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Mesifter und Innhalt, 
Mas in diefem andern Theil begriffen ift. 
In dem Bud von den Llofter ; Stiftungen. 


Orrede. Blat. ı 
Das I. Capitul. Stiftung des Cloſters zu Medina de Campo, Durch 
mas Mittel und Weeg von diefer, und andern Stiftungen zu — 
angefangen worden. 
ae I. Lap. Was maffen unfer Pater General nach Abula kommen, und 
ſich bey feiner Anfunft zugetragen. 7 
Dae Ill. Cap. Wie und was Geſtalt angefangen worden zu handlen, — 
Stiftung St. Joſephs Elofter zu Medina de Campo. 
Das IV. Cap. Don etlichen Gnaden, die GOtt der. — dieſen Cloſter⸗Frauch 
a ;umterrichtet zugleich Die Priorinnen, wie fie ſich mit denfelben — 
ollen 
Das V. Cap. Darinnen etliche Ermahnungen gegeben werden , das Gebett 
—3 — — Capitul fuͤr diejenige ſehr nuͤtzlich if, die fich in dan air 
en Leben üben 
Das VI. Cap. Lehret ung, was geiftlichen Leuten für Schaden daraus entfier 
hen Fönne, daß fie nicht verftchen, wann fie dem Geift widerftehen follen: Handlet 
auch von heftigen —— der Seelen nad) der H. Communion, und was hier⸗ 
unter für Betrug ftecfen Fönne ; feynd Puncten daran viel gelegen, —— 
die in dieſen Cloͤſtern den andern vorſtehen. 
Das VII. Cap. Wie man ſich mit Denen verhalten folle, Die melandelifger 
Matur ſeynd, welches den Vorſteherinuͤen fonderlich zu lefen vonnöthen. 40 
Das VI. Cap. Etliche Erinnerungen und Lehren, die Dffenbahrungen * 
Erfbeinungen > ende. 
8 maffen fie von Medina de Campo, nach Malagon — 
gereifet, St. Sofephe Elofter allda zu ftiften. 
Das X. Cap. Bon der Stiftung des Elofters zu Ballifolet, welches von * 
Empfängnif unfer I lieben Frauen vom Berg Carmelo genennet toird. sı 
Das Xl. Cap. Dom Leben und Tod einer Elofter- Frauen, die der HErr in 
dieſes Glofter beruffen, Beatrix von der Menfchwerdung genannt, deren Leben fo 
— und ihr Tod alſo beſchaffen geweſen, daß ihrer billig gedacht wird. 54 
Das Xll. Cap. Was Geſtalt das erſte Cloſter der Brüder, ſo die erfte = 
gul — feinen Anfang genommen. 

xl. Cap. Handlet ferner von der Stiftung des erften MannsiCiofler 
der Difealceaten, meldet etwas von ihrem Leben und Wandel, fo fie darinnen 
angeftellet, auch was für Nutzen der HErr Durch I an denfelben Orten zu Map 
fen angefangen , gu mehrerer feiner — — * 

= 


Regiſter der Sapftuln, 


‚Das XV. Cap. Bon&tiftungen des Toletaniſchen Cloſt. zu S:Jofeph genant. 66 
Das XV. Cap. Von etlichen Sachen, die ſich in ee Cloſter zu Tolet, ei 
S. Jofeph jugetragen, zu mehrerm Lob und Ehren GOttes. 
as XVI. on Stiftung zweyer Cloͤſter zu Paſtrana, ſo wohl 
Manns ⸗ ale ae ⸗Perſonen. 76 
Das XVIl. Er — —— des Clofters zuSalmantica bey S ‚Jofeph genant, 
— — * * — ngen für die Priorifien vorgebracht werden. 83 
Das XV eiter von derE Stiftung des@loft.S.JofephizuSalmantica,gy 
Das sn pr Don Stiftung des Elofters zu Alba de Tormes bey Marid 
Verkuͤndigung genannt. 94 
Das XX. Cap. Don Stiftun bes Cloſt. gu Segobia, von 8.Joſ.genannt.idi 
Das XXI. Cap. Von Stiftung des Clofters zu Veas, bey S.Jofeph — 
bir — o5 
XXI. Cap. Von Stiftung St. Joſephs Cloſters von Sevilla. 14 
* XXI. Cap. Weiter von bel Stiftung des Elofters zu Sevilla. 119 

Das XXIV. Cap. Weiter von diefer Stiftung St. Joſephs Elofterszu Ses 
villa, und wie viel es gekoſtet ein eigene Behaufung zu überfommen. 126 

Das XXV. Cap. Weiter von der Stiftung St. Joſephs Elofter zu Sevilla, 
erzehlet etliche merfiche und denkwuͤrdige Sachen von der erften Scmefker,. jr 
in A Cloſter fommen. 

Das XXVI. Cap, Bon Stiftung des Clofters zu Caravaca, wird zu St. 
Sepp) genannt. 137 
sXXVI. Cap, Don Stiftung desClofterszu Villanova deLaxarı. 147 

Das XXVIII. Cap. Bon Stiftung des Elofters zu Palenz genannt zu — 

——— * — lieben Frauen von der Straſſen. 
X. Cap. Folget die Stiftung des Cloſters zu Soria, von der * 
— genannt. 

Das XXX. Cap. Handlet vonder Stiftungdes Elofters zu St. Joſeph un 
Anna, inder Stadt urgos. 

Folget die Stiftung des Cloſters zu Granata, zu St. Joſeph genannt, F 
ches der Pater Hieronymus Gratianus à Matre Dei, der dagumahl — 
ware, der Mutter Anna Jelu zu beſchreiben anbefohlen. 

KurzeUnterrichtung wie der Diſcal. Carmelit. Cloͤſter zu pifitieren — 


Das Buch der Seelen⸗Burg oder innerliche 
| Wohnungen genannt. 
Vorrede. 236 
Die erſte Wohnung begreift in ſich zwey Capituln. 
SS” I. Cap. Handfet von unſer Seelen Schöneund Würdigkeit, undgiebt eis 
ne — darqus ne mn abgenommen werden ; jeiget auch an, 
wie 


Nesifter der Capituln. 


tote nut es ſeye, daß man folches verftehe und diejenige Gnaden erkenne, dieung von 
GoOtt ertheilet werden, und Daß die Pforten zu diefer Seelen Burgdas Gebett 

D» 238 

Das ll. Cap. Wie ein häßlich Ding es fey um eine Seel, die in einer Todts 
fünd ſtecket, und was maflen GOtt etwas hiervon , einer geriffen Perfon, 2. 
wollen zu verftehen geben. Handlet auch von der eigenen Erfanntnüß. Iſt ein 
ſehr nügliches Gapitul , meil e8 etliche merkliche Puncten in fich begreift ; mels 
der auch, mie diefe Wohnungen zu verftehen feyen. 2 

Die andere Wohnung haͤlt in fich nur ein Capitul. 

In diefem wird gemeldet, tie fo viel an der Beſtaͤndigkeit gelegen, Damit man 
zu den andern folgenden Wohnungen gelange, was groflen Streit der —— 
erwecke, und wie nuͤtzlich es Ki den Weeg wohl zu treffen, daß man des * 
— am Anfang nicht verfehle; ſchreibt auch ein Mittel fuͤr, welches ſie an ihr 
elbſten ſehr kr —* zu ſeyn befunden. 251 

Die dritte Wohnung haͤlt in ſich zwey Capituln. 

Das. Cap. Zeigt auch an, wie wenig Sicherheit der Menſch haben Fan, ſo lang 
er in dieſem — lebet, ob er ſchon in einem erhobenen Stand waͤre; und 
wie billig es ſeye mit Forcht wandlen, dies Cap. hält — ne Dan in ſich ꝛ258 

Das ſi. Cap. Folget weiter in dieſer Materi, und handlet von Duͤrre des Gebetts, 
und mas daraus entſtehen koͤnte, was maſſen auch vonnoͤthen ſey, daß wir ung prüs 
fen, und wie der Hr: diejenige probiere, die in diefer Wohnung ſeynd. 263 

- Die vierre Wohnung bält in ſich drey Capiculn. 

Das 1. Cap. Handlet von dem Unterfcheid, der da ift zwiſchen Troft und Zärs 
tigkeit im Gebett , und zwiſchen den Süßigkeiten ; meldet auch, wie ein groffer 
Troft der Heiligen Mutter geroefen fey, da fie verftanden, daß zwiſchen Geden⸗ 
fen und Derftehen einUnterfcheid feye ; welches denjenigen fehr nug iſt, Die 
im Gebett fehr zerftreuet feynd. 220 

Das II. Cap. Fahret weiter fort in dieſer Materi, und erklaͤrt durch eine Gleich⸗ 
nuͤß, was die Süßigkeiten ſeyen, und wie man dieſelbe uͤberkommen ſoll, ohne 
daß man x oder ihnen nachtrachte. 276 

Das Ill. Cap. Was das Gebett der Derfammlung fey, welches der HErr ger 
—** vor dem naͤchſtgemeltem Gebett pflegt — und von deſſelben 
Wuͤrkungen; meldet auch was das vorhergehende Gebett fuͤr Wuͤrkungen hin⸗ 
terlafle , da von den Süßigkeiten gehandlet worden. agı 

_ Die fünfte Wohnung bält in fidy vier Capituln. 
Das l. Cap. Was maflen ſich die Seele im Gebett mit GOtt vereinige, wor⸗ 
aus zu erkennen, daß folches_Fein — ſey. 289 

Duell. Cap. Fahrei in diefer Materi fort, und erklaͤret das Gebett der Ders 
einigung ‚, mit einer fubtilen Gleichnuͤß; erzehlet auch die Würfungen, die es 
in der Seelen hinterlaſſet, und ift Dies — wohl zu merken. * 295 
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Negifter der Capituln. 


Das I. Cap. Fahret in diefer Materi meiter fort, und handlet von einer ans 
dern Manier der Vereinigung, zu welcher eine Seelmit der Hilf GOttes gelans 
gen . Bo wie viel Lieb des Naͤchſtens hierzu behilflich ſey, ift ein fehr nüglis 

es Bapıtul, 301 
9 Das IV Cap Bahret in diefer Materi fort, und erfläret diefe Weis des Ges 
betts mit mehrerem. Lehret wie viel daran gelegen, daß man fürfichtig aufdiefem 
Weeg wandle, weil der böfe Seind auch groffen Fleiß anwendet, damit er dem 
Menfchen vondem angefangenen li, wieder mache zurück kehren. 307. 

. Die ſechſte Wohnung befcbluße in ſich eilf Capitul. 
Da⸗ . Cap. Was maſſen, wann der HErr anfangt groͤſſere Gnaden zu erzeigen, 
auch zugleich groͤſſere Creuz und Widerwaͤrtigkeiten mitkommen, deren fie etli⸗ 
che erzehlet; und wie ſich diejenige darbey zu verhalten, die allbereit in dieſe Woh⸗ 
BE aaa ſeynd. Iſt ein nügliches Capitul für diejenige , die innerliche 

ein leiden. 12 
— € ap. Handlet von unterfchiedlicher Weis und Manier, mit ie 
der HErr die Seel pflegt zu ermuntern, bey welchem Feine Gefahr ſcheinet zufeyn, 
wiewohl e8 fehr hohe Ding und groffe Gnaden fepnd. 19 

Das Il. Lap. Handlet von eben diefer Niateri, und meldet, auf was Weie 
GoOtt die Seel pflege anzureden, wann es ihm beliebet, zeigt auch an, wie man 
ſich darbey verhalten, und feinem eigenen Kopfnicht folgen folle ;- feet auch etli⸗ 
che Kennzeichen, darbey man abnehmen Fan, wann es ein Betrug fen, oder nicht, 
Iſt ein fehr nügliches Capitul. WE 323 

Das IV. Cap. Was maflen GOtt bismeilen eine Seel im Gebett verzucke, 
und was für ein groſſer Muth darzu vonnöthen ſey, folche groffe Gnaden von 
feiner Majeftät zuempfangen. BEE 331 

Das V. Cap. Fahrer indieferMateri fort, und meldet, was maflen GOtt eis 
ne Seeldurch einen Flug des Geiſtes erhebe,aufein andere Weis, als die vorgeſag⸗ 
te; bringet auch Urſachen fuͤr, varum darzu ein groſſer Muth gehoͤre, und erklaͤret 
etlicher maſſen dieſe Gnad auf ein artliche Weiſe; iſt ſehr nüglich zu leſen. 338 

Das VI. Cap. Von einer Wuͤrkung, des im vorhergehenden Capitul gemels 
ten Gebetts, worbey auch abzunehmen, ob es eine wahre Verzuckung ſey, oder ein 
Betrug, handlet auch von einer andern Gnad, die GOttder Seelen pflegt zu er: 
theilen, damit er fie zu feinem Lob, erwecke. 343 

Das VII. Cap. Wie groffe Neu und Leid diejenige Seelen ihrer Sünden wes 
gen empfinden,mwelchen GOtt befagte Gnaden verleihet; auch wie ein groffen Irr⸗ 
thum diejenige begehen, fo geiftlich fie auch immer ſeyen, die fich nicht befleiffen die 
Menſchheit unfers HErrn und Heylands JEſu Ehriftigegenwodrtig zu haben,und 
fein alterheiligftes Leben und Leiden zu betrachten, wie auch feine glorwuͤrdigſte 

Jutter, und andere Heiligen, welches zu lefen fehr nüslich ift. 349 

Das VII, Cap. Was. maffen ſich GOtt der Seelen durch Erfeheinung des 


Regiſter der Sapituln, 


Verſtands entdecke, neben etlichen hierzu Dienlichen guten Lehren; was auch für 
Würfungen Daraus entftthen, mann e8 eine wahre Erfcheinung ift, und daß 
ſolche Gnaden fehr geheim I pain ſeynd. 357 
Das IX. Cap, maflen fich ver HErr durch eingebildete Erfcheinungen 
der Seelen ertheile oder entdecke; warnet auch ernftlih, daß man ſich hüten folle 
verlangen durch diefen Weeg geführet zu werden, und bringt deſſen Urfachen 
erfür, und iftdies Eapitul fehr nuglich. 363 
Das X. Lap. Von andern Gnaden, welche GOtt der Seelen, auf ein an- 
dere Weis als die obgefagten , pflegt mitzutheilen , und von Dem treflichen Nu⸗ 
gen, fo hieraus erfolgt. 370 
Das Xl. Cap. Handlet von etlichen fo groffen und heftigen Begierden, die 
GOtt der Seelen eingibt feiner zu genieflen, daß fie fich in Gefahr fegen, das Les 
benzu verliehren,und was für groffe Frucht und Nutzen dieſe Gnad hinterlaffe. 373 
Die —— Wohnung begreift in ſich vier Capitul. 
Qyas l. Cap. Handlet von den groflen Gnaden, die GOtt denen Seelen ertheis 
fet, welche allbereit in Die fiebente Wohnung eingangen feynd, meldet auch, 
daß ihres Erachtens, zwifchen der Seelen und dem Geift ein Unterfcheid fey, wie⸗ 
wohl —— ein Ding iſt. Seynd Sachen darinnen, die wohl zu merken. 379 
Das II. Cap. Handlet noch ferners von dieſer Materi, meldet auch, was für 
ein Unterfcheid ſey, zwiſchen der geiftlichen Vereinigung und der geiftlichen Ders - 
mählung , und erffäret ſolches Durch fchöne fubtile Gleichnuͤſſen. 384 
Das Ill. Cap. Von den fürtreflichen Würkungen, die Diefes vorbefagte Gebett 
verurſachet, bey welchen aber gröffere Aufmerffamkeit vonnöthen ift; ſintemahl 
ne was für ein groffer Unterfcheid zwifchen denen, und dem vorhers 
nden iſt. 389 
Das IV. Cap. Darinnen fie diefe Materibefchlieflet und anzeigt, was fie ges 
duͤnke, woraufder HErr —* indeme er einer Seelen ſo groſſe Gnad ertheilet; 
was maſſen auch vonnoͤthen, Martha und Maria ſich beyſammen finden, iſt ein 
ſehr nutzliches Capitul. | 395 


Der Seelen Liebs Seufzer oder Betrachtungen 
gegen BOTT. 405 


Bedenken von der Liebe GOttes, uͤber etliche Wort des 
Hohens Lieds Salomonis. 425. 426 
K ya l. Cap. Wie ſchwer es ſey den Verftand der H. Schrift, und fonderlich 
bes HohensLiedg recht fallen, und daß die Weiber oder Ungelehrten fich nicht 
bemühen follen, diefelbe auszulegen ; mofern aber ihnen GOtt aus Gnaden , 
denfelben im Gebett ercheilen würde; man ihm nicht vermerfen folle, Daß auch 
etliche Wort des Hohen⸗Lieds Salomonis, ob fie ſchon ſchlecht, Veoh = 


Regiſter der Capituln. Sn 


Dem alleereineften Mund GOttes nicht gemäß zu ſeyn feheineit, gleichwohl ſehr 
heilige Seheimnüffen, und. hohen Verſtand in m befchlieflen, . 429 
. Das li. Cap. Don neunerley falfchen Frieden unvollkommener Liebe, und bes 
trüglichem Gebett. Iſt eine Lehr, daran viel gelegen , damit man Die wahre Lieb 
erkennen, und die Seelen fich erforfchen und fehen mögen, wasfür Mängel ihr 
* im Weeg ſtehen, zu der Vollkommenheit zu gelangen, nach deren ſie ver⸗ 
angen. 435 
Das Ill. Cap. Von dem wahren Frieden, Liebe GOttes und Vereinigung mit 
Chriſto, welche aus dem Gebett der Vereinigung herkommt, und wird von der 
Braut ein Kuß des Munds GOttes genennet. 445 

Das IV. Cap. Von der füflen, fieblichen , und ergöglichen Lieb GOttes, 
roelche daher entftehet, weil GOtt in der Seelen wohnet, Durch das Gebett der 
Ruhſamkeit, fo Durch die Bruſt GOttes angedeutet wird. 449 

Das V.Lap, Von der beitändigen, fiheren, und fteifen Lieb , welche daher 
entſtehet, daß fich Die Seel befchirmt fehet unter dem Schatten der Gottheit, wel⸗ 
che gemeiniglih GOtt denen zu verleihen pflege , die in feiner Lieb ftandhaft ges 
weſen, und Widermärtigfeiten von ſeinetwegen ausgeftanden haben ; und mag 
für groffe Srucht aus diefer Lieb entſtehe. 453 

Das VI. Cap. Bon _der ftarken Lieb der Verzuckungen, in welcher ( wann 
die Seel vermeinet, Daß fie nichts thue, ohne Daß fie wiſſe, wie, oder auf was 
Weiſe) GOtt der HErr die Lieb in ihr ordnet, indem er ihr heroifche. Tugens 
den ertheilet, mit gro Mugen und Zunehmung des Geiftes. ass 

Das VII. Cap. Bon der nugbaren Lieb GOttes, welches der hoͤchſte Stafel 
der Lieb ift , und zwey Theil hat. Das erfte ift, wann die Seel allein aus Bes 
gierd GOtt zu gefallen, ohne einigen andern Refpedt, groſſe Werk ihm zu Dienft 
thut, als dafeynd ‚ in groffer Reinigkeit leben, GOtt verchren und anbetten, 
und der Eifer die. Seelen der Nächten zum Himmel zu führen, welches dreyers 
(ey Blumen feynd , Die die Braut begehret ; das ander ift, wann fie Chriſto 
‘ dem Gecreuzigten nachzufolgen Cmelcher Durch den Apfel » Baum bedeutet wird) 

um Widermartigfeiten, Creuz, Trübfalen und Verfolgungen bittet und anhält, 
und wann fie Diefelbe hat, mit Gedult überträgt. 4601 
Ettiche Sendſchreiben der H. Thereſiaͤ, an unterfchiedliche Perfonen. 466 

Etliche Relationes oder Berzeichnüffen , welche Die H. Mutter Therefia von 
JEſu gefchrieben, und für ihre Beicht-Dätter aufgezeichnet. 487 

Eine Verzeichnuͤß, welche der H.Mann Perrus de Alcantara befchrieben, und in 
33. Punctenoder Urfachen abgetheitet hat,mit welcher erder H. Mutter Geift ap⸗ 
probiert und gutgeheiffen hat. Welche fehr Fräftig und wohl gegründet feynd. 516 

Etliche Lehr⸗ Puncten zu Uebung der Tugenden. 519 

Der Heil. Thereſiaͤ Lieb⸗Seufzer in Reimen gefaſſet. 530 

Betrachtungen über Das Heil. Vatter Unfer. W 


Bas Buch von den 


Vloſter⸗ Stiftungen 


der Difcalceirten Carmeliterinnen. 
Befchrieben, 


Durch die B. Dungfrau und Mutter 


THERESIA von JESU, 


als derfelben Stiffterin. 





; UrcheigneErfahrung 
hab ic) erlernet, (zu 
— ich 





— dbonſt unterſchiedlich 
leſen) wie hoch nuͤtzlich es der Seelen 
ſey Daß man den Gehorſam nicht übers 
chreite, teil ich erfenne, Daß in dem⸗ 
elben alles Zunehmen der Tugenden, 
unddie Erhaltung der Demuth beftche, 
ja die eingige Sicherheit, inaller * 
und Sorgen, mit welchen wir ſterbli⸗ 
che Menſchen billich umgeben ſeyn ſoll⸗ 
ten, ſo lang wir in diſem Leben ſeynd, 
damit wir des Weegs zum Himmel nicht 
verfehlen. Allda findet man diejenige 
Kuh, die ſo hoch geachtet wird von Des 
nen Seelen ‚. Die fich befleiffen GOtt 
gefallen. Hann fo fie fich recht ern 
lich in difen heiligen Gehorſam ergeben 
Ther. Schrifften II, Theil, 


orred. 


„I. 
ES — u" An." 4” mn 4” 





haben, und ihr Hertz gänglich dahin ges 
richtet, daß fie Feines andern Sinng 
und Meynung ſeyn wollen, als was ihs 
rem Beichtvatter beliebet, C oder ihrem 
ne es Ordens⸗Perſonẽ ſeynd) 
o läßt der boͤſe Feind nach, fie mit ſteti⸗ 
er Unruh anzufechten,meil er mohlfies 
—* er vielmehr mit Verluſt, als Ge⸗ 
winn abziehen muß. So laſſen auch un⸗ 
fere unruhige Neigungen nad) die all⸗ 
zeit gern ihrem eygnenWillen folgen, ja 
auch wohl die Wernunfft unterdrucken 
in denen Dingen, Die ung gefallen, wañ 
—— erinneren, daß ſie mit gaͤntzlicher 
eſolution und Entſchlieſſung, ihren 
Willen in den Willen GOttes ergeben 
haben, und zu dem End ſich denjenigen 
unterworffen, die an ſeiner Statt ſeynd. 
— mir nun die goͤttliche —* 
au 


2 | Vorrede. Pe 


aus lauter Guͤtigkeit, Liecht und Erfant- 
nus verliehen,den geoflen Schaß zu ers 
fennen, der in difer Föftlihen Tugend 
verborgen liegt, fo hab ih mich um Dies 
felbe beworben, wiewohl hinfäßig, und 
unvollfommener Weis, dieweil offter⸗ 
mahl meine wenigetugend,die ich in mir 
befinde, fich darwider feget, dann ich 
in etlichen Dingen, die mir anbefohlen 
werden, wohl fiehe, Daß fie fich noch fo 
weit nicht erftrecket. eine göttliche 
Majeftät wolle von den ihrigen erftat- 
ten, was an mir zu Bollziehung difes 
gegenwärtigen Wercsermangelt. 
Als ich derhalben im Jahr 1562. in 
St. Joſephs Clofter zu Abula mich auf- 
— in welchem Jahr ſelbiges Clo⸗ 
er geſtifftet iſt worden,) iftmir von P. 
Garcia de Toledo, Dominicaner Or⸗ 
dens, (welcher damals mein Beichtvat⸗ 
ter. war,).befohlen worden, ich ſollte def 
felbigen Clofters Stifftung, neben ans 
dern mehr Sachen, wie aus Ablefung 
derfelben, (fo fie anderft ans Liecht kom⸗ 
men werden, ) wird zu on feyn,schrifft- 
lichverfaflen. Jetzt aber, da ich mich zu 
Salmantica befinde, im Jahr 17573. 
nemlich eilf Jahr hernach, und dem P. 
Rector der Societaͤt JEſu, Magiſter 
Ripaldus genannt, beichte,meil felbiger 
diß Buch von der erften Stiftung ge: 
fehen hatte, hielte er darfür, es würde 
zu fonderlicher Ehre GOttes feyn, wañ 
cch auch der. andern fieben Cloͤſter Stiff⸗ 
tungen, welche feithero durch die Gnad 
GOttes ſeynd online 
- be ; zugleich auch den Anfang der Cloͤſter 
der Difealceirten Patrum difes erften 
Drdens; IR mir derhalben folches zu 
thun anbefohlen, Als es mir aber gleich? 


ſam unmöglich fuͤrkame, wegen der vil⸗ 
fältigenGefchäfften,fo wohl mit Brieff⸗ 
fchreiben, als andern nothmwendigen 
Händlen, fo auch Sachen waren , die 
durch die Obrigfeit mir anbefohlen was 
ren, hab. ich mih GOtt im Gebett bes 
fohlen, und war etlicher maſſen beängs 
ftiget, dieweil ich fo werrig nug bin, und 
fonften auch fo wenig Gefundheit hab, 
Daß mich geduͤnckte, ich würde Die Muͤ⸗ 
henicht überftehen koͤñen, meiner ſchwa⸗ 
chen Natur nach. Da fagte der HErr 
zu mie: (Mein Tochter, der Gehorſam 
ibt Kräfte.) Seine Majeftät verleys 
e, daß es. alfo geſchehe, und geb mir 
Gnad, daß ich zu feiner Ehren diejenige 
Gnade, die er bey diſen Stifftungen dis 
fem Orden serien, nach Gebühr ers 
sehlenmöge. Diß Fan man aber für ges 
wiß halten, daß es mit aller. Wahrheit 
gefchehen folle, ohne einigenZufag,fo dil 
mir bewußt feyn wird, fondern wie es 
fi) anihme felber begeben hat; dann 
ich auch in Sachen, Daran vil weniger 
gelegen, keine Lügen fagen wollte,um der 
gantzẽ Welt wege; in diſem aber,das hier 
zu dem End beſchriben wird, damit GOtt 
dardurch gelobt werde, wuͤrde ich mir 
ein groſſes Gewiſſen machen, und nicht 
allein glauben, daß es die Zeit vergebens 
zubringen waͤre, ſondern auch indeme, 
was GOtt antrifft, einen Betrug brau⸗ 
chen wollen, und daß er durch dergleichen 
nicht gelobt, ſondern vilmehr beleydiget 
wuͤrde, und waͤre gewiß ein groſſer Be⸗ 
trug. Seine goͤttliche Majeſtaͤt wolle 
mich gnaͤdiglich handhaben, Damit ich 

dergleichen nimmermehr thue. 
Ein jedere Stiftung wird abſonder⸗ 
lich gefchriben werden, und will He bes 

eiſ⸗ 
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enn folrd, dann meine Weis zu reden iſt 
alfo verdrießlich, daß ich förchte,ich werde 
auch wider meinen XBillen, fo wohl mich 
als andere damit müd machen. Je— 
doch wegen der Lieb, die meine Töchter 
ju mirttagen, ( denen dife Schriften 
nach meinem Tod verbleiben werden, ) 
wird «8 paflierlich und zu erleiden ſeyn. 
Gebe GOtt, daß, gleich wie ich in Fei- 
nem Ding meinen Nutzen hierben fuche, 
"auch defien Feine Urfach hab , fondern 
Bilmehr, Damit er gelobt und gepraifet 
erde, (wie dann vil Sachen da zu fin⸗ 
den ſeyn werden, Derentwegen er billich 
loben feyn wird,) alfo auch wer es le: 
en wird, ferne Davon fen , Daß er mir 
einigeChr darvon zufchreibe, dieweil fol: 
desder Wahrheit zumider wäre ; fon: 
dern vilmehr, daß fie feine Majeftät für 
mich bitten, Daß ermir verzeyhen wolle, 
daß ich mich aller difer Gnaden fo übel 
gebraucht habe. Dilmehr haben ſich 
meine Töchter disfalls über mich zu bes 
Hagen, als mir Danck zu fagen für das, 
washieingefchehen iſt. Solchen Danck, 
meine Toͤchter, laſſet ung alle zugleich 
der göttlichen Güte und Barmhertzig⸗ 
keit fagen, für fo vil groffe Sinaden,die 
tr mir erzeigt hat. ‚ 
Wegen meiner fo fchlechten Gedaͤcht⸗ 
nus, halte ich darfür, werden vil mich- 
figere Sachen ausgelaflen werden, auch 
egen Sachen gefegt werden, Die un: 
ig ſeynd; in Summa, mie es mein 
geringfter Verſtand und Einfalt mit: 


land: zu ſeyn, fo bil mir möglich 


bringt, und. die wenige Ruh und Weil, 
die ich darzu hab, zulaffen wird. So 
wird mirauch darbey befohlen, daß ich, 
wann Öelegenheit fürfallet, etwas vom 
Gebett handlen folle, und was etwañ 


‚für Betrug darbey ſeyn mag, dardurch 


diejenige, Die Demfelben abwarten, vers 
hindert werden. In albem aber unters 
merffe ich mich Deme, was die H. Roͤ⸗ 
mifche Kirch lehret, und ift mein Wil—⸗ 
len, daß, ehe dife Schrift euch meine 
Schweſtern und Töchter in die Hände 
komme, dieſelbe zuvor von ‚gelehrten 
und Geiftsverftändigen Männern übers 
fehen werde. Zange alfo anin dem Na⸗ 
men des HErrn, und ruffe zu Huͤlff 
an feıne glorwürdigfte Mutter, deren 
Habit ich , wiewohl unmürdig, antra⸗ 
en; tie auch meinen —— 

atter und HErrn, den H. Joſeph, 
in deſſen Cloſter ich jetzt wohne, (dann 
alſo wird diß Cloſter der Diſcalceaten 
genennet,) durch deſſen Fuͤrbitt mir 
allzeit wohl geholffen worden. 

Em Jahr ı 573. am Tagdes NH. Lud⸗ 
wigs, geweſenen Koͤnigs in Francfreich, 
welcher iſt der 23. Auguſti. Ein Ave 
Marıa bitte ich, um der Mutter 
tes Namen willen , von allen denen, 
die diß lefen werden, Damit id) dar⸗ 
durch deſto eher aus dem Fegfeur erle⸗ 
Diger werde, und IJEſum Ehriftum un: 
fern Deren zu fehen gelange, welcher mit. 

dem Vatter und H. Geiſt lebet und 
regieret inalle Ewigkeit, 
Amen, 
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Durch was Mittel und Weeg, von diſer und andern Stifftungen 
. ju handlen , angefangen worden. i | 


Inhalt. 


u, . der ——— in St. Joſephs Clo⸗ 
ſter u Abula. 
11, Ihre Lieb untereinander. 
. Ihr Gehorfam. 
iv. Ihr groſſes Vertrauen zu GOtt. Wun⸗ 
der das ſich mit einem Brunnen zugetragen. 
v. Ihre Verträulichkeit gegen ihre Obrigkeit. 


1. Anger fünff Jahr, nach der Stiff⸗ 
. tung St. Sofephs Elofter zu A⸗ 
bula, hab ich mich in Demfelben aufges 
alten, melche $ahr, C wie mich zwar 
est gedünckt ) die allerruhigften ſeyn 


erden meines ganken Lebens, nah 


welcher Ruhſamkeit meiner Seelen noch 
offtermalen ſehr verlangen thut. Zu 
felbiger Zeit ſeynd etliche Jungfrauen 
in Den Orden getretten, ung von Fahr 
ren, und welche , dem Anſehen nach , 
Die Welt ſchon vor ihr eigen hielte , mie 
dann ihre Aufferliher Schmuc und 
au andeutete ; die der HErr bey 

eiten derfelben Eitelfeit entzogen , 
und in fein Hauß geführet hat, und mit 
folher Vollkommenheit begabet,daß es 
mich hefftigbefchämete. Als unfer nun: 
mehr dreyzehen waren, welches die Zahl 
ift, die wir entfchloffen hatten nicht zu 
überfchreiten, erluftigte und ergoͤtzete ich 
mich, unter difen fo elle und reinen 
Seelen, deren einige Sorg war, GOtt 


VI. Der H. Therefia groffes Verlangen anderem 
Seelen zu beiffen * 

VII. Hat groſſes Mitleyden mit denen Seelen, 
die in Indien verſaumet werden. Wie ein 
herrlich Ding ſey, eine Seel zu gewinnen. 

VII. Werden ihr von GOtt groffe Ding vers 
ſprochen. 


dem HErrn zu dienen und zu loben All⸗ 
da ſchickte uns ſeine Majeſtaͤt zu, was 
wir beduͤrfften, ohne daß wir es begehr⸗ 
ten; und wann uns etwas mangelte, 
(welches Doch gar .n gefchahe ) war 
ihre Freud nur groͤſſer. Ich lobeteden 
HErrn, daß ich fo dil hoher Tugenden: 
an ihnen sehe ; fonderlich aber, daß fie 
ſich aller Ding entfchlugen und vergafs- 
fen, auffer ihme zu dienen. _ 

1, Sch, die ihihte Borfteherin war, 
Fan mich nicht erinnern, daß ich mich jez 
malen inmeinen Gedancken um dergleis 
hen Ding befümmert hätte ; hielteauch 
für gewiß, Daß der HErr diejenige nicht 
murde angel lenden laflen, die Fein 
andere Sorg hätten, als wie fie ihme 
gefallen möchten... Und fo bißweilen 
nicht Speißgnug für alle war, und ich 
zu ihnen fagte, Daß felbige denen gehöre 
te, die derfelben am meiſten bedurffti 
wären, fo gedünckte eıne jedwedere,da 
fie nicht von denfelben wäre, und — 

alſo 
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alfo unberührt, bis GOtt der Herr 
mehr ſchickte, vaß für alle |. 
in. Was anbelangt die Tugend 

des Gehorſams (zu deren ich fehr ans 
daͤchtig und geneigt bin, wiewohl ich fie 
wicht wußte zu uͤben, bis mich 4: Dies 
nerin GOttes ſolches age aben 
daßich Feine Unmiffenheit mehr fuͤrzu⸗ 
wenden hätte, warn ich anderft tugend» 
hafft waͤre ) koͤnte ich vil Dings erzehlen, 
was ich dißfalls an ihnen geſehẽ hab. Ei⸗ 
nes faͤllt mir jetzt ein, daß nemlich, als 
wir eines Tags im Refectorio waren, 
t man uns Cucumern ———— mir 
am fuͤr mein Theil einer, der ſehr weich 
und inwendig faul war; ohne daß ich 
etwas mercken ließ, ruffte ich eine aus 
den Schweſtern, die unter andern eine 
aus den verſtaͤndigſten und witzigſten 
war, ihren Gehorſam zu pꝛobirẽ, und ſag⸗ 
te zu ihr, fie ſollte hingehen, und felbige 
Eucumern, in einem Heinen Gaͤrtlein, 
das wir hatten, pflangen. Da fragte 
fie mich, ob fie ihn aufrecht oder nach der 
jmerch indie Erden fegen follte? da ant⸗ 
wortete ich ihr, fie follte 8 nach zwerch 
tzen. Darauf iſt ſie hingangen und 
at ihn geſetzt, * daß ihr in Sinn 
men waͤre, daß unmöglich waͤre daß 

er auf ſolche Weis nicht verdorren muͤß⸗ 
te; ſondern vilmehr, weil es aus Gehor⸗ 


ſam geſchahe, hat fie. ihren na ſ 


türlihen Berftand Ehrifto zu Dienft 
efangen genommen,und geglaubt, daß 
es alfo gar wohl getroffen habe. 


Iv. So hat fi auch zugetragen, 
daß ich einer ſechs oder fiebenerley Ge: 
ſchaͤffte, Die einander gang zumider mas 
ren, anbeſohlen, welche ſie ſtillſchweigend 


angenommen, der Meynung, daß ſie ihr 
wohl moͤglich waͤren alle zu verrichten. 
Im Cloſter war ein Brunnen, der ein 
ſehr ungeſundes Waſſer hatte, (wie 
diejenige fagen, Die es verſucht hatten) 
und ſcheinte unmöglich, daß mans ans 
derwerts hinleiten Fönte,tweil der Bruns 
nen fehr tieff war. Als ich nun Werck⸗ 
leut formen ließ, die es richten ſollten, lach⸗ 
ten dieſelbe meiner, warum ich das Geid 
vergebens ausgeben wollte? da fragte 
ich die Schweſtern, was ſie darvon hiel⸗ 
ten ? eine antwortete, wir ſolltens vers 
fuhen. Ein andere fagte : follte ung 
GOtt villeicht nicht Leut ſchaffen, die 
ung mit Waſſer verfehen, zur Speis? 
fo ift ja feiner Majeſtaͤt vil leichter, daß 
er ung Wafler daheim im Hauß mit⸗ 
theile, darum zweiffele ich nicht, daß er 
esthunmerde. Weil ich nun fahe mit 
was groflem Glauben und Vertrauen 
fie es heraus fagte, hielte ich es für ges 
wiß, und lieffe wider des Brunnenmeis 
fters Meynung und Gutdüncken fort 
fahren, und “ dem Herrn gefallen, 
daß wir eine folche Röhren mit Waſſer 
heraus geführet, das vor das Cloſter 


Kr und gar wohl m trincken ift, 


wie fie esnoch bisdato haben. Dißers 
sehle ich für Fein Miracul oder Wun⸗ 
berzeichen, dañ ich fonft vil andere Ding 
agen koͤnte, ſondern nur anzudeuten, 
was für ein groſſen Glauben ie 
Schweſtern hatten , dann es ſich alſo 
zugetragen hat, wieich gefagt hab So 
ift auch mein fürnehmftes Ziel und Mey⸗ 
nung nicht, daß ich Die Nonnen die indis 
fen Elöftern feynd, loben molle, dann 
durch Die Ginad GOttes, fo wandlen 
und leben bis dato noch alle auf dife 
A3 eis; 
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Weis; und waͤre von ſolchen, und vi⸗ 
len andern Dingen ſehr — zu 
ſchreiben, wiewohl es nicht vergeblich 
efchehen thaͤte. Dann bisweinen bes 
ommen, die nach ihnen. Fommen, 
ein Hertz dardurch, daß fie ihnen 
nachfolgen. Wird es dem HEren ges 
ällig feyn, daß dergleihen Dinge aus⸗ 
ommen, und Fundbar werden, fo wer⸗ 
den es die Prälaten den Priorinnen ber 
fehlen können, daß fie es auffchreiben. 
V. Als ich mich nun unter difen 
Englifchen Seelen befande, (wie fie 
mir dann nicht anderft fürfamen, dies 
weil fie Fein einigen Fehler oder Mans 
gel, ob esfchon innerlich wäre, vor mir 


verhäleten : fo waren auch die Gnaden, 


und großmüthige Begierden, und gaͤntz⸗ 
fiche Entfehlagungen aller Ding, die 
— der HErr verliehe, uͤberaus groß; 
ihr groͤſter Troſt war ihr Einſamkeit, 
dahero ſie mich dann auch vergewiſſeten, 
daß ſie ihnen nie genug allein ſeyn koͤn⸗ 
ten, und war ihnen ein lautere Pein, 
wann jemand kam ſie zu beſuchen, wann 
es ſchon leibliche Geſchwiſter waren. 
Welche aus — am laͤngſten in einem 
Eremiten Haͤußlein verbleiben konte, 
die hielte 8 für gluͤckſeeliger. Wann 
ich nun, ſag ich, Die Fuͤrtreflichkeit diſer 
Seelen betrachtete, und den grof 
fen Muth, den ihnen GOtt zum Leys 
den und zu feinem Dienft mittheilete, 
(das dann gewißlich nichts weibiſches 
war,) ſo geduͤnckte mich offt, daß GOtt 
ſolchen reichen Schatz in ihnen, zu et⸗ 
wann einem groſſen und End ver⸗ 
ſammlen thaͤte; zwar nicht, daß mir das 
in Sinn ſollte kommen ſeyn, was ber; 
nach darauf erfolgt iſt, weil es dazumal 


unmöglich zu feyn ſcheinte, dieweil ich _ 


feinen Anfang fehen konte, daraus ih⸗ 
me einer dergleichen hätte einbilden koͤn⸗ 
nen. 

vl. Wiewohl unterdeffen jemehr 


Zeit verfloffe, jemehr auch meine Bes 


gierden wuchſen und zunahmen, tie ich 
ale han fennmöchte , daß et⸗ 
mann einer Seelen geholffen würde ; 
und gedünckte mich offtermal, als waͤre 
mir gleich einem der einen —— 
verborgen hätte, und gern wollte, da 
deſſelben alle theilhafftig wuͤrden, und 
wuͤrden ihme unterdeſſen die Haͤnd ge⸗ 
hunden, daß er ihn nicht austheilen 
koͤnte; alſo geduͤnckte mich, daß auch 
meine Seel gebunden waͤre, dann die 
Gnaden, die ihr der HErr in denſelben 
Jahren ertheilte,waren überaus groß, 
und geduͤnekte mich daß.an mir alles.üs 
bei angelegt war. Unterdeſſen diente 
ic) dem HEren mit meinem-armen und 
ſchlechten Gebett, und verfchaffte allzeit 
bey meinen Schweftern , daß fie ders 
gleichen thun follten, und daß fie begies 
rig ſeyn follten nach der Seelen Heyl 
und Nugen,und nad) der Bermehrung 
und Zunehmung der Ehriftlichen Kirs 
chen, und daß fie alle diejenige, mit des 
nen fie handleten, wohl auferbauen folls 
ten, und in diſem brachte ıch meine fo 
groffe und hefftige Degierden zu. 
‚VI. Nach vier Jahren, oder ein 
menig drüber, hat fich zugetragen, daß 
michein Pater Sraneifcaner Ordens, 
AlphonfusMaldonatus genannt,heim- 
fuchete, ein fürtreflicher Diener GOt⸗ 
tes, Der ebenmitdergleichen Verlangen, 
den Seelenzu helffen, behafft war, wie 
ich, welche er aber auch ins Werck rich 
ten Fonte , darum ich ihm nicht wenig 
nei⸗ 
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aus Indien kommen, welcher'mir ans 
eng zu erschlen, wievil hundert tauſend 
Seelen alldort, aus Mangel der Lehrer 
‚und Prediger zu Grund geengen; thäte 
uns aud) darbey eine Predig , und ers 
mahnte uns darinnen zur Buß und 
Steengigkeit des Lebens, und zog alſo 
wieder hinweg. Difer Derluft fo vis 
er Seelen jammerte und fchmerste 

h dern fen , daß ich mich felber 

e mehr halten Fonte. 














möchte , tweilihrer der böfe Zeind fo vil 
ui; e, und daß ich Doch im diſem 


2 enfonten, mar 
dig, warn fie fchon tauſend⸗ 
je den Tod darüber ausftchen muͤß⸗ 
N; dannenhero wann wir in dem Les 

der Heiligen leſen daß fie Seelen ber 
het haben,ermeckt es vilmehr Andacht 

mir und mehr Anmuͤthigkeit gegen ih⸗ 
jende fie auch darum / mehr als um 
Me die Marter, die fie gelitten, die⸗ 


 ınDr 
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neidig war. Difer Pater war unlaͤngſt 


weilmir GOtt der HErr dife Neygung 


eingegeben hat ; gedünckt mich auch), 
dab er ein einige Seel mehr ſchaͤte, 
Die wir mit unſerm Gebert gewinnen, 
(vermittelt feiner Barmhertzigkeit, )als 
alle andere Dienſte, ‚die wir ihm leiſten 
können. Da ich nun in folder Peyn 
—** und in einer Wacht dem Ges 
ett oblage, erfchiene mir der Herr 
auf die Weig, wie er fonftpflegte, und 
erzeigte groſſe Lieb gegen mir,und gleich 
als wollte er mich troͤſten, fagte er zu 
mir: Verziehe noch ein wenig meine 
Tochter, fo wirft du groffe Dinge 


feben. 

vl. Dife Wort feynd mir der; 
maffen im Hergen eingedruckt verblies 
ben, daß ich mirs nicht ausdem Sinn 
fehlagen konte. Und wiewohl ich nicht 
errathen fönte, wie fehr ich auch immer 
nachdachte, was doch dies ſeyn müßte, 
fahe auch Fein Mittel noch Weeg, mir 
dergleichen einzubilden; fo verblieb ich 
doch Dardurch fehr getroͤſtet, und vers 
fihert , daß felbige Wort wahr er 
werden, auf was Weis aber ſolches 

efchehen follte , ift mir nicht in Sinn 

ommen. Unterdeſſen iftnoch ein hals 
bes Jahr, (wie mich gedünckt) verflof- 
fen, hernach aber hat ſich das zugetras 
gen, welchesich jegt erzehlen will, 
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Was maflen unfer 


‚ General nad) Abula fommen, und mas 
fich bey feiner Ankunfft zugetragen. 
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1, Entfeget fich über der Ankunfft des P. Gene 
rals. 


U. Wird vom P. General beſucht. 

111, Und ihre Weis zu leben pon ihm gut geheiſ⸗ 
ſen. Extheilet ihr auch vollen Sewallt, 
mreht ſolche Eiöfter zu füfften. 


Mnſere Generalen wohnen jederzeit 
— zu Rom, und iſt ſonſt nie keiner 
in Spanien kommen, dahero es dann 
ein unmoͤglich Ding ſcheinte, daß er 
anjetzo dahin kommen ſollte. Dieweil 
aber in denen Dingen, die GOtt haben 
will, ihme nichts unmöglich iſt, ſo hat 
ſeine Majeſtaͤt verordnet, daß anjetzo 

eſchahe, was bis dato noch nie ge⸗ 
fehehen ift. Als ich folches erfahren , 
gedünckte mich ‚ Daß ich mich Darüber 
entfeßet habe, dieweil, (mie ich in der 
—8 — gemeldet 
habe,) derſelbige Convent, angedeu⸗ 
ter Urſachen halber, den Orden nicht 
unterworffen hatte. Zwey Ding foͤrch⸗ 
tete ich: erſtlich, daß er gegen mi 
unwillig werden follte, und weil er nicht 
wußte, wie ſich Die Sad jugetragen, 
hatteer deflen genugfame Urfach; Zum 
andern, daß. er mir etwan befehlen 
wuͤrde, wieder in das Cloſter der Menſch⸗ 
werdung zu kehren, in welchem die 
linderte Regel gehalten wird, welches 
mich um viler Urſachen wegen, die allda 

u erzehlen nicht vonnoͤthen, betruͤbt 
* Und waͤre diſe einige Urſach ge⸗ 
nug geweſen, daß ich daſelbſt die Stren⸗ 
gigkeit unſerer erſten Regel nicht haͤtte 
*— koͤnnen, und weil daſelbſt uͤber 
die hundert und fuͤnfftzig Nonnen wa⸗ 
ren, da doch allezeit, wo ihrer wenig 


ch und hat derWiſchoff fuͤr 


IV, Pater General wird erſucht um Erlaubnus, 
auch dergleihen Mannsclöfter zu füifften. 


Sclaͤgts erſtlich J | 

V. Erlaubt endlich auf der 9. D| 
‚halten zwen fold;e Cloͤſter. — 

VI, Der Heil Dhereſia Großmuͤthigkeit. 

fennd, mehr Sleichförmigkeit und Ruh 
zu finden ift. Es hat aber der HErr 
die Sach beffer, als ich verhofft, ange⸗ 
65 dieweil der Pater General ein 
olcher Diener GOttes, und ein ſo be⸗ 
ſcheidener und gelehrter Mann iſt, daß 
er wohl ſahe, daß es ein. gutes Werck 
war, und ließgegen mir im wenigſten 
feinen Unmillen oder Mißfalken vers 
mercken. Sein Name ift Sr. Joan⸗ 
nes Baptiſta Rubeus, von Ravenna 
gebürtig, ein fehr anſehnliche Perſon 
im Drden, und eineshohen Verſtands. 
1. Als nun derfelbe zu Abula ans 
gelangt , hab ich Fluß angemendt, daß 
er St, Joſeyhscloſter befuchen wollte, 
£ angefehen, 
daß man ihm eben Diefelbe Ehr anthun 
follte, als ihm felber. Demfelben hab 
ich alles erzehlet mit aller Wahrheitund 
Klarheit , C dann darzu bin ich geneigt, 
daß ich mit meinen Borfteheren allzeit 
alfo handle , entftche Darnach daraus 
was entftehen mag, dieweil ſie an GOt⸗ 
tes ſtatt ſeynd; und eben dies thue ich 
auch mit den Beichtvaͤttern, und wann 
ich es nicht thaͤte, wuͤrde ich mich an mei⸗ 
ner Seelen nicht ſicher befinden) hab 
ihm derhalben, ſag ich, den Verlauff, 
und faſt mein gantzes Leben erzehlet, 
wiewohl nicht vil Guts daran ware. 
Er aber hat mich nicht wenig — 
| un 


“ 
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und mic) verſichert, daß er mir von 
dannen zu weichen nicht fchaffen wolle. 

I, Erfreuete I auch, Daß er uns 
fere Weis zu leben fahe, und gleihfam 
ein Ebenbild (wiewohl unvollkomment⸗ 
lich) des erften vo unferes Or⸗ 
dens, daß auch die erite Regel in aller 
Strengigfeit , und dem ’Buchftaben 
nach gehalten würde, dann Diefelbe 
fonft im gangen Orden in feinem 
ingigenGlofter gehalten wurde. Dies 
weilen er dann ein groffes Derlangen 
hatte, daß difer geringe Anfang mehr 
und mehr zunehmen, und fich weiter 
ausbreiten moͤchte, hat er mir vollmaͤch⸗ 
tige Patenten oder Gewalltſchein erthei⸗ 
fer, Krafft deſſen ich befugt wäre, noch 
mehr Elöfter aufzurichten, auch Genfus 
ren, oder geiltliche Straffen hinzuges 
fest, Damit mich hieran Fein Provincial 
verhindern möchte. Difen Gemallt 
aber hab ich von ihme nicht begehrt, fons 
dern dieweil eraus meiner Weiß zu bets 
ten genugfam verftanden , wie groß 
meine Verlangen und Begierde waren, 
daß ich behiffflich feyn möchte , damit 
etwan eine Seele nähender zu GOtt ge⸗ 
langen möchte. Nach dergleihenMittes 
len trachtete ich gar nicht, fondern 4 
duͤnckte mich vilmehr, daß folches naͤr⸗ 
riſch gethan wäre, fintemahl ich gar 
wohl verftunde , Daß ein fo ſchwache 
und unvermögliche Weibsperfon, mie 
ich bin, wenig richten fönte. Wann 
aber folhe Berlangen eine Seel einneh⸗ 
men, fo ftehet in ihrer Gewallt nicht, 
diefelbige von ihr zu treiben, oder aus⸗ 
zufchlagen, fondern wegen der Begird, 
die fie hat, GOtt dem HErrn zu ges 
fallen , und wegen des guten Vertrau⸗ 
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eng, das fie zu ihm hat, machet ihr feine 
Majeftät ſoiches möglich, was fonften 
dem natürlichen Lauff nach unmöglich 
iſt. Diemeilich dann an unferem hochs 
würdigen P. Generalein fo groß Ders 
langen ſahe, daß ich dergleichen Cloͤ⸗ 
ſter mehr ſtifften follte, mar mir eben, 
alsfehe ich fie fehon aufgerichtet. Und 
mann ich mich Der Wort erinnerte, die 
der HErr zumir gefagt hatte,fo fpührte 
ich fchon einen Anfang deffen , was ich 
zuvor nicht verftehen konte. Als ich 
aberfahe , daß unfer P. General mies 
der nad) Rom verrepfete, empfunde ich 
es ſehr, dieweil ich groffe Lieb zu ihm 
gr afler hatte , und gedünckte mich, als 
liebe ich fehr verlaffen ; hergegen ers 
geigte er mir auch fehr groffe Lieb und 
Gunſt. So offtervonfeinenGefchäfs 
ten abfommen konte, Fam erdahin,von 
eiftlihen Sachen zu reden, deme 
ori ohne,der HErr auch vil grofe 
er Gnaden ertheilet , und war mir 
diesfalls ein Troft, ihn anzuhören. 


IV. Ehe daß er verrenfete, bate 
ihn der Bifchoff zu Abula, Alvarus 
de Mendozagenannt, (der allen denen 
fehr günftig, die er ſiehet, daß ſie GOtt 
in mehrer Vollkommenheit zu dienen 
I befleiffen, ) daß er ihm Erlaubnus 

interlafen mollte,damit in feinem Biſt⸗ 
thum aud) etlihe Mannselöfter von Dis 
fealceirten Earmeliten möchten geftiffe 
tet werden , fo Die erfte Regel hielten, 
welches auch andere Perfönen von ihm 
—— haben. Er fuͤr ſeine Perſon, 
haͤtte es gerne gethan, dieweil er aber 
deßwegen bey dem Orden ein Wider⸗ 


— ſahe, und nicht etwan in der 


Proving 


Io 


Provintz eine Verwirrung machte, hat 
ers für diesmahl unterlaflen. 

V. Nach wenig Tagen aber, als 
ieh bedachte, mie nothwendig es wäre, 
fo id) mehr Frauencloͤſter ftifften wollte, 
. daß auch Mannsperfonen wären, Die 

diefelbe Regel hielten , und Darneben 
ſahe, daß deren fo wenig in difer Pros 
ping waren, daß mich gedünckte, diefelbe 
gang zu Brundgiengen, hab ich eg dem 
HEren imGebett innbrünftig befohlen, 
und hierüber unferm °P. General einen 
Prieff zugefchrieben, darinn ich ihn 
bate, aufs befte ich fonte, und brachte 
ihm Urfachen für, warum es zu groſſem 
Dienſt GOttes gereicht wuͤrde, daß auch 
die an ‚ Die Daraus entſte⸗ 
hen moͤchten, ſo groß nicht waͤren, daß 
derentwegen ein ſo gut Werck ſollte un⸗ 
terlaſſen werden, ſtellte ihm auch vor 
Augen, wie zu groſſem Dienſt und Eh⸗ 
ren der Mutter GOttes, (zu der er ſon⸗ 
derbare Andacht truge , ) ſolches gerei⸗ 
chen würde. Und dife allerfeeligfte Jung⸗ 
rau wirdZweiffels ohne diejenige gewe⸗ 
* ſeyn, die es zuwegen gebracht hat, 
ſintemahl ihn diſe Brieff zu Valencia 
angetroffen, von dannen er mir die Er⸗ 
laubnus zugeſchickt, daß zwey folcher 
Eloͤſter möchten geſtifftet werden, Dies 
weil er nemlich alle Gottſeeligkeit in dem 
Orden zu befoͤrdern, groß Verlangen 
trug. Und damit nicht etwan ein Wi⸗ 
derwillen ſich erheben moͤchte, ſtellete 
er ſolches ſowohl dem vorigen, als dem 
jetzo regierenden Provincial heim, von 
welchen es ſehr ſchwerlich zu erhalten 
mar. Dieweil ich aber ſahe, Daß das 
fürnehmfte gefehehen war,hatte ich gute 
Hoffnung, der HErr wurde Das übrige 
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auch ſchon richten, wie auch — 
ſintemahl vermittelſt unſers Biſchoffs, 
der ſich diſes Handels auf das treulich⸗ 
ſte angenommen, ſie letztlich beyde dar⸗ 


ein verwilliget. 


VI. Als ich nunmehr uͤber diſer 
empfangenen Erlaubnus, groſſen Troſt 
empfunde,nahme in mir auch Die Sorg 
zu, dieweil, ſovil mir bewußt, in der 
Provintz Fein Geiftlicher war, den ich 
hierzu hatte gebrauchen Eönnen , auch 
fein Weltlicher, der ſich unterftehen 
— doͤrffen, diſem Werck einen Ans 
ang zu machen. Dahero ich anderſt 
nichts thaͤte, als den HErrn ſtaͤtig an⸗ 
zuruffen, daß er doch etwan eine Per⸗ 
ſon darzu erwecken wollte. So hatte ich 
auch kein Hauß, noch einiges Mittel 
ſolches zu uͤberkommen. Siehe da ein 
armes barfuͤſſes Noͤnnlein, das von 
keinem Menſchen einige Hilff hatte, als 
von dem HErrn, mit Gewalltsbrieffen 
und gutem Verlangen beladen, ohn 
einiges Vermoͤgen, ſolches ins Werck 
zu richten; an Hertz und Muth man⸗ 
gelte es zwar nicht, weder an guter Hoff⸗ 
nung, daß weil GOtt eines verliehen 
haͤtte, wuͤrde er das ander auch geben, 
und ſcheinte mir nunmehr alles gar 
wohl moͤglich zu ſeyn, dahero ich es 


auch angefangen ins Werck zu richten. 


O der Großmaͤchtigkeit GOttes! Wie 
wohl erzeigeſt du OHErr deineMacht, 
wann du einem geringen Ameißlein 
ſolche Kuͤhnheit ertheileſt? Wie ſogar 
iſt deine Schuld nicht, O HErr, da 
diejenige, ſo dich lieben, nicht groſſe 
Werck und Thaten thun, fondern vil⸗ 
mehr unſere se Saulheit und Kleins 
mürhigfeit. Dieweil wir ung n — 
reſo 
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reſolviren und entfchlieffen, fondern 
allezeit voller Forcht ſtecken, und auf 
menfchlihe Sürfichtigkeit acht haben. 
dahero fommt es, D du mein GDtt, 
daß du deine Wunder und groſſe Tha⸗ 
ten micht mürcfeft. Dann wer ift der 
lieber gibt ald du, wann nur ſeynd, Die 
es annehmen wollen? oder mer ift der 
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ihme auf feine eigene Unkoſten fo gerne 

dienen läßt, als du? Deine görtliche 

Majeftär wolle verleyhen, daß ich dir 

auch etwan einen Dienft geleiftet habe, - 

und nicht vilmehr Rechenfchafft zu ges 

—— , für vilfaͤltig empfangene 
aben. | 
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Wie, und mas Geftalt angefangen worden zu handlen wegen 
"der Stiftung des St. Joſephscloſter, zu Medina del Campo, e J 


Inhalt. 


1. Thereſia brauchet hierzu der P. P. Jeſuiter 
Hilff 


* as Mittel fie ein Hauß zu Medina 
Ahr an 8* von vilen 
diderſprochen. 


1, Der H. Thereſia Großmärbigfeit. 
w. ” 9. Dominici Bannez eines Dominica» 


ner 
V. Selangen zu Medina an. 


1.1 ih num mit allendifen Sorgen 
behafftet war , ift mir eingefals 
len, daß ich mich der Ehrw. Vaͤtter 
der Soc. JEſu Hilf und Benftand 
gebrauchen follte, welche allda zu Mes 
Dina fehr angenehm waren, welchen ich 
(wie sch inder erften Stiftung gemels 
det Hab) meineSeele vil Jahr lang ans 
pertrauet hatte, denen ich auch allezeit, 
(weil fie mir fehr vil Guts gethan has 
ben) mit fonderlicher Andacht geneigt 
und zugetban bin. Schrieb derhalben 
dem P. Rector dafelbften, mas mir 
unfer Pater General befohlen hatte, 
und trug ſich zu, Daß eben derfelbe Re⸗ 


vi. Richten die Kirchen in einem Vorhof zu. 
Wird die erfie Meß, am Tag der Himmel- 
fahre Mariä aelefen. 

vi. Wird glei darauf Therefia mit befftiger 
Traurigkeit angefochten. 

Vi, Der H. Therefia grofle Sorg und Reve⸗ 
reng gegen dem allerheiliaften Sarrament. 
IX 9, Antonius erbietet fi) die Reformation 

und erfte Kegel anzunehmen. 

nn dies verfpricht ihr auch Fr. Joaunes 

ruce. 


ctor war, der mich vil Jahr lang Beicht 
gehoͤret hatte, wie ich zwwor auch gemel⸗ 
det hab, wiewohl ich den Namen nicht 
darbey geſetzet, der heiſſet Balthaſar 
Alvaretz, und iſt anjetzo Bee 
Diſer, wie aud) die andere fagten, daß 
fie darbey thun wollten, ſovil fie Eöns 
ten, wie fie Dann auch vil Darbey ges 
than haben, daß man Erlaubnus for 
wohl von der Gemein, als von dem 
Bifchoff befommen möchte; dann meil 
es ein armes und Pettel » Elofter fern 
ollte, befunden fich überall viel Ber 
hmerlichfeiten , dahero fich dann die 
ortfeßung des Wercks etlihe Tag lang 
2 ver⸗ 
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verzogen. Hierzu hat fich gebrauchen 
laſſen cin Priefter, der ein fonderbarer 
Diener GOttes, und von allen weltli⸗ 
chen Dingen gang entzogen , und dem 
Gebett fehr ergeben war. Difer war 
Capellan in dem Cloſter, darınn ich 
mich der Zeit aufhielte , welchem auch 
GOtt eben dergleichen Begierden eins 

ab , wie mir, dahero er mir in vilen 

ehülfflich gervefen,, mie hernach zu fes 
hen feyn wird. Sein Nahmen iſt Ju⸗ 
lianus de Avila. 

Wiewohl ich nun Erlaubnus 
hatte, fo hatte ich Doch Fein Hauß darzu, 
auch keinen Heller, darfuͤr ich es kauffen 
koͤnte; auf Borg aber etwas zu nehmen, 
wer wollte mir als einer Fremdin ge⸗ 
trauet haben, wann nicht der Herr 
geweſen wäre? nun hat GOtt der HErr 

eſchickt, daß eine ſehr tugendhaffte 
&un frau , für welche in St. Joſephs 
Elofter Fein Platz übrig war, dag fie 
= koͤnnen aufgenommen werden, als 
ie erfahren ‚daß mieder ein anders Clo⸗ 
fter follte aufgerichtet werden, zu mir 
Fommen ‚und mich gebetten hat, x 
ich fie Darein aufnehmen wollte. Dife 
hatte zwar etwas an Geld, doch fehr 
wenig, melches nicht genugfam war, 
ein eigen Hauß darfür zu Fayffen, fon: 
dern allein Zins⸗weis zu dingen. Haben 
derohalben eines Dingen laſſen, und 
das übrige zur Zehrung auf die Reiß 
gebraucht. Ohne meitern Vorrath, 
machen wir uns auf von Abula , nems 
lich zwo Klofter » Frauen von St. 
Sofeph, und ich, und vier,andere 
aus dem Cloſter der Menfchmerdung, 
(welches dasjenige Clofter-ift , da die 
miltere Regul kn wird, und wo 
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ich zuvor gewohnt hatte, ehe dann St, 
Joſephscloſter aufgerichtet worden, ) 
neben unferem Gapellan dem Pater Ju⸗ 
liano von Avila. 

I, Sobald nun ſolches in der Stadt 
kundbar worden, hat es vil murrens 
und widerſprechens erwecket; ein Theil 
ſagten, ich waͤre naͤrriſch, andere er⸗ 
warteten des Ausgangs diſer Thorheit. 
Der Biſchoff, wie er mir ſelber her⸗ 
nach ersehlethat, hielte es für ein ſehr 
aungereimt Ding , wiewohl er es dazu⸗ 
mahl gegen mir nicht mercfen laſſen, 
wolte mich auch nicht verhinderen „ Dies 
weil er mir fehr wohl gewogen mar, 
darum wollte er mich nicht betrüben. 
Meine gutegreund Ep mir vil Din⸗ 
ges, ich aber gab ſehr wenig darauf, 
dieweil mir ſo leicht fuͤrkam, was ſie 
fuͤr zweiffelhafft hielten, daß ich mir gar 
nicht einbilden konte, daß es nicht wohl 
gerathen ſollte. Ehe dann wir von Abula 
weg zogen, hatte ich einem Pater un⸗ 
ſers Ordens zugeſchrieben, Antonius 
de Heredia genannt, daß er mir ein 
en Fauffen follte, welcher dazumahl 

rior war in unſerer Brüder Elofter 
dDafelbftzu St. Anga genannt. _ Difer 
— hiervon mit einer andaͤchtigen 

rauen, welche ein altes Hauß hatte, 
Das ganß eingefallen war, auffer einem 
Stock oder Theil, das noch ziemlich gut 
war. Difegrau war fo gutwillig, He 
fe — ihm ſolches zu verkauf⸗ 
en; ſeynd auch des Kauffs eins wor⸗ 
den, ohne daß ſie weitere Verſicherung 
von ihm begehrte, bloß auf des Paters 
Wort; dann fo fie dergleichen von ung 
begehrt hätte , märe fein Mittel vors 
handen geweſen; allesaber BR 

ord⸗ 
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ordnete der HErr alfo. Dies Hauß war 
dermaſſen baufällig, daß wir derent⸗ 
wegen ein anders gedingt, bis ſo lange 
diſes zugerichtet wuͤrde, wie dann vil 
daran zu bauen ware. Als wir nun den 
eriten Abend bey der Nacht, und ziemlich 
muͤd von der Reiſe, dieweil mir übel 
darzu verfchen waren, bey Arevalo ans 
fommen,ift ung ein Prieſter, der unfer 
guter Freund war, entgegen fommen, 
welcher uns einZimmer zubereitet hatte, 
bey etlichen andächtigen Frauen, der 
fagte mir heimlich, Daß mir noch fein 
Hauß hätten, dieweil jenes nahe bey eis 
nemAuguitinerclofter gelegen wäre,und 
daß diefelbige ſich darwider festen, das 
mit wir nicht hinein fämen, dahero dan 
nothwendig ein Streits oder Rechtes 
Handel daraus entftehen würde. - 
U. D GOtt vom Himmel?wann du 
O HErr, einem Hertz und Muth verleys 
— willſt, wie wenig kan alles Wider⸗ 
rechen der Menſchen ausrichten? ja 
vilmehr gedünckt mich, daß mir dies nur 
ein gröfleren Muth gemacht hab , und 
eineHoffnung,daß difes Cloſter fehr zu 
GOttes Ehren gereichen würde, Dies 
weil allbereit der böfe Feind anfienglins 
ruh zu machen. Jedoch fagte ich zu ihm, 
er follte ſchweigen, Damit meine Mitges 
fellin nicht gefchröckt würden;fonderlich 
Die zwo/ ſo aus dem Cloſter der Menſch⸗ 
werdung mit waren; dann die andern 
—* meinetwegen gern alles ausge⸗ 
mden.Die eine aus diſen zweyen, war 
dazumahl Suppriorin in ſelbigem Clo⸗ 
ro man ſtarck widerrathen hatte, 
nicht mit ſollte, hatten auch beyde 
fuͤrnehme Freund, wider deren Wil⸗ 
len ſie mitgezogen waren, dann es allen 
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ein unbefonnen Werck zu feyn fcheinte. 
Nachmahlen aber hab ich wohl gefehen, 
daß fiebbrige genuglirfach darzu hatten, 
Dann warn der HErr mill, Daß ich etz 
man eines aus difen Eldftern ſtifften 
follte, fo iftmir eben, als fönne mir in 
meinen Gedancken nichts fürfallen, Das 
mich genugfam zu feyn gedünckte,an = 
chem Werd zu verhindern, bis daß «8 
allbereit geſchehen iſt, alsdañ fo fommen 
miralle die Beſchwerlichkeiten zugleich 
— fuͤr, wie wir hernach ſehen 
werden. 


IV, Als wir nun in die Herberg 
kom̃en, hab ich verſtanden, daß ſich allda 
ein Pater Dominicaner befande, der ein 
groſſer Diener GOttes iſt, welchem 
ich die Zeit über, da ich in St. Joſephs⸗ 
Cloſter gewohnet hatte, gebeichtet ; und 
teil ich in der Befchreibung felbiger 
Stifftung,vil von feiner Tugend gemels 
det, will ich ‚hier mehr micht ſagen, als 
nur feinen Namen melden, der heiffet 
P. Dominicus Bannz, ift ein hochges 
fehrter und fehr befcheidener Mann, 
nach deſſen Meynung undÖutachten ich 
mich regierte; deme Dies mein Fuͤrhaben 
nicht alfo ſchwer zu ſeyn feheinte,als mie 
den andern allen ; dann je mehr einer 
Gott erkeñt, je leichter ihm feine Werck 
Ye Und weil er Wiſſenſchafft 

atte, von etlichen ſonderlichen Gnaden, 
Die mir ſeine goͤttliche Majeſtaͤt verliche, 
auch geſehen hatte, was ſich mit St. Jo⸗ 
ſephs Cloſterſtifftung zugetragen hatte, 
dahero ſcheinte ihm alles gar wohl moͤg⸗ 
lich zu Diſes hat mir einen groſſen 
Troſt gebracht, als ich ihn geſehen, die⸗ 
weil mich geduͤnckte, daß vermittelſt ſei⸗ 
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nes Raths, alles wohl abgehen würde. 
Als ernun zu mir Fommen, fagte ich 
ihm heimlich mie die Sad) befchaffen 
märe; da hielte er darfür, Daß mas die 
Auguftiner anlangte, folches in Furgen 
Fönte erörtert und befchloffen werden. 
Miraber war allerAuffchub vil zu lang, 
dieweil ich nicht wußte , was ich mitfo 
pilen Nonne follte anfangen. Haben als 
fo diefelbe Nacht alle mit Sorgen zuges 
bracht , vann inder Derberg iſt es gleich 
allen gefagt worden. Gleich den ans 
dern Morgen Fam zuung dahin der P. 
Prior unfers 
de Heredia, derfagte, daß das Hauß, 
um melches er gehandlet hatte gelegen 

enug wäre, welches ein Portal oder 
— hatte, darinnen man ein 
kleines Kirchlein zurichten konte, ſo man 
es mit etlichen Teppichen zieren thaͤ⸗ 
te. Diſes lieſſen wir uns gefallen, und 
gedünckte aufs wenigſte mich, gar mohl 
gethan zu fepn ; fintemal für ung nichts 
nußers war , als Daß es aufs ehifte ges 

chehen möchte, dieweil wir auffer uns 
ern Elöftern waren , weil aud) allbe⸗ 


reits Gegenreden und Widerwillen ents 


fianden waren, und ich in der erften 
Stiftung fehon genug gewißiget war 
worden. Darumich auch gern gewollt 
hätte , daß ehe man etwas davon wuß⸗ 
te, der Poſſes oder Befigung des Haus 
fes eingenommen würde. Entfchloffen 
uns —— daß ſolches alsbald ge⸗ 
ſchehen ſollte, welches auch des P. Do⸗ 
minici Meynung war. 


V. Seynd alſo zu Medina de Cam⸗ 
po, an unſer Lieben Frauen Himmel⸗ 
farth Abend, um 12. Uhr in der Nacht 


Ordens, P. Antonius 
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ankommen, und bey St. Anna Clo⸗ 
ſter erſtlich abgeſtigen, damt wir nicht 
vil Rumors machten , und ſeynd 
alſo zu Fuß in das beſtimmte pe; 

angen. Und ift gewiß eine grofs 
— nad von GOtt geweßt, weil 
man gleich zur ſelben Stund die 
Stier, welche man des andern Tags 
zur Kurtzweil hetzen ſollte, einſchloſſe, 
daß uns keiner begegnet iſt. Dieweil wir 
aber in unſern Gedancken vertiefft fort⸗ 


giengen, merckten wir weiter ſchier auf 


nichts anders; der HErr aber, der Sorg 
trägt für diejenige, die ſeine Ehre ſuchen, 
hat uns vor der Gefahr behuͤtet, dann 
wir gewiß bey dieſem Werck anders 
nichts ſuchten. Als wir nun zum Hauß 
kommen, ſeynd wir in einen Hof hin⸗ 
ein gangen, da ſiehe ich Daß die Mans 
ren oder Wandfehr eingefallen waren, 
doch nicht fo wohl, als wie hernach 
beym Tag, daman es befler fehen kon⸗ 
te. Es Beine eben alshab unſer HErr 
mit Sleiß zulaflen wollen, daß difer Pas 
ter nicht gefehen hab, daß es nicht rath⸗ 
fam wäre , an ein foldhes Ort, das als 
lerheiligfte Sacrament zu fegen. Als 
ich aber das Portal oder den Vorhof 
befichtiget , da mar er voller Erden,die 
man erft weg führenmüfte, das Tach 
übel verfehen, und die Mauren durchs 
fichtig und unbeworffen ; fo war Die 
Nacht Furg, und hatten wir anders 
nichts, alsetliche Teppig, (deren meis 
nes Erachtens drey waren ) melche für 
die Weite des Vorhoffs, gleich fo vil 
als nichts waren. Sch mußte nicht, 
mas ich follte anfangen,dann ich mohl 
fahe, daß es fich nicht ſchickte, daß mit 
dahin einen Altar aufrichten a > 
er 
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fer Herr GOtt aber verhängte, Daß 
fotches gleichwohl alfobald gerichtet 
worden, Danndifer Srauen Daußmeis 
ſter, hattevil Teppig bey fich im Hauß, 
die felbiger Frauen zugehörten, auch 
ein blaues Damaftenes Bett; und hats 
te ſie ihm befohlen , daß er ung geben 
follte was wir begehren würden, wie ſie 
daft eine fromme rau war. 


v1, Als ich difen ftattlihen Vor⸗ 
rathgefehen, hab ih GOtt darfür ges 
dancket, wie auch Die andern werden ge⸗ 
thanhaben. Doch mußten wir nicht 
wo wir Nägel überfommen folltenwar 
auch Feine Zeit, bey nächtlicher Weil 
ſolche zu Fauffen, fuchten fie derohalben 
an den Wänden hin und her zufammen, 
haben Doch endlich mit grofler Muͤhe etz 
was zuſammen gebracht. Etliche haͤng⸗ 
ten die Teppig auf, wir raumten unter⸗ 
deſſen die Erden hinweg, und haben uns 
alſo fleißig gebraucht, daß, als es an⸗ 
fieng Tag zu werden, der Altar aller⸗ 
dings auge ‚ und das Gloͤcklein 
an einem Gang aufgehaͤncket war; und 
feich Darauf wurde Meeß gelefen. Dir 
es war nun genug die Poſſes zunehmen, 
jedoch haben wir es darbey nicht verblei⸗ 
ben laſſen, — haben auch das al⸗ 
lerheiligſte Sacrament dahin geſetzet, 
und hoͤreten wir die Meß durch die Kluff⸗ 
ten einer Thuͤr, die gegen uͤber war, 
dann Era fein anderer Ort vorhanden 
war. Hiermit war ichgarnunfchon wohl 
frieden, dieweil für mich ein grofler 
roft iſt, wann ich fiehe, Daß wieder 
eine Kirch aufgerichtet fen, Darin dag 
allerheiligfte Sacrament ftehet. Doch 
hat folche Freud nicht lang gemähret; 


15 
dann als die Meß aus gemefen, hab 
ich durch ein Fleines Senfter in den Hof 
gefehen, und wahr —— daß an 
etlichen Orten die Mauren gantz einge⸗ 
fallen waren, welche wider aufzurich⸗ 
ten vil Zeit erforderten. 
Vi Ach GOtt vom Himmel, da 
ich die höchfte Majeſtaͤt im H. Sacra⸗ 
ment alſo gleichſam auf offener Gaſſen 
eſtellet ſahe, bey diſen ſo gefaͤhrlichen 
eiten wegen der verruchten Lutheraner, 
was fuͤr Aengſten empfande ich in mei⸗ 
nem Hertzen? fo kamen mir auch alle 
Die Befchmerden für, Die diejenige fürs 
menden fönten, Die fehr darwider ges 
murret hatten, und fahe ich wohl, daß 
fie Urfach genug darzu hatten. Dages 
duͤnckte — unmoͤglich zu ſeyn, daß 
in dem angefangenen Werck weiter fort⸗ 
fahren koͤnte. Dann gleich wie mir als 
les zuvor gang leicht vorkommen war , 
in deme ich gedachte, daß es GOtt zu 
Ehren gefhahe ; alfo ängitigte mich 
hergegen die Anfechtung dermaſſen heff⸗ 
tig, daß mir eben war, als hätteichnics 
mal einige Gnad vom HErrn empfan⸗ 


gen, hatte auch anders nichts vor Au⸗ 


gen, als meine eygene Nichtigkeit, und 
geringes Vermoͤgen; auf ein ſolch elen⸗ 
des Ding aber gegruͤndet, was konte 
ich für eines Ausgangs erwarten ? zwar 
mann ich allein geweſen twäre, geduͤnckt 
mich, daß ich es leichter überftanden 
hätte? mann ich aber gedachte, Daß meis 
ne Geſellin, die mit folhem Widerwil⸗ 
len mitgesogen waren , wieder nach 
Hauß Eehren follten, das fam mirfehe 
ſchwehr für ; fo fiel mir auch ein, daß 
fo einmahl hierinnen gefehlet wäre , fo 
waͤre allesdasjenige nichts, was id jus 
05 


vor jemahl berftanden hatte , daß der 
HErrfolchesthunmollte. Gleich dar; 
aufmehrete fich die Forcht, ob es nicht 
etwann lauter Betrug und Blenderey 
wäre, mas ich im Gebett vernommen 
hatte, welches dann nicht Die geringſte, 
fondern die allergröfte Pein war, dies 
weil ich mich auf das höchfte förchtete, 
ob mich nicht etwann der böfe Feind hin: 
tergeben und betriegen thäte. Ach du 
mein GOtt, mas ift doch eine Seel fes 


hen, diedu O HErr, wilft laſſen ge 9 


aͤngſtiget werden? gewißlich, wann ich 
„mich difer und noch etlicher anderer Bes 
trübnuffen erinnere , die ich bey difer 
Elöfter-Stifftungen ausgeftanden , fo 
edimeftmich , Daßalle andergleibliche 
eſchwehrnuſſen, C obfchon derfelben 
Bil geweſen) gegen difen gang nichts zu 
achten even. Jedoch bey aller difer 
Angft ; die mich befftig qudlete, hab ich 
mich gegen meinen Gefellinnen gan 
nichts vermercfen laſſen, Diemei 
ich fie nicht mehr betrüben wollte, als 
fie vorhin waren. In folcher Angft hab 
ich verharret, bis auf den Abend, da 
fchiekte der P-Rector eind Pater mich zu 
befuchen,mwelcher mich ſehr getröftet und 
ein Hertz gemacht hat. & fagte ihm 
aber nicht alles, was mich qualete,fons 
dern allein daß mich ſchmertzte, daß wir 
ung gleichfam er offener Gaſſen befans 
den. Fieng derhalben anzu handlen, 
daß man ſich um ein gedingt Hauß für 
uns umfehen folte, es Foftete gleich mag 
es wolle , Damit wir in Daflelbige fo lang 
einziehen möchten, bis diſes zugerichtet 
wuͤrde; fo fing mich auch wieder an zu 
troͤſten, daß ich fo vil Volcks fahe, die 
zu uns kamen, und gleichwohl niemand 
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aus ihnen unferen Fehler in acht nahme, 
welches dann eine fonderbare Gnad 
GoOttes war; dann fie fonften gar recht 
gethanhaiten , warn fie von ung das 
allerheiligfte Sacrament hinweg getras 
gen hätten. Jetzt aber bedencke ich erſt 
meine Ungefchicklichkeit,daß auch Die an⸗ 
deren allenicht dahin gedachthaben,daß 
man es etwann verzehret hätte ; es ges 
duͤnckte mich aber, wann folches gefches 
ben wäre, fo wäre zugleich alles zurück 


angen. - 

VI, Wie fehr man fi) aber immer 
befliffe, fo Fonte fein Hauß zu dingen 
gefunden werdeninder gangen Stadt ; 
Dahero ich Wacht und Tag in groffen 
Sorgen geftanden. Dann ob ih ſchon 
Männer beftellet hatte, die allzeit bey 
dem allerheiligften Sacrament maches 
ten, und daflelbe verwahreten, fo bes 
forgte ich mich Doch , ob fie nicht etwañ 
Darüber einfchlieffen ; darum ich dann 
des Nachts pflegte 5 ‚ und 
durch das Fenſter auf fie zu fehen , dies 
weil der Mond gar hell fchiene , daß ich 
fie wohlfehen konte. Alle dife Tag fas 
me vil Volcks dahin, und gefichl ihnen 
nicht allein nicht übel, fondern bemwegs 
te fie vilmehr zur Andacht, daß fieChris 
ftum den HErrn gleihfam abermal in 
einer Hölen fehen Croie zu Bethlehem.) 
und fiheinete eben als wann feine Mas 
jeftät (als die um unfertwegen ſich zu 
demüthigen niemahl müde wird ) uns 
gern vondannen weichen wollte. Nach 
acht Tagen aber, da ein Kauffmann uns 
fere Noth ſahe, welcher in einem ſehr 
gelegenen Hauß wohnete, fagteer, daß 
wir in Das obere Theil feines Hauſes 
ziehen follten, darinnen wir haufen 

moͤch⸗ 


Das dritte Capitel. 


ten, als wann es unfer engen waͤ⸗ 

re. In demſelben war ein ſchoͤner groſ⸗ 
ſer uͤberguͤlter Saal, den gab er uns 
reine Kirchen ein; fo war auch eine 
au die gleich neben dem Hauß woh⸗ 
nete, das wir gefaufft hatten, mit Na⸗ 
men — de Quiroga, (ein ſonder⸗ 
bare Dienerin GOttes) welche ſich an⸗ 
erbote, daß ſie mir helffen wollte, damit 
alſobald eine Capellen zu bauen moͤchte 
sangefangen werden, darein man das al⸗ 


lerheiligſte Sacrament ſetzen moͤchte, 


auch das Hauß alſo zuzurichten, daß 
wir verſchloſſen bleiben koͤnten. So ga⸗ 
ben uns auch andere Perſonen vil All⸗ 
moſen, zu unſerer Unterhaltung, jedoch 
If ung diſe Frau am allermeiſten. 
ey ſolcher Beſchaffenheit, fieng ich 
nun an etwas ruhiger zu ſeyn, dieweil 
wir in dem Hauß, darein wir gezogen, 
gaͤntzlich verſchloſſen waren, und nuns 
mehr anfiengen die Taggeiten zu betten. 
Der gute a Prior aber, eiletemit 
dem Hauß auch auf das fchleunigfte,, 
darbey er dann vil Muͤh ausgeftanden 
hat. Nichts deftoweniger, hatesfich 
auf die zween Monath lang verzogen , 
iſt jedoch das Hauß alſo zugerichtet wor; 
den, Daß mir ung etliche Jahr lang, 
ger füglih darinnen haben behelffen 
oͤnnen; hernach aber hat unfer Herr 
‚GHOrt gefchickt , Daß es ſich verbeſſert 


IX. Unterdeffen, daßich mich hie 
aufhielte , mar ich gleichwohl noch alls 
jeit forgfältig wegen der Manns: Cloͤ⸗ 
fter , weil ich aber C mie gefagt ) noch 
keinen darzu hatte, mußte ich nicht, mag 
ich thun follte. Hab derohalben ent: 
fhloffen , hiervon in aller Geheim mit 

Ther, Schriften. II, Theil, 
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demfelbigen Pater Prior zu handlen, 
und zu ſehen was er hierinnen rathen 
wuͤrde, tie ich dann auch gethan hab. 
Difer erfreuete fich fehr,, alger es vers 
nommen, bverfprach mirauch Darneben, 
daß er felber der erfte feyn wollte. Ich 
aber hielte feine Wort nur für ein 
Schertz, fagte es ihm auch felbften. 
Dann wiewohl er allzeit ein guter froms 


mer Geiftlicher , eingejogen fleißig, 
r 


und ein Liebhaber feiner Eellen gemefen; 
fo geduͤnckt mich doch nicht, daß er zu 
einem folchen Anfang tauglich waͤre, 
noch Geifts onug hätte, auch diejenige 
Strengigfeit,die hierzu vonnöthen war, 
ausftchen fönte, dieweil er von sarter 


Natur, und folches firengen Lebens 


nicht gewohnt war. Eraber verficher- 
te und vergeroifferte mich hergegen, Daß 
ihn GOtt fchon ein lange Zeit hero, zu 
einem firengeren Leben beruffen, ware 
auch entfchloffen fih zu den Cartheuſe⸗ 
renzu begeben, fo hätte er auch ſchon 
das Wort von ihnen gehabt, daß fie 
ihn aufnehmen wollten. Nichts deſtowe⸗ 

niger aber war ich noch nicht allerdings 
——— wiewohl ich mich ſolches zu 
hoͤren erfreuete. Bathe ihn derohal⸗ 
ben,daßer es noch ein Zeitlang aufſchie⸗ 
ben wollte, und ſich unterdeſſen in denen 
Dingen uͤben, die er hernach geloben 
ſollte; welches dann auch geſchehen, 
und hat ſich unterdeſſen ein gantzes Jahr 
verlauffen ; welche Zeit über diſem Pas 
ter fo vıl Widerwärtigfeiten und Ver⸗ 
folgungen , mit falfchen Zeugnuffen zus 
geftanden,, daß es fich anjehen ließ, 
als wollte ihn der Herr dardurch pros 
bieren ; melches er auch alles tapffer 
überitanden , undfo wohl darbey zuges 

C nom⸗ 


18 


nommen daß ich felber GOtt darfür 
gelobt hab, und gedünckte mich, Daß 
hnn allgemach feine Majeftät zu Diefem 
ercf geſchickt und bereit machte. Nicht 
lang hernach, begab es fi , daß auch 
ein anderer noch ziemlich junger Pater, 
‚welcher in Salmantica ftudierte, mit eis 
nem anderen, für einen Mitgefellen da⸗ 
hin kommen ift. 

x. Sein Öefpan fagte mir Wunder⸗ 
Ding was derſelbe für ein Leben fühs 
tete , defien Namen war Johannes a 
Cruce, darüber ih GOtt gelobt, und 

als ich mit ihm zur Red kommen, gefiel 
er mir fehr wohl, hab auch von ihm ver⸗ 
ftanden, Daß er gleicher maffen auch zu 
den Cartheuferen übergehen molfte. 
Dafagte ih ıhm, was ih,im Sinn 
hatte, bathe ihn auch fehr, Daß er noch 
fo fang verziehen wollte, bis ung der 
Herr etwann ein Clofter befchehrte , 
hielte ihm auch für, wie ein gut Werd 
es ſeyn wuͤrde, ſo er je nach mehrer Volk 
fommenheittrachtete, daß folches in feis 
nem eygnen Drden gefchehe , und mie 
pilein gröfferen Dienft er GOtt dar⸗ 
durch thun wurde. Darauf er mir 
een ‚ folches zu thun, mann 
es fich nur nicht gar zu lang verzöge. 


Don iofter; Stiftungen, 


Da ich nun ſahe, daß ich ſchon zween 
Brüder zum Anfang hatte , gedünckte 


mich, als wann fchonalles gerichtet waͤ⸗ 


re ; wiewohl ich mit dem ‘Pater Prior 
noch nicht allerdings begnüget war, Das 
hero ih esnoch cin Zeitlang aufgeſcho⸗ 
ben, fonderlich , weil ich noch Fein Ort 
hatte, da ich einen Anfangmachen föns 
fe. Unterdeſſen aber bekamen die Clo⸗ 
erfrauen nach und nach einen beſſeren 
amen bey dem Volck, mel» 
ches einegrofk Andacht gegen diefelbe 
erzeigte, und zwar, meines Erachtens, 
nicht unbillich ; dieweil fie an anders 
nicht gedachten, als wie ein jedwedere 
GOtt dem HEren mehrer dienen koͤn⸗ 
te, und hielten in allem die Manier 
und Weis zu leben, tie die zu Abula 
in St. Joſephs Clofter , Diemeil fie eie 
nerley Regel und Satzungen hatten. 
Da fieng GOtt der HErr an, etliche 
zu bewegen, unſeren Habit anzunehmen, 
denen er auch ſo fuͤrtrefliche Gnaden er⸗ 
theilet, daß ich mich daruͤber verwun⸗ 
derte, der fer darfuͤr in Ewigkeit gebes 
nedeyet, Amen; Dann eg ſich nicht an⸗ 
derft anfehen laßt, als warte er nur 
Darauf, Daß er geliebt werde, Damit er 
wider entgegen liebe. 
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Don etlichen Snaden, die GOtt der Herr diefen Cloſterfrauen 
mittheilet: unterrichtet ugleich die Priorinnen, mie fie ſich mit 


denfelben verhalten follen. 


| Inhaͤlt. | 
1, Wo ein reines Gewiſſen und Gehorfam ift, 111. Lob der erfien Difcalceaten Nonnen. 


Fan der boͤſe Feind nicht vil ſchaden. 
11, Den Weeg des Gebettd und der Vollkom⸗ 
menbeit fol man nicht gefährlich machen, 


IV, Unferer Borfahren Heiligkeit bılfft ung we⸗ 

nig, fo wir ihnen nicht nadhfolgen. i 
V. Ein jedere fol ſich befleifien des Ordens Hei» 
ligkeit zu erhalten. Eh 

t 
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l gen Dann ich weiter fortfahre, die⸗ 


weilichnicht weis, wie lang mir 
noch der HErr daskeben verleihen wird, 
oder wie lang ich Die Weil haben werde, 


und weil mich gebünckt, daß ich jetzo ein 


* darzu hab; hat mich fuͤr gut 

fe en, allhie etliche Lehren oder Erz 

nn fürzufchreiben , damit die 
eebeheein ihre untergebene Schwe⸗ 
S er verftchen, und mit groͤſſerem 
ugen der Seelen , obfchon nicht mit 
fo groffem ihrem oh loefallen regie⸗ 
zenfönnen. Iſt derhalben zu mercken, 
daß als man mir anbefohlen, daß ich di⸗ 
reger befchreiben follte, C aufs 
der erften Stifftung St. tn 
Kiofter zu Abula, welche dazumahl als 
fobald befchriben ift worden ) waren 
durch die Gnad GOttes ſchon andere 
fieben Cloͤſter seftiftet, bis aufdas Clo⸗ 
Alba de Tormes, welches das 

tzte darunter ift ; die Urfach aber, wa⸗ 
zum derfelben nicht mehr geftifftet wor⸗ 
ben, ift, toeil mich die Obrigkeit in ans 
dern —5 — verhindert hat, wie 
nun Aa ehen werden. Wann ich 
nun bedencke, was fich dife Jahr her⸗ 
umfür Sachen, mas den Geiſt anbe⸗ 


langt, in diſen Cloͤſtern hugesragen, feynd 


mercke ich, twie nothwendig dife Lehr 
y, die ich jet fagen will; GOtt vers 
kephe feine nad, daß ich es alfo recht 
fürbringen könne, wie ich fehe , daß es 
die Noth — Weil aber ſolche 
Ding kein Betrug oder Blenderey 
d,fo muß man wohl zuſehen, da 
cher Perſonen Geiſt nicht zaghafft 
werde; dann, (wie ich auch anderſt⸗ 
wo geſagt hab, da ich etliche Sachen 
fuͤr meine Schweſtern geſchriben hab,) 
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wann man ſich befleißt ein reines Gewiſ⸗ 
fen zu haben, und dem Gehorſam zu 
folgen, fo läßtder Herr nimmermehr 
zu, daß der Boͤſe fo vil Gewalt hab, 
Daß er ung Fönnebetriegen, alfo daß es 
der Seelen Schaden bringe, fondern 
wird vilmehr er felber betrogen. Und 
weil er diß mercket, halte ich darfür , 
daß er ung fo vilnicht fchade,als mie uns 
fere eigene Neygungen und böfe natürs 
liche —— ten,fonderlich wann et⸗ 
was Melancholey darbey iſt. Dann 
der Weiber Natur it Schwach, und Die 
eigene Lieb, Die in ung herrfchet, iſt ſehr 
fubtil, mie dann etliche,fo wohl Manns» 
als Weibsperſonen offt zu mir fommen 
ſeynd, neben denen Schweſtern, ſo in 
diſen Cloͤſtern wohnen, aus welchen ich 
klaͤrlich hab abnehmen koͤnnen, daß ſie 
offtermal ſich ſelbſten, wider ihren Wil⸗ 
len betriegen. Ich will wohl glauben, 


daß ſich der boͤſe Feind mit einmiſche, 


unſer zu ſpotten; jedoch aus ſehr vilen, 
die ich, wie geſagt, geſehen hab, hab ich 
GOtt Lob, noch nie geſpuͤhret, daß fie 
der HErr verlaſſen haͤtte, und villeicht 
will er fie durch ſolche Fehler üben, das 
mit fie darinnen defto beffer erfahren 


nd. 
Il. Es iſt anjego in der Welt Cuns 
ſerer Suͤnden wegen) Diellbung des Ge⸗ 
betts und der Bollfommenheit dermafs 
fen erlegen, daß ich mich nothwendig 
er as Weiserflären muß. Dann 
esscheuen fich Die Menfchen diſen Weeg 
u wandlen, ehe dann fie einige Gefahr 
fihen, was würden fie erft thun, wann 
wir ihnen von einiger Gefahr ſagten? 
Wiewohl die Wahrheit zu befennen, 
überall Gefahr iſt, und vonnöthen,daß 
& 2 wir 
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mir in allen Dingen, fo lang wir bie 
leben, in der Sorcht wandien, und den 
HErrn bitten müffen,daß er ung unters 
reifen und nicht verlaffenmwolle. Und 

o es je möglich waͤre, Daß jemand difer 
* befreyet ſeyn koͤnte, fo waͤren es 
(wie ich vermeyn, auch anderſtwo — 
fagt habe,Jdiejenige, die mehr an GOtt 
gedencken,und fich befleiffen ein vollkom⸗ 
menes Leben zu führen. Dumein GOtt 
und HErr ! fehen wir dann nicht, daß 
du ung fo offtermahls von denen Gefah⸗ 
ren erledigeft, in welche wir ung beges 
ben, auch in denen Dingen, die wider 
Dich ſeynd; mie ifts dann möglich oder 
glaublich, Daß du ung nicht daraus ers 
retten follteft, wann mir anderft nichts 
fuchen, alsdir zu gefallen, und ung mit 
dir zu ergößen ? diß hab ich niemahl 
glauben können. Esfönte zwar wohl 
gefchehen, daß GOtt um anderer feiner 
geheimen Urtheil wegen etwas zuliefle , 
das fonften ohne das gefchehen waͤre, 
doch ift aus dem Guten nie nichts Boͤ⸗ 
fes entftanden. Sa —— 
damit wir uns befleiſſen deſto beſſer und 
emſiger auf diſem Weeg zu wandlen, da⸗ 
mit wir unſerm Braͤutigam gefallen, 
und ihn deſto eher finden moͤgen, aber 
gantz nicht zu dem Ende, daß wir dar⸗ 
um von diſem Weeg ablaſſen ſollten; 
damit wir auch ein Muth faſſen auf dem 
Weeg diſes Lebens, der ſo vil rauer und 
ſchwehrer Anſtoͤß hat, behertzt fortzu⸗ 


fahren; aber gantz nicht kleinmuͤthig zu 


werden, auf demſelben zu wandlen; dies 
weil wir doch endlich, wir mit De⸗ 
muth wandlen, durch die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes zu der himmliſchen Stadt 
Jeruſalem gelangen werden, wo uns 
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haben, wenig oder gar nichts zu ſeyn ger 
Düncken wird gegen derjenigen Freud. 
deren man allda geneußt. 

Il, Nachdem nun dife unferer Lie⸗ 


alles Das, was wir hie — 


ben Frauen Taubenhaͤußlein angefan⸗ 


gen haben vermehrt zu werden, hat zu⸗ 

leich auch die — Majeſtaͤt ange⸗ 
en ihre Wunderthaten an difen , 
von Natur zwar ſchwachen, in guten 
Willen aber und in der Entziehung von 
allen Ereaturen , ſtarcken Weibsperſo⸗ 
nen fehen zu laſſen; welche gänglicheEnts 
siehung, Zweiffels ohne, diejenige iſt, 
welche die Seel mit ihrem Schoͤpffer 
am meiſten vereiniget, fo ein reines Ge⸗ 
wiſſen darbey iſt, wiewohl unvonnoͤ⸗ 
then waͤre, diſe Clauſul darbey zu ſetzen. 
Dann ſo es eine rechtſchaffene Entzie⸗ 
hung oder Ablaugnung iſt, halte ich fuͤr 
unmoͤglich, daß ſelbige mit GOttes Bes 
leydigung beſtehen koͤnne. Dann gleich⸗ 
wie alle ihre Wort und Werck nur von 
ihm ſeynd, alſo will ſich gleichſam auch 
9* Majeftätvon ihnen nicht abziehen. 

nd diß ift, was ich jetzo an ihnen ſpuͤh⸗ 
re, und von ihnen mit Wahrheit Jagen 
fan; diejenige aber, die hernach kom̃en, 
und diß lefen werden, follen fich förchs 
ten, und fo fie alsdann diſen Eyffer 
nimmer fehen werden, ber jeßo ift, micht 
der Zeit die Schuld geben, fintemahf 
allwegen Zeit ift, daß GOtt der HErr 
groſſe Gnaden mittheile denen, die ihm 
von Hertzen dienen, ſollen auch darbey 
in acht nehmen, ob etwann hieran ein 
Mangel ſey eingeſchlichen, und ſelbigen 
— Bisweilen hoͤre ich, wann 
man von den erſten Anfaͤngern unter⸗ 
ſchiedlicher Orden redet, daß — 

en⸗ 
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Denfelben Heiligen, unfern Vorfahren, 
(als den erften Grundfteinen,, ) vil 
gröffere Gnaden verlichenhab, und ift 
ihme auch alfo ; fie werden aber, Wh 
fels ohne, allzeit bedacht haben, daß fie 


die Örundftein ſeyen deren, die nach ih⸗ 


nen kommen wuͤrden. Und wann wir, 
die wir jetzt leben, von dem Exempel der 
vorhergehenden nicht abgewichen waͤ⸗ 
ren, und diejenige, die nach uns kommen 
werden, auch nicht weniger thaͤten, ſo 


wuͤrde das Gebaͤu jederzeit beſtaͤndig 


und unbeweglich verharren. 
IV, Dann was hilfft mir, daß die 
vorhergehende fo heilig gemefen, wann 
e hernach felber fo boshafft bin, daß 
ich mit. meinen böfen Sitten das Gebaͤu 
vermüfte. Sintemalgemißift, daß die, 
ſo nach ung fommen, nicht fo faft an Dis 
jenigegedencfen, die lang zuvor gelebt 
er als an die, fo $ gegenwaͤrtig fes 
n. Ein ſchoͤner Handel wäre es, 
wann ich Die Schuld Darauf legen woll⸗ 
te, Daß ich nicht eine ausden erften gewe⸗ 
fen bin, und unterdeflen nicht acht ha- 
ben wollte auf den groffen Unterſcheid, 
der zwiſchen meinem Leben und Tugen⸗ 
den ift, und deren, denen zubor GOtt 
fo groffe Gnaden mitgetheilet hat. 

V. O gütiger GOtt, tie gezwun⸗ 
gene Entſchuldigungen ſeynd Doc) Dife , 
und mie ein augenfcheinlicher Betrug ? 
Es ift mir zwar leyd/ O HErr, daß ich fo 
bös bin, und dir ſo wenig diene; ich weis 
aber auch wohl, daß die Schuld nur 
mein eygen iſt, daß du mir nicht auch ſol⸗ 
che Gnaden ertheileſt, als wie unſern 
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Vorfahren. Mic verdreußt OHErr, 
meines Lebens, wann ich es gegen den 
Ihrigen halte, und Fan es ohne Zähren 
nicht melden. Dannich fehe wohl,daß 
ich verderbe, was fie mitihrer Müh ers 
bauet haben, und daß ich hierinnen 
ang nicht uͤber Dich Flagen Fan. Keine 
ht Urfach fich zu beflagen, fondern fo 
ie fpuhret, daß ihr. Drden anfangt in 
etwas zufincken, fo befleiffe fie ſich ein 
folcher Eckſtein zu feyn, durch melchen 
das Gebaͤu wider aufgerichtund erneuert 
werde, darzu ihr der HErt ſchon bes 
huͤlfflich ſeyn wird. mit ich aber 
wider auf meine angefangene Rede kom⸗ 
me, (dieweil ich von derſelben weit ab⸗ 
gewichen) ſo ſeynd der Gnaden fo 
vil, die GOtt in diſenCloͤſtern mitthei⸗ 
let, daß alle in denſelben durch den Weeg 
der Betrachtung gefuͤhret werden, etli⸗ 
che aber gelangen auch zu vollkomme⸗ 
ner Beſchaulichkeit; andere aber kom⸗ 
men fo weit, Daß fie auch Verzuckungen 
aben ; andere empfangen auf andere 
eis groſſe Gnaden vom Herrn, nes 
ben Dffenbarungen und Erfcheinungen, 
an melchen Fein Zmeiffel ift, daß fie von 
Gott herfommen; und ift heutige Tags 
fein Cloſter, im welchen nicht eis 
ne , zwo, oder drey dergleichen 
Tonnen feynd. Ich meis zwar 
wohl, daß in difem die Heiligkeit nicht 
beftehet , ift auch meine Meynung nicht, 
diefelbe allein zu loben, en fage 
es Darum, damit man wiſſe, daß dife 
Ermahnungen ‚, Die ich hie geben will, 
nicht vergebens gefagt werden. 


Das 
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| Das fünffte Kapitel. 
Darinnen etliche Ermahnungen gegeben werden, das Gebett ber 


treffend; welches Capitel für nn 
en 


wirckli 


e ſehr nuͤtzlich iſt, die ſich in dem 
eben uͤben. 


Inhaͤlt. 


1. Worin ein vollkommenes Gebett beſtehe. 
Nicht alle ſeynd geſchickt, vil zu gedencke 
aber wohl zu lieben. 

N. Wie man dife Lieb exhalten ſoll. Gehorſam 

und Lieb des Nächften müflen des Gebetts 
halben nicht unterlaffen werden. 

21. Woher dverBerdru 
Gebett verhindert wird. 

iv. GOtt regieret fonderlich diejenige, die recht 

„ gehorfam feynd. 

V. Wird mit Exempeln beftätigt. 

Vi. Ein fehönes Erempel des Gehorſams. Nichts 
bringet einen eher zur Vollkommenheit als der 
Grhorfam. 


.8 if zwar mein Sinn und Mey⸗ 
nung nicht, daß diß, mas ich 
fagen will, fo gewiß und unfehlbar fen, 
daß es für eine ordentliche Regul folk 
te gehalten werden , Diemeil esin ſol⸗ 
chen ſchwehren Sachen ein lauter Thor⸗ 
heit wäre. Dann weil auf diſem Weeg 
des Geiſts vil Steg ſeynd, Fan wohl 
geſchehen, daß ich etwann von einem 
derfelben etwas guts fagen möchte; 
würden es aber diejenige nicht faſſen, 


komme, wann man vom 


die auf Demfelben Steg nicht wandlen, 


mag e8 villeicht Darum feyn, diemeil fie 
auf einem andern Weeg gehen ;_und 
mann es fehon niemand zunuß Fäme, 
fo wolle der HErr meinen guten Wil⸗ 
len annehmen, dieweil er wohl weiß, daß, 
ob ich ſchon nicht alles ſelber erfahren, 
fo hab ich «8 doch in andern Seelen ges 


vi Die Urfach deffen. i 
vi, Wer allgemad) feinen Widerwillen über» 
2* den macht GOtt zum HErrn uͤber 


fich ſelbſt. 

IX Der Gehorſam bereitet die Seel zu der goͤtt⸗ 
lihen Bereinigung. 

X, Andere trachten nach der Einfamfeit , da⸗ 
mit fie weniger Gelegenheit haben zu fündigen. 

Xi, Doc fol der Gehorſam und Lieb des 
Naͤchſien vorgehen. 

x, Die Gelegenheit gibt einem zu erfennen 


Xınt. Unter den äufferlichen Gefcpäfften fol 
e er uneriinen 
ſich oft u GOtt wenden. — 


ſehen. Erſtlich begehre ich zu handlen 
(meinem wenigen Verſtand nach) wo⸗ 
rin die Subſtantz und on des 
vollkommenen Gebetts beſtehe. Die⸗ 
weil ich etliche angetroffen, die darfuͤr 
halten, der gantze Handel beſtehe allein 
in Gedancken; und wann ſie dieſelbe 
lang mit GOtt aufhalten können , ob 
fie ihnen Kies groſſen Gewalt darbey 
anthun, fo vermeynen fie gleich, ſie ſey⸗ 
en fehr geiftreih; wann fie ſich aber 
darbonabmwenden,(Diemeilfie nichtmehr 
fönnen,) ob es ſchon zu guten Sachen 
waͤre; fo werden fie alsbald betrübt,und 
vermeynen, e8 ſey mit ihnen verlohren. 
Solche Unmiffenheit werden zwar die 
Gelehrten nicht haben, (wiewohl ich 
auch dergleichen unter ihnen angetrof: 
fenhab,) uns Weiber aber muß * 
a 
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alles deſſen erinnerem Sch will nicht 
fagen , daß e8 feine grofle Gnade von 
Gott fen;mann man feine Gedancken 
alleseit zu GOtt haben, und fein Werck 
betrachten Fan , ift auchgut , daß man 
fih dahin bemühe; man muß aber aud) 
wiſſen, Daß nicht. alle Einbildungen 
von Natur darzu geſchickt und tauglich 
fennd, alle Seelen aber feynd gefchickt 
u lieben. Don den Urfachen diſes Um⸗ 
chmeiffens , oder Unruh unferer Ein: 
bildung hab ich allbereit anderswo aud) 
geſchrieben, (fo ich mich recht erinnere) 
nicht zwar von allen, teil foldes uns 
möglich wäre, fondern nur von etlichen, 
dahero ich jetzo darvon nichts fagen 
will, wollte allein gern gu verftehen en 
ben, daß die Seel und die Gedancken 
nichtein Ding feyen , daß auch nicht 
gut fey, daß der Will fich von denfelben 
regieren lafle, dann es fonft übel mit 
ihm ftehen wuͤrde, mie ich auch oben 
— habe. n de 
Seelen Nutzen und Zunehmen nicht in 
pilen gedencken , fondern in vilem 
lieben. 5 
. Und fo ihr mich fragen werdet, 
wie man dife Lieb erlangen könne ? fo 
antıvorte ich euch , wann man fich ent- 
ſchlieſſet, und ihmfürnimmt, von GOt⸗ 
tes wegen vil zu thun, und zu leyden, 
und wann hernach die Gelegenheit fuͤr⸗ 
faͤllt, ſolches auch im Werck verrichte, 
Es iſt wohl wahr, daß durch das Be⸗ 
dencken und Betrachten, mie hoch wir 
GOtt verbunden, was er, und was 
wir ſelber ſeynd, die Seel zu ſolcher 
Reſolution und Entſchlieſſung gelan⸗ 
et, und daß ein groſſer Verdienſt dar⸗ 
en, ſolches auch anfänglich vonnoͤthen 


‚mir 
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27 
fey; ſo iſt doch ſolches alſo zu verſtehen, 


wann unterdeſſen anders nichts fuͤrfaͤllt, 


das den Gehorſam anbetrifft, oder zu 
deſſen Naͤchſten Nutzen gereichet, darzu 


uns die bruͤderliche Lieb verbuͤnde; dann 


alsdann, wann eines aus diſen beyden 
fuͤrfaͤllt, fo ift vonnöthen, daß wir auch 
diejenige Zeit daran wenden, die mir 
fonften alfo hefftig verlangen GOtt 
aufzuopffern, wie wir zu thun vermeys 
nen, wann wir in der Einſamkeit an 
ihn allein gedencken und uns ergoͤtzen 
und erluſtigen mit den innerlichen Troͤ⸗ 
ſtungen, die uns GOtt mittheilet. Wañ 
wir aber ſolches unterlaſſen, wegen ei⸗ 
ner aus diſen beyden Tugenden, als⸗ 
dann ergoͤtzen und erluſtigen wir den 
HErm, und thun um feinetiwegen, was 
er felber mit feinem H. Mund geredet 
hat. Was ibr einem aus difen ges 
ringſten gethan habt , das habt ihr 
ethan. 
I. Den Gehorſam aber anbelan⸗ 
gend; wird er auch nicht wollen,daß wir 
einen andern Weg gehen follen, als er 
gegangen,und wer ihn recht zu lieben bes 
+ rt,der folge ihm nach, fintemaler ges 
orfam geweſen bis in denTod. So dies 
wahr iſt, woher kommt dann der Ver⸗ 
druß, den man gemeiniglich empfindet, 
wann man nicht den meiſten Theil des 
en von allen abgefondert und in 
GOtt vertieft geroefen ift, ob man 
Ken unterdeffen in jenen andern Ges 
chäfften wäre verhindert geweſen? ſol⸗ 
ches fommet meines Erachtens aug 
zweyen Urfachen. Die erfte und fürs 


nehmſte ift die eigene Lieb. die ſich allda 


ar fubtil mit einmifchet,daß man kaum 
pühren Fan , daß wir hierinnen mehr 
| unferm 
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unferm eignen, als GOttes Wohlge: 
«fallen fuchen. Dann dies ift gewiß, daß 
iwann eine Seel antängt zu verkoften, 
mie füß und lieblich der HErr fey, ein 
gröffere Luft alsdann — fie it, wann 
der Leib in feiner Ruh ohn alle Bemüs 
hung ift, und die Seel unterdeflen ges 
fabet wird. O du heilige Lieb deren, 
die diſen HEren mit Wahrheit lieben, 
und feine Befchaffenheit recht erkennen. 
D wie wenig Ruh Fönnen folche haben, 
wann fie ſehen, daß fie im geringften 
darsubehilfflich feyn koͤnnen, damitein 
en Seel im Guten zunehme, und 
GOit mehr liebe, oder diefelbeetwan 
zu troͤſten, oder von einiger Gefahr zu 
erledigen? O wie eine ſchlechte Ruh iſt 
diſe ihre eigene Ruh fuͤr ſie? und wann 
ſie es ins Werck ſelber nicht richten koͤn⸗ 
nen, ſo halten ſie bey dem HErrn 
durchs Gebett inſtaͤndig an; fuͤr ſo vile 
Seelen, die ſie mit Schmertzen ſehen 
ins Verderben gerathen, und berauben 
ſich ihres eigenen Troſts, und halten 
es für einen nuͤtzlichen Verluſt; dann 
eine ſolche Seel gedenckt nicht an ihren 
eigenen Luft und Wohlgefallen, ſon⸗ 
dern wie fieden Willen des HErrn beſ⸗ 
fer erfüllen möge. Eben eine folche Ber 
ſchaffenheit hat es auch mit dem Gehor⸗ 
fam ; einungereimt Ding waͤre es ja; 
wann uns GOtt ausdruͤcklich fchaffete, 
daß wir hingehen, und etwas verrich⸗ 
ten ſollten, daran ihm gelegen waͤre; 
und wir wollten es nicht thun, ſondern 
allein ſtehen bleiben, und ihn anſchauen, 
dieweil wir daran ein groͤſſeren Luſt und 
Wohlgefallen haͤtten. Wohl eine ſtatt⸗ 
liche Zunehmung in der Lieb GOttes 
waͤre diſes; das heißt GOtt die Haͤnde 
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binden, wann wir vermeynen, daß er 
uns nicht mehr als auf einerley Weis 


nutzen und helffen koͤnne. 

IV, Ich kenne etliche Perſonen, 
mit denen ich umgangen bin, (zu ge⸗ 
ſchweigen born ‚, was ic) mie gefagt, 
aus eigener on gelernet hab,) 
welche mich dife Wahrheit haben mas 
chen erkennen, da ich mich fehr bekuͤm⸗ 
merte , dieweil ich fo wenig Zeit hatte, 
und Deromwegen mit ihnen ein groß Mit⸗ 
leyden hatte, Dieweil ich fie ftets mit Ge⸗ 
ſchaͤfften beladen und in vilen Sachen 
verhindert ſahe, Die ihnen der Gehor⸗ 
fam auflegete. Dann ich gedachte bey 
mir , und fagte esihnen auch, daß un⸗ 
möglich wäre, daß bey fo vilfältiger 
Unruh der Geift zunehmen koͤnte, Dies 
weil fie auch A an noch wenig Geiſts 
hatten. Ach HErr, mie fogar unter 
fehieden feynd deine Weeg von unfern 
Einbildungen ? und mie begehreft du 
poneiner Seelen, die fi nunmehr 
entfchloflen hat Dich zu lieben, und fich 
in Deine Haͤnd ergebenhat, fogar nichts 
anders als daß fie gehorfam feye, und 
nachforfche, mas mehrer zu deinem 
Dienft gereiche,und nach demſelben ver⸗ 
lange, Umoͤthig ift, daß fieihr ſelber 
vil Weeg ſuche, oder einen vor dem an- 
dern erwaͤhle, dann ihr Will ift num 
bein eigen. Du O HErr, nimmft die 
— auf dich, daß du ſie fuͤhreſt und 
leyteſt, wo ſie am meiſten zunehmen 
moͤge. Und wann ſchon die Obrigkeit 
darauf kein acht hat, daß er fie denſel⸗ 
ben Weeg fuͤhre, der ihr mehr nutzen 
kan, ſondern allein dahin ſiehet, daß 
die Geſchaͤffte verrichtet werden, die der 
Communitaͤt oder gantzen — von⸗ 

noͤthen 
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nöthen ſeynd, fo forgeft doch du dar⸗ 
für, O mein GOtt, und ſchickeſt «8 
auch mit der Seel und mit den Sachen, 
die ſie zu thun hat, ei an, daß ſich 
die Seelen (ohne daß ſie ſelber wiſſen, 
wie, oder auf was Weis) voller Geiſts, 
und mit groſſer Vermehrung deſſelben 
befinden, wann fie ſolchen Befehl und 
Anſchaffung treulich gehorſamen und 
nachkommen, daß ſie ſich hernach ſelber 
daruͤber verwundern. 
V. Alſo beſchaffen war eine Per⸗ 
ſon, mit weicher ich vor wenig Tagen 
dt, welche taft auf die fünffschn 
Sahr von dem Gehorfam alfo mit 
entern und DBorftchungen geplagt 
worden, daß fie ſich nicht zu erinnern 
mußte, daß fie diſe gantze Zeit über eis 
nen Tag für fi) gehabt hätte, mwiemohl 
fie ſich befliſſe, ſovil ihr möglid) war, 
Daß fie unter Tags etwan eine Heine 
Weil dem Gebett möchte abwarten, 
und ihr Gewiſſen rein behielte. Dife 
Seel ift alfo zum Gehorfam gentigt, 
als ich eine mag gefehen haben, dahero 


fie auch andere darzu ermahnet, die mit 


ihrumgehben. Es hat ihr aber GOtt 
der Herr ſolches wohl belohnet, dann 
ohne daß fie felber weiß wie, hat fie fich 
mit derfo Föftlichen Srenbeit des Geiſts 
begabt befunden,melche Die Vollkom̃ene 

ubefigen pflegen,bey roelcher alleGluͤck⸗ 
Fetigfei zu finden, Die man in diſem Les 
ben münchen fan; dann durch nichts 
begehren befigen fie alles. Solche foͤrch⸗ 
ten nichts, und verlangen nach nichts 
auf der gansen Welt; von Widerwaͤt⸗ 
figfeiten werden fie nicht betrübt , noch 
von Freuden bewegt; in Summa,nichts 
iſt, das fie ihres Friedens berauben 

CTher. Schriften, lı. Theil, 
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fan, dieweil derfelbe allein von GOtt 
herruͤhret, und kan ihr denfelben,gleichs 
wie auch ihme, keiner nehmen. Die 
Forcht allein, GOtt zu verliehren, fan 
ſie betruͤben. Das andere alles, was 
in der Welt iſt, (ihrer Neigung nach) 
iſt eben als waͤre es nicht, dieweil es 
ihre Freud weder mehret noch mindert. 
O du ſeeliger Gehorſam! O ſeelige 
Verhindernuſſen aus Gehorſam, dar⸗ 
durch ſovil Fan erhalten werden! und 
iſt diſe Perfon nicht allein, dann ich 
noch andere gefennet hab, eben difer 
Gattung welche ich von etlichen vilen 
Fahren * nicht geſehen hatte; und 
als ich ſie fragte, wie ſie ihre Zeit 
zugebracht haͤtten, hab ich vernommen, 
daß ſie es in lauter Geſchaͤfften des Ge⸗ 
horſams, und der Lieb des Naͤchſten 
zugebracht; hingegen aber befande ich, 
daß ſie in geiſtlichen Sachen alſo zuge⸗ 
nommen, daß ich mich daruͤber ver⸗ 
wunderte. Wohlan dann meine Toͤch⸗ 
ter ſeyd nicht hinlaͤßig, jedoch wann 
euch der Gehorſam in aͤuſſerlichen Ge⸗ 
ſchaͤfften verhindert, ſo wiſſet, daß 
ob es ſchon in der Kuͤchen waͤre, mitten 
unter den Keſſeln und Haͤfen, ſo wird 
euch doch der HErr allda mit ſeiner 
Hilff ſowohl innerlich als aͤuſſerlich bey⸗ 
14 


en. 

VI. Sch. meis mich zu erinnern, 
daß mir eine Drdensperfon erzehlet 
hat, Daß er ihm fürgenommen, und 
fräfftiglich fürgefeget hat, daßer fein 
Ding abfchlagen wollte , was ihm Die 
Dbrigkeit fehaffen würde, fo ſchwehr 
es auch immer wäre. Eines Tags, als 
er von derArbeit gank abgemattet, und 
allbereit ſpaͤth war, alfo daß er ſich 

D kaum 
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kaum auf den Füffen halten Fonte, und 
fich ein wenig zu raften niedergefeßgt 
hatte, ſiehe, da begegnet ihm feine Obrig⸗ 
keit, und ſagte zu ihm, er ſollte die 
Hauen nehmen, und in den Garten 
graben gehen. Er, wiewohl er ſehr 
muͤd war, daß er ſich kaum ruͤhren konte, 
ſchwieg ſtill darzu, nahm ſeine Haue in 
Die Hand, und als er durch einen ang 
eingehen wollte , der im Garten war, 
welchen ich vil Jahr (nachdem er mirs 
ersehlet hatte,gefeben hab, dieweil ſichs 
zugetragen, Daß ıch an demfelben Ort 
ein Cloſter geftifftet,) Da erfchiene ihm 
Chrifius der Herr, mit dem Creutz 
aufder Schultern, dermaffen.mud und 
abgemattet, daß er davon wohlabneh- 
men fönnen, daß feine Müdigkeit gegen 
Demfelben gan nichts wäre. Ich hasse 
darfür, Daß weil der böfe Feind fichet, 
daß Fein Weeg fey, der einen eher zu 
der Vollkommenheit bringet, als eben 
der Weeg des Gehorſams, Dahero vers 
urfachet er fo vil Verdruß und Be⸗ 
ſchwaͤhrlichkeiten dabey, unter dem 
Schein des Guten ; undfollman Dies 
wohl in acht nehmen , fo wird man 
augenfcheinlich — koͤnnen, daß dies 
die Wahrheit ſey. Dann dies iſt an 
ihm ſelber klar, daß die hoͤchſte Voll⸗ 
kommenheit nicht beſtehe in innerlichen 
ſuͤſſen Troͤſtungen, weder in groſſen 
Verzuͤckungen, weder in Erſcheinun⸗ 
gen, weder in dem Geiſt der Prophe⸗ 
zeyhung; ſondern in dem, daß unſer 
Willen! mit dem Willen GOttes alſo 

feichförmigfen,daß alles, was wir ver- 
64 ‚ das er wolle, auch wir mit uns 
ferm gangen Willen wollen, und mit 
eben fo fröhlichen Gemuͤth das Bittere 
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als das Säffe annehmen, mann wir 
fpühren, daß «8 ine Myeftät alfo has 
ben will. Difes ſcheinet überaus ſchwer 
jufeyn, nicht zwar daß man es thue, 
fondern daß man es mit Freuden ans 
nehme, alles was unferm Willen und 
unferer Natur gaͤntzlich zumider iſt. 
Wahr iſts, es ift ſchwehr, es hat aber 
Die Lieb dieſe crafft, (ſo fie anderft voll⸗ 
fommen ift ) daß fie ung unſeres eygnen 
Wohlgefallens vergeſſen macht, damit 
wir demjenigen gefallen mögen,den wir 
lieben. Und ift ihm in der Wahrheit 
nicht anderfi, wann es ſchon noch fü 
ſchwehre Ding ſeynd, fo wir erfennes 
ten, daß es GOtt aljo gefalle, fo 
wird alles füß; und auf ſolche Weis 
lieben diejenige, die hiehero gelanget 
feynd in Berfolgungen , Schmad und 
Unbilden. 
VI. Und dies ıft fo gewiß , b bes 
fannt und offenbar , daß unvonnoͤthen 
ift, daß ich mich länger darinn aufhalte. 
Das ich gern wollte zu verftehen geben, 
it die Urſach, warum der Öchorfam, 
(tie mich geduͤncket) vil ehender einen 
zu diſem gluͤckſeeligen Stand erhebe, 
oͤder was das beſte Mittel ſey darzu zu 
gelangen. Dieſelbe aber iſt, dieweil 
wir keineswegs unſers HErrn Willens 
ſeynd, und denſelben dahin nicht bes 
singen önnen , daß er fich gang lau⸗ 
ter und rein GOtt ergebe, e8 fey dann, 
daß mir ihn der Vernunfft unterwerf⸗ 
fen, hierzu aber, daß wir ihn alfo unters 
werffen, iſt der Gehorſam der Eürgeft u. 
gewiſſeſte Weeg. Dann ſo wir warten 
wollten, bis wir ihn mit gutem Beden⸗ 
cken und Bewegungen darzu bringen, 
werden wir immer kein End ma Ki 
; und 
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und iſt ein ſehr weitlaͤuffiger und gefahr: 
licher — Dann unſere Natur 
und eigene Lieb hat der Bedencken ſo 
viel, Daß wir nimmermehr darzu gelan⸗ 
gen wuͤrden. Und geſchieht offt, daß 
unsdie allerkraͤfftigſte Urſachen, (wann 
wir ſonſt nicht darzu geneigt ſeynd) als 
thoͤricht und ungereimt fürfommen, dies 
weil wir feinen Luft haben folches zu 


thun. 
VI, Hievon wäre ſovil zu fagen, 
daß wir nie Fein End mürden machen 
jureden von difem innerlichen Streit, 
und von den bielfältigen Einmürffen 
des böfen Feinds, der Welt und unferer 
Sinnlichkeit, die fie fuͤrwenden, damit 
fie ung von der rechten Vernunfft ab⸗ 
wenden. Was iſt ihm aber zuthun? nem: 
lich, daß, gleichwie man hie in cinem 
ſehr ftrestigen Rechtshandel einen Rich: 
ter erwaͤhlet, dem beyde Partheyen 
ihre Rechtsurfachen in die Hand über: 
ben, dieweil fie des Mechtens müd 
end; alfo fol ihr unfere Seel auch 
einen erwaͤhlen, nemlich ihren Praͤla⸗ 
tenoder Beichtvatter, mit difer gänk- 
fihen Entſchlieſſung, daß fie meiter 
nicht ftreiten, noch ihres Rechts fich 
erinnern wolle, fondern fich der Wort 
ds HErrn halten, da er fpridr: 
Wer euch börer, der börer mich, 
und für ihren eignen Willen feine Sorg 
mehr tragen. Diſe gänsliche Ergebung 
des Willens achtet der HErr alfo hoch, 
(und billich, dieweil wir ihn hierdurch 
jum HErrn über unfern freyen Willen 
machen,den e2 ung geben hat, daß wann 
ir ung darinnen werden je einmahl 
üben, und zuweilen ung felber abbres 
ben mit vilfältigem Kämpffen und 
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Streiten, mann uns thöricht zu ſeyn 
fcheinet, was andere von ung urtheilen 
und anftellen , fo gelangen wir u 
Durch diſe mühfame Ubung fo weit, da 
wir unfern Willen mitdeme, wasung 
befohlen wird, — es geſchehe 
nun aber mit Muͤhe oder ohne Muͤhe, 
ſo thun wirs doch gleichwohl. Und 
hilfft der HErr auf ſeiner Seiten ſovil 
darzu, Daß er ung, eben um diſer Urs 
fachen willen, dieweil wir unfern Wil⸗ 
len und unfere Vernunfft ihme unters 
merfien, zum HErrn darüber mas 
het. Alsdann aber wann wir = 
Herren über uns felber feynd , fo 
fönnen wir uns vollfommentlich zum 
Dienfte GOttes anmenden , und 
ihme unfern reinen Willen übergeben, 
damit er ihn mit dem feinen vereinige, 
zugleich auch begehren, daß er das Feur 
feiner Lieb vom Himmel wolle fallen .r 
fen, das difes Opffer verzehre und al⸗ 
les hinweg nehme , was ıhm mißfallen 
mag, dieweil wir nunmehr das unfere 
gethan, und Das Dpffer, wiewohl mit 

roſſer Muͤh auf das Altar gelegt, und 

olches anjetzo, fovil uns anbelangt, 
die Erden nicht mehr berühret. 


IX. Dann dies ift für fihfelber flae 
Daßfeiner geben Fan, was er nicht hat, 
fondern er muß es zuvor haben. Glaubt 
mir darum, daß Fein beffer Mittel iſt, di⸗ 
ſen Schatz zu überfommen,als daß man 
ſich bemuͤhe und grabe, damit man ihn 
aus der Goldgruben des Gehorſams 
heraus hebe. Dann je mehr wir gra⸗ 
ben werden, je mehr wir auch finden 
werden; und je mehr wir uns den Men⸗ 
ſchen unterwerffen werden, und keinem 

D 2 an⸗ 


andern Willen folgen werden, als un: 
ſerer Obrigkeit, je mehr wirüber den: 
felben Herr feyn werden , ihn mit dem 
. göttlichen Willen zu vergleichen. Sehet 
nun meine Schweitern,, ob nicht dife 
Entziehung des Trofts, den man in 
der&infamfeit empfindet, wohl vergol: 
ten werde? dies kan ich euch fagen, Daß 
ihr wegen Mangel der Einfamfeit da; 
rum nicht weniger euch gefchicft machen 
werdet, zu der wahren Vereinigung 
zu gelangen, von welcher ich geſagt 
hab, daß nemlich mein Willen mit 
den Willen GDttes eins erde. 
Dies ift diejenige Vereinigung , nach 
Deren mich verlanget, und Die ich in euch 
allen gern fehen wollte, und nicht et: 
wan fühle Vertieffungen, denen man 
den Pamen der Vereinigung pflegt zu 
eben, wie fie es dann auch in der Wahr⸗ 
eit ſeyn werden, wann jene andere, 
von deren ich geſagt hab, vorher gehet. 
Wann aber nach ſolcher Vertieffung 
oder Verzuͤckung des Gemuͤths, ein 
ſchlechter heran hinterlaffen wird, 
und eigner Willen, fo wird es, meines 
Erachtens, eine Vereinigung feyn mitder 
eygnen Lieb, und nicht mit dem Willen 
GOttes; feine goͤttliche Majeſtaͤt wolle 
mir verleyhen, Daß ich es alfoim Werck 
vollenziehe, als mie ich e8 verftehe. 
X. Die andere Urſach, Die, mie 
mich geduͤnckt, diſen Verdruß und Miß⸗ 
fallen verurſachet, iſt diſe, weil in der 
Einſamkeit weniger Gelegenheiten fuͤr⸗ 
fallen GOtt zu beleydigen, (dann es 
nicht gar ohn ſeyn kan, daß nicht et⸗ 
liche mit einſchleichen, ſintemahl die boͤſe 
Geiſter allenthalben, wie auch wir ſelb⸗ 
ſten vorhanden fepnd;)fo läßt es ſich an⸗ 
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ſehen, als wann die Seel in groͤſſerer 
Reinigkeit lebe, und fo es anderft eine 
Seel iſt, die fih fuͤrchtet GOtt zu bes 
feydigen , iſt ſolches für fie ein groffer 
Troſt, daß fie Feine Gelegenheit hab zu 
firauchlen. Und dife Urfach gedünckt 
mich fuͤrwahr etwas Fräfftiger zu feyn, 
Damit einer verlange wenig mit Leuten 
umzugehen, alsjenegroffe Süßigkeiten 
und Tröftungen GOttes. 

xl. Aberhie meine Töchter, muß 
ſich die Lieb fehen laffen , und nicht et⸗ 
wan inden verborgenen Windeln, fons 
dern mitten unter den ——— 
Und glaubt mir darum, obſchon hie 
mehr Unvollfommenheiten mit unters 
lauffen, auch wohl etliche geringe Feh⸗ 
fer, fo ift Doch allda unfer Gewinn uns 
vergleichlich gröffer: Merckt aber wohl 
Daßich hie allezeit rede und vorbehalte, 
mann man in dergleichen Dingen durch 
den Gehorfam und Lieb des Wächften 
verhindert wird;dann wo dies nicht dar⸗ 
bey ift,fo fag ich allezeit, daß die Einſam⸗ 
keit beſſer fey, follen auch nach derfelben 
verlangen , wann wir ſchon in folchen 
Gefchäfften verhindert feynd. Und dies 
Berlangen haben wahrhafftigdiejenige 
Seelen ohn Unterlaß, welche GOtt von 
Hertzen lieben. Daß ich aber gefagt hab, 
daß cin gröfferer Gewinn darbey fen, 
fommt daher , Diemeil uns alsdann su 
erkennen geben wird,mer wir ſeynd, und 
wie weitfich unfere Tugend erftrecfet. 

XII. Dann ein Menſch, der ſtets in 
einem Winckel verborgen iſt, fo heiliger 
auch immer in ſeinem Sinn ſeyn mag,) 
der weis nicht, ob er die Gedult oder die 
Demuth habe, hat guch Feine Gelegen⸗ 
heit, daß er es wiſſen koͤnne. Gleichwie 

einer 
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einer, der ſehr ſtarck von Kraͤfften iſt, wie 
kan man es wiſſen, ſo er niemal zu keinem 
Kampp kommen iſt? der H. Petrus ver⸗ 
meynte auch,er wäre ſehr ſtarck, ſehe aber 
einer an, wie er bey begebender Gelegen⸗ 
heit geweſen; alser aber von diſemFeh⸗— 
fer wieder aufgeftanden,, hat er nicht 
mehr auf fich felber getrauer, fondern 
von der Zeit an fein Vertrauen auf 
GOtt geſetzt, dahero er auch darnach die 
Marter, wie wir wiſſen, ausgeſtanden 
hat. O guͤtiger GOtt, ſo wir recht ers 
kenneten, wie ſogar elend wir ſeynd; 
überall it Gefahr, fo wir dies nicht ers 
kennen. Dahero es dann fehr nüglich iſt, 
daß man uns etwas ſchaffe, daraus wir 
unſere Nichtigkeit ſpuͤhren koͤnnen. Und 
halte ich für eine vil groͤſſere Gnad von 
dem HErrn, wann wir einen Tag in 
demuͤthiger Erkanntnus unſer ſelbſten 

ubringen, (wann es uns ſchon vil Truͤb⸗ 
und Muͤhe koſtet,) als wann wir 
vil Tag im Gebett verzehren; und dies 
um ſovil deſto mehrer, daß ein rechtſchaf⸗ 
fener Liebhaber, an allen Orten liebet, 
und zu allen Bon fich feines Geliebten 
erinnert. Ein ſchweres Ding märe es, 
wann man allein in verborgenen Win⸗ 
ckeln dem Gebett abwarten Fönte ; ich 
fehe zwar wohl, daß es auf folche Weis 
nicht vil Stunden lang währen Fan ; 
aber O HErr wie kraͤfftig iſt bey dir 
ein Seuffser, der aus einem Hertzen her⸗ 
für bricht, Das da betruͤbt iſt, dieweil es 
fichet, Daß nicht genug ift, daß wir hie 
ın diſem Jammerthal leben muͤſſen, ſon⸗ 
dern wird uns auch noch darzu kein 
Platz und Zeit vergoͤnnet, Daß wir ung 
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ten. Hieraus ift nun wohl zu fehen, daß 
mir ſeine Sclaven und feibeigeneKnecht 
ſeynd, die wir um feiner Lieb wegen, von 
unferm eugnen Willen der Tugend des 
Gehorſams fennd verfaufft worden, 
dieweil wir um derfelben Tugend we: 
en GOttes des Herrnfelber zu genieſ⸗ 
en Welches aber alles me: 
nig ift, mann wir betrachten wollen,daß 
er um des Gehorſams willen fich von 
dem Schoos feines Vatters herunter 
gelaffen,und zu unſermKnecht gemacht. 
Und wormit werden tpir dife fo groffe 
Gnad wieder vergelten fönnen? | 
Es iſt aber vonöthen,daß man wohl zu⸗ 
ſehe, damit wir unſer in den aͤuſſerlichen 
ercken nicht alſo gar vergeffen “ob fie 
fchon ausGehorſam und Lieb Des Naͤch⸗ 
fen —— offtermahl 
innerlich uns zu GOtt wenden. Und 
glaubt mir darum, daß das Zunehmen 
der Seelen im Gebett nicht darinn be⸗ 
ſtehe, daß man vil lange Stunden dar⸗ 
innen zubringe, wann einen der Gehor⸗ 
ſam oder die Lieh des Naͤchſtens zu an⸗ 
dernWercken erfordert, oder wann man 
die Zeit wohl anlegt in Wercken des Ge⸗ 
horſams und derLieb des Naͤchſtens, wie 
geſagt iſt worden; dann ſolches hilfft 
darzu, daß man in kurtzer Zeit vil ges 
ſchickter und beſſer bereit wird zu der 
Entzuͤndung derLieb, als wann man mit 
Unterlaſſung ſolcher Werck ſich vil 
Stunden lang in der Betrachtung uͤbte. 
Alles muß von ſeiner Hand herkom⸗ 
men. Der ſeye in alle Ewig⸗ 
keit gebenedeyet. 
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Lehret ung, was geiftlichen Leutenfür Schaden Daraus entſtehen 
koͤnne, daß fienicht verftehen, wann fie dem Geift widerfichen follen. Hands 
let auch vom hefftigen Verlangen der Seelen nad) der H.Communion, 
und was hierunter für ein Betrug ſtecken koͤnne; ſeynd Puncten, 
daran vil gelegen für diejenige , die in difen Cloͤſtern 
den andern vorftchen. 
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1. Unterſcheid zwiſchen einer wahren Verzuckung, 
- einer andern ſchaͤdlichen Vertieffung im 
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11. Woher ſolche Bertieffung komme 
111, Derfelben Fan und ſoll man Widerſtand 


thun. 
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BR, Sollen and) ihre Betrachtungen veraͤnderen. 
vu, Melancholey thut hierbey groffen Schaden. 


. FXCh hab michernftlich dahin beflif- 
IJ ſen, daß ich verſtehen moͤchte, wo⸗ 
her doch komme eine groſſe Vertieffung 
des Gemuͤths, die ich an etlichen Pers 
onen gefehen hab , denen der HErr im 
bett vil füffen Trofts mittheilet, und 
die auf ihrer Seiten nicht unterlaffen 
fih zuden Gaben und Gnaden GOt⸗ 
tes bereit zumachen. Ich rede aber hie 


nicht Barvon,, wann eine Seel von. 


Gott mit Gewalt verzucket und auffer 
fi) gegogen wird, dann ich an andern 
Drten vil hiervon gefchrieben hab, und 
kan zu dergleichen Sachen nicht vil ges 
ſagt werden, dieweil wir nichts darbey 
thun Finnen, wann wir ung ſchon noch 
fo fehr darwider feßen wollten, fo es 
anderft eine rechte Verzuckung iſt. Und 

iſt zu mercken, daß diſe Gewalt, Die 


vn Wird mit Exempelen beſtaͤtigt. Zwever 
Nonnen groſſes Verlangen zu communiciren. 

IX, Der H. Tperefin grofle Beſcheideuheit 

X, Ein ander dergleichen Erempel. 

X1.Bep dergleichen Vertiefungen iſt keine Suͤnd. 

xıı Miſchet ſich auch offt die eugne Lieb mit ein. 

Xi. Ein ander Exempel. 

XIV. Mehr verdienet eın demüthiger Gehorſam, 
als ein eigenwillige Communion. 

XV. Mit was für einer Meynung man ju der! 
Heil. Eommunion geben foll. 


uns allda angethan wird, daß wir uns 
fer felber nicht mächtig ſeyn Eönnen , 
nicht lang waͤhret. Es trägt ſich aber 
offt zu, daß einer anfaͤngt ein ruhſa⸗ 
mes Gebett zu haben, gleich einem geiſt⸗ 
lichen Schlaff, der die Seel ſolcher Ge⸗ 
ſtalt einime,daß wañ wir nicht wohl wife 
Kan) wie man fich darinnen verhalten 

oll, ſo kan vil Zeit darbey vergebens 
zugebracht, und die Kraͤfften des Leibs 
aus eigner Schuld, und mit wenigem 
Verdienſt, geſchwaͤchet und erſchoͤpfft 
werden. Gerne wolt ich, daß ich mich 
hie recht koͤnte erklaͤren, und iſt doch ein 
ſo ſchwerer Punct, daß ich nicht weis, 
ob ich es werde fuͤrbringen koͤnnen; je⸗ 
doch weis ich wohl, daß es diejenige 
Seelen, die mit diſem Irrthum behaf—⸗ 
tet ſeynd, wohl werden verſtehen koͤn⸗ 

nen, 
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nen, ſo ſie einemanderfiglauben wollen. 
Ich weis deren etliche, Die gange fieben 
oder acht Stunden alfo vertiefft blei⸗ 


ben, die fihdoc) fonftder Tugend fehr N 


befliſſen, und meynten darbey, es waͤ— 
re alles ein lautere Verzuckung. Ja, 
auch ein jegliche tugendhaffte Ubung , 
die vorfiele, nahme fie dermaſſen ein, 
daß fie gleich auffer ihnen felber waren, 
vermeynende, fiethäten unrecht, wañ 
fie dem HErrn widerftehen follten; und 
koͤnte wohl geſchehen, daß fienach und 
nach Darüber gar des Tods ftürben, 
oder närrifch würden,fo fie ihnen nicht 
helffen wollten. 

il, So vil ich darvon verftehe, ift, 
Daß wann etwan der HErr anfängtdie 
Seelen zu liebfofen, meilunfer Natur 
zu allem, wog Ergöglich ift , alfo ges 
neigt iſt, jo läßt fich Die Seel von der 
felben Sußigfeit dermaſſen einnehmen, 
daß fie fich auch nicht gern rühren woll⸗ 
te‘, noch um Feines Dinge wegen ders 
felben entbahren. Dann folche Wohl 
luft wahrhaftig vilgröffer ift, als al⸗ 
le andere der Welt. Und fonderlich 
mann folches eine ſchwache oder blöde 
Natur antrifft, und einen Verſtand, 
(oder befler zu fagen, eine Einbildung) 
die von Natur nicht fehr veränderfich 
it; fondern wann fie einmahl ein Ding 
ergreifft ‚ feſt darauf bleibt, und nicht 
mehr abweicht. Gleichwie manwil Per⸗ 
ſonen findet, die da anfangen an ein Ding 
zu gedencken, wann es ſchon nicht von 
GOtt iſt, und bleiben daruͤber gang ver⸗ 


tiefft, oder ſchauen ein Ding alſo ſtaͤ- fi 


tig an, daß ſie ſelber nicht wiſſen, was 
ſie anſehen: Leut, die einer ſo ſitſamen 
oder langſamen Natur ſeynd, Daß fir 


zı 
gleihfam aus Fahrläßigkeit ver Wort 
vergeſſen, Die fie fagen wollen. Eben 
alſo begibt fihsauch hie, nachdem die 
atur und Leibe » Defchaffenheit 
ſchwach und blödift. 

„N. Wie mann fie aber melanchos 
liſch darbey feynd ? taufenderfey Bes 
trugund falſche Suͤßigkeiten machet ih» 
nen ſolches einbilden. Don difem Hus 
mor oder melancholifcher Engenfchafft 
will ich bald hernach handlen. Wann 
aber fchon Diefelbe nicht darbey wäre, 
geſchieht dannoch, was id) gefagt hab : 
welches ſich auch offt zuträgt mit denen 
Perjonen, die ww durch ftrenge Buß⸗ 
werck verderbt haben. Dan mie ich ges 
fagt hab,wan fie anfangẽ in der Lieb ms 
—5 — Suͤßigkeit zu ſpuͤhren, fo laſ⸗ 
en ſie ſich von derſelben alfo einnehmen, 
meines Erachtens aber, wuͤrde einer vil 
bejler lieben, der ſich nicht alſo betaͤu⸗ 
ben ließ, dann bey ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit des Gebetts kan man gar wohl Wi⸗ 
derſtand thun. Dann gleichwie, wañ 
einer ſchwach iſt, leicht in eine Ohn⸗ 
macht faͤllt, daß man weder reden noch 
ſich bewegen kan; alſo geſchiehts auch 
hie, wann man nicht Widerſtand thut, 
dann die Gewalt des Geiſts, wann die 
Natur bloͤd iſt, zwingt dieſelbe, und 
unterdruckt ſie. Moͤchte aber jemand 
fragen, was dann fuͤr ein Unterſcheid 
ion diſem, und den wahren Ders 
juckungen fey , Diemeiles ein Ding ift, 
aufs wenigfte dem — Schein 
nach, wie ſie dann auch deſſen ihre Ur⸗ 
achen und Beweis fuͤrzubringen wiſſen? 
in der — aber iſt ihm nicht alſo. 
Dann die Verzuckung oder Vereini⸗ 
gung aller Seelenfräfften toäheet eine 

eine 
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Heine Zeit, und hinterläßt nach fich 
roffe Wircfungen, und innerliches 
Ficcht inder Seelen, neben vilen ans 


dern Nutzen und Früchten; fo wircket 
auch der Verſtand nichts darbey, fon: 
dern der HErr allein wircket in dem 
Willen. Hie trägt esfich vil anderſt 
u, dann ob fchon der Leib gebunden ift, 
hh ift Doch mwederder Will, noch die Ge; 
daͤchtnus, noch der Verſtand gebun: 
den, fondern werden ihre unterfchiedes 
ne Wirckungenhaben , auch gar wohl 
nicht auf einem Ding verbleiben, fon» 
dern von einem aufdas ander fallen. 
IV, Kein eingigen Nutzen findeich 
ben difer peynlichen Bloͤdigkeit des Leibs, 
ausgenommen, daß diefelbe einen guten 
Urfprunghat; darum «8 dann nüker 
waͤre, daß dife Zeit fonften wohl ange⸗ 
legt würde, als daß man fo lange Weil 
in folcher Vertieffung oder Berdubung 
zubringe. Vilmehr Fan man verdie 
nen , wann man Dane verricht , was 
der Gehorſam befehlet, und fich nicht 
abmattet, fondern tauglich machet dies 
felbe zu vollbringen , als wañ man fich 
don difer Gemuͤths Berfammlung alfo 
einnehmen läßt, daß ihnen das Leben 
dardurch verfürker wird, und an der 
Erfüllung des Gehorfams verhindert. 
V. Dabero id) den Priorinnen 
rathe, daß fie allen möglichen Fleiß ans 
menden, folche lange AbFrafften oder 
Dhnmächten auszureuten ; Die dann 
meincsErachtens zu anderft nichtsdieng, 
als daß dardurch Urfach gegeben wird, 
Daß die Seelenfräfften und Sinn ges 
ſchwaͤchet und krafftlos werden, zu vers 
richten was ihnendie Seel fchaffer ; bes 
rauben fich alfo des Gewinns, Den fie 
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fonft durch . des Gehorſams, und 
durch fleißiges Aufmercken, wie man 
GOtt gefallen möge, zu verſammlen 
pflegen. Merckerdie Vorfteherin, daß 
es von Schwachheit herfomme, fo vers 
biethe fie ihnendas Baften und Geiffeln, 
( rede hie von denen, die nicht gebots 
ten ſeynd, Fan auch wohl zu Zeiten fich 
ſchicken, daß man ihnen alle mit einan⸗ 
der mit gutem Gewiſſen verbiethen 
fan; ) und gebe ihr Aemter, dardurch 
fie gerftreuet werde. Ja wann fie ſchon 
dergleichen Ohnmächten nicht hätte, To 
eine fonften Die Einbildung heftig auf 
ein Ding feßet, ob eg ſchon in fehr ho⸗ 
hen Sachen des Gebetts waͤre, ift diſes 
gleichwohl vonnöthen. Dann e8 ges 
fie t offt, daß fie ihrer felber nicht 
mächtig ſeynd, fonderlid) wann fie etz 
wann von dem HErrn eine ungewöhns 
liche Gnad empfangen, oder irgend ein 
Geſicht gefehen haben , fo wird ihre 
Seel alfo befchaffen bleiben, daß ihr 
gedünckenmwird, als wann fie es noch 
allzeit fehe , Das doch nicht alfo ift, Dies 
* es nicht mehr als einmahl geſche⸗ 
en. 


VI. Iſt derhalben vonnoͤthen, daß 
welche dergleichen Vertieffung etliche 
Tag lang an ſich ſpuͤhren wird, daß ſie 
ihre Betrachtung veraͤndere, oder 
daß man ſie in Geſchaͤfften verhindere, 
welches dann, wann es nur Sachen 
* die GOtt betreffen, und aus be⸗ 
agten Urſachen geſchehen, gar nicht 
unziemlich iſt, ob ſie eins oder das an⸗ 
der, diß oder jenes thun, wann es nur 
zu feinen Ehren geſchieht. Und iſt zus 
weilen GOtt dem HErrn fo — 

a 


das feste Capitel, 


daß man feine Ereaturen betrachte, und 
Die Allmacht, mit welcher er fie erſchaf⸗ 
fen, als wañ man andenSchöpffe: felbft 
gedendet.D des — menſch⸗ 
lichen Elends, das durch die Suͤnd alfo 
weit komnen, daß man auch in dem Guten 
Ziel und Mak fürfchreiben muß, das 
mit wir unfere Geſundheit nicht felbften 


verderben, und fo zurichten , daß wir: 


fie nicht mehr gebrauchen können. Und 
iſt geroißlich vilen Perfonen ſehr vons 
nöthen,, fonderlich denen, Die ein ſchwa⸗ 
ches Haupt oder Einbildung haben,daß 
fie diß wiſſen. 

VI. Und mann eine aus euch fer 
hen wird, daß ihr etwann ein Geheim⸗ 
nus des Leydens Chriſti, oder die him̃⸗ 
liſche Glori, oder etwas anders der: 

leichen, in der Einbildung alſo faſt 
baren undeingedruckt bleibt , und vil 

aglang an nichts anders gedencken 
fan, mann fie ſchon gern wollte, auch 
nicht verhindern Fan, daß ſie nicht dars 
innen vertiefft bleibe, fo folle fie wiſſen, 
daß ihr vonnöthen fen, Daß fie * in 
andern Geſchaͤfften verhindere, ſo gut 
ſie immer kan; wo nicht, ſo wird die 
Zeit ſchon kommen, daß ſie ihren Scha⸗ 
den erkennen wird, und daß es von 
dem herkomme, wie ich geſagt hab, 
entweder von groſſer Schwachheit des 
Leibs, oder der Einbildung, welches 
viel aͤrger iſt. Dann gleich wie ein naͤr⸗ 
riſcher Menſch, wann er ihm einmahl 
etwas einbildet, ſeiner ſelbſten nicht 
maͤchtig iſt, ſich auch darvon nicht ab⸗ 
wenden, oder an andere Ding geden⸗ 
cken kan, auch keineswegs darzu uͤber⸗ 
redt kan ya : eben n — 
auch allhie geſchehen, wiewohl diß eine 
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füfle und angenehme Thorheit ift. Wie 
wann fie aber melancholifcher Natur 
darbey ift? diß fan ihr gro en Schaden 
zufügen. Ich zwar Fan nicht finden 
morzu es gut ſeyn Fonne, der gemelten 
Urſachen halben. Und um diß defto 
mehr , dieweil unfere Seel fähig ift, 
GoOttes felbften zu genieffen,, und weil 
Derfelbeunendlich ift, fo Befindet fich die 
Seel gleihfam gefangen , wann fie an 
eine Betrachtung feiner grofien Wun⸗ 
ber oder Geheimnuſſen gebunden iſt, da 
doch fo vil Ding feynd,darin wir unfere 
Gedancken aufhalten Fönten ; dann jez 
mehr wir von ihm betrachten wollen, 
jemehr von feiner Herrlichkeit und Groß⸗ 
maͤchtigkeit herfuͤr ſcheinet. Ich ſage 
zwar nicht, daß man in einer Stund, 
oder auf einen Tag, an vilerley Ding 
gedencken ſoll, dann auf ſolche Weis 
würde man villeicht Feines recht genieſ⸗ 
fen; dann weil diß alles gar fubtile 
Sachen feynd, wollte ich nicht gern, 
daß ihr cuch etwas einbildet, das mir 
nie in Sinn kommen ift zu fagen, oder 
daß ihr eines fürdas andere verſtuͤn⸗ 
det. id ewißlich fo vil daran ges 
ligen, da EA diß Eapitel recht verftes 
het, Daß ob ich euch ſchon mit meinem 
Schreiben überläfig bin, fo foll «8 
mir Doch nicht verdrießlich feyn ‚ toollte 
auch gern, daß es euch auch nicht vers 
drüßlich wäre; und weres auf einmal 
nicht verftchen wird, der leſe es öffter, 
fonderlih aber die Priorinnen und 
Movigenmeifterin, welche die Schwe⸗ 
ftern zum Gebett auferziehen und une 
terweiſen müflen. Dann fo fie nicht 
gleich Anfangs fürfichtig und behutſam 
damit ſeynd, werden fie hernach en 
| ts 
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fehen, mie vil Zeit fie werden zubringen 
müffen,, folhen Schwachheiten wider 
abzuhelffen. e 

' vu. Wann ich alles befchreiben 


füllte, mas ich von diſem fo fehädlichen 


Ding erfahren hab, wuͤrdet ihr wohl 
fehen, Daß ich nicht ohne Urfach fo ſtarck 
hierauf treibe. Ein Ding mill ich als 
lein zum Erempel erzehlen , aus wel⸗ 
chem ihr die andern werdet abnehmen 
Fönnen. Es feynd in diſem zwo Non: 
nen, eine Chorſchweſter und eine Lay: 
ſchweſter, eine fo wohl als die andere 
im Gebett hoch geübt, darbey fie auch) 
die Abtödung, Demuth, und andere 
Tugenden haben,die mit viel Troft von 
dem HErrn überfchüttet , und feiner 
groffen Wunder theilhafft merden,und 
0 


nderich von allen irrdifchen Dingen 


[ehr abgeföndert, und der göttlichen 
teb ergeben ſeynd, alfo daß es fich an; 
ehen läßt, C wiefleißig wir auch ihrem 

hun und Laffen immer nachforfchen 
mollen ) daß fieauf ihrer Seiten nicht 
unterlaſſen, (fo viles die menfchliche 
Schwachheit zuläßt, ) denen Gnaden, 
die ihnen der HErr ertheilet, danck⸗ 
barlic) zu begegnen. Und hab ich dars 
um fo vil von ihren Tugenden gefagt , 
damit fich die andern , Diefo weit nicht 
gelangt, defto mehr förchten. Dife 
fingen an mit groffem Antrieb ein heff⸗ 
tiges Berlangen nach dem HErrn zu 
empfinden, alfo daß fie fich felber nim⸗ 
mer enthalten Eönten; alsdann gedünck- 
te fie aber, daßfie ein wenig Ruhe em⸗ 
pfanden , wann fie communicirten. 
Dahero fie bey den Beichtvaͤttern zu⸗ 
wegen brachten , daß fie gar offt möch- 
ten gefpeift werden ; darauf endlich ihre 
Pein fo weitüberhand genommen, daß 
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wann fie nicht alle Tag die Communion 
empfiengen , fo vermennten fie, fie müs: 
ften fterben. Die Beichtvätter, weil! 
fie fahen, mas das für Seelen waren, 
und wie groſſe Derlangen fie hatten, 
Cobfhon der eine ein fehr geiftreicher 
Mann war, ) hielten es für rath⸗ 
fan , daß man ihrer Pein durch 
dig Mittel abhelffen follee. Bey diſem 
ift esaber nicht verblieben, fondern es 
nahmen in dereinen die Angft und Bein 
dermaflen zu, daß man fie gleich in als 
ler Fruͤh gommuniciren mufte , damit 
fie. leben önte, wie ihr geduͤnckte, dañ 
e8 folche Seelen waren , Die fich nicht 
alfo geftellt hätten,und um feines Dinge 
wegen auf der gangen Welt eine Lugen 
hätten fagen wollen. Ä | 

ch war dazumal nicht allda bey 
der Stell, da fchrib mir die Priorin 
zu, mie die Sach befchaffen war, und 
daß fie nicht wuͤſte, was fie mit ihnen 
anfangen ſollte, und daß folche für: 
nehme Berfonen fagten, meil fie je nicht 
weniger thun Fönten, fo follte man es 
ihnen zulaffen. Ich aber, aus Scie 
fung GOttes, habden Handel alfos 
bald verftanden, jedoch ſchwieg ich ſtill 
darzu, bis ic) felber dahin Fame , Dies 
weil ich forgte, daß ich nicht etwan feh⸗ 
lete ; ſo mar auch billich , daß ıch mich 
demjenigen, der es gut hieſſe, nicht 
Zeil follte, bis daß ich ihme mein 
Bedencken geſagt hätte. - Difer war 
aber fo demüthig , daß , ( bald ich 
dahin kommen, und mit ihm geredt 
hab, er mir beyfiehle, und Glauben gab⸗ 
der ander aber der nicht fo geiſtreich 
mar, und ref nichts gegendem andern 
zu rechnen, konte Feinsswegs — 
Ze \ 


zedt werden, welches ich aber wenig 
achtete, dieweil ich ihm fo fehr nicht ver⸗ 
bunden war. 

IX. Ich fing an mit ihnen zu re 
den, und vilerley Bedencken und Urfas 
hen fürzumenden , die meines Erach⸗ 
tens gnugfam waren, ihnen zu verftes 
hen zu geben , Daß es nur ein Einbils 
Dung war, daß fiegedächten,, fie wuͤr⸗ 
ben fterben, fo fie ſich diſes Mittels nicht 
gebrauchten. Sie aber hatten es alfo 
ſarck gefaſſet, daß es allesnicht gnug⸗ 
ſam war ſie zu bereden, waͤre auch nichts 
gerichtet worden, wann man fie mit ſol⸗ 
chen Bedencken allein darzu hätte brin; 
gen wollen ; und fahe ic wohl, daß 
alles vergebens war. Dafagte ich zu 
ihnen , ich hätte auch eben folche heffti⸗ 
ge Derlangen , nichts deftoweniger fo 
wollt ich mich der H. Communion gers 
ne enthalten, damit fie nur glaubten, 
Daß fie es auch nicht thun follten, als 
nur mann alle zugleich mit einander 
communicirten ; mann wir fchon alle 
drey Darüber fterben follten, dieweil ich 
ſolches für BeE RUM! hielte , als daß 
ein folhe Gewohnheit in difen Elöftern 
follteaufgebracht werden , in melchen 
ihrer wohl mehr waren die GOtt fo 
fehr liebten ‚als fie und eben fo gern 
dergleichen thun wollten. — 

Nun hatte das Ubel ſchon ſo weit uͤ⸗ 
berhand genomendusch die Gewohnheit, 
und durch Antrieb des boͤſen Feinds, wel⸗ 
cher fich auch mit wird eingemiſcht habẽ, 
daß es ſich inder Wahrheit anſehen ließ, 
als muͤſten ſie daruͤber ſterben, wann 
ſie nicht communicirten. Ich aber er⸗ 
zeigte mich ſehr ſtreng, dann wie mehr 
ich ſahe, daß fie fich dem Gehorſam 
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nicht unterwarffen, (dieweil ihnen ger 
duͤnckte, fie Eönten nicht anderft thun) 
jeFlärer ich auch fahe, daß es nur cine 
Anfechtung war. Denfelben erfien 
Tag brachten fie zu mit groffer Muͤh 
und Qual, den andernetwasgeringer, 
und ift ihnen alfo nach und nach täglich 
leichter anfommen , alfodaß, obfchon 
ich communicirte , Dieweil eg mir ber 
fohlen wurde, (dann ich es fonft nicht 
ethan hätte,, weil ichfie fo ſchwach fas 
Be) konten fie es Doch gar leichtübertra> 
en. Nicht lang hernach, haben fie 
— erkañt, tie auch die andern als 
le, Daß es ein Anfechtung gewefen,und 
wiewohl man daran gethan hat, daß 
e8 bey Zeiten vermittelt ift worden. 
Dann bald darauf haben fich in demfels 
ben Cloſter Sachen zugetragen , die 
zwiſchen ihnen und den Praͤlaten oder 
Vorſtehern Unruh verurſachet, ohne 
alle ihre Schuld, (darvon ich per 
hernach etwas melden werde ) telche 
gemwißlich folche Gewohnheit nicht wohl 
u ‚ Oder zugelaffen würden 
aben. 

X. D mie vil dergleichen Din 
Fönte ich allyie erzehlen ! eins allein wi 
ich Doch fürbringen , das fich aber nicht 
in einem Elofter unfers Dxdens, fons 
dern der Giftercienfer zugetragen. Dars 
innen war eine Glofterfrau (Zweiffels 
ohne Tugendhafft ) welche fich in vılen 
Difeiplinieen oder Geiffeln und Zaften 
übete, dardurch fie aljo ſchwach wors 
den, Daß fie, fo offtals fie communicirs 
te, oder fonfteine Gelegenheit fürfichle, 
die Andacht zu erwecken , alfobald zu 
Boden funde, und in folcher Geftalt, 
bey acht oder neun Stunden lang vers 
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harrete, und geduͤnckte fo wohl ihr, als 
auch andern, daß folches eine Verzu⸗ 
ckung waͤre. Diſes begegnete ihr alfo 
oft, daß wann es nicht vermittelt waͤ⸗ 
re worden, meines Erachtens . vil U⸗ 
bels daraus entftanden wäre. In der 
gangen Stadt wurde von diſen Verzu⸗ 
ungen geredet , mich aber verdroffe 
Be subören, diemweilmir der HErr 

at wollen zu erfennen geben, mas es 
mar, und förchtete mic) vordem Aus⸗ 

ang, denesnehmenmöchte. Derihre 
Beicht anhörete,war mir auch gar wohl 
geneigt, der kam zu mir, und erschlte 
mirs: Darauf ich ihme geantwortet, 
mas ich darvon hielte , daß es nemlich 
eine lautere Schwachheit und Verluſt 
der Zeit wäre, und Daß es gank Fein 
Anfehen einer Verzuckung hätte ; foll- 
ten ihr derhalben das Geiſſeln und Fa⸗ 
ſten verbieten, und fie in andern Geſchaͤff⸗ 
ten verhindern. Sie aber gehorſame⸗ 
te ihm, undthaͤte es alſo. Nicht lang 
hernach, als ſie wieder zu Kraͤfften kom⸗ 
men, da war kein Gedancken mehr von 
einiger Verzuckung. Waͤren es aber 
wahre Verzuckungen geweſen, haͤtte 
es durch kein Mittel koͤnnen verhindert 
werden, bis es dem HErrn beliebt haͤt⸗ 
te. Dann die Gewalt des Geiſts iſt 
alſo groß, daß unſere Kraͤfften nicht 
gnugſam ſeynd denſelben zu — 
ben, fo hinderlaͤßt es auch in der Sees 
fen (mie ich gefagt hab) groſſe Wirckun⸗ 

en, undandem Leib groffe Müdigs 

eit; Dasthut aber jenes nicht, gleich 
als wann e8 nicht gefchehenmwäre. Dar⸗ 
aus dann gnugfam abzunehmen , daß 
alle dasjenige, Das ung dermaſſen übers 
waͤltiget, das wir mercken, daß es die 
Vernunfft nicht frey laͤßt, fuͤr verdaͤch⸗ 
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tig zu halten fey , und daß man nim⸗ 
mermehr durchdenfelben Weeg zu der 
Srenheit des Geiſts gelangen merde, 

ann diefelbe unter andern diß hat, 
daß fie GOtt findet in allen Dingen , 
undan ar gedencken Fan; das ans 
dere aber ift eine lautere Unterwerffung 
des Geifts, welche, zu gefchmweigen 
des Schadens, den fie dem Leib zufüs 
get, die Seel bindet und einftrengt , 
Daß fie nicht zunehmen Fan, fondern ift 
ihr, gleichwie einem, der unter Weegs 
in einem fumpfichten , lättigen Ort hin⸗ 
ein fommt, da ermeiter nıcht fortfoms 
men kan; alfo gefchieht auch etlicher 
maſſen der Seelen, welche, fo fie zus 
nehmen will, nichtallein gehen , fons 
dern fliegen muß. Wie aber, wann 
fie fagen, oder gedüncft ihnen, fie fey: 
en alfo in der GOttheit vertiefft , und 
feye diſe Vertieffung alfo hefitig, daß 
fie fich darvon nichts enthalten Finnen, 
auch Fein Mittel fey ſich darvon abzus 
wenden ? welches fich dann offt zuträgt. 
So nehmet wahr , daß ich euch noch 
einmahl erinnere, Daß man fich von eis 
nes Tags oder vier , oder acht Tag 
wegen, nichtzu fürchten hat, Dann es 
fein Wunder ıft, Daß mer einer ſchwa⸗ 
chen Natur ift, fo vil Tag lang über 
einem Ding beftürgt, und mit Entfes 
gung behafft verbleibe ; würde es fih 
aber meiter erftrecfen , fo muß man 
Mittel brauche. 

xl. Das befte, das hierbey zu fin: 
den, ift, daß feine Suͤnd darbey iſt, 
und daß man nichts deſtoweniger ein 
Verdienſt darbey haben Fan, jedoch 
entftehen diejenige Ungelegenheiten dar⸗ 
aus, die ich gefagt hab , und noch vil 

—— an⸗ 
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anderemehr. Sonderlich was die Com⸗ 
munion anbelangt, waͤre es gar ein uͤbel 
Ding, wann eine Seel von groſſer 
Lieb wegen, die ſie empfindet, ihrem 
Beichtvatter und ihrer Priorin auch 
hierinnen nicht unterworffẽ ſeyn wollte; 
ob ſie ſchon daruͤber eine Beer 
keit, C doch nicht aufs äufferft) leyden 
Me ‚ damit esnicht mit ihr aufs aͤuſ⸗ 
erit fomme. Dannenhero dann von: 
nöthen , daß man fiefo wohl in difen , 
als auch andernDingen mortificire,und 
ihren Willen bredye, und ihnen zu er⸗ 
fennen gebe, daß es vil rathfamer ſey, 
daß fieihren Willen nicht thun, als 3 
ren eygnen Troſt ſuchen. 

xl, So kan ſich auch in diſemFall 
unſere eygne Lieb mit einmiſchen. ie 
dann mir ſelber widerfahren, daß, wañ 
ich erſt communicirt hatte, undfaftdie 
Hoſtien in mir-noch gang war, fo ich 
alsdann andere communicirenfahe,hät: 
te ich alsdangemollt, daß ich noch micht 


communicirt hätte, - damit ich es noch 


einmahlthun möchte. Und weil mir 
ſolches fo offt widerfahren, hab ich end» 
lich gemercket, (dann dazumal gedünck- 
te mich nicht, Daß es zu achten wäre ) 
daß es vilmehr aus eygner Luft,alsaus 
Lieb zu GOtt entftünde. Dann weil 
wir, wann mir zu der Sommunion nas 
hen, gemeiniglich eine Süffigfeit und 
Troftempfinden, dahero würde ich dar⸗ 
ju gereißet, fonften , fo dife Begierde 
aus Derlangennad GOtt entftanden 
wäre, fo hätte ih ihn doch ſchon in 
meiner Seelen gehabt: oder damit ich 
erfüllen moͤchte/ was ung gebotten wird, 
fo hatte ich ſolches auch ſchon verrich⸗ 
tet; oder aber, damit ich diejenige Gna⸗ 
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den empfangen moͤchte, die durch das 
allerheiligſte Sacrament ertheilet wer⸗ 
den, ſo hatte ich dieſelbe auch ſchon em⸗ 
pfangen; daß ich alſo letztlich klar er⸗ 
kennet hab, daß es anderſt nichts war, 
als damit ich dieſelbe empfindliche Süfs 
figkeit noch einmahl haben Fönte, 

xl, Ich weis mich zu erinneren , 


daß ich aneinem Ort, wounferer Cloͤ⸗ 


ſter eins iſt, ein Weibsbild gekennet 
or die bey allem Volck den Namen 

atte, daß ficein ſehr geoffe Dienerin 
GOttes wäre, wird es Zweiffels ohne 
auch geweſen ſeyn. Diſe communicirte 
taͤglich, hatte aber keinẽ gewiſſen Beicht⸗ 
vatter, ſondern gienge bald in diſe, bald 
in jene Kirch zu communiciren. Diſes 
merckte ich, und haͤtte lieber geſehen, 
daß ſie einer gewiſſen Perſon ſich unter⸗ 
geben haͤtte, als daß fie fo offt communis 
cirte. Sie wohnete in einem Hauß für 
ſich allein, und thaͤte allem Ans | 
fehen nah, was ihr beliebte , jedoch 
alles Gutes, dieweil fie fromm war. ' 
Ich fagte esihr zumeilen, fie gab aber 
wenig auf mich, und zwar billich, die 
weil Re vil beffer war alsich, jedoch ges 
Düncktemich, daß ich hierinnen nichtire 
tete. Nun trug fihs zu, daß der H. 
Mai P. Petrusdelillcantara dahin ka⸗ 
me, Da machte ich, daß er mirihr redete y 


en blieb ich nicht allerdings zus 


edenbey dem , was er mir von ihr 
fagte; wiewohl auch feyn fan, daß es 
allein gemacht habe, meil wir fo elende 
Menfchen feynd, daß wir nie recht zus 
frieden — als nur mit denen, die 
auf dem Weeg wandlen, den wir gehen. 
Dann ich halte wohl darfuͤr, daß diſe 
m dem HErrn mehr — wird 
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haben, undineinem Jahr mehr Buß 
gethan, als ich in vilen. Endlich ıft fie 
tödlich Franck worden, C und diß iſt 
darum ich eserzehle, ) Da befliffe fie fich, 
und brachte zumegen, daß man ihr taͤg⸗ 
fi in ihrem Hauß Meß hielte, und 
das allerheiligfte 
Keil aber die Kranckheit ziemlich lang 
‚währete , da mar ein Priefter,. der ein 
groffer Diener GOttes war, und offt 
ben ihr Meß lafe , dem gedünckte nicht 
billich zu ſeyn, daß fie in ihrem Hauß 
täglich communiciren follte ; und muß 
geroiß eine Verfuchung des boͤſen Feinds 
* gemwefen ſeyn, dieweil es eben den letzten 
Saggefchehen, anmelchem fie geſtor⸗ 
ben ift. Als fie nun fahe, daß die Meß 
aus ware, und ihr die H. Communis 
on nicht gereichet wurde, ift fie dermaſ⸗ 
fen unmillig darüber worden, und hat 
fich über den Priefter alfo erzuͤrnet, daß 
er ſich ſehr Darüber geaͤtgert, und zu 
mirfommen ift, und mir es erzehlet 
hat ; mich aber fchmergte ſehr, Diemeil 
fie, wie mic geduͤnckt, gleich darauf 
eftorben ift, weis gleichwohl nicht, ob 
e zubor wider gebeichtet hat. Dar⸗ 
aus hab ich erfennen lernen , wie ein 
ſchaͤdlich Ding es ſey, daß man feinem 
eignen Willen nachgehe, ſonderlich in 
ziner fo wichtigen Sachen. Dann wer 
fich b offt zum Tifch des HErren nahet, 
der foll billig feine Unwuͤrdigkeit ſo wohl 
erfennen,daß er es aus eygnen Gutduͤn⸗ 
cken nicht thue, fondern was ung in Dis 
fem Fall mangfet , nemlich zu einem fo 
groſſen HErrn hinzu zu nahen , wel⸗ 
ches ohne Zweiffel vil ıft, das muß der 
Gehorſam, der uns hinzu zu gehen be⸗ 
ſihlet, erſtatten. 


acrament reichete. 
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XIV. Dife gute Frau hätte hier 
gute Belegenheit gehabt , ſich fehr zu 
demuͤthigen, und hätte villeicht mehr 
dardurch derdienet, als mit ihrem com⸗ 
municiren, wann fie erfennet hätte, 
daß die Schuld nicht des Priefters waͤ⸗ 
te, fondern daß es der HErr, in Ans 
fehung ihrer Armfeeligkeit und Unwürs 
digkeit, alſo geſchickt haͤtte. Inmaſ⸗ 
ſen eine gewiſſe Perſon gethan, deren 
ihre beſcheidene Beichtvaͤtter offtermal 
die Communion verbotten, dieweil ſie 
gar offt darzu gieng; wiewohl ſie es 
aber inniglich empfunde, fo verlangte 
fie Doch anderfeits mehr nach GOttes, 
als nad) ihrer eignen Ehr , und lobte 
GOtt ohne Unterlaß , daß er ihrem 
Beichtvatter in Sinn geben hatte,daß 
er über fie Sorg trüge , damit feine 
göttliche Majeftät in eine fo ſchlimme 
Herberg —— Und vermit⸗ 
telſt ſolcher Betrachtung, gehorſamete 
ſie mit groſſer Ruh ihrer Seelen, wie⸗ 
wohl nicht ohne innigliche Liebes-Pein: 
um Dergangen Welt wegen aber hatte 
fienichts chun wollen, wider das, mas 
ihr befohlen würde. Glaubt mir darz 
um in folder Lieb GOttes, (nicht daß 
es eine Lieb GOttes ſey, fondern die 
uns alfo geduͤnckt zu ſeyn, ) Die unfere 
Meigungen alfo bewegt , daß endlich eis 
ne Belepdigung GOttes Daraus entftes 
het, oder der verhebten Seelen Sried 
dardurch fomeit zerftöhref wird, daß 
fie dasjenige was der Vernunft gemäß - 
ft, nicht verftehen Fan , in folcher Lieb 
ſag ich, ift Hlarzu fehen, daß mir nur 
uns felber fuchen; und wird gewiß als⸗ 
dann der böfe Feind nicht fchlaffen ‚ 
mann ex vermeynt Daß er ung - meis 

en 


Das fechste Sapitul. 


ften ſchaden Fan, gleich mie er mit Dis 
fer rauen gethan , welches mich ges 
wißlich fehr erfchröcket hat, wiewohl 
ich dannoch nicht glauben will, daß 
ihr difes an ihrer Secligfeit folle ver: 
hinderlich gewefen feyn , dieweil GOt⸗ 
tes Guͤtigkeit groß ift ; jedoch hat fich 
dife Verſuchung zu der allergefährs 
lichften Zeit begeben. Diß hab ı 
darum erzehlet, Damit die Priorin- 
nen vorfichtig ſeynd, und die andern 
Schweſtern nn Örchten und wohl bes 
dencken, und fich felber erforfchen,, 
auf was Weife fie dife groſſe Gna⸗ 
‘de zu empfangen- hinzu tretten. 

XV, Thun fie e8 GOtt dar: 
durch zu gefallen, fo wiſſen fie ſchon 
mohl , daß er mehr Gefallen hat am 
Gehorfam , als am Brand » Dpffer. 
Iſt dem nun alfo ;; und verdiene ich 
mehr darben, was betrübet mich dan? 
ich will zwar nicht fagen , daß fie nicht 
etwan eine Demüthige Pein darum em⸗ 

nden follen,, dieweil nicht alle zu 
(her Vollkommenheit gelangen, daß 
e dergleichen nicht empfinden follen, 
aus pur lauter Willen , zu thun mas 
fie erkennen , das GOtt mehr ange 
nehm iſt. Wann der Will von feis 
nem engenen Nutzen fehr faft entäuf 
ſert iſt, iſt wohl wahr, daß eresgank 
nicht empfinden wird, ſondern vilmehr 
ch erfreuen ‚"daß er einige Gelegen⸗ 
eit findet, wie er GOttin einer fo 
lichen Sachen etwas zu Gefallen 
thun möge, und wird fid) darbey des 
mürhigen , und zufrieden ſeyn, daß er 
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39 
auf geiſtliche Weis communicire. Dies, 
teil aber anfänglich diß eine fonderlis= 
de Gnad ift, mann einem der HEre 
folche groſſe erlangen mittheilet, zu 
ihme zu nahen, C ja auch wohl am 
End,hab aber gefagt anfänglich,diemeil 
Be alsdann im höhern Werth zu 
halten, und weil fie dazumahl in ans 
dern Puncten der Vollkommenheit 
noch fo vollfommen nicht feynd ) das 
bero wird ihnen zugelaffen und vers 
gönnet, * ſie ſolche Liebes 
empfinden moͤgen, wann ihnen die Com⸗ 
munion verbotten wird, doch mit Ruh 
der Seelen, und =. der Demuth; 
gefchieht e8 aber mit Unruh , Unges 
dult, und Auflehnung rider die Prios 
rin oder den Beichtvatter , fo glau⸗ 
ben fie mir, daß es eine augenfcheinlis 
che erfuhung iſt. Wie mann ſich 
aber eine gleichwohl vermeſſen thäte 
gu communiciren, ob ihre ſchon der 
Beichtvatter fagre, daß fie es nicht 
thun folle? den Berdienft wollte ich 
mie nicht wünfchen, den fie darvon 
haben wird. Dann, in dergleichen 
Sachen müffen wir nicht unfere eiges 
ne Richter ſeyn, fondern der die Schlüfs 
fet hat zu binden und aufsulöfen. GOit 
der Herr woͤlle ung Fiecht und Ers 
kantnus verleyhen (damit wir ung in 
fo wichtigen Saden_ recht verftchen 
mögen ) ung auch mit feiner Gnad bey⸗ 
ſtehen, damit wir diejenige Gnaden , 
die er ungertheilet, nicht etwan miße 
brauchen zu feiner Beleydigung. 


Das 
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Bas fibende Tapitul. 


Wie man ſich mit denen verhalten ſolle, die melancholiſcher Natur 
ſeynd, welches den — ſonderlich zu leſen vonnoͤthen, ꝛc. 
nhalt. 


1. Melancholiſche fol man in den Orden nicht 


a men. . 
n. Seond ſchwerlich zu regieren , und zu übers 
tragen. — Humoͤr ver dunckelt 

den Verſtand. 

m. Herden durch die Forcht am beften gebän- 
diget. — gemeiniglich ihrem eygenen 

Kopff folgen. 

iv. in in einem gefährlichen Stand. 


gps haben mich meine Schweſteren, 
die allhie zu Salmantica in St. 
Joſephscloſter wohnen, mo ich diſes 
fchreibe , fehr gebetten, daß ich doc) 


etwas melden mollte, tie fie fich mit. 


denen verhalten follten , Die von Na 
tur melancholiſch ſeynd. Dann ob 
wir uns ſchon noch b ehr befleiſſen, daß 
wir feine,die alſo beſchaffen iſt, aufneh⸗ 
men, ſo iſt doch diſer Humor oder Ey⸗ 
genſchafft alſo ſubtil und liſtig, daß er 
an mohlbergen Fan, wann es vonnoͤ⸗ 
2 ift, Daß mir es alsdann nicht mer⸗ 
en, bis hernad) der Sachen nimmer 
zu helffen ift. Meines Erachtens hab 
ich in einem Eleinen Tractätlein etwas 
‚hiervon gemeldet, Doc) erinnere ich ni 
nicht recht , ligt aber wenig daran, o 
ich hie ſchon wieder etwas Darvon fage, 
fo e8 nur dem HErrn gefällig wäre, 
Daß ich es recht fürbringen möchte ; es 
möchte wohl feyn, daß ich es fchon ein, 
mahl gefagt hätte, fo wollte ich es doch 
gern noch hunderfmahl ſagen, wann 
ich gedchte, Daß ich etwas fagen koͤnte, 
das cinigen Nutzen fehaffen möchte, 
u, Es feynd aber der Fuͤnd fo vil, 


V. Sollen fid ihrer Obrigfeit untermerffen. 

vi. Soll ihnen auch bierinnen nichts über ſehen, 
fondern nach Gebühr arftrafft werden. 

vi. Kommt offt nar von lauter Halfftarrigfeit 


er. 

vill. Der Priorin Amt geaeh foldie Berfonen. 

IX. Sollen in Aemtern und Geſchaͤfften verhin⸗ 
dert werden. 


die diſer melancholiſchen Humoͤr oder 
Engenfchafft herfuͤr ſucht, damit er 
feiner Neygung und Willen folgen 
moͤge, daß man Mittel erdencken muß, 
wie man denſelben uͤbertragen, und 
ſolchergeſtalt regieren möge, Daß er 
dem andern feinen Schaden zufüge. 
Iſt aber auch zu mercken, daß nicht alle, 
die Difen Humor haben, oe überläfti 

ſeynd; dann wann diſe — 
einer demuͤthigen und ſittſamen Pers 
on ſich befindet, ob ſie ſchon ihr ſelber 
beſchwerlich iſt, ſo bringet ſie doch den 
andern keinen Schaden, ſonderlich 
wo ein guter Verſtand darbey iſt. Zu 
deme, ſo iſt deſſen in einer Perſon mehr, 
in der andern weniger. Ich halte gewiß 
darfuͤr, daß der boͤſe Feind ſich deſſelben 
in etlichen Perſonen zu einem Mittel ge⸗ 
brauche, ſie dardurch, wo moͤglich, zu 
Pay ri toird auch gefchehen, wann 
fie fich nicht fehr wohl in acht nehmen, 
Dann difer Humor ziehler am meiften 
dahin, mie er die Vernunfft einnehme, 
Dahero fie dann verdünckelt wird; bey 
folcher — 35* aber, was wer⸗ 
den unſere Paßiones und re 

ni 


das fiebende Capitel. 


nicht anfangen? ſollte einer vermennen, 
mann keine Beraunfft da ift, ſo muͤſſen 
fie naͤrriſch ſeyn, und iſt auch wahr; 
jedoch bey denen, von welchen ich jetzt 
rede, iſt die Sach noch ſo wejt nicht 
kommen, wiewohl ſolches vil ertraͤgli⸗ 
cher waͤre. Dann daß man eine Per⸗ 
ſon fuͤr vernuͤnfftig halten ſoll, und 
mit ihr als mit einer ſolchen handlen, 
da fie doch Feine Vernunfſt hat, das 
iſt ein unerträglihesDing. Dann dies 
jenige, die von diſem Übel gang und gar 
eingenommen feynd , mit denen ift mehr 
ein Mitleyden zu haben , feynd aber 
den andern nicht ſchaͤdlich; und ſo noch 
ein Mitleyden fürhanden ift, dardurch 
man fie bandigen Fönne, fo ift es die 


orcht. 

Il. Die aber allein ein Anfang dis 
fes fo fehädtichen Übels haben, ob es 
fchon noch fo fehr nicht eingewurtzelt iſt, 
fo kommt es gleichwohl von demfelben 
Humor , und von derfelben Wurtzel 
her ; dahero dann vonnoͤthen, wann 
andere Mittel nicht belffen wollen, daß 
man fich auch eben defielben, nemlich Der 
Forcht mit ihnen gebrauche, und follen 
dse Priorinnen die Straffen,die im Or⸗ 
den gebräuchlich, wider fie für die Hand 
nehmen, und fie folcher Geftalt bandi- 
gen und unterthänig machen, damit fie 
wiſſen, daß man ihnen weder in pilen 
noch wenigen, ihrem eigenemKopff und 
Willen zu folgen geftatten wird. Dann 
fo fie einmahl mercken, daß fiemit ih⸗ 
rem Geſchrey, und verzmeiflenden Wor⸗ 
ten (die der boͤſe Feind durch ſie redet, 
damit er ſie dardurch, ſo es moͤglich, 
ins Verderben ſtuͤrtze,) etwas ausrich⸗ 
ten, ſo ſeynd ſie verlohren; und iſt ein 
CThyereſ. Schrifften, li, Cheil. 
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eintzige ſolche genug ein gantzes Cloſter 
unruhig zu machen. ann weil ein 
ſolche arme Perſon in ihr ſelbſten ſo⸗ 
vil nicht vermag, daß fie ſich beſchuͤtze 
widersdes ‚böfen Feinds Eingebungen, 
N iſt vonnoͤthen, daß die Priorin mit 
Schiter Beſcheidenheit fie nicht allein 
aͤuſſerlich, ſondern auch innerlich regiere, 
und daß dıe Vernunfft, dit in dem Kran⸗ 
cken verdunckeltiſt, deſto heller und klaͤ⸗ 
rer in der Vorſteherin ſey, damit nicht 
etwan der boͤſe Feind anfange, vermit—⸗ 
telſt diſes boͤſen Humors, ſolche Seel 
unter ſeinen Gewallt zu bringen. Dann 
es iſt cin gefährliches Ding, dieweil zu' 
Be difer melancholifche Dumor zu 
art zuſetzet, daß er die Bernunfft uns 
terdrucket, alsdann aber ift Feine Suͤnd 
Darben; gleichwie auch die Unfinnigen 
nicht fündigen, ob fie ſchon noch fo ndrs 
rifche Ding thun; welche aber noch fü 
weit nicht kommen ſeynd, fondern die 
Vernunfft bey ihnen allein bisweilen 
geſchwaͤchet wird, alſo, daß ſie dieſelbe 
noch etlicher maſſen gebrauchen koͤnnen, 
zu andern Zeiten aber wohl auf ſeynd 
bey denen muß man acht haben, daß 
man ſie zur ſelben Zeit, wann ſie uͤbel 
auf ſeynd, nicht laſſe gar zu frey wer⸗ 
den, alſo daß ſie hernach, wann ſie wi⸗ 
der wohl auf ſeynd, ſich ſelber nicht be⸗ 
zwingen koͤnnen, welches ein liſtiger 
Griff des boͤſen Feinds iſt. Dann ſo 
wir recht acht darauf haben wollen, ſo 
werden wir ſehen, daß ihr gemeiner 
Fehler ſey, wie ſie ihrem eygnem Kopff 
und Willen folgen moͤgen, und daß ſie 
heraus ſagen, was ihnen in den Mund 


kommt, auch auf der anderen Mängel 


und Gebrechen fehen, Damit fie Die ih⸗ 
5 rige 
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rige mit bedecken mögen, und daß fie 
ich erfreuen in dem, was nach on 
cfallen ift; feynd in Summa alfo bes 
ſchaffen, daß fie ihnen felber gang feinen 
MWiderftand thun, dieweil ihre Migun⸗ 
en nicht mortificiert und abgetoͤdtet 
mb, fondern wollte ein jedere gern ih⸗ 
rem&inn und Luft folgen; was wuͤrde 
dann daraus werden ‚ wann auch fonjt 
niemand wäre, der fich ihnen miderfegte. 
IV, Sage derohalben noch eins 
mahl, Cals die ich vildergleichen Pers 
ſonen gefehen , und mit ihnen gehand» 
iet hab,) daß für folche fein anders 
Mittel fey , als daß man fie auf allers 
hand Weis und Weeg bändige und 
unterthänig mache; und fo die Wort 
nicht genugfam ſeynd, daß man fich 
der Straffen gebrauche ; und fo ge 
ringe Straffen nicht Flecken, gebraus 
chetman gröffere und — ; iſt es 
nicht genug, daß man fie einen Monath 
in Die Sefingnus fchlieffe , laſſe mang 
vier Monath darinnen, dieweil ihren 
Selen nichts nuͤtzers widerfahren fan. 
Dann {tie ichgefagt hab, und fag es 
noch einmahl, dieweil e8 unfern Non: 
nen hoch vonnöthen ift, daß fie es wohl 
verftehen ‚) ob fie ſchon bisweilen alfo 
befchaften wären, daß fie anderftnicht 
thun Eönten,mweil egaber Fein engentliche 
und ftätigeThorheit ift, dardurch fie von 
aller Suͤnd entfchuldiget wären, (und 
ob fie ſchon bisweilen darvon entfchul- 
diget waͤren, Doch nicht allezeit ‚) fo ift 
ihre Seel in einem fehr gefährlichen 
Stand, mofern fie ihres Verſtands 
nicht alfo gänglich beraubt feynd, daß 
fie, fag ich gezwungener Weis Dasjes 
nige hätten thun muͤſſen, mas fie da 
zumahl gethan oder geredt haben. - 


Don Elofter : Stifftungen, 


V. Es ift gewiß eine groffe Gnad 
von GOtt fuͤr diejenige, die mit diſem 
Ubel behafftet ſeynd, wann ſie ſich ih⸗ 
ren Vorſteheren unterwerffen, dann 
hierinn beſtehet all ihre Wohlfahrt, we⸗ 
gen der Gefahr, die ich geſagt habe. 
Und fo irgend eine aus ihnen diſes les 
fen wird, fo bitte ich fie um GOttes 
millen,daß fie wohl in acht nehmen wol: 
len, daß villeicht hieran ihre Seeligkeit 
gelegen fen. 

VI, Sch Fenne etliche Perfonen, 
denen wenig mangelt, Daß fie nicht gar 
naͤrriſch ſeynd, Die aber zugleich folche 
demürhige und GOtt⸗foͤrchtende See⸗ 
fen haben , daß obfchon ihnen innerlich 
ihr Ders bitterlich weynet, fo thun fie 
doch nichts, als mas man ihnen fchafr 
fet, und übertragen ihre Schwachheit, 
gleichwie die andern : wiewohl eg vil 
eine gröffere Marter ift, fo wird auch 
ihre Glory defto gröffer feyn , und has 
ben ihr Segfeur hie, daß fie es dort 
nicht dörften haben. _ Welche aber fag 
ich noch einmahl, folches nicht gern 
thun werden, die folle die Priorin ftraf- 
fen, und nicht durch unbeicheidene Guͤ⸗ 
tigfeie oder Mitleyden fich bewegen laſ⸗ 
fen, daß Darnach alle andere durch ihre 
böfe Händel unruhig gemacht werden. 
Es entftehet aber Cüber dife Gefahr, Die 
ich gefagt hab) noch ein anderer [ebe 
grofler Schaden daraus; daß nemlich, 
mann die andern fehen , daß ein folche 
Perfon ihrem bedündfen nach , wohl 
auf iſt, weil fie nicht wiſſen, mie hart 
fie innerlich von ihrem Übel gepeyniget 
wird, fo fennd wir fo elende Menfchen, 
daß ihr hernach eine jedwedere einbilden 
wird, fie feye auch melancholiſch, damit 

. man 


das fiebende Capitul. 


man ſie auch ſo uͤbertrage und gedulte, 
welches ihnen der boͤſe Feind auch in 
der That alſo eingeben wird; und wird 
der Teuffel dardurch einen ſolchen Scha⸗ 
den anrichten, deme man hernach, wann 
mans mercken wird, gar ſchwerlich wird 
helffen koͤnnen. Und iſt hieran ſo vil 
gelegen, daß man im wenigſten dar⸗ 
innen feine Fahrlaͤßigkeit geftatten foll, 
fondern, wann eine, Die melancholiſch 
iſt, fih mider die Obrigkeit auflehnen 
wird, fo folle fie eben ſowohl geſtrafft 
werden, als ein ander gefunde, und ihr 
a, nicht nachgefehen werden; ebener 
maflen auch, fo fie ihren Mitichweftes 
ren böfe Wort gibt, und in allen ans 
deren dergleichen Dingen. - Es möchte 
aber fcheinen, als fey es eine Unbillig- 
feit , daß man eine Krancke, Die mes 
niger nicht thun Fan , cben alfo ftraffe, 
als mie eine Geſunde? en fo müßte es 
auch eine Unbillichkeit ſeyn, wann man 
dielinfinnigenanfchmieder und geißlet, 
und müfteman ſolchergeſtalt zulaflen, 
daß fie einjedwedern umbrachten. Glau⸗ 
bet mir darum, daß ich es probiert, und 
meines Erachtens, vilerley Mittelvers 
ſuchet hab, finde aber Fein anders; 
und mwirdes die Priorin felbft, die aus 
Mitleyden anfangen wird, ihnenihren 
Willennachgufehen, endlich nicht über: 
tragen koͤnnen; und wann man hernach 
dem bel begegnen wird wollen, fo 
wird esdenandern fchon vil gefchadet 
haben. Und gleichroie man die Unfinnige 
binden thut, damit fie andere nicht 
umbringen ‚ ift auch wohlgethan, und 
ein aottfeeliges Werck, diemeil ihnen 
ſolche Leuth felber nicht Helfen koͤnnen; 
wie vilmehr foll man verhuͤten, daß 
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folhe mit ihrer böfen Brenheit den 
Seelen keinen Schaden zufügen. 


„VI. So halte ich gewißlich auch dars 
fuͤr, daß es offtermahl nur von einer fre⸗ 
chen Natur und Ey —62 weni⸗ 
ger Demuth, und Halßſtarrigkeit her⸗ 

omme, und daß ihnen Die Melancho⸗ 
ley fo hart nicht zufege „ als mie diſes; 
in etlichen fag ih, gefchiehet es, Dies 
meilich gefehen hab, daß wann jemand 
ift, den fie foͤrchten, f halten fie ſich 
ein, und fönnen es wohl thun, warum 
follten fie e8 dann von GOttes wegen 
nicht hun koͤnnen? ich habe Sorg, daß 
fid) der böfe Feind unter difem Schein 
der Melancholey befleiffe, viel Seelen 
p gewinnen; dann bey jetziger Zeit ge⸗ 

et diſes mehr im Schwang, als ſon⸗ 
fien, Diemeil man jegt einer jedwedern 
engenen Willen, Melancholey nennet, 
Dahero ich gedacht hab, daß in difen 
Elöftern, mie auch ben allen andern 
Ordens + Perfonen , Difer Name gar 
nicht in den Mund genommen , oder 
genennet folite werden, dieweil es ſchei⸗ 
net, ald wann das Wort felber zur 
Freyheit reige , fondern man follte es 
eine ſchwere Kranckheit nennen, (wie - 
fie e8 Dann auch gewißlich ift ,) auch 
folche Perfonen als wie Krancke hals 
ten, dann zu Zeiten auch wohl vonnoͤ⸗ 
then it, daß man einen folchen Hu⸗ 
mor Durch etwan eine Arkneypurgiere, 
Damiterzu erleyden fey , und fie in der 
Kranckenftuben wohnen laflen, und 
follen darben wiſſen, daß mann fie herr 
aus gehen wollen, und der Commus 
nität oder den andern a 
wohnen, fo werden fie müffen dem 
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thig fenn als mie die andern alle, und 
gehorfam, als mie Die andern alle, und 
wann fie es nicht thun werden , fo foll 
fie ihre Melancholey gar nicht entſchul⸗ 
digen , dann alfomuß es feyn, um der 
befagten Urfachen wegen, deren noch) 
vil mehr Eönten fürgebracht werden. 
| vi, Den Vorſteherinnen aber 
willgebühren, daß fie DiefelbeCdoch ohne 
Daß fie es mercken) mit groffem Mitley⸗ 
den, und aus recht mürterlichem Her⸗ 
en regieren, auch alle mögliche Mittel 
—* ihnen zu helffen. Moͤchte aber 
jemand meynen, daß ich mir hierinnen 
ſelbſt zuwider rede, dieweil ich bishero 
geſagt hab, daß man ſich ſcharff und 
art gegen fie erzeigen ſeſle. Eben das 
* ich nochmahlen, daß man ſie gantz 
nicht ſolle mercken laſſen, daß man ihr 
nen ihren Willen geſtatten wolle, ſoll 
es ihnen auch nicht geſtatten, ſondern 
ſie hierauf verbleiben laſſen, daß ſie ge⸗ 
horſam ſeyn muͤſſen; dann darinn be⸗ 
ſtehet ihr hoͤchſter Schaden, wann ſie 
mercken, daß man ihnen ſolche Frey⸗ 
heit zulaͤßt. Jedoch, ſo kan die Prio⸗ 
rin in acht nehmen, daß ſie ihnen ſolche 
Ding nicht ſchaffe, die ſie weis daß ſie 
ſich Darüber beſchweren werden, Dies 
weil ſie unvermoͤglich ſeynd, ihnen ſel⸗ 
ber Gewallt anzuthun; ſondern in al⸗ 
lem, was etwan ſeyn muß, glimpfflich 
und freundlich mit ihnen umgehen, da; 
mit fiefih, (fo es möglich,) aus Lieb 
unterwerffen, welches Dann vil beſſer 
waͤre, auch bisweilen gefchieht, wann 
man ein fonderliche Lieb gegen fie ver: 
mercken läßt,und mit Worten wie auch 
in der That erweiſet. 
LX. Über das ift zu mercken, daß 
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fein befferes Mittel für diefelbe iſt, ale 
daß man fie in vilen Aemtern und Ges 


ſchaͤfften verhindere, damit fie nicht 


Zeit haben ihren Einbildungen abzur 
warten, Dann das ift ihr höchftes Ubel, 
ob fie ſchon folche Aemter fo gar volls 
fommentlich nicht verrichten, jo muß 
man etliche Mängel übertragen, Das 
mit man nicht hernach, wann fie gar 
verderben, andere gröffere Fehler übers 
tragen müfle , Dann dies erkenn ich 
für das tauglichite und kraͤfftigſte Mite 
tel für fie; und daß man verhute, daß 
fie nicht vil Zeit haben, dem Gebett 
abzumarten, auch zu Den gemeinen und 
gewöhnlichen Stunden, dieweil fie 
meiftentheils eine ſchwache Einbildung 
haben , und ihnen folches fehr fchaden 
fan; mie ihnen dann ohne das noch 
Sachen genug einfallen werden , Die 
weder fie felber, noch andere die es hoͤ⸗ 
ren genugſam werden verftehen Eönnen. 
So follman aud acht haben, daß fie 
nicht vil Sifch effen, als nur gar felten, 
auch mas Das Faſten anbelangt , fol 
man fienicht fo ftetig faften laſſen, als 
wie Die andern. Es fheinet aber über- 
flußig zu feyn, daß für dies Ubel oder 
Kranckheit allem, fovil Kegeln fürs 


«gefchriben werden,und für andre nichtg, 


da doch derfelben fo vilfältigfeynd in 


aunferm elenden Leben , und fonderlich 


bey den ſchwachen WBeibsperfonen. Es 
ift aber um zweyer Urfachen halber ges 
fchehen ; erftlich dieweil es das Anſehen 
hat, als wann ſolche Fri er 
ſeynd, und wollens nicht erfennen, ba 

fie -dife Krancfbeit haben. Und weil 


fein 


'man di heißt zu Bett liegen, da fie doch 


jeber haben, weder vonnöthen ifl, 
daß 
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daßmanden Doctor oder Arst beruffe; 


fo muß die Priorin felbit ihr Arge fenng fie 


fintemal dig Übel aller Vollkommenheit 
mehr ſchaͤdlich it, als wann fie fonft 
toͤdlich kranck zu Beth lägen, Zum 
andern, dieweil, die ſonſt andere Kranck⸗ 
beiten haben ; wider geſund werden, 
oder gar jterben; von diſer Kranckheit 
aber , wird munderfelten einer gehey⸗ 
let, und ſterben Doch aud) nicht darvon, 
fondern kommen endlich gantz um ih⸗ 
ven Deritand, welches ein Tod ift, 
der allen andern den Tod anthut. Sie 
leyden für ſich felber einen · ſchwehren 
Tod gnug von Bekuͤmmernuſſen, Eins 
bildungen, Scrupeln, oder Gewiſ—⸗ 
fens-Aengiten, darum fie auch ein groſ⸗ 
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fen Derdienft darbey haben werden, ob 
es ſchon allzeit nur Anfcchtungen 
nennen; dann b fie recht erkenn ten, 
Daß es von gemelter Kranckheit herfoms 
men, würde es ihnen eine grofle Grins 
gerung fenn , ſo ſie es wicht. achteten. 
sch hab zwar in der Wahrheit eingroß 
fes Miteleyden mit ihnen, wie auch 
billich alle haben follen , die mit ihnen 
umgehen , in Bedendung , daß der 
HErr eben diß über fie verhängen Föns 
ne, und follen fie übertragen, ohn daß 
w es mercken, wie ich geſagt hab. Ges 
e GOtt, daß ich etwas rechts geſagt 
hab, was bey fo ſchwehrer 
zu thun ſey. 


ranckheit 
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Etliche Erinnerungen und Lehren, die Offenbarungen und Er⸗ 
ſcheinungen betreffende. 


Inhalt. 


I Wie man fi verhalten ſoll bey falfchen Er 
ſcheinungen. 

It, Kedet bie von ſich ſelbſten. 

un. Chriſti Bildnus fol man verehren, ob es 
ſchon der boͤſe Feind gemahlt haͤt. 

IV. Wie man gute Erſcheinungen übel, und 
falſche Erſcheinungen wohl anwenden könne, 

V. Ohne des Beichtvatters Willen und Wilen 


SS feheint eben , als wann etliche 
Perfonen, mann fie nur eine 
Erfheinung oder Offenbarung hören 
nennen, gleich darüber erfchröcken ; 
ich Fan je ofen ‚, aus welchen Urs 
ſachen fie es für fo ee alten, 
warn GOtt eine Seel durch diſen 
Weeg führet, oder woher difer Schroͤ⸗ 


fol mannichts (han, mas einem offenbaret 
word 


en, 

vi Rice leichte fol man etwas für ein 
Erideinung halten. Wird mit Erempelen 
bemiefen. 

Vll. Ein ander dergleichen Exempel 

vi Die Tugentbafften fol die Priorin mehr 
achten als die Offinbarungen haben, 


cken kommen muß. Ich begehr zwar 
Ieg0 nicht zu handlen, welche gut oder 

s ſeynd, weder von den Kennzeichen, 
Dieich von gelehrten Männern gehört 
— darbey man ſie unterſcheiden kan; 
ondern will allein ſagen, wie man ſich 
verhalten ſoll, wann einer dergleichen 
begegnet, dieweil ſie zu wenig Beicht⸗ 

53 vaͤt⸗ 
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vaͤttern kommen werden, die fie nicht 
ſchroͤcken, und forchtfam machen wer⸗ 
den. Dann fie fich gewißlich nicht fo 
fehr entfegen , wann man ihnen faget, 
daß einem der böfe Feind allerhand 
Gottsläfterungen fürftelle, oder fons 
ften ungereymte und ungüchtige Sachen 
eingebe , als tie fie fih ärgern, wann 
ihnen gefagt wird, Daß einer etwan eis 
nen Engel gefehen , oder reden hab hoͤ⸗ 
ren, oder Daß einem unfer Herr IE 
fus Chriſtus am Ereuß erfchienen fey. 


So begehr ich auch hie nicht zu handlen, 


morben zu erfennen, wann eine Dffen- 
barung von GOtt fomme; dann fol- 
ches fhon gnugfam befannt ift, aus 
dem grofleen Nutzen, ben fie in der 
Seelen verurfachen ; fondern allein 
von den Vorbildungen, Die bisweilen 
der böfe Feind verurfachet, ung zu bes 
triegen , wann er fich unfers Herrn 
JEſu Ehrifti, oder anderer Heiligen 
Bildnus gebrauchet. In difem Fall 
aber, halteich varfur, daß GOtt der 
HErrnimmermehr zulaffen werde, daß 
er jemand Durch dergleichen Bildnuffen 
betriege , als nur aus engner Schuld, 
— wird vilmehr der boͤſe Feind 
elber ſich dardurch betrogen finden. 
Dahero dann niemand deswegen ver⸗ 
zagt werden ſolle, ſondern vilmehr auf 
GOtt vertrauen, und ſolche Ding mes 
nigachten, als nur etwann GOtt da- 
rum deſto mehr zu loben. 

II. Sich weis von einer Perſon, 
welche von den Beichtvättern um der; 
gleiche Ding wege fehr geängftiget wur⸗ 
de,da Doch ſolches, (ſo pil man hernach 
hat abnehmen fönnen , aus den Wuͤr⸗ 
Wungen und guten Wercken, Die. dars 
aus entitanden, und Darauf erfolge 
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fennd, ) von GOtt ware; und muß⸗ 
te fie fich fehr oft mie dem Creuß bes 
zeichnen, wann fie etwan Chriſti Bilds 
nus in einem Geficht ſahe, und feiner 
fpotten, meil man es ihr alfo befohlen 
hatte. As fie aber nachmahlen mit eis 
nem fehr gelehrten Mann, F. Domis 
hicus Mannez deshalben geredt , hat 
er ihr gefagt, daß es nicht recht wäre, 
und daß folches niemand thun ne: 
I. Dann Ehrifti Bildnus foll man 
allzeit verehren,, man fehe es ge mo 
man molle , obes fchon der böfe Feind 
felber gemmahlethätte, wie er dann ein 
treflicher Mahlerift; und thut er ung 
pilmehr einen Dienft daran, ob er 
fchon willens ift , ung Dardurch zu fehas 
den, wann er ung einGrucifir oder ans 
dere Bildnus alfo lebhaft fürmahler , 
daß es ung in dem Hertzen eingedfuckt 
verbleibet. Difes Bedencken hat mir 
fehr — ‚ dann wann wir ein 
fehr fchönes Bild fehen, ob mir ſchon 
müßten, daß es ein böfer Menſch ges 
mablet hätte , würden wir das Bild 
nichts deftomeniger hoch achten, und 
uns des Mrahlers halben an unferer 
Andacht wenig hindern laffen. Dann 
daß ein Geſicht nuͤtz oder ſchaͤdlich ſey, 
beſtehet nicht in der Erſcheinung, ſon⸗ 
dern in dem, der es ſiehet, und ihme 
ſolches nicht mit demuͤthigem Hertzen zu 
nutz machet. Dann wo Demuth iſt, da 
kan es keinen Schaden bringen, ob es 
ſchon der boͤſe Feind wäre ; Wo aber 
Diefelbe nicht ift, mann es ſchon von 
Gott waͤre, Fan es doch nicht fruchs 
ten. Dann fo dasjenige , was der 
Seelen Urfach foll geben zur Demuth, 
Cin Ermwegung , daß fie folche 
| groffe 
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groſſe Gnad nicht verdienet hab) ſie 
jur Hoffart anreitzet, fo wird. es ihr 
gehen gleichwie der Spinnen, die alles, 
was fie iſſet, in lauter Gifft verkehret, 
da hergegen die Biene alles zu Hoͤnig 
machet. Mr 
IV, Begehre mich hieriunen noch 
beffer zu erfiären. Wann zum Exem⸗ 
pel Ehrittus der HErr fih aus Gna⸗ 
deneiner Seelen erjeigen will, und ihr 
erfcheinen, damit fie ihn deſto mehr 
erkenne und liebe, und will ihr etwañ 
ein Scheimnus offenbaren , oder fonft 
irgend einen fonderlichen Troſt und 
Gnad ertheilen; fie aber wie ich gefagt 
hab, durch diß, daß fie befchämer mas 
hen und daraus erkennen fohte, tie 
wenig ihre Nichtigkeit ſolches verdienet 
hab , ſich alsbald für heilig halten, 
und vermeynen wollte, daß ihr folche 
Grad wegen ihrer Derdienften wider 
fahren ; ſo ift kein Zweifel , daß fie 
alsdan das groffe Gut, das ihr hiers 
aus entftehen fönte , in Böfes verfehre, 
wie eine Spinne, Hergegen aber , 
warn der böfe Feind folche Erſcheinun⸗ 
gen verurſachet, damit er einen zur 
Hofarthanreige, fo alsdann die Seel 
(der Meynung daß ſolche von GOtt 
rkommen) fich demüthiget, und ers 
ennet , Daß fie folcher groſſen Gnaden 
nicht würdig ſey, und fich felber dar—⸗ 
durch antreibt GOtt emfiger zu dienen; 
dann ann fie fich aljo reich fichet, da 
jedoch fich nicht würdig erfennet , die 
roſamlein zu effen , die von derjeni⸗ 
gen Tiſch fallen, von denen fie gehöret, 
daß ihnen GOtt dergleihen Gnaden 
gethan, (will fagen, daß ſie nicht 
werth ſey einer folchen Seelen Diene⸗ 
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tinzu fepn, d: fo demuͤthigt ſie ſich und 
faͤngt an ſich ſelber zu mehrerer Buß 
anzutreiben, und dem Gebett fleißiger 
abzuwarten, und hat beſſer acht, daß 
fie denjenigen HErrn nicht beleydige, 
von deme ſie vermeynt, daß ſolche Gna⸗ 
den herkommen, gehorſamet auch mit 
mehrer Vollkommenheit; eine ame 
Seel verfichere ich, Daß der böfe Feind 
nicht widerfommen , fondern mit 
Schanden abziehen wird, ohne daß der 
Seelen einiger Schadendaraus entſte⸗ 
es ö 
V. Wanner ihr aber etwas fagte 
was fie thun follte, oder etwas zufün 
tigeserofjnete, alsdann ift vonnöthen, 
daß fie mıt einem befcheidenen und ge 
lehrten Beichtvatter darvon handele , 
und gangnichts thue oder glaube, al 
was ihr derſelbe Beichtvatter fagen 
wird. Der Priorin mag fie folches er⸗ 
öffnen, damit ihe Diefelbe einen folchen 
Beichtvatter verfchaffe. Und iſt diſes 
darbey wohl in acht zu nehmen, daß 
wo ſie deme, was der Beichtvatter ſagt, 
nicht folgen wird, und ſich von ihme 
nicht fuͤhren wird laſſen, ſo kommt es 
gewiß vom boͤſen Feind her, oder von 
maͤchtiger Melancholey. Dañ wañ ſchon 
ein Beichtvatter hierin irrete, ſo wird 
doch ſie nicht irren, wann ſie von dem, 
was er ihr ſaget nicht abweichet, wann 
es ſchon ein Engel GOttes waͤre, der 
mit ihr redet. Dann ſeine goͤttliche Ma⸗ 
jeſtaͤt wird ihn ſchon erleüchten, oder 
ſonſt Mittel verſchaffen, damit es er⸗ 
uͤllet werde, und iſt keine Gefahr dar⸗ 
ey; thut man aber das Widerſpiel, 


ſo iſt groſſe Gefahr darbey, und kan 


roſſer Schaden daraus entſtehen. 
groſſer Sch — 
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vi. Soift auch zu : mercken , 
daß die Schwachheit der Natur, fons 
derlich in den Weibsbildern groß ſey, 
welche fich auf diſem Bag des Ge⸗ 
betts ammeiften fpuhren laßt. Das 
hero man: nicht gleich ein jedwederes ge⸗ 
ringes Ding, das uns etwan fürkomt, 
für ein Sefiht halten muß; dann warn 


es ein Geſicht oder Erfcheinung iſt, 


glaubt mir darum , daß e8 fich alsdañ 
wohl zu erfennen gibt. XBo aber et 
was von der Melanchöley darbey ift-, 
da muß man vil befier acht haben , daft 
mir Sachen _fürfommen feynd , von 
dergleichen Einbildungen, daß ich mich 
‚darüber verwundert hab, tie! es möge 
lich fen, daß einer ihme felber für ri 
gewiß einbilden könne , als habe er ef 
was gelchen, da esdoch nicht iſt? Eins⸗ 
mahls Fam ein Beichtvatter zu mir vol 
fer Verwunderung, dieweil ihme eine 
— beichtete, die da ſagte, es 

aͤme allbereit vil Tag nach einander die 
Mutter GOttes zu ihr, und ſetzte ſich 
auf ihr Bett, und hielte Geſpraͤch mit 
ihr, mehr als eine Stunde lang, ſag— 
te ihr auch vil zukuͤnfftige Ding, und 
andere Sachen mehr; unter ſo vilen 
Kinderpoſſen traffe bißweilen etwas zu, 
dahero auch das uͤbrige alles vor gewiß 
gehalten wurde. Ich aber merckte gleich 
was es war, wiewohl ich es nicht ſagen 
doͤrffte; dann wir leben hie in einer 
ſolchen Welt, da man auch gedencken 
muß, was andere von uns gedencken 
werden, ſo wir anderſt wollen, daß 
unſere Wort Krafft haben ſollen; ſagte 
derhalben er follte noch ein Weil zuſe⸗ 
hen, ob diefelbe Prophezeyungen wahr 
würden, und follte nachfragen, was 


’ 
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es fuͤr Wuͤrckungen hinterlieſſe, auch 
zugleich ausforſchen, was fuͤr ein Le⸗ 
ben dieſelbe Perſon fuͤhrte. Endlich 
aber, als man es recht erkennete, wa⸗ 
ren es lauter Kinderpoſſen. 


VI Dergleichen Exempel koͤnte 
ich vil erzehlen, daß ich damit mein Fuͤr⸗ 
haben mehr als genug beweiſen koͤnte, 
daß nemlich eine Seel ihr nicht gleich 
ſelber glauben ſolle, ſondern ein Weil 
verziehen, und ſich ſelber zuvor wohl 
verſtehen, ehe dann ſie es andern ent⸗ 
decke, damit ſie nicht etwann ihren 
Beichtvatter, auch wider ihren Willẽ be⸗ 
truͤge. Dann wo derſelbe deſſen keine 
Erfahrenheit hat, (ſo gelehrt er auch 
immer ſey) wird er es nicht verſtehen 
koͤnnen. Es ſeynd noch nicht vil Jahr 
verfloſſen, ſondern gar vor kurtzer Zeit, 
hat ſichs zugetragen, daß einer mit 
dergleichen Fantaſeyen etliche wohl ge⸗ 


lehrte und geiſtliche Maͤnner ſchaͤndlich 


angeſetzt und betrogen, bis daß er ſich 
mit einer Perſon darvon unterredet, 
die um ſolche Gnaden GOttes gute Er⸗ 
fahrenheit hatte, welche alſobald klaͤr⸗ 
lich geſehen, daß es ein lautere Thor⸗ 
heit mit teufeliſchen Betrug vermiſcht 
war, mie wohl es damahls noch nicht 
offenbahr, ſondern ſehr wohl bedeckt 
und bemaͤntelt war. Nicht lang aber 
hernach hat es der HErr entdeckt und 
kundbar gemacht; wiewohl dieſelbe 
Perſon, die den Betrug erkañt hatte, 
zuvor vil leyden muſte, dieweil man 
ihr nicht glauben wollte. Um diſer und 
anderer Urſachen wegen mehr iſt hoch 
vonnoͤthen, daß ein jedere Schweſter, 
von ihrer Weis zu betten urn und 

ar 
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NAar mit ihrer Priorin handle ; dieſelbe 
aber ſoll der Schweſtern natürlich. Be⸗ 
chaffenheit, wie auch Vollkommenheit 
eißig in acht nehmen, damit fie. den 
Beichtvaͤttern Bericht geben koͤnne, 
aufdaß fie deſto beffer verftanden wer⸗ 
De,und erwaͤhle ihr einen mit Fleiß hier: 
Ja der ordentlich beftellte zu ſolchen 
ingen nicht anugfam wäre. Sie folle 
auch aufs fleigigfte verhüten, daß der: 
leihen Ding , (wann es fchon noch 
h goͤttliche und für gewiß erkante Wun⸗ 
der: Gnaden waͤren) den auswendi⸗ 
gen Perſonen, oder ſolchen Beichtvaͤt⸗ 
tern, die es nicht weislich zu verſchwei⸗ 
gen wiſſen, nicht vertraut werden, die⸗ 
weil vil daran gelegen, und mehr als 
fie begreiffen koͤnnen; Daß auch eine mit 
der andern nicht darvon handle, 
vi. Die Briorin aber fol fie alls 
zeit mit Fuͤrſichtigkeit anhören , und 
mehr geneigt fenn , Diejenigezu loben , 
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als welche GOtt im Gebett durch einen 
hohen uͤbernatuͤrlichen Weeg fuͤhret, ob 
ſie ſchon die gemelte Tugenden auch haͤt⸗ 
ten. Dann fo es der Geiſt GOttes 
ift, fobringet er allzeit Demuth mit 
ch, und daß eine che Seele eine 

reud. daran hat, mann fie veracht 
wird, wird ihr auch diſes nicht ſchaden, 
Den andern aber fehr nüslich ſeyn; dann 
weil fie ju diſem nicht —— fönnen; 
fintemahl es GOtt gibt , wem ermill , 
0 bekuͤmmern fie ſich, wie fie jene andere 

ugenden erlangen mögen , wiewohl 
diefelbe auch von GOtt kommen, fo 
Fan man fih Doch darum bewerben „ 
und ſcynd in demgeiftlihen Stand fehe 
hoch zu achten. Seine göttlihe Mas 
jeftät wolle ung Diefelbe verlenhen, dann 
durch Die Übung , Durch den Fleiß, 
und durch Das Gebett wird er fie 
feiner verfagen , die mit groffer 

uverſicht bey feiner Barmhertzig⸗ 


die mehr in der Demuth ,, Abtödung keit darum anhalten wird. 
und indem Gehorſam herfür glangen, 
Das neunte Capitul. 


Mas maffen fie von Medina del 
ft, St. Joſephs Clo 
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1. Wer diſes Cloſters Stiffterin geweſen. 
N, Thercſia wil ihre Cloͤſter entweder gantz arm 
oder wohl verſehen haben, 


LESE bin ich aber fo weit von 
W meinem Vorhaben abgewichen? 
jedoch moͤchte wohl ſeyn, daß villeicht 
etliche aus diſen Lehren und Warnun⸗ 
gen nuͤtzer waͤren, als die Beſchreibung 
Ther. Schrifften il, Theil, 


gu nah Malagon abgereis 
er allda zu ftifften. 


sit. Wann dis Cloſter angefangen worden, 
IV, Wırd ihr offenbaret » daf in diſem Elofier 
EDtt epfrig würde gedienet werden. - 


der Stiftungen felber. Als ich mich num 

in St. Joſephs Elofter zu Medinadel 

Campo alfo aufhielte, und voller Troſt 

mar , Diemeil ich fahe , was maflen dis 

fe — ebener maſſen, wie 
e 
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die in St. Joſephs Cloſter zu Avila/ in 
aller. Gortfeeligkeie , fchmeiterlichen 
Lieb , und Geiſt wandleten und zunah⸗ 
men ‚ und wie der HErrdiß fein Hauß 
mit aller Nothdurfft, fo wohl was zum 
Gottesdienſt in der Kirchen, als auch 
den Schweſtern vonnoͤthen war, ver⸗ 
ſahe; auch etliche hinein kamen, die 
der. HErr gleichſam mit Fleiß zu 
tauglichen Grundſteinen fuͤr ſolches 
Gebaͤu auserleſen hatte; (ſintemahl 
mich geduͤnckt, daß in ſolchen Anfaͤn⸗ 
gen alles beſtehe, was gutes darauf er⸗ 
* ſolle, dann auf der Bahn, die 
fie vor ihnen gemacht finden, folgen die 
andern nach ; Jfehe, damar ine Frau 
zu Tolet , Die des Hergogen von Mes 
dina Caͤli Schweſter war, in deren 


Hauß ich mich zuvor,aug®Befehl meiner, 


Obrigkeit aufgehalten hatte, mie ich 
weitläuffiger in der Stiftung zu Avila 
erzehlet hab. Als dife Srau verftan- 
den ‚, daß ich Erlaubnus hatte mehr 
Cloͤſter zu ftifften , hatfie mit vilfälti- 
gem Bitten an mich gefeget, ich follte 
Doch auch eines in einem ‘lecken, ver 
- ihr zugehöret, Melangon genant, auf: 
richten. Sch aber mollte Feinesmegs 
darin vermilligen , dieweil der Drt fo 
Hein war , daß das Clofter nothwen⸗ 
diger Weis ein gewiſſes Einfommen 
haben müßte zur Unterhaltung , wel: 
chem ich fehr zu wider war. 

1. Als ich mich aber mit gelehrten 
Männeren , und mit einem meiner 
Beichtvaͤtter Darüber unterredet, 
ſagten ſie zu mir, daß ich nicht recht 
daran thaͤt; Dann weil das H. Tridentis 
niſche Concilium dergleichen Einkom⸗ 
mens zugelaſſen haͤtte, ſo waͤre nicht 
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billich, daß um meiner Me mes 
gen. follte unterlafien werden, ein ſol⸗ 
ches Elofter aufzurichten, darın GOtt 
dem Herten fo ſehr Eönte gedienet wer⸗ 
den. So war auch difer Frauen heff⸗ 
figes Bitten und Anhalten fogroß,daß 
ich. es hab muͤſſen geſchehen laſſen. Die⸗ 
ſelbe aber ſtifftete ein gnugſames Ein⸗ 
kommen darzu; dann diß iſt jederzeit 
meine Meynung geweſen, daß unſere 
Cloͤſter entweder gantz arm ſeyen, oder 
daß ſie alſo mit Einkommen gnugſam 
verſehen ſeyen, daß die Schweſtern 
niemand uͤberlaͤſtig ſeyn doͤrffen in allen 
dem, mas ihnen vomnoͤthen iſt. 

Allen möglichiten Fleiß hab ich anges 
endet, damit feine aus ıhnen im ges 
ringſten nichts Eygens hätte , fondern 
Daß fie in allem eben diejenige Conſtitu⸗ 
tiones und Satzungen — 2 wie die 
andern Cloͤſter auch, die in Armut ge⸗ 
ſtifftet ſeynd. Nachdem nun DieStiffts 
Brieff aufgerichtet waren, hab ihnach 
etlichen Schmeitern geſchickt, allda ein 
Anfang zu machen, und feynd alfo 
mit befagter Frauen nach Malagon ver: 


reifet, Das Hauß aber war noch nicht 


gar zugericht, daß mir hätten gleich 
darein ziehen koͤnnen; dahero wir ung 
länger als acht Tag lang in einem Zims 
mer aufdem Schloß haben aufhalten 
muͤſſen. 

Il, Am heiligen Palmſonntag, im 
Jahr 1586. ſeynd wir von den Sr 
wohneren des Drts Proceflions weis 
abgeholet worden, da mir dann mit 
unſern Schleyern oder Weihlen vor 
dem Angeficht, und mit weiffen Maͤnt⸗ 
(en umgeben, big indie. Kirchen deſſel⸗ 
ben Orts geführet worden, da murde 

eine 
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eine Predig gehalten, und hernach von 
dannen das aller heiligſte Sacrament bis 
in unſer Cloſter getragen; welches bey 
allen eine groſſe Andacht erwecket hat; 
hab mich alſo daſelbſten etliche Tage 
lang aufgehalten. 

IV. Eines Tags als ich nah em⸗ 
pfangener H. Eommunion im Gebett 
war, hab ich von dem HErrn vernoms 
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men, Daß ihme in demſelben Haußfehe 
eyffrig wuͤrde gedienet werden. Nicht 
aber zwey Monath lang bin ich meines 
Erachtens dafelbft verblieben , dieweil 
ich innerlich vom Beiftangetrieben wur⸗ 
de, nach Ballifolet zu reifen, und dafs 
felbige Clofterzu ſtifften, deſſen Urſach 
ich jetzt erzehlen will. 


Das zehente Capitul. 


Von der Stifftung des Cloſters zu Valliſolet, welches von der 
Empfaͤngnus unſer Lieben Frauen vom Berg Carmelo genennet wird. 


Inhalte, 


1. Wird ihr von einem Edelmann ein Hauf zum 
Glofter geſchencket. 

u. Sttrbt Furg darauf des gäben Tode, Er 
langet Die Seeligkeit wegen des guten Wercks. 


ger oder fuͤnff Monath lang zus 
vor , ehe dann Diefes Cloſter 
St. Joſephs zu Melangon aufgerichtet 
wurde, hatteein fürnehmer junger & 
delmann mit mir geredt, undgefagt, 
wann ich zu Dallifolet begehrte ein 
Cloſter aufzurichten, fo wollte er mir 
ein Hauß, daser allda hätte, mit eis 
nem fchönen groſſen Garten, in welchem 
auchein ziemlich groffer Wein » Garten 
war, von Herken gern darzu herges 
ben; und wollte mir alfobald die Poſ⸗ 
feffion oder Beſitzung deſſelben über: 
antworten. Das Hauß mar ftaktlic) , 
welches ich zwar angenommen , wie⸗ 
wohl ich nicht groſſen Luft hatte, das 
Elofter am felbigen Ort aufzurichten , 
dieweil es faft ein viertel Meilmegs von 


Hl. er der erfien Meß aus dem Fegfeur 


erlediget. 

IV. Wann die Befigung des Cloſters angenoms 
men ift worden. Wertaufchet ihr Hauf mid 
einem andern inder Stadt. 


der Stadt entlegen mar ; jeboch ges 
duͤnckt mich, Daß wir von Dannen leicht 
in die Stadt würden kommen koͤnnen, 
wann wir einmahl dafelbft den Pl 
eingenommen hätten. Weil es au 
mit fo gutem Hergen uns anerbotten, 
— ich nicht unterlaſſen koͤnnen, diß 
ein gutes Werck anzunehmen , ihn 
auch nichtan feiner Andacht verhins 
dern wollen. 

Il. Nach ungefehr zwey Monaten 
hat ihneine ſo gaͤhlinge Kranckheit übers 
fallen, daß er alfobald die Sprach) vers 
lohren, und nicht wohl hat beichten 
Fönnen, wiewohler mit vilen Zeichen 
den n um Verzeyhung angerufs 
fen. Kurg darauf ift er verfchteden, 
fehr fern vondem Ort, daich wohnte, 

G 2 Da 


ge 
Da hat der HErr zu mirgefagt , feine 
Seeligkeit wäre in groſſer Gefahr ge⸗ 
geſtanden, und haͤtte er Barmhertzigkeit 
crlanget, wegen des Dienſts, den 
er der Mutter GOttes erwieſen, 
indem er ihr ſelbiges Hauß vers 
chret, zu Erbauung eines Cloſters 
ihres Ordens; daß er auch nicht 
ehe aus dem Fegfeur kommen folls 
te, bis in demſelben die erfte Meß 
gelefen würde, alsdañ ſollte er erledigt 
terden. Ich aber hatte die groſſe Pein 
dijer Seelen dermaſſen gegenwärtig , 
und vor Augen, daß ob ich ſchon gern 
uvor ein Clofter zu Tolet aufgerichtet 

ätte ; habich es doch für dißmahl auf⸗ 
gefchoben , und fo vilmir möglich war, 
geenfet, daß das Elofter 'ztı Valliſolet 
geftiffter würde, fo gut ich fönte. Nun 
konte es gleichwohl fo geſchwind nicht 
zugehen , wie ich gern gewollt hätte , 
dieweil ich mich nothmendiger Weis et⸗ 
fihe Tag zu Avila in St. Joſephs 
Cloſter, C welchesich zu verforgen hats 
te) aufhalten mußte, wie auch in St. 
Joſephs Elofter zu Medina de Campo, 
Diemeil ich durchzoge. Dafelbft, als 
ich eins Tags im Gebett war , fagte 
der HErr zumir, ich follte eylen, dan 
dife Seel leyde fehr groſſe Pein. Wie⸗ 
wohl ich aber wenig darzu verſehẽ war, 
ſo hab ich es doch ins Werck gericht, 
und bin am St. ae zu Valli⸗ 

let anfommen. Alsich aber das Hauß 

efehen, hab ich mich nicht wenig bes 
kuͤmmert, diemeil ih mohl fahe, daß 
es fich nicht ſchicken wollte, daß allda 
Sonnen wohnen fönten ohne groſſe Un⸗ 
koͤſten; und ob es ſchon ein fehr luftiges 
Hauß mar wegen des ſchoͤnen Garten, 


Don Choſter⸗Stifftungen. 


en errang — ungtfune 
der Ortſeyn, dieweil 8 neben einen! 
flieffenden WBaffergelegen war. Wis 
wohl ich nun muͤd mar von der Reis’; 
fo mußte ich doch juder Meß gehen, in 
ein Clofter unfers Ordens , welches 
gleich bey Dem Thor war; daß «8 aber 
jo weit vonung war, das machte mei 
ne Pein noch groͤſſer. Nichts deſtowe⸗ 
niger ſagte ich meinen Geſellinnen nichts 
darvon, damit ich ſie nicht kleinmuͤthig 
machte; dann ich eine gute (wiewohl 
ſchwache) Zuverſicht harte, der HErrz 
der mir das vorige gefagt hatte würde 
Dasübrige auch thun. Ließ derhalben 
gantz ın geheim Wercfleut fommen, 
und anfangen die Wänd zu machen, 
damit wir abgeföndert ſeyn Fönten / 
und was fonjten vonndthen war. 


Es war aber bey ung der Prieſter, von 
Dem ich gefagt hab, Julianus von As 
vila, und einer ausden zweyen Geiſt⸗ 
lichen, (iſt P. Johannes a Eruce gemes 
ſen) von denen geſagt worden, daß 
fie der Diſcalceaten Orden annehmen 
wollten, welcher in acht nahm , was 
wir für ein Weis zu leben in difen Cloͤ⸗ 
ftern hielten. Julianus von Avila aber 
bemuͤhete ſich, die Erkaubnus von dem. 
Bifchoff des Orts zu erhalten, welcher 
fchon zuvor , ehe ich dahin. verreifet ; 

ute Hoffnung darzu gegeben hatte; 

un Eonte es Dannoch fo eylend nicht 
gerichtet werden ; daß nicht. zuvor der 
Sonntag herbey kommen, che die Er⸗ 
laubnus geben worden; jedoch hat man 
unscrlaubt Die Meß zu leſen an dem 
Drt den wir für die Kirch zurichteten, 
wie Dann auch) gefchehen iſt. Ich — 

aber 


das zehente Sapitul. 


abergank einen Gedancken, daß eben 
dazumahl follte erfüller werden, mas 
mir von jener Seelen war gefagt wor⸗ 


den. Dam ob mir ſchon der HErr 


von der erſten Meß geſagt hatte, ſo 
gedachte ich Doch‘, es wuͤrde bon Der 
Meß verſtanden, in welcher man das 
allerheiligſte Sacrament in die Kirchen 
einjegen werde. 
1, Als nun der Prieſter mit dem 
allerheiligſten Sacrament in der Hand 
u dem Hit nahete, damır follten ges 
peifet werden , und ich hinzugienge 
olcheszu empfahen, fiehe da erfchiene 
mir neben dem Priefter difer verſtorbe⸗ 
ne Edelmann , mit glangendem Anges 
ſicht, gantz fröhlich, mit zufammen ges 
fegten Händen, und danckte mir für 
die Mühe , Die ich angemender hatte, 
damit er ausdem Fegfeur erledigt wur⸗ 
de, und feine Seel gen Himmel führe. 
Und gewißlich, da ich zum erfienmahl 
verftanden,, Daß er auf dem Weeg Der 
Seeligkeit wire , zweiffelte ich fehr an 
derfelben, und befümmerte mich nicht 
toenig ; dieweil mich gedünckte, daß 
für feine Weis zu leben vil ein anders 
End wäre vonnoͤthẽ gemefen,zu Erlans 
ung der Seeligkeit; dann er C andere 
Ding su geſchweigẽ )noch tieff in den Eis 
telkeiten der Welt ſteckte; wiewohl auch 
wahr ift,daß cr zu meinen Geſellinnẽ ges 
agt hat, daß er Die Gedaͤchtnus des 
— ſehr offt vor Augen haͤtte. Ein 
Wunder-Ding,das GOtt dem HErrn 
ein jedweder Dienſt, der ſeiner Mut⸗ 
ter zu Ehren geſchieht, ſo angenehm iſt; 
ſo iſt auch ſeine Barmhertzigkeit ſehr 
roß. Der ſey fuͤr alles gelobt und ge⸗ 
enedeyet, dieweil er unſere geringe 
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Werd alfo mit dem ewigen Leben heloh⸗ 
net , und diefelbe alfo groß und koͤſtlich 
macht, da ſie doch ſchlecht, und gerins 
gen Werths ſeynd. 

IV. Als derhalben der Tag unfes 
rer lieben Frauen Himmelfarth herbey 
kommen , welcher der ı5. Augufli 
it, im Jahr 1568. iftdie Poſſes oder 
woefigungbifss-Daufe genommen mors 
den. ir haben aber nicht an demſel⸗ 
ben Ort verharret, dieweil wir faft 
alle fehr Franck wurden. Als folches 
eine edle Frau gefehen, die daſelbſt woh⸗ 
nete, Maria de Mendoza genannt, 
des Sommendatarii Cobos Gemahlin , 
und des Marg⸗ Grafen von Samarafa 
Mutter, ein fehr gottfeeliges Weib, 
und Der Lieb des Naͤchſten fehrergeben, 
wie folches ihr vielfältiges Allmofen gar 
wohl zu erfennen geben. Dife harte 
mir zuvor ſchon vil liebe und guts ges 
than, dieweil ich Kundfchafft mit ıhr 
gehabt hatte , Dann fie des Bifchoffs 
zu Avila Schweſter ift, Die ung bey der 
Stiftung des erſten Cloſters vil beyges 
fanden hat, mie auch in allen andern 
Saden, unfern Orden betreffend, 
Dieweil fie nun fo voller Lieb und 
Barmbhersigfeit war, und wohl fahe, 
daß wir am ſelbigẽ Ort, ohne unfere 4 
felingelegenbheit,nicht bleiben konten; fo 
wohl , Diemweil es gar zu weitabgelegen 
mar, wegen der Allmofen , als auch 
Dieweiles ein ungefunder Drt mar, 
fagte fie,wir follten ihr Daffelbige Hauß 
überlaflen, fo wollte fie ung ein anderg 
darfür Fauffen ; welches fie auch gethan 
hat: Das Hauß aber , das fie ung 
dDarfür geben , war vilmehrmwerth, gibt 
uns: aud) noch) bis dato alles, was wie 
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fonften bebürffen, wird es auch ins 
fünfftig thun, ſo lang fie leben wird, 
An St. Blafius Tag Jeynd wir in dafs 
felbe eingezogen mit öffentlicher Pros 
ceflion,und groffer Andacht des Volcks, 
welche fie noch allegeit zu uns haben ; 
—— der HErr diſem Kloſter groſſe 
armhertzigkeit erzeigt ,; und hat zu 
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bemfelben etliche Seelen beruffen, deren 
Heiligkeit zu feinereit befchrieben wird 
werden, damit Dardurd) der HErr ges 
lobet werde, der durch folche Mittel 
feine Were groß machen underhöhen, 
er feinen Ereaturen Gnade erjeigen 
will. 


Das eilffte Capitel. 


Vom Leben und Tod einer Kloſterfrauen, die der HErr indie 
ſes Ktofter beruffen, Beatrix von der Menfchwerdung genannt , deren 
Leben fo vollfommen , und ihr Tod alfo befchaffen geweſen, daß 
ihrer billich gedacht wird, 


Inbalt. 


1. De Schweſter Beatrir tugendhaffter Wans 
t . 
11, Ein wunderlicher Art der Lieb gegen zween 


1, Was für ſchwere Krandheiten dife Schwe⸗ 


er eſtanden. 
IV, Ihr ſeeliges End. 


arme Suͤnder, die ſie mit ihrem Gebeit be⸗ 
kehret. 


b 
ps ift in diſes Cloſter eine Sungfrau 
fommen, und geiftlich worden, 
Namens Beatrir Onne; , über wel⸗ 
cher Seelen fich alle verwunderten, Dies 
weil fie fahen, was für große Tugenden 
der HErr in ihr wuͤrckte. Dann es ber 
eugen ſowohl die Schmweftern , als die 
Dorn, daß fie an ihr , fo lang fie 
gelebt, im ee ften nichts gemercfet, 
das man hätte Fönnen für eine Unvoll⸗ 


fommenheit haltenzhaben auch niemals h 


geiehen, daß fie um einiges Dinge we⸗ 
gen ihr Angefiht oder Gebärden vers 
ändert hätte, ſonderen allezeit erzeigte 
fie eine züchtige Froͤhlichkeit, aus mel: 
cher diejenige Freud, die fie innerlich 
in der Seelen hatte, leicht abzunehmen 
war. Stillſchweigend war fie, doch) 


ohne der andern Verdruß, und ob fie 
ich fhondes Schweigens aufs höchfte 
eflieſſe, geſchahe es doch mit folder 
Manier, daß man daraus fein Sins 
gularität oder befondere Weis an ihr 
mercfte. Niemahl hat man befunden, 
daß fie ein Wort geredt hätte , daran 
etwas zu ftraffen waͤre geweſen, oder 
daß fie jemand XBiderpart, gehalten, 
oder einige Entſchuldigung fuͤrgebracht 
aͤtte, ob fie fhon die Priorin (zu 
mehrerer Prob)auf etwas befchuldigte, 
das fie nicht gethan hatte, mie dann 
folches in: difen Elöftern zu gefcheben 
84 zu Ubung der Mortification oder 
Abtoͤdtung. Nimmermehr hat ſie ſich 
uͤber etwas beklagt, oder uͤber eine 
Schweſter beſchwehrt; iſt — 
ma 


das neundte Capitul. 


mahl, jemand mit einigem Blick oder 
Wort verdrießlich geweſen, in keinem 
Amt, das ſie gehabt hat, auch keine 
Gelegenheit geben, daß man einige Un⸗ 
vollkommenheit von ihr gedencken oder 
vermuthen koͤnte. So konte man anch 
keinen Mangel finden, daruͤber man ſie 
im Capitul angeklagt haͤtte, wiewohl 
ſonſten fehr geringe Ding, von den bes 
ſtellten Aufmerckeriñen allda pflegen fürs 
gebracht zu werden, Die fie gemerckt 
haben. In allen Dingen war ji ‚ fos 
mohl innerlich als äufferlich aufs aller» 
befte gefietet. Welches ihr Daher Fame, 
daß fie die Emigfeit allegeit vor Augen 
hatte, und Das Ende, zu dem ung 
&HDtt erfchaffen hat. Allezeit hatte fie 
GOttes Lob im Munde, und mar fehr 
danckbar gegen ihm. In Summe, 
ihr£eben war ein ftätiges Gebett. 

1. Was denGehorfam anbelangt, 
hat fie niemahl keinen Fehler aan, 
fondern verrichtete mit groſſer Behaͤn⸗ 
digkeit, Vollkommenheit und Froͤh⸗ 
lichfeit , alles was ihr befohlen wurde. 
Gegen den Naͤchſten trug fie ein ſo uͤber⸗ 
aus e Lieb , daß fie zu fagen pflegte, 
daß A ich für eine jedere gern zu taus 
fend Stüden wolte hauen laffen, dar 
mit derfelben Seelnicht verlohren wuͤr⸗ 
de, undihres geliebten Bruders JEſu 
Ehrifticdann alfo nennete ſie den HErrn 
in ihren Trübfalen ;)genieffen möchten. 
Und wiewohl ſie ſehr groſſes Creutz aus⸗ 
geſtanden von grauſamen Kranckheiten, 
(tie ich hernach fagen will,) und hoͤch⸗ 
ſtien Schmergen, Bat fie doch diefelbe 
alle mit folcher höchiter Freud und fo 
millig ausgeftanden , als waͤren es laus 
ter Wollüften und Ergöglichkeiten ge 


55 


weſen. Zweiffels ohne wird fie der 
HErr im Geiftdefto mehrerluftiget has 
ben , dieweil es fonften nicht möglich 
wäre, daß ſie es mit ſolcher Froͤhlichkeit 
uͤbertragen haͤtte koͤnnen. Es hat ſich 
auf eine Zeit zugetragen, daß in diſer 
Stadt zu Valliſolet etliche Perſonen 
ausgefuͤhret wurden, die man um ſchwe⸗ 
rer Miſſethaten wegen verbrennen 
ſollte. Nun wird ſie gewußt haben, daß 
dieſelbe nicht alſo bereit zum Tod gien⸗ 
gen, wie billich hätte feyn follen, wel⸗ 
ches fie alfo be tig, gefhmerget hat, 
daß fie fich mit betrübtem Deren zum 
Ghebett begeben den HErrnauf das ins 
nigfichfte für ihre Seeligkeit gebetten 
at, unddaß er anftatt deſſen, was die⸗ 
elbe verfchuldet hatten, oder damit fie 
erhört werde (fan mich der Wort — ey⸗ 
gentlich nicht erinnern) der HErr ihr all 
ihr Lebenlang alle diejenige Peyn und 
Schmertzen zuſchicken wollte, die ihr 
moͤglich waͤren zu leyden. Und ſiehe, eben 
De Nacht, hat fie das Fieber zum 
erftenmahl angegriffen, und hinführo 
bisin den Tod hat fie allezeit gelitten. 
Jene Perfonen aber haben ein gutes 
End genomen,daraus abzunehmen, daß 
GOtt ihr Gebert erhöret werde haben. 
Il. Gleich darauf befame fie ein 
Apoftem oder Geſchwaͤr in den Daͤr⸗ 
men mit fo überäus groffem Schmer⸗ 
gen , daß wohl vonnöthen war , fol 
ches mit Gedult zu übertragen, daß der 
HErr zuvor ihre Seel mit ſolchen Gna⸗ 
den begabet hatte. Dies Geſchwaͤr 
aber war alſo einwaris, daß alle die 
Artzneyen, die man ihr gebrauchte, 
nichts darbey richten konten, bis ſo 
lang es dem HErrn gefallen, es 
auf⸗ 
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aufgebrochen, unddas Eyter heraus 
efloffen,daraufihr von ſelbiger Kranck⸗ 
—* etwas beſſer worden. or groſ⸗ 
ſer Begierd zu leyden, war ſie mit we⸗ 
ne dann ale fie eis 
nes Tags eine Predigt gehört von Creutz 
und Leyden, hat dife Begird dermaflen 
in ihr überhand genommen , Daß fie 
nach verrichteter Predigt, mit Der: 
gieſſung viler Zähren ſich aufihr Bert 
gelegt, und als man fie gefraget, was 
ihr wär, antwortete fie,man ſollte GOtt 
für fie bitten, daßer ihr vil Ereuß und 
Leyden zufchicken wollte,alsdann würde 
e zufrieden feyn. Mit ihrer Priorin 
andlete fie von allen ihren innerlichen 
achen, und hatte ihren Troft und 
Sreud daran. Sin aller ihrer Kranck⸗ 
heit ift fie in dem geringften nicht übers 
käftig gemwefen, thate auch gantz nicht 
als was ihr die Krancken » XBärterin 
5 — wann es auch nur ein Trunck 
Waſſers geweſen waͤre. Ein gemein 
Ding iſt zwar fuͤr Seelen, die dem 
Gebett abwarten, daß ſie nach Creutz 
und Leyden verlangen, wann ſie keines 
ge Daß aber eine: Seel, mann 
ie Trübfal vorhanden iſt, fich erfreue 
Diefelbe zu leyden, deren ſeynd menig. 
Als ihr aber nunmehr die Kranefheit 
ſchon fo hart zufegte, daß fienicht lang 
mehr hernach gelebet, und überaus 
groſſen Schmergen hatte, auch in dem 
Schlund ein Gefchwär hatte , daß fie 
nichts fchlingen konte; fo waren etliche 
aus denSchmeftern bey ihr, da fagte fie 
zu der Priorin,) welche fi getröfter und 
ermahnet wird haben folche Schmerz 


y gern zu übertragen ) fie hätte Feine‘ 


eyn, wollte auch mıt Feiner aus den ges 
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fimdeften Schweſtern tauffehen. GOtt 
den HEfrn von deſſentwegen fie litte, 
hatte ſie allezeit fo gegenwärtig, Daß fie, 
ſovil ihr möglich war, ihre Schmergen 
bedeckte und verbifje, damit man nicht 
mercfen follte, wie vil fie litte Dahero, 
es ſey dann, wann ſie der Schmer⸗ 
2 heftig. quaͤlete, fonften klagte fie 
ich fehr wenig. Sie meynte es wäre 
aufder gansen Welt nichts fo arges 
und böfes , als wie fie, und war in al⸗ 
(em , fo vıl man fpühren fonte, eine 
roſſe Demuth an ihr. Don anderer 
Lugenden zureden , hatte fie eine groſſe 
Sreude; in der Abtödtung ware fie faft 
gar zu hefftin. Don allen Dingen, die 
etwan eine Recreation oder Ergöglich- 
feit bringen möchten , Fonte fie fich fo 
artlih und verdeckter Weiß abfondern, 
daß wann nicht jemand acht darauf 
hatte, folches an ihr nicht gemercket 
wuͤrde. Es ſcheinte eben, als lebte 
oder gienge ſie immer mit den Creatu⸗ 
ren um, alſo wenig achtete ſie ſich aller 
Ding; und bey allen Zuſtaͤnden, uͤber⸗ 
trug ſie alles mit einem ſolchen Frieden, 
* man ſie allezeit in einem Stand und 
unveraͤnderlich habe Alfodag einmahls, 
eine aus den Schmeitern zu ihr gefagt, 
fie fen gleich etlichen Armen vom Adel, 
die lieber vor Hunger fterben wollen, 
als daß fieihre Noth andern entdecken 
oder ausfommen molkten laflen; Dies 
weil fie nicht glauben Fönten, daß fie 
etliche Ding fogar nicht empfinden 
Fönte, ob man ihre fchon fo wenig ans 


fahe. Alte ihre Arbeit und Aemter, die 


fie verrichtete,thäte fie mit ſolcher Mey⸗ 
nung, und zu ſolchem Ende, daß fie ihren 
Verdienſt nicht darbey verlohre Pr 

| ie - 
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— enge er nnd vie beſuchen, nur damit fie in Ans. 

pflegte: Das gering —— chauung, wie freudig fie alles uͤber⸗ 
8 willen geichieber,kanniche 


trug Urſach hatten GOtt den Allmaͤch⸗ 
gſam geſchaͤtzet werden. Auch tigen zu loben. Sonderlich aber hatte 
ein groſſes Verlangen bey ihrem Ende 
zu ſeyn, der Capellan, der in ſelbigem 
Cloſier Beicht hoͤrete, ein eyffriger Die⸗ 
ner GOttes; dann weil er ihre Beicht 
hoͤrete, hielte er fie für heilie. Nun hat 
Gott geſchickt, daß fein Begehren ers: 
fuͤllet iſt wor den; dann weil ſie noch ſo 
wohl bey ihrem Verſtand war, und 
nunmehr die letzte Oelung empfangen 
hatte, wurde er beruffen/ damit, fo: 
es. villeicht dieſelbe Nacht vonnoͤthen 
waͤre, er ihre Beicht hoͤren, und ihr 
in ihrem Abſcheiden beyſtehen moͤchte. 
Ein wenig vor neun Uhren, als alle bey 
ihr waren, wie auch derſelbige Prieſter, 
faft eine Viertelſtund zuvor, ehe dann 


re die Augen follen wir nicht be⸗ 
wvegen, meine Schweftern, ale 
nur zu difem Ende und GOtt dar 


durch zu gefallen. Niemahls hat fie‘ 
fich in etwas eingemiſcht, das ihr nicht 


anbefohlen war, dahero fie auch Feiner 
andern Fehler mußte, als nur ihre ey: 
gene. Dermaflen empfande fie es, wann 
eiwas guts von ihr gefagt wurde, daß 


fie eben darum fich auch hütere, don ans 


dern dergleichen in ihrer Gegenwart zu 
ſagen, Damit fie ihnen nicht — 
Inder, Niemahl hat fie ihr felberTro 

oder Ergößlichfeit gefucht, weder in 
dem Garten zu fpagieren , oder * 
einigen andern Dingen, dieweil (fagte 
fie) ein Unhöflichfeit wäre, ‚Daß fie Linz 
derung fuchen follte, von denjenigen 
Schniergen die ihr der HErr zufcbi 


dete. Dabero fie auch nıemahl etwas 


begehrte , fondern mas man ihr_gab, 
darmit war fie zufrieden. * fie fügte, 
es mürde ihr pilmehr ein Creutz ſeyn, 
wann fie in einigen Ding Troft fuchen 
follte,, das nicht GOtt wäre. In 
Summa , als ich bey allen im Elofter 
nachgefragt, war fein einige, die et- 
was am ihr gefehen hatte; das nicht 
ein Anzeigung waͤre geweſen einer ſehr 
vollkommenen Seelen. | 

IV. Als nun Die Zeit herbey kom⸗ 
men ‚, inderen fie der HErr von diſem 
Leben begehrteabzufordern , haben Die 
Schmergen zugenommen, und fie fovil 
Mehtagen zugleich überfallen, Daß bis» 
weilen die Schmeitern zu ihr giengen 

Ther. Schrifften, lı. Theil, 


‚fie verfchieden, haben fie alle Schmer⸗ 


jrieden ihre Augen auf, und wurde ihr 
Ingelicht gan frölich, gleich als wann 
ein Ölanf von ihr ausgieng; fie aber 


fr vertaffen, da hube fie mit höchftem 


war eben , als mann fie etwas ſaͤhe, 


das fie fehr erfreuete, Dann fie zwey⸗ 
mal darüber gelachet. Alle ber , die um 
fie waren, wie auch der‘ Priefter,empfuns 
den einfolche groffe geiftliche on 
fie anderft nichts fagen Fonten, alsda 
fie vermeynten, fie waren im Himmel, 
und: mit. ſolcher Freud umgeben , wie 
gefagt, und mit aufgehobnen Augen 
gen Himmel, "hat fie ihren Geift auf 
eben ; der Geftalt aber nach blieb fie 
o ſchoͤn wie ein Engel, daß alfo wohl. 
zuglauben,, daß fie unferm Ehriftlichen 
Glauben , und ihrem frommen Leben 
nah, von GOtt zu der himmliſchen 
H Ruh 
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lohnung der fo groſſen Begierd die 
ſie gehabt hat um ſeinetwegen zu ley⸗ 
den. | Der Capellan aber bezeugt, wie 
er es dann zu vilen Perſonen geſagt hat, 
daß er zu der Zeit, da man ihren Leib 
in das Grab gelegt, einen fehr geoflen 

amd bieblichen Geruch darvon empfuns ı 
denhabe. So bezeugt auch die Sacri⸗ 
ftanım, Daß vomallen den Wachskertzen 
Die bey ihrer Begräbnus gebrennt has 

ben,fie in dem geringſten nichts gefpuhs 

ret hat, Daßwon Den Wachs etwas vers 
brunnen oder verzehret waͤre worden. 
Alles dies iſt von der göttlichen Barm⸗ 
hertzigkeit wohl zu glauben. Als ich 
von allen diſem, mit einem aus ihren 
Beichtvaͤttern, der aus der Societaͤt 

JEſu war, und vil Jahr lang ihre 


Das zwoͤiffte Capitell. 
Cloſter der Bruͤder, ſo die erſte Regel hal⸗ 


Was geſtalt das erſte 


1. Wie von dem erſten Mannscloſter der Di⸗ 
ſcaleeaten zu handlen angefangen worden. 
11, Die erfie Wohnung der Difcalceaten zu 

Duruello, | 


1.2 He dann ich aber zur Stifftung di⸗ 
| % fes Cloſters zu’ Ballifolet abger 
reifet , dieweil ich allbeveit zuvor mit 
dem Pater Antoniode JEſu, der das 
zumahl Prior im Carmelitterclofter bey 
St. Anna zu Medina mar, und mie 
dem Sr. Joanne a Eruce , (wie ich 
oben gemeldet hab',) gehandlet hatte , 
und eines worden war, Daß fie, wo⸗ 


ten , feinen Anfang genommen. 


Von Cloſter⸗Stifftungen. | 
Ruh ſey eingefuͤhret worden, zur Bes) DBeicht gehoͤret/ und ihre Seel verſorgt 


hatte,. gekedt hab ſagte er dab dies 
nicht vil waͤre, ihn auch nicht Wunder 
nehme, dieweil er «wohl wußte daß 
GoOtt der HErr groſſe Gemeinſchafft 
mit ihr gehabt haͤtte. Seine Majeſtaͤt 
tolle. verleyhen meine Toͤchter, daß 
wir uns diſer ſo guten Geſellſchafft 
recht wiſſen zu gebtauchen, und uns 
dieſelbe, wie auch anderer mehr, die uns 
GOtt in dieſen Cloͤſteren zuſchickt, 
recht zu Nutz machen. Villeicht werde 
ich noch etwas von dergleichen melden, , 
Damitdiejenige;,. Die etwas nachlaͤßiger 
ſeynd, fich: aufmuntern ihnen, nachzu⸗ 
folgen, und Damit wir alle GDtt-den 

Herren loben , daß erifeine Großmaͤch⸗ 

tigkeit in etlichen ſchwachen Weibsbil⸗ 

dern alſo ſchoͤn herfuͤr ſcheinen laͤßt. 
J 


» 
J 
% 


Indh alt. 


11. Tperefia bekommt Erlaubnus von bepden, 
Provincialen, das Cloſter anzurichten. 


ferm ein Cloſter für die Diſcalceaten 
nath Der. erſten Regel aufgerichtet 
wuͤrde, die erſten ſeyn wollten, die ſich 
darein begeben. Dieweil ich aber Fein 
Mittel hatte ein Hauß zu uͤberkommen, 
befahl ich es GOtt ohn Unterlaß, dann 
ich allbereit an diſen heyden, wie geſagt, 
einen Gefallen hatte und begnuͤget war. 
Dann den P. Antonium de Se hasse 
* J er 
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"der Herr dies Jahr Durch, feither ich 
sit ihme gehandlet hatte, Durch vile 
Widerwaͤrtigkeiten wohl probieret, 
Awelche er auch mit groſſer Voilkommen⸗ 
heit übertragen. Der Pater Joannes 
"a Cruce aber bedoͤrffte weiters Feiner 
Prob, dieweiler, da er auch noch bey 
den Patribus der linderen Regel war, 
allezeit in * Vollkommenheit und 
Gottſeligkeit gelebt hatte. Endlich fo 
hat dem HErrn gefallen, daß, gleich⸗ 
wie er mir das Fuͤrnehmſte gegeben, 
nemlich die Bruͤder, die einen Anfang 
machen muͤſten, alſo hat er auch das 
Abrige darzu verſchaffet: Es mar zu 
Abula einer von Adel, Don Raphael 
genannt, mit dem ich zuvor niemahl 
geredt hatte, welchem zu Ohren kom⸗ 
men iſt, (weis Doch nicht wie, dieweil ich 
mich deſſen nichtmehr eriñere,) daß man 
in Manneclofter gedaͤchte aufzurichten 
Diſcalceaten. Diſer Fame zu mir 
und bothe mir ein Hauß an, das er 
ftehen hätte in einem geringen Dorff, 
darinnen kaum zwantzig Einwohner wa: 
ren, ſovil ich mich erinnere, in welchem 
er einen Bauren wohnen hatte, der 
ſein Guͤlt Getteyd, Das er dort herum 
hatte, einſammlete. Ob ich nun wohl 
leicht mercken konte, was es für ein 
Du ſeyn müßte, fo lobte ich doch 
SD FE Und danckte ihm fehr darfür. Er 
aber ſagte mir, der Ort waͤre gleich 
unterwegens, wann man nach Medina 
de Campo will, und weil ich dahin rei⸗ 
ſete, zu Valliſolet das Cloſter zu ſtiff⸗ 
ten, fo waͤre es recht auf dem Weeg, 
da koͤnte ich es fehen. Daraufich geſagt, 
daß ich es thun wollte , mie auch gefche- 
hen iſt. Dann im Monath Junio bin 


39 
ichvon Abula abgereifet mit einer Ge⸗ 


fellin, und mit dem Pater Juliano 
von Avila, toelches der Priefter war, 


von dem ich geſagt hab, der mir auf dis 


fer, Reyſen fleißig beygeſtanden, und 
Capellan in St. Joſephs Cloſter zu 
Avila war. Und ob wir uns ſchon in 
aller Fruͤh auf den Weeg begaben, ſo 
haben wir doch des Weeg verfehlet, die⸗ 


weil wir ihn nicht recht wußten; weil 


auch das Dorff ein ſchlechter unbekann⸗ 
ter Orth war, konten wir nicht vil 
Nachricht darvon ee Haben 
alfo denfelben Tag fehr mühfamlich zus 
gebracht „ dieweil die Sonne fehr heiß 
fchiene, und da wir vermepnten, daß 
wir ſchon darbey wären, hatten wir noch 


einmahl fo weit dahin: erinnere mic) 


auch noch allegeit , wie muͤd wir gewe⸗ 
fen, und mas für einen Irrweeg wir 
auf derfelben Reife gehabt haben. 

I. Ein wenig vor dem Abend ſeynd 
wir dahin Fommen, undals wir in das 
Hauß gangen, ‚haben wir es alfo be⸗ 
fchaffen gefunden , daß wir uns nicht 
getrauet über Nacht darinnen zu bleis 
ben, dieweil es fo unfauber, und ein 
groſſe Anzahl vonSchnittern darinnen 
war. Dies Hauß hatte ein ziemlichen 
Hof, ein unterſchlagene Kammer, nes 
ben einem Getrend » Boden, und eine 
Fleine Kuchen, dies war das gankı Ge 
bau unfers Cloſters. Der Hof, ge 
Dachte ich ben mir, koͤnte zur Kirchen 
dienen, der Getraidboden zum Chor, 
welcher fich recht darzu fehickte, in den 
Kämmern koͤnten fie fchlaffen, und in 
der Küchen eſſen. Meine Geſellin, wie⸗ 
mwohlfie vil frömmer war, als ich und 
fonften der. Strengigfeit fehr ergeben, 

Da fonte 
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konte es nicht leyden, daß ich _gebächte 
an einem folchen Drt ein Cloſter aufjus 


zichten , dahero fiegu mir fagte : Ge⸗ 


‚ »wißlich meine Mutter es habe einer-ein 
fo. guten Seiftals er immer woͤlle, fo 
wird er esnicht erdulden Eönnen , mein! 
‚handfet Doch nichtsmehr hiervon. Der 
Pater, der mit mirfam, ob er wohl 
‚ebendes, Sinne war, tie meine Ges 
ellin, fo bald ich ihmmeine Meynung 
agte, warermirnicht zumider. Dies 
clbe Pacht über giengen mir in die Kir⸗ 
chen, allda zu ruhen, dann weil mır 
fomüd waren, wollten wir die Nacht 
mit Wachen nicht zubringen. So bald 
wir aber zu Medina angelangt, hab 
ih von Stund an mit dem Pater Ans 
tonio geredt , und ihme den Umſtand 
der Sachen erzehlt, und, zugleich ges 
(enge, ober das Herk hätte , fi an 
elbigem Drteine Zeitlang aufzuhalten, 
follte darbey verfichert feyn , unfer 
HErr GDtt würde bald beffer Mittel 
— und waͤre alles nur an dem 
nfangen gelegen. 

Mich geduͤnckt, daßich dazumal fo 
Harvor Augen gehabt hab , was her: 
nad) der HErr gethanhat , und fo ger 
wiß, (alſo zu fagen) als jetzt, da ich 
es mit Augen Dh ‚, ja auch noch mehr, 
als ich bis dato ſchon gefehen hab. Dan 
jest , da ich diſes ſchreibe, feynd Durch 
die Gnad und Guͤtigkeit GOttes ſchon 
zehn Mannscloͤſter von den Diſcalcea⸗ 
ten. Sagte ihm auch darbey, er folls 
te verfichert ſeyn, Daß uns meder der 
vorige, noch derjegige Provincial dar⸗ 
zu Erlaubnus geben würde, (von des 
nen wir doch Die Dermilligung haben 
mußten, wie ich im Anfang gefagt hab) 
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fo fe une in einem flattlichen vr fehen 
thaten , zu gefchweigen , daß wir es an⸗ 
jeßo auch beiler nicht haben Föntenz; an 
difem geringen Dre , und ſchlechtem 
auß aber, wuͤrden fie es nicht achten. 
8 hatte ihme aber GOtt der HErr 
vilmehr Hertz gegeben, alsmir, Daher 
fagte er , daß er nicht allein bereit waͤ⸗ 
re, an difem Ort, fondern auch ineis 
nem Säuftallzumohnen. Sr. Johan⸗ 
nes.a Cruce war eben derfelben M 
nung, und war allein übrig, daß wir 
der beyden Provincial Dermilligung 
darzu hatten, Dann mit difem Beding 
hatte unfer Pater General Erlaubnus 
geben. Ich zwar hoffte zu GOtt, dag 


‚wir die Erlaubnus befommen würden, 


fagte ‚derhalben zum Pater Antonio , 
daß er fich befleiffen follte., fo vil ihm 


‚möglich wäre, etwas don nothmendi- 


gen Hauß⸗ Geraͤth zufammen zu brins 

n; ich aber reifete_ mit dem Fr. Jo⸗ 

anne a Cruce nach Valliſolet, die ob⸗ 
gemelte Stifftung daſelbſt zu vollen⸗ 
den. Und weil wir daſelbſten etliche 
Tag mit den Werckleuten unverſchloſ⸗ 
fen, und ohne Elaufur zubrachten, big 
fiedas Hauß zurichteten , fo gabe «8 
gute Selegenbeit, daß Re Johannes a 
Eruce unfere Weis u. Manier wohl er⸗ 
fundigenund fehen konte, damit er aller 
Ding gute Wiflenfchafft hätte, fo wohl 
was die Mortification oder Abtödung, 
als auch die Brüderliche Lieb, und Res 
creation, Die wir bey einander haben, 
anbelangt, welche alle mit folcher Mäfs 
figfeit gefchehen , daß fie allein darzu 
dienen Daß man der Schweſtern ihre 
Mangel lerne erkennen , und damit 
man ein wenig Ningerung habe, Die 

Strens 


/ 
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Strengigkeit der Regel deſto leichter zu 


uͤbertragẽ. Der Pater war aber from, d 


daß zum wenigſten ich vilmehr Guts 
von ihm lernen konte, als er von mir; 
es war aber nicht dahin angeſehen, ſon⸗ 
dern damit er die Weis zu leben unſe⸗ 
rer Schweſteren ſehen moͤchte. 


MM. Nun hat es GOtt geſchickt, 
daß eben unſers Ordens Provincial 
da zugegen war, deſſen Bewilligung 
ich Darzu haben mußte, der heißt P. 
Alphonfus Gonzalez iſt ein alter bes 
tagter Mann,ein fehr frommer Menſch, 
ohn alle Bosheit. Diſem fagte ich fo 
vil Dings für,als ich die Erlaubnusvon 
ihm begehrte, und wieer GOtt fo groß 
fe Rechenſchafft würde geben muͤſſen, 
wañ er ein fogutes Werck verhinderen 
mollte ; fo bewegte ihn auch feine Majes 

aͤt ee ‚ als die e8 alfo haben 
wollte, daß er fehr dardurch bewegt 
und erweichet wuͤrde. Als aber hernach 
die Frau Maria de Mendoza, und 
der Biſchoff zu Abula, welcher ihr 
Bruder iſt, und ung jederzeit geſchuͤtzet 
und beygeſtanden hat, ankommen feynd, 
habe e8 vollends gar bey ihm aus⸗ 
gebracht , wie auch bey dem ‘Pater Ans 
gelo de Salazar , der zuvor Provincis 
al geweſen war , vor dem ich 
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mich allein Ang ‚ daß er es verhin⸗ 
eren wuͤrde. Es iſt aber gleich dazu⸗ 

mahl etwas fuͤrgefallen, indeme er der 
Frauen Maria de Mendoza Gunſt und 
Huͤlff beduͤrfftig war, welches meines 
Erachtens vil darbey gethan hat; wie⸗ 
wohl auch, wann ſchon diſe Gelegen⸗ 
heit nicht el mare, es ihme GOtt 
dannoch haͤtte eingeben koͤnnen, gleich⸗ 
wie auch dem Pater General , mels 
cher es auch wenig im Sinn hatte zw 


thun. 

Allmächtiger GOtt, wie vil Ding 
hab ich nicht bey diſen Handeln gefehen, 
welche gantz unmöglich zu ſeyn fcheins 
ten:und wie eine groſſe Schand ifkes für 
mich, daß, nachdem ich alle diſe Ding 
gefehen „ gleichwohl mic nicht 
mehr daraus gebeflert hab ! tie 
ich mich Dann jet, da ich diſes fchreibe, 
Darüber entfege, und wollte wuͤnſchen, 
daß der HErr allen zu erfennen gäbe, 
mie fo faft nichts mir feine Creaturen 
bey difen Elofterftifftunge gethan habe, 
alles hat der HErr alfo angeords 
net, durch fo geringe Mittel und fchlechs 
te Anfäng , daß es allein feine Majes 
ftät zu dem Stand aufführen und erhe⸗ 
ben Pat können, in welchen es fich jeßo 
— Der ſey in Ewigkeit gebene⸗ 

eyet. | 


Das drenzchende Vapitul. 


Handlet ferner von der Stifftung des erſten Manns⸗Cloſters der 
Diſcalceaten; meldet etwas von ihrem Leben und Wandel, ſo ſie darinnen an⸗ 
geſtellt, auch was für Nutzen der HErr durch fie, an demſelben Ort 
zu ſchaffen angefangen, zu mehrerer ſeiner 

Glory und Ehr. 


92 Der 
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1. Der erfien Difcalceaten ſchlechter Vorrath. 
Wie fiein das Hauß eingezogen. an 
11 Ermahnung zu ſchlechten und armen Gebaͤuen. 
211. Iſt am erſten Sonntag gewefen, den 28. 

Novembris. Der erften Difcalceaten Geift 


und Eofer. 
IV, Auf was Weis fie ausgiengen ju predigen, 


1.0788 ich nun difer beyder Verwilli⸗ 
gung hatte , gedünckte mich, 

daß mir jeßt nichts mehr abgienge. 
Stellten derhalben an , daß der Pater 
Johannes a Eruce in das Hauß einzie⸗ 
hen, und es alſo zurichten ſollte, damit 
es möchte, (ſo gut es ſeyn koͤnte) ber 
wohnet werden; dann ich allein dahin 
triebe, daß ſie ein Anfang machten, 
dieweil ich mich ſtets beſorgte, daß nicht 
etwan ein Verhindernus drein kaͤme; 
iſt alſo die Sach ins Werck gericht wor⸗ 
den. P. Antonius hatte etwas von noth⸗ 
wendigem Hauß⸗Rath zuſammen gele⸗ 
ſen, darzu wir auch halffen, ſo gut 
wir konten, wiewohl es wenig war. 
Diſer kam nach Valliſolet mit mir zu 
reden, voller Freuden, und erzehlte 
mir, was er zuſammen gebracht haͤtte, 
welches dann ſehr wenig war; allein 
war er mit Uhren wohl verſehen, de 
ren er fünfie bey einander hatte, darüs 
ber ich lachen mußte. Er aber. fagte 
mir, erthue es, Damiter die Zeitund 
Stunden recht- abtheilen möchte, die 
weil ernicht gern unordentlich fein Sa⸗ 
chen anftellenmwollte ; fo mir recht ıft, 
hatteer noch nichts, darauf er fchlaf: 
fen konte. Mit Zurichtung des Haus 
fes wurde nicht vil gefaumet , dieweil 
Fein Geld da war, mann fie fchon gern 
vil hätten machen wollen. Nachdem 
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V. Wird ihnen ein beſſer Ort zu Manzera ange⸗ 
otten, umdeingeraumet.  - 

2 —— ⁊ wunderlicher Weis Waſſer da⸗ 
elbſten 


vi. dr heiligen Tperefia höchſte Fuͤr ſichtig⸗ 


es fertig war, hat Pater Antonius ſein 
Priorat⸗ Amt auſgeſagt, mit groſſem 
Luſt, und —* die erſte Regul zu 
halten. Dann wiewohl ich ihm ſagte, 
er ſollte es zuvor verſuchen, ſo wollte 
er doch nit. Zog alſo in ſein Huͤttlein 
ein, mit hoͤchſter Freud feines Her— 
tzens; Pater Johañes aber war ſchon 
vorhin darinnen. Dieſer Pater Anto⸗ 
nius aber hat mir hernach erzehlet, daß, 
als er erſtlich des Hauſes anfichtig wor⸗ 
den, habe er innerlich eine ſehr groſſe 
Freud empfunden, und geduͤnckte ihn 
nicht anders, als wann er ſchon die 
gantze Welt überwunden hätte, indes 
me er alles verlaſſen, und fich in Dife 
Einſamkeit begebenhätte. Es Fam aber 
weder einemnoch dem andern Das Hauß 
fchlecht für , fondern gedünckte ihnen, 
= wann fie in groſſen Wohlluͤſten 
ebten. ER Ä 
1. O Allmaͤchtiger GOtt, tie 
wenig helffen diſe Gebaͤu und aͤuſſerli⸗ 
che Ergoͤtzlichkeiten zu dem innerlichen 
Troſt! um GOttes willen bitte ich euch 
meine Schmweftern, und meine Patreg, 
daß ihr jederzeit , was anbelangt: die 
gro und ftattliche Gebäu _, euch 
ehr mäffig verhalten wollet; laſſet ung 
gb erfte wahre Stiffter vor Augen 
haben , nemlich jene heilige Vaͤtter, 
von denen wir herkommen, welche, wie 
wir 
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fit miffen , durch diſen Weeg der Ars 
much und Demuth zu Genieſſung GOt⸗ 
tes gelanget. Diß hub: ich in der Wahr⸗ 


heit geſehen, daß allzeit mehr Geifts, ı 


und innerliche Freud darbey geweſen, 
wann dem Leib an ſeinen Gelegenheiten 
etwas gemangelt hat, als hernach da 
ſie gute Wohnung und ihre Gelegen⸗ 
heit gehabt haben. Und wann das Hauß 


noch ſo groß iſt, was hilfft es uns doch, 


weil wir doch ſtets nur einer Zellen ge⸗ 
nieſſen? und was ligt uns daran, daß 
die ſelbe groß und wohl geziert ſey? Wir 
werden ja nicht herum gehen und die 

nd anſehen. Wann wir betrach⸗ 
ten thaͤten, daß wir in diſem Hauß 
* ewig zu bleiben haben, ſondern ei⸗ 
ne ſo kurtze Zeit, als unſer Leben waͤhret, 
wie lang es immer ſeyn mag,fo würde 
uns: alles leicht werden; in Erwegung, 
daß je weniger wir hie haben werden auf 
Erden, jemehr wir in der Ewigkeit 
genieffen werden , mo die Wohnungen 
emgeraumt werden , nach der Maaß 


der Lieb, mit welcher wir unferm.lieben. 


HErrn ZJefum nachgefolger habẽ. So 
wir ſagen, daß dies ein Anfang ſey, 
die Regel unſer lieben: Srauen , feiner 
geliebten Mutter, und unferer Beſchuͤ⸗ 
tzerin, wieder zu erneueren, fo follen 
wir ihr diſe Unbild nicht zufügen , we⸗ 
der unfern erften heiligen Borpättern ; 
daß wir ihnen hierinnen nicht nachfol⸗ 
gen wollten. Und ob wir ſchon unfes 
rer Schwachheit wegen, ihnen imallen 
nicht nachfolgen Fönnen, fo — wir 
doch aufs wenigſte diejenige Ding, dar⸗ 
anzu Echaltung des Lebens fo — 
gelegen iſt, wol in acht nehmen, esi 

doch alles nur um ein wenig, (und dar⸗ 
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zu ſuͤſſe) Muͤh zu thun, wie diſe zween 
Patres empfunden haben; und wann 
wir uns nur einmahl recht darzu ent⸗ 

loſſen haben, ſoo iſt ſchon alle: 
Beſchwaͤhrlichkeit uͤberwunden, dann 
alle Muͤh iſt nur ein wenig im un 

Il, An dem erften oder andern Sons 
tag des Advents, in difem 1568. Fahr, 
(dann ich mich nicht recht erinnere, 
welchen Sonntag es geweſen fey, Jift 
die erite Meß in diſem Bethlehemiti⸗ 
[hen Stallgelefen worden, dann «8 
mir je nicht anderit fürfommt. Fol⸗ 
— Faſten, als ich nach Tolet rei⸗ 
ſete, allda ein Cloſter zu ſtifften, bin 
ich dorten durchgereiſet; morgens fruͤ⸗ 

kam ich dahin ‚fiehe da kehrete der P. 

ntonius de JEſu vor der Kirchenthür, 
mit froͤhlichen Angeſicht, wie ſonſten 
allzeit ſen Brauch it. Da fagte ich 
ju ihm:Was bedeut das lieber Pater, 
wo bleibt dann jetzt die Ehr Dar⸗ 
auf er mir diſe Wort zur Antwort ge⸗ 
ben (und dardurch entdeckt, wie ſehr 
wohl er zufrieden waͤre,) Verflucht 
ſey Die Zeit, in deren ich die Ehr ſe⸗ 
mahl geachtet hab. Als ih in Die, 
Kirchen kam, verwunderte ich mich 
uͤber den groſſen Geiſt, den der HErr 
diſem Ort ertheilet hatte, und war ich 
nicht allein, dann zween Kauffleut, die 
mit mir von Medina bis dahin kommen 
waren, meine gute Bekanten, thaͤten 
anders nichts als weinen. Alles war 
voller Creutz, und voller Toden⸗Koͤpff. 
Nimmermehr werde ich eines kleinen 
hoͤltzernen Creutzleins vergeſſen, das 
bey den Weyh⸗Keſſel hienge, an wel⸗ 
hen ein papiernes Bild: Chriſti Des 
HErrn geklebet war , welches 

2 (, 
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Geduͤnckens, mehr zur Andacht beweg⸗ 
te, als wann esfonft auf das kuͤnſtlich⸗ 
fie gemacht waͤre worden. Der. Chor 
war der Getrayd⸗Boden, welcher | 
dereinen Seiten etwas hoch war, da 


fie ihre Horas oder Gezeiten betten kon⸗ 


'ten, wann man aber hineingehen, oder 
Meß hören wollte, mußten fie fich fehr 
buͤcken. In zweyen Wincklen gegen 
der Kirchen zu , hatten fie zwey kleine 
Eremiten s Cellenzugericht,, in welchen 
je anderft nicht als ſitzend oder liegend 

feiben Fonten , melche voller: Heu 
waren,dieweilderDrt ziemlich Falt war, 
und das Tach faft das Haupt berührte; 
darinnen hatten ſie zwey Eleine Fenſter⸗ 
lein gegen dem Altar, und zwey Stein 
zu Hauptkuͤſſen, und wiederum ihre 
Ereug und Toden⸗Koͤpff. Mir wuͤr⸗ 
de u. t, daß fie nach der Metten, biß 
— rim nicht von dannen giengen, 


ſondern allda im Gebett verharreten, 
wie ſie dann ein ſehr hohes Gebett hat⸗ 


ten, alſo daß fie bisweilen, mann fie 
zur Prim giengen, mit ihren Roͤcken 
tief durch den Schnee giengen , und es 
richt mercketen. Ihre Horas beteten' 
ſie mit einem andern Pater von der mil⸗ 
feren Regel, welcher zu ihnen kom⸗ 
ten war, aber den Habit nicht veraͤnde⸗ 
ret hatte, dieweil er vilen Kranckheiten 
unterworffen war, neben noch einem 
andern jungen Brudern, der noch kein 
Prieſter war, welcher auch bey ihnen 
bliebe. 
"IV. Von dannen giengen ſie aus, 
und predigten an vilen Orten, die her⸗ 
um lagen, und ſonſt Feine ‘Prediger oder 
Lehrer harten; wie ich dann auch um dis; 
fer Urfachen wegen gern gefehen , daß: 


Bon Slofter : CE fftungen, 


am felbigen Ort bag Cloſter aufgerich⸗ 
tet worden , Dann mir geſagt wurde, 
daß in der Naͤhe herum kein Cloſter waͤ⸗ 
re, noch jemand der ſie in der Chriſtli⸗ 
chen Lehr unterrichten koͤnte, daß es 
wohl zu erbarmen war. In ſo kurtzer 
Zeit aber harten fie ihnen einen ſolchen 
guten Namen gemacht, daß «8 mich 
zum höchften erfreuete , als ich es vers 
nahme. Sie giengen aus ( mie ich ger 
jest hab ) zu predigen, auf anderthals. 
e, aud) gar zwo Meilen , mit bloffen 
Sm ‚ dann fie —— noch Feine. 
Sandalia oder Sohlen antrugen, (wie 
ihnen: hernach befohlen iſt worden au⸗ 
zulegen,) durch groſſen Schnee und: 
Kalte; und wann. fie gepredigt,, und 
Beicht gehört hatten, Fehreten fie wies 
der ziemlich ſpaͤth nach Hauß zum Eiffen ; 
alles. aber war: ihnenteicht und gering, 
regen der Freud, „Die fie Daraus em⸗ 
pfunden. — 
V. Was das Eſſen anbelangt, 
hatten ſie uͤbrig genug, dann von den 
benachbarten Orten trug man ihnen zu, 
mehr als ſie vonnoͤthen hatten; ſo ka⸗ 
men auch etliche vom Adel dahin zu 
beichten, die dort herum wohneten, 
welche ihnen allbereit beffere Plaͤtz und 
Häufer anbotten. Unter andern war 
einer , Namens Ludwig, ein HErr 
über fünf Dörffer. Difer hatte eine 
Kirch erbauet für ein ſchoͤnes Mariens 
Bild, welches gemwißlich aller DBerchs 
rung werth war: Diefes Bild hatte 
fein Datter aus Widerlanden , feiner 
Anfrauen oder Mutter , (weis mich 
nicht mehr zu erinneren, Jdurch einem 
Kauffınann zugefchieft , zu welchem er 
eine ſolche Andacht gehabt hatte, daß 
er 
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er es vil Jahr fand bey ſich behalten , 
hernach aber an ſeinem Tod » Bett hat 
er befohlen,, Daß man es ihr bringen 
an Es ift ein groſſes Blat oder 
afel , dergleichenich mein Lebenlang 
fchöner nicht gefehen hab , mie folches 
auch andere Perfonen mehr fagen. Als 
ater Antoniusde JEſu an difes Ort 
ommen auf des gedachten Edelmann 
Begehren, und das Bild gefehen hat, 
hat er einefolhe Andacht darzu befoms 
men, ( und nicht unbillig ) dab 
er vermilliger das Cloſter dahin zu übers 
feßen. Der Drtaber heißt Manzera, 
wiervohl es kein Brunnen⸗Waſſer hat, 
auch nicht möglich zu ſeyn fcheinte, Daß 
man es wuͤrde haben koͤnnen. Diſer 
Edelmañ richtete ihnen ein kleines Cloͤ⸗ 
ſſerlein zu, ihrem Stand und Profefs 
ion gemäß, gab ihnen auch die Kirchen⸗ 
Nr darzu, und ftellete alles wohl an. 


v1, Hie will ih nicht unterlaffen 
gu erzehlen, wieihnen GOtt der HErr 
Waller geben habe, dieweil es für ein 
Wunderwerck gehaltenworden. Als 
eines Tags nach dem Abend⸗Eſſen Pa⸗ 
ter Antonius, der da Prior war, mit 
feinen Brüdern in dem Ereusgang faß, 
und vom Mangel des Waſſers redeten, 
ftund der Prior auf, und mit dem 
Stecken, den er in der . hatte , 
machte er an einem Ort ein Creutz, (ſo vil 
ich mich erinnere, dieweil ich nimmer 
recht weis, ob er ein Creutz gemacht, 
aufs wenigſte machte er ein ae mit 
dem Stecken,) und ſagte: Jeczt grabt 
bie. Kaum daß fie em menig ausge& 
graben hatten , quellete das Waſſer fo 
reichlich hervor „ daß man den Bruns 

Iher, Schriften, IL, Theil, 
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ven auch kaum ausfhöpffen Pan , wañ 
man ihn fäubern roill , und ift ein fehe 
gutes Trinck⸗Waſſer, wie man dann 
hu dem gangen Bau allzeit darvon ges 
raucht haft, und wird , mie ich gefagt 
hab, nie erfchöpfft. Als fie hernach 
einen Garten eingefaffet , hat man fich 
befliffen auchBaffer darinnen zu haben, 
Gruben gegraben, und vil daran ges 
mendet, aber bis Dato noch nichts fins 
den Eönnen, das der Mühe werth ges 
weſen ware. Als ich nun diſes Haͤußlein, 
darınnen man Fur& zuvor kaum wohs 
nen hat fönnen, fo voller Geifts und 
Andacht gefehen, daß alles, wo ih 
mich nur hintvendete, mich auferbaute, 
und zugleich ihre Weis zuleben vernahs 
me, ihre Abtödung, ihre Weis zu bets 
ten, und Das gute Exempel, dag fie 
gaben ; (dieweil Dafelbft ein Edelmann 
mit feiner Srauenmich zu befuchen Fas 
men, die mirbefant waren, und nicht 
weit darvon ſich aufhielten, die fonten 
mir nicht gnugfamfagen vonihrer Hei⸗ 
ligfeit ,„ und was groſſen Nutzen . 
denfelben Leuten fchafften,) Eonte i 
HH dem Herrn nicht gnuafam dars 
für dancken, mit einer fo groffen inner; 
lichen Freud meines Hertzens, dieweil 
mich geduͤnckete, daß ich allbereit einen 
Anfang ſehe zu groſſer Aufnehmung 


unſers Ordens, und zu fonderbarem 


Dienſt GOttes. - Seine goͤttliche Mas 
jeftäe wolle verlenhen, daß es alſo ſtets 
fortfahre , wie es anjetzo ſtehet, fo 
wird mein Gedancken wohl wahr wer⸗ 
den. Die Kauffleut , die mit mir kom⸗ 
men waren, fagten zu mir, daß fie Die 
gange Welt nicht nehmen mollten , 
Daß N nicht dahin fommen wären. * 
o 
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ſo herrliches Ding iſt es um die Tugend, 
Daß ihnen diſe Armuth vil beſſer gefiele, 
als alle ihr Reichthum, die fie befallen, 
und wurde ihre Seel hiervon erfättiget 
und getröftet. 
vi, Als ich hernach mit denfelbis 
gen Patribus von etlichen Dingen ges 
Panbfet ‚ und fonderlicy (dieweil ich 
fo ein ſchwache und böfe Ereatur bin ) 
ie gebetten, daß fie nicht alfo ftreng 
eyn follten, was die Bußwerck anbe⸗ 
langt,diemweil fie dariñen überaus ftreng 
waren; dañ meiles mic) fo vil Berlans 
gensund Bettens gefoftet hatte , bis 
mir der HErr jemand gegeben, der ein 
Anfang machte, und nunmehr fehon fo 
ein guten Anfang genommen hatte , bes 
forgte ich mich, der böfe Feind möchte 
dardurch fuchen,, fie deſto ehender hin» 
zurichten , ehedann mein Sürnehmen, 
und was ich hoffte , gar ins Wercfges 
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richtet würde. Und weil ich fo unvoll⸗ 
fommen , und unglaubig bin, bes 
dachte ich nicht , Daß es ein Werck 
GOttes waͤr, und daß es feine göttlis 
che Majeftät beförderen wurde. Sie. 
aber, Diemeil fie dife Tugenden hatten, 
die mir mangelten lieſſen fich meine 
Wortanihren sag Hier Übungen, 
wenig irren... Bin alfo mit großmaͤch⸗ 
tigen Troft wider von dannen gereifet, 
wiewohl ich GOtt fo fehr nicht gedanckt 
hab, als diſe groſſe Gnad werth war. 
Seine goͤttliche Majeſtaͤt wolle gnaͤdig⸗ 
lich verleyhen, daß ich wuͤrdig werde 
ihme in etwas zu dienen, fuͤr meine 
ſo vilfaͤltige Schuldigkeit, Amen, dann 
ich wohl erkante, daß diß vil eine groͤſ⸗ 
ſere Gnad war, als die er mir in Auf⸗ 
ri der Srauen» Elöfter erwieſen 
at. 
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und Ehrbarkeit. Diſer verſammlete 
—8 Gut durch ehrliches und red⸗ 
iches Gewerb, mit diſer Meynung zu⸗ 
ſammen, daß er mit demſelben GOtt 
dem HEren ein ſehr angenehmes und 
wohlgefälliges Werck ftifften wollte. 
Sein Name war Martin Ramirez. 
As difer nun fterben wollte, erfuhr es 
ein Pater der Sorietät JEfu, Paus 
us Dernande; genant, welcher mein 
Beichtvatter geweſen war, da ich mich 
an difem Ort aufhielte, als von der 
Stifftung des Clofters zu Malagon ges 
Ban wurde; welcher ein grofles 

erlange hatte, daß andifem Ort auch 
ein folches Elofter aufgerichtet würde ; 
der gieng bin zu ihm, und fagte ihm, 
wie er GOtt dem Herrn an. difem 
Werck ein fo groffen Dienft thun Fönte, 
und daß er eben diefelbe Stifftungen 
für gewiffe Caplanenund Meflen , die 
er aufzurichten —— hatte, auf 
diß Cloſter richten koͤnte; und daß in 
demfelben Elofter , eben fo wohl die 
—— und alles was er ihm ſon⸗ 


en fuͤrgenommen hatte, in einer Pfarr⸗ 


Kirchẽ anzuſtellẽ, verrichtet koͤnte werdẽ. 
Er war aber fon allbereit fo ſchwach, 
daßer wohl ſahe, daß er nimmer Zeit 
hatte, folchesalles zu beftellen , übers 
ließ e8 derhalben alles feinem Bruder, 
— Alvarez Ramirez genannt , 
der ein ſehr beſcheidener, gottsfoͤrchti⸗ 
ger, und wahrhafftiger Mann war, 
auch gern Allmofen gab, und in allen 
Dingen gar vernünftig gienge , tel 
ches Lob ich ihme- mit Wahrheit geben 
fan, dieweil ich ihn mit Augen archen, 
und vil mit ihm umgangen bin. Als 
difer Martin Ramirez mit Tod abgieng, 
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war ih noch zu Valliſolet bey Aufrich⸗ 
tung felbigen Clofters , da —* mir 
diſer Pater Paulus Hernandez, wie 
auch gemelter Alphonſus Alvarez, und 
berichteten mich vonden Sachen, und 
o ich diſe Stifftung annehmen wollte, 
o ſollte ich eylen dahin zu kommen; da⸗ 
hero ich kurtz darnach, als das Cloſter 
in Ordnung gebracht, und zugericht iſt 
worden, von dannen abgereiſet. An 
unſer lieben Frauen Verkuͤndigungs 
Abend bin ich zu Tolet ankommen, und 
hab in der Frauen Aloyſia Behauſun 
eingekehrt, bey welcher ich mich au 
ſonſten aufgehalten hatte, als das Clo⸗ 
ſter zu Malagon geſtifftet wurde. All⸗ 
da bin ich mit groſſen Freuden empfan⸗ 
en worden, dieweil mir dieſelbe Frau 
ehr — geneigt iſt; ich hatte aber 
zwo Geſellinnen bey mir aus St. %os 
fephs Clofter zu Avila, groſſe Dienes 
rinnen GOttes. Alfobald gab man 
ung ein Zimmer ein, (wie ſie zu thun 
pflegte ) darinnen wir uns alfo einges 
zogen aufhalten fonten, als wie in eis 
nem Clofter. Gleich darauf fing ich 
an von unfern Gejchäfften mit Herrn 
Alphonfo Alvarez zu handlen, und mit 
feinem Eydam Didacus Hortizgenaft, 
welcher (wiewohl er fromm und ges 
lehrt war , ) vil ftandhaffter und le 
auf feiner Meynung blieb, als Alphon: 
fus Alvarez , und mwollte ſich alfobald 
nicht weifen laffen. 

Il. Difer fienge an mir vil Beding⸗ 
nuffen und Puncten fürzuhalten,, in 
welche ich nicht für rathfam hielte , zu 
vermilligen. Als wir alfo mit einans 
der darüber handleten, und unterdefs 
fen ein Hauß zu verdingen fushten , das 

3 mit 
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mit wir die Poſſes an dem Ort nehmen 
moͤchten, konte nie kein tauglichers ge⸗ 
funden werden, wiewohl aller Fleiß 
angewendet wurde. Go konte ich auch 
bey dem Statthalter ſo vil nicht zuwe⸗ 
en bringen, daß er mir die Erlaubnuß 
eben harte, dieweil zur felbigen Zeit 
ie Stadt feinen Erg Bifchoff hatte: 
Und wiewohl fich Dife Frau, bey deren 
ich mich aufhielte fehr Darum bemuͤhete, 
mie auch ein anderer Fuͤrnehmer vom 
Adel, der in derfelben Kirch Doms 
Herr war, Petrug Manriguez genannt, 
des Adelantadi von Caſtilla Sohn, der 
eingroſſer Diener GOttes war, (wie er es 
dann noch iſt, dieweil er noch lebt, wel⸗ 
cher ob er ſchon ſchwach von Leib, hat 
er ſich doch etliche Jahr nach diſer 
Stifftung in die Socierät Jeſu bege— 
ben, darinnen er noch iſt,) diß mar 
zwar vil, an diſem Ort , Diemeil er 
ein Mann vongroffem Verſtand, und 
hohem Anfehen iſt. Michts deftos 
weniger, fonte er es nicht zuwegen 
bringen ‚, daß man mir dife Erlaubnus 
geben hätte. 
II, Dann wannetiwander Statt 
halter ein wenig bewegt und erweicht 
murde, fo wollte der Rath nicht, auf 
der andern Sciten Fonte ih mit dem 
Herrn Alphonſo Alvarez auch nicht über 
eins kommen von regen ſeines Eydams, 
nach welchem er ſich ſehr richtete; end⸗ 
lich hat ſich die Sach mit ihnen gantz 
erſchlagen. Da wußte ich nicht, wie 
ich ihm thun —— dieweil ich zu keinem 
andern End herkommen war; ſahe auch 
wohl, daß es vil würde zu fagen geben, 
mann ich’ alfounverrichter Sachen mir 
der darvon follte ziehen. Jedoch bes 
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kuͤmmerte mich am meiſten, daß ich die 
Erlaubnus nicht haben koͤnte, mehr 
als alles andere. Dann ich wußte wohl, 
wann ich nur den Poſſes des Orts ein⸗ 
Henomenhätte,fö wuͤrde der HErr ſchon 
weiters Mittel fchaffe,wieich an anderen 
Orten auch gethan.Entſchloſſe mich dere 
halben, daß ich mit dem Statthalter ſel⸗ 
ber reden wollte, und begab mich in ei⸗ 
ne Kirch, die neben ſeinem Hauß war, 
ſchickte hin zu ihm, und ließ ihn bitten, 
daß er ihm wollte belieben laſſen, mit 
mir zu reden. Bis dato hatten wir 


ſchon zween Monath zugebracht mit Be⸗ 


gehrung diſer Erlaubnuß, und war al⸗ 
le Tag nur aͤrger. Als er nun zu mir 
kommen, fagte ich zu ihm: es waͤre je 
eine ſchwehre Sach, daß etliche Weibs⸗ 
perſonen hieher kaͤmen, die in aller 
Strengigkeit, Vollkommenheit, und 
gantz eingeſchloſſen zu leben begehrten, 
und daß diejenige, die nichts derglei⸗ 
chen thaͤten, ſondern ihren Wolluͤſten 
abwarteten, ein Werck, das ſo ſehr 
zu GOttes Ehr und Dienſt gereichete, 
verhinderen wollten. 

IV, Diſe und dergleichen Wort 
mehr fagte ich zu ihm, mit großmürhis 
gem Hertzen, das mirder HErr darzu 
BE Difes hatihm das Hertz als 
fo gerühret, daß er mir, ehe dann er 
vonmirgefchieden, die Erlaubnus geges 
benhat. Sehr mohl zufrieden gieng 
ich wieder nach Hauß, dieweil mich ges 
duͤnckte, Daß ich nunmehr alles hätte, 
Da ich Doch nichts hatte ; dann ich über 
Drey oder vier Ducaten nicht hatte, um 
welche ich zwey gemahlte Bilder Fauffte, 
( meil ih gang Fein Bild bey mir harte 
aufden Mtar zu fegen,) zween — 

aͤcke, 


Das dierzehinte Capitul. 


fäche, und eine Deden. Ein Hauß 
zu haben war noch gang keine Hofnung; 
mit HErrn Alphonfo Alpharez aber 
war die Sad) auch ſchon verfihlagen. 
Ein Kauffmann, der mein guter $reund 
war, und allda wohnete , der Jich nie 
hat wollen verhenrathen , und amders 
nichts thäte, als Werck der Barmher⸗ 
tzigkeit gegen die armen gefangenen Leu⸗ 
ten zuüuben, und ſonſten vil andere gus 
te Werck, der harte zu mir gefagt, ıch 
ſollte mich nicht befümmeren, ermollte 
mir felber ein Hauß ſuchen, der wurde 
mir auch kranck. Erliche Tage aber zus 
vor war andiß Ort eingancifcaner Pas 
ter kommen, Fr. Martin vom Creutz 

enant, ein fehr beiliger Mann; der 

ielte ſich etliche Tag da auf, und als 
er wieder wegziehen wollte, fchickte er 
einen Juͤngling zu mir, der fein Beicht⸗ 
Kind war, Andradus genannt, wels 
cher aber wenig hatte; und gang axın 
war diſen hatte er gebetten daß er 
mir alles chun follte, was ıch ihm fchafs 
fen würde. Derjelbe kam eines Tags, 
als ich ineiner Kırchen Meß hörte, zu 
mir, redte mich an, und fagte zumir, 
was ihm diſer gute Francifcaner befoh⸗ 
len hatte, ſollte mich deſſen verſicheren, 
daß er mir in allem dienen wollte, wor⸗ 
in er nur koͤnte, wiewohl er uns mit 
anders nichts helffen konte, als nur mit 
— Perſon. Ich danckte ihm dar; 

uͤr, wiewohl mirs laͤcherlich fuͤr kam, 
und meinen Geſellinnen noch mehr, was 
ung diſer heilige Mann fuͤr einen Helf⸗ 
fer zugeſchickt hatte, dann ſich ſeine 
Kleydung und aͤuſſerliche Geſtalt ſehr 
wenig darzu reimte, daß er mit Diſcal⸗ 
teaten ſollte umgehen. 


V. Als ich derhalben ſahe, daß 
ich zwar nunmehr die Erlaubnus hats 
te, aberohne einigen Menfchen war, 
der mir geholfen hätte, wußte ich nicht, 
mus ich thun, oder wen ich mich bes 
fehlen ſollte. Da erinnerte ich mich des 
Juͤnglings, den mir der Pater Mars 
tin vom Creutz zugeſchickt hatte, und 
ſagte es zu meinen Geſellinnen. Sie 
aber lachten meiner ſehr, und ſagten, 
ich ſollte es doch nicht thun, dieweil es 
zu anders nichts helffen wuͤrde, als daß 
unfere Sach kundbar würde. Ich as 
ber wollte ihnen nicht folgen , dann 
weil er mir von difem Diener GOttes 
mar zugeſchickt worden , hatte ich diß 
Vertrauen zu ihm, Daß er etwas rich 
ten würde, und Daß folches nicht ohne 
Geheimnus geſchehen fey. Ließihn ders 
halben berufen , und vertrauete ihm 
in höchfter Geheim/ was es für ein Be⸗ 
ſchaffenheit hätte, und bach ihn, daß 
er mir zudem Ende um ein Hauß ums 
fehen wollte , fo wollte ich einen Bürs 
gen ftellen für das Beſtand Geld. 
Diſer Buͤrgen war der gute Alphons 
fus de Avila, vondem ich gefagt hab, 
Daß er mir Franck fey worden. Ihm 
kam diß gar leicht für, und fagte, er 
wollte mir ein Hauß fuchen. Gleich 
den andern Tagdes Morgens, als ich 
in der Sefuiter Kirchen Meß hörte, 
fam er zu mir und fagte, er hätte ſchon 
ein Hauß erfragt, und habe allbereit 
die Schlüffel darzu ben fih, märe 
auch gleih zu allernächft , follten 
derhalben hingehen, und e8 befchen. 
Das thäten wir, und war diß Hauß 
fo gut und tauglich, daß wir falt ein 
ganzes Fahr darinnen gewohnet haben. 
33 | Di 
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Offtermal wann ich an diſe Stifftung 
gedencke, verwundere ich mich uͤber die 
wunderliche Schickungen GOttes; 
drey Monath waren nun ſchier verfloſ⸗ 
fen, C aufs wenigſt mehr als zwey,) 
dann ich mich nicht recht mehr erinnere, 
daß in der ganken Stadt Tolet fo reis 
che Leut herum gefucht hatten um eine 
Behauſung, und haben doch nie Feine 
antreffen Fönnen, gleich als wann in 
der ganzen Stadt Fein Hauß gemefen 
waͤre; und kommt difer Süngling das 
her, derdoch fehr armmar , und fchis 
cket GOtt, daßer von Stund an eis 
nes erfragt hat. Daß auch, da diſes 
Cloſter ohne alle Muͤh hätte Finnen ges 

iffter werden, fo wir uns mit Alphon; 
h Alvarez vergleichen hätten wollen, der 
HErr geſchickt hat, daß der Vergleich 
nicht getroffen hat Eönnen werden, fons 
dern meit anderft fich zugetragen hat, 
damit dife Stiftung durch Armuth 
und vil Muͤh aufgerichtet würde. 

Als uns nun das Hauß ig y 
hab ich alfobald verordnet, daß man 
Die Poſſes oder Befigung deffelben neh⸗ 
men follte,, ehe dann etwas darinnen 
zugerichtet würde, Damit nicht etwan 
ein Hindernuß darzwiſchen Fame. Nicht 
lang darnach Fam derfelbe Ssüngling 
Andradug , und zeigte mir an, daß 
das Hauß felbigen Tags würde geraus 
met werden, follten derhalben unfern 
Haußrath darein bringen. Ich ants 
wortete ihm, daßdanicht vil zu thun 
wäre, dieweil mir nichts bey ung haͤt⸗ 
ten, als die Strohfäcfe und eine De 
cken, Zweiffels ohne wird es ihne wun⸗ 
der genommen haben. Meinen Ges 
fellinnen aber verdroß «8 , Daß ich «8 


Bon Klofters Stiftungen, 


ihm gefagt hatte , und fprachen zu mir, 
warum ich ihme folche —* ſagte, 
wann er uns alſo arm ſehe, wurde er 
uns nimmermehr helffen wollen. Ich 
aber hatte nicht acht darauf gehabt, ſo 
wird er es auch wenig geachtet haben, 
dann der ihm diſen guten Willen einge⸗ 
ben hatte, der wuͤrde ihn auch noch 
ferner darbey erhalten, bis er ſein Werck 
vollbracht haͤtte. Wie dann auch ge⸗ 
ſchehen, dann er in Zubereitung des 
Hauſes und Beſtellung der Werckleut 
dermaſſen fleiſſig geweſen, daß er uns 
gleichſam nichts bevor geben hat. Ent⸗ 
lehneten derhalben ein Meß⸗Gewand 
und andere Zugehoͤr, damit man Meß 
konte leſen, und giengen gleich vor 
Nachts mit einem Notario, und einem 
Gloͤcklein, wie man zu der Wandlung 
brauchet, (dieweil wir Fein anders 


hatten) in das Hauß, den Boll dars 


von zu nehmen; und in geoffer Forcht 


* 


brachten wir die Nacht zu, mit auf⸗ 


putzen und zurichten. Es war aber Fein 
ander Ort, wo wir Die Capellen hin 
Fonten machen, als nurin einen Hof, 
zu dem man durch einanders Häußlein 
eingehen mußte , das Darneben war, 
in welchen etliche Weiber wohneten, 
welches mir auch mit einverdingt hats 
ten, von der Srauen deren e8 zugehörte. 
Da mir nun alles fertighatten, Mors 
gens als es gleich anfangen wollte Tag 
jumerden, und denfelbigen Weibern 
nichts zuvor hätten fagen dörffen,, das 
mit fie esnicht etwan fundbar machten, 
fingen wir an das Thor zu eröffnen, 
welchesmit einer Wand vermachtware, 
und feinen Ausgang in ein Feines Hoͤf⸗ 
kin hatte. Alsnun die Weiber dag 
K lopf⸗ 
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Hopffen hörten, dann fie noch zu Bert 
fagen, ftunden fievoller Schröcken auf; 
Dahatten wir genug zu thun, daß wir 
fie wieder ftilleten. Diemeil es aber 
fhon Zeit war , murde alfobald Meß 
gelsfen ; und wiewohl fie ziemlich boͤs 
wurden , haben fie ung Doch weiter kei⸗ 
nen Schaden gethan. Als jie aber fas 
hen , was Daraus werden fole, hat 
unfer Herr GOtt verliehen, daß fie 
wieder ftill feynd worden. 

VI. Nachmahls aber habich wohl 
fehen, mie unrecht mir es ange 
let hatten, dann dagumahl, wann 

GOtt verhängt, daß man fo vertiefft 
it, damit die Sach ing Werck gericht 
werde, ſo merckt man auf die Ungele 
genheiten nicht. Da aber die Frau, 
deren das Hauß war, vernommen 
hat, daß aus demfelben eine Kirchen 
toire worden, machte ung diefelbe vil 
Mühe , dieweil ihr Mann ein Mayo» 
razgo (wie man fiein Spanien nen 
net) war, und vermeynte ſie, wir würs 
den ihr das Hauß nicht theuer genug 
abkauffen, mann es uns etwan gefallen 
möchte; doch hat GOtt geſchickt, daß 
fie endlich geftillet ift worden. Wach: 
dem aber der Rath innen worden, daß 
das Klofter fhon angefangen märe, 
darzu fie niemahls hatten wollen Erz 
laubnus geben, wurden fie fehr un: 
willig darüber, und famen zu einem 
fürnehmen geiftlichen Deren ins Hauß, 
(welchen ich zuvor folches in geheim zu 
roiffen gethan hatte,) und fagten, daß 
fie diſes und jenes thun wohten. Dann 
ber Statthalter hatte gleich darauf 
über Fand verreiſen müflen „» nachdem 
se mir die Erlaubnus geben hatte, und 


71 


war nicht in der Stadt. Diſem geiſt⸗ 
lichen HErrn nun, von dem ich geſagt 
hab, erzehlten ſie es, und verwunder⸗ 
ten ſich uͤber der Vermeſſenheit eines 
Weibs, das wider ihren Willen ein 
Cloſter doͤrffte aufrichten. Er aber ſtellte 
fih, als wann er nichts darum müßte, 
und ftillee fie fo guter konte, und fagte, 
ich hätte es an andern Drten auch alfo 
gemacht, und würde es ohne Zweiffel, 
nicht ohne genugſame Gewallt und ers 
willigung gethan haben. . Über etliche 
Tag hernach fehickten ung dife eine Ex⸗ 
communication , oder Bann zu, daf 
weiters da Feine Meß follte gelefen wer⸗ 
den,big fo lang ich genugſame Gewalts⸗ 
Brieff würde fürmeifen, mit was Ges 
mallt ich es gethan hätte. Daraufich 
ihnen gütiglich geantortet,daß ich thun 
wollte, was fie mir befohlen, wiewohl ich 
ihnen hierinn zu gehorfamen nicht fchuls 
digmare. Bate Darauf den obgemelds 
tenvon Adel, Herrn Petrum Maris 
quez, Daß er fich zu ihnen hin bemühen 
mollte, und mit ihnen reden, und meine 
Gemwalltsbrieff aufzeigen. Derfelbe hat 
fie wieder geſtillet, dieweil es allbereit 
gefchehen war , dann fonften würden 
ir genug zu fchaffen gehabt haben. 
VI. Etlihe Tag langbehalffen wie 
uns mit unfernStrohfäcken,und der eis 
nigen Decken, ohne allen andern Hauß⸗ 
rath, hatten auch denfelben Tag nicht 
ein eintziges Buͤſchlein Holtz, daß wir 
nur einen Haͤring darbey haͤtten braten 
koͤñen: und weis ich nicht, wem es GOtt 
in Sinn gegeben hat, der ung ein Buͤrd⸗ 
lein Holtz in die Kirchen gelegt hat, mit 
welchem uns ein wenig geholffen iſt wor⸗ 
den. Des Nachts mußten wir — 
en 
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ehen Froſt leyden, dieweil es Falt war, 
wiewohl wir uns mit der Decken, und 
unſern groben Maͤntlen, die wir 
antragen, zudeckten, welche uns offt 
zu nutz kommen. Es moͤchte zwar je⸗ 
mand unmoͤglich zu ſeyn ſcheinen, daß, 
weil wir in der Frauen Aloyſiaͤ Hauß 
gewohnet hatten, die mich ſo lieb hatte, 
alſo arm hie ſollten einziehen; die Urſach 
kan ich nicht wiſſen, als daß GOtt hat 
haben wollen, daß wir probieren ſoll⸗ 
ten, was fuͤr ein koͤſtliches Ding es um 
diſe Tugend ſey. So begehrte ich es 
auch nicht an ſie, dieweil ich nicht gern 
uͤberlaͤſtig bin; ſie aber hat es villeicht 
nicht in acht genommen, und bin ich ihr 
ohnedas mehr ſchuldig, als ſie uns haͤtte 
geben koͤnnen. 
VII.Uns aber iſt ſolches ſehr wohl 
— beſten kommen, dann der innerliche 
roſt, und die Freud, die wir empfun⸗ 
den, war ſo groß, daß ich noch jetzt offt 
bey. mir gedencke, was fuͤr herrliche 
Schaͤtz der HErr in den Tugenden ver⸗ 
ſchloſſen halte. Diſer Mangel, den 
wir lidten, verurſachte in uns gleichſam 
eine ſuͤſſe Contemplation, oder Be⸗ 
ſchaulichkeit, wiewohl es nicht lang ge⸗ 
waͤhret hat, dann gleich darauf hat 
man uns reichlich verſehen, mehr als 
wir begehrten, ſo wohl gemeldter Herr 
Alphonſus Alvarez, als auch andere. 
Und iſt dies die gewiſſe Wahrheit, daß 


ich fo traurig darüber worden bin, daß 


mich nicht anderft gedünckte, als wann 
ich vilguldenerKlennodiengehabt hätte, 
und man mir Diefelbe abgenommen, 
und mich gantz arm gelaffen hätte, alfo 
betrübte es mich, daß die heilige Arz 
muth bey uns anfieng abzunehmen, und 
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meine Gefellin desgleichen. Dann weil 
ich fie etwas trauriger fahe, fragte id) 
fie, was ihnen wäre? Darauf fie mie 
geantwortet: Was follte uns feyn, 
liebe Mutter, es gedüncht une halt, 
daß wir nimmer arm feyn. Von 
felbiger Zeit an, hatmich allegeit mehr 
verlangt fehr arm zu feyn, und iftin 
mir ein folcher herrfchender Muth vers 
blieben, dardurch ich alle zeitliche Ding 
gering fchäste, dieweil durch Mangel 
und Abgang derfelben, das innerliche 
Gut vermehret wird, welches fuͤrwahr 
viel ein anders Begnügen und Ruh 
mit fich bringet, Ä 


IX. Zuvor als ich noch mit Als 
phonfo Alvarez wegen der Stifftung 
handlete, waren vil Berfonen , Denen 
es nicht gefiele, wie fie mirs dann auch 
agten, diemeil die feinigen nicht vom 

Delwaren, wiewohl 0. fonft ihrem 
Stand nad) fürnehme Leuthe waren. 
wie ich gefaget habe ; und würde 
es mir in einer fo groffen und reis 
hen Stadt als Tolet ift, an anderer 
Gelegenheit nicht manglen. Ich aber 
achtete diſes wenig, Dann jederzeithab 
ih (GOtt fey Lob) die Tugend mehr 
geachtet, alsdas Geſchlecht. Gleich⸗ 
wohl fo war dem Statthalter fovil ges 
gefagt und eingeblafen worden , daß er 
mir allein mit diſem Beding die Erlaub? 
nusgeben, Daß ich mein Efofter auf 
folche Weiß ftifften follte, mie an ans 
dern Orten auch. 


X. Sch mußtenicht, mie ich ihm 
thun follte, dann als nunmehr das Clo⸗ 
fter geſtifftet war, fiengenfie wieder an 
darvon zu handlen: dieweil es * mit 

em 
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dem Klöfter ſchon geſchehen mar, nahm 
ich Dies Mittel vor die Hand, daß ich 
ihnen die groffe Capellen wolte laffen zus 
fommen, mas aber Das Cloſter anbes 
langt, follten fie nichts daran haben, mie 
es dann jegt noch alfo it. Es mar zwar 
fehon jemand der die groffe Capellen bes 
gehrte, eine fürnehme adeliche Perfon, 
und weil unterfhiedliche Meynungen 
waren ‚, mußte ich nicht worzu ich mich 
—— ſollte. Da wollte mir der 
HErr in diſem FallLiecht ertheilen, ſagte 
derhalben einsmahls zu mir wie wenig 
ihnen der Adel und das Geſchlecht vor 
dem Gericht GOttes helffen werde ; gab 
mir auch einen ſtarcken Verweiß dar⸗ 
bey, daß ich denjenigen Gehoͤr gab, die 
von dergleichen Sachen redten, und 
daß ſich diſe Ding fuͤr uns, die wir die 
Welt veracht haͤtten, uͤbel reimten. 
Mit diſen und dergleichen Beden⸗ 
cken mehr wurde ich fehr beſchaͤmet, und 
beſchloſſe bey mir dasjenige einzugehen, 
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darbon wir angefangen haften zu hands 
len, Daß ich ihnen nemlich die Capellen 
geben wollte, welches mich auch nie ges 
reuethat. Dann wir hernach Flar ges 
nug gefeben haben , tie ſchwerlich wie 
harten können Mittel finden, ein Daß 
zu Fauffen, Durch feine Hilf und Be 
ftand aber haben wir daffelbige gefaufft, 
darinnen wir jeßt wohnen, melches eines 
aus den beften Häufern zu Tolet ift,und 
hat zwoͤlff tauſend Ducaten gefoftet. 
Daß aber ſovil Meffen da gelefen were 
den, dag gereichet zu gröfferem” Troſt 
der Nonnen fowohl , als auch des 
Volcks. Wann ic) auf die entele Mey⸗ 
nungen und Gedancken der Welt hätte 
mollen acht haben, märe es (fo vil 
wir mercken Eönnen, ) unmöglid) gewe⸗ 
fen ,_ daß mir eine fo gute Öelegenheit 
überfommen hätten, waͤre auch Demjes 
nigen groß Unrecht gefchehen , der ung 
fo gutwillig und gern Dife Lieb und Treu 
erwiefen. 


Das fuͤnffzehente Capitul. 


Von etlichen Sachen, die ſich in diſem Cloſter zu Tolet, bey 
St. Joſeph genannt, zugetragen, zu mehrerem Lob und Ehren GOttes. 


In halt. 


1, Einer Novigen —— wird gelobt. 
Der erſten Schweſtern diſes Cloſters Gehor ⸗ 


am- 
1. Seeliges End einer Schweſter in difem 
Elofter. Herrliche Berbeiffung von Chriſto 


—X hab ich fuͤr gut angeſehen et⸗ 
 tiche Sachen zu erzehlen, dar⸗ 
innen ſich etlihe Schweſtern in diſem 
Elofter zu der Ehren GOttes geübet, 
Theteſ. Schrifften, li, Cheil. 


geſchehen, denen diein difen Cloͤſteren ſter⸗ 


m "Bir befftig fonften der böfe Feind andere 
—— auf dem Zodtbict pflege anzufech⸗ 
en, 


damit die Nachkommenden ſich befleif 
fen, difen — Anfaͤngen ne 


zufolgen. Zuvor ehe das Hauß erfaufft 
worden, iſt eine Schweſter hinein kom⸗ 
K | men, 


7% 
men, mit Namen Anna don der Mut: 
ter GOttes, fo bey viergig Fahren alt 
war, ünd hatte ihr ganges Leben zuges 
bracht im Dienft GOttes; und ob es 
ihr ſchon zu Hauß an guten Tagen nicht 
mangelte, dieweil fie eineiniges Kind, 
und wohl vermöglich war, hat fiedod) 
pillieber DieArmurh, und den unterthär 
nigen Gehorſam ertählen wollen. Ram 
derhalben zu mir, und redete mich an. 
Sie hatte zwar wenig Geſundheit, Dies 
weil ich aber fahe, daß fie fo eine gute 

romme Seel, undfo refolut und ent- 
chloſſen war, hielt ıch fie für tauglich, 
difer Stifftung einen Anfang zu mas 
chen, habe fiederhalben aufgenommen. 
Nun hat SD gefallen ihr vil beffere 
Gefundheit in des Drdens Strengigs 
feit und Unterthänigfeit zu verleyhen, 
als ſie zuvor bey ihrer Freyheit und gus 
ten Tagen gehabt hatte. Das mich 
aber fonderlih zurAndacht bewegt hat, 
und Urſach ift, daß ich fie hieher fege, 
iſt, daß fie vor ihrer Profeßion, ihr 
Haab und Gut, (tie fie dann ziemlich 
reich war,) dem Cloſter zu Allmofen ges 
ſchenckt hat. Mir Fam fotchesbefchwers 
lich für, und mollte nicht darein ver; 
tilligen, fondern fapte ihr, e8 möchte 
fenn,. daß fie villeicht nicht zufrieden 
waͤre, oder Daß mir fie zu der Profeßion 
nicht wollten zulaffen, und waͤre dies 
gar eine ſchwere Sach , (wiewohl wir 
es, mann folches gefchehen wäre, ohne 
das nicht behalten hatten) mas fie ung 
geſchenckt hatte ; jedoch mollteich es ihr 
mit Fleiß ſtarck fürhalten, eines Theils, 
damit e8 ihr nicht etwan eine Anfechs 
fung verurfachte , theils auch, damit 
ish Ihren Geift deſto beſſer probierte, 
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Sie aber antwortete mir Darauf, wann 
foiches geſchehen würde , fo wollte fie 
es um GOttes wegen gern verliehren, 
ab fie aud) — anderſt bereden 
nnen , und lebte fie ſehr wohl zufrie⸗ 


den, und mit guter —— Die 


Ubung der Abtoͤdtung, und des Gehor⸗ 
ſams war ſehr groß in diſem Kloſter; 
alſo daß die Zeit uͤber, ſo lang ich mich 
darinnen aufgehalten, bisweilen die 
Vorſteherin ſehr wohl acht haben 
mußte auf ihre Wort, was ſie redete, 
dann (ob ſie ſchon ohngefehr etwas ſa⸗ 
gete) ſo wurde es doch gleich vollzogen. 
Eines Tags ſtunde ſie bey einer 
Gruben voll Waſſers, die im Garten 
war, und ſagte: Was ware es, 
wann ich diſer Schweſter ſagte, 
(welche gleich darbey ſtunde,) daß ſie 
ich dahinein werffen ſollte. Kaum 
atte ſie es ausgeredet, da war die 
Schweſter ſchon darinnen, darvon ſie 
alſo zugerichtet worden, daß man ſie 
gantz anderſt kleiden maßte. Auf ein 
andermahl in meiner Gegenwart, als 
die Schweſtern beichteten, kam eine die 
da wartete, bis die andere jertig war, 
gu der — ‚ und wollte mit ihr res 
den. a fagte die Priorin zu ihr: 
tie fie das thun dörffte ? Ob das Die 
Manier und Weis wodre ſich zuvers 
fammlen , fie follte bingeben , und 
den Ropif in den Brunnen ftechen , 
(der zu nacht darbey war,) und dore 
an ihre Sund gedencken. Die 
Schmwefterverftunde,fiefollte fich inden 
Brunen flürgen, und gieng fo fchnell 
dem Brunnen zu, daß wann man ihr 
nicht bald märe vorfommen , fo hätte 
fie fich in den Brunnen geworffen, vers 
Ä mey⸗ 
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mennind , ſie hätte GOtt den groͤſten 
Dienſt auf der Welt, und ein groſſes 
Werck der Mortification gethan, oder 
dergleichen. Alſo daß vonnoͤthen ge⸗ 
weſen, daß man ihnen hat muͤſſen er⸗ 
klaͤren laſſen durch gelehrte Maͤnner, 
worinnen ſie gehorſamen oe oder 
nicht, und ſie im Zaum halten, dann 
je etliche fehr ſchwere Ding gethan has 
en ‚in welchen wann fie nicht ihre gute 
Meynung enrfchuidiger hätte , fie vils 
mehr&Sündgethan, als einen Verdienſt 
gehabt hätten. Und dies gefchicher 
nicht allein in difem Clofter, (wo es 
ungefehr die Gelegenheit geben hat dar; 
don zureden,) fondern in allen andern 
fcheben dergleichen Sachen fo vil,;daß 
1A diefelbe. nicht gern felber erzehlen 
wollte, damit GOtt in feinen Dienes 
tinnen gelobt würde. 
u, Es trug ſich auch zu, als ich 
hoch dafelbften war, daß eine Schmes 
fier auf den Tod kranck worden. Nach⸗ 
Dem fie nun das heilige Sacrament und 
die legte Delung empfangen hatte, 
wurde fie voller Sreuden , daß wir uns 
fcheut zu ihr fagten , fie follte GOtt 
fir ung bitten, und ung denen Heili⸗ 
gen befehlen , zu denen wir unfere Anz 
dacht hatten , gleich als waͤre fie ſchon 
in jener Welt. Kurtz zuvor, ehe fie vers 
fhieden , bin ich hinein gangen, damit 
sch bey ihr bliebe; (dann ich zuvor Heraus 
gangen war,vor dem allerheiligſten Sa⸗ 
crament für fiezu bitten , damit ihr der 
HErr ein feeligesEndverleyhen mwolte,) 
0 bald ich aber hinein fommen, fahe 
ich feine Majeftät bey ihrem Haupt, mits 
ten bey dem obern Theil der Bettſtatt, 
mit etwas ausgebreiten Armen, gleich 
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als wollte er ſie ſchirmen, und ſagte zu 
mir: Ich ſollte verſichert feyn, Daß 
alle Nonnen, die in diſen Kloͤſtern 
ſterben wuͤrden, wollte er auf ſolche 
Weis beſchirmen; und daß ſie ſich 
vor keiner Anfechtung in der Stund 
des Todts forchten ſollten. ch aber 
verbliebe hiervon maͤchtig getroͤſtet, und 
um Gemuͤth verſammlet. Uber ein klei⸗ 
nes nahete ich hinzu mit ihr zu reden, 
ah fie zu mir: O Mutter, was 
gtoſſe Ding werde ich ſetzt ſehen! 
und iſt alſo verfchieden , gleichwie ein 
Engel. : Bey etlichen andern auch,die 
geftorben, hab ich gemerckt, daß fie mit 
groſſer Ruhe und Frieden verfchieden, 

leich als wann fie vergücket , oder im 

Bebett der Ruhſamkeit wären , ohne 
eingiges Anzeigen einer Anfechtung. 
Bea fe auch auf die Guͤtigkeit GOt⸗ 
tes, daß er uns diſe Gnad verleyhen 
und halten werde, durch die Verdienſt 
ſeines lieben Sohns, und ſeiner glot⸗ 
wuͤrdigſten Mutter, deren Habit wir 
antragen. Derowegen meine Toͤchter 
ſo laſſet uns Fleiß anwenden, daß wir 
rechte wahre Carmeliteriñen ſeyen, dann 
unſere Tagreiß wird bald ein End neh⸗ 
men. Und fo wir rechtwüßten, was 
ihrer vil in derfelben Stund für Aeng⸗ 
ften ausftehen, und mie mit fo vilerley 


Lift und- Betrug ihnen der böfe Feind 


ul würden wir diſe Gnad fehr hoch 
en. ® 
IN. Eines fällt mir hieein, das ich 


euch erzehlen will, von einer un 


dieich gefannt hab, und etlicher ma 
fen mit meinen DBlutsfreunden vers 
mandt war. Diefer mar ein grofler 
Spieler, hatte auch. etwas fludiert, 
82 daun 
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dann 
Feind einen Anfang wollen madıen , 
ihn zu verderben, indem er ihm uberres 
dete, Daß die Beſſerung Des Lebens, 
die aufdem Todbett geſchiehet, nichts 
nutz ſeye. Und difes hatte er ihm fo 
faft eingebildet , Daß man N feines, 
wegs darzu bringen konte, Daß er beich⸗ 
tete und wollte nichts helffen. Der 
arme Minfch mar auf Das Aufferfte be⸗ 
trübt, und reuete ihn feines böfen Les 
bens; fagte aber darbey, worzu er beich⸗ 
ten ſollte, er ſehe Doch wohl, daß er 
verdammt fi Ein Pater Domini⸗ 
taner, der fein Beichtvatter und ein 
gelehrter Mann war, ftraffte ihn ohne 
Unterlaß Darum, der böfe Feind aber 
Hab ihm fo vil fubtiler Gedancken ein, 
daß man nihtsrichten fonte. Auf ſolche 
Weis verharrete er etliche Tag lang, daß 
der Beichtvatter nimmer wußte, was 
er mit ihm anfangen ſollte, und wird 
ihn Zweiffels ohne GOtt dem HErrn 
fleißig befohlen haben, wie auch die an⸗ 
deren, dieweil ſich endlich GOtt feiner 
erbarmet hat. Als nun der Schmer⸗ 
en ſehr uͤberhand nahme, (es war das 
Eden) kam der Beichtvatter 
wieder zu ihm, und wird fich villeicht 
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durch dies Mittel hat der boͤſe 


auf mehr Sachen bebacht gehabt h 
ben, mie er ihm antworten und begeg⸗ 
nen möchte, wiewohl dies wenig geholf⸗ 
fen hätte, wann ſich nicht GOtt feiner 
erbarmet,' und ihm Das Hertz erwei⸗ 
chet hätte. Als er nun anfieng mit ihm 
zu reden , und beweglichellrfachen für« 
zumenden,fegteer fich im Bett auf,gleich 
als wann ihm nichts waͤre, und fagte 
gu ihm: So Sagt ihr dann, daß mir 
meine Beicht nutzen £önne ? nun fo 
will ich dann beichten; und ließdars 
aufeinen Notarium Fommen, und that 
einen offenrlichen End vor ihm , daß 
er nimmermehr fpıelen,, fondern fein 
Leben verbefleren wollte, und folltendie 
Beyweſenden deſſen Zeugen fenn, beichs 
tete auch Daraufgar wohl/ und empfieng 
die heilige Sacramenten mit folcher Ans 
dacht, Daß zu hoffen it, er ſey nach 
der ehr unfers Catholiſchen Glaubens 
feelig worden. Der HErr wolle ung 
die Gnad verlenhen, meine Schweſtern 
daß wir alfo leben, wie es wahren Toͤch⸗ 
tern der feeligjien Mutter GOttes ges 
iemet, und unfere Profeßion fleikig 
alten, damit ung der HErr diefelbe 
Gnad verleyhe, die er unsverfprochen 
hat; Amen. I 
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on Stifftung zweyer Cloͤſter zu Paftrana ‚, fomohlfür Manns⸗ 
als Weibsperſonen, in eben demſelben Jahr 1569. 
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1. Epriftus beſehlet ihe nach Paflrana zu reis 


en 
Ih, Therefia folget mehr demUrtheil ihres Beich⸗⸗ 
vatters, als den Offenbahrungen. 


im. Des Patris Mariani von St. Beuedict 


IV, Barum die Geilllichen jeßiger Zeit fo wer 
nig acachtet werden. Therefia überredet den 


Pater 
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Pater Miriam » daß er der Difcälcraten« 

Habıt augenorimen + . 
V. Urfprung des Manntclofer zu Paftrana. 
Vi. Beſchwerlichkeiten wegen des Frauenclo⸗ 
ſters alda. 


Veernhen Tag, nachdem das Hauß 
7 zu Tolet geſtifftet war worden, 
war der heilige Pfingſttag, welche Zeit 
uͤber wir das Kirchlein zubereitet, und 
unſere Guͤter, und andere Sachen ein⸗ 
gerichtet haben, darbey genug zu thun 
mar geweſen; (dann wir mie gefagt, 
faft ein gantzes Jahr in demfelben Hauß 
gewohnet haben,) und hatte ich mich 
auch ziemlich abgemüder mit den Werck⸗ 
Leuten und war nunmehr alles zuges 
richt. is denfelben Tag, als wir 
in dem Refectotio zum: Eſſen nieder 
faffen, empfunde ich einen groffenTroft, 
dieweil ich fahe, Daß ich jest nichte 
mehr zu thun hatte, und daß ich Dies 
elbe heilige — — uͤber eine 
sit mit unferem HErrn GOtt zus 
bringen konte, war auch meine "Seel 
v voller Freuden , daß ich faſt nicht eſ⸗ 
en konte. Solcher. Troft hat aber nicht 
ang gersähret, dann indem ich alfo 
ſaſſe, fiehe , da wird mir geſagt, daß 
ein Diener da fen von der Fürftin von 
Eboli, welhe des HErrn Ruy Gomez 
de Sylva Gemahlin war ; ic) gienge 
hinzu ihm, da fagte er zu mir, Die Fürs 
ftin fchicke ihn nach mir, dann ſchon 
lang zuvor hatten wir untereinander ges 
andlet , Daß wir ein Sloftersu Pas 
ana aufrichten wollten. Ich ges 
achte aber nicht, Daß «8 fobald ges 
ſchehen follte. Difes kam mir beſchwer⸗ 


„ 
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vil · 9. Marian und $; Joadnedvon Miferia 
werden eingelleidet. 

Vull. Die Färftin zu Paftrana nimnıt den Has 
bit an, verläst ihn aber wieder mit groffer lln« 
ruh des Cloſters Darüber aud) das Elofier 
verlaſſen worden. 


(ih für, dann dies fo neu aufgerichte 
Klofter, unddas ſovil Widerfprecheng 
gehabt hatte zu verkaffen , geduͤnckte 
mich ein gerährliche Sach zu Ben. Dar 
hero ih alfobald bey mir beſchloſſen, daß 
ich nicht mit wollte, fagte «8 Ihm auch. 
Er aber antwortetemir , es Fönte ans 
Ders nicht ſeyn, dieweil die Fuͤrſtin ſchon 
daſelbſten, und ſonſt um keiner andern 
Urſachen halben dahin kommen waͤre, 
und wuͤrde ihr ſolches ein Spott ſeyn. 
Nichtsdeſtoweniger hatte ich noch gang 
nicht im Sinn, daß ich dahin wollte, 
fagte derhalben zu ihm, er follte zum 
Eien gehen, unterdeffen wollte ich der 
Fuͤrſtin ſchreiben, und ihm den Brieff 
mitgeben. Eswareinhöfliher Mann, _ 
und wiewohl er es nicht gern fahe,gleiche 
wohl weil ich ihm meine Urfachen fagte, 
hatte er ſich auch fchon darein ergeben. 
Dre Schweftern die für difes Cloſter 
auch allererft neulich anfommen waren, 
konten ſich gang nicht darein richten, daß 
ich dies Cloſter fo geſchwind verlaffen 
Ver Bin derhalben für das allers 
eiligſte Sacrament gangen den HErrn 
zu bitten, 2 er mir heiffen wollte, 
ih ein folhen Brieff fchreiben 
möchte, daß die Fuͤrſtin nicht unwil⸗ 
fig darüber würde ; dann fie ftunde ung 
nicht" übel an , von wegen der Manns 
elöfter, die dazumahl gleich anfiengen ; 
fo war ung auch des Heren Ruy Gomez 


83 ih⸗ 


78 


ihres Gemahls, der bey dem König, 
und dem gangen Hof fehr vil galte, 
Gnad und Gunſt zu allen Dingen fehr 
vonnoͤthen; wiewohl ich mich nicht zu 
erinnern weis, ob ich dazumahl auch 
an dies gedacht habe, allein Dies weis 
ich wohl, daß ich fie nicht gern beley- 
diget hätte. Indem ich alfo gedachte, 
wird mir vondem HErrngefagt : Ich 
ſollte nicht unterlaffen dabin zu reis 
fen, dieweildife Reis mehr anträfe, 
als diefelbige Stiftung, follte auch 
unfere Kegel und Lonftitutiones 
oder Satzungen mitnehmen. 

ll. So bald ich difeg vernommen, 
wiewohl ich fonften bewegliche Urſachen 
vor mie fahe, nicht fortzureiſen, dorffte 
ich weiters nichts thun, als was ich ſon⸗ 
* in dergleichen Zuſtaͤnden im Brauch 

atte, daß ich nemlich dem Rath mei⸗ 
nes Beichtvatters folgete. Schickte 
derhalben hin, undließ ihn ruffen, fagte 
ihm aber nicht, was ich im Gebett ver- 
nommen hatte; dann auf folche Weis 
blieb ich allgeit ruhiger, und beffer zw 
frieden ,_und bitte den HErrn, da 
er ihrem Derftand und natuͤrlichem Ur⸗ 
theil, Licht und Erkanntnus mittheilen 
tolle , und wann feine Majeftät haben 
will, daß eine Sach gefchehen foll, fo 
gibt eresihnen ein. Diſes iſt mir offt 
widerfahren, ſowohl für difesmahlals 
auch fonften,, dann als er alles wohl 
erwogen, vermennteer, ich follte fort- 
reifen; darauf ich mich dan entfchloffen, 
mich auf den Weeg zu begeben. Den ans 
dern Pfingittag bin ich von Tolet hin⸗ 
weg gegogen, und haben unfern Weeg 
durch Madrit genommen , da feynd 
wir, meine Gefellinnen und ich, in eis 
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nem Elofter Srancifcanerorbeng einger 
Eehrt , bey einer Frauen, die daffelbe 
Clofter erbauet hat, und darinnen 
mohnet, Leonora Mafcarenasgenannt, 
die des Königes Saͤugamme gersefen 
war, eine fehr Fromme Dienerin GOt⸗ 
tes, bey welcher ich auch fonften anders 
mahlen eingefehret war, alsich um ets 
licher fürfallender Geſchaͤfft halben, da⸗ 
ſelbſt durchgezogen bin, und hat mir 
allezeit vil liebs und guts erzeigt. Die⸗ 
ſelbe ſagte zu mir, daß ſie froh waͤre, 
daß ich * eben ſelbiger Zeit zu ihr kom⸗ 
men waͤre; dieweil ſich daſelbſt ein Ein⸗ 
ſideler aufhielte, der ein groſſes Ver⸗ 
langen hatte mich zu kennen, und ver⸗ 
meyne ſie, das Leben, das er und Zu 
Gefellen führten, ftimmte mit unferer 
Regel ſehr wohl uͤberein. Sich aber, weil 
ich nur zween diſcalceirte Bruͤder hatte, 
ee bey mir , wann: ich ihn darzu 
bringen Fönte,daß er unfer würde,hätte 
ich eine groffe Sach gethan. Bathe 
fie derhalben, daß jie zumegen bringen 
mollte , daß mir miteinander reden 


ß möchten. Derfelbehielte fih auf in eis 


rim Zimmer, Das ihm diſe Srau eins 
geraumt hatte, neben einem anderen 
jungen Bruder, Sr. Joannes a Mifes 
ria genannt, der ein geller Diener 
GOttes, , und inden Dingen, fo Die 
Welt betreffen, fehr einfältig war. 
Als wir ung nun miteinander unterres 
deten, fagte.er mir, wie Daßer wollte 
nad) Rom reifen. 

II.. Ehe daß ich ‚weiter fortfahre, 
will ich erjehlen, was mir von diſem 
Pater bewußt ift, der heiffer Marianus 
von St. Benediet. Dem Gefchlechte 
nach mar er ein aluner , Doriog 

er 


der Rechten , und von groſſem Ders 
fand und Geſchicklichkeit. Hielte ſich 
juvor an der Königin von Polen Hof 
auf, und regierte fat Die ganke Hof⸗ 
haltung, hatte aber nie willeng gehabt 
fich zu verheyratben, fondern hatte eine 
Commendatur des Maltheſerordens. 
Da wurde er von dem HErrn beruffen 
alles zu —— ‚, damit er feiner Ste 
figkeitdefto beſſer abwarten Fönte,nachs 
dem er etliche Widerwaͤrtigkeiten auss 
eftanden , die fich mider ihn erhoben 
aben, dieweil erfich bey einem Todt⸗ 
chlag befunden, und zwey Jahr dar⸗ 
ber in der Gefaͤngnus gehalten iſt wor⸗ 
den. Daſelbſt aber begehrte er keines 
Advocatens, noch daß ſich jemand feis 
ner follte annehmen, auffer GOtt und 
der Gerechtigkeit. Diemeil nun etliche 
Beugnus wider ihn gaben, daß er fie 
beftellehätte,, daß fie denfelben Men: 
ſchen ermorden ſollten, hat es fich zus 
getragen (faft als wie mit den zwey Als 
ten fo die H. Suſanna verflagr haben,) 
mie man tinen jeden infonderheit 
gt, wo er —— geweſen waͤre, 
e der eine, er wäre auf dem Beth 
gefeflen, der ander aber, er wäre an 
einem Fenſter geftanden; haben. in 
ma endlich befannt , daß fie ihn 
fätfchlich angeben hätten. Und hat er 
“mie für gewiß gefagt, daß es ihm viel 
Geld gefoft habe, fieguerledigen , Das 
mit fie nicht geftrafft wurden ; und daß 
ihm hernach eben derſelbe, der ihn fo 
verfolgete, in die Hande kommen feye, 
damit er eine Information wider ihn 
ftellen follte , und habe er eben darum 
allen möglichen —— daß 
ihm nichts leyds ge 
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Um diſer und anderer Tugenden 
wegen, (dann er ein ſehr reiner und 
keuſcher Menſch iſt, und ungern mit 
den Weibsbilderen umgehet,) wird er 
villeicht bey GOtt verdient haben, daß 
er ihn erleuchtet, und zu erkennen ge⸗ 
ben hat, was die Welt ſey, damit er 
fich. derſelben entſchlagen thaͤte. Hat 
alſo angefangen zu bedencken, in was 
fuͤr einen Orden er ſich begeben ſollte; 
und als er einen nach dem andern be⸗ 
trachtet, hat er in allen etwas gefun⸗ 
den, das ſich fuͤr ihn nicht ſchickte, wie 
er mir ſelber geſagt hat. Endlich hat 
er erfahren, daß nicht weit von Sevilla 
etliche Einſideler ſich beyſammen auf⸗ 
hielten, in einer Wuͤſten Tardonia ge⸗ 
nannt, welche einen ſehr heiligen Mann 
um Vorſteher hatten, welchen ſie den 
Vatter Matthaͤum nenneten. Ein 
jedweder hatte ſeine Zellen abſonderlich, 
betteten zwar die Tagzeiten nicht mitein⸗ 
ander, hatten aber ein Oratorium, 
oder Capellen, wo fie zuſammen Pas 
men die Meß zu hoͤren. Keine Einkom⸗ 
mens hatten ſie nicht, wollten auch 
keine Allmoſen annehmen, nahmen 
ſie auch nicht an, ſondern erhielten ſich 
von ihrer Haͤnde Arbeit, und aſſe ein 
jeder für ſich ſelbſt abſonderlich, gar 
und aͤrmlich. Als ich ſolches 
hoͤrte, geduͤnckte mich gleich, als wann 
es ein Ebenbild unſerer erſten heiligen 
Vaͤtter waͤre. 
V. In ſolchem Leben hatte er ſchon 
acht Jahr zugebracht. Als aber nach 
ehaltenen Tridentiniſchen Concilio ge⸗ 
otten wurde, daß alle Einſideler ſich in 
einen gewiſſen Cloſterorden begeben 
muͤſten/ hat er wollen nach Rom — 
L3 
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Erlaubnuszubegehren, daß fie auf ſol⸗ 
cher Weis verbleiben doͤrfften, und 
Dies war feine Meynung , da ich mit 
ihm redete. Als er mir nun ſeine Weis 
zu leben gefagt hatte , zeigte ich ihm uns 
fere erfte Regel, und fagte ihm, daß er 
ohne folche Mühe difes alles wohl hal 
' ten Eönte, dieweil es eben eins war, 
fonderlich mas anbelangt,daß man von 


- . der Handarbeit leben follte, zu mel 


chem er fonderlich geneigt war; und 
fagte , die Welt wäre jegt im Geiß er⸗ 
foffen , und feye diesdie Urfach ‚ mar 
rum die Geiftlichen fo wenig geachtet 
würden. Diemeil ic) nun eben der⸗ 
felbigen Meynung war , feynd wir der 
Sachen bald eins worden, und zwar 
inallem. Und ale ich ihm unterfchied- 
- Siche Bedencken furtruge, mie ein groſ⸗ 
fen Dienft er GOtt in difem Habit 
thun fönte ‚„ antwortete ermir, Daß 
er fich diefelbe Nacht darüber beden⸗ 
een wollte. Sch fahe aber wohl, daß 
er fchon faft darzu entfchloffen war, und 
verſtunde darbey, daß dies dasjenige 
war, dasmir im Gebett war angedeu- 
tet worden, Daß nemlich die Keis et 
was mehreres anträfe, alsdie Stiff- 
tung des Srauenclofters. Dies vers 
urfachete in mir-eine geofle Sreude , 
dieweil mich gedünckte , daß es zu grof- 
fer Ehr GOttes gereichen würde, fo er 
inden Drden kaͤme. Seine Majeſtaͤt 
aber, die es alfo haben wollte, hat ihn 
felbige Nacht dermaflen bewegt, daß 
er mich des andern Tags ruffen laſſen, 
nunmehr gänslıch darzu entfchloffen, 
daß er fich auch ſelbſt verwunderte, tie 
er fo geſchwind veraͤndert waͤre worden, 
fonderlich von einem Weibsbild, (mel 


er mir auch, was maffen ihme Herr 
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ches er mir auch noch jeko bisweilen 
fagt,) gleich ale wann dies die einkige 
Urſach wäre, und nicht vilmehr der 
HErr, der die Hergen verdudern Fan. 
V. Groß feynd die Urtheil und 
Gerichte GOttes; ſovil Jahr lang war 
diſer herum gangen , und mußte nicht 
zu mas für einem Stand erfich entfchliefs 
fenfollte,, (dann der Stand, in Dem er 
dazumahl lebte, mar Fein beitändiger 
Stand, meil fie Fein Geluͤbd nod) eis 
nige Berbundnus hatteg , fondern als 
lein fo in der Einfamfeit beyſammen 
blieben ‚„) und daß ihn GOtt Y ſchnell 
bewegt, und zu erkennen geben hat, 
wie ſehr er ihm in diſem Stand wuͤrde 
dienen koͤnnen ; und daß feine Maje⸗ 
ſtaͤt feiner bedürffte, zu Beförderung 
Difes angefangenen Wercks, dann er. 
vil darbey geholffen hat, und koſtet ihn 
‚noch bis dato vil Muh, wird ihm auch 
noch ins Fünfftig vil often, bis alles 
zur Ruh gebracht werde, fovil man 
abnehmen Fan, aus dem Widerftand 
den > erfte Regel nicht ausftehen 
muß. Dann megen feiner Gefchicklich 
keit, guten Verftands und frommen 
Lebens, hater guten Plaß und Zugang 
bey vilen Perfonen, die ung befchüs 
gen , und wohl wollen. Nun fagte 
uy 
Gomez zu Paftrana, (welches eben der⸗ 
felbige Dre iſt, mohin ich damahls 
reifete) ein gelegenen Platz und einfas 
men Ort verliehen hätte , damit er 
allda mit dergleichen Einfidlern ihme 
eine Wohnung aufrichten möchte ; 
denfelben Platz wollte er difem Drden 
abtretten., und alsdann den Habit 
annehmen. Ich danckete ihm a: 
un 


das ſechzehente Capitul. 


und lobte GOtt von Hertzen; dann von 
den zweyen Cloͤſtern, zu denen mir un⸗ 
ſer 3 General Erlaubnus geben hat⸗ 
te, war bishero nur eines aufgericht 
worden. Schichte derhalben gleich von 
dannen einen Botten an die zween Pas 
res, nemlich an den, der jest Pros 
Dincial war, und anden, der es zuvor 
geweſen war , und begehrte von- ihnen 


die Erlaubnus, ( dann e8 ohne ihre - 


Verwilligung nicht gefchehen dorffte, ) 
chrieb zugleich auch an den Bifchoff zu 

vita , Ba Alvarum de Mendoza, 
der ung in vilen Dingen behuͤlfflich war, 
daß er es ihnen ausbringen wollte. 
Nun hat GEOtt geſchickt, daß fie es 
jugelaffen haben ; dieweil fie villeicht 
geduͤnckte, daß es an einem fo entleges 
nen Ort ihnen wenig Mangel bringen 
werde. ater Marianus verhieſſe 
mir es zu thun, wann die Erlaubnus 
gegeben wurde ; und alfo fchied ich mit 
höchiter Freud von dannın. Zu Par 
firana aber funde ich die Fuͤrſtin, wie 
auch den Fuͤrſten Ruum Gomez, wel 
che mich fehr freundlich empfangen has 
ben , und haben ung laffen ein abſon⸗ 
derlihes Zimmer geben , in welchem 
wir ung längeraufgehalten haben, als 
ich vermeynt hätte; dann das Hau 
war ziemlich Plein, dieweil Die Surftin 
eingut Theil darvon hatte laffen nieders 
werffen, und mieder von neuen aufs 
führen, die Mauren zwar nicht , jes 
doch fonften vil Sachen. 

VI. Auf die drey Monath lang 
feynd wir Dafelbft geblieben , und has 
ben vil ih darbey ausgeftanden , 
dieweil die Sürftin etliche Sachen an 
mich begehrte, die fich für unfern Or⸗ 
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den nicht ſchicken wollten, Dahero ich 
mich entfchloffen wieder von Dannen zu 
reifen, undehedie Stiftung des Clo⸗ 
fters zu unterlaflen , alsdarein zu vers 
willigen. Der Fuͤrſt Ruus Gomez as 
ber, hat mit feiner Befcheidenheit, 
(dafı er ein fehr befcheidener und verftäns 
diger Herr war, ) fein Gemahl dars 
N gebracht, daß fie etwas nachgegeben, 
hab ich auch etliche Ding nachgelaſ⸗ 
fen ;dann mein Berlangen war mehr, 
daß das: Manns+ Clofter möchte ges 
ſtifftet werden, alsdas Frauen⸗Cloſter, 
dieweil ich wohl fahe ; daß vil daran 
gelegenmwar, mie man hernach erfahe 
ren hat. Um diefelbe Zeit Fam Marias 
nus mit feinem Gefellen, Die zween Eih> 
fioler, von denen ıch gefaat hab , und 
nachdem fie die Erlaubnus überfommen, 
haben ihnen die Sürften gefallen laffen, 
daß der Dre , den fie ihnen zur Eins 
ſidlerey anerbotten hatten, in ein Difs 
calceaten Cloſter verfehret würde; und 
F— ich unterdeſſen hin, und ließ den 
ater Antonium de JEſu ruffen, wel⸗ 
cher der erſte geweſen iſt, und noch zu 
Mancera war damit er dem Cloſter ei⸗ 
nen Anfang machte. Ich aber richtete 
ihnen die Kutten und Maͤntel zu, und 


ß thaͤte was ich konte, damit ſie alſobald 


den Habit moͤchten annehmen. 

VII. Eben dazumahl hatte ich auch 
mehr Schweſtern aus dem Cloſter zu 
Medina abholen laſſen, dieweil ich 
nicht mehr als zwo mit mir gebracht 
hatte; da war ein betagter — da⸗ 
ſelbſten, welcher wiewohl er ſchon et⸗ 
mas alt, doc ein treflicher Prediger 
mar, Fr Dalthafar a ch genant; 
als en vernommen, Daß di ‘ Clo⸗ 

er 


8 
fter aufgerichtet wurde, iſt er mit den 
Nonnen dahin kommen, der Meynung, 
daß er ein Difealceat werden: wollte, 
wie er dann auchnach feiner Ankunfft ges 
than hat; daruͤber ich GOtt gelobet 
hab, als er mir ſolches angedeutet. Di⸗ 
ſer hat den Pater Marian, und ſeinen 
Geſellen eingekleidet, beyde fuͤr Leyen⸗ 
Bruͤder; dann der Pater Marian auch 
kein Prieſter ſeyn wollte, ſondern ei⸗ 
ner aus den geringſten, konte auch meh⸗ 
rers von ihm nicht erhalten. Hernach 
aber iſt er aus Befehl unſers Paters 
Generals zum Prieſter — wor⸗ 
den. Als nun diſe beyde Cloͤſter ge⸗ 
ſtifftet waren, und der Pater Antoni⸗ 
us de JEſu dahin kommen iſt, ſeynd 
darauf folche Novitzen darein kommen, 
wie hernach von etlichen derſelben wird 
gemeldet werden, welche alſo eyffrig 
GH dem HErrn zu dienen angefan⸗ 
gen haben, mie ſolches ( wo es GOtt 
belieben wird) von andern wird bes 
fhriben werden , Die. es-beffer werden 
fönnen ‚als ich, dann ich in diſem 

' Kall gemißlich gar zu fchlecht bin. 
VUl. Wasanbelangt Das Frauen⸗ 
Cloſter, iſt daſſelbe bey beyden Fuͤrſten 
in groſſer Gunſt und Gnade geweſen; 
und hat die Fuͤrſtin ſelbſt groſſen Fleiß 
angewendt, die Schweſtern in allem zu 
regalieren, und aufs beſte wohl zu hal⸗ 
ten, bis nach des Fuͤrſten Ruy Gomez 
Tod, da hat der boͤſe Feind gemacht , 
-Koderhat es vielleicht der HErr alfo 
jugelaffen ‚ die Urfach wird GOtt bes 
ant ſeyn) daß die Fürftin durch gaͤh⸗ 
firigen Schmersen und Leyd megen ihs 
res Herten Tod hat mollen ins Clofter 
fon ‚nen, und eine Won werden. We⸗ 
gen ihres Leyds aber, haben ihr des 


* 
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Ordens Ubungen, und was dit ſtren⸗ 
ge Clauſur und Einſchlieſſung anbe⸗ 
langt, darzu ſie nicht gewohnet war, 
nicht zum beſten gefallen koͤnnen; ſo 
konte ihr auch die Priorin, vermoͤg des 
Tridentiniſchen Concilii, diejenige Frey⸗ 
eit nicht zulaſſen, die ſie gern gehabt 
aͤtte, daß ſie endlich mit der Priorin 
fo wohl als mit allen den andern ders 
maflen uneins worden , daß fie auch 
hernach , nachdem fie den Habit wider 
abgelegt, und in ihrem Hauß war,auf 
fie unmillig geblieben. Und lebten Die 
arme Tonnen in folcher Unruh, daß 
ich mich auf alle mögliche Weis und 
Weeg befliffe,und bey der Obrigkeit das 
rum angehalten hab, daß das Cloſter 
von dannen hinweggenommen würde , 
wie es dannnach Sevilla, (da er 
Zeit eing geftifftet wurde , wie ach 
erzehlet foll —— uͤberſetzet wor⸗ 
den, mit Hinderlaſſung aller Ding, 
die ihnen die Fuͤrſtin geſchenckt hatte; 
da ſie doch etliche Schweſtern mitge⸗ 
nommen ‚welche fie auf der Fuͤrſtin Be⸗ 
fehl , ohne einige Cloſter⸗Steur aufges 
nommen hatten. Ihre Better , und 
anderen FleinenHaußrath , welchen die 
Schweſtern felbften mit hingebracht 
hatten, haben fie mitgenommen, mit 
groſſem Mißfallen und Trauren der 
Inwohner des Orts, aber mit meiner 
hoͤchſten Freud, daß ich ſie einmahl 
wider zu Ruh ſahe. Dann ich war 
ſehr wohl von der Sachen unterrichtet, 
und wußte, daß ſie an der Fuͤrſtin ih⸗ 
rem Unwillen keine Schuld hatten, ſon⸗ 
dern haben ihr vilmehr, ſo lang ſie den 
Habit gehabt, eben ſo fleißig gedienet, 
als zuvor, ehe ſie den Habit angenom⸗ 
men; 
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men ; bloß und allein war dag die Urs 
ſach, mas ich zuvor gefagt hab, und 
Das grofle Leyd, das die Fuͤrſtin em⸗ 

de wegen ihres. Deren Tod. Eine 
‚Dienftmagd , die fiemit fich hineinges 
nommen, wie ich verftehe, hat allein 
Die gange Schuld gehabt. }" Sums 
ma, der HErr,der es verhängt hat, 
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muß ohne Ztveiffel gefehen haben, daß 
diß Cloſter dahin nicht taugte ; dann 
* Urtheil ſeynd groß, und uͤbertref⸗ 

all unſern Verſtand und Witz. Ich 
zwar hätte es aus eignem Kopff nicht 
thun dörffen , fondern iftmit gelehrtee 
und heiliger Männer Öutachten geſche⸗ 

en. 
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Mon Etifftungdes 


lofters zu Salmantica, bey St. 


Joſeph ges 


nannt,igefchehen im Jahr ı #70. darbey auch etliche nüßliche Ermahnuns 
gen für die Priorinnen vorgebracht werden. 


I nbakk. 


l. — des Cloſters zu Salmantica, . 

11. Der höfe Feind bemüher Ach ſehr, diefer 
Eiöfter Stiftungen zu verbinderen. 

m. Wie vil —— ſie auf ihren Reiſen 


ausfichen m 
IV. Ermahnet die Priorinnen zur Beſcheiden⸗ 


wi 


L ch vollendten 'difen zweyen 

Stifftungen hab ich mich wider 
nach Tolet begeben, allda ich mich etli⸗ 
che Monath lang aufgehalten, bis das 
Hauß getauft ‚ darvon ich gefagt hab, 
und alles in gute Ordnung gebracht ift 
worden. Indem ich nun hiemit befchäff- 
tiget rar, da fehreibt_mir der Rector 
der Societät Jeſu zu Salmantica,und 
deutet mir an, mie Daß es gut wäre, 
mann zu Salmanticadifer Elöfter eins 
aufgerichtet würde , und brachten mir 
defien Urfachen für. Wiewohl ich aber, 
(dieweildie Stadt arm ) ein Beden⸗ 
den hatte am felbigen Ort ein Clofter 
in Armuth zu ſtifften 5- fo betrachtete 


v. i06 und beſcheiden muf man bie Seelen 

1 3 

Vi. Die Priorin fol ihr michteinbilden , daß fil 
rer & Seelen glei erkenne, 

4 I fol man etwas befeblen , das 

nd ı 
VIIl. Einfältiger & einer Schwefter. 
IX, — — 


ich doch wider, daß Avila eben ſo arm 
ſey, und mangelte ihnen doch nichts, 
( glaub auch feſtiglich, daß GOtt nichts 
manglen werde laſſen denen, die ihm 
dienen,) ſonderlich weil alles fo genau 
gebraucht wird, und unſer wenig ſeynd, 
und mit unfer Hand⸗Arbeit ung helf⸗ 
Be hab derhalben bey mir befchlofr 

en, daßiches thun wollte. Als i 

nun von Tolet nach Avila fommen,ha 
ich von dannen bey dem Biſchoff um 
gebührliche Erlaubnus angehalten , 
welcher es auch vermilliget , und teil 
ihn der Pater Rector von unferm Or⸗ 
den wohl unterrichtet , und angedeutet 
hatte , daß es zu Ehren GOttes gerei⸗ 
22 chen 
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chen würde, hater mir die Erlaubnus 
alfobaldgeben. Als ich dife Erlaub⸗ 
nus vom Bifchoff hatte, dagedünckte 
mich eben, als wäre das Elofter ſchon 

ertig, alfo leicht fames mirtür. Ver⸗ 

chaffte. derhälben alfobald , daß ein 
Hauß für ung gedinget wurde , wel⸗ 
ches mir eine Frau zuwege gebracht, Die 
mir Dafelbft befannt war ; wiewohl es 
beſchwehrlich zugangen, dieweil es das 
zumal die Zeit nicht war, in welcher 
man’ pflegt Die Haͤuſer zu verdingen, 
und weil Studenten Darinnen wohne 
ten, mit welchen fiees ſo weit gebracht, 
daß fie ſich erbotten, heraus zu ziehen, 
wann diejenige anfommen wären, Die 
darinnen mohnen follten. Sie aber 
mußten nicht, für mein es wäre, dann 
diß verhürete ich aufdas fleißigfte , Daß 
. niemand etwas darvon wiſſen ſollte, bis 
daß ich die Poſſes wuͤrcklich genommen 


He Dann ich, fchon erfahren hab, 
wie fehr fich der boͤſe Feind bemühe, eis 
nes von diſen Elöftern zu verhinderen , 
wiewohl ihm GOtt nicht erlaubt hat, 
diſes Elofters Anfang zu bindern 
dieweil fein Will war, Daß es follte ges 
. flifftet werden. Hernach aber hat es fo vil 
Muͤh gefoftet,u. ſo bil Widerſprechens 
gehabt, daß es noch bis dato nicht al⸗ 
les geſchlichtet iſt, obſchon jetzt da ich 
diſes ſchreibe, etliche Jahr verfloſſen 
ſeynd, ſeither es geſtifftet worden. Da⸗ 
hero ich auch darfuͤr halte, daß GOtt 
ſehr eyferig in Demfelben gedienet wer⸗ 
de, dieweil es der boͤſe Feind fo gar 
nicht leiden fan. 

Nachdem ich nun die Erlaubnus, 
und ein gewiſſes Hauß hatte, hab ich, 
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auf die Barmhersigfeit GOttes ver⸗ 
trauend, € dann ich allda niemand hatte, 
der mir mit etwas hätte beyſtehẽ koͤñen zu 
allem dem, was zu Einrichtung des Hau⸗ 
ſes vonnoͤthen war, mich auf die Reis 
gemacht, und nur ein eintzige Geſellin 
mitgenommen, damit es deſto geheimer 
zugienge, dann ich dies fuͤr rathſamer 
befunden, als daß ich die Schweſtern 
mit ſollte nehmen, bis ich die Poſſes 
genommen haͤtte, ſintemal ich gewitzi⸗ 
get war worden, wie es mir zu Medi⸗ 
na gangen war, da ich mich in groſſen 
Aengſten befunden hab. Dann ſo et⸗ 
wan ein Verhindernus vorfallen moͤch⸗ 


te, ſo haͤtte ichs nur allein auszuſtehen 


mit der eintzigen, deren ich nothwendi⸗ 
ger Weis nicht entbähren koͤnte. An 
Allerheiligen Abend feynd wir dafelbft 
angelangt, nachdem wir cinen guten 
Theil der vorigen Wacht in groffer Kaͤl⸗ 
fe mit reyſen zugebracht, und an einem 
ſchlechten Ort geſchlaffen hatten, da 
ich doch ſehr uͤbel auf war. 
AM. In diſen Stifftungen melde 
ich nichts, was rofl: Muͤh wir uns 
terwegens auf der Reis ausgeſtanden 
don Kalten, Hitz und Schnee, wie es 
fid) Dann bisweilen zugerragen, daß es 
den gangen Tag nicht aufgehört zu 
fhneyen; zumeilen verlohren wir den 
— ‚ bisweilen war ich ſehr kranck 
und hatte das Fieber , wie ich dann 
Gott fey Lob) - gemeiniglich_ menig 
Geſundheit hab, doch fahe ich Fiarlich, 
daßmirder HErr Krafft und Stärke _ 
vetlenhe. Dann bisweilen trug ſichs 
zu, daß irgend eine Stiftung zu vers 
richten vorfiehle, und daß ich alsdann 
sben jo voller Schmergen und a 
Ä e 
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heiten war, daß ich mich fehr drüber 
befümmerte, dieweil mich gedündkte , 
Daß ich mich auch in meiner Zellen nicht 
auf den Füllen halten fonte , und Fehrs 
te ıch mich alsdann zum HErrn, und 
beklagte mich gegen feiner Majeſtaͤt, 
und fagtezu ihm, mie er doch begehren 
möchte, daß ich thun follte was mir 
nicht möglich wär? hernach_aber vers 
liehemir feine Majeftät Kraͤfften Darzu, 
(gleihmwohlnicht ohne Muͤh) u. durch den 
Eifer und Sorgfaͤltigkeit, die er mir ein⸗ 

b, vergaſſe ich gleichſam meiner ſelbſtẽ. 
Piemal fo vil ich mich) jegt erinnern Fan, 
hab ich aus Forcht der Mühe einige Stiff- 
tung unterlaſſen, wiewohl ich zu dem 
Reiſen, (ſonderlich wann es ein wei⸗ 
ter Weeg war,) in mir groſſe Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit empſunde; wann aber 
die Reis einmal angefangen war, kam 


es mir hernach gering fuͤr, dieweil ich 


ſahe wem es zu Dienſt geſchahe; und 
wann ich betrachtete, daß in demſelben 
Cloſter der HErr ſollte gelobt, und 
das allerheiligſte Sacrament aufbehal⸗ 
ten werden. Ein ſonderlicher Troſt 
iſt es für mich, wann ich eine Kirche 
the; wann ich aber hergegen mich erin⸗ 
nere, mie pildie Lutheraner derfelben 
vermüften,, fo wußte ich nicht, mas 
für Muͤh und Arbeit einer förchten ſol⸗ 
te, (wie groß diefelbe auch immer ſey,) 
um eines jo groſſen Guts wegen für Die 
gange Ehriftenheit. Dann, (wiewohl 
es ihrer vilnicht in acht nehmen ) 
daß Ehriftus IEſus wahrer GOtt und 
Moeanſch indem allerheiligften Sacras 
ment des Altars , in vilen Drten ges 
genmärtig ift, das follte für ung ein 
grofler Zroft ſeyn. Fuͤr mich hab ich 
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gewißlich offtermal ein groſſen Troſt 
empfunden, wann ich im Chor gewe⸗ 
ſen, und diſe ſo reine Seelen hab ſehen 
GOtt loben ; dann daß fie es feynd, 
fan aus vilen Dingen abgenommen 
werden, fo wohl aus ihrem Gehorfam, 
als auch, daß man fie bey fo ſtrenger 
Verſchlieſſung und Einfamkeit fo wohl 
ju frieden fichet, und aus der Freud , 
mann eine Öelegenheit fürfälle ſich zu 
mortificiren , und ro etiwan der HErr 
einer Priorin mehrere Gnad gibt, fie 
in dergleichen zu üben , da fehe ich fie 
beffer zufrieden. Und ift ihm in der 
Wahrheit alſo, daß die Priorinnen 
Kl mehr abmuͤden, die —— in 
olchen Dingen zu uͤben, als ſie ihnen 

zu gehorſamen, dann ihre Begierden 
in diſem Fall nie gemindert werden. 


IV. Und ob ich ſchon von der an⸗ 
gefangenen Beſchreibung diſer Stiff⸗ 
tung etwas abweiche, ſo fallen mir doch 
hie etliche Sachen ein, die PN Mates 
ry der Mortification oder Abtödung bes’ 
treffen, und mag wohl ſeyn, meine 
Töchter , daß folches den Priorinnen 
nüglich fen ; damit ich es auch nicht ets 
man vergefle, fo will ich es hieher fer 
gen. Dann gleichwie die Vorſteherin 
unterfchiedliche Talent , oder Gaben 
und Tugenden haben , alfo mwollen fie 
auch gemeiniglih ihre Schweſtern 
Durch denfelben Weeg führen ; eine die 
fehr mortificiert und ftreng iſt, deren 
wird alles leicht fürfommen , mas fie 
befehlet , der andern Willen zu brechen, 
gleichwie esihr etwan leicht wäre, und 
mögte wohl fern , daß es ihr villeicht 
felber fauer genug feyn würde, Iſt der⸗ 
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halben hierauf fehr wohl acht zu haben, 
daß wir andern nicht befehlen follen, 
was ung felber ſchwer würde fürfallen. 
Ein groß Ding it es um die Beſchei⸗ 
denheit, bey der Regierung, und iſt 
zu folchen Sachen fonderlich hoch von: 
nöthen, und darff wohl fagen, mehr 
als zu allen andern Dingen , dieweil 
mehr Sorgfür die untergebene Schwe⸗ 
ſtern zu haben iſt, als fuͤr andere Ding, 
ſo wohl was das innerliche, als das 
aͤuſſerliche anbelangt. Etliche Prio— 
rinnen werden ſeyn, die ein groſſen 
Geiſt haben, die werden gern haben 
wollen, daß alles lauter betten ſeyn 
ſollte, (dann der HErr fuͤhret durch 
— Weeg,) die Priorin— 
nen aber ſollen Acht haben, daß ſie die 
Schweſtern nicht darzu halten „ daß ſie 
eben den Weeg eingehen muͤſſen, der 
nach ihrem Sinn und Belieben iſt, 
Bu follen ihre Unterthanen den 

eeg führen, der ihrer Regel und 
Sasungen gemäß ift, ob fie ſchon et- 
tan für ſich felber was mehrers thun, 
und fich höher antreiben wollen. 


ch bin einsmals in einem aus Dis 
fen Llöftern bey einer Priorin geweſen, 
die den Bußwercken fehr ergeben war, 
und wollte alle Die andern difen Wee 
führen ; und hat fich zugetragen , da 
fi) bisweilen das gantze Convent zus 
feich miteinander , ganger fieben Buß⸗ 
falmen lang,mit den bengefeßten Ger 
betten,difcipliniertund gegeißlet, u. ders 
eg mehr. Alfo gefchiehts auch 
isweilen, wañ die Priorin etwan im 
Gebett vertieft it, (wann es ſchon 
nicht zu der gewöhnlichen Stund des 


Bon Siofter- Stiftungen, 


Gebetts, fondern nach der Metten ift,) 


daß fie das gantze Convent dort aufhält, 


f Doch vil befler wäre , daß fie aisdañ 
hlaffe giengẽ. Iſt es etwan eine die der 
Mortification fehr ergeben, fo muß 
alles nur in der Die und ım Enffer ger 
fchehen , und dife arme Scyäflein der 
Mutter GOttes, als wie die gedultis 
ge Laͤm̃lein fagen Fein Wort darzu; wel⸗ 
ches mid) gewißlich zu groffer Andacht 
bewegt, und zugleich zu [handen macht, 
ja bißmweilen ein ſtarcke Anfechtung 
iſt. Dann die Schweftern verftehen 
e8 nicht , dieweil fie mit ihren Gedan— 
cken in GOtt vertieft ſeynd; ich aber 
forg für ihre Gefundheit „ und wollte 
gern , Daßfie ihre Negelhielten , dar: 
an fie gnug zu thun werden haben ; daß 
übrige aber , wollte ih , daß es alles 
ütlicher Weis gefchehe ; und Londers 
ich was die Mortification , oder Abr 
tödunganbelangt, iſt hieran vil gele 
gen. Und bitte ich die Borjteherinnen 
um GOttes willen, daß fie dig in acht 
nehmen mollen , dann in difen Dingen 
fehr vilan der Befcheidenheit gelegen 
ift, ind Daß man einer jedwedern Ders 
mögen und Gaben recht kenne. Wer⸗ 
den fie aber hierinnen nicht vorfichtig 
fenn, an ſtatt, daß fie fie beförderen 
ſollten, werden fie ihnen fehr fchaden , 
und diefelbe in groffe Unruh bringen. 


V. Sie follen gedencken, daßdiß, 
was die Mortification anbelangt , Fein 
Ding iſt, darzu fie verbunden ſeynd, 
zu Erlangung der Freyheit des Geiſts 
und höchfter DVollfommenbeit, läßt 
fich auch in Furger Zeit nicht thun, fons 
bern. nach und nach follen fie — * 
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wedern forthelffen, nachdem ihnen 
GoOtt den Berftand und Geift dar: 
zugibt. Ihr werdet villeicht meynen, 
J—— nicht vil Verſtands vonnoͤ⸗ 
then ſey, es iſt aber gefehlet; dann 
man ſolche Seelen finden wird, die 
lang gnug ſich werden bemuͤhen muͤſſen, 
ehe fie die: ———— recht verſte⸗ 
hen werden, auch wohl den rechten 
Geiſt unſerer Regel; und wer weis, 
villeicht werden hetnach dieſelbe vil des 
ſto heiliger. Dann offt werden ſie nicht 
wiſſen, wann es ſich gezieme zu ent⸗ 
ſchuldigen, odernicht, und andere ders 
—6* kleine Sachen mehr; welche 
ie villeicht, wann ſie es begriffen , gar 
leicht hun wuͤrden, koͤnnen es aber 
noch nicht gnugfam fallen , ja, Das 
noch ärger iſt, fie vermeynen nicht , 
daß darin einige Vollkommenheit fey. 
Vi. Eine weis ich in einem diſer 
Elöfter , die eine aus den eyfferigften 
Dienerinnen GOttes, fodarınnen zu 
finden ift, und fo vil ich erachten Fan, 
eines groſſen Geiſts, und Deren feine 
Majeftät vil Gnaden ertheilet, auch 
fehr bußfertig und demuͤthig ift, und 
dañoch an fie etliche Puncten aus unfes 
ren Sasungennicht genugfam begreif 
fen ; dann daß man im Gapiteldie Feh⸗ 
ker anflage, Das fcheint ihr mider die 
Lich des Nächten zu ſeyn, und fpricht, 
wie es möglich K ’ 9 ſie ihre Schwe⸗ 
ſtern einiges Dings wegen anklagen 
ſolle? und dergleichen > mehr. Uns 
terfchiedliche folhe Ding Fönte ih von 
etlichen Schmweften ad 
Hrofle Dienerinnen GOttes ſeynd, und 
andenen ich fpühre , Daßfie es in ans 
dern Dingen den andern Schweſtern 


n, die fonft. 
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weit vorthun, die es wohl verſtehen. 
Und muß die Priorin nicht gedencken, 
daß fie ihrer Schweſteren Seelen von 
Stund anerfenne, das foll fie GOtt 
überlaffen, der da alleinig ift, der es 
verftchen Fan ; fondern fie fol fich befleiſ⸗ 
fen , eine jedere auf denfelben Weeg zu 
beförderen, aufmelchen fie der HEre 
uͤhret, wann fie nur fonft indem Ges 

orfam nicht mangelhaft ift, weder 
in den mefentlichen Puncten der Regel 
und Sagungen fehlet. Jene Jung⸗ 
frau ift darum nicht weniger heilig, und 
eine Martyrinmworden , welche ſich von 
den eylf “taufend Jungfrauen vers 
borgen hat, ja villeicht hat fie mehr 
ausgeftanden als die andern, als fie 
hernach allein kommen, und ſich ander 
Marter anerbotten hat. Damit ich 
aber wieder auf die Mortification kom⸗ 
me; fchafft etwann die Priorin etwas 
einer Schweiter, fie zu mortificiren, 
oder ihren Willen zu brechen , das an 
ich felber zwar gering , doch für fie 
chwehr ift, ob fie es nun fchon thut, fo 
wird fie Doch fo unruhig und angefochten 
Dardurch, daß es beifer wäre gemefen , 
manhätte es ihr nicht befohlen. So 
iſt dann hie leicht zuverftehen, daß als⸗ 
dañ die Priorin acht haben muß, daß 
fie diefelbe nicht mit der Gewallt zu der 
PVollkomenheit zwinge, fondern etwas 
überfehg,u. gemach mit ihr thun, bis der 
HErr in ihr anfange zu wircken; das 
mit nichtettwan dasjenige,bardurch mar 
fie mehr — will, (da fie doch oh⸗ 
nediefelbeDolfomenheit gleichwol eine 

ute Nonne wär , ) ein Urſach fen, 
je unruhig zu machen, und ihren Geiſt 
ju betruben , welches ein — 
| ing 
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Ding if. Wann fie die andern fehen 
wird, wird fie allgemach auch daſſelbi⸗ 
gethun,tie wir es Öffter gefehen haben, 
wo nicht, wird fie Doch ohne diefelbe Tus 
gend Fönnen feelig werden. 


Ich kenne eine unter ihnen , melche 
all ihr Lebenlang fich in groffen Tugen⸗ 
den geübt, und auf vielerley Weis 
GOtt dem HErrn vil Jahr lang gedies 
net hat; dannoch hatte fie etlihe Maͤn⸗ 
gel u. Empfindlichfeite offtermal anıhr, 
darinnen fie fich felber nicht überwinden 
fan, und beklagt fich darüber gegen 
mir, underfennt es. . Ich halte dar⸗ 
für, daß fie GOtt in dife Fehler habe 
fallen laflen, ohne Sünd , ( dann «8 
feine Sünden ſeynd,) damit fie fich 
dardurch Demüthige, und daraus Urs 
fach hab , abzunehmen, daß fie noch 
nicht allerdingsvollfommen fey. Wer: 
den derhalben etliche fenn, Die groffe 
Mortificationes werden übertrage koͤn⸗ 
nen, und je ſchwehrer Ding man ihnen 
befehlen wird, jelieber fie es thun wer⸗ 
den , dieweil ihnen allbereit ver Herr 
Krafft und Stärcke inder Seelen ver; 
liehen hat, ihren Willen zu biegen; 
andere aber werdenauch geringe Ding 
nicht übertragen koͤnnen, und ifteben, 
als mann man einem Kind zwey 
Metzen Korng wollte aufladen, dann 
es Diefelbe nicht allein nicht tragen wird 
fönnen , fondern darunter verlekt, 
und zu Boden gedruckt wird merden. 
Verzʒeyhet mir derhalben , meine Toͤch⸗ 
ter, (mitden Priorinnen rede ich, ) 
dann mas ich anetlichen gefehen hab , 
das hatmir Urſach geben, fo meitldufs 
fig su ſeyn. 


Bon Slofter- Stiftungen, 


VU. Noch eins will ich du erin⸗ 
neren, (daran auch ſehr vil gelegen,) 
daß ihr niemahl, (wann es ſchon nur 

u Probirung des Gehorſams geſche⸗ 
e,) etwas befehlet, das eine Suͤn⸗ 
de feyn möchte, wann esgefchehe. auch 
feine läßliche Suͤnd; dann etliche Sa⸗ 
chen habich erfahren , welche Todſuͤnd 
geweſen wären, wañ es vollbracht wäre. 
worde. Die es thun, moͤchtẽ villeicht wegẽ 
ihrer Unſchuld entſchuldigt ſeyn, aber 
die Priorin mit nichten; dieweil ihnen 
nichts befohlen wird, daß ſie nicht gleich 
vollziehen. Dann weil ſie von den hei⸗ 
ligen Vaͤttern in der Wuͤſten folche 
achen hoͤren und leſen, die ſie 
ethan haben, ſo geduͤnckt ihnen, es 
ey alles recht, was man ihnen ſchaffet, 
aufs wenigſte halten ſie fuͤr recht, daß ſie 
es vollbringen. So ſollen auch die Unter⸗ 
thanen diß wiſſen, daß alles, was fonfteis 
neTodfünd waͤre, wañ ſie es thaͤten unges 
heiſſen / das koͤñen ſie auch nicht thun, wañ 
mans ihnen ſchaffet, ausgenomen wann 
man ihnen verbietete Meß zu hoͤren, 
oder die Kirchen-Faſten zu halten, 
und dergleichen. Dann die Priorin 
möchte villeicht Urſachen haben, dars 
um fie entfchuldiget waren, als nemlich 
Kranckheithalber. Andere Ding aber, 
als da iſt fich in den Brunnen ftürs 
ken, ober dergleichen Ding, das ift 
nichtrecht. Es fennd fonft vil andere 
Ding genug, darın man den vollfoms 
menen Öehorfamüben Fan ; alles andes 
re aber , worbey Feine folche Gefahr 
ift, das lob ich. 
v1 ZuMalagon begehrte eine aus 
den Schweftern Erlaubnus , fi zu 
difeipliniven oder geißlen,, Die ie 
aber, 


Das achtzehende Kapitel, 


aber , meil fie es villeicht oͤffter 
von ihr begehrt wird haben, fagte zu 
ihr: laßt mich zu — Da aber die 
Schweſter noch ſtaͤrcker anhielte, ſagte 
ſie zu ihr, ſie ſollte hinunter ſpatzieren 
ehen und ſie zu — laſſen. 
Dife gehet einfältiger Weis hin, und 
fpagieret etliche Stunden lang auf und 
nieder , bis eine aus den Schweſtern 
zu ihr ſagte, warum fie fo lang aufund 
nidergieng ’ Da antwortete fie, es waͤ⸗ 
re ihr befohlen worden. Unterdeſſen 
wurde zur Metten geläutet, und ale 
die Priorin fragte , warum fie nicht 
Darzu kaͤme, da fagte ihr die andere 
erft , wie es befchaffen wäre. Müfr 
fen derhalben die Priorinnen C rote ich 

efagt hab ) wohl in acht nehmen, wie 
di mit folhen Seelen umgeben , 
Die, wie man geſehen hat , alfo gehor⸗ 
fam feynd , und wohl zufehen, was fie 

un. 


IX. Ein andere mar, Die gieng zu 
der Priorin, und zeigte ihr einen grofs 


89 
fen Wurm, und fagte, fie follte doch 
ſehen, wie er fo ſchoͤn wäre. Die Prior 
rin antwortete ihr Schertzweis: eflet 
ipn. Dife gieng bin, und röftet ihn 
wohl, die Köchin fragte fie worzu fie 
den Wurm röftete ? da fagte fie, fie 
mollte ihn eſſen, mie fie es Dann auch 
thun wollte ; die Priorinaber gedachte 
menig daran , und hätte ihr villeicht 
fehr ſchaden koͤnnen. Ich fehe zwar viel 
lieber, daß ſie in diſem, was den Ge⸗ 
horſam anlanget, zu vil thun, dieweil 
ich eine ſonderliche Andacht zu diſer Tu⸗ 
end trage; dahero ich auch allen moͤg⸗ 
chen Fleiß angewendet, daß ſie auch 
derſelben —5 ſeynd. Es wuͤrde 
aber mein Fleiß wenig geholffen haben, 
wann nicht der HErr durch ſeine groſſe 
Barmhertzigkeit, die Gnad darzu ver⸗ 
liehen haͤtte, daß alle in gemein ſehr 
darzu geneigt ſeynd; ſeine goͤttliche 
Majeſtaͤt wolle dig allzeit mehr und 
mehr beförderen. 


Das achtzehende Tapitul. 
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u39 bin etwas weit don meinem 
Fuͤrhaben her ; dann 
wann mñir etwas fürfällt, Das mich Der 
HErrdurc die Erfahrung hat wollen 
faffen erlernen , kan ich nicht unterlafs 
fen , folchesanzudeuten ; möchte viel⸗ 
feicht etwas Guts feyn, mie ich es dar⸗ 
für halte. Allzeit ſollet ihr euch, meis 
ne Töchter, von gelehrten Leuten uns 
terrichten laflen , dann bey denfelben 
werdet ihr den *8 der Vollkommen⸗ 
heit mit aller Beſcheidenheit und 
En. Und difesbedurffen 
er ich die Vorfteherin , fo fie ihr 
mt recht verrichten wollen ; gelehrten 
geuten follen fie beichten , font werben 
fie grobe Fehler begehen, und un 
terdeffen vermennen, es fey lauter 2 
figfeit ‚follen ſich auch befleiſſen, Daß ih⸗ 
re Schweftern gelehrten Leuten beich⸗ 


ten. 
1, Seynd derhalben am aller Hei⸗ 
fioen Abend , im gemelten Fahr um 
ittag, in der Stadt Salmantica 
angelangt; und hab aus der Herberg 
mich nad einem frommen Menfchen 
erfundiget , deme ich anbefohlen hatte, 


er follte verfchaffen Daß Das Hauß ges 


raumet würde , Nicolaus Gutierez ge⸗ 
nant, ein geoffer Diener GOttes, wel⸗ 
cher durch fein frommes Leben, von 
GHDtt einen groflen Frieden und inner 
fiche Sreud erlangthatte, in vilen Wi⸗ 
dermwärtigfeiten die ihm, zugeftanden 
feynd; dann er zuvor in höchiter Wohl⸗ 
farth geweſen, und hernach gan arm 
morden ift , welches er. aber miteben fo 
froͤhlichem Gemuͤth überträgt, als mie 
Daer reichgemwefen. Difer hat fich in 
difer Stiftung vil bemuͤhet, mit groß 


4 


fer Andaht und Willigkeit. Als difer 
ju mir fommen , fagte er, das Hauß 
waͤre noch nicht geraumet , dieweil er 
die Studenten nicht hätte darzu brins 

en koͤnnen, daß ſie ausgezogen wären. 

ch aber ſagte ihm, tie vil daran ges 
legen ware, daß fie ung Daffelbe alfos 
baldeingeben , che dannman erführe „ 
daß ich in der Stadt anfommen wäre, 
dann ich mich allzeit beforgte, daß nicht 
etwan eine Berhindernus darzwifchen 
fäme, wie ich vorgefagt. Diler gieng 
hin zudemjenigen ‚, deme Das Hauß zus 

ehörte, und bemuhetefich fovil, daß 
fie es noch denfelben Abend geraumer , 
da es ſchier Nacht mar. Da zogen wir 
hinein, und iſt diß die erſte Stiftung , 
barbey ich das allerheiligfte Sacrament 
nicht gleich hab beyfegen laſſen, dann 
ich vermepnte, ich hätte den Poſſes des 
Drtsnicht eingenommen, wann ich «8 
nichtthäte; hernach aber hab ich erfahre 
ten, daß daran nichts — waͤre, 
welches fuͤr mich ein groſſer Troſt gewe⸗ 


ſen, weil die Studenten das Hauß uͤbel 


zugerichtet, hinterlaſſen hatten; dann 
weil ſie villeicht nicht vil auf die Sau⸗ 
berkeit achten, war das gantze Hauß 
ſo voller Unrath, daß wir dieſelbe 
Nacht nicht wenig haben arbeiten muͤſ⸗ 
ſen. Des andern Tags, wurde fruͤh 
die erſte Meß geleſen, und hl 
ich alfobald , daß man mehr Nonnen 
hohlen follte,, welhevon Medina kom⸗ 
menmußten. Die folgende aller Hei⸗ 
ligen Wacht , bin ich und meine Geſel⸗ 
lin alleingebliben. Wann ich mich ers 
innere ) meine Schweftern , mie fehr 
fih meine Gefellin geförchtet hat, 
C voeldhes die Schmeiter — — 

* ik 


das achzehnte Capitel. 


H. Sacrament geweſen, fo den Jah⸗ 
ren nach aͤlter als ich war, und ein groſ⸗ 


Dienerin GOttes,) fo muß ich bes - 


e 
ee daß ich Darüber lachen muß. 
Das Hauß war roeisfichtig und leer, 
und hatte vil Böden, und konten ihr 
Die Studenten nicht aus dem Sinn ges 
bracht werden ; dann fie ihr einbildete, 
es möchte etwan einer fich Drinnen vers 
borgen haben, dieweil fie mit ſolchem 
Unmillen daraus gesogen waren. Sie 
haͤtten es zwar wohl thun fönnen, und 
haͤtte an Gelegenheit im Hauß nicht ge⸗ 
mangelt. Da ſchloſſen wir uns in ein 
Zimmer ein, da Stroh innen war, 
welches der erſte Haußrath iſt, den ich 
bey den Stifftungen pflegte zu verſ = 
n; dann wann wir diß hatten, fo 
atten wir zu fchlaffen ; hatten auch ſel⸗ 
bige Pacht ein paar Decken darzu, wel⸗ 
che ung den vorigen Tag etlihe Non⸗ 
nen geliehen hatten, die nicht weit dar⸗ 
von wohneten, von denen wir gedach- 
ten, daß fiees verdrieflen würde, da 
fiehenfie ung erft noch was vomnoͤthen 
war, für die Schweſtern die da kom⸗ 
men ſollten, und ſchickten ung Allmo⸗ 
ſen; ſie nennen ſich von St. Eliſabeth, 
und haben uns die gantze Zeit uͤber, ſo 
lang wir im ſelbigen Hauß gewohnet, 
WR = Guts gethan und Allmofen zu: 
gt 107. : 

I. Da fi nun meine Gefellin in 
diſem Zimmer verfchloffen fahe iſt fie 
etwas ruhiger worden der Studenten 
halber , wiewohl fie noch allwegen hin 
und wider ſchauete voller Forcht, und 
wird der Er Feind villeicht auch darzu 

eholffen haben, und ihr allerley forcht: 
ameGedancken eingegeben haben,mich 
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dardurch unruhig zu machen ; dann 
wegen meiner Hertzſchwachheiten ıft mie 
t Darzu zu helffen ; ic) fagte zu ihr, 
— ‚ weil doch 
onte Fommen ? da 
antwortete fie : Mutter, ich ger 
dencke, wann ich jetzt fterben follte, 
was wuͤrdet ihr hie allein anfangen? 
diß waͤre mir zwar beſchwehrlich fürs 
kommen, wann es geſchehen waͤr, da⸗ 
hero es mir ein wenig Gedancken mach⸗ 
te/ jagte mir auch ein Forcht ein; dañ 
die Toden⸗Coͤrper, (wiewohl ich mich 
darfür nicht fürchte, ) verurfachen in 
mir eine Abkrafft, mann ich ſchon nicht 
allein bin. Weil auch eben das Gelaͤut 
ber Glocken darzu halff , dann es die 
Nacht vor aller Seelentag war, tie 
ich vorgefagt,, fo hatte der böfe Feind 
gute Öelegenheit , daß er ung die Zeit 
verlieren machte mit findifchen Gedan⸗ 
fen; wann er hergegen mercket daß 
man feiner nicht achtet ‚fo fuchet er ans 
dere Umſchweiff. Ich Sagte zu ihr; 
Schwefte wañ bißgefchchen follte,wer; 
de ich fchon gedencken was ih alsdañ 
thun folle , lafjet mich jest ſchlaffen. 
Diemeil wir aber vorhero zwo 
böfer Naͤchten gehabt harten , hat 
ung der Schlaf bald die Forcht 
vertrieben. Des anderen Tage 
Famen mehr Schweitern hin, und dar⸗ 
mit hatte die Forcht ein End. Ä 
IV. In difem . hat das Clo 
fter auf die Dre Jahr lang gewähret , 
(und weis mich nicht zu erinneren, ob 
es nicht gar viere gemefen, ) dieweil 
des Cloſters wenig gedacht wurde, fintes 
mal man mir in mein erftcs Cloſter zur 
Menſchwerdung nach Avila zu kommen 
M 2 ge⸗ 


lei 
warum ſie ſo um 
niemand da hinein 
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gebotten ; dann fünften hatte ich nim⸗ 
mermehr mitfreyem Willen ein einiges 
Cloſter verlaffen,bisfie ein eigenes, ruhi⸗ 
ges, und wohl zugerichtes Hauß gehabt 
harten, wie ich es auch nie gethan hab, 
dann mir der HErr in difem all eine 
groſſe Gnad verliehen hat, daß ich nem: 
Iıch zuder Arbeit und Muͤh gern die ers 
ſte war, ihnenaber verfchaffete ich als 
les, fo gar auch die geringfte Ding, 
mas zu ihrer Ruh und guter Gelegens 
it vonnöthen war, eben als wann 
ch all mein Lebenlang im felbigen Hauß 

- wohnen follte ; wie ich mich dann fehr 
erfreuete,wann fiewohlverfehen waren, 
fehr hab ich es empfunden , mas diſe 
Schmeftern hier litten , zwar nicht an 
der Unterhaltung, (dann Damit verfas 
heich fie, auch von dem Ort aus, mo 
ich wohnete, dieweil das Hauß der All- 
mofen halber, gar an einem abgeleges 
nen Drtftund, ) fondern der Gefund- 
heit wegen , Diemeil es ein feuchtesauch 
fehr altes Hauß war ; dann meil 
es fo groß , Fonte man es nicht wohl 
verhindern. Das drafte aber war, 
daß fie das allerheiligfte Sacrament 
nicht hatten, welches vor fo verfchlofs 
fene Derfonen ein groffes Creutz iſt. Sie 
aber betrübten fich nicht Desmegen, ſon⸗ 
dern übertrugen alles mit Freuden, 
und waren fo wohl zufriedẽ, daß GOtt 
billich darüber zu loben und zu preyfen 
war. Und fagten mir etliche ausihnen, 
daß fie es einUnvollkommenheit zu feyn 
gedünckte , nach einem Hauß zu vers 
langen , dieweil fie dagar wohl zufrie⸗ 
den waren , wann fie nur das allerhei- 
ligfte Sacrament hätten. Als nun die 
Obrigkeit ihre Vollkommenheit gefes 
hen ; und die Beſchwaͤrlichkeiten, Die 


Cloſter 


Von KCloſter-Stifftungen, 


ſie leyden mußten, haben ſie mir aus 
Mitleyden befohlen, daß ich aus dem 
ur Menſchwerdung dahin 
fommen follte. Sie aber waren all 
bereit mit einem vom Adel — uͤ⸗ 
ber eins fommen wegen eines Haufesy 
welches aber fo befchaffen war, daß fie 
mehr als tauſend Ducatẽ hätten anwen⸗ 
den müffen,che fie Drein hatten einziehen 
fönnen. Das Hauß war zwar ein 
Mayorazgo oder Lehen Gut , nichts 
Deftomeniger mollte er ung laffen drein 
siehen ‚- ob fehonder König die Erlaubs 
nus noch nicht gegeben hätte , und fags 
te, wir möchten die Mauren wohl auf⸗ 
führen laſſen. Ich aber brachte zumes 
ger, daß der P. Julianus de Avila 
C welcher derjenige iſt, Der in difen 
Stifftungen mit mir pflegte zu reifen, 
wie ich ageloot hab, ) mitmir dahin 
Fame, Wir Se das Hauß, das 
mit wir ihnen fagen Eönten was zu thun 
waͤre, dann aus der Erfahrung vers 
ftunde ich mich fchon wohl auf derglei⸗ 
hen Sachen. Im Auguftmohnath 
fennd wir dahin fommen, und wiewohl 
fie eyleten fo vilalsimmer möglich war, 
feynd fie Doch darmit umgangen bis 
auf Michaelis Set, um welche Zeit 
manallda die Häufer pflegt zu verdins 
gen. Und ob Schon vil Ding noch nicht 
gar fertig waren , dieweil wir aber 
das Hauß , darinn wir mohneten, auf 
das kuͤnfftige er nicht weiter verdingt 
hatten, fo war fchon ein anderer der «8 
bewohnen mollte, welcher ung sum 
Ausziehen fehr antriebe. Die Kirche war 
fhier gang ausgeweiſſet, der Edelmann 
aber , der uns das Hauß verfaufft hate 
te, war nicht in der Stadt. * 


das achtzehende Kapitel. 


die ung wohl wollten, fagten zu ung , 
wir thätennicht wohl daran , daß wir 
fo bald darein zögen , wo aber Die 
Notch vorhanden ift, da fan man nicht 
pil fremden Rath folgen, wo man fei- 
ne Mittel darzu gıbt. 

V. An St. Michaelis Abend feynd 
wir hinein gezogen, ein wenig vor Tags, 
und war ſchon verkuͤndiget worden, daß 
an St. Michaelis Tag das allerheilig⸗ 
ſte Sacrament ſollte ausgeſetzt, und 
eine Predig darbey gehalten werden. 
Nun hat es GOtt geſchickt, daß eben 
denſelben Tag, da wir hinein gezogen, 
auf den Abend ein ſo ſtarcker Regen 
eingefallen, daß man die Sachen, die 
man haben mußte, gar beſchwehrlich 
heruͤber tragen konte. Die Capellen 
war auch erſt von neuen gemacht wor⸗ 
den, und zwar ſo uͤbel bedecket, daß es 
allenthalben hinein regnete. Ich muß 
bekennen, meine Toͤchter, daß ich mich 
denſelben Tag ſehr unpollfommen bes 
funden hab, diemeil e8 allbereit fchon 
perfündiget mar worden, und mußte 
ich nicht, was ich anfangen follte, äng- 
ftigte mich ſelber, und beflagte mich 
gleichfam gegen dem HErrn, und Ing: 
ie zu ihm, daß er mir entweder folche 
Gefchäfft nicht — ſollte, oder 
daß er Doch dieſer Noth abhelffẽ wollte. 


Der gute Mann NicolausGutierezmit 


feiner fittfamen Manier, gleich als 
wann es nichtstwäre, fagte gank fanfft« 
müthig zu mir, ich follte mich nicht bes 
fümmern, unfer Herr GOtt wuͤrde 
va helffen. Und iſt alfo es auch gefches 
en, dannan St. Michaelis Tag ale 
eben die Leutzur Kirchen kamen, fien 
die Sonnen an zu ſcheinen, welches mi 
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bewegt hat, und fahe wohl wie vil beſ⸗ 
fer difer Fromme Menfch gethan hatte, 
da er auf GOtt vertrauet, als daß 
ich mich fo bekuͤmmert hätte. Viel 
Volcks Fame darzu, und wurde Mus 
fie gehaltẽ, und ift das allerheiligfte Sas 
crament mit groſſer Solennität benges 
ſetzet worden. Weil auch diß Hauß an 
einem gelegenen Ort ſtehet, hat das 
Cloſter angefangen bekant zu werden, 
und die Leut ihre Andacht dahin zu ha⸗ 


ben. Inſonderheit aber häben uns vil 


Guts gethan die Frau Maria Pimen⸗ 
tel, Graͤfin von Monte Rey, und ei⸗ 
ne andere Frau, Namens Mariana, 
deren Gemahl Statthalter daſelbſt 


war. 

vi Den nechſten Tag hernach, (das 
mit unſere Freud, die wir hatten res 
gen des allerheiligſten Sacraments Ge⸗ 

enwart, etwas gemindert 5 — 
am der Edelmann, deme das Hau 
zugehoͤrte, mit einem ſolchen Zorn, daß 
ich nicht wußte was ich mit ihm anfan⸗ 
gen ſollte, und machte der boͤſe Feind, 
daß er ſich nicht wollte berichten laſſen. 
Dann alles was wir mit ihm geſchloſ⸗ 
fen hatten, das hatten wir auch geleis 
ftet, e8 mollte aber nichts helfen „ 
man wir ihm folches fürhalten wollten. 
Als ihm aber etliche Perfonen derents 
wegen zugeredt , ifter einmenig geftils 
(et worden, aber gleich Darauf veräns 
derte er feine Meynung wieder. Ich 
mar zwar fchon entfchloffen, ihm dag 
Hauß wieder zu laſſen, das wollte ee 
aber auchnicht, fondern wollte, daß 
manihm alfobald das Geld geben follte, 
Seine Haußfrau, C dann ihr gehörte 
das Hauß zu) hatte «8 verkauften 
mM 3 wol 
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wollen, zwo Töchter darmit auszufteus 
ren, undunter diſem Schein ward das 
Hauß zu verfauffen Erlaubnus begehrt 
mworden, mar auch das Geld bengelegt 
worden, bey werner es felber begehret 
hatte. Uneracht aber folchesfchon vor 
mehr als drey Sahren gefchehen ſo ift 
der Kauff bisdato noch nicht gerichtet, 
weis auch noch nicht , ob das Cloſter 
am felbigen Ort verbleiben werde, oder 
nicht, (im felbigen Hauß fag ih, ) 
dann in dem End habich diß erzehler, 
oder was noch daraus werden wird. 
vi. Diß aber weis ich , daß Die 
Schweſtern in feinem Cloſter, aus des 
nen die der HErr jego unter diſer erften 
Megel geftifftet hat, fo vil ausgeftans 
denhaben, auf vilerley Weis, als wie 
in diſem. Es ſeynd aber Durch Die Gnad 
GOites \ fromme Schmeftern darins 
nen, daß fieesalles mit Sreuden übers 


\ 


Von Slofters Stiftungen, 


tragen. Seine Majeſtaͤt wolle ihnen 
verleyhen, Daß fie hierinnen mögen 
fortfahren, dann ob man ein gutes 
Hauß hab, odernicht, ift wenig dar⸗ 
an gelegen: ja, wir haben vilmehr eis 
ne Zuftdaran , wann mir ung ın eis 
nem folhen Hauß befinden, Daraus 
man ung vertreiben fan, wann wie 


“ung erinneren, daß auch der HErr als 


fer Welt Feines gehabt habe. Difes 
ift uns fchon etliche mahlwiederfahren,, 
daß mir in einem fremden Hauß gewoh⸗ 
net, (wie bey dien Stiftungen zu fes 
hen ift, ) undift gewiß, daß ich nıe Feis 
ne Schmefter gefeben hab ‚ Die fich des: 
wegen befümmert hab. Seine göttlis 
che Majeftät wolle ung durch feine un: 
endliche Ginad und Barmhersigkeit 
verleyhen, daß wir nur von den ewi⸗ 
gen Wohnungen nicht ausgefchlöffen 
toerden, Amen. / 
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Bon Stiftung des Clofters zu Alba de Tormes, bey Maria 
Berfündigung genannt, gefchehen im Jahr 1571. 


Inhalt, ” 


1. Anfang des Elofterd zu Alba. 
11. Wer die Stiffterin dieſes Cloſters geweſen. 
11. Ein Kind von drepen Tagen redet deut, 


lid. 
IV, Diefer Stiffterin tugendfamer Wandel, 


186 waren kaum zween Monath 
verfloſſen, nachdem ich an aller 
Heiligen Tag, das Cloſter zu Salman⸗ 
tica angefangen hatte, da ward ich im 
Namen des Dergogen von Alba feines 


V. Wird durch ein Geſicht offenbaret, daß fie 
follte ein Elofter bauen. 
VI, Welchen Tag diß Elofler feinen Anfang bes 


fommen. 
vis, Biel Wunderding haben fid) bey diefer 
Stiftung zugetragen. 


Rentmeifters, und feiner Haußfrauen 
ınftändig erfucht , daß ich im felbigen 
Städtlein eine Stifftung und Clofter 
aufrichten wollte. Ich aber hatte we⸗ 
nig£uft Darzu, aus Urfachen ? — 
wei 
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Cweil das Staͤdtlein Hein ifl,) Einkom⸗ 
mens haben mußte; meine Meynung 
war aber dahin gerichtet, daß keines 
En!immens ſollte haben. Der Pas 
ter Dominicus Bannes aber, Der mein 
Beichtvatter war, (von welchem ich 
im Anfang diferStifftung gefagt hab,) 
ftrafitemid) darum, und ſagte, daß weil 
das heilige Tridentinifhe Concilium 
erlaubet, dergleichen Ginfommens zu 
haben, wäre es nicht wohl gethan, 
daß derentmwegen follte unterlaflen wer⸗ 
den ein Glofter aufzurichten. Dann 
sch verftunde nicht, Daß nichtsdeftomes 
niger Die Schweftern eben ſowohl arm 
und fehr vollfommen feyn koͤnten. 

I, Ehe dann ich aber weiter fort: 
fahre , mill ich hier erzehlen, wer die 
Stiffterin deffelben Clofters geweſen 
fey , und mie fie der Fi rr darzu bes 
wegt habe. Die Stiffterin difes Clo⸗ 
fterszu unfer Lieben Grauen Verkuͤndi⸗ 
gung in Alba de Tormes ift gemefen 

herefia de Lariz von fehr adelichen El⸗ 
terngebohren. Dife, teil fie fo reich 
nicht waren, als wie ihr Stand und 
Adel erforderte „ moohneten in einem 
Dorff Tordillos genannt , zwey Meyl 
Weegs von befagtem Staͤdtlein Alba 
gelegen. Zu erbarmen ift es, daß um 
der Welt Eytelkeit * die Leuthe 
lieber in ſolcher Einſamkeit, an ſolchen 
kleinen Orten leben wollen, wo keine 
Chriſtliche Lehr und Unterweiſung, und 
vil andere Sachen mehr, dardurch die 
Seelen zum Guten unterwieſen wer⸗ 
den, zu finden iſt, als daß fie im ges 
ringſten etwas von ihrem Chrenpüncts 
fein, (mie fie esnennen,) hinterlaffen 
wollten. Dieweil diefelbe nun ſchon 
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vier er ee hatten, als darauf 
Therefia de Lariz gebohren worden, hat 
es die Eltern fehr gefchmerger, als fie 
fahen, daß es abermahl eine Tochter 
war ; zu bemennen iſt esin der ABahrs 
heit, daß die Menfchen, Die Doc) nicht 
miffen, was ihnen nüger ift, als welche 
dielletheil GOttes gang nicht verſtehen 
und nicht erkennen , wievil guts ihnen 
durch die Töchter, und mievil böfes 
durch die Soͤhn entſtehen koͤnne, GOtt 
ſolches nicht heimſtellen wollen, der al⸗ 
les weis, und alles erſchafft, ſondern 
bekuͤmmern ſich zu todt über ein Ding, 
Darüber fie ſich erfreuen ſollten, dies 
weil fie nemlich einen ſchlaͤfferigen Glau⸗ 
ben haben ; fie erftrecfen ihre Gedan⸗ 
cken aber fo meit nicht, und erinneren 
ich nicht, daß GOtt fey, der es alfo 
chicke, Damit fie esihme alles heimftels 
eten. Und meil fie je fo blind feynd, 
daß fie Dies nicht thun, fo ift doch auch 
eine grobe Unwiſſenheit, daß fie nicht 
fehen, wie wenig ihnen helffen Fönne, 

daß fie fich fo darum befümmern. Alls 

mächtiger GOtt, wie werden wir dife 
blinde Unmiffenheiten an jenem Tag 5 

vil anderft verſtehen 
Wahrheit an Tag kommen wird? und 
wievil Vaͤtter wird man alsdann ſehen 
zur Hoͤllen fahren, dieweil ſie Soͤhn 
gehabt haben, und wievil Muͤtter wird 
manihrer hergegen in dem Him̃el ſehen, 
vermittelftihrer Töchter? Damit ich 
aber mieder zu meinem Dorhaben 
fomme ‚fo ift die Sad fomweit Fommen, 
daß die Eltern, (als die fich ihrer Toͤch⸗ 
ter Leben wenig achteten, JDas Kınd am 
dritten Tag, nachdem esgebohren wor⸗ 
den, gang allein gelaffen haben h a 

a 


wann aller Ding 
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daß jemand an daffelbe — haͤtte, 
vom Morgen bis in die Nacht. Daran 
aben ſie gleichwohl wohl gethan, daß 
es von einem Prieſter haben tauffen 
aſſen, ſobald es gebohren iſt worden. Als 
nun auf die Nacht eine Frau zu ihr 
kommen, die etwas mit ihr zu thun 
hatte, und hoͤrte wie ſie mit dem Kind 
umgiengen, lieff ſie eylends hin zu ſe⸗ 
hen, ob das Kind todt waͤre, und zu 
gleich mit ihr etliche andere Perſonen, 
die da kommen waren die Mutter zu 
befuchen, welche alle bezeugen, was 
ic) het erzehlen will. 

Il. Das Weib nahm das Kind 
weinend in.ihre Arm und fagte zu ihm; 
Wie mein Rind, bift du dann nicht 
eine Chriftin? wollte darmit andeu⸗ 

ten die Grauſamkeit, die ſie mit ihm uͤbe⸗ 
ten. Dahub das Kind den Kopff auf, 
und fagte: Ja ich bineine; und hat 
weiters nichts geredt, bis zu dem Als 
fer, da andere Kinder p reden pfle⸗ 
gen. Alle die es gehoͤrt haben, ſeynd 
Darüber erſchrocken; und hat fie ihre 
Muttervon derfelben Stund an anges 
fangen zu lieben , und wohl zu halten, 
wie fie dann auch offt zu fagen pflegte, 
fie möchte nur gern erleben, was GOtt 
aus difem Kind machen wurde, fehr 
ehrbarlich hat fie fie erzogen , und fie 
zualler Tugend untermiefen. Als nun 
Die Zeit herbey Fommen, Daß fie fiegern 
verbeprathet hätten, da wollte fie nicht, 
hatte auch Fein Verlangen darnach. 
Als fie aber vernommen, daß Srancis 
ſcus Valasquez ihrer begehrte „ Cmwels 
ches auch der Stiffter difes Cloſters, 
and ihr Ehemann ıft,) fobald fie den; 
felben höret nennen , hat fie ſich ents 


Don Cloſter⸗Stifftungen. 


elben geben wollte , da fie ihn doch ihr 
ebenlang nie gefeben hatte. 

IV, Es mußte aber GOtt wohl, 
daß folhes gut und nug war, Damit 
Dies gute Werck, welches fie beyde fei- 
ner Majeftät zu Ehren gethan, gefches 
hen möchte. Dann zu gefhmeigen, 
daß er ein reicher und tugendhaffter 
Mann ift, fo liebte er auch feine Ge⸗ 
mahlin dermaflen, daß er ıhr inallem 
ihren Gefallen thut, und zwar billig; 
dann alles was von einer Ehefrauen 
Fan erfordert werden , das hatihr der 
HErr reichlich ertheilet. Dann neben 
der fleißigen Fuͤrſorg, die fie für ihr 
Haußhalten hat, ift fie fo fromm, daß, 
als fie ihr Ehemann nach Alba gefühs 
ref, von bannen er bürthig war , und 
ungefehrdes Hertzogen feine ein Furie⸗ 
rer ‚ihr einen jungen vom Adel einquar⸗ 
tiert hätten, hat ſie es heftig empfuns 
ben, und Darüber — von dem⸗ 
ſelben Ort einen Abſcheu zu haben. 
Dann wann ſie nicht ſo fromm waͤre 
geweſen, (weil ſie jung und ſchoͤn von 
Geſtallt war, und der boͤſe Feind dem⸗ 
ſelben Edelmann anfieng boͤſe Gedan⸗ 
cken einzugeben,) hätte etwas boͤſes 
daraus entftehen Eönnen. Als fie die 
ſes gemerckt, ohne daß fie ihrem Che: 
mann etwas hiervon fagte , bathe fie 
ihn, er molle fich doch von dannenan 
ein anders Ort begeben , melches er 
auch gethan , und fie nach Salmantica 
geführerhat. Dafelbften hat er in gus 
tem Frieden, und mit zeitlichen Gütern 
wohl verfehen gelebt , dieweil er einen 
folchen Dienft hatte, daß alle feiner 
Gunſt begehreten , und ihn em; 

in 
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Ein Ding allein bekuͤmmerte fie, daß 
ihnen nemlich GOtt feine Kinder gab, 
und ftellete ſie zu difem End grofle Ans 
dachten und vil Gebett an; jedoch bathe 
Se HErrn nie anderit, ale dag er 
Erben verleyhen wollte, Damit Die 
nach ihrem Tod feine göttliche Ma⸗ 
yeftät loben möchten. Dann es thate 
ihr wehe, daß zugleich mit ihr.alles ab⸗ 
n, und niemand ſeyn follte , der 
ine göttliche Majeftät nach ihrem Tod 
e fie loben möchte. Und hat fie mir 
elbergefagt , Daß ihr niemahl etwas 
‘anders zu begehren in Sinn fen kom⸗ 
men, wie & dann ein fehr —— 
tes und fo Chriſtliches und tugendhaff⸗ 
tes Weib ift , wie ich gefagt hab, Daß 
fie mir offt Urfachen 2 bt, feine Maje⸗ 
gu loben, wann ichihre gute Werck 
; und ein fo groſſes Derlangen, 
Das fie hat, GOtt in allem zu gefallen, 
und nie unterläßt ihre Zeit wohl anzu⸗ 
wenden. Alsfienunvil Jahr lang dies 
ae gehabt, und fi dem H. 
Apoſtel Andreas oft befohlen harte,(dies 
weil ihr gefagt worden, daß derfelbe 
in folhen Sal ein guter Fürfprecher 
fey, und nad vilen andern Andach- 
ten , Die fie verrichtet hatte, wurde 
‚«insmahl in dee Nacht, Da fie im Bert 
dag, zu ihr gefagt : Begehre krine 
Rinder zu bsben, fonft wirft du 
verdammt werden. Darüber fie fehr 
erfhrocken, und fich entſetzet hat, nichts 
deftomeniger wollte ihr Verlangen nicht 
aufhören , dieweil fie gedüncfte,. Daß 
das Ziel und End ihres Begehrens ſo 
wäre, warum fiedann verdammt 
werden? iſt alſo in ihrem Bitten 
und Begehren von GOtt, meiter fort: 
„cher, Schiifften, I, Theil, 
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—— ſonderlich aber“ befahle 
ſich ſehr dem H. Andreas. Als 
nun einsmahls mit eben diſem Verlan⸗ 
gen behafftet war, (ob fie gefchluffen 
oder gemacht, Fan fie nicht wiſſen, dem 
fen wie ihm wolle, fo meis ıch doch, 
Daß es ein wahres Geſicht geweſen, we⸗ 
gen deſſen, das darauf erfolget iſt,) da 
war ihr , als wann fie ſich in einem 
Hauß befände, in welchem unten im 
Hof, unter dem Gang cin Brunnen 
war ‚und fahe an demfelben Drt eine 
grüne Wieſen, mit fo fchönen weiſſen 
Dlumen , daß fie nicht gnugfam auss 
fagen Fan , wie ſchoͤn fie waren. 
V. Neben dem Brunnen aber, ers 
fchiene ihr der H. Apoftel Andreas, in 
der Geftalt eines fehr ebrbahren und 
fehönen Manns, deſſen Anblickfie fehr 
erluftigte, der fagte zu ihr: Andere 
Rinder fevnd difes,ate die du begeh⸗ 
reſt. Sie aberempfundeeinen fo groſ⸗ 
fen Troft am felbigen Ort, daß fie hätte 
mögen münfchen, daß derfelbe nie aufs 
gehoͤrt haͤtte, er hat aber länger nicht 
gewaͤhret. So erkannte fie auch wohl, 
Daß dies der D. Apoitel Andreas märe, 
ohne daß ihr es jemand fagte , verftund 
auch darbey ‚ Daß es GOttes Willen 
wäre, daß fit follte ein Elofter bauen. 
Aus welchem dann abzunchmen, daß 
es ſowohl ein Gefiht des Verſtands, 
als auch eine Erfcheinung der Einbils 
dung gerelen ſey. Dann erftlich iſt 
e8 eine Phantafen geweſen, dieweil 
es ſo geoffe Wircfungen hinterlaffen 5 
dann von Derjelben Stund an hat fie 
Feine Kinder mehr begehret ‚- ſondern 
iftin ihrem Hertzen fo feſt eingedruckt 
blieben, daß difes der Wille GOttes 
N ſehe, 
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feye , daß fie diefelbe nie mehr begeh⸗ 
ret noch verlanget hat, fondern an 
Feng zu gedencken, auf mas Weis fie 
des HErrn Willen ing Werck richten 
inte. Daß es aber der böfe Feind 
nicht geweſen, wird eben fomohl aus 
demverftanden, was Darauferfolget 
it. Dann was von ihm herfommt, 
tan fovil Guts nicht verurfachen,, als 
da iſt, Daß jegt ein folches Elofter ers 
bauet ift, in welchem GOtt dem HErrn 
— —— wird. Uber das, weil 
olches laͤnger, als ſechs Jahr zuvor 
geſchehen, ehe das Cloſter geſtifftet iſt 
worden; der boͤſe Feind aber kan was 
zukuͤnfftig iſt nicht wiſſen. Als ſie ſich 
nun uͤber ae ſehr verwun⸗ 
dert, ſagte fiezu ihrem Gemahl, weil 
je GOtt dem HErrn nicht beliebte ih⸗ 
nen Kinder zu geben, ſo wollten ſie ein 
Nonnencloſter ſtifften. Er aber, weil 
er ſo fromm war, und ſie ſo lieb hatte, 
erfreuete ſich hieruͤber, und fiengen an 
miteinander ſich zu berathſchlagen, wo 
ſie es hinbauen wollten. Sie zwar 
hätte es gern an dem Ort gehabt, mo 
ſie gebohren war worden; er aber hielte 
ihr gewiſſe Hindernuſſen vor, warum 
er vermeynt, daß es da nicht wohl ſtuͤnde. 
Unterdeſſen, daß ſie hiervon handleten, 
ſchickte die Hertzogin von Alba, und 
ließ ihn zu ſich beruffen; und als er da⸗ 
hin kommen, ſchaffte ſie ihm, daß er 
wieder nad) Alba kommen, und das 
felbft ein gewiſſen Dienft und Amt, fo 
a m an ihrem Hof gab, annehmen 
ollte. Als er nun dahin kommen zu 
fehen, was fie ihme befehlen wuͤrde, 
und die Kürftin ihme dies gefagt , hat 
eres angenommen, wiewohl es vil mes 
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niger eintrug, als der Dienfl, den er 
zu Salmantica hatte. Sen: Sram 
aber, als fie «8 erfahren, .betrübre ſich 
fehr Darüber, Diemweil fie (mie geſagt) 
vor derfelben Stadt ein Abfcheu harte; 
jedoch als man fie verfichert,, daß man 
ihr Peine Leut mehr ins Hauß legen 
wurde, ift fie etlichermaffen befriedige 
torden, wiewohl ſie noch allezeit dar⸗ 
über betrübt war, dieweil fie vil lieber 
su Salmantica verblieben wäre... Ihr 
Mann fauffte ihm da ein Hauß, und 
ſchickte nach ıhr 5. fie aber. fam mit er 
fem Unluften dahin, und verdroffe, fie 
noch mehr, als fie das Hauß gefeben. 
Dann obesfchon an einem guten Ort, 
und ziemlich weit war, fo hatte es doch 
wenig Zimmer iſt alfo dife Wacht gar 
übel zufrieden geweſen. Des andern 
Tags , als fie früh in den Hof hinums 
ter gangen , abe fie auf ebemderfelben 
Seiten den Brunnen, bey welchem fie 
den H. Andreas hatte ſtehen fehen, und 
kam ihr alles bis aufdas Geringſte wies 
der für, was fie zuvor geſehen harte, 
(von dem Drt fageich, nicht von dem 
Heiligen,noch von der XBiefen und Blu⸗ 
men,) wiewohl ſie es ihr noch alles wohl 
einbildete , auch noch bis dato wohl eins 
gedruckt behält. Als fie dies gefehen, 
wurde fie Darüber beſtuͤrzt, und befchloffe 
bey ihr, Daß fie dahin Das Cloſter 
bauen wollte; war auch nunmehr aller 
etröftet, und fo wohl zufrieden, daß 
je fih an fein anders Drt mehr a 
nmollte; fingen auch an mehr Haus 
er dortherum zu fauffen , bis daß fir 
(ag genug darzu hatten. . Sieaber 
mar forgfältig, und gedachte, mas 
für einen Orden fie darzu — 
—W aa %Y 
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ſollte, dann le gern gehabt hätte, daß 
rer wenig ‚. und Diefelbe wohl einges 
loffe wären. | 
Als fie nun hiervon mit zweyen untere 
ſchiedlichen — und gelehrten 
Drdens-Perfonen gehandlet, ſagten 
beyde zu ıhr., fie thaͤte beffer - daß fie 
ihre Güter an andere gute Werck ans 
legte, dieweil die Nonnen meiftentheils 
übel zufrieden wären mit ihrem Stand, 
und vil andere Ding mehr. Dann 
weil folches dem böfen Seind misfiele, 
wollte er es verhindern, wie er dann ge= 
macht hat, daß ihnendife widrige Be⸗ 
denen, die man ihnen fagte , fehr 
Fräfftig fürfamen. Und meil ihnen diſe 
ſo vil fürfagten , daß es nicht rathfam 
wäre, und noch mehr der-böfe Feind 
ſolches zu verhindern fich bemuͤhete / iſt fie 
dardurch forchtſam und verwirret ge⸗ 
macht worden, alſo daß fie ſich entſchloſ⸗ 
ſen das Cloſter nicht zu ſtifften, ſagte 
auch ſolches ihrem Ehemann; hielten 
derhalben beyde darvor, weil ſolche 
fuͤrnehme Pirſonen ſagten, daß es 
nicht rathſam waͤre, und ihr Meynung 
ware, GOtt einen Dienſt daran zu 
aan, daß fie es mollten bleiben laffen. 
wurden derhalben miteinander eins, 
daß fie einen Vettern, den die Frau 
hatte ‚ welcher ihrer Schmefter Kind 
war, und den fie fehr lieb hatte,mit ihres 
Manns Daafen einer verheyrathen, 
und. demfelben ein gut Theil ihrer Guͤ⸗ 
ter geben wollten; den übrigen Theil 
aber mollten fie ihren Seelen zum ber 
en anwenden, dann ihr Better war 
Er en undfngendhafft, und noch 
ein Süngling von wenig fahren. Auf 
diſer Meynung waren fie nuu beyde 
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—— entſchloſſen ge verbleiben. 
ieweil es aber GOtt der HErr anderſt 
verordnet hatte, hat wenig geholffen, 
was fie untereinander beſchloſſen hats 
ten. Dann ehe vierzehen Tag vergien⸗ 
gen, iſt der Vetter in eine ſehr ſchwere 
Kranckheit gefallen, daß ihn GOtt in⸗ 
nerhalb wenig Tagen zu ſich abgefor⸗ 
dert hat. Die Frau aber hat ihrs alſo 
hefftig zu Hertzen gefaſſet, als ſey der 
Fuͤrſatz, mit welchem fie ihr fuͤrgenom⸗ 
men hatte, dasjenige zu unterlaffen, 
was GOtt habenmollte, damit fie das 
Gute ihrem Vettern geben möchte, ein 
Urfach geweßt feines Tode, daß es in 
ihr eine arofle Sorcht erweckt; erin« 
nerte fich auch darbey, mie es dem 
Propheten Jonas ergangen war, Dies 
weil er GOtt nicht hatte wollen gehor⸗ 
ſamen; vermeynte auch, GOtt haͤtte 
fie darum geſtrafft, und ihr ihren Vet⸗ 
tern, den fie fo lieb hatte, hinweg ges 
nommen. Don diſem Tagan , hat 
fie ihr fürgenommen , daß fie um kei⸗ 
nes Dinge wegen unterlaffen mollte, 
das Elofter zubauen, und ihr Ehemann 
desgleichen, wiewohl fie noch nicht wuß⸗ 
ten, wie fie esins Werck richten follten, 
dann esdas Anfehen hatte, als wann 
ihr GOtt in Sinn gegeben hätre, was 
jeßo im Werck erfolger iſt. Diejenige 
aber , denen fie es fagte, und denen 
fi andeutete, was fie für ein Clofter 
aben wollte, Die lachten ihrer, dieweil 
% vermennten, Daß dergleichen, tie 
ie es gern gehabt hätte, nicht zufins 
den märe, und fonderlich ihr Beichtvats 
ter, der ein Srancifcaner , und fonft 
ein gelehrter und fürnehmer Mann 
war; welches ſie dann fehr ſchmertzte. Um 

Na die⸗ 
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diefelbe Zeit trug ſichs zu, daß diſer 
Pater an einen Drt fommen, da man 
ibın von difen Cloͤſtern unfer lieben 

rauen vom Berg Garmelo erzehlet 

at, welche anjetzo geitifftet werden. 
Und als er hiervon wohl berichtet wor» 
den, iſter roieder zu ihr fommen, und 
hat ihr gefagt, Ken gefunden, 
“wie fie ein folches Clofter haben Fönte, 
wie fie gefagt hätte, und mie fiees has 
ben wollte; fagteihr auch, mas esfür 
eine Beſchaffenheit hätte, und daß fie 
mit mir Darvon handlen follte,mie auch 
gefchehen iſt. Wir haben aber vil Muh 
miteinander gehabt , bis wir der Gas 
chen eins worden feynd. Dann allgzeit 


hab ich mich befliffen,daß diejenige Cloͤ⸗ 


fter, die ihr jährliche Einfommens has 
ben follten, alfo genugfamlich verfehen 
wären, daß Die Nonnen von ihren 
Sreunden,, noch andern nichts begehr 
ren dörfften , fondern daß man fie mit 
Aller Nothdurfft formohl was das Eſſen, 
als die Kleydung anbelangt, von dem 
Cloſter verſehen ſollte, und daß den 
Krancken wohl gewartet werde; Weil 
gen aus Mangel der Nothdurfft vil 

ngelegenheiten zu entſtehen pflegen. 
Dann vilClöfter in Armuth, und ohne 
gewiſſes Einfommen zu ftifften, man⸗ 
gelt es mir nie angutem Muth undgus 
- tem Vertrauen , der gewiſſen Zuvers 
fiht, daß fie GOtt nicht verlaffen 
werde; mann ich fie aber mit gewiſſem 
Einkommen flifften foll, und ſonder⸗ 
fich mit geringem Einfommen, mangelt 


esmiran allem difem , und halte für. 


rathſamer, daß fie nicht geftifftet wer⸗ 
den. Letztlich haben fie fih dannoch 
berichten laflen, und ein genugfames 


Bon Elofterr Stiftungen, 


Einkommen verfhafft für unfere Zahl; 
und (das am allermeiſten zu achten iſt,) 
haben ihr eygnes Hauß verlaffen, und 
ung folches en fie aber ſeynd in 
ein anders, fehr fchlechtes Hauß gezo⸗ 


gen. 

VI, An St. Pauli Bekehrungs⸗ 
Tag ift das — Sacrament 
beygeſetzt, und diſe Stifftung aufge⸗ 
richtet worden, im Jahr ı 571. zu meh⸗ 
rer Ehr und Glory GOttes, in wel⸗ 
chem meines Erachtens, der goͤttlichen 
Majeſtaͤt ſehr eyffrig gedienet wird, die⸗ 
ſelbe wolle verleyhen, daß es alſo mehr 
und mehr zunehme. 

VII. Sch hatte angefangen etliche 
fonderbareSacen,von etlichen Schwe⸗ 
ſtern diſes Cloſters aufzuzeichnen, in 
Meynung, daß wann ihnen diſes zu 
leſen wird gegeben werden, die jetzige 
nimmer bey Leben ſeyn würden, und 
damit die Nachkommenden dardurch 


aufgemuntert wuͤrden, diſen guten 


Anfang weiter fortzuſetzen. Hernach 
aber hab ich wieder gedacht, es werde 
ſchon ein anderer kommen, der es beſſer 
mit allen Umſtaͤnden wird ſagen koͤn⸗ 
nen, und nicht mit ſolcher Forcht als 
wie ich gehabt, indem ich mich beſorge, 
ſie moͤchten vermeynen ich ſey auch dar⸗ 
bey intereſſirt und begriffen. Dahero 
ich vil Ding ausgelaſſen, welche von 
denen, die es geſehen und gewußt ha⸗ 
ben, nothwendig fuͤr Wunderwerck 
ſeynd gehalten worden, dieweil es uͤber⸗ 
natuͤrliche Ding ſeynd; von dergleichen 
hab ich nichts erzehlen wollen , weder 
von denen Dingen die man augenſchein⸗ 
lich ‚hat fehen können, daß es GOtt 
vermittelſt ihres Geberts se hat. 

— 


das zwantzigſte Capitul. 


De Zahl ver Jahr, in welchen die 
iſſtungen geſchehen feyn , hab ich 
Sorg,daf ich etwan in einem möchte ge 
fehlt haben,twiewohl ich Fleiß anwende, 
evil mie möglich iſt, mich deſſen zu ers 
Weil aber wenig daran geles 


mnern. 
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gen iſt, (dann es hernach leichtlich kan 
verbeſſert werden) ſo ſage ichs ſo gut es 
mirs einfällt; iſt aber etwan ein Feh⸗ 
ler, ſo wird es doch ein geringer Un⸗ 
terſcheid ſeyn. 


| Das zwangigfte Capitul. 


Bon Stiftung des 


Cloſters zu Segobia, von St. Joſeph ge⸗ 
nannt, im Jahr 1573. 


In halt. 


I. Der heiligen Thereſia wird von GOtt 
A fie — ein Elofter 


fften tolle. 
u. Durb was Mittel dies Klofter angefangen 
. worden. | 


- } 
LESE haballbereit oben erzehlet, was 

? mallen, nachdem das Cloſter zu 
Salmantica geftifftet worden, wie auch 
das zu Alba, und ehe dann wir zu 
Salmantica ein eignes Hauß hätten, 
mir von dem ‘Pater Petro Sernande; , 
(welcher Apoftolifcher Commiſſarius 
war , befohlen iſt worden, daß ich 
auf drey Fahr lang mich in das Elofter 
ur Menſchwerdung zu Avila begeben 
ollte; und wie er mir wieder (weil er 
die groſſe Noth zu Salmantica ſahe,) 
befohlen dahin zu — ‚, damit fie ein 
engenes Hauß überfommen möchten. 
Als ich nun dafelbften eines Tags im 
Gebett war, wurde mir vondemHErın 
gefagt, ich ſollte nach Segobia reyſen, 
ein Cloſter dafelbft zu ftifften. Diesges 
bünckte mich ein unmöglich Ding zu 
feyn,dann ich dahin nicht reyfen durffte, 
—2 daß es mir befohlen wuͤrde. Von 


HI, Welchen Tag dies Cloſler angefangen. 

IV, Antoni Gaytan Lob und Tugenden, 

V. Beſchwehrlichkeiten, die ihnen der, Vicarius 
verurfachet, 


— 


dem Pater Commiſſario Apoſtolico 
aber, P. Petro Fernandez ** ich 
vernommen,daß er keinenLuſt haͤtte, daß 
ich mehr Cloͤſter ſtifften ſollte. So ſahe 
id auch wohl, daßer billich Urſach 
hatte, mir ſolches zu verſagen, dieweil 
die drey Jahr noch nicht um waren, 
welche ich in dem Cloſter zur Menſch⸗ 
werdung verbleiben ſollte. Als ich nun 
in diſen Gedancken ſtunde, ſagte der 
— su mir, ich ſollte es ihm fagen, 
o würde er eszulaffen. Selbiger Zeit 
war ich zu Salmantica,, von dannen 
hab ich ihm gefchrieben,, daß er wohl 
müßte, mas maſſen ih von unferm 
Hochwuͤrdigen P. General Befehlhätte 
daß, wann ich eine gute Gelegenheit 
an einem Ort erſehen wuͤrde, ein Clo⸗ 
ſter zu ſtifften, ſo ſollte ich es nicht un⸗ 
terlaſſen. Nun ware zu Segobia, ſo⸗ 
wohl von der Stadt, als von dem Bi⸗ 
N3 ſchoff 
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hoff erlaubt worden, dergleichen Cloͤ⸗ 

er eins zu ftifften ; fo eg derhalben feis 
ner Ehrwuͤrden beliebte, fo wollte ich es 
ftifften , deutete ihm ſolches an damit 
ich meinem Gewiſſen ein Gnuͤgen thaͤte, 
was er mir aber fchaffen würde, darbey 
wuͤrde ich wohl fiher und ruhig verbleis 
ben. Difes vermeynich, waren meine 


Wort, oder dergleichen;und dasmich 


auch gedünckte , es mürde zu GOttes 
Ehren gereichen. Es feheinte aber mohl, 
daß es feine Majeſtaͤt haben wollte. 
Dann gleich darauf fagte der Pater , 
Daß ich es flifften follte, und gab ‚mir 
die Erlaubnus, daßich mich felber fehr 
darüber verwundert hab, wegen deſ⸗ 
fen , mas ich zuvor in difem Fall von 
ihm gehört hatte. Alfobald von Sals 
mantica aus beftellte ih, daß man mir 
ein Hauß Dingen follte. Dann nad 
der Stifftungzu Toletund zu Valliſo⸗ 
let hatte ihvernommen, daß es beffer 
waͤre, daß man zuvor die Poffes nehs 
me, ehe dann man ſich nach einem eyg⸗ 
nen Hauß umſehe, um viler a en 
wegen. Die führnehmfte Urfach aber 
iſt, dieweil ich Feinen Heller hatte, eing 
zu fauffen, mann aber die Poffes all: 
bereit genommen war , fo verfchaffte 
der Herr alfobald Mittel; über das 
fönte auch deſto beſſer ein gelegner Ort 
ausgefucht werden. 

ll. Allda war eine Frau, mit Na⸗ 
men Anna de Zimena , die eines Mas 
yorazgi Ehgemahl geweſen war, mel: 
che einsmals nach Avila Fommen mar , 
mich zu befuchen , und war eine enfferis 
geDienerin GOttes, und mar jederz 
eit ihr Beruff geweſen in ein Elofter zu 

mmen. Als derhalben diſes Cloſter 


Don Slofter: Stiftungen, 


aufgerichtet wurde, ift fie zugleich mit 
ihrer Tochter , welche auch ein fehr 
frommes Leben führte , in den Orden 
getretten; und hat ihr GOtt die Wi⸗ 
Dermärtigkeiten , Die fie fo wohl im- E⸗ 
herals Witwen⸗Stand gehabt,mit dop⸗ 
pelter Freud vergolten, als fie ſich in 
dem Cloſter befunden. Allzeit iſt ſo⸗ 
wohl die Mutter, als die Toͤchter der 
Pa fehr a. ‚ und beyde 
roffeDienerinnen — Die 
e gute Frau beftellte ung das Hauß, 
und alles was vonnöthenwar, fo wohl 
für die Kirch, ais für uns, das ver⸗ 
ſchaffte fie, daßin difem Fall wenig zu 
thungewefen. Damit aber Feine Stiff⸗ 
tungohne Muͤh und Beſchwehrlichkeit 
abgienge, zu gefchtweigen, daß ich mit 
einem — Fieber und Grauſen 
behafftet geweſen, und innerlich in der 
Seelen mit groſſer Truͤckne und Dun⸗ 
ckelheit gepeyniget, und vilerley an⸗ 
dern Leibs⸗ Schmertzen, welche mich 
drey Monath lang hefftig geplagt, wie⸗ 
wohl ich das halbe Jahr durch, fo ich 
mich da aufgehalten , allzeit übel auf 
geweſen bin. | 
Il. So haben wir an St. I 
fephs Tag das alkerheiligfte Sacras 
ment —3 laſſen; und wiewohl ich 
von dem Biſchoff, ſo wohl als von der 
Stadt Erlaubnus hatte, hab ich doch 
ehe nicht, als den Abend zuvor, heim: 
lich hinein ziehen wollen. Es war aber 
fhon lang, daß die Erlauhnus gegeben 
mar morden,meil ich aber in dem Cloſter 
zurMenfchwerdung war,und eine ande 
reDbrigkeitals unſern P. General hats 
te, ſo hatte ich diſe Stifftung nicht koͤn⸗ 
nen ins Werck richten; war — die 
r⸗ 


. Das; zwanßigfte Sapitul. 
—— des Biſchoffs, der. allda 


reidiere , als es die Stadt an uns bes 
gebrte, nur mündlich gegeben worden, 
(de uns ciner von Adelausgebradht 
Sa Andreasde Kiminagenanit , der 
«8 nicht geachtet. hatte, daß ihm Die Er⸗ 
laubnus waͤre Ichrifftlich ‚gegeben wor; 
den, fe gebünckte wand auch nicht, daß 
«8 vonnörhen wäre , wiewohl ıch dar⸗ 
an gefehler hab. Als aber des Biſchoffs 
Vicarius ſchon erfahren, daß das 
ob: fchon geftifftet ware, kam er 
ſobald a unwillig dahin, und woll⸗ 
te nicht zulaflen, Daß man mehr follte 
Meß da leſen, mollte auch denjenigen 
fänglich einziehen, der fie gelefen hats 
* welches einer aus den Diſcalcea⸗ 
ten geweſen war, der mit dem Pater 
Juiano de Avila, und mit einem ans 
dern Diener GOttes Antonius Gaytan 

genannt, kommen tar. 
„IV. Difer Antonius war ein Edel- 
Iba , welchen unfer HErr 


von ? 
69 beruffen hatte vor etlichen Jah⸗ 


ten, da er —. in den Eytelkeiten 


der Welt ſteckte. Diſer hatte die Welt 
dermaſſen unter feine Fuͤſſe gebracht, 
daß er anjetzo auf nichts mehr gedachte, 
als wie er GOtt mehrers gefallen und 
dienen möchte. Weil aber in den fols 
genden Stifftungen feiner gedacht wird 
erden, dann er mir vildarbey geholfs 
en, und fih fehr benühet hat, darum 
ich hie feßen wollen, mer er gewe⸗ 
nfey; wann ich aber alle feine Tugens 
en erzehlen follte,. würde ich.fo bald 
keinEnd davon machẽ. Das aberuns am 
meiſten diente, iſt, daß er ſo mortifi⸗ 
ciert war, daß kein Diener aus denen 
die mit ung kamen, fo fleißig alles was 
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vonnörhen war, thaͤte als wie er. Im 
Gebett war er vortzeflich, und hat ıbma 
der HErr fo vil Gnaden ertheiler, daß 
alles was andern zuwider, für-ihm eine 


* iſt undihn leicht ankommt. Als 


o gering kommt ihm alles fuͤr, mas er 
bey diſen Stifftungen für Muͤh ausſte⸗ 
het, daß wohl abzunehmen iſt, daß 
GOtt ihn, und den P. Julianum de 
Avila hierzu ſonderlich beruffen habe; 
wiewohl der Pater Julianus de Abila 
gleich von dem erſten Cloſter her darbey 
geweſen iſt. Umdiſer Geſellſchafft 
willen, hat villeicht GOtt geſchickt, 
daß alles ſo wohl abgienge. Ihr Ges 
ſpraͤch unter Wegens war von GOtt, 
oder unterichteten diejenige, die mit uns 
waren, oder die uns begegneten, die⸗ 
neten alſo ſeiner Majeftät allenthalben, 
X. Billich iſts, meine Toͤchter, 
daß ihr die ihr diſe Stifftungen leſen 
werdet, wiſſet, wie hoͤchlich ihr ihnen ver⸗ 
bunden ſeyet; damit weil ſie ſich ohn ih⸗ 
ren einigen eigenen Nutzen alſo ſehr be⸗ 
muͤhet haben, um die Gelegenheit, Die 
ihr jetzt in diſen Cloͤſtern genieſſet, ihr 
GOtt fuͤr ſie bittet, und fie eures Ges 
betts auch genieſſen moͤgen. So ihr 
— ſollet, wie vil boͤſer Naͤcht und 
Taͤg ſie gehabt haben, und wie vil Be⸗ 
ſchwehrlichkeiten fie unter Wegens aus⸗ 
geſtanden haben, wuͤrdet ihr es gerne 
thun. Wollte demnach der Vicarius 
von unſer Kirchen nicht abweichen, er 
hätte dann zuvor einen Statt⸗Knecht 
zuder Kirchen » Thür geſtellet, weis 
doch nicht warunges erſchroͤckte zwar ein 
wenig diejenige Die da warẽ, mich aber bez 
Fümmerte alles wenig, mas nach eins 
malgenommener’Pofles fich zutruge zalle 
meis 
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meine Borcht war nur zuvor, ehe An 
be genommen wurde. Ich ſchickte hin 


nad) etlichen Perfonen, ‘die einer aus _ 


meinen Öefellinnen befreundt, und aus 


den fürnehmften der Stadt waren, und 


bathe, fie wollten doch dem Vicario 
ufprechen, und ihme andeuten , Daß 
ihvon dem Biſchoff Erlaubnus hatte. 
Er aber wußte esmohl, wie er hernach 
felber geſagt hat, allein hätte er gern 
gehabt, daß mir es ihm zuvor auch ans 
gedeutet hätten 5 ich halte aber 
darfür, daß es alsdann nur ärger ge 
weſen wäre. Endlich haben fieihn dar⸗ 
zu gebracht, daß er ung zwar das Clo⸗ 
ſter gelaflen hat, das allerheiligfte Sa⸗ 
crament aber hat er Taffen wegnehmen. 
Darnach fragten wir aber wenig. Has 
ben uns alfo etlihe Monarh lang da 
aufgehalten , bis mir eineigenes Hauß 
efaufft haben, mit welchen mir vil zu 
reiten gehabt haben. Zuvor hatten 
wir einen groffen Streit gehabt mitden 
— * wegen eines andern 
Hauſes, das wir neben ihnen kauff—⸗ 
ten; wegen des jetzigen aber hatten wir 
zu thun mit den Patribus de Mercede 
genannt, und mit dem Capitel, Dies 
weil daſſelbe einen Zins auf dem Hauß 
hatte. O JEſu, was fuͤr eine Muͤh 
iſt es, wann man mit ſo vilerley Mey⸗ 
nungen ſtreiten muß. Wann es ſich 
anſehen ließ, als waͤre es nunmehr ge⸗ 
richtet, fo fieng es erſt wider von neus 
em an. Dann es war nicht genug, 
daß wir ihnen gaben was fie begehrten, 
ſondern Fam gleich wieder etwas anderſt 


Von Cloſter⸗Stifftungen. 


darzwiſchen. Es ſcheinet zwar wenig 
zu ſeyn, wann ih darvon redet, 
an ihm felber aber ifts ſchwehr genug 
geroefen. Des Bilhoffen Wetter, 
toelcher Priorund Ehorherr in derfel- 
ben Kirchen war, bemühete fich für 
ung fovil er konte, wie auch ein ande 
ver Licentiatus, Derrera genant, ein 
fehr groſſer Diener GOttes. Endlich 
da mır ihnen genug Geld gegeben , if 
es letztlich verglichen worden. Jetzt hatte 
wir aber noch mit Denende Mercede zu 
ftreiten, und mußten in groſſer Geheim 
in das Hauß einziehen: da fie aber ges 
fehen haben, daß wir ſchon darinnen 
waren, (das dann ein oder zween Tag 
vor St. Michaelis Feſt gefhehen, ) ha⸗ 
ben fiefich_ mit uns - um Geld vers 
lichen. Das mich aber bey difen Bes 
chwehrlichkeiten am allermeiften aͤng⸗ 
ſtigte, war, daß nicht mehr als 7. oder 
8Tag uͤbrig waren, von den dreyen 
Jahren meines Priorats in dem Cloſter 
zur Menſchwerdung, und mußte ich 
nothwendiger Weis, um dieſelbe Zeit 
daſelbſt gegenwaͤrtig ſeyn. Nun hat 
— daß ſich alles ſo wohl 
geendet, daß es weiter keines Strei⸗ 
tens bedorffte, und in zweyen oder drey⸗ 
en Tagen hernach, bin ich nach Abula 
zum Cloſter der Menſchwerdung abge⸗ 
reiſet. Der Name des HErrn ſey in 
Ewigkeit gebenedeyet, der mir allwe⸗ 
gen ſo vil Gnaden erzeiget hat, und lo⸗ 
ben und preiſen ihn darfür alle feine 
Ersaturen, Amen: 


Das 


Dasein und zwantzigſte Capitul. 
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Das ein und zwangigfte Kapitel. 


Bon Stiftung des Clofters zu Veas, ben St. Joſeph Salva⸗ 
toris genannt, im Fahr, 1574. an St. Matthias Tag. 


Inhalt. 


1. Be und von wem dis Elofier angefangen 
orden 
U, Der Stiffterin tugendfames Leben umd 
Wandel, 
11, Wunderlidhe Bekehrung derfelben. 


IV. Wie fehr den boͤſen Feind diſe Befchrung 
verdroſſen 


1,3% ben um dieſelbige Zeit, da mir ob⸗ 
8 erzehlter maſſen befohlen worden, 


daß ich aus dem Cloſter zur Menfch- 


werdung nach Salmantıca verreifen 
follte, kam ein Bott zu mir aus der 
Stadt Deas, mit Brieffen von einer 
Srauen felbigen Orts , wie auch von 
dem Pfarrherrn dafelbft, und andern 
Perſonen mehr , welche an mich begehr: 
ten, daß ich dahin Fommen wollte, ein 
Cloſter zu ſtiſſten, dann fie ſchon ein 
Hauß darzu bereit hätten, und man 
gelte anderfi nichts , als daß ich Fame, 
und es anfienge. Ich befragte mich 
bey dem Botten wegen des Dres, wel⸗ 
cher mir vil guts vom felbigen Land ſag⸗ 
te, undnicht unbillig, Dann es ein ſehr 
luſtiger Ort, und gar gefunder Lufft 
it. Dieweilich aber fahe , Daß von 
dannen fo cin weiter Weeg dahin war, 
wollte esmir nicht gefallen, und ſon⸗ 
derlich, weil es mit des Apoftolifchen 
Commiffarii Befehl gefchehen mußte, 
deme zumider war oder aufs wenigfte 
nicht Darzu geneigt war, daß ich mehr 
fifften follte. ee ich gedachte ihs 
Ther, Schriften. U, Theil, 


V. Ihre firenge be 
vi. Ihre ſchwehre Kranckheiten. 
vi Wie vil Muͤhe diß Cloſter gekoſtet 


VI. Wird wunderlicher Weis wider geſund. 


IX. Wann dieſes Cloſter angefangen. 
X. Ein wunderlih Zeſicht, das diſe Stiftes 
rin von dem Difralceaten Orden gehabt. 


nen zu antworten, Daß es nicht ſeyn 
fönte , ohne Daß ich ihm etwas darvon 
fagte. Hernach aber gedachte ich wi⸗ 
der, weil er je dugumal zu Salmantie 
camar, daß ich es ohne fein Wiſſen 


‚nicht thun follte, wegen Des Befehls, 


den mir unfer hochwuͤrdiger Pater Ges 
neral geben hatte , daß ich Feine Stiffe 
tung unterlaffen follte anzunehmen. 
Als derfelbe die Brieff gefehen hat , liefe 
fe er mir entbieten, er fehe es nicht vor 
gutan, daß man esihnen abfchlagen, 
und fie betrüben follte , dieweil ihm ders 
felben Perfonen gute Andacht gar wohl 
gefallen hatte ; follte ihnen derhalben 
entbiethen, daß wann fie bey St. Ja⸗ 
cobs Ritter⸗Orden (deme der Ort zu⸗ 
gehoͤrt) wuͤrden Erlaubnus ausbrin⸗ 
gen, ſo wuͤrde man ihnen zu der Stiff⸗ 
tung helffen; verſicherte mich Aber dar⸗ 
bey, daß ihnen dieſelbe Erlaubnus 
nicht wuͤrde gegeben werden, dieweil er 
anderwerts hero wohl wußte, daß ſie es 
ſchon in vilen Jahren, ven den Comen⸗ 
datoribus nicht haͤtten erhalten koͤnnen, 
ſollte es ihnen derhalben in meinem 
| Schrei⸗ 
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Schreiben nicht abſchlagen. Bißwei⸗ 


ſen gedencke ich hieran , mas maſſen, 
wann unfer HErt GOtt etwas haben 
will, (ob wir e8 gleich nicht wollen ) 
er es dahin richtet, daß mir felber auch 
unwiſſend, die Mittel und Werckzeug 
darzu feynd , gleich wie es fich hie mit 
dem P.Ma ifro Petro Fernandes, der 
da Commillarius war , jugetragen. 
Dann als fie die Erlaubnus erlangt has 
ben, hat eres ihnen nimmer abfchlas 
en fönnen, fondern ift das Cloſter auf 
olgende Weis geftifftet wordẽ. Diß Clo⸗ 
er des allerſeeligſte Vatters Joſephs 
in der Stadt Veas a 
an St. Matthias Tag, im Jahr 1574. 
welches auf folgende Weis feinen An: 
fang genommen zu der Ehr und Glos 
ry GOttes. Es war in difer Stadt 
ein Ritter, mit Namen Sanctius Ro: 
driguez de Sandoval, vom Adelichen 
Geſchlecht, und reich an Gütern; dis 
fer war vermählet mit einer Frauen ges 
nannt Gatharina Godinez. Unter ans 
dern Kindern aber dieihnen unfer HErr 
GOtt beſchehrt hatte, waren auch zwo 
Töchter, welche Des gemelten Cloſters 
Stiffterin — ; die ältere hieß 
Catharina Godinez, die jüngere aber 
MariadeSandoval. Vierzehen Jahr 
war die groͤſſere alt, als ſie GOtt zu 
ſeinem Dienſt beruffen; bis auf —3 
hatte fie zuvor gar nicht im Sinn ges 
habt die Welt zu verachten , fondern 
hatte vilmehr eine folchehohe Meynung 
von fich felber, daß ihr alles zu wenig 
zu ſeyn geduͤnckte, was ihr fuͤr Heyrathen 
don ihrem Vatter fuͤrgeſchlagen wur⸗ 


en. » . 7 * 
1, Als dife eines Tags in einem 


Von Cioſter⸗ Stifftungen, 


Zimmer war, welches 
mer war, in welcher ihr Vatter noch 
im Bett lage, hat ſie ohngefehr ob ei⸗ 
nem Crucifix, das allda ſtunde, den 
Titulgelefen, den man darauf zu ſetzen 
pflegt; und in dem ſie ihn laſe, hat ſie 
der HErr innerlich gantz veraͤndert. 
Dann dazumahl ſtunde ſie gleich in Ge⸗ 
dancken wegen einer Heyrath, den man 
ihr anbothe, welcher fuͤr ſie nun uͤbrig 
gut genug geweſen waͤre, und redete 
mit ihr ſelbſten alſo: wie laͤßt ſich doch 
mein Vatter ſo leicht mit wenigem be⸗ 
gnuͤgen, indem er mir einen Mayorazs 
gum (einen erſtgebohrnen Edelmann) 
geben will, meine Gedancken ſeyn aber, 
daß mein Geſchlecht, von mir ſeinen 
Anfang ſoll nehmen. So war ſie auch 
gang nicht geneigt zu heyrathen,dieweil 
es ihr verächtlich ir ame, daß fie jes 
manden follte untermworffen ſeyn, Be 

er 


1 ha Kam⸗ 


te auch nicht von wannen ihr diſer 
Hochmuth herkame. Der HErr a 
wußte wohl, von wannen ihr ſollte ge⸗ 
pe werden, defien Barmhertzig⸗ 
eit ſeye in Ewigkeit gebenedeyet. 
Il. Als fie derhalben diſen Titul 


des Creutzes laſe, geduͤnckte ſie eben, 


\ 


“wendete fie ihre 


als mann in ıhrer, Seelen ein neues 
Liecht aufgangen wäre , zu Erfantnug , 
der Wahrheit, gleich als wann in ein 
finfteres Gemach die Sonnen hinein 
Schiene; und mit diſem Licht erleuchtet, 
ugen gegen Dem 
HErrn, der am Ereuß aller blutig 
hienge, und betrachtete mie übel man 
mit ihm „umgangen wäre, und feine 
groffe Demuth , und wie gar einen ans 
Deren Weeg fie wandlete in ihrer Bu 
farth: In diſem hat fie fich ” eits 
ang 
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lang aufgehalten, dieweil der HErr 
ihr Gemuͤth erhoben hatte, und ihr 
* eine groſſe Erkantnus —5 
rer eygenen Wichtigkeit und Elends, 
und haͤtte ſie gewuͤnſchet, daß diſes je⸗ 
derman an ihr erkennet haͤtte; gab ihr 
auch darbey ein ſo groſſes Verlangen 
um GoOttes willen zu leyden, daß fie 
gern hätte alles ausftchen wollen, mas 
Die Hd. Martyrer gelitten haben, nes 
ben einer fo Demüthigen und tieffen Er; 
nidrigung und Abfcheuen vor ihr felbs 
n, daß wann es Pi Beleydigung 
FDetes hätte feyn koͤnnen, hatte fie 
twünfchen mögen , daß ſie eine aus den 
leichtfertigften Weiberen wäre , Damit 
nur alle ein Abfcheuen ab ihr hätten, 
mie fie fih dann angefangen felber zu 
haſſen, mit fehr grofler Begierd Buß 
thun , welches fie auch hernach ing 

Beref gerichtet. Und alfobald gelobet 
fie allda Keufchheit und Armuth zu hal⸗ 
ten, und verlungte fo fehr andern un: 
ferwworffen zu feyn , Daß fie es dazumal 
angenommen hätte, wann man 

eine Sclavin unter Die Mohren 

und Zürcken weggefuͤhret härte. Alle 
dife Tugenden feynd in ihr beftändig 
verblieben, aljo daß man gar mohl 
hat ſpuͤhren koͤnnen, daß es eine über: 
natürliche Gnad von GOtt geweſen, 
ee gefagt foll werden, Damit 
SOott darfür loben. Gebenedenet 
du, Omen GOtt, inalle Ervig: 
it, derdu in einem Augenblick eine 
Seel alfo zunichten macht, und wie⸗ 
der Don neuem aufrichteft. Was ift 
die, DO HErr ? gern wollte ich dich 
fragen , tie dich deine Apoftel gefragt 
haben, als duden Blinden fehend ge: 
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macht haft, da fie ſagten. Wer ges 
fündiget hätte, er, oder feine Eltern ? 
mer hat, ſag ich, Dife fo groffe und ho⸗ 
e Gnad verbdienet ? fie nicht , dannich 
chon erjehlet,, von was für Gedans 
cken du fie heraus geriſſen, als du ihr 
dife Gnad erzeiget haft. Herr, 
wie groß und wunderlich feynd Deine 
Urtheil! du weißt, was du thuſt, und 
ich weis nicht, was ich hie ſage, dann 
deine Werck und Gerichte ſeynd unbe⸗ 
greiflich; ſey du darfuͤr in Ewigkeit ge⸗ 
reyſet, dann du EMO noch groͤſ⸗ 
& ing zu thun. Weh mir , wañ 
eme nicht alfo wäre. Vielleicht ift as 
ber ihre Mutter zum Theil ein Urfach 
daran gemwefen, Dann fie eine fo gotts 

feelige Frau gemefen, daß wohl md 
lih, daß du als ein gütiger GOtt, ihr 
diſe Gnad erweiſen haſt wollen, daß ſie 
noch in ihrem Leben ſo groff Tugenden 
anihren Töchtern gefehen. Bisweilen 
gedencke ich, du thuft dergleichen Ginas 
den Denen, die Dich lieben , und bift Doch 
du, der ihnen difes Gut ertheilet, Daß 

fie Dich lieben und dir dienen fönnen. 
IV. Indeme fie nun in diſen Ges 
dancken ſchwebete, erhebte fich oben üs 
ber dem Zunmer ein fo mächtiges Ge⸗ 
tummel, als wann das gange Gemach 
wollt über einen Hauffen fallen ; und 
aller difer Tumult gedünck te fie, kaͤme 
aus dem Winckel ber, in dem fie ſtun⸗ 
de; ‚hörte auch darbey ein grauſames 
Brüllen, welches cine gute Weil gemähs 
vet, alſo daß ihrem Butter, (der mie 
geſagt) noch nicht aufgeſtanden war, 
eine ſolche Forcht ankommen, daß er 

angefangen zu zitteren, und in Schr 
cken erwiſcht er ſeinen Schlaffrock, und 
D2 fer 
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feinen Degen, gieng hinein gu ii und 
* altererbleicht fragte er ſie, was diß märe. 
Sie aber fagte zu ihm, J haͤtte nichts 
geſehen; da gieng er noch in ein anders 
— immer weiter hinein, und als er nie⸗ 
mand ſahe, ſagte er zu ihr, ſie ſollte 
zu ihrer Mutter gehen, der Mutter 
aber befahler, ſie ſollte ſie nicht allein 
laſſen, und erzehlte ihr was er gehoͤrt 
hatte. Hieraus dann wohl abzuneh⸗ 
men iſt, wie ſehr es der boͤſe Feind em⸗ 
— muß , wann er merckt, daß 
ihm eine Seel aus Aue Gewallt ent- 
gehet die er ſchon für fein eygen hielte, 
weil er unfer Heyl und Wohlfarth fo 
gar nicht leyden mag ; dahero ich mich 
nicht verwundere daßerfo darüber erz 
ſchrocken ſey, als er gefehen, daß der 
gütigite HErr ihr fo vil Gnaden wi 
einmal mit einander ertheilte, und da 
er feinen Unmuth und Grimm alfo fe: 
hen hab laffen. Inſonderheit weil er 
wohl mercfte, daß vermitteft diſes groſ⸗ 
fen und reichen Gnaden⸗Schatzes, der 
in ihrer Seelen verbliebe,, ihm noch 
andere Seelen mehr würden entzogen 
erden, die er ſchon für ſeyn engen hiel⸗ 
te. Dann id; halte diß für gewiß ‚daß 
Gott der Herr niemal folche groffe 
Gnaden pflege zuertheilen, Daß er nicht 
neben derfelben Perfon, noch andere 
mehr Seelengewinne. Sie zwar hat 
ii nie etwas gemeldet , jedoch 
liebin ihr ein großmächtiges Verlan⸗ 
en geiftlich zu werden, und hat ihre 
Eltern fehr darum gebetten, welche es 
ihr aber nicht zulaſſen wollte. Nachdem 
fie nun Drey gantzer Jahr lang ftarcf 
darum angehalten hatte, und y% daß 
fie es nicht thun wollten, hat fie fich an 


Bon Slofter: Stiftungen, 


St. Sofephe Tag, mit einemfchlechten 
ehrbaren Kleid angethan, melches fie 
der Mutter allein zuvor gefagt hatte, 
C von welcher fie auch leichtlich erlanget 
hätte, daßfie hätte mögen eine ons 
ne merden, dann gegen dem Vatter 
Dorffte fie es nicht melden ) und ift als 
fo gekleidt öffentlich zur Kirchen gans 
gen, damit wann fie einmal von maͤn⸗ 
niglich in folher Geſtalt waͤre gefehen 
morden, man ihrdas Kleid nicht mir 
der abnehmen Fonte ; wie dann auch 
geſchehen iſt, und hat mans ihr m 
geftatten müflen. Diefe drey Fahr 
durch hielte fie ihre gewiſſe Bettſtunden, 
und übte fich in der Mortification und 
Abtödung mo fie nur fonte, und wie 
es ihr der HErr eingab. Offtermahl 
gienge fie in den Hof, und negte das 
ngeficht mit Waſſer, ftellte fi) dars 
nad) an die Sonnen, damit man fie- 
wegen der Ungeftalt mitden Heyrathen 
zufrieden lieſſe, dann ſie noch allweil 
angefochten wurde. 
V. Es war auch in ihr ein ſo groſ⸗ 
ſes Verlangen, niemand etwas zu F 
biethen, daß wann ſie den Dienſtmaͤg⸗ 
den etwas geſchafft hatte, (dieweil ihr 
von den Elteren die Haußhaltung an⸗ 
befohlen war, und weniger nicht thun 
konte) ſo wartete ſie bis daß ſie einge⸗ 
ſchlaffen waren und alsdann kuͤßte ſie 
ihnen die Fuͤß, und ſchmertzte ſie, daß 
ſie ihr dienen mußten, da ſie ſie doch fuͤr 
weit beſſer hielte, als ſich. Wann ſie 
des Tags mit ihren Eltern verhindert 
war geweſen, ſo brachte ſie, an ſtatt 
des Schlaffens die gantze Nacht mit 
betten zu; alſo daß ſie offtermahls ſo 
wenig geſchlaffen, daß es en ju 
eyn 
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feyn fcheinte , wann es nicht übernatürs 
lich zugangen wäre. Dil Bußwerck 
und Geißlungen übte fie, dieweil fie 
niemand hatte der fie regierte , 
handfete auch von niemand hiers 
don. Unter andern hat fie eings 
mals eine ganse Faften durch, ihres 
Herren Batters eifernen Panger auf 
der bloſſen Haut getragen. hr 
Gebett zu verrichten gieng fie an einen 
abfonderlichen Ort, mo ihr der böfe 
Feind offt vil Poflen gethan hat. Mans 
chesmal fing fie des Nachts um sehn 
Uhr anzu betten, feßte nicht ab darvon, 
bis es Tag wurde. 

VI. In folhen Übungen hat fie 
ohngefehr aufdie vier Jahr zugebracht, 
darnach hat der HErr gemollt, daß 
fie in fchwehren Dingen dienen follte , 
und hat ihr fehr ſchwehre und fehmerss 
liche Kran a als hitzi⸗ 

Fieber, die Waflerfucht, Hertz⸗ 
eh, und den Krebs, den man ihr 
ausgefchnitten hat. : In Summa, Dis 
e Ktandheiten haben bey ihr auf die 
benzehen Jahr lang gewähret,, daß 

€ menig gefunder Tag gehabt hat. 
uͤnff Jahr, nachdem ihr GOtt Dife 
nad gethan hatte , ui Patter ge 
ftorben. Ihre Schmeiter aber, als 
fie vierzehn Fahr alt worden , welches 
ein Jahr darnach gemwefen , als ihre 


fie auch ein ſchlechtes ehrbares Kleid ans 

elegt, da fie doc fonft dem Kleider: 

rachtfehr ergeben war, und hat auch 
angefangen dem Gebett abzumarten ; 
die Mutter aber halff zu allen diefen ih⸗ 
een guten Übungen und Gürhaben, mie 
fie dann auch zugelaſſen bat, daß fie 
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ein fehr tugendfames Werck, (welches 
fonft gar nıcht nach ihrem Stand war) 
angefangen, —— nemlich die Maͤ 
fein haben lehren Naͤhen und Leſen, ohne 
einige Belohnung, nur damit fie fie 
möchten lehren betten,und indem Gates 
chiſmo untermeifen. Diefes hat groſ⸗ 
fen Nutzen gefchaffet, dann ihrer vil 
sufammen kamen, an deren guten Sits 
ten man jeßt noch wohl fehen kan, was 
fe in der Jugend gelernet haben. Es 
at aber folches nicht fang gemähret, 
dieweil der böfe Feind, ( der diß gute 
Werd nicht leyden fonte) gemacht hat, 
daß es die Elteren für einen Spott 
hielten, daß ihre Kinder umfonft ges 
lehret würden. Difes, und weil auch 
ihre Kranckheiten anfiengen überhand 
zu nehmen, hat fie barzu gebracht, daß 
fie darvon haben muͤſſen abftehen; 
Fuͤnff Jahr nach des Dattern Tod, ift 
auch diſer Jungfrauen Mutter. geftorb, 
und weil der Catharind Beruff jeder 
zeit geweſen war, inein Glofter zu kom⸗ 
men, nur daß fie es von ihren Eltern 
nicht hatteerlangeu Finnen , fo mollte 
fie es jegt alfobald ins Werck ſetzem 
Weil aber zu Deas fein Nonnen⸗Elo⸗ 
fter war, riethen ihr ihre Sreund, weil 
fie doch Guter genug hatten, daß fie 
felber eins an felbigem Ort flifften folls 


.ten,daran fie GOtt ein gröfferen Dienft 
Schmefter fo alfo verändert hatte,hat th | 


un würden. | 

. VI Dieweil nun bifee Ort dem 
Ritters» Orden St. Jacob jugehärte, 
fo war vonnöthen , daß man Erlaubs 
nus hätte von dem obriften Rath 
des Mitterlihen Drdens , dahero 
fie dann um Diefelbe anzuhalten 
— welche aber fo ſchwehr 

3 zu 
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Anwen geweßt, daß vier ganker 
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noch darzu das Podagra und die Iſchia⸗ 


ahr daruͤber verfloſſen, welches ihnen ticano 


vil Muͤh und Unkoſten gemacht hat, 
und iſt doch gleichwohl _ nichts 
ausgericht worden , bis Daß man 
dem König felbften ein fuppficieren uͤ⸗ 
bergeben hat; und hat fi die Sach 
dermaſſen ſchwehr angelaſſen, daß ihre 
Freund ſagten, es waͤre vergebene Ar⸗ 
beit weiter fortzufahren, ſollten dero⸗ 
halben davon ablaſſen. Weil ſie auch 
J allzeit zu Beth lag, mit ſolchen 
chwehren Kranckheiten behafft, wie 
eſagt, meyntenfie, daß man fie in 
einem Glofter würde woͤllen aufneh⸗ 
men. Darauf fagtefie, wann ihr uns 
er HErr GOtt innerhalb Monats 

rift ihre Gefundheit verleyhen murde, 
o mollte fie Daraus erfennen, daß ihm 
GoOtt ſolches Werckgefallen ließ ; und 
alsdann wollte fie felber nach Hof reis 
fen, und. darum anhalten. Da fie 
diß fagte, war ſchon mehr als einhalb 
Jahr verfloſſen, daß fie vom Beth 
nicht aufgeftanden war, und faft acht 
Jahr, Daß fie fich nicht hatte bewegen 

nnen.  Difeacht Jahr herum, hats 
te fie flätig das Fieber gebabt , 
die Dörr » Sucht , die Lungen 
Sucht die Waffer - Sucht, und fo 

offe Entzündung der Lebern, daß fie 
ts brennte wie Feur; alfo daß man 
auch die groffe Dis von auffen an den 
Kleidern empfunde , und fo gar das 
Hemd anbreite,daß es fchier unglaub- 
lich zu fennfcheinte. . So hab ich mich 
auch felber ben dem Doctor befragt, we⸗ 
gender Kranckheiten ; diefie dazumal 
gehabt hatte, welcher fich fehr daruͤ⸗ 
ber verwunderte. Uber das hatte fie 


cano. 
vil. An St. Sebaftiang-Abend , 
welcher an einem Samſtag fan, bat. 
ihr unfer HErr GOtt fo vollfommene 
Gefundheit verliehen , daß fie felber 
nicht wußte, mie fiees gnugfam bedes 
den follse, damit man diß Wunderwerck 
an ihr nichtvermerckte. Als ihr aber 
der HErr ihre Geſundheit wider geben 
wollte, fagte fie, jo ihr innerlich ein, 
foiches Zittern anfommen, daß ihre 
Schweſter vermeynte, fie würde jetzt 
ihr Leben enden; ſie aber fuͤhlte eine 
— Veraͤnderung an ihrem 
eib, wie auch nicht weniger eine Veraͤn⸗ 
derung an der Seelen, daraus ſie vil ver⸗ 
beſſert worden. Die Leibs⸗ Geſundheit 
aber erfreuete ſie darum deſto mehr, daß 
ſie jetzt beſſer den Geſchaͤfften des Clo⸗ 
ſters koͤnte abwarten, dann die Wehe⸗ 
tagen achtete ſie wenig. Dann gleich 
von Anfangher, ſeither ſie der HErr 
beruffen, hatte ſie ein —J—— 
uͤber ihr ſelbſten, daß ihr alles gerin 
rkam; und ſagte ſie, daß ein ß groſ⸗ 
es Verlangen zum Leyden in ihr ver⸗ 
lieben ſey, daß ſie GOtt von gantzem 
Hertzen gebeten, daß er ſie auf allerley 
Weis hierinnen uͤben wollte; wie dañ 
der HErr nicht unterlaſſen hat, diß ihr 
Begehren zu erfuͤllen. Dann in diſen 
acht Jahren hat man ihr mehr als fuͤnff 
hundertmal die Adern geoͤffnet, ohne 
das Schroͤpffen, wie ihr Leib dann fo 
voller Mafen ift, daß manes wohla 
nehmen Fan. Zuweilen fireuete man 
ihr — in die Wunden, dieweil der 
Doctor ſagte, es waͤre gut, damit es 
das Gifft wegnehme, wegen des Sei⸗ 
ten⸗ 
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tenſtechens, welches ſie auch auf die 
zwantzigmal gelitten. Und das noch 
mehr zu verwundern iſt, wann ihr et⸗ 
wann der Doctor von einem ſolchen 
fharffen Mittel ſagte, fo wartete fie 
mit groſſem Verlangen,big die Stund 
erben kaͤme, daß man es ihr brauchen 

llte, ohne einige Forcht; ja ſie ſelber 
machte den Doctorn und Balbierern 
ein Hertz, wann man ſie brennen mu⸗ 
ſte, welches dann offt geſchehen, ſo 


wohl wegen des Krebs, als auch ande⸗ 


rer Urſachen halber. Das fieaber fols 
ches zu verlangen antrieb, war, (ſag⸗ 
tefie, ) Damit fie probieren möchte, ob 
ihre Begierden, die fie hatte eine Märs 
tyrin zu feyn, auch wahr und Fräfftig 


ren. 
Wie fie ſich nun fo gähling gefund bes 
funden, hat fie mit ihrem Beichtvatter 
und mit dem Doctor geredt, Daß fie fie 
ar an einen andern Drt führen laſ⸗ 
en , Damitman fagen Pönte, Die Vers 
änderung des Luffts hab fie gefund ges 
macht. Sie aber wollten es nicht thun, 
fondern haben e8 vilmehr Die Doctores 
[bit kundbar gemacht, dann fie fie als 
ereit für verzroeiffelt hielten, dieweil 

fie durch den Mund ein — faules 
lut rege daß fie fagten es waͤre 
die Lungen. Drey Taglang blieb fie im 
Bett liegen , daß ſie nicht aufitehen 
dorffte, damit man es nicht mercfte; Dies 
meil fie es aber eben fo ea bergen 
konte, als vorher ihre Kranckheit, da: 
hero mar eg vergebens. Sie felber hat 
mir erzehlt, daß fie im Augufto zuvor, 
als fieeines Tagsden HErrn gebetten, 
daßer entweder diß hefftige Verlangen 
sine Slofterfrau gu mirden, und Das 


zit 
Elofter zu bauen , von ihr nehmen foll« 
te, oder daß er ihr helffen wollte, daß 
fie es ing Werck richten koͤnte, fo feye 
fie Darauf innerlic) auf Das höchfte ver- 
fihert worden, daß fieihre Geſundheit 
olcher Geftalt erlangen würde, daß 
e die Fünfftige Faſten würde verreifen 
nnen, um: Die begehrte Erlaubnus 
u erhalten, Und mie fie fagt, fo hat 
ie Diefelbe gange Zeit über, (obſchon 
die Kranchheiten nur allzeit gefährkichet 
wurden ) niemaldie Hoffnung verlohs 
ten, die ihr der HErr geben hatte, daß 
er ihr diſe Gnad erzeigen wollte. Und 
ob fie ſchon zweymal die leßte Delung 
empfangen, und das einemal fo fchlecht 
mit ıhr geftandenhat, Daß der Doctor 
gefagt, es waͤre vergebensum die legte 
Oelung zu geben, dieweil fie es nicht erles 
benmwürde,fo hat ſie doch allzeit die Hoff⸗ 
nung zu GOtt gehabt, daß fie noch 
würde als eine Nonne fterben. Doch fage 
ich nicht, daß fie die leßte Delung zweh⸗ 
mal vondem bemelten Auguft + Monat 
an, bis auf St. Sebaftians-Tagems 
piangen Dad, fondern zuvor: Als nun 
ihre Bruͤder und Befreundte dife groffe 
Gnad, wv. das Wunder, das GOtt mit ihr 
gethan hat, geſehen, haben ſie ſie 
an der Reis nicht verhindern doͤrffen, 
wiewohl ſie es fuͤr vergebens hielten. 
Drey Monath lang hat ſie bey Hof an⸗ 
gehalten, und in Summa nichts er⸗ 
langen koͤnnen. Als ſie aber das Sup⸗ 
pliciren an den Koͤnig ſelbſt uͤbergeben, 
und Ererfahre,daß es für die Diſcalce⸗ 
irten Carmeliterin wäre, hat Er alſo⸗ 
bald befohlen die Erlaubnus zugeben. 
IX. Da esaber zu der Stiftung 
felbften fommen ift, ift wohl zu fehen 
ge⸗ 
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geweßt, daß fie von GOtt mußte ers 
halten feyn worden ‚ daß nemlich unſe⸗ 
re Dbrigfeit diefelbe hab annehmen 
wollen, da doch der Drt fo meit entles 
‚gen , und die jährliche Einkommen fehr 

ering waren. Was aber GOtt har 
| den will, das kan nicht unterlaffen wer⸗ 

den. Seynd derhalben die Schwer 
ſtern im Anfang der Faſten, im Jahr 
1174. daſelbſten angelangt, welche Das 
Volck mit groffer Solennität , gang 


Fröhlich und mit Öffentlicher Proceßion , 


empfangen. Sn gemein war bey mäns 
niglich groffe Sreude, und mar aud) 
fo gar an den Kindern zu fehen , daß 
GOtt durch dig Werck ein angench> 
mer Dienft gelacht. Iſt alfo die Stiff 
tung des Cloſters, fo zu St. Joſeph 
Salvatorisgenannt wird, noch dife Fa⸗ 
ftenan St. Matthias Tag gefchehen. 
Eben am felbigen Tag, feynd auch 
Die zwo Schmeflern mit groffer Freu⸗ 
den eingefleider worden ; und iſt Catha⸗ 
rina in ihrer Geſundheit beftändig fort- 
gefahren. Ihre Demuth, Gehorfam 
und Verlangen , das fie hatte von 
andern verachtet zu werden, zeigen 
gnugfam an , Daß ihre gute Begier⸗ 
den wahr geweſen feyen , und zu der 
‚Ehren GOttes gerichtet, der fen dar⸗ 
für gelobet und gebenedeyet in alle & 
wigfeit. | 
| X. Unter andern hat mir bife 
Schweſter auch erzehlet, daß fie fich 
fait vor zwantzig Sahren einsmals zu 
Bett gelegt, mit groffem Derlangen 
zu wiſſen, wo fie den allervollkommne⸗ 
ften Orden, der auf Erden wäre, 
- finden möchte / damit fie ſich in denfel- 
ben begeben koͤnte? darüber ihr anges 
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an zu traumen , an fie darfür 
ielteJals gieng fie durch einen fehr —* 
und ſchmalen Steeg, und mit groſſer 
Gefahr, in eine tieffe Gruben oder Ab⸗ 
grund, den man drunter ſahe zu fallen; 
da ſahe fie einen Diſcalceaten, welcher 
dem Sr. Sjohanni a Miferia difes Or⸗ 
dens Layen⸗Brudern, dernach Veas 
kommen, als ich auch da war, gang 
gleich war, und vermeint ſie, es fey 
eben derſelbe, den fie damals gefeben 
hab; der fagte zu ihr: Romm mit 
mir Schwefter, und führte fie inein 
Hauß,darinneneine groſſe Anzahl Non⸗ 
nen waren; das Hauß hatte aber kein 
anders Liecht, als nur von etlichen 
brennenden Kertzen, die ſie in den Haͤn⸗ 
den hatten. Da fragte ſie, was das 
für ein Orden wäre? darzu ſchwiegen 
alle ſtill, und huben ihre Weyhel über 
fich,und zeigten ihr ein fröhliches und la⸗ 

chendes Angeficht.Und beftättiget fie für 
eine gewiſſe Wahrheit, daß fie eben dieſel⸗ 

be Geſichter deren Schweſtern geſehen 

hab, die fie jetzunder ſahe, und hatte ſie 

die Priorin bey der Hand genommen, 

und zu ihr geſagt: Tochter hieher be⸗ 

gehre ich dich zu haben und zeigte ihr 

die Regel und Satzungẽ. Als fie aber von 

— erwachet, hat ſie ſich ſo vol⸗ 

lerFreud befunden, als waͤre ſie in dem 
Himmel geweſen ſchrib auch auf,mas fie 
ſich noch aus der Regel erinneren konte; 
iſt auch vil Zeit verfloſſen, daß ſie es we⸗ 
der ihrem Beichtvatter, noch einigen ans 
dern Menſchen geſagt hat, und wußte 
ihr niemand etwas von diſem Or⸗ 
den zu fagen. Unterdefien fam da⸗ 
hin ein Pater der Societät JEſu, 
deme ihr Derlangen bekannt — 

| i de 
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dem zeigte ſie was fie aufgeſchrieben 
hatte, und ſagte zu ihm: Wann fie 
diſen Orden finden fönnte4 fo wollte 
fie froh ſeyn, dann fie ſich alſobald 
darein begeben wollte. Er aber hatte 
Wiſſenſchafft von diſen unſern Cloͤſtern, 
und ſagte zu ihr, daß dies der Orden 
unſer lieben Frauen vom BergCarmelo 
ware, wiewohl ers ihr nicht alſo deut⸗ 
fichzuverfteben geben hat, ſondern nur 
Bon denen Elöftern gemeldet , die ich 

ifftete:: Darauf fie mir dann einen 
nn zugefchickt hat , wie gefagt ift 
worden. Als man ihr aber Die Ant 
wort gebracht ; ware fie fchon fo ſchwer 
kranck, daßihr Beichtvatter zu ihr ſa⸗ 
gete, fie follte 1 jur Ruhe begeben, 
dann wann fie ſchon jegt in einem Elos 
fter waͤre, würde man fie wieder heraus 
ihun, zu geſchweigen, daß man fie allezerft 
aufnehmen ſollte. Hieruͤber hat ſie ſich 
ſehr betruͤbet, und voller Aengſten zu 


Chriſto dem HErrn gewendet und ge⸗ 


fagt : Wein HErr und mein GOtt, 
ich weis daß du derjenige bift , der 
alles vermag. YWoblan du Leben 
meiner Seelen, verfchaffe dann, day 
entweder dies Verlangen von mir 
genommen werde, oder gib mir 
Wirtel und Hilff, daß ich es Fönne 
ins Werck riohten. Difes fagte fiemit 
einem groffen Bertrauen zu GOtt, und 
bathe zugleich unfer liebe Frau durch 
alledie Schmergen , die ſie gelitten hat, 
da fie ihres lieben Sohns todten Leich⸗ 
nam in ihren Armen gehabt, Daß fie 
doch ihre Bürfprecherin ſeyn wollte. Da 
hat ſie innerlich eine Stimm gehoͤrt, die 
ju ihr geſagt: Glaube und hoffe fe⸗ 
ſtiglich, dann ich derjenige bin der 
Thereſ. Schrifften, U. Theil. 


alles vermag, deine Geſundheit 
fol du wieder haben. Dann der 
verfchafferhar, daßdu von fo vilen 
und lauter tödtlichen Rranckheiten 
nicht geftorben bift , und der ibnen 
geborten , Daß fie ihre Wirckungen 
andir nicht haben follten, der kan 
diefelbe auch villeichter hinweg neb» 
men. Dife Wort fpricht fie, feynd 
mit folcher Kraft und Derficherung zu 
ihr gefagt worden, daß fie gar nicht 
zweiflen konte, ihr Verlangen würde 
noch erfüllet werden,obfchon die Kranke 
heiten noch allegeit mehr zugenommen 
haben ‚ bis ihr der HErrihre Geſund⸗ 
heit auf die Weis wieder verliehen, wie 
ich geſahet hab. Unglaublich ſcheinets 
—— zu ſeyn, was ſie ausgeſtanden 
at, und wann ich nicht ſelber den Me⸗ 
dicum, und die bey ihr im Hauß gewe⸗ 
kn ‚, twie auch andere Perfonen gefragt 
atte, fo mare es Fein Wunder gewe⸗ 
fen, daß ich vermeynt hätte, (meiner 
—* Art nach) ſie machte es etwan 
groͤſſer, als es an ihm ſelber war. Wie⸗ 
wohl fie etwas ſchwach ift. fo bat fie 
doch ſovil Gefundheit, daß fie Die Re⸗ 
gel halten fan, ift eine gute mohltaugs 
iche Perfon, und von frölichem Ges 
h; erzeigt auch in allem (wiegeſagt) 
eine ſolche Demuth/, daß fieungallen Urs 
fach gibt, GOtt den Herrn darum zu 
oben. Altes mas fie hatten und vermochs 
ten, haben beyde Schweftern dem Or⸗ 
ben geſchencket, obne einige Bedin 
nus; alfo daß, fo wir fie ſchon ni 
tten mollen aufnehmen, fo begehrten 
ie doch gang Feine Entgeltung darfür, 


Eine grofle Ablaugnung fpübhret man 


an ihren Befreundten, undihres Dass 
P ter⸗ 
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terlands, und hatte allezeit ein groß- daßfie auf ſolche Weis kein groͤſſeren 


Verlangen ferne von dannen & eyn, 
wie ſie dann auch bey unſern Vorſte⸗ 
hern ſehr darum anhaͤlt. Wiewohl 
auch darneben ihr Gehorſam ſo groß 
iſt, daß fie derentwegen gleichwohl. da 
zufrieden bleibet. Eben aus dieſem 
Gehorſam hat fie auch das Velum, 
oder den Weyhel angenommen, dann 
man ſie nicht darzu bringen hat koͤnnen, 
daß fie hätte wollen eine Chorſchweſter 
ſeyn, a nur eine Leyſchweſter, 
bis daß ich ihr felber — und 
vil Urſachen vorgeſagt hab, ſie auch 
darbey ausgeſcholten, daß ſie etwas 
anders begehren doͤrffte, als was der 
Pater Provincial haben wollte, und 


Verdienſt darbey haben werde, und 
andere dergleichen Ding mehr ſagte ich 
ihr mit ſcharffen Worten. Und iſt dies 
ihr groͤſte Freude, wann man ſie alſo 
anredet; iſt alſo auf diſe Weis, doch 
ſehr wider ihren Willen darzu beredet 
worden. Nichts kan ich an diſer See⸗ 
len ſpuͤhren, das ſie nicht thaͤte GOtt 
dardurch zu gefallen, wie ſie dann auch 
allen ſehr angenehm iſt. Seine goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt wolle fie ferner erhalten, 
und in ihr feine Ginad und Tugenden 
vermehren, die er ihe verliehen hat, 
iu feiner mehreren Ehr und Glorp, 
men. | 
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1, Des H. Hieronymi Gratiani Lob. 


J. Da ich mich nun alſo zu Veas auf 

hielte, und auf Erlaubnus war⸗ 
tete, von dem hoͤchſten Rath des Rit⸗ 
terordens, ein Cloſter zu Caravaca zu 
ſtifften, kam dahin ein Pater aus den Di⸗ 
ſcalceaten unſers Ordens, mich zu beſu⸗ 
chen, Hieronymus Gratianus von der 
Mutter GOttes genannt, Doctor in 
der Theologi; welcher vor wenig sah 
ven den Habit angenommen hatte, als 
er zu Complutgemefen, ein fehr —— 
ter, verſtaͤndiger und zuͤchtiger Mann, 


Be: 


worden, 


1, Wie tr in den Orden ift kommen. 


der all ſein Lebtag ſehr tugendhafft ge⸗ 
weſen war, und ſcheinet, als wann 
ihn die Mutter GOttes ſelbſt auser⸗ 
waͤhlet hab, diſem Orden zum beſten. 
Als diſer zu Complut war, ohne eini⸗ 
gen Gedancken, unſern Orden anzu⸗ 
nehmen, wiewohl er ſonſten gedachte 
geiſtlich zu werden, und obſchon ſeine 
Eltern gantz ein andere Meynung hat⸗ 
ten, welche bey dem Koͤnig in groſſer 
Gunſt waren, auch des Sohns Ge⸗ 
ſchicklichkeit anſahen, fo war er * 
gan 
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gantz anderſt geſinnet. Sein Vatter, 
der des Koͤnigs Secretarius war, wollte, 
daß er ihm mit der Schreiberey in ſei⸗ 
nem Dienft nachfolgen ſollte, welches 
er (wiewohl er noch ziemlich jung mar) 
fehr empfunde ‚ alfo, pe er durch vil 
Zaͤhren endlich bey ihm erhalten,daß er 
ihm erlaubt die Theologi zu ſtudiren. 
Seine Meynung war cin Sefuiter zu 
werden, mar auch von ihnen ſchon aufs 
genommen worden, und hatten ihn um 
gewiſſer Urſachẽ wegen noch etliche Tag 
— befohlen. Und hat er mir ſel⸗ 

rgefagt ‚daß alle Freuden und Wohl⸗ 
luͤſten die er haben konte, fuͤr ihn ein 
lautere Peyn waren, dieweil ihn ſtets 
geduͤnckite, daß dies nicht der Weeg 


zum Himmel waͤre, fo hat er auch alle⸗ 


zeit ſeine gewiſſe Gebettſtunden gehal⸗ 
ten;,: und ſich der Verſammlung des 
Gemüths, und aller Ehrbarkeit aufg 
höchitebefliffen: © 
U. Eben. um biefelbe Zeit, ift ſei⸗ 
ner gar guten Freunden einer, in dem 
Cloſier zu Paſtrana in unſern Orden 
getretten, Fr. Joannes a JEſu, der 
auch gleichermaſſen Doctor in der Theo⸗ 
logi war. Nun weis ich nicht, ob diſe 
Gelegenheit oder aber, dieweil er et⸗ 
was geſchrieben hat von der Fuͤrtreff⸗ 
lichkeit, und alten Herkommen unſers 
Ordens, ihm ein Anfang darzu gewe⸗ 
ſeye. Dann er einenfo groſſen Luft 
atte, alles was difen Orden antraffe, 
it ‚ und daß es mit fo ftattlichen 
uthoribus bensiefen murde, daß er 
offtermahlen, (mie er felbft befennt,) 
einen Serupel gehabt hat, Daß erfeine 


"andere Studia Deswegen verabfaumet, . 


dieweil er von difen nicht aufhören Fon» 


ars 


te; ja alle feine: den 
brachte er hiemit zu. O der groſſen 
Weisheit und Allmacht GOttes! mie 
können toir doch fogar feinem Willen 
nicht entgehen ? der Here fahe wohl, 
wie hoch vonnöthen eine folche Perſon 
war für Dies Werck, das feine Maje⸗ 
fiät — hatte, wie ich ihn dann 
offtermahl lobe fuͤr die Gnad, die er 
ung hierinnen gethan hat, Dannwann 
ich ſchon Majeſtaͤt haͤtte bit⸗ 
ten wollen, uͤm eine Perſon, die taug⸗ 
lich waͤre geweſen, alles und jedes, mad 
bey Anfang diſes Ordens vonnoͤthen 
war, in gute Ordnung zu bringen, ſo 
haͤtte ich einen ſo herrlichen Mann von 
GOtt nicht zu bitten gewußt, wie er 
ung an diſem geben hat; der ſey in wig ⸗ 


keit darfuͤr gebenedehet. Als er nun im 


wenigſten noch nicht im Sinn hatte in 
diſen Orden zu kommen, ſiehe, da wird 
er gebetten, daß er doch nach Paſtrana 
verreyſen wollte, und daſelbſt mit der 
Priorin unſers Cloſters handlen, (dann 
dazumahl war das Cloſter von dannen 
noch nicht hinweg genommen,) daß fie 
eine Jungfrau ins Clofter aufnehmen 
wollte. Wasfür Mittel braucht nicht 
Die goͤttliche Majeſtaͤt? dann villeicht, 
wañ er ſich zuvor darzu entſchlieſen hätte 
ſollen, daß er dahin ziehen wollte den 
Habit anzunehmen, waͤren ihrer ſobil 
geweſen, die es ihm widerrathen haͤt⸗ 
ten, daß er es nicht gethan haͤtte. Die 
glorwuͤrdigſte Mutter GOttes aber, 
czu deren er ſehr andaͤchtig iſt) hat ihm 
die Andacht mit ihrem Habit belohnen 
wollen, wie ich dann vermeyne, daß 
ſie die Mittlerin geweſen ſey, daß ihm 
GOtt diſe Gnad erzeiget hat. Fa die 
Pa Urſach 
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Urſach, warum er den Habit angenom⸗ 
men, und gegen diſem Orden ſo geneigt 

eweſen, war eben diſe glorwuͤrdige 
—— welche nicht unterlaſſen 
wollen, weil er ihr alſoſehr zu dienen 
verlangte, ihme Gelegenheit an die 

Hand zugeben, wie er ſein Verlangen 
ins Werck ſetzen moͤchte; dieweil dies 
ihr Brauch iſt, daß ſie denen ihre Gunſt 
erzeigt, die ſich ihres Schutzes zu ge⸗ 
brauchen begehren. 

Als er noch ein Knab & Madrit 
war, gieng er offt zu einem Bild unſer 
Lieben Frauen, zu welchem er eine groſſe 
Andacht hatte, (weis mich nicht zu er⸗ 
inneren, mo daſſelbe ware) dies nen⸗ 
nete er ſeine Allerliebſte, und ſuchte es 
gar offt heim; die wird ihm Zweiffels 
ohne auch bey ihrem Sohn die Reinig⸗ 
keit erlangt haben ‚, mit welcher er je⸗ 
derzeit gelebt hat. Bisweilen, fpricht 
er, gedünckte ihn, als wären ihr die 
Augen geſchwollen vor fauterm Wei⸗ 
nen, wegen der — Suͤnden, 
die wider ihren Sohn begangen wur⸗ 
den. Darvon dann in ihm eine groſſe 
Begird und heftige Antrieb entftans 
den iftnach der Seelen Heyl, und ein 

roſſer Schmertzen, mann er fahe, daß 
Ort beleydiget wurde. Zu diſer Ber 
gierd nach der Seelen Heyl, und ihnen 
zu helffen, ift er dermaſſen geneigt, daß 
ihm alle Muh gering und leicht wird, 
wann erdardurd) vermeynteinigen Nu⸗ 
gen zu fchaffen ; wie ich dann foldhes 
mürclih an ihm erfahren in vilen 
ſchweren Zuftänden , die er gehabt. 

Als ıhn nun die Mutter GOttes 
alfo,(gleihfammit Lift) nach Paftrana 
führete, der Meynung, für eine Nonne 
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den Habit zu begehren, hat es GOtt 
angeſtellet, daß er ihn ſelber bekommen. 
O der groſſen Geheimnuſſen GOttes? 
wie ſchicket und ſtellet er es ſo wunderlich 
an, damit er uns auch ohne unſern 


Willen ſeine Gnaden ertheile, und 


damit er dieſer Seelen belohnen moͤchte, 
was ſie guts gethan hatte, und das 
gute Exempel, das er allezeit andern 
gegeben hatte, und das groſſe Verlan⸗ 
gen, das er gehabt hatte, ſeiner glor⸗ 
wuͤrdigſten Mutter zu dienen ? dann 
Dies pflegt feine Majeſtaͤt Zweiffels ohne 
allegeit mit groſſen Gnaden zu beloh⸗ 
nen. Als er nun zu Paſtrana angelan⸗ 
get, hat er mit der Priorin geredt, da⸗ 
mit ſie ſelbige Nonne wollte aufnehmen, 
und ſcheint eben, als habe er mit ihr ge⸗ 
redt, damitfiebey GOtt dem HErrn 
um ihn —— anhalten, Damit er in den 
Drden kaͤme. 

Sobald fie ihn geſehen, dieweil 
ergar ein freundliche anmzuthige Mas 
nier zu. veden an ihm hat; alfo Daß ger 
meiniglich, wer mit ihm umgehet , In 
lieben muß, (welches eine fonderliche 
nad von GoOtt ifl,) dahero ihn auch 
alte feine untergebene Brüder und 
Schweſtern aufs höchfte lieb haben; 
dann wiewohl er feinen Sehler unge 
ſtrafft läßt, Cfintemahl er in difem Fall 
fehr ftreng iſt, weil er ſiehet, daß es zu 
des Ordens Nutzen, und Aufnehmen 
ſeyn muß) ſo thut ers doch mit einer ſo 
lieblichen und angenehmen Manier, daß 
fich gleichſam niemand darwider bekla⸗ 
gen kan. Iſt derhalben diſer Priorin 
auch ſo gangen, als wie den andern, 


die mit ihm umgehen, daß ihr nemlich 
ein uͤberaus groß Verlangen ankom⸗ 


men 
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min, daß er moͤchte zu uns in den Or⸗ 
den kommen. Gagte e8 derhalben ih⸗ 
een Schweitern , und daß fie follten bes 
dencken, wievil ihnen hieran gelegen, 
(diemeil dazumal noch wenig feinesgleis 
den, oder gar Feiner bey ung war,) 
follten derhalben alle von GOtt bitten, 
daß er ihn nicht wieder wegwollte laffen, 
ſondern verſchaffen, daß er den Habit 
annehme. Es iſt aber diſe Priorin eine 
ſehr groſſe Dienerin GOttes/ und halte 
sch darfuͤr, GOtt hätte auch wohl ihr 
Gebett allein erhöret , zu geſchweigen 
o viler frommen Seelen als Dafelbiten 
end. Haben fichderhalben alle defien 
ernftlich angenommen, und mit vilen 
Saiten, Difeiplinen und Betten, obne 
Unterlaß bey GOtt darum angehalten; 
Hat alſo hm GOtt gefallen laflen, ung 
dife Gnad zu erzeigen. 
Dann als difer Pater Gratianus 
gu den Brüdern ins Cloſter gangen, 
und ſolche Gottſeeligkeit da gefehen, und 
fo treffliche Gelegenheit GOtt zu dienen, 
und fonderlich weil es der glorwuͤrdig⸗ 
ſten Mutter GOttes Orden iſt, hater 
angefangen in ſeinem Hertzen bewegt zu 
werden , daß er nicht wieder follte ın 
die Welt kehren. Und wiewohl ihm 
der böfe Feind vil Beſchwehrlichkeiten 
uͤrwendete, und infonderheit, mie 
chmertzlich «8 Kine Eltern empfinden 
würden , die ihn fehr liebten, und ih: 
te Hoffnungauf ihn geſetzt hatten, daß 
er ihnen helfen follte, ıhre andere Kin⸗ 
der , (dieweil fie fonften noch vil Soͤhn 
und Töchter hatten —8 befoͤrdern; ſo 
hat er doch diſe Sorg GOtt dem HErrn 
heimgeſtellt, um deſſentwegen er alles 
verlieſſe, und ſich entſchloſſen der Mut⸗ 
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ter GOttes Diener zu ſeyn, und ihren 
Habit anzunehmen ; welcher ee mit 
höchiter Sreud aller, infonderheit aber 
der Nonnen undder Priorin ertheilet 
ift worden; lobten und preyſeten GOtt 
zum höchften, und hielten darfür, daß 
ihnen GOtt dife Gnad durch ihr Ges 
bett verlichenhätte. _ 

In dem Probjahr Yard Novi⸗ 
tiats hat er ſich alſo demuͤthig verhalten 
als einer aus den geringſten Novitzen. 
Sonderlich aber iſt ſeine Tugend wohl 

robieret worden, als auf eine Zeit, in 

bweſen des Priors, ein junger 
Pater dem Cloſter derwei *** 
muͤſſen, der wenig go, und fehr 
geringe Sefchicklichkeit und Verſtand 
zum regieren hatte , auch feine Erfahrs 
nus, dieweil er felber nicht längft in den 
Drdenfommenmwar. Diefer.hieltedie 
Patres über Die maflen hart, mit ſchwe⸗ 
ren Mortificationen , die er ihnen aufs 
legete, Daß ich mich noch allezeit darüber 
verwundere, mie fie es haben übertras 

en fönnen ; und fonderlich folche ders 
* daß wohl vonnoͤthen war, daß 
ihnen GOtt ein ſolchen Geiſt ertheilet 
hat, daß ſie es haben erdulden koͤnnen; 
wie dann darnach wohl geſpuͤhrt iſt 
worden, daß er ein ſehr melancholiſcher 
Menſch war, und uͤberall, wo er bis 
dato geweſen iſt, auch nur alsein Uns ° 
terthan, hat man genug mit ihm zu 
fchaffen gehabt, zu gefehweigen, daß 
er andere — —— dann er diſem 
Humor ſehr unterworffen iſt. Fuͤr ſich 
iſt er ein guter Religios, und verhaͤngt 
GOtt bisweilen, daß dergleichen Behr 
ferbegangen, und folche Perfonen ans 
bern fürgeftellewerden, Damit die Tu⸗ 

3 gend 
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gend des Gehorſams defto vollkomme⸗ 
ner geübt werde, beydenen , die er lieb 
at, alfo wird es auch hie gefcheben 


eyn. | 

Es hat aber GOtt zu Lohn dar- 
für , dem P. Hieronymo Gratiano ein 
grofles Liecht und Erfanntnus gegeben, 
in Sachen , dieden Gehorſam betrefe 
fen , feine Unterthanen darinnen zu 
unterweifen , als welcher felber einen 
fo guten Anfang gemacht hatte in der 
UÜbung deſſelben, und damit esihm an 
eygener Erfahrung nicht mangelte, in 
allem deme , was ben uns vonnöthen 
ift, fo hat er dry Monath lang von 
feiner Profeßion die ſchwere Anfechtuns 
gen gehabt ; er aber (als der hernach 
eintapfferer Zührer der Kinder der glor⸗ 
wuͤrdigſten Jungfrauen Marid ſeyn 
follte,) hat ſich wacker gewehret. Dann, 
wann ihm der boͤſe Feind am hefftig⸗ 
ſten zuſetzte, daß er den Orden verlafs 
ſen ſollte, ſo verlobte er ſich, daß er 
ihn nicht verlaſſen wollte, und verhieſſe 
alsdann GOtt, die Geluͤbde des Or⸗ 
den zu halten. Einen Tractat hat er 
mir geben, welchen er beſchrieben, als 
er diſe ſchwere Anfechtungen hatte, wel⸗ 
cher mich ſehr zur Andacht bewegt hatte, 
und wird wohl daraus abgenommen, 
wie groſſe Staͤrcke ihm der HErr er⸗ 
theilte. 

Es moͤchte aber villeicht jemand 
ſeltſam fuͤrkommen, daß er mir ſovil 
abſonderliche Sachen, feine Seel ber 
treffend , vertrauet habe , villeicht hat 
es GOtt alfo haben wollen, damit ich 
es hie aufzeichnete, auf daß er in feinen 
Ereaturen geprenfet werde. Dann 
ich wohlmweis., Daß erfich weder gegen 
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feinem Beichtvatter , weder gegen einis 
em andern Menfchen fo fehr erfläret 
habe Bismeilen gab e8 die Gelegen⸗ 
eit alfo , dieweil ihm gedünckte , Daß 
ich villeicht , (wegen langen Gebrauchs, 
und wegen Deren Ding, die er von mie 
gehöret hatte, ) in folchen Sachen ei⸗ 
nige Erfahrenheit hätte ; mann wir et⸗ 
man von andern Sacenredeten, ers 
zehlte er mir zugleich auch diſe und andere 
Ding mehr, die nicht zu fchreiben ſeynd, 
dann ich fonft vil meitläufftiger ſeyn 
wurde, wiervohl-ich mich fehr eingehal⸗ 
tenhab, damit wann es ihm etwan in 
die Händ kaͤme, ihn nicht verdrieffen 
möchte. Ich hab meniger nicht thun 
fönnen, und bat mich nicht rathfam zur 
ſeyn geduͤnckt, daß ich Desjenigen feine 
Meldung: thunfollte, der ſovil gutes 
gethan hat, bey difer Erneuerung Dee 
erften Regel; Esnn mann er diß ſchon 
folltegu fehenbefommen, wird es doch 
erft nach langer Zeit gefchehen. Dann 
ob er fchon der erfte nicht geweſen iſt, 
der angefangen hat , fo ſeynd doch bis⸗ 
teilen folche Zeiten fommen in wel⸗ 
chen mich bald gereuet hätte; daß ein 
Anfang gemacht fey worden, mann 
ich nicht auf die fo grofle Barmbersigs - 
feit GOttes vertraut hätte. Don 
den Mannsclöftern rede ich, dann mas 
die Noñencloͤſter anbelangt, iſt es durch 
die Gnad GOttes bishero noch allezeit 
wohl gangen ;- fo gieng es zwar mitden 
Patribus auch nicht uͤbel, doch war es 
alſo angefangen, daß es bald wieder 
zu Grund haͤtte gehen muͤſſen. 
Dann weil ſie keinen eigenen Pro⸗ 
vincial hatten, wurden ſie von den mi⸗ 
tigirten Carmeliten regieret. Die da 
tten 
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haͤtten regieren koͤnnen, als da war der 
Pater Mtonius de JEſu, der auch 
der Anfaͤnger geweſen, dem gab man 
den Gewallt nicht; fo hatten fie auch 
noch Feine Eonftitutiones , oder Gas 
nn von unferm Pater General. 
einem jedrocdern Clofter lebten fie 
wie es ihnen gut duͤnckte, und bisfie 
darzu gelangt waͤren, daß fie fürfich 
* regiert haͤtten, waͤre es ſchwer 
ergangen; dann einem gefiel dies, dem 
andern ein anders. Dies bekuͤmmerte 
mich bisweilen ſehr. Durch diſen Pa⸗ 
ter Hieronymum de Matre Dei aber, 
hat GOtt der Sachen —— die⸗ 
weil er zum Com̃ſſarius Apoſtolicus ges 
macht, und ihm zugleich aller Gewallt 
und Macht uͤber die Diſcalceaten, ſo⸗ 
wohl Carmeliter als Carmeliterinen 
gegeben iſt worden. Wie er dann auch 
die Conſtitutiones für die Brüder ges 
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macht, dann wir haften die-unferigen 
fhon von unferm hochwuͤrdigen P. 
General, dahero er für ung Feine ges 
macht fondern nur für die Patres, aus 
Apoftolifcher Gewallt die er hatte, und 
vermitteiſt feiner er Talent und Gas 
ben, die ihmder HErr verlihen hatte, wie 
ich geſagt hab. Als er das erſtemahl 
bey ihnen viſitirt, hat er alles in ſolche 
gute Ordnung gebracht, daß man wohl 
abnehmen konte, daß ihm ſeine goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt beyſtunde, und daß ihn 
unſer liebe Frau auserwaͤhlet hatte, ih⸗ 
rem Orden aufzuhelffen, welche ich 
dann demuͤthiglich bitte, daß fie bey 
ihrem Sohn erhalten wolle, daßer ihm 
allegeit benftehen, und feine Gnad ers 
theilen wolle , damit er in feinem 
Dienftallezeit mehr und mehr zunehme. 
n. 
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Weiter von der Stifftung des Cloſters zu Sevilla. 
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1. Was für eine Weis die heilige Mutter auf 
ihren Repfen gehalten. 

11. Lob derjenigen ſechs Schweftern, die fie mit 
nach Sevilla geführet- 

u, Was für eine ſchwere Kranckheit die Heil, 
Mutter auf difer Reyſe ausgeſtanden. 


1.18 num der Pater Hieronymus 
Gratianus , mie geſagt, zu 
Veas zu mir fommen ‚, mid) zu 
befuhen, (wir hatten einander zus 


dor noch nicht gefehen , wiewohl mich‘ 


ſehr darnach verlangte, Doch hatten 


I —— — — —28 
. Ein anderer ſeltſamer chweh 
vi. Der Biſchoff ER SER 


nus. . 
— Wann die erſte Meß allda geleſen wor⸗ 
en. 


mir bisweilen aneinander gefchrieben ‚) 
erfreuete ich mich auf das hoͤchſte, ale 
ichvernahme, daß er da wäre, dann 
mich feiner fehr verlangte, weil mir fo 
pil gutes von ihm gefagt twar worden; 
aber noch vil gröffer mar meine Sta, 
alg 
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als ich hernach mit ihm angefangen hab 
zu handlen, dieweil er mir ſowohl ges 

ele, daß mich gedündkte , es hatten 
hn diejenige die mir ihn lobten, noch 
nicht recht genug gefennet. Und weil 
ich dazumahl alfo befümmert war , ges 
duͤnckt mich eben, als mann mir der 


‘+ HErr hätte zeigen wollen , wievil gute 


uns durch ihn zufommen follte ;_ dann 
ich dieſelbe Tag über-fo voller Trofts 
und Freud geweſen bin , daß ich mich, 
die mn zu befennen, über mic) 
felbften verwundert hab. Damahls 
war er noch nicht Commiffarius, ale 
nur über die Elöfter in Andalufia. Da 
er aber noch. zu Veas war, fehickte 
der Apoftofifche Nuntius, und ließ ihn 
zu fich beruffen, und allda hat er ihm 
die Commiſſion auch über die Difcalcea- 
ten, ſowohl Manns⸗ als Frauencloͤ⸗ 
ſter, in der Caſtillaniſchen Provintz 
geben. Daruͤber mein Geiſt mit Freu⸗ 
Den dermaſſen erfuͤllet worden, daß ich 
Diefelbe Täg über nicht erfärtiget konte 
werden, GOtt zu danden, daß ich 
gern nichts anderft hätte thun mollen. 
Um diefelbige Zeit Fam auch die Ers 
laubnus , das Clofter zu Caravaca zu 
ftifften , aber vil anderſt, als ich es zu 
meinem Bornehmen haben wollte; das 
heroman dann noch einmahl nach Hof 
hat ſchicken muͤſſen. Mir aber fam 
ſchwer für, daß ich fo lange Zeit da 
marten mußte, und märe gern wider 
nad) Eaftilla verreifet ; dann ich den 
Gtiffterinnen fchon zugefchrieben hatte, 
daß ich das Elofter Feinesmegs anfan⸗ 
gen wollte, man hätte dann zuvor noch 
eine gewiſſe Umftänd erhalten, welche 
nod) mangelte in der Erlaubnus; da⸗ 
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hero man nothwendig noch einmahl 
nach Hof ſchicken muͤßte. Weil aber 
der P. Hieronymus dazumahl gem 
waͤrtig war, welchem felbiges Clofter 
auch dazumahl ſchon unterworffen war, 
dieweil er uͤber die gantze Provintz in 
Andaluſia Commiſſarius war, konte ich 
ohne ſeinen Willen nichts thun; hab 
mich derhalben deswegen mit ihm un⸗ 
terredet. Ihm aber geduͤnckte, wann 
ich einmal wegzoge, ſo wuͤrde die Stiff⸗ 
tung zu Caravaca ſtecken bleiben. So 
hielte er auch darfuͤr, daß GOtt ein 
groſſer Dienſt geſchehen moͤchte, wann 
zu Sevilla eines geſtifftet wuͤtde. Wel⸗ 
ches ihm dann leicht zu ſeyn geduͤnckte, 
dieweil es etliche Perſonen an ihn be⸗ 
gehrt hatten, die bey der Stadt maͤch⸗ 
tig waren,und uns leicht ein Hauß darzu 
geben koͤnten: ſo mar auch | 
dem Orden dermaflen wohl geneigt,da 
er vermepnte, es würde ihm ein grofs 
fer Dienft daran gefchehen. Haben 
derhalben miteinander befchloflen, daß 
‚Ich mit der Priorin undden Schweftern, 
Die für das Elofter zu Caravaca kom⸗ 
men waren, nad) Sevilla verreifen 
follte. Ich, wiewohl ich allezeit dar⸗ 
wider —— bin, und keines aus di⸗ 
ſen Cloͤſtern in Andaluſia ſtifften wollte, 
wegen etlicher Urſachen; ja, wann ich 
gewußt haͤtte, als ich nach Veas ver⸗ 
reißt bin, daß es in dieſelbe Provintz 
gehoͤrte, waͤre ich keinesweges dahin 
gezogen; bin aber damit verfuͤhret wor⸗ 
den, weil das Land zwar auf vier oder 
V Meyl Weegs, noch nicht nach 
ndalufia gehört, fo gehört Doch die 
Provintz dahin. Als ich aber gefehen, 
daß es der Obrigkeit Willen alf > — 
a 


| 
| 
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hab ich mich alſobald darein ergeben; 
dann nd mir der HErr 
daß ich mir einbilde , fie treffen es all 
yeit wohl, ) wiewohlich fonft ein ande 


re Suifftung aufjurichtenim Sinnhats 


te auch erliche ſchwehre Bedencken, 
warum ich nicht nach Sevilla hatte zie⸗ 
hen wollen. Haben derhalben alſobald 
angefangen, was zur Reiß vonnoͤthen 
war, zu bereiten, dieweil es anfieng 
ehr heiß zu werden. So mußte der 
ter. Lommifjarius fort, dieweil er 
vom Nuntio geruffen mar worden, ich 
aber mit meinen. guten Geſellen, dem 
Juliano de Avila, und Antonio 
an, und einem Pater von den 
iſcalceaten, zogen nach Sevilla. 
Wir fuhren aber in gantz zugedeck⸗ 
ten Waͤgen, dann diß war allzeit un⸗ 
ſere Weis zu reiſen, wann wir aber in 
Die Herberg famen, ſo nahmen wir ein 
eigenes Zimmer fuͤr uns, gut oder boͤs, 
wie wir es haben konten; bey der Thuͤr 
aber nahm eine Schweſter hinein was 
wir vonnoͤthen hatten,alfo daß auch die⸗ 
jenige, die mit ung reifeten , da nicht 
Yincn dorfften. Wir eplten, fo fait 
wir fonten , und famen am Donners 
ftag, vor dem Feſt der H. Dreyfaltig- 
it zu Sevilla an ‚nachdem wir unters 
wegeng fehr groffe His ausgeftanden 
* en * — 
eſttagen rtreiſeten,) fo fan i 
euch doch meine Schweſtern, mit Wahr⸗ 
heit ſagen, daß, wañ wir in den Wagen 
ſtiegen die weil Die Son den gantzen Tag 
durch darauf ſchiene, fo mar es gleich als 
d,man wir inein Fegfeur hinein gienge. 
isrveilen mit Betrachtung der Höllen, 
bispoeilen. auch mit Gedancken, daß 
Ther. Schrifften IL, Theil, 
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wir etwas um des HErrn willen thun 
und leyden muͤſſen / "haben diſe Schwe⸗ 
ſtern die Reiß mit Luſtund Freud zuge⸗ 


U. Dann diejenige ſechs, die ich 
bey. mir hatte, folche Seelen waren, 
daß mich gedünckt , ich wollte mich uns 
terfiehen mit ihnen in die Tuͤrckey zu reis 
fen, und würden fie Herg und Muth 
genug haben C oder beffer zufagen, der 
HErr wird es ihnen verlenhen, ) um 
ſeinetwegen — leyden, dann diß war 
ein ſtaͤtiges Geſpraͤch, und einiges Ver⸗ 
langen, welche auch im Gebett und in 
ber Abtoͤdung ſehr wohl geübt waren. 
Dann meil fie da fo fern von den ans 
bern bleiben follten,, fo hab ich Fleiß 
angervendet;, daß diejenige ausgeklaubt 
wurden, die am tauglichiten Darzu war 
zen. Welches dann auch wohl vom 
nöthen geweſen wegen der vilfältigen 
Widermärtigkeiten, Die wir da haben 
ausftehen muͤſſen; etliche derſelben, 
und. zivar die ſchwaͤcheſten, begehr ich 
nicht zu erzehlen, diemeil jemand dar 
burch möchte getroffen:umd beiendiget 
werdn. 
‚u. Einen Tag vor “Pfingften 

hat ihnen GOtt ein ſchweres Creutz zu⸗ 
geſchickt, daß mich nemlich ein ſehr hi⸗ 
tziges Fieber angegriffen; und halte ich 
wohl darfuͤr, daß ihr inbruͤnſtiges Ru⸗ 
fen zu GOtt erlangt hab, daß es nicht 
weiter fortgefahren, dann mich ſon⸗ 
n mein Lebenlang kein ſo hitziges Fie⸗ 
ber hat pflegen anzukommen, das nicht 
‚allzeit vil laͤnger gewaͤhret hätte. Dann 
es mich alſo angegriffen, daß ich ver⸗ 
mente, es waͤre Lethargus, oder Die 
Sorattugt, alfo gar war ich auffer 

| mir 


mir felbften. Sie aber: befprengten 
mich ftets mit Waſſer, welches Doch von 
der Sonnen alfo warm war, daß «8 


wenig kühlen fonte. So mußichauch daß 


ersehlen , was mir bey folcher Noth 
füreine fchlechte Herberg gehabt haben 
dieweil man uns ein kleines Kaͤmmer⸗ 
lein unter dem Dach eingeben, darin⸗ 


nen kein Fenſter war, wann man aber 


die Thuͤr aufthaͤt, ſo ſchiene die Sonn 
voͤllig hinein. Ihr ſollt aber wiſſen, daß 
die Sonn allda vil hitziget und unley⸗ 
dentlicher iſt, als in Caſtilla. Sie 
machten, daß ich mich in ein Beth nie⸗ 
derlegte, welches ſo ſanfft war, daß 
ich vid lieber auf der Erden gelegen waͤ—⸗ 
re, dann esauf einer Seiten hoch, auf 
der andern niedrig war, daß ich nicht 
wußte, mie ich Darinnen ligen ſollte, 
dann es nicht andere war , ‚ald wann 
es mit ſpitzigen Steinen gefüllet waͤre. 
Wie ein elend Dingift es Doc), wann 
ein Menfch Franc ift, dann bey gefuns 
den Leib iſt alles leicht zu ‚Übertragen. 
Endlich hab ich gedacht , es waͤre befler, 
daß ich wider aufftunde , und daß wir 

ortreifeten, Diemeil mich geduͤnckte, daß 
sch die Sonne auf offenen Feld leichter 
. rdulden wollte , als die Dig derfelbi- 
gen Kammer.. Wie wird es dann den 
armen Verdammten in der Höllen ges 
* da in Ewigkeit kein Veraͤnderung 
eyn wird? dann wann man ſchon nur 
eine Pein mit der andern verwechſelt, 
ſo ſcheint es dannoch eine Erlinderung 
gu ſeyn, wie mir ſelber widerfahren ift, 
wann ich bisweilen auf einer Seiten ein 
groffen Schmergen hatte, und wende: 
te mich auf die andere, ob ich ſchon da 
eben fo groffen Schmergen empfande, 
fo geduͤnckte es mich Doch cine Erlinde⸗ 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 


rung zu ſeyn, alſo iſt mir: hie 
geweſen. Mich zwar, (ſo 
mich erinnere, ) bekuͤmmerte es nicht, 
ich kranck war, allein meine Schwe⸗ 
fern littenvilmehr als ich. Doch hat 
es dem HErrugefallen , daß die Deffr 
tigkeit des Biebers nur denfelben Tag 
geroähret. hat. Zu DA 
"IV, Ein wenig zuvor, etwan zwe⸗ 
en Tag, ift ung etwas anders wider⸗ 
fahren, melches ungetlicher maffen in 
Aengſten geſetzet, da wir nemlich zu 
Schiff uͤber den Fluß Guadalquivir 
fahren muͤßten. Dann zu felbiger Zeit 
war nicht möglich , daß man mie den 
Wägen auf dem — hätte gerad uͤ⸗ 
berfahren fönnen, wo fonften das Seyl 
war, fondern mußten etwas abrverts 
ahren, wiewohl das Seyl etwas dar⸗ 
ey helffen thaͤte, mit welchem man auch 
nachlaſſen muͤßte. Nun haben aber, die 
das Seyl hielten, daſſelbe gehen laſſen, 
oder mie e8 fonftenmußsugangen Teyn, 
da ſchwam̃ das Schiff mit dem Wagen 
dahin, ohne Seyl und ohne Ruder. 
Mich erbarmete der Schiffmann viel⸗ 
mehr, weil ich ihn fo beingftiget fahe, 
als die Gefahr ſelber; wir fingen an 
Er ‚ alles war voller Geſchrey. 
)a war eim Edelmann der uns von ſei⸗ 
nem Schloß fahe, welches nahe dar⸗ 
bey war ‚ welcher aus Mitlenden Leut 
geſchickt, die ung helffen follten. 
war zwar Das Seyl noch nicht gar 
hinweg , und hielten unfere Bruder 
Daran, fo vil fie von Krafften kontem 
der Gewalt aber des Waſſers war zu 
ſtarck, alfo daß «8 etliche darvon zu 
Boden geworfen. Sonderlich abtr 
hat mich des Schiffmang a 
— lein 


Bas drey und ztwangiafte Gapltel, 


fein erbarmt deſſen ich nie vergeſſen kan, 
welches etwan zehn oder eylff Jahr ma 
alt geweſen ſeyn, welches ſich dermaſ⸗ 
fen bemuͤhete, weil es feinen Vatter 
in Ae ſahe, daß er mir Urſach 
gab unſern HErr GOtt zu loben. 
.. VW. Gltichwie aber feine göttliche 
Majeſtaͤt allzeit feine Gürigkeit unter 
den Widerwaͤrtigkeiten fpühren läßt, 
alſo ift es auch bie gangen , Dieweil das 
ff an einem Sand hangenblieben, 
wo auf einer Seyten das Waller nicht 
tieff war, Daß man aljo hat fönnen zu 
(ff kommen; fo ) tten wir auch 
ſchwerlich wider auf den Weg kom⸗ 
men koͤnnen, dieweil es ſchon Nacht 
war, wann uns nicht, der aus dem 
Schloß zu Huͤlff kommen, wieder auf 
den Weeg gewieſen haͤtte. Ich hab zwar 
nicht in Siñ gehabt von ſolchen Sacht 
jumelden , weil wenig daran gelegen 
iſt, dann ich ſonſt vil Ungelegenheiten, 
Die au’ den fürgefallen,zu.erzeb: 
ſen hätte gehabt, und weis mohl daß 
ich dem Leſer uͤberdruͤßig geweſen, daß 
ich hierin fo weitlaͤuftig bin. Fuͤr mich 
e iſt vil beſchwehrlicher geweſen, als 
das vorhergehende, was uns den letz⸗ 
ten Pfingit + Seyertag widerfahren. 
Wir eyleten fo vil wir konten, damit 
wir in aller Fruͤh nach Corduba kaͤmen, 
damit wir da Meß koͤnten hoͤren, ehe 
dann wir von jemand geſehen wuͤrden. 
Man fuͤhrte uns aber zu einer Kirchen, 
die jenſeits der Bruͤcken, war, damit 
wir deſto beſſer allein waͤren; da wir 
nun zu der Brücken kamen, und hinuͤ⸗ 
ber toollten , da dorffte man feinen 
Wagen hin über laſſen fahren ohne des 
a. Erlaubnus ; bis man dies 
felbe bey ihm geholet, fennd mehr als 
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zwo Stunden verfloſſen, dieweil er 
noch nicht aufgeſtanden war, und lieff 
das Volck zu/ zu ſehen wer wie waͤren. 
Diefes achteten wir aber wenig, dieweil 
unfere Waͤgen fo wohl bedeckt waren, 
daß ſie uns nicht ſehen koͤnten. Als 
aber Die Erlaubnus kommen war, da 
waren die Wagen zu breit für das 
Drucken Thor , und muftıman fie erſt 
abfchneiden, oder weis ‚nicht, tie fie 
es ſonſt gemacht haben, Damit iſt wider 
ein Werlzugebrachtworden. Endlich 
als wir zuder Kirchen kommen, Da der 
Pater Julianus Met leſen follte , da 
war die Kirch gang voller Leut, dieweil 
die Kirbanm.D: Geiſt hieſſe, welches 
wir zuvor nicht gewußt hatten, und 
war daſelbſt ein groſſes Feſt, und Pre⸗ 
dig darbey. Wie ich diß ſahe, thaͤte 
es mir ſehr weh, und waͤre meiner 
Meynung nach beſſer geweſen, daß 
wir ohne Meß hoͤren waͤren —* fah⸗ 
ren, als daß wir uns unter ſo vil Leut 
begaben. Der P. Julianus de Avila 
aber war einer andern Meynung, und 
weil er ein Theologus war, mußten wir 
feiner Mepnung folgen, dann unfere 
andere@efähtten hätten fonftenvilleicht 
alle meiner Meynung gefolget; wäre 
villeicht auch beſſer geweſen, Doch reis 
— nicht, ob ich meiner Meynung allein 
haͤtte trauen doͤrffen. Seynd alſo bey 
der Kirchen abgeſtiegen, und wiewohl 
man uns im Geſicht nicht ſehen konte, 
dieweil wir allzeit lange Weyhel darfuͤr 
haben, ſo war doch eben genug, daß 
alle bewegt wurden, weil ſie uns alſo 
bedeckt, und mit unſern weiſſen groben 
Maͤntlen (wie wir pflegen) umgeben, 
und-mit Sandalien oder Fußſohlen Das 
Qa hin 
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tin gehen ſahen, wie auch geſchehen iſt. 
Difer Schroͤcken wird mir das Fieber 
folgende gar vertrieben haben, dann es 
gewißlich für mich , und für alle eine 
groſſe Verwirrung geweſen. Gleich im 
Eingang der Kirchen kam ein guter 
ommer Mann zu mie ‚damit er uns 
(aß vordem Volck machte , den ba⸗ 
feich fehr, Daß er uns in irgend eine 
Sapellenführen wollte , welches er auch 
ethan, unddie Capellen zugefchloffen 
at, iſt auch vonunsnichtweggangen, 
biser ung wieder aus der Kirchen ges 
bracht. Uber etliche Tag hernach iſt 
diſer Mann nach Sevilla kommen, und 
at zu einem Pater unſers Ordens ge⸗ 
agt, daß er vermeyne, GOtt habe ihm 
wegen diſes guten Wercks, das er mit 
uns gerhan, ein groß Gluͤck zugeſchickt, 
daß ihm eine groſſe Erbſchafft zugefal⸗ 
fen, an die er gar nicht: gedacht hätte. 
Diß Ban ich euch wohl fagen, meine 
Töchter , obeuch fehon villeicht diß ges 
ring fürfommen wird, daß es für mich 
eine aus den gröften Ungelegenheiten ges 
weſen, die mir miderfahren  feynd ; 
dann das Gedräng und Getuͤmmel Des 
Volcks war fo groß, als wann es wil⸗ 
de Ochſen geweſen waͤren. Dahero ich 
der Zeit kaum erwarten konte, bis wir 
von dem Ort wider weg fuͤhren, wie⸗ 
wohl in der Naͤhe kein Ort war, da wir 
uns vor der Mittags⸗Hitz haͤtten aufbe⸗ 
halten können ‚haben uns derhalben 
unter einer Brücken behelffen müffen, 
Da wir nungen Sevilla fommen wa⸗ 
ren imein Hauß, welches der Pater 
Marianus fürunggedingt hatte , der 
von unfer Ankunft ſchon mußte, ge: 
dachte ich , es wuͤrde ſchon alles ges 
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than und gerichtet ſeyn za dirweil wäre 
eſagt, der Ertzbiſchoff den Patribas 
iſcalteaten ſehr wohl geneigt war, 
auch mir ſelber etlich mahl * 
hatte, und ſehr geneigten Willen ges 
en naar ereigt; jo hat es doch ohine 

chwehre Muͤh nicht abgehen koͤnnen 
dieweil es GOtt alſo haben wollte: Di 
fer Ertzbiſchoff iſt den Nonnen: Elöfterk 
die in Armuth geftifftetfeynd gang zuwi⸗ 
der, und nicht unbillig Nun war diß un⸗ 
ſer Unglüd , oder beſſer zu ſagen unſer 
Gluͤckgeweſen, daß diß Werck vollzo⸗ 
gen iſt worden. Dann ſo man es ihm 
juvor geſagt hätte, che Dann ich auf Der 
Reiß geweſen wäre , fo halte ich für 
ewiß , Daß manihn nicht hätte darzu 
ringen fönnen. Dieweil aber der Pa⸗ 
ter Commiſſarius und der Pater Mu⸗ 
rianus für gang gewiß hielten, daß ſee 
ihm ein fehr groſſen Dienft daran ihd⸗ 
ten,daß fie mich machtendahin kommem 
Cwie ihn dann auch meine Ankunffefehe 
erfreuet hat, ) Dahero haben'fiecihen 
zuvor nichts darvon gefagt ; und hits 
ten villeicht, fag ich, ſehr daran Fehr 
len koͤnnen, in Meynung es gar wohl 
gu treffen. Dann in den andern Cloͤ⸗ 
ſtern, Das erſte darum ich mich bemühe) 
iſt, daß ich von dem Biſchoff die Er⸗ 
laubnus habe, (wie das Tridentini⸗ 
Ihe Concilium befihlet ).ahie aber hiel⸗ 
ten wir die Erlaubnus nicht allein für 
gewiß, fondern (wie ich geſagt hab) 
daß ihm auch ein geoffer Dienft daran 
—— ‚ wie ed dann in der. Wahr⸗ 
eit ein geoffer Dienft iſt, und er es her⸗ 
nach auch darfur erfannthat.; allein 
es wollte GOtt der HErr, daß ich Fein 
sinige Stiftung ohne groffe wir vol⸗ 
I WR | 
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lendete; da auf diſe Weis, dort auf 
ein andere. 
VI. Als wir nun (ſag ich ) in das 
Dauß kommen ſeynd, das man für ung 
gedingt hatte, da gedachte ich alfobald 
den Pofles zu nehmen, wie ich fonften 
zu chun pflegte, damit wir das Offici⸗ 
amd darinnen betten koͤnten. Der P. 
Marianus aber, der dorten war, fieng 
an die Sachen aufzüfchieben, und woll⸗ 
te nicht daran : und Damit er mich n 
betrübte , wollte er mir es nicht recht 
fagen. Dieweil aber die Urſachen, 
die er mir fürbrachte,, nicht gnugſam 
waren, merckte ich woran es manglete, 
daß nemlich der Ersbifchoff Die Erlaubs 
nus nicht geben wollte... Da fagte er 
zu mir, ich follte zulaſſen, daß das 
Cloſter mit gewiſſen Einkommen geſtiff⸗ 
tet wuͤrde, oder etwas dergleichen, dann 
ich mich nicht recht mehr erinnere. End⸗ 
lich ſagte er mir klaͤrlich, daß der Bi⸗ 
off nicht wollte, daß mit ſeiner Er⸗ 
bnus ein Nonnen Cloſter aufgerich⸗ 
tet wuͤrde, wie er dann auch, fo langer 
Ertzbiſchoff geweſẽ waͤre, niemahl ſolches 
erlauben haͤtte wollen, (er war es aber 
ſchon lange Jahr geweſẽ, ſo wohl zu Se⸗ 
villa als zu Corduba, und iſt ein grofs 
die —— — 
er, die auf Ar geſtifftet ſey 
darum wollte er rauen Die 
war aber ebenfo vilgefagt, ale daß es 
nicht geſtifftet follte werden. as ers 
ſte mas das Einfommen anbelangt , 
mar mir gar nichtlieb, meil «8 in ei⸗ 
ner folchen Stadt war, als Sevilla 
it Cob ich es ſchon haͤtte thun 
nnen; ) dann wo ich ſonſten die Ein⸗ 
kommen zugelaſſen hatte, war nur in 


ſen, (wañ michtder 
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kleinen Staͤdtlein geſchehen, in wel⸗ 
chen entweder Peine Cloͤſter geftifftee 
merden, oder auf ſolche Weis gejches 
en muß,dierveil fie fich anderft nicht ers 
Iten fönnen. Das andere aber war 
befhmwehrlich, dieweil uns von unferm 


Zehr⸗Geld nicht mehr als ein einki 


Heller überblieben war , auch fonften 
gang nichts bey ung hatten, als was 
wir anhatten, und etwan etliche Roͤck 
und Hauben ‚und was wir brauchten, 
damit wir in den Wägen wohl bedeckt 
wären, tie dann diejenige, die mit 
uns fommen waren , Geld entlehnen 
mußten , Damit fie wieder zurück Föns 
ten ehren ; Here Antonius Gaytan 
hatte einen guten Freund Dafelbften,der 
ihm Geld darzu geliehen ; Pater Mas 
rianus aber ſuchte was vonnoͤthen war, 
das Hauß zuzurichten. So war auch 
kein Hauß zu bekommen, ſcheinte alſo 
ein unmoͤglich Werck zu ſeyn. 
VlIl. Mit vilem bitten hat es ges 
melter Pater zuwegen gebracht, daß 
er erlaubt, daß am Tag der H. Dreyfai⸗ 
tigkeit daſelbſt Meß geleſe winde weiches 
die erſte geweſen, und ließ darbey ent⸗ 
biethen, daß wir keine Glocken darzu 
laͤuten ſollten, auch keine a Da ng 
fie war aber allbereit ſchon aufgehängt. 
Mehr alsviersehu Tag, C fovilich mich 
erinnere,)bin ich — gewe⸗ 

.Eomiffarius und 
der P. Marianus geweſen wäre, Jdaß ich 
mit meineh Nonnen wieder zuruck, ohne 
allen Berdruß, nach Veas kehren wolls 
te, die Caravackiſche Stifftung zu vollen« 
den. Vil andere Sachen hab ich ſel⸗ 
bige Taͤg ausſtehen muͤſſen; weil ich 


aber ein ſchlechte Gedaͤchtnus hab, kan 
Q3 ich 
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ich mich nicht erinneren, halte doch dar⸗ 

vr, daß es laͤnger als ein Monath ges 
waͤhret hab; dann man allbereit ſchon 
für-ärger zu ſeyn hielte, daß wir wider 
weg follten ziehen ‚_ als daß man gleich 
zulaflen follte, daß das Cloſter publis 
eieret würde. ’ 

Niemal wollte mir der Pater Ma⸗ 
rianus zulaſſen, daß ich dem Ersbifchoff 
zufchreiben Gag fondern allgemach er⸗ 
weichete er ihn, mie auch der PaterCums 
miffarius mit Drieffen von Madrit 
aus. Ein Dingmachte mich ruhig in 
meinem Gewiſſen, und befrepte mich 
von dilen Scrupeln, dieweil nemlich 
die Meß mit feiner Verwilligung waͤre 
gelefenmworden, und weil wir das Offi⸗ 
cium allzeit in dem Chor betteten. 
unterlieſſe zwar nicht, mich durch ande⸗ 
xe su begruͤſſen, und entbote mir, da 
ich ihn bald fehen wuͤrde; R hat er auch 
einen ſeiner Capellaͤn geſchickt, der 
uns die erſte Meß leſen ſollte. Daraus 
ich wohl abnehmen konte, daß ſolches 
zu nichts anders dienete als nur mich 
damit zu plagen. Wiewohl meine Bes 
kuͤmmernus nicht meinetwegen, oder 
meiner Schweſtern halben entſtunde, 
ſondern dieweil ich wußte, daß der P. 


. Bon Cloſter⸗Stifftungen, 
Sommiffariusdarüber bekuͤmmert war⸗ 


dann weil er mich hatte dahin heiſſen zie⸗ 
ben, lag ihm ſolches hart an’, häts 
te ihn auch überaus fehr gefchmerget „ 
wañ es uns hätte fehl gefchlagen; wie er 
dañ auch, genugfam Urfach darzu hatte: 


Zu felbiger Zeit ſeynd auch die mitigine 
- ten Sarmeliter zu uns fomen, u. begehr⸗ 


ten zumiffen, mit mas Gewalt wirdas 
Cloſter ſtiffteten ? da hab ich ihnen une 
fers Hochwürdigften Pater Generals 
Patenten oder. Brieff gezeigt, und 
darmit ſeynd fie zufrieden geweſen. 
Haͤtten fie aber gewuͤßt, wie der Ertzbi⸗ 
ſchoff geſinnet war, vermeyne ih wohl; 


daß ſie ſich darmit nicht wuͤrden haben 


begnuͤgen laſſen; diß aber wußte man 
nicht, ſondern meynten vilmehr, daß 
es gantz nach feinem Willen und Gefal⸗ 


ß len waͤre. Endlich hat es GOtt gefal⸗ 


len, daß er kommen iſt uns zu beſuchen, 
dahab ich ihm fuͤrgehalten, was für 
ein Leyd er ung anthäte ; da hater Doch 
letztlich zugelaſſen, wie ich e8 haben 
wollte, und hat uns von derſelben Zeit 
an, allzeit vil guts gethan, und ung 
— was vorgefallen, Schutz ge⸗ 
alten. 


Das vier und zwantzigſte Capitul 


Weiter von dieſer Stifftung St. Joſephs Cloſter 
wie vieles gefoftet, ein eygene Behauſung zu uͤber 


Inbale 


1. Wie viel Müh die Elöfter gefofiet. 
1, Der H. Mutter Bruder IA aus Indien kom⸗ 
men, bat vil bey difer Stiftung geholfen. 


Sevilla, und 
ommen. | 


m. Wird ihr von G Ott Beofland verſprochen. 
IV. Wie vil Müp fie ausgeflanden , ein engen 
Hanf jzu uͤberkommen. | 


V. Band: 
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V. Dandbarıs Gemth der O. Mutter gegen 
ihre 5 — 

vi, Mit hocfier Solennitaͤt wird das aller, 
beiligfte Sarrament bipgejeßt. 


h. emand hätte gemeynt, daß in 

Keen fo Boldreiden Stadt) 
als Sevilla iſt, und wo fo reiche Leut 
wohnen, weniger, Mittel zur Stiff 
tung hätten follen fönnen gefunden wer⸗ 
den,als in allen andern Orten,mo ich je⸗ 
malsgerefen bin. Ja, es iſt ſo ſchwehr 

ergangen, daß ich bisweilen gedacht 
* ‚daß es für ung villeicht nicht nutz 
fey, daß wir in derſelben Stadt ein 
Tloſter hätten. N weis nicht , ob 
etwan der Dre deflelben Lande , und 
der Lufft Die Engenfchafft habe, dann 
ich hab fagen hören, daß Die böfen Gei⸗ 
fter mehr Krafft da haben die Menfchen 
u verſuchen, villeicht aus fonderlicher 
erh ngnus GOttes, wie fie mir 
dann en alfo zugeſetzet, Daß ich mich 
mein Lebenlang niemahls Fleinmüthiger 
und verzagter befunden , als ich da⸗ 
felbft geroefen bin, dann ich mich ges 
wißlich gleichfam felber nimmer kenne⸗ 
te. Wiewohl mich die Zuverſicht, die 
ich ſonſt allzeit zu GOtt pflege zu haben, 
nicht verlieſſe, ſo war doch meine Na⸗ 
tur ſo gar anderſt, als ſie ſonſt in derglei⸗ 
chen Geſchaͤfften zu ſeyn pflegt, daß ich 
wohl merckte, daß GOtt feine Hand 
zum Theil von mir abzoge, damit ich 
meinenengenen Kräften überlaffen, fer 
hen möchte, daß mann ich fonften Hertz 
und Muth hätte, daß folches nicht von 
mir herfäme. Als ich nun von befag: 
ter Zeitan, bis ein wenig vor der as 
he ‚ allda verharret hätte, und doch 

in Gedancken war, ein eygnes Dauß 
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zu kauffen, auch Feine Mittel darzu 
vorhanden waren , auch niemande } 
der fürung gutfpreche, wie an andern 
Orten gefhehen ; dann von denjenis 

en, die dem Pater Commiffario ges 
agt hatten, daß fieindenDrden eintrek 
ten wollten, ihn auch —— daß er die 
Cloſterfrauen dahin bringen wolite, die⸗ 
weil ihnen hernach Die Strengigkeit des 
Ordens zu ſchwehr fürfame, und ge 


dachten, ſie wuͤrden es nicht ausſtehen 


koͤnnen, iſt nicht mehr als eine hinein 
kommen, von welcher ich hernach ſagen 
will; auch ſchier Zeit war, daß man 
mich wieder aus Andaluſia ſollte zuruck 
abforderen, dieweil auch anderſt mo 
Geſchaͤfften zu verrichten fuͤrfielen, da 
ſchmertzte es mich hefftig, daß ich die 
Schweſtern ohne ein eignes Hauß ver⸗ 
laſſen ſollte, wiewohl ich auch ſahe, daß 
ich nichts daſelbſt richtete, dieweil . 
diejenige Gnad, die mir GOtt ſon 
anderſt wo thut, daß ich allzeit jemand 
finde, der mir Beyſtand leiſtet, das 
Kt nicht hatte; da hat GOtt ger 
ſchickt, Daß zuderfelben Zeit, einer von 
meinen Brüdern aus Indien dahin 
anfommen, telcher fchon über die vier 
und drenflig Jahr darinnen gemefen 
mar, Laurentius de Cepeda genannt, 
welcher esnoch mehrers empfande als 
ich, daß die Nonnen ohne ein eygenes 
Hauß verbleiben follten. 

1. Difer hat ung vil geholfen, 
fonderlich , daß mir dasjenige Hauß 
befommen haben, darinnen wir fe 

wohs 
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hefftig bey GOtt an, und ba 
daß er mich nicht wollte weg laſſen, ſie 
haͤtten dann ein eygen Hauß, befahle 
auch den Schweſtern, daß ſie darum 
bey GOtt anhalten ſollten , wie auch 
bey. dem glorwuͤrdigſten Vatter Jo⸗ 
— ſtelleten auch unterſchiedliche Ge⸗ 
ett und Proceſſiones zu unſer Lieben 
Frauen an. Mit ſolcher Zuverficht, 
und weil ich zugleich auch ſahe, daß 
mein Bruder entfchloffen war ung ‚zu 
helffen, fieng ich an, um etliche Haus 
fer zu Fauffen, und wann ich vermeyn⸗ 
te, daf die Sad) faft richtig wäre, fo 
—— leich alles wider. Eines 
s, sid im Gebett war, und von 
GHtt begehrte „ weil difes feine Braͤut 
toären, und fo fehr ſich in allen befliſ⸗ 
fen ihme zugefallen , fo follte er ihnen 
Doc ein Hauß fchaffen , fagteder HErr 
ju mir: Fr bab euch fchon erbörer, 
laſſe mich nur machen. > 
Il. Dardurch bin ich gang. zufries 
den worden, und geduͤnckte mich, als 
wann iches ſchon hätte, mie dann auch 
geſchehen it. Und hat ung feine Mas 
jeftät fonderlich behütet, daß wir eine 
nicht gefaufft haben, welches allen 
wohl gefiel , dieweil es an einem guten 
Dre ftunde, waraberfo alt, und der: 
maffen —— daß wir mehr nicht 
daran ätten ‚ als den bloffen 
Grund und Boden, und hätte doch 
nicht vil weniger gefoft, alsdas, mel 
ches wir jeßt haben. Und als der Kauff 
fhon geſchloſſen war,auch anders nichts 
mangelte, als daß die Kauffbrieff ge⸗ 
ſchrieben wurden, da war ich gantz 
nicht wohl zufrieden darbey, dieweil 
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mich geduͤnckte, daß es nicht wohl uͤ⸗ 
bereinſtimmete mit dem letzten Wort, 
das ich im Gebett vernommen hatte, 
dann daſſelbe Wort, wie mich geduͤn⸗ 
ckete, — 3 * 9 der 
ein gutes Hauß geben wollte. e⸗ 
ro 9 geſchickt, daß der Verfauffer 
ſelbſten, Cda.er doch vil an dem Kauff 
gewonnen hatte, ) die Sache verhin- 
dert, Daß Die Brieff nicht verfertigt 
feynd worden auf die beſtim̃te Zeit, alfo 
oo wir ohne alle unfer&chuld von dem 
geichloffenen Kauff wider haben. fön- 


nen zurück tretten, welches eine groſſe 


nad von GOtt gemefen iſt, Dann 
Diefelbe Nonnen , die da waren, hät 
ten es ihr Lebenlang nicht, ausbauen 
koͤnnen, und hätten vil Mühe darbey 
und wenig Mittel gehabt. Viel hat 
darbey gethan ein. frommer Diener 
GOttes, welcher faft gleich von Ans 
fang her, als wir dahin Fommen, 
(dieweil er erfahren, daß wir Feine 
Me — — taͤglich zu uns kame 

die Meß zu leſen, obſchon ſein 8 

weit darvon abgelegen war, u. die Son⸗ 
ne uͤberaus heiß ſchiene; er heißt Gar⸗ 
cias Alvarez, ein ſehr frommer Mann, 
und der feiner guten Werck halben, 
( denen erallein abwartete, ) lieb und 
merthgehalten tar, und manner viel 
gehabt hätte, wuͤrde ung gemißlich 
nichts gemangelt haben. Diemweil nun 
difem die Befchaffenheit des Haufes be: 
kañt war, gebünckte ihn, wir thaten 
unmeiglich daran, Daß wir fo vieldars 
umgeben wollten, welches er ung alle 
Tag fürfagte, hat es auch darzu ges 
bracht, daß mir darvon zu handlen abs 
gelaſſen. Er, und mein — 

er⸗ 
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hernach gangen das Hauß zu beſichtigen, 
darinnen wir jetzo wohnen, welches 
ihnen dermaſſen wohl gefallen, (wie 
nicht unbillig, und hat es GOtt alſo ha⸗ 
ben mollen ‚daB in zweyen oder dreyen 
Sagen die Kauffbrieff aufgerichter feynd 
worden. 
IV. Es hat uns aber nicht wenig 
Muͤh gekoſtet, che wir darein eingezo⸗ 
gen ſeynd, dann der darinnen wohnete, 
der wollte ungern heraus, ſo ſeynd 
auch alſobald die Franciſcaner, (welche 
darbey wohneten, Jju uns kommen, und 
haben durchaus nicht gewollt, Daß wir 
Dort hinein ziehen follten, und wann die 
Kauffbrieff nicht alfo Fräfftig waͤren ge⸗ 
— ſo hätte ich GOtt ge 
danckt, daß ich fie wider hätte mögen 
umſtoſſen, dieweil wir.in Gefahr ger 
anden ſeynd, daß mir Die fechs tau⸗ 
end Ducaten, die das Hauß koſtete, 
ätten bezahlen müffen , ohne Daß. wir 
das Haußhätten befisen Finnen. Die 
— aber war anderſt geſiñet, welche 
GH danckte, daß der Kauff nicht 
konte umgeftoffen werden, dieweil ihr 
Kur Majeftat vilmehr Glauben und 
Dertrauen ertheilere, als mir, wen; 
daflelbige Hauß anbelangt, und Zweif⸗ 
fels ohne auch in andern Dingen, Dann 
fie vil beſſer iſt, alsich. Mehr als ei⸗ 
nen Monath lang feynd mir in difer 
Angſt geftecft, bis es GOtt geſchickt, 
daß die Priorin, und ich, neben zweyen 
ndern Schweftern , in.einer Nacht 
Ani jogen, Damit e8 die Patres 
rancıiftaner nicht merckten, bis wir 
den Poſſeß genommen hätten, doch 
mit groſſet Forcht. Diemit ung giens 
gen,fagten, Daß We nur einen Schats 
Ther. Schriften, U, Theil, 
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Sant vermeynten fie e8 waͤr ein 


ancıfceaner Mind. Sobald der 
Tag anbrach, lafe der gute Garcias 
Alvaretz, der mit ung gieng, Die erfte 
Meß darinnen „ und alfo haben wir 
uns nimmer geförchtet. O JEſu mie 
pil folcher Forcht hab ich bey Einneh⸗ 
mung dergleichen Poſſeß ausgeftanden! 
ich gedencke oft, wann einer, der nichts 
Boͤſes thut,fondern GOit einen Dienſt 
leiſten will, ſolche Forcht empfindet, 
wie muß denen ums Hertz ſeyn, die da 
gehen etwas Ubels anzuſtifften, das 
wider GOtt und den Naͤchſten iſt? ich 
weiß nicht mas fie für einen Gewinn 
darbey haben, oder mas fie für eine 
Luft empfinden fönnen bey fo ſchweh⸗ 
rer Gegenlaſt. | 
V, Mein Brudgr war dazumahl 
nichtdarbey , dann er fih aufdie Sei⸗ 
ten gemacht , und verborgen hatte, wer 
gen eines Irrthums, der ben Aufrichs 
tung des Kauffbrieffs war begangen 
worden, dieweil es alfo enlendg war 
ugangen, welches dem Elofter zugrofs 
em Schaden hätte gereihen können. - 
Weiler aber für uns Bürg war wor⸗ 
den, mollten fie ihn gefangen nehmen, 
und weiler ein Fremder war , hätte es 


ung vil Müh gemacht, wie es dann auch 


ß lang vil Muͤh gemacht hat, biser 

fand gegeben, daß fie verfichert 
gervefen. Hernach aber iſt die Sach 
wohl abgangen, wiewohl es eine Zeit 
lang an Streiten nicht gemanglet, da⸗ 
mit der Verdienſt deſto 55 waͤre. 
Wir waren in etlichen unteren Zimme⸗ 


ren verſchloſſen, mein Bruder aber 
war den gantzen 


Tag dorten mit den 
Werckleuten, und gab uns auch zu eſ⸗ 
R ſen, 
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fen, wie er auch noch ein gute Weil zus 
vor gethan hatte. Dann weil noch nicht 
jedermann mußte, daß dies cin Cloſter 
wäre, Diereil e8 ein gemeines Hauß 
war, fo kamen wenig Allmofen zu ung, 
ausgenommen von einem alten heilis 

en Mann, der Prior in dem Carthaͤu⸗ 
Gerclofter war, welches delas Cuevas 

enannt wird, ein überaus enffriger 
Diener GOttes. Difer war von Avila 
gebürtig, vom Gefchlecht der Pan- 
toianer, melchem GOtt ein fo groffe 
Lich und Neygung gegen ung eingeben, 

obald wir dahin kommen feynd, (vers 
in auch, Daß er in derfelben verhar⸗ 
ren werde, fo lang er lebet,) daß er 
ung auf allerley Weis vil Guts gethan. 
Und weil billich iſt, meine Schweſtern, 
daß ihr der göttlichen Majeſtaͤt dieje⸗ 
nige im Gebett befehlet, die ung ſovil 
geholffen haben, fie feyen gleich leben⸗ 
dig, oder todt, wann ihr dies lefen 
werdet, Dahero hab ich es hieher geſe⸗ 
get; diſem heiligen Mann aber feynd 
wirhöchlich verbunden. Mehr als eis 
nen Monath lang, (meines Behalts) 
dann was die Zahl der Täg anbelangt, 
mangelt es mir an der Gedaͤchtnus, und 
möchte villeicht irren; verftchet es ders 
halben allezeit beyläufftig mehroder we⸗ 
niger, dieweil Daran meniggelegen ift. 
Difen Monath, jag ih, hat ſich mein 
Bruder fehr bemühet aus etlichen Zim⸗ 
mern eine Capellen zugurichten, und 
ſcafte es alles an, daß wir nichts dar⸗ 

ey zu thun hatten. Wie wir damit 
fertig waren, hätte ich gern nicht vil 
Rumors gemacht mit der Beyſetzung 
des allerheiligften Sacraments, die 
weil ich nicht gern andern überläftig bin, 


Bon. Cloſter⸗ Stiftungen, 
wo folches möglich ift Ju menden ; wie 


ich dann auch dife meine Meynungdem 
Pater Sarcias Alvarez gefagt, dars 
von er auch mitdem ‘Pater Prior bey 
den Sathäuferen geredet hat, melde 
fich der Sachen alfo angenommen, daß 
wann eg fie felber angangen wäre, hät 
ten fie es fleißiger niche richten koͤnnen. 

VI. Dife zween aber hielten für 
rathfamer, damit das Cloſter zu Se 
villa befannf würde, Daß man. es nicht 
in der Still, fondern mit öffentlicher 
Pomp beyſetzen follte; feynd auch des» 
wegen zu dem Ersbifchoffgangen , mit 
welchem fie untereinander befchloffen, 
daß das allerheifigite Sacrament mit 
groffer Solennität und Pomp, aus 
einer Pfarrkirchen dahın getragen 
würde ; befahle auch der Ersbifchoff, 
daß die Glerifey, neben etlichen Brus 
derfchafften , dem Feſt beywohnen fol 
ten, und daß man die Gjaffen ziehren 
follte. Dergute®arciasAlvarık abet 
gierete und richtete unfer Clauſtrum 
oder Creutzgang, (welcher dazumahl an 
ftatt der Gaſſen Dienete) und die Kir) 
auf das ftattlichfte zu, mit fchönen Ab 
tären und andern Zierathen. Unter 
andern war auch ein fpringender drums 
nen von lautern Pomerantzen⸗Bluͤh⸗ 
Waſſer, welches mir doch nicht begehrt, 
noch gewollt hätten , wiewohl es und 
hernach zur Andacht ermecft hat, und 
ein Troſt für ung gemefen ift, daß uns 
fer Feſt fo ſtattlich begangen wurde; 
Dann die Gaſſen auf das befte gesieret, 
undein fo treffliche Mufic mit allerhand 
Inſtrumenten darbey mar, daß mir 
der befagte gottfeeligeCarthäufer Prior 
gefagt, daß er dergleichen zu u 

ni 
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nie gefehen hätte, und daß man augen‘ 


fch:inlih daraus fehen Können , Daß 
dies HHtres Werck ſey. Er felber ift 
auch mit der Proceflion gangen , wel⸗ 
ches er ſonſten nicht zu thun pflegt; der 
Ertzbiſchoff aber hat das allerheiligſte 
Eacrament beygeſetzt. Sehet da meine 
Führer ‚ mie die arme Difcalecaten 
von allen geehret worden, Da es doch 
kurtz zuvor das Anſehen hatte, als 
mürde kein Waffer für fie in der Stadt 
feyn , wiewohl deflen genug in Dem 
Bad ift; und ift fat unglaublich, tie 
groß der Zulauff des Dolcks geweſen. 
vll. Ein Ding hat fich da zuges 
tragen, das wohl zu mercfen, wie alle 
diejenige bezeugen, Die es gefehen has 
ben. Weilunter andern auch vil Ge⸗ 
fhüß los gebrannt , und Feuerwerck 
gerichtet worden , iſt nach vollendter 
racehion ‚ (melche faft bis auf die 
acht gemehret hat,) etlichen ein Luft 
ankommen noch mehr zu fehlieflen, Da 
ift ein Funcken Feur in dag ‘Pulver ger 
fie ‚, daß man für ein Wunder ges 
alten, daß es denjenigen nicht umges 
bracht, der das Pulver gehabt hat 5 
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die Flamm des Feurs ſchlug ſtarck indie 
Hoͤhe, bis an das Gewoͤlb des Creu 

Gangs, deſſen Schwibboͤgen mit tab 
fer bedeckt waren, alſo daß man vers 
mennt, der —— Aſchen 
verbronnen, da doch demſelben im ge⸗ 
ringſten nichts geſchehen, wiewohl er 


gelb und Carmeſin roth geweſen. Und 


das ſich zu verwunderen iſt, ſo ſeynd 
Die Stein des Gewoͤlbs, Die unterdem _ 
Taffet waren von dem Rauch ſchwartz 
und rußig worden, der Taffet aber, — 
der darüber, war founverlegt,als wann 
kein Feuer dahin kommen waͤre. 

haben ſich daruͤber verwundert, die es 


geſehen; die Schweſtern aber danck⸗ 


ten GOtt, dann ſie ſonſten nichts * 
ten, womit ſie den Taffet haͤtten koͤn⸗ 
nen bezahlen. Es wird gewiß der boͤſe 
Feind alſo erzuͤrnet ſeyn geweſen uͤber 
diſem Feſt, und weil er geſehen, — 
wieder von neuem ein GOttes hauß aufs 
gerichtet worden, daß er ſich zum Theil 
daran rächen wollen; feine göttliche 
Majeftät aber hat es nicht zugelaffen, 
A, in alle Ewigkeit gebenedeyet, 
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Weiter von der — * 
erzehlet etliche merckliche und den 
RR die in dies Elofter Fommen. 


Schweſter, 


wuͤrdige Sachen, 


Joſephs Cloſters zu Sevilla 


von der erſten 


Inhalt. 
5 Die H Mutter erfreuete ſich Aber ale Diug IV. Wie fie zum Orden beruffen iſt worden. 


wann fie etwas hatte zu leyden 


V. Wird von ihren eignen Eltern faft ermärgt- 


u, Beben und Wandel der erften Nonnen die in vi. Wird durch ein wunderlich Geſicht in ihrem 


dies Stofter fommen iſt. 
MI, Wigvil fie unſchuldiger Weis ausgeſtanden. 


genden geſtaͤrcket. 
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Shhr könnet wohl gedencken, meine 

— ‚ was für einen Troſt 
wir denfelben Tag gehabt haben. Bon 
mir zwar Fan ich euch Jagen, daß ich ein 
fehr groffen Troſt einpfunden, fonders 
fich mail ich ſahe, Daß ich fie im einem 
fd guten, und wohlgelsgenen Dauß 
fieffe, und daß das Cloſter nunmehr 
in der Stadt befannt war; fo hatten 
fie auch fhon ſolche Schweteren aufges 
nommen, Die den meiſten Theil am 
Hauß bezahlen konten, alfodaß dieje⸗ 
nige, die ſie noch aufnehmen konten, 
u Erfuͤllung der beſtimmten Zahl, wann 
ſchon nur etwas weniges hinein 


raͤchten, fie leicht von allen Schul⸗ 


den befreyet machen Eonten. Vor al 
fen anderen Dingen aber erfreuete mich 
daß ich allda vil ausgeftanden hatte: 
und da ich etwan ein wenig der Ruh 
genieflen follte,da zogich darvon. Dani 
diſes Feſt ift gehalten worden am Soñ⸗ 
tag vor Pfingſten, im Jahr 1776. 
und gleich den Montag darnad) reifete 
ich fort, dieweil die Hitz ſchon mächtig 
überhand nahme , und damit ich, fo «8 
möglich wäre, die Pfingftfeyrtäg nıcht 
renfen Dorffte, und Diejelbe zu Malas 
gon halten koͤnte. Ich hatte zwar gern 
gewollt , daß ich mich etliche Tag bey 
ihnen hätte aufhalten Fönnen, und um 
derfelben er wegen hatte ich fo 
fehr geenlet, fohat e8 aber dem HErrn 
nicht gefallen , alfo daß ich auch nicht 
ein eingigen 2 in derſelben Kirchen 
eine Meß bättehören koͤnnen. Mit dis 

em meinem Derreifen iftden Nonnen 
ihre Freud ziemlich gemindert worden, 
dieweil fie 68 fehr empfunden, dann wir 
Dies gange Jahr Durch beyeinander ges 
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weſen waren, und fo vil Widerwaͤrtig⸗ 
keiten miteinander ausgeſtanden hatten, 
von welchen ich Die allerſchwerſten, wie 
gefagt, hie nicht erzehle. Dann (meis 
nes Erachtens) hat mich Feine Sf 
tung fo vil Muͤh gekoſtet, als wie dife, 
(ausgenommen die erſte Stiftung zu 
Avila, mit deren fie nicht zu vergleichen 
iſt) dieweil es meiſtentheils inncrliche, 
Beſchwernuͤſſen waren. Seine goͤtt⸗ 
liche Majeſſtaͤt wolle verleyhen, daß ihm 
darınnen allezeit fleißig gedienet werde, 
alsdanır wird alles wenig und gering 
gewefen jeyn, wie ich dann verhoffe, 
daß es auch gefchehen werde, dieweil feine 
Majeſtaͤt etliche fromme Seelen anges 
fangen in dies Cloſter zu beruffen ; dann 
Die andern, Die da verblieben, aus 
Denen Die ich mitgebracht hatte ,. deren 
fünf waren , hab ich ſchon gefagt, wie 
fromm diefelbe waren, fovil fichs fagen 
läßt, dann dies nur das wenigite dar⸗ 
von iſt. 

Il. Bon der erften die in Das Clo⸗ 
fter fommen, willich euch erzehlen, Dies 
weil es eine Sach ift, Die euch gefallen 
wird. Dife Jungfrau ift von — 
Chriſtlichen Eltern gebohren; ihr Vat⸗ 
ter war aus dem Gebirge, Als_dife 
noch gar jung, etwan von Dr 
ren war, ‚hat ihrer Baſen eine ſie von. 
der Mutter begehrt, damit fie fie bey 
fih behalten dörffte, dieweil fie feine 
Kinder hatte. Dafie fie nun nach Hauß 
gebracht, und lieb und werth gehalten, 
wie billich mar, da waren etliche Wei⸗ 
ber im Hauß, die villeicht hoffeten, ehe 
dies Kind ins Hauß kommen war, daß 
ihnen die Baas ihre Güter verfchaffen 
würde, anjetzo aber wohl fahen, — 

ie 


Das vier und zwantzigſte Capitul. 


fie gegen diſem Kind eine Lieb faffen 
wärde , Daß fie Diefelbe ohne Zweiffel 
lieber dem Kind überlaffen wuͤrde. 
Dahero fie untereinander befchlofs 
fen, daß fie dife Gelegenheit aus 
Dem Weeg räumen wollten, miteiner 
recht teuffelifchen That, daß fie nemlich 
Das Kind verflagten, als habe eg die 
Baas wollen umbringen, und daß fie 
zu Dem Endeiner ausihnen etliche Hel⸗ 
ler geben haͤtte, damit fie ihr Gifft und 
Arjenicum darum Fauffen ſollte. Da ſie 
Dies der Baas gelost, (dieweil ‚alle 
drey miteinander übereinffimmten) hat 
fie ihnen alfobald geglaubt, wie auch 
Die Mutter des Kinds, welche fonft 
ein ſehr tugendhafftes Weib ift. 
A. Difenahmdas Kind wieder zu 
fih , und führte esnad Hauß, und 
mepnet-, ex öge eine ſehr böfe Toch⸗ 
ter auf. ie Schweſter Beatrir von 
der Mutter GOttes, (dann alfo heißt 
fie ,) hat mir gefagt, daß fie länger als 
ein ganges Jahr die Mutter alle Tag 
geftrichen. und gepeyniget hab ‚ und fie 
—* machen auf bloſſer Erden ſchlaffen, 
damit ſie ihre ſo uͤbele That bekennen 
ſollte. Dieweil aber das Maͤgdlein 
alleweil ſagte, fie haͤtte es nicht ger 
than, wußte auch nicht was Arſenicum 
waͤre, gefiel ihr — nur deſto uͤhler, 
da ſie ſahe, daß fie es noch alſo laͤug⸗ 
nen und bedecken doͤrffte. Die Mutter 
aber bekuͤmmerte ſich ſehr, daß ſie das 
Kind alſo beſtaͤndig ſahe im laͤugnen, 
dieweil ſie ſich beſorgte, es moͤchte ſich 
das Maͤgdlein nimmermehr recht ver⸗ 
beſſeren. Ein groß Ding fuͤrwahr, daß 
es das Maͤgdlein nicht bekannt habe, das 
mit es ſich von ſolcher Peyn erledigte, 
GOtt hat ſie aber erhalten, weil ſie 
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unſchuldig war, daß ſie allzeit die Wahr⸗ 
heit geredt; und weil ſeine Majeſtaͤt dieje⸗ 
nige vertheydiget, die ohne Schuld 
ſeynd, hat er verhaͤnget, daß zwey 
von diſen falſchen Weibern in ſolche 
ſchwere Kranckheit gefallen, daß fie 
nicht anderſt geweſen, als waͤren ſie un⸗ 
ſinnig, welche heimlich nach dem Maͤgd⸗ 
lein geſchickt haben, und es um Ver⸗ 
zeyhung gebetten, ja endlich, da ſie 
ſich in Todtsgefahr geſehen, haben ſie 
es gar widerruffen, welches auch die 
dritte gethan, welche in Kindsnoͤthen 
geſtorben iſt. Seynd alſo alle drey 
eines ſchmertzlichen Todts geſtorben, zur 
Straff, daß ſie dies unſchuldige Kind 
ſovil haben machen leyden. Diſes hab 
ich nicht allein von ihr gehoͤrt, dann es 
mir hernach die Mutter ſelber erzehlet, 
welcher ſehr leyd war, Cals fie ſie herz 
nach geiſtlich ſahe) daß ſie ſo uͤbel mit 
ihr umgangen waͤre, hat mir auch vil 
andere Ding erzehlet, dann ſie ſie ſehr 
emartert und —— hat, doch 
* die Mutter keine Schuld daran, 
und iſt ſonſt ein ſehr gottſeeliges Weib, 
und hat GOtt verhaͤngt, daß fie ihrer eis 
genen Tochter, die ſie doch ſehr lieb hatte, 
Henckerin worden iſt; ſonſt ſag ich, iſt es 
einewarhafft und fehr tugendſame Frau. 
IV, Als nun diſes Maͤgdlein ein 
wenig mehrals zwoͤlff Jahr alt gemefen, 
und in einem Buch das Leben der H, 
Annaͤ gelefen, hat fie eine groffe Ans 
dacht zu den Heiligen befommen , die 
auf dem Dan: Carmelo wohneten, Dies 
weil darinnen erschlet wird; daß der . 
H. Anna ihre Mutter( Emerentiana 
vermeyn ich habe fie geheiffen) offters 
mahl dahin gangen fey, und fich mit 
2 | ihnen 
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ihnen unterredet habe ; dahero hat fie 
eine folche Andacht zu difem Orden der 
feeligften Jungfrauen Marid gefaßt, 
Daß fie fich alfobald verlobt, daß fie 
eine Nonne difes Drdens werden, und 
die Keufchheit halten wollte. Offter⸗ 
mahl, mann fie nurfonte, beflietle fie 
fich der Einfamfeit, und wartete dem 
Gebert ab; und hat ihr GOtt und uns 
fere liebe Srau ſonderlich, wil groffe 
und fonderbare&nadenertheilet. Sie 
märe zwar gern alfobald eine Nonne 
worden, dorffte aber nicht vor ihren El⸗ 
tern, fo mußte fie auch nicht , wo fie 
diſen Ordenfinden follte. Und ift ein 
Ding, das wohl zumercken , daß, wie⸗ 
mwohlzu Sevilla ein Garmeliterclofter 
von der mitigirten Regel , hat fie doch 
folches niemahl erfahren, bis ey fie 
dondifen unfern Elöftern gehört hat, 
welches vil Jahr hernach gefchehen ift. 
Als fie aber zu ihrem mannbaren Alter 
elanget , haben fih die Eltern berath⸗ 
lager mit. weme fie fie verheyrathen 
wollten, wiewohl fie noch ziemlich jung 
war, weil fie aber Fein anders Kind 
ga fintemahl ihre Brüder, Die 
e gehabt hatte, alle geftorben waren, 
und dife allein, Die fie am wenigſten 
liebten, überblieben war ; zuvor aber 
da ihr jenes, was ich gefagt hab, wie⸗ 
berfahren , hatte fie noch einen Drus 
der ‚ der fich ihrer annahme, und fagte, 
fie follten es nicht glauben. 

V. Als nun die Heyrath fo meit 
befchloffen war, daß man anderft nicht 
vermeynte, als daß fie nicht darwider 
feyn würde, und ihr. die Eltern folches 
anzeigten , da fagte fie ihnen, mie daß 
fie die Keuſchheit verlobt hätte, und daß 
fie es Fein eswegs thun wollte, ob fie fie 
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ſchon deswegen umbraͤchten. Die Eb 
tern, (meil fie entweder der böfe Feind 
blendete, oder weil GOtt eine Mars 
tyrin an ihrhaben wollte) gedachten,fie 
hätte villeicht etwas böfes geſtifftet, des⸗ 
wegen fie nicht heyrathen wollte, weil 
fie aud) dem andern fchon das Wort 
eben hatten, und fahen , daßer «8 
ür eine Schmach halten würde, has 
ben fie ihr fovil Streich gegeben , und 
ihr ſovil Peyn angethan, daß fie fie 
endlich gar erhencken haben wollen, ha⸗ 
ben fie auch) alſo gewuͤrget, daß es groß 
Wunder gemwefen daß ſie fienicht gar 
umgebracht haben. GOtt aber, der 
fie zu gröfferen Dingen vorbehalten 
mwollte,hatfie beym Leben erhalten. Und 
hat fie mir felber sefest ‚ daß fie auf 
die letzt faft nichts mehr empfunden,dan 
fie an die Marter der Heil. Agnes ges 
Dachte, wievil diefelbe ausgeftanden, 
welches ihr der HErr eingeben hat,daß 
es ihr auch eine Freud geweſen mare, 
wann fie hätte fterben follen, dann fie 
drey Monath lang zu Bett gelegen, Daß 
fi fih nicht hat rühren Fönnen. Es 
cheinet doch gleichwohl ein Wunder⸗ 


Dingzufeyn, daßeinMägdlein, mels 


ches nie von feinee Mutter Seiten 
Fame,und das einen fo — — 
ter hatte, (wie ich gehoͤrt hab) in einen 
ſo boͤſen Verdacht bey ihnen hatte kom⸗ 
men koͤnnen; dann ſie allezeit ſo fromm 
und ehrbar, und fo barmhertzig gegen 
den Armen geweſen, DAB fie alles, was 
fie nur befommen Fonte, fuͤr ei U 
mofen austheilte, „Bann aber © 
einem die Gnad thun will‘, daß @ets 
was lenden fol, fo hater Mirtel.ges x 
nug darzu. Don etlichen Sa aber 
ero 


das vier und zwantzigſte Capitul. 


ero, hat ihnen GOtt ihrer Tochter 
ugend angefangen zu erfennen zu ges 
ben, daß fie ihr nunmehr alles gaben, 
was fie in Allmofen auszutheilen be: 
gehrte , und aan ftatt der vorigen Ver; 
folgungen thäten fie ihr alles Liebs und 
Guts. Wiewohl ihr alles verdrießlich 
mar, megen des groflen Derlangeng, 
das ſie hatte, geiftlih zu werden ; das 
bero fie auch in groffen Verluſt und 
Verdruß lebte, wie fie mir erzehlt hat. 
VI, Aufdie dreyzehen oder vierze⸗ 

ben Jahr zuvor, ehe dann der Pater 
Gratianus nah Sevilla fommen , da 
noch fein Gedancken von den Difcal: 
ceaten war , alsfieeinsmahle bey ih: 
rem Vatter und Wutter war, und noch 
zwey andere Nachbarin bey.ihr waren, 
iſt einer zu ihnen hinein kommen, als 
tie einer von unferm Orden mit gro: 
ben Tuch befleydet, und barfuß , mie 
“ es jeht tragen; diſer, fagen fie, 
atte ein fröliches und ehrfames An: 
eſicht, wiewohl er fo alt war, daß 
Fin Bart, der ziemlich breit, gleich 
als wie mit filbernen Fäden überzogen 
war. Der feste fih neben fie, und 
fieng an ein wenig mit ihrgu reden, in 
einer Sprach, Die weder fie noch Die 
andern verftunden , und als er feine 
Red geendet, bat er fie dreymahl mit 
dem heiligen Erzuß bezeichnet und ges 
fagt : O Beatrir, GOtt ſtaͤrcke dich. 
und iſt alſo wieder davon gangen. Kei⸗ 
nes dorffte ſich bewegen, ſo lang er da 
war, ſondern entſetzten ſich alle. Ihr 
Vatter fragte ſie, wer der Mann 
waͤre? die Tochter aber vermeynte der 
Vatter kennete ihn. Da ſtunden ſie 
eylends auf, und ſuchten ihn, konte 
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aber nirgends mehr geſehen werden 
Die Tochter empfunde hieraus einen 
groſſen Troſt, die andern aber verwun⸗ 
derten ſich, dieweil ſie wohl ſahen, daß 
diß von GOtt herkame, haben ſie der⸗ 
halben angefangen hoch zu achten, wie 
ich geſagt hab. Diſe gantze Zeit über, 
nachdem Dies gefchehen, (vermenne, es 
erden vierzehn Jaht gemefen ſeyn,) 
hat fie fich allezeit befliffen, GOtt zu 
dienen, undihngebetten, daß doch ihr 
Begehren möchte erfüllet werden. Sehe 
betrübt mar fie hierüber , da ift eben 
der Pater Hieronymus Gratianus das 
elbften anfommen; und als fie eines 

ags die Predig zu hören in eine Kirs 
chen gieng zu Triana genannt , wo ihr 
Vatter wohnete, jedoch nicht mußte, 
daß Pater Gratianus predigen würde, 
fahe fie ihn heraus geben, Damit er den 
Segen nähme zu predigen. Sobald 
fie ihn mit diſem Habit befleydt, und 
baarfuß gefehen , erinnerte fie fih von 


‚Stundan des Manns, den fie vor ges 


jehen hatte, und daß dies derfelbe Has. 
bit wäre , wiewohl er ihm von Ang‘; 
fiht und A'ter nicht gleich ware, dann 
der PaterÖratianusnoch nicht dreyßig 
Fahr alt war. Hieruͤber ift fie vor 
höchfter Freud (wie fie mir erzehlet hat,) 
fchier von ıhr felber fommen ; dann 
obwohlen fie zuvor"gehört hatte , daß. 
zu Triana ein Glofter wäre aufgerich- 
tet worden, fo wußte fie Dochnicht, mag 
e8 für Drdensperfonen wären. Und 
ga von Demfelben Tag an hat fie fich 

efliffen, Daß fie dam Pater Gratiano 
beichten möchte, wiewohl GOtt vers - 
hängt hat, daß ihrdies auch vil Müh 


gekoſtet, dann fie gar vilmahl hinges 
| . gan⸗ 
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angen war, daß er fienie hat wollen 
BSeiht hören , dieweil er fahe , daß 
fie jung und mohlgeftallt war, mit der⸗ 
gleichen Perfonen aber hütete er ſich 
pil umzugehen , dann er ein fehr behut⸗ 
famer Mann ift. 
Als fienun eines Tags in der Kir; 
chen fafle und meynete, (dann fie auch 


* ein eingezogene Jungfrau mwar,). 


ragte ſie eine Frau, was ihr waͤre? 
da ſagte ſie ihr, daß ſie ſich ſchon lang 
bemuͤhet hätte, wie ſie mit diſem Pa⸗ 
ter zu reden moͤchte kommen, und koͤnte 
es nicht darzu bringen, dann er gleich 
dazumahl im Beichtſtuhl ae eicht 
hoͤrete. Da führte fie diſe Frau zu ihm, 
und bathe ihn , daß er Doch diſe Jung⸗ 
‚frau wollte Beicht hören , und alſo iſt 
fie darzu kommen, daß fie ihm eine Ge⸗ 
neralbeicht gethan hat. Sobald difer 
eine fo tugendreiche Seel gefehen, hat 
er einen groſſen Troſt darob empfunden, 
auch zugleich fie getroͤſtet, und ihr ge⸗ 
ſagt, daß es ſich villeicht wohl ſchicken 
moͤchte, daß Diſcalceirte Nonnen in 
diſe Stadt kaͤmen, und alsdann wollte 
er machen, daß man fie alfobald auf 
nehmen follte,mie auch gefheben. Dann 
das erite, Das er ung befohlen, war, 
Daß difes die erfte ſeyn ſollte, die man 
aufnehme , dieweil er an ihrer Seelen 
einen groffen Gefallen harte, bat ihre 
alfo angedeutet, da wir dahın kamen. 
Allen Fleiß wendeteer an, damit es 
ihre Eltern nicht erſuͤhren, dann fie es 
keineswegs zugelaffe Härten. AmSeftder 
H. Dreyfaltigkeit hat fie ſich von ihren 
Maͤgden, die mit ihr giengen, artlicher 
Weis abgeſondert, dann ihre Mutter 
gieng nicht mit, weil ſie zur Beicht gieng, 
und der Diſcalcegten Cloſter, wo fie a 


Bon Slofter-Stifftungen, 
lezeit beichtete , weit abgelegen mar, 


denen fie auch vilAllmofen gab, wie auch 


‚die Eltern von ihrentwegen. Nun hatte 


fie esmit einer Frauen angelegt, welche 
eine geoffe Dienerin GOttes war, daß 
fie in ihr Hauß fommen wollte , allda 
fie die Mägde von fich gelaffen „ (Dies 
weildife Srau in Sevilla wohl befannt 
mar, megen ihrer Gottſeeligkeit und 
guter Wercken, ) und zu ihnen gefagt, fie 
molle bald kommen; haben ihr alfo Ge⸗ 
legenheit gemacht, daß fie ihren Or⸗ 
denshabit,, und dicken Mantel hat mit⸗ 
tragen koͤnnen, daß ich ſelber nicht 
weis, wie ſie es habe tragen koͤnnen, 


allein die groſſe Freud, und der Luſt 


machte ihr alles leicht und gering. Dies 


allein foͤrchtete ſie, daß man ſie etwan 


verhindern, oder ihr anfehen möchte, 
daß fie fo beladen gienge, welches ſonſt 
gar .micht ihr DBraub war. Was 
thut aber die Lieb GOttes nicht ? 
dann fie fich nunmehr der Ehr nimmer 
achtete, und allein gedachte, miefie 
an ihrem Verlangen nicht etwan ver⸗ 
hindert würde ; haben ihr alſo gleid) 
die Thür aufgethan. Da ſchickte id 
hin, und ließ es ihrer Mutter wiſſen, 
welche dahin zu uns kommen, gleich 
als mann fie von Sinnen wäre, fagte 
jedoch, fie fehe nunmehr wohl, mie 
geofte nad GOtt der HErr ıhrer 

ochter thate, und hatte es alfo, (mies 
wohl mit betrübten Hergen ‚) müflen 
geſchehen laſſen. Doch hatfie ſo ſeht 
nicht gezuͤrnet, daß ſie darum nicht mit 


ihr haͤtte reden wollen, mie andere 


Muͤtter zu thun pflegen, ſondern hat 
uns einen Weeg als den andern, 
allezeit reichliches Allmoſen arg 


das ſechs und zwantzigſte Sapitel. 


t affo die Braut JEſu Ehrifti ihrer 
ofehr gerrünfchten Sreud angefangen 
zu genieffen,toelche dermaſſen demuͤthig, 
und zuallem alfo willig war, daß wir 
genug zu thun hatten , daß mirihr 
den Befenaus den Händen brachten, 
dafie Doch zu Hauß alfo zärtlic) erzos 
gen war worden, und war all ihre Freud, 
vann ſie nur etwas zu arbeiten hatte. 
Dieweil fie aber fo wohl zufrieden war, 
it fie in kurtzen ziemlich feift worden , 
welches den Eltern fo wohl gefallen, 
daß fie ſich hernach erfreucten, daß fie 
an diſem Ortwar. Als die Zeitihrer 
—* herbey kam, zwey oder drey 

onath zuvor, (damit fie nicht ohne 
genden zu folchem groflen Gut fäme, ) 
bat fie groſſe Anfechtungen ausgeftans 
dem, nicht daß fie willens waͤre gemes 
fen, ihre Profeſſion nicht zu thun, allein 
Inme esihrfehe ſchwehr für , aller der 
vorigen Jahr, die fie fo vil ausgeftans 
den hatte, Damit fie hierzu gelangen 
möchte, hatte fie vergeflen , und peis 
nigte fie der boͤſe Feind alfo hart , daß 
fie ihr felber nicht mehr helffen konte. 
Nichtsdeftomeniger, thät fie ihr felber 
groſſen Gewalt an, bis fie es uͤberwun⸗ 
den , alfodaßfie auch mitten in diſen 
Anfechtungen fich enrfchloffen, die Pros 
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feffion zu thun. GOtt der, Herr aber,der 
anderftnichtsbegehrte , alsihre Stärs 
cke und Beftändigfeitzuprobieren, hat 
fie drey Tag vor der Profeffion , mit 


-groffem und fonderbaren Troft heimges 


fucht, und alfo den böfen Feind vers 
trieben, darvon fie dermaffen getröftet 
verblieben, daß fie diefelbendrey Tag 
vor Freuden gleichfam aufler ihr felber 
gemwefen, und zwar billich , dieweil es 
eine große Gnad gewefenift. Nicht 
lang bernach ‚ als fie in das Cloſter 
fommen iſt ihr Datter geftorben, und 
hat ihre Mutter in demfelben Clofter 
auch den Drden angenommen, und all 
ihr Dermögen dem Clofter zum Allmos 
fer gefchenckt ; beyde fo wohl die Muts 
ter , alsdie Tochter , leben fehr wohl 
zufrieden, und mit Auferbauung aller 
Schmeitern, und dienen dem HErrn, 
der ihnen dife groffe Gnad erzeigt hat. 
Als noch nicht gar ein Jahr verfloffen 
mar, ift noch ein andere Jungfrau, 
mit groſſem Mißfallen ihrer.Eiteren 
hinein fommen ; vermehret alfo der 
Herr diß Hauß mit Seelen, die fo bes 
gierig ſeynd ihme zu dienen, dat ihnen 
eine Strengigfeit, noch Einfchlieffung 
ſchwehr fürfommt, der fey gelobt und 
gebenedeyet in alle Erigkeit, Amen. 


as fechs und zwangigfte Tapitul. 


Bon Stiftung des Klofters zu Caravaca, fo gefchehen am H. 
Treuen Fahrss Tag, im fahr 1576. wird zu St Joſeph genannt. 


Inhaht. 


I, rung bes Glofter# zu Caravaca. 

u Died Mutter ibrribt an den König, und 

:  erlanat die Erlaubnug. 
Ther. Schriften. Il, Theil, 


11. Welchen Tag nud Fahr dif Elofter angefan⸗ 
gen. 
IV, Ermahnet ihre Töchter zu ſtandhaffter Erbals 
u tung 
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tung und Fortſchung der Reformation ‚ und 


erften Eofers. 
V Armuth wegen fol man Feiner den Habit 


v rſagen. 
vi, Wie viel Muͤh die Stifftungen der Heil. 
Mutter gefoftet Haben. 


1. Nes ich zu Avila in St. Joſephs 
WCloſter war,und eben zu der vor⸗ 
emelten Stiftung nad) Veas verrey⸗ 
en wollte, auch anders michtsmangel- 
te, als daß die Wägen zugerichtet wuͤr⸗ 
den, Darinnenwir fahren follten ; da 
kommt einengner Bott , der von einer 
an von Caravack geſchickt wurde, 
amens Catharina. Zudifer waren 
drey Sjungfrauen in ihr Hauß fommen, 
welche aus einer Predig, die ſie von eis 
nem Pater Jeſuiter gehöret hatten,ent: 
ſchloſſen waren, von dannen nicht zu 
weichen , bis an deimfelbigen Drt ein 
Cloſter geftiftet wuͤrde; werden vielleicht 
zuvor mit ihr darvon gehandlet haben, 
dann ſie diſe Stiftung befoͤrdert hat. Di⸗ 

e drey waren von den fuͤrnehmſten Edel⸗ 
euten deſſelben Orts. Der einen ihr Vat⸗ 
ter war Rodericus de Moya, ein groſ⸗ 
er Diener GOttes, und ein ſehr ver⸗ 
aͤndiger Mann. Alle drey zuſam⸗ 
men vermochten. wohl fo viel, als zu 
einem folchen Werd vonnöthen mar. 
Denen wurde zu wiſſen gethan, was 
GOtt bey diſen neuenGlofterftifftungen 
mürckete,dann es ihnen die Patres der 
Societaͤt Jeſu gefagt, welche diß Werck 
allzeit befoͤrdert, und darzu geholffen 


en. 

Als ich nun diſer frommen Seelen 
gutes Verlangen und Eyfer geſehen, 
und daß ſie unſer lieben Frauen Orden 
ſo gar von fernen ſuchten, bin ich dar⸗ 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 


VII, Wie der H. Mutter ſerners Cloͤſter zu 
ſtifften, verbott:n worden. 

via. Wird fälblich beym General verklagt. 
Wie groſſe Freude darüber empfunden, 

en ihr befoplen diſe Stiftungen zu beſchrei⸗ 

- ben. 1 


Durch zur Andacht bewegt worden, und 
atmich verlanget ihnen zuihremguten 
uͤrhaben behuͤlfflich zu ſeyn; und meil 

man mich berichtet, daß es nahe bey 

Veas waͤre, hab ich mehr Schweſtern 

mit mir genommen, als ſonſten mein 

Brauch war. Dann fo-vil ich aus 

dem Schreiben vernehmen Eonte, c 

duͤnckte mich, Daß mir der Sachen leicht⸗ 

lich wuͤrden eins werden; und gedach⸗ 
te nach verrichter Stifftung zu Veas 
alsbalden dahin zu ziehen. eil aber 

GOtt der HErr etwas anders beſchloſ⸗ 

hatte, ſo hat mein Fuͤrnehmen und 
nftelung wenig darbey gethan. Daft, 

tie bereits in Defi — 
tung zu Sevilla geſagt iſt worden, ſo 
hat man von dem Oberſten Rath des 

Ritter⸗Ordens eine ſolche Erlaubnus 

gebracht, daß (wiewohl ich ſonſt ſchon 

entſchloſſen war dahin zu verreifen, ) 
ſolches unterwegen iſt gelaſſen worden. 

Es iſt wohl wahr, daß als ich zu Veas 

der Gelegenheit des Orts nachgefragt 

und geſehen, daß es ſo weit abgelegen, 
und von dannen ſo ein boͤſer Weg da⸗ 
hin war, daß die Vifitatores, welche 
die Nonnen viſitiren, vil Ungelegen⸗ 
heiten ausſtehen mußten, und daß es 
unferer Obrigkeit übel gefallen wuͤrde, 
hatte ich wenig Luft zu diefer Safank 

Diereil ich ihnen aber ſchon gute Hoff 

nung gemacht hatte, hab ich den Patet, 

Julianum de Avila , und Antonium 

Gaptan 


Das ſechs und zwantzigſte Kapitel. 


Baytarı gebetten, daß fie ſich dahin ver: 
fügen wollten, zu k en, was es für 
eine Befchaffenheit hätte, und wo fe 
es für gur anfehen würden, follten fie 
es umjtoflen. Dife befanden allda, 
daß der Handel mit fihlechten Enffer 
etrieben wurde , nicht zwar von Dinen 
rs, die da Nonnen werden 
wollten, fondern von der Frau Catha⸗ 
rina, auf welcher der gantze Handel 
beruhete. Welche auch dife Jungfrauen 
in einem eignen und abgeſoͤnderten Ge⸗ 
mach aufhielte, als wann ſie ſchon in ei⸗ 
nem Cloſter verſchloſſen waren. Die 
Nonnen aber, ſonderlich die zwo, die her⸗ 
nach verharret haben, waren alſo ſtand⸗ 
aft auf ihrer Meynung, daß ſie den P. 
lianum de Avila, und Antonium Gay⸗ 
tan ſo wohl eingenommen haben, daß 
> noch, ehe fie von dannen meggereis 
et , Die Sn aufgerichtet, 
umd fie in ihrem Abreifen in groffen 
J— verlaffen haben ; haben auch 
hnen, ſo wohl dife Perfonen, als auch 
des Lands Befchaffenheit dermaſſen 
wohlgefallen, daß fie nicht genug dar⸗ 
von fagen fonten, wie auch den ſo maͤch⸗ 
tig böfen Weeg, den fie gehabt hatten. 
Als ih nun fahe , daß die Sach ſchon 
befehloffen war, und daß die Erlaubs 
nus lang verzogen wuͤrde, hab ich den 
guten P Antonium Gaptan noch eins 
mahl dahin geſchickt, C dann er um 
meinetroegen alle Muh und Arbeit 
gern — und hatten ſie auch bey⸗ 
de Luſt und Verlangen, daß die Stiff⸗ 
tung. feinen. Fortgang gewinnen moͤch⸗ 
te; dann gewißlich diſe Stifftung ih⸗ 
nen beyden zu dancken und zuzurechnen 
iſt, dann fo fie nicht dahin gereifet, 
und die Sach geſchloſſen haͤtten, wuͤr⸗ 
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De ich wenig Dafbey gethan haben. Sag⸗ 
teihm derhalben , er follte wieder hins 
sichen , und die Wänden und Gitter 
zurichten in dem Hauß darinnen man 
den Poffeß nehmen, und die Nonnen 
wohnen follten, bis man ein eygenes 
und darzu taugliches Hauß erfauffte. 
Alfo hater fich nun eine gute Weil das 
ſelbſt — bey HErrn Rode⸗ 
rico de Moya, welcher, wie geſagt, 
einer aus diſen dreyen Jungfrauen 
Vatter geweſen, und ihm ein Theil 
ſeiner Behauſung gar gern eingeben 
hat, bey welchem er ſich vil Tag lang 
aufgehalten, und alles zugerichtet und 
angeſtellet hat. 

1. Wie man num die Erlaubnus 
gebracht hat, und ich ſchon bereit ware 
dahin zu reifen, hab ich erfahren, daß 
darinnen ftunde, daß das Cloſter den 
Com̃enthuren follte — 
und daß ihnen die Schweſtern den Ge⸗ 
horſam leiſten ſollten; welches ich aber 
nicht thun konte, dieweil diſer Orden 
unſer lieben Frauen vom Berg 
Carmelo zuſtehet, haben alſo von neu⸗ 
em Erlaubnus holen muͤſſen; waͤre 
auch ſo wohl fuͤr diß, als auch fuͤr das 
Cloſter zu Veas keine Mittel geweſen, 
dieſelbe zu erhalten, wann mir nicht 
der Koͤnig ſelbſt ſo vil Gnad gethan 
haͤtte, weil ich ihm zugeſchriben/ dar⸗ 
auf er befohlen, daß es geſchehen ſoll⸗ 
te, welches anjetzo iſt Philippus Se⸗ 
cundus, der allen denjenigen Geiſtli⸗ 
chen mit Gnaden gewogen iſt, von de⸗ 
nen er weis, daß ſie ihren Stand und 
Profeffion wohl halten. Und weil er 
vernommen hatte , was für eine Weis 
zu leben wir in diſen Cloͤſtern hielten, 

S 2 hat 
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hat er uns in allen gefchüset, und Gunft 
erwieſen. Daherich euch auch , meis 
ne Töchter aufshöchtte bitte, daß ihr 
allzeit für feine Königliche Majeftät ab» 
fonderlich bittet, wie e8 allbereit bey 
ung jest geſchieht. Dieweil man nun 
noch einmahl von neuen um die Ers 
Taubnus fchicfen mußte , bin ich unter; 
deſſen nach Sevilla verreifet, aus Ber 
fehl unfers Paters Commiſſarii, mel: 
cher damahls war, und noch iſt P. Dies 
ronymus Öratianus a Matre Dei, wie 
ich oben gefagt hab, ) und haben dife 
arme Jungfrauen alfo eingefchloffen 
bleiben müffen , bis aufden folgenden 
Neuen Fahre: Tag; als fie aber nach 
Avila den Botten geſchickt, war esim 
Februario. Die Erlaubnus ift zwar 
bald gebracht worden, dieweil ich aber 
ſo weit von dannen war, und ſo vil zu 
chaffen hatte, konte ich ihnen nicht heif⸗ 
en. Jedoch hatte ich groß Mitleyden 
mit ihnen, dann ſie mir offt gar klaͤg⸗ 
lich zuſchriben, dahero ich nimmer ley⸗ 
den konte, daß ſie A lang follten auf 
ehalten werden. Weil es aber unmoͤg⸗ 
lich war, daß ich felber dahin zöge, 
nicht allein weilder Ort weitabgelegen, 
fondern weil auch dife Stiftung zu Ses 
villa noch nicht gar vollendet war, fo 
atder P. Hieronymus Gracianus, als 
ifitator verordnet , Daß diejenige 
Schweſtern dahin ziehen follten,, die 
zur Stiftung deflelben Cloſters beſtellet 
maren , ob ich ſchon nicht mit Fame, 
welche in St. Joſephs Cloſter zu Mas 
lagon geblieben waren. 
oh verfchaffte aber, daß die sur 
Priorin gemacht wurde, deren ich zus 
fraufe, daß fie ihrem Amt wohl vorftes 
hen wuͤrde, (dañ fie vilbeffer iftalsich. ) 


Haben alfo alle Nothdurfft mitgenoms 
men, und feynd mit zween Difcalceas 
ten Parribus von den Unferigen dahin 
verreifet, dann der Pater Julianus 
de Avıla, und Antonius Gaytan das 
mals ſchon längft wider nach Hauß 
verreifet waren; Diemeil es aber fo weit 
mar, und zu fo ungelegener Zeit, Cnems 
lich zu End des Decembris) wollteich 
fie nicht wieder ruffen laffen. Alsfie as 
ber dafelbft anfommen , fennd fie mit 
groffer Freude des gangen Volcks em⸗ 
pfangen worden, fonderlich aber von 
Den verfchloffenen Sungfrauen. 

IN. Iſt alfo das Cloſter geftiffter, 
und Das allerheiligfte Sacrament beys 
gefest worden am Tag des füllen Ras 


mens JEſus, im Fahr 1576. Alfobald 


haben zwo von ihnen den Dabit ange 
nommen; diedritte aber, weil fie fehr 
melandyolifch war, und ihr beſchwehr⸗ 
li) wurde fo verfchloffen zu bleiben, 
bilmeniger ein fo firenges und bußfertis 
ar Leben hätte ausftehen Finnen, hat 
ich entfchloffen wider nach Hauß zu ih: 
rer Schweſter zu gehen. ehet meis 
ne Schweſtern, wie wunderlich ‚Die 
Urtheil GOttes ſeynd, und wie hoͤch⸗ 
lich wir ihme verbunden ſeynd zu dienen, 
daß er uns hat laſſen verharren bis zu 
unſerer Profeßion, und in dem Hauß 
GOttes allzeit verbleiben, als se 
ter der feeligften Jungfrauen Mariä! 
dann feineMajeftät hat fich diſes Maͤgd⸗ 
leins gute Willens, und ihrer Güter zur 
Stiftung difes Klofters gebraucht,und 
eben zu der Zeit, da fie desjenigen, was 
fie fo fehr verlangt hatte, genieflen folls 
te, damangelt es ihr an Staͤrck und 
Herb, undüberwindet fie Die er 
47 


das fechs und zwantzigſte Capitul. 


fen , auf welchen Humor wir offtermals 
meine Töchter ) die Schuld legen uns 
ker Unvollfommenheiten und Unbes 
ändigkeit. Die göttlihe Majeftät 
woͤlle uns feine Gnad reichlich erthei⸗ 
len, fo wird ung nichts verhindern koͤn⸗ 
nen, damit wir jederzeit in feinemDienft 
fortfahren ; melche ung auch alle ſchuͤ⸗ 
ken und behüten wolle, damit nicht etz 
man aus unferer Schmachheit ein fo 
guter und herrlicher Anfang , C den 
er ihm hat belieben laffen Durch fo elende 
MWeibsbilder, als wir feynd, zu mas 
then ) mider zu rund gehe. 
AV. Diß bitte ich euch, meine Schwe⸗ 
fern und Kinder , Durch feinen H. Nas 
men, daß ihr es ohn Unterlaß vom 
HErrn begehren follet, und daß eine 
jedere aus Denen, Die in den Drden kom⸗ 
men werden, ihr die Rechnung mache, 
als wann an ihr diſe erſte Regul unferer 
lieben Frauen wider anfange, gehalten 
p werden, und daß ihr im geringſten 
eine Ubertrettung oder Ringerung ge⸗ 
ſtattet. Mehmet wahr, daß durch ſehr 
geringe Ding ein Eingang und eine Thür 
eröffnet wird zu ſehr groſſen, und daß 
der Welt Sitten unvermercft wider eins 
fehleichen fönnen. Gedencket durch 
was Armuth,und wie mit groſſer Müh 
dasjenige aufgerichtet worden, was 
ihr jetzo genieſſet. Und ſo ihr es recht 
toollet in acht nehmen, werdet ihr fehen, 
daß der meifte Theitdifer Elöfter, nicht 
von Menfchen, fondern von der all 
maͤchtigen Hand GOttes geftifftet fennd 
worden; und pflegt feine Majeftät ges 
meiniglich gern diejenige Werck zu bes 
fördern und zu handhaben, die er felber 
wuͤrckt, wann es nur auf unferer Sei⸗ 
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ten nicht manglet. Woher vermeynt 


ihr, daß ein armſeeliges Weiblein, als 
ich bin, Staͤtck und Krafft ſoll haben, 
ſo groſſe Werck zu thun ? als die ich an⸗ 
dern unterworffen war, auch nicht ein 
einigen Heller und Pfenning hatte, oder 
irgend einen Menſchẽ, der mir mit etwas 
zu Huͤlff kaͤme; dann diſer mein Bru⸗ 
der, der mir in der Stifftung zu Sevils 
la geholffen, ( der etwas vermochte , 


‚und ein gut Hertz und Willen hatte mir 


zu helffen) der war dazumal in Indi⸗ 
en. Bedenckt, meine Töchter, was 
nicht die Hand GOttes gethan hat. So 
hatte man mir auch fo vil Ehr nicht ans 
gethan , diemeil ich etwan vom hohen 
Gefchlecht geböhren wäre; fehet es an 
auf allen Seiten, wie ihr mollet, fo wer⸗ 
det ihr erfennen,daß es allein ſein Werck 
gervefen fey. So mill ſich dann nicht 
geziemen, Daß wir es im geringften vers 
mindern follten, ob es uns fchon unfer 
Leben , unfer Ehr, und unfere Ruh 
foften ſollte; wie vilmehr da wir diſes 
alles hie beyfammen haben. Dann 
Dasheißt leben, wann man alfo lebet 
daß man weder den Tod noch einigen 
Zuftand diſes Lebens foͤrchtet, und ſte⸗ 
tig ein ſolches froͤhliches Gemuͤth haben, 
wie ihr jetzo alle habt, und in ſolcher 
Gluͤckſeeligkeit ſchweben, vor welcher 
kein groͤſſere zu finden iſt, daß ihr euch 
nemlich vor keiner Armuth foͤrchtet, ja 
dieſelbe verlanget. Der innerliche und 
aͤuſſerliche Frieden aber , in 
dem ihr allzeit lebet, wormit fönte der⸗ 
felbe wohl verglichen werden? in -eues 
rer Hand und Gewallt ift, in demſel⸗ 
ben zu fterben oder zu leben, wie wir 
dann Ehhen haben, daß diejenige ge⸗ 
3 ſtor⸗ 
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1 

rben feynd, bie mir in diſen Cloͤſtern 
aben fterben fehen., Dann ſo ihr von 
GOtt ohn Unterlaß bitten werdet, 2 
er diß Werck handhaben wolle, un 
auf euch felber nicht vertrauen werdet, 
fo wird er euch feine Barmhertzigkeit 
nicht verfagen , fo ihr euer — 
auf ihn fegen, und ein behertzt Ges 
müthhaben werdet, dann folches feiner 
Moqeſtaͤt gar angenehm ift. Ihr doͤrf⸗ 
fet euch nicht fürchten , daß euch etwas 
manglen werde. 

V. Schaffet diejenige niemahlab, 
die da begehren in. den Orden zu kom⸗ 
men, dieweil fie, etwan nichts darzu 
haben, (ſo euch anderſt ihr gutes Fuͤr⸗ 
nehmen, und ihre natuͤrliche Gaaben 
und Beſchaffenheiten gefallen , ) wañ 
ſie zu dem Endfommen, damit fie GOtt 

vollkommener dienen mögen; und ach⸗ 
tet nicht, daß ſie keine zeitliche Guͤter ha⸗ 
ben, ſo die Tugenden haben, dann GOtt 
wird es auf ein andere Weis doppelt 
wieder einbringen, was ihr bey diſer 
haͤttet bekommen ſollen. Deſſen hab 
ich eine groſſe Erfahrenheit, und weis 
ſeine Majeſtaͤt wohl, daß ich, (ſo vil 
ich mich erinnern fan) niemahl keine, 
um ſolches Mangels willen, ausge⸗ 
ſchloſſen, oder unterlaſſen hab aufzu⸗ 
nehmen, wañ ſie mir im uͤbrigen gefallen 
hat. Zeugnus ſeynd deſſen ſo vil Schwe⸗ 
ſtern, die allein um GOttes willen ſeynd 
aufgenommen worden, wie auch be⸗ 
wußt iſt. Und kan ich euch diß in Wahr⸗ 
heit ſagen, daß ich fogroffe * nicht 
impfande, ‚wann ich eine aufnahme, die 
vil mit fich brachte , als wann ich fie, 
bloß um GDtteswillenannahne; ja die 
Reichen machtenmich fürchten, damir 
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bergegen die Armen das Hertz erweiters 
ten, und mich mit folcher Freud erfülz 
leten, daß ich vor Freuden weinete; 
und diß iftdie geroiffe Wahrheit. So 
uns nun bey allem dem der HErr fo 
treulich geholffen hat, zu der Zeit da 
wir die Häufer Fauffen und zuͤrichten 
mußten, warum follten wir es jegt nicht 
thun, da wir nunmehr zu bleiben has 
ben? glaubt mir darum, meine Töchs 
fer, mordurch ihr vilzu erhalten ver 
meynet, Dardurch verlieret ihr nur. 
Wann eine herein kommt, die es vers 
mag, und fonften Feine andere Schulz 
— hat, und es doch ſonſt andern 
geben wollte, die es villeicht nicht von⸗ 
noͤthen haben, fo thaͤte fie wohl darz 
an, daß fie cs euch zum Allmofengebe, 
dann ich befennen muß, daß ich es für 
eine fchlechte Lieb hielte „ wo fie es nicht 
thäte. Jedoch verfchaffet allzeit, wann 
eine herein kommt, daß fie mit ihren 
Gutern mache nachdem ihr gelehrte 
Männer rathen werden, daß es zu meh⸗ 
rer Chr GOttes ſey. Dann es fonft übel 
—5— waͤre, ſo wir von einer, die 

erein kommt, etwas zu einem andern 
Ziel und End begehren wollten. Viel⸗ 
mehr gewinnen wir darbey, wañ fie thut 
was ſie GOtt ſchuldig iſt, will fagen 
was vollkommener iſt, als bey allen 
Reichthumen, die ſie uns zubringen 
fönten ; ſintemahl wir anderſt nichts 
fuchen, (woͤlle uns auch GOtt darfür 

ehuͤten) als daß ſeiner goͤttlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, uͤberall und in allen gedient wer⸗ 
de. Und wiewohl ich ein armfeelige Crea⸗ 
tur bin, fo fag ich doch diß, C zu der 
Ehr GOttes/ und Damit ihr euch ers 
freuet, daß dife Elöfter auf folche Weis 

ge⸗ 


das ſechs und zwantzigſte Kapitul. 


geſtifftet ſeynd worden ) daß ich nie⸗ 
mahls bey Aufrichtung derſelben, oder 
bey einiger Gelegenheit, die darbey 
rgefallen, (wann ich ſchon vermeynt 
tte, daß es beſſer von ſtatten gehen 
ollte, wann ich nur ein wenig von dis 
er Meynung abweichen thäte ) keines⸗ 
wegs im geringften etwas 33 
thun wol, auch nichts gethan hab,(bey 
diſen Stifftungen ſag ih, ) daß ich ges 
mußt hätte, das dem Willen GOttes 
im wenigſten zuwider waͤre, nach dem⸗ 
ienigen, Das mir meine Beichtvaͤtter 
iethen, welches allzeit, feitheriich mit 
difen Sefhäfften umgangen, fehr ges 
lehrte Männer , und groffe Diener 
GOttes geweſen ſeynd; ift mir auch 
niemahlg, fo vilich mich erinneren fan, 
etwas andersin Sinn fommen. Vil⸗ 
leicht irre ich mich, und hab etman vil 
Beeefehen „ das ich nichf weis , und 
den meine Unvollfommenheiten uns 
jahlbar ſeyn, (das weis GOtt, der 
in wahrer und gerechter Richter ift; ) 
allein ‚ ſo vil ih an mir habfpühren 

und mercken koͤnnen. So fehe ich auch 
mohl,daß ſolches nicht von mir her⸗ 
ſondern dieweil es GOttes Wil⸗ 

len war, daß Werck geſchehen ſoll⸗ 
te, und weil es ſein Werck war, alſo 
de er mir bey ‚und verliehe mir dieſe 

nad darzu. Welches ich zudifem End 
# fag, meine Töchter , Damit ihr er: 
fennet,daß ihr ihme deſto höher verbuns 
den ſeyd, und wiſſet, daß was bishero 
geſchehen, ohn einige — ei⸗ 
nes andern geſchehen. Gebenedeyet ſey, 
der diß alles gethan, und der — 
—66 ‚ die ung darbey geholf⸗ 
‚ guten Willen erwecket hat, Sei⸗ 
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ne Majeftät wolle uns alljeit ferner ſchuͤ⸗ 
* und handhaben, und Gnad verley⸗ 

en, damit mir ihme für fo vil Gnaden 
nicht undanckbar feyen, Amen. 

VI. Ihr habt nun wohl geſehen, 
meine Töchter, daß es Muͤh und Ars 
beit gefoftee hat ; wiewohl ich darfür 
halte, daß diß die wenigfte Beſchwehr⸗ 


lichkeiten geweſen ſeynd, die ich befchri- 


ben hab ; dann fo alles ausführlich und 
abfonderlich ollte erzehlet werden, wuͤr⸗ 
de es verdrü 4 ſeyn, ſo el was 
anbelangt die ſchwehren Reifen, als 
auch Megen und Schnee, unddaß wir 
oft den Weeg verlohren; und uͤber diß 
alles, daß ich offtermal ſo kranck dar⸗ 
bey geweſen; wie ſichs dann einsmals 
zugetragen, (welches geſchehen, da 
wir das erſtemal von Malagon nach 
Veas verreiſet, und weis nicht, ob ich 
es ſchon einmal gemeldet hab, I ) daß 
id dag hieige Fieber befommen , 

und fo vil Krankheiten und Shmers 
gen zugleich miteinander mich überfale 
len, daß wann ich gedachte, mie ein 
meiten Weeg ich nr ju reifen hätte , 
und mich fo elend befchaffen fahe, mir 
eingefallen iſt, wie unſer heiliger Datz 
ter Eliasvor Fızabel flohe, daß ich su 
GOtt geſagt; HZErr, wieifte moͤg⸗ 
lich, daß ich diß erleyden koͤnne? 
fiebe es doch ſelber an. Wahr iſts, 
weil feine Majeftät meine Schwachheit 
ſahe, daßer mich gähling vom Fieber, 
und vonder ſchwehren Kranckheit erfes 
Digt hat; es ift mir aber hernach eins 
gefallen, und habgedacht, daß ſolches 
villeichtgefhehen, dieweil ein ſehr gott- 
—— )rieſter Damals zu mir hinein 
mmenift, (und kan wohl ſeyn, daß 
es 


144 


es ſeinetwegen gefchehen, ) aufs we⸗ 
nigfte hat mich gähling aller Wehta⸗ 
‚gen, fo wohl innerlich als Aufferlich vers 
faflen. Wann ich gefund war , übers 
trug ich alle leibliche Befchmwehrden mit 
Sreuden. Über diß, fo war auch fein 
‚geringe Muͤh, mit fo vielerley Perſo⸗ 
nen um;ugehen , und- ihren Sitten 
‚nachzugeben, wie in einer jedevn Stadt 
geſchehen mußte, daß ich auch meine 
Kinder, und liebe Schweſtern verlafs 
fen mußte, mann ich von einem Dre 


zum andern reifete, (dieweil ich fie ſo 


tieb habe , ) Fan ich. euch wohl verſiche⸗ 
zen, daß «8 nicht ein geringes Creutz 
für mich geweſen, ſonderlich aber,twan 
ich gedachte, daß ich fie, nımmer fehen 
wuͤrde, und zugleich ſahe, tie ſchmertz⸗ 
fich fie e8 empfunden, unddarüber wei⸗ 
neten. Dann wiewohl ſie fonften von 
aller Creaturen Affeck und Neigung 
gantz abgeſoͤndert ſeynd, ſo hat ihnen 
doch GOtt die Gnad nicht geben, daß 
ſie ſich diſer Neigung entſchlagen kon⸗ 
ten, villeicht nur zu mehrerer Pein, Dies 
teil auch ich alfo_gegen fie geneigt bin; 
wiewohl ich mir Gewalt anthaͤte, ſo vil 
mir moͤglich war, damit ſie es nicht 
mercken ſollten, und ſie auch ausſchalte, 
welches aber wenig halffe, dieweil ihre 
Lieb, die fie zu mir fragen, groß iſt, 
und aus vilen Dingen wohl abzuneh⸗ 
men iſt, Daß es eine wahre Lieb fen. 
So werdet ihr auch gehoͤret haben, 
daß diß alles nicht allein mit unſers 
hochwuͤrdigſten P. Generals Erlaub— 


nus geſchehen, ſondern auch mit gebot⸗ 
tenem Befehl, bey dem Gehorſain. Und‘ 


diß nicht allein, ſondern ſchrib mir noch 
darzu, bey jedwederer Cloſtersſtifftung, 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 


daß er ein uͤberaus groſſe Freud darob 
empfande, daß ai geftifftet worden. 
Und iſt diß gewiß mein groͤſter Troft in 
allen fuͤrfallenden Beſchwehrnuſſen ge⸗ 


weſen, daß ich ſahe, wie hoͤchlich er ſich 


daruͤber erfreuete; dann mich geduͤnck⸗ 
te, daß ich GOtt einen Dienſt daran 
thate, wann ich ihn alſo erfreuete, die⸗ 
weil er meine Obrigkeit iſt, und ich ihn 
auch ohne das ſehr lieb habe. 

VI. Es hat ſich aber zugetragen, 
entweder dieweil mir ſeine Majeſtaͤt ein 
wenig vergoͤnnen wollte, oder 
dieweil es den Teuffel verdroſſe, daß 
ſo vil Eldjter geflifftet wurden , darin⸗ 
nen GOtt gedienet würde; ( aufs. me 
nigfl bat man wohl abnehmen können, 
daß es mit unfers Parers Generals 
Willen nicht geſchehen, dieweil er mir, 
als ich ihn. fchrafftlich- gebeten ,. Ri F 
mir doch nicht gebiethen wolle mehr Cl 
ſter zu ſtifften, geantwortet, daß er e— 
nicht thun wolle, ſondern verlangtevils 
mehr, daß ich fo vil Cloͤſter ſtifften moͤch⸗ 
te, ais ich Haar auf dem Haupt hätte;) 
da bringt man mir, ehe dann ich von 
Sevilla wieder zuruͤck kam vom Gene⸗ 
ral⸗Capitel, das gehalten war worden, 
( darinnen man billich meines Erachs 
tens, gutheiſſen, und fuͤr einen Dienſt 
erkennen haͤtten ſollen, was zu Vermeh⸗ 
rung Des Ordens geſchehen war, ) ein 
Bereh! pom Definitgrio , nicht allein , 
daß ich Fein Cloſter mehr ftifften- , fons 
dern Daß ich auch Feinesmegs aus Dem 
Cloſter mehr gehen follte , welches ich 
mir felber zur Wohnung erwählen woll⸗ 
te; melches faſt eben fo vil iſt, als eine 
Gefaͤngnus. Dann ſonſien ja keine 
Nonne iſt, welche der a 

a 


ed des Ordens Nutzen erfordert, von eis 
nem Drt zum andern/(will ſagen von eis 
nem Klofter zumandern, ) nicht verfchis 
den könne. 


VI, Und war das aͤrgſte, daß uns. 


fer Bater General felbft wider mich un: 
willig war, welches mid) fehr ſchmertz⸗ 
te, und ohnalle Urfach, nurallein aus 
übelem Bericht etlicher neydiger Perſo⸗ 
nen. Neben difen legten fie zwo falfche 
— auf mich, in ſehr wichtigen 
achen. Damit ihr aber, meine Schwe⸗ 
er die Barmhergigfeit GOttes fer 
t, und mie feine Majeſtaͤt diejenige 
wicht verlaffe , die ihm zu dienen begeh⸗ 
ren, fofage ich euch, daß mich Difes 
wicht allein nicht verdroſſen, ſondern 
auch eine zufällige Sreud in mir verur⸗ 
that, Daß ich mich felber nicht faf- 
fonte; dermaflen, - daß mich nicht 
wundert , mas der König David ges 
than , als ervor der Archen getanset , 
dannich dazumal nicht weniger hätte 
thun wollen , vor lauter Sreuden, daß 
ich nicht mußte , wie ich es bergen folls 
te. Die Urfach Fan ich nicht willen, 
dann Mir foniten in andern ſchwehren 
Nachreden und Widerfprechung , Die 
ic) gehabt habe, dergleichen nicht mies 
derfahren ıft, und mar aufs menigfte 
eines aus difen falfchen Zeugnuffen, ein 
fehr ſchwehrer Punct. Was anbelangt, 
daß ich Fein Cloſter mehr ftifften follte, 
wann nicht Der Unmillen unfers hoch⸗ 
wurdigften Pater Generals darbey ger 
weſen wäre, das war für mich ein ge 
wünfchte Ruh , und ein Ding , das ich 
offtermahl verlangt hatte, nemlich mein 
Leben in Kuh zu enden; wiewohl «8 
diejenige nicht vermeynten,, die ſolches 
Thereſ. Schrifften, II, Theil, 


das ſechs und zwantzigſte Capitel. 
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zuwegen gebracht hatten , ſonderen ges 
dachten vilmehr mir dardurch das groͤ⸗ 
fte — anzuthun, ob fie ſchon 
ſonſten villeicht ein gute Meynung moͤch⸗ 
te gehabt haben. Es haben mir 
zwar ſonſten auch bisweilen die ſchweren 
Widerreden, und das Sagen der Leut, 
das ich bey diſen Stifftungen hab hören 
müffen, (derenetliche aus guter Mey⸗ 
nung, andere aus andern 7 ge⸗ 
redt worden, ) Freud verurſachet; eis 
ne fo groſſe Freud aber, wie ich hieruͤ— 
ber empfunden, gedencke ich nicht, daß 
ich jemal in einer Widerwaͤrtigkeit, die 
mir begegnet ſey, gehabt habe. Und 
muß ich bekennen, daß zu anderer Zeit 
ein jedwederes aus diſen dreyen Punc⸗ 
ten, die mir da zugleich begegnet, mich 
ſchwehr genug ankommen waͤre. Mein 
fuͤrnehmſte Freud aber, (halt ich 
darfür, ) ſey daher kommen, dieweil 
mich geduͤnckte, daß weil ich je bey den 
Creaturen ſo ſchlechten Danck verdien⸗ 
te, ſo wuͤrde ich dem hoͤchſten Schoͤpf⸗ 
— beſſer gefallen. Dann diß er⸗ 
enne ich wohl, daß wer etwas thut 
um irrdiſcher Ding halben, oder Men⸗ 
ſchen Lob zu verdienen, der wird ſehr 
betrogen, zu geſchweigen des geringen 
Nutzens, der darbey iſt; heut gefaͤllet 
ihnen eins, morgen ein anders, und 
worvon ſie einmal wohl reden, darvon 
werden ſie bald wieder boͤſes reden. Ge⸗ 
benedeyet ſeyſt du O du mein HErr 
und mein GOtt, der du immer und 
ewig unveraͤnderlich biſt, Amen; wer 
dir treulich dienen wird bis ans End, 
der wird ohn alles End leben in Ewigkeit. 

X. Diſe Stifftungen hab ich an⸗ 
gefangen zu befchreiben , aus ef 

e 


Bes P. M. Ripalda, der Societaͤt FE 
für ; wie ich im Anfang gemeldet hab, 
welcher dazumal Rector des Collegii zu 
Ealmantıcamar, bey welchem ich auch 
zur felben Zeit beichtete ; als ich in Des 
glorwürdigften Vatters St. Joſephs 
Cloſter war, Das infelbiger Stade iſt, 
im Jahr ı 573. hab ich etliche Derfelben 
befchrieben, regen der vielfältigen Ge: 
chäfft aber hatteich es wider unterlafs 
en , gedachte auch nicht weiter darin; 
nen fortzufahren, dieweil ich nimmer 
bey gemeltem Pater beichtete, dann ich 
hernach an andern Orthen gewohnet ; 
mie auch, meilmich Das, was ich ger 

chrieben, vil Müh und Arbeit gekoſtet 
vr (wiewohl ich diſe Muh für wohl 
angelegt halte , dieweil es mir allzeit 
durch den Gehorſam auferfegt worden) 
Als ich mir aber Tolches gänglich fürge: 
nommen hatte, da hat mir der Apos 


ſtoliſche Commiffarius ; (welcher ans 


jegoder P. M. Hieronymus Öratias 
nusa Matre Dei iſt,) befohlen, daß 
ich diefelbe enden ſollte. Und da ich ihm 
andeutete, wie wenigZeit und Gelegen⸗ 
heit ich darzu haͤtte, auch andere mehr 
Urfachen fuͤrwendete, die mir dazumal, 
(als einer übelgehorfamen)einfielen,dan 
es mich auch neben vilen andern Ge⸗ 
ſchaͤfften ſehr abmuͤdete; hat er mir 
nichis deſtoweniger befohlen, daß ich 
allgemach, nach und nach, dieſelbe 
vollenden ſollte; wie ich auch gethan 
hab,mit gan J———— ſie 
in allen, was fie für uͤbel geſagt erkennen 
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werden, ſolches ausloͤſchen moͤgen. 
Dann villeicht, was mich das beſte zu 
ſeyn geduͤnckt, mag wohl unrecht ſeyn. 
Und iſt diß Werck zu End gebracht wor⸗ 
den, heut an ©. Eugenu Abend, den 
14. des Monaths Novembris , im 
* 1576. in St. Joſephs Cloſter zu 
olet, wo ich mich anjetzo befinde, aus 
Befehl des Apoſtoliſchen Commiſſarii, 
3 M. Hieronymi Gratiani a Matre 
Dei, welcher anjetzo unfer aller Diſ—⸗ 
calceirten Carmeliter und Carmeliterin 
Obrigkeit iſt, auch zugleich der mitigit⸗ 
ten Viſitator in Andaluſia, zu Glory 
und Ebr unſers HErrn JEſu Chriſti, 
der da herrſchet, und vegieren wird 
in alle Ewigkeit, Amen. Alle dieje⸗ 
nige Schweſtern, die diſes leſen werden, 
bitte ih um GOttes willen, daß ſie mich 
ſeiner Majeſtaͤt befehlen wollen, damit 
er ſich meiner erbarmen, und mich aus 
der Pein des Fegfeurs erledigen, und 
ſeines Angeſichts wolle genieſſen laſſen, 
ſo ich anderſt werth ſeyn werde, darein 
zu kommen. Dann weil ihr es bey mei⸗ 
nen Lebzeiten nicht werdet zu ſehen be⸗ 
kommen, daß ich aufs wenigſte nach 
meinem Tod einen Nutzen und Gewinn 
von meiner Mühhab, Die es mich zu⸗ 
ſchreiben gefoftet hat, wie auch das groß 
fe Berlangen, das ich gehabt hab et 
was zu fchreiben , das zu eurem Tro 
gereichen moͤchte, ſo man anderſt zu⸗ 
laſſen wird, daß ihr es zu leſen bs 
kommet. 


4— 


Vier Puncten, die GOtt der $. Mutter befohlen den Patribus anzudeuten. 


N 28 ih in St. Joſephs Clofter zu 
Avila war, am H. Dfingit-Abend, 


in dem Eremitorio, Nazareth genannt, 
und eine übrraus groſſe Gnad — 
ete, 
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tete , die mir der HErr an difem Tag 
vor ungefehr. 20. Jahren erriefen hat, 
da hat mich ein groſſer Gewalt und 
ieb des Geiſtes überfallen, alfo 

ich Darüber verzuckt worden. In 
estieffen Berfammlung des Gemuͤths 
hab ich von dem HEren vernommen , 
was ich jegtfagen will. Daß ich nems 
lich den Patribus Diſcalceatis, in feis 
nem Namen fagen follte, daß fie fich 
befleifien follten, vier Puncten fleiffig 
halten, und als- lang fie diefelben 
lten wuͤrden, folang würde auch der 
Drden allzeit mehr und mehr zunehs 
men; wann fie aber hierinnen fehlen 
würden, follten fie willen, daß fie als 
dann von deſſen guten Anfang wider 
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abmwichen, und zuruͤck giengen. Zum 
erften, daß die Däupter untereinander 
gleihförmig feynd , und- übereinftims 
men follten. Zum andern, ob es ſchon 
waͤre, daß fie vil Clöfter hätten, Toll 
ten doch in einem jedwedern wenig 
Brüder ſeyn. Zum dritten, daß fie 
wenig mit den weltlichen umgehen foll- 
ten, undnurmitihnen handlen, was 
zuihrer Seelens Heyl gereicht. Zum 
vierten, daß fie mehr mit Werden, 
als mit Worten andere lehren follten. 
Diefes ift gefchehen im Jahr 1579. 
und zum Zeichen, daß es die gründliche 


Wahrheit fey, unterfchreibe ich es mis 


meinemepgnen Namen. 


Thereſia de JEſu. 
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. Mach vollendter Stiftung zu Se 
K villa, iſt laͤnger als in vier Jah⸗ 
ren keine mehr fuͤrgenommen worden; 
deſſen Urſach geroefen dieweil fich grofs 
e Verfolgungen hauffig rider Die Dis 
— ſo wohl Bruͤder, als Schwe⸗ 
ſern, erhoben haben. Dann wiewohl 
wir auch zuvor vil Widerwaͤrtigkeiten 
elitten, waren ſie doch ſo groß und 
—2* nicht geweſen, alſo Daß es Darauf 
eftanden , Daß alles wider umgeftoffen 
ollte werden. Und war leicht abzuneh⸗ 
men, wie hefftigdem böfen Feind difer 
ute Anfang, den der HErr gemacht 
Hatte ‚.jurider war, und: Daß es em 
Werk GOttes war, fintemahl es feis 
nen Fortgang gewonnen. Viel haben 
die Patres Diſcalceaten leyden müffen, 
onderfich die Haͤupter, von falfchen 
ugnuflm und Widerreden, vanfa 
allen Carmeliten der, mitigirten Regul. 
Dife berichteten unfern Hochwuͤrdigen 
P. Generalen alſo, daß , (wiewohl 
er fonftein fehr heiliger Mañ ıft,und ſel⸗ 
ber die Erlaubnus zu aller diefer Cloͤſter⸗ 
ftifftungen geben hatte, ausgenommen 
Er. Joſephs Clofter zu Avila , wel⸗ 
ches das erfte — und mit des 
Roͤmiſchen Pabſts Erlaubnus geſtifftet 
‚worden ift, ) fie ihn dahin beredet, 
daß er allen Fleiß angewendet, Damit 
die Difcalceaten Parres nicht meiter 
unehmen möchten, ( dann mas Die 
rauenelöfter anbelangt , ift. er allzeit 
wohl zufrieden geweſen, ), dieweil ich 
aber darzu halffe , dahero haben fieihn 
wider mich unmillig gemacht , welches 
die allergroͤſte Trubfal geweſen, die 
ich bey difen Stiftungen ausgeftanden 
hab, wiewohl ich derfelben vil gelisten 


* 
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hab. Dann daß ich diß Werck zu be⸗ 
förderen unterlaſſen follte, welches ich 
augenfcheinlich fahe,zu GOttes Dienfl, 
und unfers Drdens Aufnehmung ges 
keichen, das wollten mir vil hochgelehr⸗ 
te Männer, denen ich beichtete „ nicht 

eftatten; hergegenaber daß ich deme 
bit zuwider thum ‚mas meine Obrig⸗ 

eit wollte, war für mich ſchwehrer als 
der Tod. Dann über diß, daß ich ihn, 
als meiner fürgefeßten- Obrigkeit ver⸗ 
bunden mar, fo liebte ich ihn auch in⸗ 
niglich , wie es dann meine höchfte 
Schuldigkeit war. Es ift zwar wahr, 
daß warn ich ihm hierinnen fchon gern 
hätte folgen wollen , fonte ich es Doch 
nicht thun, dieweil von Paͤbſtl. Heitige 
feit —— geſtellet waren, denen 
ich nothwendiger Weis gehorſamen 


ſt mußte. Unterdeſſen ſtarb der Nuntius 


Ihrer Paͤbſtl. Heiligkeit, ein ſehr from⸗ 
mer und heiliger Mann, der aller Tu⸗ 
genden ein Liebhaber war, Dähero er 
auch die Difealceaten hoch achtete. 
Nach ihm aber ift ein anderer fommen , 
den GOtt gleichſam zu dem End geſchickt 
hat, damit er uns Gelegenheit undUrſach 
zu leyden gebe. Diſer mar dem Pabſt et? 
was befreundt, und wird ohne ge 
‚ein guter Diener GOttes feyn,allein * 
er ſich der mitigirten Patrum Haͤnde 

alſobald heft angenommen, und ih⸗ 
re Sach zu befoͤrdern angefangen hat. 
Dan aus der Information und Bericht, 
den ſie ihm von uns geben haben, hat 
er fuͤr ſehr rathſam gehalten, diſen ge⸗ 
machten zus zu verhindern, und 
nicht weiter fortgehen zulaffen } mie er 
dann auch anaefanaen folches mit 
firengem Ernftins Werck zu richten, 

| ms 
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indem er diejenige, die er vermeynt, 
daß fie ihm widerſtehen Eönten, vers 
urtheilet, gefangen laflen nehmen, und 
Herbannet har. Die am meiften gelit⸗ 
n haben ‚, ſeynd geweſen der Pater 
ntonius de JFEſu, welcher dag erfte 
Cloſter der Difcalccaten angefangen 
hat, und Pater Hieronymus Gracias 
nus, welchen der vorige Nuntius zu 
einem Viſitatorem Apoftolicum der 
mitigirten gemacht hatte, mider wel⸗ 
then er am allermeiften — war, 
und wider den Pater Marianum a 
St. Benedicto: was diſes fuͤr — 
eweſen, hab ich in den vorgehenden 
tifftungen gemeldet. Andere auch 
aus den fuͤrnehmſten Patribus hat er 
et doch nicht fo hart , als mie 
ife. Dr er bey vilfältigen geiftz 
lichen Straffen und Eenfuren verbot 
ten, daß fie im geringiten von bergleis 
en Gefchäfften nichts mehr handlen 
lten. Es war aber wohl abzuneh⸗ 
men, daß folches alles von GOtt her⸗ 
fame, und daß es feine Majeftät zu 
des Ordens Beſten zulieſſe, und, das 
mit difer Patrum Tugend defto mehr 
befannt wurde , wie auch gefchehen. 
Hat demnach einen von den mitigirten 
tum Bifitator fomohl überdie Frauen⸗ 
als Mannsclöfter geſetzt, welcher, mo 
zr bey ung befunden hätte , was er ihm 
tinbildete, wuͤrde er ung gewiß zu thun 
genug gemacht haben,. wie wir Dann 
ohne das: viel. genug gelitten haben, wie 
ſolches zu feiner Zeit befchreiben wird, 
der es beſſer als ich wird fuͤrbringen föns 
Yen. Ich aber; thue deſſen nur Mel⸗ 
dung, Damit die Schweſtern, Die herr 
nach Eee werden, wiſſen mögen, 
KIM 
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wie hoch fie verbumbdeti feyen, die Wolle 
fommenheit zu befördern, alldieweit 
fie alles ſchon gefchlichtet finden, was 
denjenigen die jetzo leben, ſovil Mühe 
* hat. Dann etliche aus ihnen 

en bey diſer Zeit vil leyden muͤſſen 
von falſchen Zeugnuſſen, welches mich 
dann vilmahl ſchmertzte, als wann ich 
ſelber lidte, dann diſes war mir vilmehr 
eine Freud. Mich geduͤnckte, daß ich 
ein Urſach wäre, alles diſes Ungewit⸗ 
ters, und ſo man mich wie den Jonas 
in, das Meer hinaus wuͤrffe, fo 
wuͤrde Die Ungeftimme geftillet werden; 
Gebenedeyet und gelobet fey aberGOtt 
ber der Wahrheit beyſtehet, wie auch 
bie gefchehen ift. 

ll. Dann als unfer König Philips 
pus erfahren, wie die Sach befchaffen 
mar , und der Difcalceaten Weis und 
Manier zuleben verftanden, hat er fich 
unfer angenommen ; alfo daßer nicht hat 

eftatten wollen, daß der Nuntius allein 

ichter in unfer Sach ſeyn follte, ſon⸗ 
dern hat ihm vier fürnehme Perfonen 
jugegeben , aus welchen drey Ordens⸗ 
Zeuten fvaren, damit unferer Sach 
Gerechtigkeit deſto befler erwogen wuͤr⸗ 
de. Einer aus diſen war der P. Mi; 
— ———————— ‚ ber ein Mann eis 
nes fehr ‚heiligen Lebens; hochgelehrt, 
und eines hohen Verſtands iſt; mels 
her. auch vormahlenApoftoliicher Com⸗ 
miſſarius geweſen war, über Die Patres 
der mitigirten Regel, in der Cajtellas 
nifchen Provintz, da ihme auch zugleich 
bie Difcalteaten untermorffen geweſen 
maren; toelchem auch die Wahrheit 
wohl befannt mar, und mußte mag 
fuͤr eine Weis zu leben, Die.cine und 

T3 andere 
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anderehätten 5 bann wir alleanderft 
nichts verlangten ‚ als daß folches bes 
kannt würde. Alsich nun diesgefehen, 
daß diſer Mann vom König darzu bes 
nennt war worden ‚ hielte ic) Die Sach 
fehon vor richtig , mie dann Durch die 
Darmhersigkeit GOttes auch geſche⸗ 
hen if. Seine ‚göttliche Majeftät 
wolle verleyhen , Daß es alles zu feiner 
Glory und Ehr gereiche. Und mies 
wohl vil Spannifche Herren und Bis 
ſchoͤff in groſſer Eyl, den Nuntium 
von der Sachen Beſchaffenheit infor- 
miren und berichten wollten , fo hatte 
doch alles wenig geholfen, wann nicht 
Gott des Königs Perfon felber zu dis 
ſem Mittel gebraucht hätte. Dahero 
wir dann alle, meine Schweſtern, hoͤch⸗ 
lich verbunden feynd, daß wir ihn ſtets 
in unſerm Gebett GOtt dem HErrn 
befehlen, wie auch alle diejenige, welche 
f der Sachen GOttes und unfer lies 

en Grauen angenommen, und Diefelbe 
geſchuͤtzt haben, wie ich fie euch dann hies 
mit fehe mill anbefohlen haben. Und 
hieraus koͤnnet ihr meine Schmeftern 
abnehmen , mie fchlechte Gelegenheit 
dazumahl war zu neuen Stiftungen, 
dann wir allenur dem Gebett, und ans 
dern Bußwercken, ohn Unterlaß obs 
lagen, damit GOtt dasjenige was 
— — handhaben wollte, 

o es anderſt zu ſeinem Dienſt und ſeiner 
Ehre waͤre. 

1. Bey Anfang diſer fo ſchwe⸗ 
ven MWidermärtigfeit , € die_ich 
alfo kuͤrtzlich befchrieben. hab, : daß fie 
euchvilleicht gering fcheinen werden, da 
ſie doch eine fo lange Zeit übergroß 

und ſchwehr genug geweſen;) als ich zu 
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Tolet war, und von ber Stiftung 
Sevilla wieder zuruck kehrete, im Jahr 
1576. hat mir ein Prieſter ein Schreiben 
gebracht von dem Magiſtrat und Rath 
der Stadt Billa novala Kara, darin⸗ 
nen an mich begehrt wurde, daß ich 
zu einem Glofter auf und annnehmen 
toolte neun Jungfrauen, die fich vor 
etlichen Jahren miteinander inein Kirche 
lein zu St. Anna genannt, das in ders 
felben Stadt war, verfchloflen hatten, 
darbey ein kleines Häußlein war, dar⸗ 
innen ſie in ſolcher Heiligkeit, und ſo ein⸗ 
gezogen lebten, daß ſie die gantze Stadt 
bewegten, ihnen Ay guten Vor⸗ 
haben beförderlich zu feyn, nemlich Clo⸗ 
ferfrauen zu werden. So ſchrieb mir 
auch zugleid) ein Doctor, der an dem⸗ 
ſelben Ort Pfarrherr war, Auguſti⸗ 
nus de Ervias genannt, ein gelehrtet 
und fehr tugendhaffter Mann, welcht 
ſeine Tugend ihn * angetrieben da 
er dies heilige Werck, ſo vil ihm moͤgli 
war, befördert hat. 
' IV, Mirabermollte gar nicht ein⸗ 
hen, daß ich es zulaffen ſollte, um 
olgender Urfachen wegen. Erſtlich die⸗ 
weil ihrer ſovil waren, und geduͤnckte 
mich, daß es gar ſchwehr und hart 
würde hergehen/ daß die nunmehr auf 
ve Weis zu leben gewohnt maren, 
chin unfer Manier follten ſchicken koͤn⸗ 
nen. - Zum andern, dieweil fie fa 
nichts hatten, darvon fie fich erhalten 
konten, und hat die Stadt nicht: viel 
über taufend Inwohner, welches dann 
wenig iſt, wo man von Allwoſen leben 
muß; und wiewohl ſich der Magiſtrat 


anerbotte fie zuunterhalten,fo ge 


te mich Doch nicht Daß folches einen Be⸗ 
ſtand 
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fand haben würde. Drittens, hat 
ten fiekein Hauß darzu. Viertens, ſo 
war es auch gar weit abgelegen von den 
andern Cloͤſtern. Und ob man mir 
ſchon ſagte, daß ſie ſehr fromm waren, 
weil ich ſie aber nicht ſelber geſehen 
hatte, konte ich nicht wiſſen, 9* 
ſolche Eygenſchafften an ſich haͤtten, 
wie wir in unſern Cloͤſtern erfordern. 
Dahero ich bey mir beſchloſſen, ihnen 
ihr Begehren gaͤntzlich —— 
Jedoch wollte ich zu dem End zuvor 
mit meinem Beichtvatter darvon reden, 
der ſelbigmahl Doctor Velasquez 
Domher zu Tolet war, ein ſehr ges 
lehrter und tugendhaffter Mann, wel⸗ 
cher jetzo Biſchoff zu Osma iſt; dann 
dis iſt allezeit mein Brauch, daß ich 
nichts nach meinem eignen Sinn 
thue, ſondern dergleichen Leut Rath 


ege. 
V. Als diſer die Brieff — 
und die Sach ordentlich verſtanden, 
hat er mir geſagt, ich ſollte es nicht 
abſchlagen, ſondern ihnen freundlich 
antworten; dann weil GOtt ſovil Her⸗ 
tzen zugleich in einer Meynung vereini⸗ 
get haͤtte, ſey Daraus wohl abzuneh⸗ 
men, daß ſolches zu ſeiner Ehren gerei⸗ 
chen wuͤrde. Seinem Rath hab ich ge⸗ 
folget, und ihnen weder gantz zu, weder 
antz al Unterdeflen hat das 
itten und Anhaften, mit Erfuchung 
unterfchiedlicher Perfonen, um derent- 
wegen ich es gethan hab, fo lang gewaͤh⸗ 
ret und ſich die Sach verweilet, bis in 
dies gegenwaͤrtige 1 30. Jahr, und 
geduͤnckte mich noch allezeit unrathſam 
ju ſeyn; gleichwohl ſo offt ich ihnen ant⸗ 
wortete, konte ich es nie gantz verſa⸗ 


ausbringen ſollte. 


ı5t 
gen. Nun hat fichs zugetragen, da 
eben dazumahl 3, ntonius Ang 


fein Erilium oder Elend im Clofter zu 
Maria: Hilff genannt,ausftehen mußte, 
welches nur drey Meyl Weegs von Dis 
fer Stadt Villanova gelegen ift, wel⸗ 
cher zumeilen dahin predigen gienge. So 
famauch der Pater Prior difes Clo⸗ 
fters gar_offt in dife Stadt, P. Gas 
brielab Affumptione genannt, ein fehr 
fürfihtiger Mann, und geoffer Diener 
GOttes, welche beyde des Doctors 
Ervissgutegreund waren. Difefiens 
gen an mit.difen frommen Schweftern 
handlen, wurden auch von ihrer 
ugend alfo bewegt, und von den 
Bürgern und dem Doctor Ervias das 
hin beredt , daß fie die Sach, ale ihr 
engen auf fi) genommen, und mich 


durch Brieff heftig darzu anzutreiben 


angefangen , und weil ıch in St. %os 
fephsclofter zu Malagon damahls mar, 
welches uͤber die fechs und zwantzig Meyl 
Weegs von Villanova iſt, foift der 
Pater Prior ſelbſten zu mir kommen, 
mit mir darvon zu reden, und mir fuͤr⸗ 
— was man hierinnen thun 
oͤnte ; was maſſen auch Doctor Ervias 
anerbotten, ſo das Cloſter geſtifftet 
wuͤrde, von ſeinem Beneficio, drey 
hundert: Ducaten Einkommens darzü 
zu verſchaffen, welches man zu Rom 
te. Diſes geduͤnckte 
mich aber gar ein ungewiß und unbe⸗ 


ſtaͤndig Ding zu ſeyn; welches aber her⸗ 


nach, neben dem wenigen das ſie ſeiber 
hatten, genugſam geweſen. Brachte 


derhalben dem Pater Prior vil Urſa⸗ 


chen fuͤrdaraus er ſehen moͤchte, daß fol: 
ches nicht rathſam waͤre; — 


aͤff⸗ 
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Fräfftig genug zu fern” gebünckten. 
Sagte ihm auch, 8 erdie Sad) de 
gleich mit dem Pater Antonio de JEſu 
wohl bedencken follte, und Daß ich es ih⸗ 
nen auf ihr Gewiſſen lieſſe; vermeynte 
alfo, daß, mas ic) ihnen ſagte, wäre 
Er enugfam folches zu verhindern. 

ach feinem Abfchied aber bedachte ich 
bey mir, meil er fo fehr geneigt darzu 
war, er möchte etwan unfere Obrig⸗ 
feit, welches der Pater Angelus de 
Salazar iſt, dahin bereden, daß er 
darein vermilligte; fchrieb derhalben 
eylends anihn , mit bitten, Daß er es 
nicht erlauben mollte , erfäret ihme 
auch meine ger wie er mir dann 
auch hernach gefchrieben, daß er «8 
nicht hätte wollen zulaffen , ohne mein 
Gutachten. Uber anderthalb Monath 
oder villeicht etwas drüber, als ich ger 


Dachte , er würde fchon alles zunichten. 


gemacht haben, da fchickten fie mir eis 
nen Botten, mit Schreiben von dem 
Magiftrat und Rath, in welchem fie 
verhieſſen, und ſich verbunden, fie kei⸗ 
nen Mangel an einiger Nothdurfft 
leyden zu laſſen, verſprache auch Do⸗ 
ctor Ervias dasjenige zu halten, mas 
ich vor angedeutet, nehen Schreiben 
von den zweyen Ehrwuͤrdigen Patris 
bus — em anhalten und bitten. 
ch aber foͤrchtete mich fo ſehr,! ſovil 
weſtern miteinander anzunehmen, 
dieweil mich geduͤnckte, es moͤchte et⸗ 
wan eine Verbuͤndnus unter ihnen ge⸗ 
ben, wider die andern die dahin kom⸗ 
men ſollten, wie bisweilen zu geſchehen 
pflegt; dieweil ich auch noch nichts ges 
wifles fahe zu ihrer Aufenthaltung , 
dann das, was fir anerbotten, bewegt 
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mich wenig) daß ich mich darüber ſeht 
vermwirret befunden... Dernach aber, 
hab ich erft erfennt, daß es der böfe 
Seind gemefen, welcher mich dazumahl 
(da mir doch ſonſt der HErr Hertz ge⸗ 
nug verliehen hat,) alſo kleinmuͤthig ge⸗ 
macht, daß es ſich anſehen lieſſe, als 
mann ich kein Vertrauen zu GOtt haͤtte. 
Endlich iſt doch diſer frommen Seelen 
Gebett kraͤfftiger geweſen. 

VI. Eines Tags als ich communi⸗ 
ciert hatte, und + Sach (mie ich 
dann offtermahl gethan,) GOtt dena 

Errn anbefahle, (dann die Urfach, 
warum ich ihnen allegeit gute Antwort 
geben , mar , diemweil ich beforgte, ich 
möchte etwan etlicher Seelen geifliche 
Wohlfarth verhindern, weil mein ft 
tiges Verlangen und Begehren iſt, Mit⸗ 
tel und Weeg zu ſuchen, wie GOtt 
möge gelobet und ihme von mehreren 
gedienet twerden ; da hat mirfeine Mas 
feftät einen ſtarcken Verweiß geben, 
und zu mir gefagt: Mit wae für 
Schaͤtz und Reichthum dann dass 
jenige wodre aufgerichtet worden, 
was bis dato geſchehen iſt, und daß 
ich nicht zweiffeln follte,, die Clo⸗ 
fter zuzulaffen , Dieweil es zu feiner 

offen Ehr und Dienft, und der 
Seelen Nutzen mereichen würde. 
Weil aber folhe Wort GOttes alfo 
a: ya daß fienicht allein von 
dem Verftand gefaſſet und verftanden 
werden, fondern auch denfelben zu er⸗ 
leuchten pflegen , damit er die Wahrs 
heit begreiffe, und den Willen bewe⸗ 
gen, daß er es ins Werck vollziehen 
wolle; alfo ift auch hie mir widerfah⸗ 
zen, dann ich es nicht allein a zuge⸗ 

allen, 
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laſſen, ſondern geduͤnckte mich übel ger 


than zu haben, Daß ich fo lang darmit 


Den und fo fehr auf menſchli 
edencken geachtet, fo ih doch wohl 
gefehen hatte , mie fo gar über alle 
menschliche Vernunfft war , was ſeine 
goͤttiiche Majeſtaͤt bey difem heiligen 

Drdengethan harte. Als ich nun b 

mir befhloffen hatte, daß ich die Sti 
tung zulaflen wollte, hielte ich für noth⸗ 
wendig , daß ich felber mirden Schwe⸗ 
dahin reyfete „ Die Dort verbleiben 
ollten um viler Urfachen wegen die mir 
fuͤrfielen, wiewohl es der Natur fehr 
toehr und zuwider war, dieweil ich 
ehr übel auf bis nach Malagon kom⸗ 
men , und noch allezeit Franck mar, 
Dieweil ich aber Darfür hielte, daß eg 
ju der Ehr GOttes gereiche, hab ich 
is meiner Obrigkeit gefchrieben , das 
mit er. mır af follte , was er für 
rathfamer hielte. Welcher mir nicht 
alleın Erlaubnug geben , das Klofter 
ſtifften, fondern auch cin Gebott ges 
rk ; dafs ich felbften gegenwaͤrtig 
darbenfeye , und diejenige Schweſtern 
mitnehmen ſollte, die mir gefielen ; 
welches wir vil zu gedencken gemacht, 
weil fie bey ‚denen bleiben follten , die 
dort ſchon beyeinander waren. Bıfahl 
es derhalben GOtt dem HErrn ernſt⸗ 
lich und nahme aus St. ofepheclofter 
qu Toleteine zur Priorin, und zwo aus 
dem Glofter zu Malagon, deren eine 
Suppriorinfeyn follte ; und meil es fo 
vielfältig von feiner Majeftät durchs 
Gebett begehrt ware worden, ift es 
wohl gerathen, welches ich nicht 
eingeringes gehalten ; dann bey de- 
wen Stiftungen , | 
CTher. Schrifjren Il, Theil, 


noch erfiche 
fp von uns allein 
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angefangen werben, wird alles leicht⸗ 
lich zu Weeg gericht. Pater Antos 
nius a JEſu, und der r Prior Gas 
briel ab Affumprione , ſeynd kommen 
uns abzuhohlen, und hatte die Stadt, 
alles was zur Meis vonnöthen war, 
verſchaffet. Seynd alfo von Malas 
——— gen, am naͤchſtenSam⸗ 
g vor der Faſten, als den 13. Fe⸗ 
bruarii Des 17830. Jahrs. Mir war 
eben als wann ich nic krank geweſen waͤ⸗ 
re,daß ich mich felbften Darüber verwun⸗ 
derte, und betrachtete mie fo vil Daran 
ai en , daß mir unſerer engeren 
heit nicht achten, wann mwir 
fehen, Daß mir in etwa GOtt einen 
Dienft ermweifen Fönnen, es falle dars 
nad) mwidriges vor, was da mölle, 
fintemabl er den Schwachen Stärcke, 
und den Krancken Sefundheit geben 
fan ; und mann er es fehon nicht thäte, 
fo wäre Doc) unfer Seelen nichts nuͤ⸗ 
ers, als etwas leyden. Und worzu 
ift unfer Leben, und unfere Sefundheit 
fonften nuß , als daß wirs von eineg 
fo groffen Königs und HErrn megen 
verliehren mögen , und Daß wir alein 
rl feine Ehr acht haben, und unfer 
ſelbſt vergeflen ? glaubet mir darum, 
meine foeftern , Daß es cuch auf 
folhe Weis nie übel gelingen werde. 
Sch muß zwar befennen , daß mic 
meine Bosheit und Bloͤdigkeit ofter: 
mahlen hat machen fürchten und zwei⸗ 
feln ; jedoch weiß ich mich nicht zu ers 
inneren , ( feithee wir GOtt Ddiefen 
Dabit der — verliehen, und 
ahr zuvor, ) daß er mir 
nicht allegeit die Gnad verliehen hatte, 
aus lauterer feiner el 
u ſolche 
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ſolche Anfechtungen zu überwinden, 
und beherztzu wagen, alles was ich zu 
feiner Ehren befürderlich zu ſeyn erfenns 
te, wann es ſchon noch fo ſchwer märe. 
Ich fiehe zwar wohl, Daß dag menigite 
war, was ich aufmeiner Seiten dar- 
bey thäte ; es begehret aber GOtt der 
HErr mehr nit von ung, als Diefe 
Reſolution und Fürfas, Damit er es 
auf feiner Seiten hernad) alles thue , 
der ſey inEmigfeit gebenedeyet, Amen. 
VII. Run muften wir bey dem 
Cloſter zu unfer fieben Frauen Hilf ſuͤr⸗ 
uͤber reiſen, von welchem oben be 
worden , daß es drey Meil Weegs 
von Villanova gelegen ; allda folten 
mir uns ein wenig aufhalten , damit 
wir ihnen unfere Aufunft zu wiſſen 
thun Eönten ; dann alfo hatten fie es 
miteinander angeftellet, war auch bil 
(ih, daß ich den Patribus, die mit 
uns reifeten , in allem gehorfamete. 
Dies Klofter ftehet in einer fehr an- 
müthigen Wildnüß und Einöd; und 
als wir hinzu naheten, kamen die Pas 
tres heraus, ihrem Prior entgegen, 
ihn zu empfangen in befter Ordnung; 
und weil fie alle fo barfuß, und mit 
ihren armen Mäntlen von grobem 
Tuch, daher tratten, erweckte es ung 
alle zu fonderbahrer Andacht, und mich 
infonderbeit bewegte es fehr, dieweil 
es mir fürfam, als wann ich die bluͤ⸗ 
hende Zeit unferer erften heiligen Vaͤ⸗ 
tern ſehen thäte. Es gedenkte mich 
eben als wären es auf jenem Feld laus 
ter fchöne ‚ weiffe, mwohlriechende Blu⸗ 
men ‚, und halte darfür, daß ſie nicht 
anderfi vor GOtt feynd, dann ich ver: 
‚meine, daß GOtt dem Herrn daſelb⸗ 


Bon Slofter-Stifftungen: 


fien ſehr eifrig gedienet werde. Mer 
gleiteten uns alſo in die Kirchen, das 
Te Deum laudamus fingend, mit gang 
mortificierter , ſittſamer, und demüs 
thiger Stimm. Der Eingang jur 
Kirchen gehet unter der Erden, gleiche 


‚fam durdy eine Höhlen hinein, weiche 


mich an unfers Daters Eid Hoͤhlen 
gemahnete. Ich zwar, gieng in der 
2 Bahrheit fo voller innerlider Freu⸗ 
den, daß ic) noch viel ein längere Reis 
für wohl .belohnet gehalten hätte, es 
doch ſchmerzte mich fehr, daß die Neil; 
Cordona, duch welche GOTT ver 
HErr dies Klofter geftifter hat, ſchon 
geſtorben war, weil ich nicht wuͤrdi 
geweſen dieſelbe zu ſehen, wiewohl i 
es ſehr verlangte. 
VII. Ich halte aber darfür, es 
werde keine vergebene Arbeit ſeyn, daß 
ich allhie etwas von. ihrem Leben mels 
de, und durch was Mirtel und Weeg 
GOit der HErr verſchaffet, daß dies 
Kiofterdafelbit geſtiftet wurde, welches 
zu vieler Seelen Nutzen gereicher, die 
in den umligenden Orten mohnen, wit 
man mich berichtet hat, damit ihr 
aud) , meine Schweſtern, aus Diejer 
heiligen Frauen bußfertigem Leben abs 
nehmet, wie fomweit wir noch dahin⸗ 
den bleiben, und euch aljo aufımuns 
tert, GOtt dem HEren von neuem 
wieder zu dienen, dann wir nicht Urfach 
haben weniger zu thun ; fintemal wır 
von fo feinem zarten und adelichen 
Sefchleht herfommen, als wie fie, 
wiewohl daran wenig gelegen, füge 
dies alleih, dieweil fie zuvor fehr zart 
lich gelebt, und mar wor⸗ 
den, ihrem Geſchlecht gemäß , Dann 
- fe 
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le ven der Hetjogin von Eordoria 
Sebluͤth herkame, dahero fie auch 
Earharına von Eyrdona genennt war ; 
hernach aber, in den Briefen, die fie 
mir ettihemahl zugefchrieben , unters 
fchriebe fie ſich nicht anders, als: Die 
Suͤnderin. Wie fie — ge⸗ 
lebt habe, ehe dann ihr tt ſolche 
groſſe Gnaden erwieſen, das werden 
diejenige erzehlen, die ihr Leben beſchrei⸗ 
ben , und viel andere Ding, Die zu fas 
gen wären, infonderheit aufzeichnen 
- werden. Ich mwill allein = ſagen, 
was ich von etlichen Perſonen ver⸗ 
nden hab , die mit ihr umgangen 
ynd, und denen mohl zu glauben ift, 
warn euch vicheicht font ihr Leben 
nicht zukommen möchte. As dieſe heis 
fige rau noch unter groflen Herren 
und fürnehmen Perfonen ſich aufhiel⸗ 
te, hat ſie allezeit groſſe Acht auf ihre 
Seel gehabt, und Buß gethan. Diefe 
Begierd Buß gu thun hat in ihr fehr 
jugenommen, und verlangte an Drt 
und End zu gehen, mo fie alleini 
GOtt ihres HEren genieffen , und jo 
gaͤnzlich der Strengigfeit ergeben moͤch⸗ 
te, ohne daß ſie von jemand verhindert 
wuͤrde. Hiervon unterredete fie fich 
mit ihren Beicht » Vätern „ welche eg 
ihr nicht — woiten. Dann weil 
jest die Welt fo gar beſcheiden ſeyn 
will, und der ſo groſſen Gnaden und 
Gaaben faſt vergeſſen hat, die GOtt 
den Heiligen beydes Geſchlechts erthei⸗ 
let hat, die ihme in den Wuͤſten und 
Einoͤden gedienet haben, ſo verwun⸗ 
dere ih mich nicht, daß ihnen ſolches 
thöricht ommen if. Diewe 
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aber die göttliche Majeſtaͤt den wahr 
sen Verlangen allezeit behuͤlflich iſt, 
damit ſie ins Werk moͤgen gerich— 
tet werden, ſo hat er es alſo geordnet 
und geſchickt, daß ſie einem Franciſca⸗ 
ner gebeichtet, P. Franciſcus de Tor⸗ 
res genannt, der n irgar wohl bekannt 
it, und den ich für-heilig halte, wel⸗ 
er ſchon viel jahr lang mit groffen 
Eifer, der Buß und dem Gebett abs 
martet, und viel Berfolgungen leidet. 
Derfelbe wird mohl gewußt haben, 
was für Önaden GOtt denen ertheile, 
Die ſich moͤglichſt befleiffen, dielelben 
zu empfangen. Dat ihr derhalben ges 
fagt, fie ſolte fich nicht länger faumen, 
fondern dem Beruf folgen, wohin fie 
Die göttliche Majeftät haben wolte; 
weiß zwar nıcht, ob «8 eben Diefe Wort 
geweſen fenen, fo aber wohl 5* 
weil ſie dieſem alſobald wuͤrklich nach⸗ 
kommen iſt. Solches ihr Fuͤrnehmn 
eroͤffnete fie einem Einſidler, der zuCom⸗ 
plut war, und bathe ihn, daß er mit 
ihr gehen wolte, ohne daß er es jema 
einigen Menſchen anzeigte; ſeynd alſo 
miteinander an das Ort gangen, wo 
jest das Kloſter iſt, allda fie cine enge 
Höhle gefunden hat, die kaum fo groß 
war, daß fie fie faſſen Fönte, in melcher 
er fie gelaſſen. O mas für eine Lich 
muß nicht dies Weib gehabt haben ? 
dieweil fie weder geforgt, was fie eſſen 
wuͤrde, weder einige Gefahr gefoͤrch⸗ 
tet, die ihr etwann zuſtehen moͤchte, 
weder das uͤbele Nachreden, das uͤber 
fe gehen würde ‚, wann man nicht wife 
en würde, wo fie hinkommen , wie 


il — mußte die H. Seel in der Lieb 
2 


ge⸗ 


15% WVWon Cloſter⸗ Stifftunget , 
gervefen fenn ? wie begierig, Damit fie eifels ohne auch fehr demüthigge 
Suche. Derhindere, ihres Braͤutigams fen ſeyn. Weil fie auch wohl er sale, 
zu geniefjen? wie gänzlich muß fie ſich Daß fie ganz nichts von ihr felber hatte) 
der Welt entfchlagen haben, weil fie fo war alle eiteleEhr weit von ihr,.und 
fich aller ihrer Freuden beraubt, dahin war ihr eine Freud, diejenige Gnaden 
begeben ? bedenfet Dies wohl, meine zu erzehlen, die ihr GOtt ertheilte, 
Schweſtern, und ſehet, mie fie auf Damit dardurch fein heiliger ram ges 
tinem Streich zugleich alles miteinan⸗ lobet, und gepriefen würde. - Welches 
der übertvunden hab. Dann obſchon aberein gefährliches Ding ift, für Dies 
nicht weniger ift, mas ihr thut, mann ſo zu dieſem Stand noch nicht gelans 
ihr in diefen heiligen Orden rettet‘, get ſeynd, dieweil es ihnen aufs we⸗ 
und GOit euren Willen aufopfert-, nigfte, ein eigen Lob zu ſeyn fheinet z 
und alfo ftätig verfchloffen zu ſeyn ver· wiewohl dieſe Frau ihre Vertraͤulich⸗ 
heiſſet, ich doch nicht, ob nicht keit und Heil. Einfalt darvon befreyt 
kervann dieſer erſte Eifer bey etlichen wird haben, dann ich niemahl gehört, 
nachlaſſe, und ob wir nicht in etlichen daß man fie Deswegen getadelt habe, 
ar ung wieder unferer eignen IX. Acht Fahr lang hat fie gefagt, 
ieb unterwerfen. GOtt wolle verleis Daß fie in diefer Höhlen gewohnet habe, 
hen , Daß deme nicht alfo fen, fondern und viel Tag vonlauter wilden Kräug 
gleich wie wir Diefer Heil. Frauen in ternund Wurzeln gelebt. Dann wie 
deme nachfolgen, Daß mir die Welt Die drey Brod verzehrt waren, Die 
meiden, daß wir auch innerlich allers ihr derjenige hinterlaflen, der fie dahin 
dings von derfelben —— feyen. gefuͤhret hat, fo hatte fie nichts mehr, 
Viel Ding hab ich gehört von ihrem bis Daß dafelbften ein Hirt fürhbee 
firengen Leben, da Doch) — ohne, gangen . welcher ie hernach mit Brod 
das menigfte darvon wird kundbahr und Meel verfehen hat, Dann ihre 
ervefen fern. Dann meil fie fo viel, Speis waren Feine Kuchen , die fie 
FJahr lang in diefer Einſamkeit gelebt, beym Feuer ausdörrte, anderft nichte, 
mit fo groffer Begierde Buß zuthun, und zwar allweg erft über den dritten 
und niemand hatte, der fie im Zaum Tag. Und ift dies gewiß und wahr, 
hielte, wird ſie ihren Leib gewiß ſchroͤck⸗ dann eg auch die Patres bezeugen, Die 
lich tractiert haben. Will allein fagen, daſelbſt wohnen ; dann nachdem fie 
was etliche Perfonen von ihr felber ſchon fehr abgemergeft war, machten 
gehört haben, und fonderlich Die Non⸗ fie bisweilen, Daß fie nur einen Fleinen 
nen in St. Joſephs Klofter zu To⸗ Häring, oder fonften etwas Affe; (da 
fer, welche fie befucht hat; mit denen fie nemlich anhielte, daß das Klofter 
fie auch, als Mitſchweſtern, gar vers möchte erbauet werden, ) melches ihr 
träufich geredt.hat, relches fie auh mehr Schaden als Mugen bradte ; 
mit allen andern zuthun pflegte ;dann keinen Wein ‚aber hat fie niemahl ges 
fie gar verträulih war, und wird trunken, fo viel mirbemußt iſt. Jr 
| is 
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Diſriplinen oder Seißlungen, verriche 
tere fie mit einer groflen ‚Dicken Ketten, 
melche bisweilen zwo Stunden lang, 
bisweilen anderthalbe währeten. Ihr 
Cilicium , oder haͤrines Kleid war fo 
ſcharf und rauh, daß mir eine Srau 
efagt, welche auf einer Wallfahrt 
aber Wacht bey ihr geblieben, und 
ch geſtellet, als wann fie ſchon ent 
lafen wäre, daß ge hat fehen ihr 
rin Kleid voller Blut ausziehen , 
damit fie. esfäuberte. 

X. Noch vielmehr aber mußte fie 
leiden von den böfen Geiſtern, (wie 
fie den obgemelten Nonnen erzehlet 
Se welche ihr: in Geftalt grofier 
Schaͤfer⸗ Hund erfchienen, und auf 
die Achfeln fprangen , bisweilen auch) 
in Schlangen«Geftalt ; fie aber förch- 
tete fich nichts vor ihnen. Nachdem 
fie aber das Klofter ſchon erbauet hats 
te, gieng fie noch alleweil imihre Hoͤh⸗ 
ken, und fchlief daſelbſten, ausgenom⸗ 
men wann fie dem göttlichen Dfficio 
beywohnete. Ehe dann aber Das Klo⸗ 
fer erbauet tworden, gieng fie zuc Meß 
in ein Klofter des Ordens, de Mer- 
cede genannt ‚die die Gefangenen loͤ⸗ 
fen, welches ein viertel Meıl Weegs 
darvon war, dahin fie zumeilen auf 
den Knien gienge. hr Kleid war 
vom. grobem Zeug, ihr Unterkleid aber 
vom groben Sad: Tuh, welches 
alſo zugericht war, daß man fie für 
ein Mannebild anſahe. Nachdem 
fie nun fo viel Jahr lang ganz allem 
da gelebt, hat GOtt gemolt , daß «8 
Aundtbar würde. Dahero dann das 
Bolt ein pie Andacht gegen ihr 
gefaffet, daß fie fichder Leut nicht ges 
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nugfam erwehren Ponte Männiglich 
aber vedere fie mit groſſer Sieb s und, 
Sreundlichkeit an. She längerifieaber 
‚Dort wohnete, je gröffer der Zulauf 
wurde, und mer das Gluͤck haben 
Ponte mit ihe zu reden , der achtete 
es nicht für wenig ; welches ihr aber 
dermaſſen überläftig und verdrießlich 
war, daß fie fagte, es wäre ihr Tod, 
Manchen Tag, waren im ganzen Feld 


herum, fo viel Gutſchen und Wägen, 
daß, nachdem nunmehr die Patres 
dort wohneten, faft fein anders Mittel 


mar, als daß man fi mußtein die. Hoͤ⸗ 
he heben, damit fie ihnen möchte den 
Seegen geben , und alfo des Volks 
ledig werden. ach diefen tus 
nen acht Fahren ‚die fie in der 
fen zugebracht, (welche jeso ſchon ers 
meitert war worden, bon denen die fit 
befuchten, ) ift fie in eine fchwere Krank 
heit gefallen, darvon fie zu fterben vers 
meinte, verharrete aber gleichwohl 
bey währender Krankheit ftets in ih⸗ 
rer Höhlen. ! 
XI, Unterdeſſen kam fie ein Ber: 
langen an, daß allda ein Münden: 
Kiofter möchte erbauet werden, darin: 
nen fie ein Zeitlang verharret, zweif⸗ 
lend, was fie für einen Orden dareii 
feßen folte. Als fie aber eineft vor ei 
nem Grucifir bettete, welches ſie allweg 
bey ſich truge, hatihr der einen 
weiſſen Mantel gezeigt, und ihr zu 
verftehen geben, daß es Difcalceat 


Carmeliter feyn folten, von welche 


fie noch niemahl gehört hatte, daß ders 
gleichen in der Welt wären; waren 
auch — nicht mehr als zo 
ſolche Kloͤſter geſtiftet, — 
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Mancerq/ und zu Paſtrana. Diefem 
Orden wird fie nun nachgeforſchet har 
ben,und.als fie vernommen;daß dergleis 
Sen zu Paftrana feye, fie abermit der 


Kürftin von Eboli, des Fuͤrſten Ruy 


Gomez: Gemahlin, deme Paſtran zu⸗ 
gehoͤrig, vvoriger Zeit gute Kundſchaft 
and Freundſchaft gehabt hatte, iſt fie 
dahin gezogen, damit ſie Mittel und 
Weeg ſuchen moͤchte, wie ſie dies Clo⸗ 
ſter aufrichten koͤnte, darnach ihr ſo 
ſehr verlangte. 


ſtrana in St. Peters Kirchen, (dann 
alſo heißt ſie hat fie unſer lieben Frauen 
— angenommen, doch nicht der 
Neinung, Daß fie eine Nonne ſeyn, 
niemahl zu ſolchem Stand geneigt ge⸗ 
weſen, dieweil ſie der HErr durch eis 
nen andern Weeg fuͤhrete; dann ſie 
vermeinte, daß ſie alsdann durch den 
Gehorſam, von ihrem vorgenomme⸗ 
nen ſtrengen und einſamen Leben moͤ 
te verhindert werden. > 
XIll. In Gegenwart aller Brüs 
der, hat fie.den Habit unfer lieben 
Stauen vom Berg Carmelo angenoms 
men, wo auch der ‘Pater Marianus 
gegen: geweſen, C bon melchem ich 
— hiervor bey dieſen Stiftungen 
Meldung» gethan,) welcher mir ſelber 
erzeiylet hat „ daß ihm dazumahl eine 
ſolche Verzuckung überfallen hab, daß 
gang von fich felber kommen fey. 
Se folcher Verzuckung hater viel tode 
ter Brüder. und Nonnen gefehen ‚der 
gen etliche enthaupt , andern.die Hand 
und Fuß abgehauen waren, ‚als wann 
fi: gemartert wären worden, welches 


Xil, In demfelben Cloſter zu Pas. 


oder Profeßion thun molte, dann fie ihr 


Bon” Elofter :’ Stiftungen? 


ihm im dieſer Erſcheinung 


| inung gu verſtehen 
geben worden. Und ift er fuͤrwahr kein 


Mann, der etwas fagen wird, Das ee 
nicht gefehen, ift auch fonften fein Geiſt 
folher Verzuͤckungen nicht gewohnt, 
dann ihn GOT nicht durch diefin 
erg fuͤhret. Bittet GOtt meine 
Schweſtern, daß ſolches wahr werde, 
und daß wir noch zu unſern Zeiten ei⸗ 
ner fo groſſen Gnad moͤgen wuͤrdig, 
und aus der Zahl dieſer Martyrer ſeyn. 
Hat alſo dieſe H. Cordona gleich von 
Paſtrana aus angefangen nah Mittel 
zu trachten , wie fie ihr Glofter moͤchte 
ftiften ; zu dem End fieauch wiederum 
nah Hof kommen, welchen fie zuvor 
fo freywillig verlaffen hatte, welches 
ihr Fein. geringe Bein muß geweſen 
ſeyn, wo es ihr auch.an vielen übelen 
Nachreden und Beſchwerlichkeiten 
nicht gemangelt hat. Dann wann fie 
von Haus ausgieng, konte fie ſich des 
Volks nicht entrochren, welches allen 
halben geſchah mo fie hingieng; etli⸗ 
che ſchnitten ihr Stück aus dem Noch, 
andere aus dem Mantel. Selbigmahl 
ift fie auch nach Toter ‚Fommen, allda 
ie fih bey unfern Nonnen aufgehak 
ten, melche mir alle gefagt haben, 
daß ein folcher lieblicher Geruch von ihr 
gangen fey, daß auch fo.gar der Kock 
und der Gürtel, den fie abgelegt, (dies 
weil ihr die Nonnen einen andern ges 
ben, und denfelben abgenommen has 
ben ) alfo gerochen hab, daß es Urſach 
gab GOtt darum zu preifen z und je 
nähender man zu ihe gieng, je ftärfer 
der Geruch war, da doch ihre Kleider 
alſo beſchaffen waren, daß ſie wegen 
der Hitz „die dazumahl groß war ‚ 
vie 
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vielmeht übel riechen folten ;_ und weiß 
ich gewiß, daß fie nichts fagen wer⸗ 
ben, als die lautere XBahrheit, dahero 
fie auch ein geoffe Andacht gegen ihe 
gefaſſet. Zu Hof aber und andern 
Drten mehr har man ihr jo viel geben, 
daß fie. das Cloſter har bauen Fond 
nen, welches auch nach erlangter Erz 
ze, aufgerichtet worden. Die 

irch wurd aufgeführet an dem Drt, 
wo gs Höhle gemefen war, für fie 
aber hat man ein andere abfonderliche 
Höhlen zugerichtet , darinnen fie:ein 
gemölbtes Grab hatte, wo fie meiftens 

eils Tag und Macht fich aufhielte: 

sh har folches nicht lang gemähret, 
dann fie über fechithalb Fahr nicht 
gelebt, nachdem das Clofter dort auf 
gerichtet worden ;. wie es dann ein 


rer und. gleichfam übernatürliche - 
[4 


daß fie b ß ſtrengem Leben, 

das ſie führte, no 
so XIV, GSieftarb C meines behalte) 
im Fahr 1.577. und ward mit höchiter 
Solmnität begraben ‚. dann ein fürs 
nehmer vom Adel, Joannes de Leon 
genannt , viel Gelts Darauf gewendt 
hat. hr Leib ſtehet anjego beygeſetzt 
in unfer lieben Frauen⸗Capellen, gegen 
deren fie zum höchften andächtig gewe⸗ 
ſen, bis daß ein groͤſſere Kirch erbauet 
werde , als fie jegt haben, Damit man 
ihren gebenedeyten Leib darein lege, 
wie billih it. ‚Ein geofle Andacht 
wird zu Diefem Cloſter von ihrentwe⸗ 
gen getragen , und fcheinet als wann 
e fo wohl dem Cloſter, als auch der 
en Revier herum, eine fonderliche 


Andacht hinterlaffen hätte; fonderlich 
a Wild und HE 


| 


o lang gelebt hat. . 


159 


ken anfehet, darinnen ſie gewohnet 
ehe dann fie ihr fuͤrgenommen ein: 
fter zu bauen. Man hat mich aber 
vergewiſſet, daß fie des —— 
des Volks, das ſie zu ſehen Fame, alſa 
mid. und — geweſen, daß ſie 
ſich an ein anders Dep wollen verfuͤ⸗ 
gen, wo niemand nichts von ihr wuͤß⸗ 
te ; hat auch nach jenem Einſiedler 
gefchiekt, der fie dahin geführt hatte, 
Damit er. fie an ein anders Ort führte, 
welcher aber fchon geſtorben mar. 
GOtt der HErr aber, weicher ſchon 
beſchloſſen hatte ‚ daß dies Clofter un⸗ 
fer lieben Frauen allda folte geftiftee 
werden, hat nicht zugelaflen, daß fie 
von dannen megkime, Dann ic) höre, 
( wie gefagt daß GOtt dem HErrn 
daſelbſten ſehr eiferig gedienet werde 
darzu fie Dann fehr gute: Gelegenheit 
haben, und fichet man wohl an ihnen, 
daß ihnen cin groſſe Freud iſt, vom 
den Leuten abgelöndert- zu ſeyn; fons 
berlich aber der Pater Prior, welchen 
unfer HErr GOtt auchvon der Welt⸗ 
Freud und vielen Woluͤſten gu dieſen 
Orden beruffen hat, ihm auch folches 
mohlvergolten, indeme er ihme diefelbe 
in geiftliche Wolluͤſten verkehret hat. 
Dieſer Pater hat uns allda vielLieb und 
Freundſchaft erwieſen, und gab uns 
von ihrer Kirchen⸗ Zierd, die ſie hats 
ten, fuͤr unſer neues Cloſter, dahin 
wir zu ſtiften reifeten.. Dann weil 
dieſe H. Frau, vom fo vielem ftattlis 
chen und fürnehmen Perfonen geliebt 
tar , fo war die Kirchen mit Drnat 
ziemlich roohl verſehen. } 
XV. Ein groſſen Troft hab ich 
empfunden; ſo lang ich mich Dafelbft 


aufs 
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ehaften), wiewohl ıch-auch fehr bes 

ſchaͤmet wurde, welches noch bis dato 
währe) dieweil ich fahe daß diejenige, 
die allda fo ftrenge Buß gethan, fo 
wohl ein Weibsbild geweſen ift als 
ich, und noch viel zärter, Diemeil fie 
von fo li Stammen, und fein fo 
groſſe Süunderin war , als mie ich, 
dann Diesfalls zwiſchen ung beyden 
feine Gleichnuß iſt; da ich Doch viel 
gröffere Ginaden auf allerley Weis 
vom Herrn hab; wie dann 
ein überaus groſſe Gnad ift, daß ich 
nicht allbereit fchon iin ver Höllen ſitze, 
wie es meine ſchwere Sünden verdies 
net hatten. Allein tröftere mich, das 
einzige Derlangen das ich. hatte ihr 
nachzufolgen, fo es möglich, Doch nicht 
ſehr, dieweil mir mein ganzes Leben 
nur in lauter guten Begierden dahin 
eher, die Werk aber thue ich nicht: 
Die Goͤttliche Barmherzigkeit mölle 


mir gnädig ſeyn, auf weiche ich jeders . 


zeit mein Vertrauen gefeget, Durch feis 
nen allerliebtten Sohn JEſum, und 
durch Die —— Jungfrau Ma⸗ 
ria, deren Habit ich durch die Gnad 
GoOttes antrage. 

XVI. Als ich eines Tags in Dies 
er fo heiligen Kirchen communiciert 
atte, hat mich eine fo groſſe Ders 
ammlung des Gemüthe , famt einer 
Verzuckung überfallen , N ich ganz 
auffer mir ibn ervefen. Sin derfels 
ben iſt mir dieſe Heil. Srau erfchienen, 
Cdurch ein Geficht des Verſtands) 
als ein ‚glorificierter Leib , und etliche 
Engeln mit ihr, und fagte zu mir ; 
Ich ſolte nicht nachlafjen, fondern 
mich befleiſſen in dieſen Stiftungen 
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fortzufahren. Hab auch Herfianden; 
ob ſie es ſchon nicht gemeldet, daß ſie 
mir behuͤlflich ſey bey GOtt. Neben 
dieſem hat ſie mir noch etwas geſagt, 
das unvonnoͤthen iſt hie zu meiden. 
Hiervon bin ich ſehr getroͤſtet verblie⸗ 
ben, und hab ein groſſes Verlangen 
befommen Muͤh und Arbeit auszuſte⸗ 
hen ; hoffe auch zu GOtt, daß ich 
vermittelft ſo guter Hilf und Beyitandg, 
als ihr Gebett ift, ihm zu Dienft etwas 
werde richten koͤnnen. Da feher ihr 
nun, meine Schweſtern, wie jezt alle 
ihre Muh und Arbeit ſchon ein End 
aben, die Glori und Freud aber, Die 
ie jest hat, ift ohne alles End. Laf 
jet ung derhalben um GOttes millen 
jezo Fleiß anmenden , Diefer unferer 
Schweſter naczufolgen , durch Abs 
laugnung und Daß unfer felbften, 
gleichroie. fie fich ſelbſten gehaffet hat ; 
unfer Lauf wird ſich auch ſchon enden, 
weil es fo bald darmit gefchehen, und 
alle Ding ein End.nehmen. 
‚AV. An dem erften Sonntag 
inder Saften an St. Peter Stuhlfeyer 
Abend, am Tag des H.Barbaciani, 
im Sahr ı580. feynd wir zu Ville 
nova de la Zara anfommen. Eben 
denfelben Tag ift auch Das allerheilig 
ſte Sacrament des Altars, in St. An⸗ 
na Kirchen. beygeſetzt worden , unter 
dem hohen Amt. Und ift ung der: gan⸗ 
ie. ons ‚ neben etlichen andern, 
mit dem Doctor Ervias entgegen kom⸗ 
men ; bey der Pfarr + Kirchen. aber 
ſeynd wir abgeftiegen ,- welche ziemlih 
weit von St, Anna Kirchen iſt. Bey 


dem ganjen Bolk war ein folche Sreud, 


daß es mir cin groſſen Troft — 
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t hat, dieweil —2 — wie freudig. 
Beh Drden unfer Lieben Frauen 
eınpfingen. Das Geläut der Glocken 
hörten mir noch von fernen ; fo bald 

ir aber indie Kirchen hineingangen, 
enge man Das Te, Deum laudamus 
anzu; fingen ,..einen Ders .muficierten 
die Singer „. den andern die Orgel. 
As Diefes aus mar , hatten fie das 
Merheiligfte Sacrament auf einem 
hron bereitet, und unfere liebe rau 
auf einem andern mit- vielen Creuzen 
und Bahnen, und wurde bie Paygepion 
mit groffer Pomp ftattlid gehalten. 
Wir mit unfern weiſſen Mänteln, und 
Wenhlen vor dem Angeficht, giengen 
in der Mitten neben dem H. Sacra⸗ 
£, und neben ung, ‚unfere Patres 
iſcalceaten, deren piel aus Dem Clo⸗ 
fer dahin kommen waren. So gien⸗ 
gen auch die Patres Franciſcaner mit, 
welche ein Cloſter am ſelbigen Ort ha⸗ 
ben; item ein Dominicaner, der ſich 
dazumahl dort befunden; und wiewohl 
er allein war, ſo war mir doch lieb, 
daß ich dieſen Habit darbey ſahe. Die⸗ 
weil nun ziemlich weit dahin war, und 
viel Altaͤr aufgerichtet waren, hielten 
ße etliche mahl ſtill, und wurden dar⸗ 
en allerhand Vers und Lob⸗Spruͤch 
von unſerm Orden recitiert, welches 
in uns eine groſſe Andacht erweckte, 
ſonderlich weil wir ſahen wie maͤnnig⸗ 
lich unſern groſſen GOtt, ſo gegenwaͤr⸗ 
tig war, lobte, und daß man um ſei⸗ 
netwegen, fieben armen Difcalceirte 
Tonnen, (die wir da zugegen waren) 
fo groſſe Ehranthäte. Nichts deftos 
weniger wurde ich bey allem deme mas 
ich da betrachtete, mit geoffer Scham 

Ther. Schriften, IL Theil, 
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erfüllet, wann ich mich erinnerte, daß 
ich. auch unter ihnen mitgienge, da ſich 
doch billig alle, ( wann fie mit mir haͤt⸗ 
ten umgeben follen , tie ich verdient 
hatte, ) vielmehr wider mich hätten 
aufleinen follen. Diefe Ehr die man 
dem Habit unfer lieben Srauen erwies 
fen, hab ich alfo nach längs erzehlen 
wollen, damit ihr GOtt darfür lobet, 
und ihn bittet, daß diefe Stiftung zu 
feiner Ehren gereihen möge. Dann 
ich fonften viel ein gröffere Sreud hab, 
wann Diel Derfolgungen und Widers 
waͤrtigkeiten bey Stiftung eines Clo⸗ 
fters fürfallen,, und erzehle es auch 
viel lieber. Es ift wohl wahr, daß 
diefe Schweftern, Die da beyſammen 
wohneten, Muͤh genug fechs Jahr lang, 
aufs twenigfte über die fechfthalb) aus⸗ 
geitanden haben „ feither fie fich in dies 
Haus der glormwürdigiten H. Anna bes 
ge hatten; zu geſchweigen ihr groffe 
Armuth, und die Müh und Arbeit 
die fie anwenden mußten fich zu ernehs 
ren; Dann fie niemahls Feine Allmofen 
haben ſammlen wollen, und folches 
darum, Damit man nicht gedächte, daß 
fie fich deswegen hinein begeben hätten, 
damit man fe ernähren folte, neben der 
roffen Buß, die fie thäten, fo wohl mit 
Saflen und wenigen Effen , als mit 
hartem Ligen, und ſehr enger Woh—⸗ 
nung, welches für fo ſtreng nn 
fene, wie fie allegeit gemwefen , ein groffe 
Beſchwerlichkeit war. hr gröftes 
—— aber, ſagten ſie mir, das ſie 
gehabt haͤtten, war ihr hoͤchſtes Ver⸗ 
langen das ſie haͤtten, ſich im geiſtlichen 
Habit bekleidt zu ſehen, welches ſie bey 
Tag * Nacht auf das hoͤchſte peinig⸗ 


te, 


162 Von Cloſter⸗Stifftungen, 


= 


jehen noch erfeben würden. Dahero 


ihr ftätiges Gebett war, Daß ihnen’ 


Gott diefe Gnad erzeigen wolte, wel⸗ 


«8 gemeiniglich mit vielen Zaͤhren ges 


he. Wann fie fahen daß etwann 


ein Hindernüß, darzwiſchen kam, bes 


kaͤmmerten fie fih auf das aͤuſſerſte, 
und vermehreten ihre 


damit fie die Botten bezahlen Fonten , 
die fie gu mir ſchickten, und denjenigen 
die ihnen hierinnen behulflich feyn Fons 
ten, guts thun möchten, fo viel es ihr 
Armuth erlitte. Ich fehe jest wohl, 
nachdem ich mit ihnen gehandelt, und 


ihre Srommigfeit gefehen hab, daß ihr 


Gebeit und ihre Zahren fo viel aus 
eynd aufgenommen worden. Dahes 
20 ich. esdann für einen groͤſſern Scha 
gehalten, t 
wohnen, als mann fie geofle Güter 
und Einfommen hätten, hoffe auch, 
daß es einen guten Fortgang haben 
werde. 
XVIIl. Als wir derhalben in dag 
Haus eingangen, ftunden fie alle inners 
halb der hir, ein jegliche in ihrer ges 
wöhnfichen Kleidung ; dann wie fie 
bekleidt hinein kommen waren, alfo vers 
harreten fie noch, haben auch niemahl 
der Begginen » Habit annehmen wol- 
(en, fondern allegeit auf dieſen gewar⸗ 
tet ; jedoch war ıhr Kleidung fehr ehr⸗ 
bar, aus. welcher man auch Br 
abnehmen Fonte, daß fie ihrer felbft 
wenig achteten, alfo fchlecht waren fie 
aufgepußt ; wie auch faft alle fo unge 


ft, weil fie meinten daß ſie es niemahls 


ihre Bußwert. Von 
deme was fie mit ihrer Hand «Arbeit: 
verdieneten, brachen fie am Eſſen ab, 


ar haben, daß fie von dem Orden 


daß folche Seelen darinnen 


ſtalt waren, daß man wohl fehen kon⸗ 
te ; daß fie ein fehr firenges Leben ge⸗ 
führet hätten. - Allda empfiengen ſie 
ung mit Vergieſſung vieler Shen, 
vor groflr Freud, und merkte man 
wohl, daß es ihnen von Herzen'gieng; 
fü nf ſich auch ihre Tugend aus der 
Froͤhlichkeit, die ſie hatten, fehen mie 
auch ihre Demuth und Gehorſam ges 
gen der Priorin, und allen andern, 
die dahin das Glofter zu ftiften, kom⸗ 
men ſeynd, und wiſſen nicht , mie fie 
ihnen nur liebs und guts gnug erzeigen 
können. hr’ einige Forcht mar, daß 
wir nicht etwann ın Anfehung ihrer 
Armuth, und engen Wohnung, mies 
der darvon zoͤgen. Keine aus ihnen 
mar den andern vorgeftanden , fondern‘ 
mit groſſer Demuth, arbeitete ein jed⸗ 
redere, fo.viel fiefonte. Die zwo ds 
tere aus ihnen , verrichteten die Ge⸗ 
fchäften, wann etwas zu thun war, die 
andern aber redeten niemahlmit feinem. 
Menfchen, begehrten es auch nicht, Zu 
der 3* hatten ſie nie keinen Schluͤſ⸗ 
ſel gehabt, ſondern nur einen Riegel 
fuͤr, dorfte auch keine hinzugehen, ſon⸗ 
dern nur die aͤlteſte gab Red und Ant⸗ 
wort. Sehr wenig ſchliefen fie, damit 
fie ihre Nahrung gewinnen, und ihre 
Gebett⸗ Stunde nicht verfaumen dorf, 
ten, deren fie viel hatten; Die Feyertaͤg 
aber brachten fie den ganzen 2 im 
Gebett zu. Nach des P.Ludovici Gra⸗ 
natenfis, und P. Petri de Alcantara 
Büchern richteten fie ſich. Die meifte 
Zeit über betteten fie das Officium,oder 
die Tagzeiten, wiewohl fie fchlecht leſen 
Fonten, (dann nicht mehr als eine unter 
ihnen recht wohl fefen kan,) und bar 
ne x ⸗ 


darzu ungleiche Brevier, die nicht uͤber⸗ 
—5 — Etliche alte Komanifcht 

evier hatten ihnen etliche Priefter 
geben die fie nimmer brauchten, Die ans 
dern aber hatten fie befommen, wie fie 


K tkont hatten. Weil ſie aber nicht recht 


‚Iefen konten, brachten ſie viel Stunden 
yarmit zu; jedoch betten fie es nicht an 
cAinem folchen Drt, wo man fie von aufs 
n hätte hören Finnen. GOtt der 
2 wird ihre gute Meinung und 
üb zum beſten aufgenommen haben, 
dann fonit Ira ne * Ir —— 
en ausgeſprochen haben. a 
Ben Aber der P, Antonius à JEfu mit 
ihnen angefangen zu De ‚ hat er 


gemacht, daß fie nurunfer lieben rauen - 


Dfficium betteten. Einen Back⸗Ofen 
hatten fie im Daus, und verrichteten 
alles fo ordentlich, als hätten fie eine 
porgeitelte Obrigkeit unter ihnen. Mich 


„je mehr ich mit ihnen umgienge, je mehr 
ich mich erfreuete, daß ich herfommen 

war, Und gevünfte mic), daß wann 
ich noch ß viel Müh hätte müflen auss 
hen, folte es mich nicht gereuet ha 

„ben, damit die Seelen getröftet wuͤr⸗ 
‚den. So fagten mir „meine Gefellins 
nen, die dort verblieben feynd, Daß es 
ähnen die erſte Tg über etwas zumis 
ber gerefen ſey, als fie fie aber hers 
‚nach lernen kennen, und ıhre Tugend 
gefehen, haben fie fich fehr gefreuet bey 

‚ihnen zu verbleiben, und haben fie fehr 
geliebt. Ein mächtiges Ding ift es 

um die Tugend und Heiligkeit. Es ift 
mwohlmahr, daß meine Sefellinnen alfo 

beſchaffen waren, daß mann fie ſchon 
viel werlichkeit und Muͤh haͤtten 
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ausſtehen muͤſſen, ſie es mit der Hilf 
Gottes gern uͤbertragen haͤtten, dann 
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fie um feiner Ehren wegen zu leiden bes 
gierig waren. Und melde aus unfern 
Schweſtern diefe Begierd in ihr nicht 
empfindet, die halte ſich für Feine wahre 
Difealceatin, dieweil unfer Berlangen 
nicht.fegn folle zu ruhen , fondern viel 
mehr zu — damit wir unſerm Braͤu⸗ 
tigam etlicher maſſen — moͤ⸗ 
gen, darju uns feine göttliche Majeſtaͤt 


XIX’ Der Anfang aber dieſes 
Kirchleing zu St. Anna hat ſich F 
zugetragen. Es wohnete an dem ob⸗ 
gemelten Ort ein Prieſter, von Zamorra 
gebürtig, welcher zuvor ein Carmeliter 
Münd) gervefen, und zu der glorwuͤr⸗ 
digften H. Anna fehr andaͤchtig mar, 
Namens Didacus de Guadalajara , 


Gnad verleihen wölle. 


dahero ex: Dies Kirchlein neben feinem 
bewegte folhes GOtt zu loben, und H 


aus erbauet, und Fonte aus demſel⸗ 
ben die Meß allda hören. Und meil 
er ein groſſe Andacht darzu hatte, zog 
er nah Rom, und brachte eine Bullaın, 
oder :Päbftlihen Brief mit heraus , 
mit vielen Indulgenzen oder Ablaß für 
Dies Kirchlein. Diefer war ein tugends 
hafter und eingesogener Menfch. Als 
er fterben wolte, hat er in feinem Te 
ftament verfchaft, daß dies Haus, und 


‚alles was er hatte, zu Stiftung eines 


Vronnen: Elofters unfer lieben Grauen 
vom Berg Carmelo folte gebraucht 
merden ; mo aber dies nicht wohl feyn 
koͤmte, folte ein Capellan darvon erhal⸗ 
ten werden , der alle Wochen etliche 
Meflen dafelbft zu leſen, folte verbun⸗ 
den I mofern aber Das Nonnen⸗ 
Cloſter geftiftet würde, folte man Die 
€ 2 fe 
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ſelbe Meſſen nicht mehr ſchuldig feyn 
zu lefen. Mehr als zwanzig Jahr hat 
es alfo einen Capellan gehabt, welcher 
das Einfommen fehr gemindert hatte, 
dann obfchon diefe Jungfrauen das 
Haus eingenommen, fo hatten fie Doch 
mehr nicht als das bloffe Haus, der 
Capellan aber möhnete in einem ans 
dern Haus, zum Beneficio gehörig , 
welches er ung jezt abtretten wird, nes 
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ben dem andern Einfommen, wiewohl 
e8 ziemlich menig ift. Jedoch iſt Die 


Barmherzigkeit GOttes fo groß, Daß 


er nicht unterlaffen mird, feiner glor⸗ 
würdigen Groß » Mutter Haus zu 
—— ‚Seine goͤttliche Majeſtaͤt 


woͤlle die Gnad SER er daß ihme in 
demſelben allegeit wohl gedienet werde, 
und “alle. feine Ereaturen loben und 


preifen in Ewigkeit, Amen. 


Das acht und zwanzigfte Capitil. 

Bon Stiftung des Clofters zu Paleng, genannt zu St. Joſeph, 
und unfer lieben Frauen von der Straſſen, geſchehen im Jahr 1860. 

am Tag des Heil. Königs Davids. 
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1. Die Hell. Mutter hat erftlid) wenig Luft 
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11. Wird ihr von GOtt bejohlen, diefe Stifs - 
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I. she ich von der Stiftungdes Clo⸗ 
fters zu Billanova wieder zus 

rück Fame, Y mir meine Obrigkeit bes 
Sein ‚ daß ich nach Valliſolet reifen 
olte, auf Begehren des Biſchof zu 
alentz, Deren Alvari de Mendoza, 
“welcher das erfte Cloſter bey St. Jo⸗ 
feph zu Avila zugelaflen, und daſſelbe 
allezeit gefchüget hatte, wie er Dann auch 
in allem diefem H. Orden befürberlich 
if. Weil nun derfelbe das Biſtthum 
zu Avila verlaffen, und hergegen das 
iu Paleng bekommen hatte, fo hat ihm 


va. Welchen Tag, und mit mas Solennitdt 
diefes Cloſter feinen Anfang genommen. ' 

vu, Die Abfonderung der Difcalceaten won 
den andern Garmelıten. 

IX, Wie viel die Heil. Mutter bey Reformi⸗ 
rung des Ordens ausgeflanden., 

x, Ermahnung der H Mutter an ihre Kinder. 

Allezeit foll man von neuem anfangen GO 


1 


zu dienen. 


Gott ein Verlangen eingeben, daß er 
daſelbſt auch ein Cloſter dieſes Heil. 
Ordens ſtiften ſolte. 

N Als ich zu Valliſolct ankom⸗ 
men —— mich ein ſo ſchwere Krank⸗ 
heit uͤberfallen, daß man vermeinte, ich 
wuͤrde ſterben; dahero entſtanden, daß 
ich ein gringen Luſt hatte, und mich ge⸗ 
duͤnkte, * ich wenig wuͤrde richten 
koͤnnen. Dann obſchon die Priorin 
unſers Cloſters zu Valliſolet, (welche 
dieſe Stiftung ſehr verlangte; mic) 
ftarf darzu antriebe, fo Fonte > 

o 
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doch nicht darzu Überreden, fahe auch 
nicht, wie die Sad) anzugreiffen ware. 
Dann dies Elofter foltein Armuth ohne 
Einkommen geftiftet werden, fo — 
man mir aber, ſie wuͤrden ſich daſelb⸗ 
ſten nicht erhalten koͤnnen, dieweil es 
ein ſehr armer Ort ware. Nun hatte 
ich faſt ein ganzes Jahr von dieſer Stif⸗ 
tung gehandlet, zugleich mit der Stif⸗ 
tung zu Burgos, und war ich zuvor nicht 
fo ſehr darwider gemefen ; dazumahl 
aber famen mir viel Ungelegenheiten 
für, da ich doch zu feinem andern End 
nach Dallifolet fommen war. Kan 
nicht wiſſen, ob es etwann mein fchroes 
re Krankheit, und die darvon hinter⸗ 
laffene Schwachheit verurfachte, oder 
ob es der böfe Feind mar , der Diefe 
Stiftung gern verhindert hätte, bie 
darnach gleichwohl fortgangen ift. Es 
ift wohl wahr, daß ich mich verwun⸗ 
dere, und erbarmet mich, ( daß ich 
mich auch oft gegen GOtt darüber bes 
Elagte, ) tie viel die arıne Seel der 
Krankheiten des Leibe theilhaftig wer⸗ 
den muß, als daß fie sta nad) 
feinen Gebotten leben muß ‚ fo viel 
Sachen und Elend macht er fie leiden. 
Eines aus den ſchwerſten Dingen und 
Armfeligfeiten dieſes Lebens gedünkt 
mich dies zu ſeyn, mo nicht ein groffer 
und ftarfer Geift darbey ift, der den 
Leib bezwinge. Dann daß eine Frank 
fen, und groffe Schmerzen leide, ob 


es wohl befchmerlich ift, mann aber die 


Seel darbey munter und waker ift, 
acht ich es alles für gering ; dieweil ſie 
GOtt darbey lobet, und betrachtet , 
daß es von feiner Hand herfomme, 


Daß einer aber auf.einer-Seiten Jeide, 


DES 
und auf der anderen nichts wuͤrke, das 
iſt ein ſchroͤcklich Ding; fonderlich wann 
es eine Seel iſt, die zuvor groſſe Be⸗ 
gierden empfunden, weder aͤuſſerlich 
noch innerlich Ruh zu haben; ſondern 
ſich ganz und gar zu Dienſt ihres groſ⸗ 
fen GOttes anzuwenden. Alsdann 
ift Bein anders Mittel, als die Gedult, 
und Daß man feineiemfeligfeit erkenne, 
und fich dem Willen GOttes ergebe , 
damit er mit ihr mache, was ihm ges 
fällt, und wie es ihm beliebt. In ſol⸗ 
cher Befchaffenheit befande ih mich 
nan dazumahl, wiewohl es ſchon mies 
der anfieng mit mir beſſer zu werden, 
jedoch war ich noch dermaſſen ſchwach, 
daß ich auch das gute Vertrauen, das 
mir ſonſten GOtt pflegte mitzutheilen, 
wann dergleichen Stiftungen Bing bet 
gen: waren, verlohren hatte, und kam 
mie alles unmöglich für. Und wann 
ich dazumahl jemand angetroffen hätte, 
der mir ein Herz gemacht hätte, würde 
e8 mir viel geholfen haben ; aber da 
waren etliche , die machten mich nur 
mehr förchtend, etfich "aber gaben mir 
zwar ein wenig eine Hofnung, wel⸗ 
ches aber nicht genugfam war für 
meine Kleinmüthigfeit. Unterdeſſen 
begab e8 fich, daß ein Pater der So⸗ 
cierät FEfu dahin kommen, Magiftee 


Ripalda genannt, deme ich lange Zeit 


gebeichter hatte, ein fehr gelehrter 
Mann, und eifriger Diener GOttes. 
Diefem fagte ich, wie mir wäre, und 
daß ich ihn an GOttes ſtatt Haben wol⸗ 
te, ſolte mir derhalben ſagen, was 
feine Meinung waͤre. Welcher ange 
en mir ein Herz zu machen, und 
Jagte, es käme diefe Zagheit Daher, Die 
X 3 | weil 
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weil ich nunmehr alt waͤre; ich aber 
fahe wohl , daß dies die Urfach nicht 
‚war, dann ich jego noch viel älter bin, 
und gleichwohl ſolche Kleinmuͤthtgkeit 
‚nicht hab ; und mag wohl feyn, daß 
er es felber auch wohl gemußt habe, 
allein thäte ers, mich zu Saffen, dann 
‚er nicht gedachte, Daß es von GOtt 
3 — Dazumahl wurde von Dies 

er Stiftung zu Palentz, und von der 
zu Burgos zugleich gehandlet, und 
hatte ich weder zu der einen, noch zu 
der andern etwas; doch war auch die⸗ 


ſes nicht die Urſach, dann ich wohl 


‚mit noch weniger anzufangen pflege. 
Er aber fagte mir , daß ich es keines⸗ 
wegs untetlaſſen follte; und hatte 
‚mir eben diefes auch Furz zuvor zu Tos 
det der P. Provincial der Societaͤt 
JEſu gefagt, Balthafar Alvarez ges 
nanat, allein dazumahl war ich wohl 
befchaffen,, Diefes war gnug für mich, 
daß ich mich darzu entfchloffen , und 
wiewohl es mir viel geholfen, fo konte 
ih mich gleichwohl noch nicht ganz 
vollfommentlich” entfchlieffen , dieweil 
mich entweder der böfe Feind , oder 
wie gefagt , meine Schwachheit vers 
inderten, jedoch ift mir Darauf viel 
ergemefen. Die Priorin zu Valli⸗ 
ſolet Half darzu fo vielihr möglich war, 
Dann fie ein groß Derlangen truge, 
nach diefer Stiftung Palentz, Diemeil 
emich aber fo a darzu fahe, 
o förchtete fie ſich auch. Laſſet mir 
aber die rechte wahre Hitz darzukom⸗ 
men, weil je weder der Leut treiben, 
noch der Diener. GOttes troͤſten, et⸗ 
was richten koͤnnen, da werden wir ſe⸗ 
hen koͤnnen, daß zum oͤftermahl nicht 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 
‚ich diejenige bin, die etwas darbey thut, 


fondern der , der alle Ding vermag. 
Il. Als ich derhalben eines Tags, 
nachdem ich communicirt hatte, in Dies 
fem Zweifel ftunde, und mich noch) 
nicht entfchloflen hatte einige Stiftung 
anzufangen, bathete ich den Deren, 
daß er mich erleuchten wolte, Damit ich 
in allem feinen Willen thun möchte, 
(dann meine Trägheit niemahlen fo 
weit fommen, daß mich Dies Derlans 
gen im: geringften verlaflen hätte ; ) 
da hat der HErr dies zu mir gefagt, 
gleichfam gab er mir einen Verweiß: 
Was förchreft du dich ? wann hab 
ic) dich jeverlaffen ? der ich biebes 
ro gewefeu bin, der bin idh noch; 
unterlaffe nichr diefe zwo Stiftun⸗ 
gen ine Werk zu richten. . O groß 
mächtiger GOtt! wie ein groffer Un 
terfchied iſt es Deinen und Der 
Menfchen Worten ? hiervon bin id 
dermaflen entfchloffen und beherzt vers 
blieben, daß mich die ganze Weit nicht 
hätte koͤnnen darvon abtwendig machen, 
hab auch alfobald angefangen Darvon 
zu handfen , und hat GOtt angefans 
en mir Mittel an die Hand zu geben. 
An Nonnen hab ich darzu aufgenoms 
men, Damit ih Mittel hätte ein Haus 
u fauffen ; und wiewohl man mir 
kur, daß es nicht möglich waͤre zu 
leng vom Allmofen zu leben, mar 

es doch eben als wann man mirs nicht 
fagte. Dann fo ich es mit Einfoms 
men hätte ftiften wollen , fo fahe ih 
wohl, daß es für dasmahl nicht feyn 
fonte ; und weil. GOtt der HErtr feb 
ber ſchafte, die Stiftung anzufangen, 
wuͤrde feine Majeſtaͤt auch gene fan 


das acht und swanzigfte Capitel. 


rfehung thun. Wiewohl ih num 
le gar wider recht zu Kräften 
kommen war, entfchlofle ich mich Doch 
dahin zu reifen, uneracht es ein fehr 
übele Zeit war; dann ich von Valli⸗ 
fet an der unfchuldigen Kindelein Tag 
inweg gegogen, im obgemelten a 
dann von Anfang des folgenden Jahr 
bis auf St. Johannis: Tag, hatte ung 
ein Edels Mann deifelbigen Drts ein 
Haus eingeben, twelches er für ſich ges 
dinge hatte, weil er fich an ein ander 
Drt "Er der Stadt begeben zu woh⸗ 
nen. So fhrieb ih auch an einen 
Chors Herrn derfelbigen Stadt, mies 
wohl ich ihn nicht kante, allein einer 
feiner guten Freund hatte mir gefagt, 
daß er ein frommer Diener GOttes 
te, und — ich mir feſtiglich ein⸗ 
gebildet, daß er und von GOttes we⸗ 
gen im vielen würde behüfflich feyn , 
gleichtwie man aud) bey andern Stif⸗ 
tungen gefehen hat, daß GOtt überall 
emand verſchaffet der da hilft, dieweil 
eine Majeftät wohl ſiehet, tie weni 
darbey thun fan. Diefen hab ı 
bitten faflen, Daß er auf das geheime 
fte als immer möglich molte machen , 
daß das Haus geraumet würde, (Dies 
weil noch ein Einwohner darinnen war) 
folte ihme aber nicht fagen zu was End 
es geſchehe. Dann ob mohl etliche 
von den Fürnehmften , einen guten 
Willen darzu hatten vermerken laffen, 
auch der Sicher felber ein b groß Ver⸗ 
langen darnach hatte, ſo ſahe ich doch 
fuͤr ſicherer und lat: an, daß man 
nichts darum wuͤßte. Dieſer Chor⸗ 
Herr Reynoſius, (dann alſo hieſſe er, 
dem ich zugeſchrieben) hat die Sach) 
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fo wohl angeftelt , daß er nicht allem 
das Haus ausgeraumet , fondern auch 
Dether und allerhand Labungen mit 
hoͤchſtem Fleiß für ung zubereitet, wie 
wir e8 dann auch wohl bedorften, dann 
es fehr Falt war, und haften mir den 
vorigen Tag eine mühfame Reis, und 
einen fo dicken Nebel gehabt, daß wir 
einander Faum fehen fonten. Doch 
die Wahrheit zu befennen, fo haben 
wir wenig Kuh gehabt, bis wir einen 
Drt zugerichtet , wo mir des andern 
Tags haben Fünnen Meß Iefen, ehe 
dann jemand müßte, Daß wir da mdz 
ren, weil ich dies allezeit für cathfamer 
befunden bey DiefenStiftungen. Dann 
wann man andererutachten erwarten 
will, ſo will es der böfe Feind gleich alles 
verwirren, und wiewohl er es zu feinem 
Zihl nicht bringen fan , fo macht er 
doch! Unruh. derhalben alfo ges 
fhehen, dann gleich des Morgends, 
da es kaum mwolte anfangen Tag zw 
werden, hat ein Prieſter, der mit ung 
fommen war, die Meß gelefen, mit 
Namen Porras , ein groffer Diener 
GoOttes, wie auch ein anderer Auguftis 
nus de Dictoria genannt, der unferer 
Nonnen zu Ballifolet: guter 5— 
war, welcher mir Geld fuͤrgeſtreckt, 
Damit ich das Haus konte zurichten, 
und unterwegs viel @uts gerhan hatte. 

IV. Unfer waren mit mir fünf 
Nonnen neben meiner Sefellin, welche 
fhon ein Zeit lang meine Gefärtin , 
und eineLeyſchweſter ift,aber ein fo Froſ⸗ 
fe Dienerin GOttes, , und fo befcheis 
den, daß fie mie mehr helfen Fan ale 
andere Chor: Schweftern. Diefelbe 
Pacht haben wir wenig — 

o 
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ob wir fhon (wie gefagt) eine mühfame 
Reis gehabt hatten, wegen des Ges 
waͤſſers das unterwegs war. , Mir ges 
fiel ſehr wohl, daß eben an diefem Tag 
das Cloſter geftiftet wurde, Diemeil am 
— des H. Koͤnig Davids Feſt ges 
alten wird, zu deme ich ſonderbare An⸗ 
dacht hab. Gleich denſelben Morgen 
kieß ich es dem Bifchof zu wiſſen thun, 
welcher noch nicht wußte, daß ich denfel- 
ben Tag anfommen war ; ift auch al 
obald mit groffer Liebs-Erzeigung da⸗ 
in fommen, wie er dann allgeit grofle 
ieb gegen ung getragen, und erbotte 
fich ung alle das *Brod zu geben, dag 
wir bedürften, hatauch feinem Haus⸗ 
Meifter befohlen, uns mit vielerley Sa⸗ 
chen I verfehen. Alſo hoch ift ihm uns 
te Drden verbunden, daß. wer dieſe 
lofter «Stiftungen leſen wird, ſich 
ſchuldig befinden wird, für ihn fo wohl 
im Leben, als nad) dem Tod zu bitten ; 
wie ich es dann hier mit aus Chriftlicher 
Lieb von euch will gebettenhaben. Das 

. ganze Volk erzeigte insgemein ein fols 
he Sreud darüber, daß es gar ein merk⸗ 
fies Ding geweſen, dann Fein Menfch 
mar, deme es mißfallen hätte. Hierzu 
hat viel geholfen, daß fie mußten, daß 
es der Bifchof gern fahe, dann er allda 
Kr geliebt wird; fo. ift auch die ganze 
on von fo guter und höflis 
cher Art, als ich fonft jemahl geſehen; 
dahero michvon Tag zu Tag mehr freus 
et , daß ich das Cloſter allda geftifter 
hab? Weil nun das Haus nicht uns 
fer eigen war, fo fingen wir alfobald 
an zuhandlen, wie wir ein anders moͤch⸗ 
ten fauffen ; dann obfchon daſſelbe 
Haus: feil war, fo war «8 Doch an ei⸗ 
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nem übelen Ort gelegen. Mit derje⸗ 
nigen Geld » Hit aber, die ich von des 
nen —— bekommen, die da in 
das Cloſter kommen ſolten, konten wir 
uns in einen Kauf wohl einlaſſen, dann 
ob es ſchon wenig war, ſo war es doch 
vor Dies Ort viel; wiewohl auch, wann 
uns GOtt nicht fo gute Freund zuge 
ſchickt hätte, Dies alles fo viel als nichts 
geweſen wäre. Dann diefer frommer 
Chor» Herr Reynoſius hat noch einen 
andern Ebors Herrn, der fein guter 
Freund mar, nach fic) gezogen, deſſen 
Namen Salinas, der em Wann von 
grofler Lieb und hohem Verſtand ift, 
welche fich beyde der Sachen fo ernftlich 
angenommen; als wann e8 fie felber an⸗ 
gienge, ja vielmehr meines Erachtens ; 
wie fiedann allegeitgrofe Sorg fuͤr dies 
Cloſter getragen. In Diefer Stadt 
ift eine Capellen, unfer lieben Grauen 
geweyhet, ein andächtiger Ort, gleiche 
wie ein Eremitorium erbauet, mird ju 
unfer lieben Frauen von der Strafien 
enannt; und haben fo wohl die ganze 
egend herum als aud) Die Burger der 
Stadt ein groffe Andacht darzu, mird 
auch mit groflem Zulauf verehret. Nun 
gedünfte ihr Hochwuͤrden den Dildo, 
wie auch allen andern, daß dafelbften 
bey dieſem Kirchlein Fein ungelegener 
Drt für uns wäre. Zu der Kirchen 
gehörte ps fein Haus, Doch waren 
imey Haufer darneben, melches fo fit 
erfauft würden, für ung zugleich mit 
der Kirchen, Platz genugmwäre. Die 
fe Kirchen aber mußte ung von dem Gas 
itel vermilliget werden, und von einer 
ruderfchaft die darinnen aufgerichtet 


war, dahero man angefangen Darum 
anzus 
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anzuhalten, das Capitel zwar hat al⸗ 
ſobald darein verwilliget, und wiewohl 
es mit der Bruderſchaft etwas ſchwer 

ergangen, ſo haben fie Doch auch dag 

hrige: gethan ; dann mie ich gefagt 
— iſt es gar ein hoͤfliches Volk, als 
ich mein Lebentag eins geſehen hab. Als 
nun diejenige, Denen. Die Haͤuſer zur 
schörten, vermerkten, daß mir fie gern 
‚gehabt hätten, fingen fie an diefelbe 
theuer zu fihägen, wie nicht. unbillig. 
‚Sch aber wolte die Häufer vor befchen 
welche mir dermaffen übel gefallen, wie 
aud) Denen Dje mit ung giengen, Daß ic 
fie. keineswegs haben wolte. Her⸗ 
nach aber, hat man klaͤrlich ſehen koͤn⸗ 


nen, daß der boͤſe Feind auf ſeiner Sei⸗ 


ten viel darbey gethan, dieweil es ihn 
verdroſſe, daß wir dahin kommen ſolten. 
Den beyden Chor⸗Herrn, die ſich der 
Sachen annahmen, geduͤnkte der Ort 
weit abgelegen zu ſeyn von: der Doms 
Kirhen, (mie Dann auch wahr ift ) jes 
doch ligt es an einem Mas, wo Die 
Stadt am volfreicheften ift. Sin Sum⸗ 
ma wir beſchloſſen, daß fich dieſe Haus 
ſer nicht darzu fchickten, und daß ınan 
fich folte um ein anders umfehen. Wel⸗ 
ches dann auch Diefe zween Chor⸗Her⸗ 
ren, mit ſolchemFleiß und Eiferzu thun 
angefangen, Daß fie mir Urfach geben 
GOit daruͤber zu loben, dann fie fein 
Haus unterlaflen haben, das ihnen ge⸗ 
dDünfte , daß es fich ſchicken möchte. 
Endlich hat ihnen eines gefallen,melches 
einem zugehörte der Tamayo hieß, und 
hatte etliche ziemlich ſchoͤne zugerichte 

immer, die ſich für ung wohl geraumt 

ätten , war auch nicht weit von der 
Behaufung einesfürnehmen vom Adel, 

Ther. Schrifften. Il, Theil. 
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Suero.de Vega genannt, welcher ung 
viel Guts thut, und ein groß Verlan⸗ 
‚gen hatte, daß mir dahin fämen, tie 
auch andere Perfoneu mehr, die dort 
herum wohnen. Daflelbe Haus war 
zwar nicht groß genug, man wolte ung 
aber nech ein anders Darzu geben, Doch 
war es alfo befchaffen , daß wir ung 
in beyden nicht recht hätten koͤnneu ac- 
eommod rin, . | 

Endlich weil man mir fo viel dar⸗ 
von ſagte, wolte ih, Daß man es ing 
Werk richten, und fortfahren folte; 
e8 wolten aber dieſe zween Herren nicht, 
ich hätte es. dann zuvor gefehen. Die: 
teil ich aber fo ungern unter Die Leut 
komme, und fo ein gutes Vertrauen zu 
ihnen hatte, wolt ich nicht daran. Zur 
lezt bin ich Doch hingangen, und zugleid) 
auch zu denen, bey unfer lieben Frauen 
don. der Straffen, doch nicht der Meis 
nung, daß ich fie hätte woͤllen Fauffen , 
fondern nur Damit der, Dem Das ander 
re Haus zugehörte, nicht gedächte, Daß 
wir Fein anders finden fönten, als das 
Geinige ; welche mir aber (mie gefagt) 
fo übel gefallen haben, wie auch denen 
die mit ung waren, Daß wir ung jegt 
felber verwundern, mie es ung fo ubel 
habe können fürfommen. 

Seynd alfo wieder zu dem andern 
Haus gangen, der gaͤnzlichen Meinung 
felbiges, und kein anders zu Faufien. 
Und ob wir wohl viel Beſchwernuſſen 
fanden, denen ſchwerlich waͤre zu hel⸗ 
fen geweſen, haben wir es doch nicht 
geachtet ; dann allein Die Kirchen zuzu⸗ 
richten, (und darzu noch ſchlecht genug) 
hätte man fait alles: was zu bewohnen 
Dienlich war , mülfen einreiffen. Ein 

pP?) Wuns 
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Wunderding iſt es, wann einer einmahl 
ſich entſchließt etwas zu thun; und hat 
mir dies in der Wahrheit viel geholfen, 
damit ich mir ein andersmahl felber 
nicht viel traue; wiewohl ich dazumahl 
nicht allein betrogen wurde. In Sum⸗ 
ma, wir ſeynd alfo gaͤnzlich entfchlofs 
ſen dahin gangen, daß wir kein anders 
nehmen, und darfuͤr geben wolten, was 
er begehrt hatte, welches doch viel war, 
wolten ihm auch deswegen zufchreiben, 


dieweil er nicht in der Stadt, jedoch, 


nicht weit Darvon mar. 

Es möchte aber jemand meinen, 
daß ich mich vergebenfich mit dem Kauf 
des Haufes aufgehalten habe, bis wir 
das End und Ziehl 2 werden, das 
der böfe Seind mu BADADE haben, das 
mit wir die andern Haͤuſer bey _unfer 
fieben Frauen Capellen nicht Fauffeten ; 
dann mich noch allezeit, wann ich nur 
daran gedenfe, eine Forcht ankommt. 
Als wir nun allefammtlich folcher Ges 
ſtalt entfchloflen waren, C wie gefagt, ) 
daß mir Fein anders Haus, als daſſel⸗ 
be fauffen wolten, ift mich des andern 
Tags, unter * — Meß, ein groſ⸗ 
fer Zweifel ankommen, ob ich auch 
recht daran thaͤte, und dies mit groſſer 
Unruh, daß ich faſt die ganze Meß 
durch keine Ruh haben konte; giengen 
unterdeſſen hin, das H. Sacrament zu 
empfangen, und zugleich, als ich es em⸗ 
pfienge, hab ich dieſe Wort, welche 
mich alſo bewegt, Daß ich mich gänzlich 
entfchloffen , nicht mehr jenes Haus, 
das ich gedacht hatte zu nehmen , fons 
dern das bey unfer lieben Srauen Capel⸗ 
fen, vernommen : Dies Haus dient 
für dich, 
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V. Und da ich anfleng gu geben, 
Ten, Daß es fchmer fallen wuͤrde, weil 
ſchon fo viel darvon gehandelt war wor: 
den, und Die andern, die es mit Fleiß 
ermogen hatten, fo fehr darzu geneigt 
waren, da hat mir der Herr geant⸗ 
mwortet : Sie ig nicht, wie ſehr 
ich am felbigen Ort beleidiger wer⸗ 
de, darfür. dies ein gutes Mittel 
feyn wird. Und als mir in Sinn 
kommen, ob es nicht etwann ein Betrui 
waͤre, (nicht daß ich es für gewiß alfo 

emeinet hätte, Dann ich ausder Wuͤr⸗ 
ung, die e8 in mir verurfachte, wohl 
verſtunde, daß es der Geift GOttes 
mwar,) da antwortete er mir alfobald': 
Ich bins. Darüber ich von Stund 
an ruhig worden , und hat die vorigı 
Unruh gleich aufgehört ; jedoch mußte 
ich nicht, wie ich demjenigen, was wir 
befchloffen hatten, wieder Fi folte, 
weil ich fo viel von Demfelben Haus ge 
fagt, und meine Schweftern beredt hats 
te, daß esvor uns fo übel und ungelegen 
wäre, und Daß ich gewolt hätte, daß wir 
nicht hingangen wären, daſſelbe vers 

ebeng zu befehen ; wiewohl mid) Died 
o fehr nicht bekuͤmmerte, Diemeil ih 
mohl wußre , daß alles, was ich thätt, 
für ſie wohlgethan feyn würde ; um die 
andern allein war mir zu hr die Dad 
andere Haus zu Fauffen fo fe ——— 
hatten, dieweil mich geduͤnkte, daß ſie 
mich fuͤr unbeſtaͤndig und — 
5* wuͤrden, ſintemahl ich mich ſo 
ald veränderte, welches ich Doch ſonſt 
ſehr haſſe. Doch haben mich alle dieſe 
Gedanken, das wenigſte nicht verhinde⸗ 
ren, noch abwendig machen koͤnnen, von 


den Haͤuſern bey unſer lieben Frauen 
Kir⸗ 
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Kirchen; kam mir auch kein Gedanken 
mehr, daß fie nicht gut und tauglich dar⸗ 
zu waͤren. Dann damit meine Non⸗ 
nen auch nur ein einzige läßliche Suͤnd 
verhinderen möchten, hätte ich alle das 
andere für wenig und gring geachtet. 
Und mann die andern gemußt härter; 
was ich wußte, wuͤrden fie alle, meines 
Erachtens , diefer Meinung gerosfen 
feyn. Hab mic, derhalben hierzu fols 
ndesMittels gebrauchte. Mein Beicht⸗ 
tter war dazumahl der beſagte Chor⸗ 
Derr Reynoſius, welcher einer aus den 
pen war, Die mir bepftunden ; Dies 
hatte ich zwar dergleichen Sachen, 

en Geiſt betreffend, noch nie vertrauet, 
dieweil noch Feine Gelegenheit vorgefals 
fen war, die es erfordert hätte: Dies 
weil ich aber allezeit geruohnet bin, in 
dergleichen Sachen dasjenige zu thun, 
was mir der Beiche- Vatter rathet, das 
mit ich defto ficherer gehe , fo hab ich 
mich entſchloſſen, ihme ſolches in hoͤch⸗ 
ſter Geheim zu entdecken ; Dann ich mich 
nicht gnugfam refotviert und bereit bes 
fande, dasjenige ohne groffe Beſchwer⸗ 
nuͤß zuunterfaflen, was mir war offens 
baret worden, wiewohl iches gleichwohl 
gethan hatte, dieweil ich Dies Bertrauen 
m GOtt hatte, daß feine Majeſtaͤt thun 
werde, wie ſonſt oftermahl geſchehen 
iſt, Da er dem Beicht⸗Vatter befohlen, 
dasjenige zu thun, was fein Will ware, 
obſchon derfelbe fonft einer andern Mei⸗ 
Hung waͤre geweſen. Hab ihm deros 
Wegen erſtlich angedeutet, wie Daß mich 
der Herr zum öftermahl alfo pflege zu 
—— und daß ich bishero viel 
Ding gefehen hätte, daraus ich er kenn⸗ 
kt, 4: e8 der Geiſt GOttes ſey, und 
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ehlte ihm d was 
— 


wuͤrde, ob es mich ſchon ſchwer ankom⸗ 
ment ſolte. Er aber, als ein hochver⸗ 
fländiger, und gottfeliger Mann , und 
der zu allen ein treflicher Rath⸗ Geber it, 
(miewohl er no ng ) ob ermohl 
fahe, daß es würde Urfach zu unter 
ſchiedlichen Reden geben, hat er doch 
darfür gehalten, daß man nicht unters 
laſſen folte zu thun, was mir war offens 
bahret worden. Ichaber fagte zu ihm, 
wir. mwolten des Botten erwarten, wel⸗ 
ches er ihme auch gefallen laflen ; dann 


ich hatte das Bertrauen zu GOtt, daß 


erein Mittel drein ſchicken würde, wie 
auch geſchehen iſt. 

VI. Dann ob wir ſchon dem Herrn 
des Hauſes gebotten hatten, was er bes 
gehrt und gefordert hatte, hat er Dans 
noch von neuem wieder drey hundert 
Ducaten über das vorige begehrt, wel⸗ 
ches eine rechte Thorheit zu feyn fcheinte, 
weil wir ihm ‚ohne Das zu viel gaben. 
Hieraus haben wir abnehmen koͤnnen, 
daß es GOtt alfo ſchickte, dann dem 

aus⸗Herrn waͤre es Nutz geweſen das 

s alſo zu verkauffen, und war der 

auf allbereit geſchloſſen, und war dies 
ein ungereimtes Begehren. Hierdurch 
iſt nun der Sachen ziemlich geholfen 
worden, dieweil wir fuͤrwendeten, Daß 
wir ſolcher Geſtalt mie mit ihm fein End 
würden machen; jedoch mar Dies noch 
feine gnugfame Urſach, dieweil mohl 
—— daß man um drey hundert 

ucaten wegen, ein ſolches Haus nicht 
ſolte fahren laſſen, das uns ſo aa 
zu ſeyn fcheinte für ein Cloſter. 
J 2 ſagte 
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gte ich zu meinem Beichts Vater, er 
(te ſich nicht irren laſſen, was man 
on niit fagen wuͤrde, weil er vermein⸗ 

te, Daß es gefchehen folte; fondern ſol⸗ 

te er feinem Gefellen fagen, ich fene nun⸗ 
mehr gänzlich entfchloflen, das Haus 
bey ia: lieben Srauen Kirchen zu Faus 
fen, es fen gleich theur oder wohlfeyl. 

Diefer fein Befell aber ift eines ſcharf⸗ 

finnigen Verſtands, und wiewohl ich 

ihm nichts gefagt, was fürgangen, vers 
meine ich Doch, er werde fichs wohl ein⸗ 

; rear a Diefe gaͤhlinge Ver⸗ 

aͤnderung geſehen, dahero er mir auch 

weiter nicht eingeredt hat. Hernach 
aber haben wir alle wohl geſehen/ wie 
ein groffen Fehler wir begangen hätten, 
wann wir jenes andere gefauft hätten; 
dann wir ung jest nicht gnugſam ver: 
wundern förinen, wie dies Haus ſo weit 
beſſer iſt, als jenes, der ſuͤrnehmſten Ur⸗ 
ſachen zu geſchweigen, dieweil man wohl 
wi daß GOtt dem Herrn, und 
einer glorwuͤrdigſten Mutter einDienft 
dardurch geſchehen, und-viel böfer Ges 
fegenheiten dardurch verhindert. wer: 
den. Dann meil oft bey Nacht Leut 
dahin famen, unddies Kirchlein fo al 
lein ftunde, konte viel Uebels da geſtif⸗ 
tet werden, welches den Teufel verdroſſe, 
daß es hierdurch aufgehebt und verhin⸗ 
dert wurde: da wir uns hergegen er⸗ 
freuten, daß wir unferer lieben Frauen 
und Patronin einen Dienft thun kon⸗ 
ten, und hatten wir fehr übel gethan, 
daß mir e8 fo lang aufgefchoben, Dann 
wir auf nichts anderft folten gefehen 
haben. Dieraus dann Flärlich erfcheis 
net, daß ung der böfe Feind in vielen 

Dingen geblendet hatte, dieweil an dies 
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ſem Ort viel guter Gelegenheiten ſeynd 
die man anderſtwo nicht finden’ wird⸗ 
und iſt Dem ganzen Volk ein groſſer 
Wohlgefallen daran geſchehen, dieweil 
ſie es alle verlangten; wie es dann auch 
denjenigen ſelbſt gar wohl gefallen, die 
zuvor wolten, daß wir in das andere 
Haus: ziehen ſolten . du 

Gebenedeyet ſey der HErr in E⸗ 
wigkeit, der mich hierin erleuchtet hat, 
mie er mich dann allezeit erleuchtet,mann 
ic) etwas rechtes thue, und verwunde⸗ 
re ich mich alleTag mehr, wie ungeſchickt 
ich bin in allen Dingen. Und darf man 
nicht gedenken, daß ich Dies aus Demuth 
fage, dann alle Tag fpüre ich dies mehr 
und mehr anmir, und ſcheinet als wann 
feine Maieität, jo wohl mir, als allen 
andern mwöllen zu erfennen geben, daß 
er allein. derjenige fen, der dieſe Werk 
thut ; und gleichwieer vor Zeiten jenen 
Blinden im Evangelio mit Koth erleuchs 
tet, alſo auch er derjenige ſey, der da 
mache, daß ein ſo blinde Creatur, wie 
ich bin, etwas rechts thue. n ge⸗ 
wißlich Sachen in dieſem Fall vorgelof⸗ 
fen ſeynd, wie geſagt, darinnen wit ſeht 
verblendt Bash m ; und fo oft ich Daran 
gedenfe, wolte ich gern GOtt vonneus 
em darfür loben, ich bin aber auch noch 
zu dieſem ungefchickt genug, und 
nicht wie er mid) fo lang überträgt ; 
—— ſey feine Barmherzigkeit , 

en. 

Haben derhalben obgedachte zwe⸗ 
en gute Freund unferer lieben Grauen, 
alfobald angefangen regen Des Kau 
der Häufer zu handlen, welche und 
meines Erachtens , ziemlich wohlfenl 
feynd gelaffen worden, darinnen . — 


das acht und zwanzigſte Fäpitul: 


viel bemuͤhet haben. Bey einer jeden 
aus Dielen Snftungai ſchicket GOtt 
daß diejenige Die unshelfen, etwas zu 
verdiehen haben, und thue ich Das we⸗ 
nigſte darbey, wie ich oftermahl gemel⸗ 
det hab, und ſolches gern allezeit ſagen 
und bekennen wolte, dieweil es die 
Wahrheit iſt. Bey Zubereitung Der 
Haͤuſer, wie auch mit Bezahlung der 
Gelder, (dieweil ich Feines hatte ) has 
ben Diefe zween ſehr viel gethan, und 
—— noch darzu Buͤrg darfuͤr worden. 

nn che ich Ionfien an andern Orten 
einen Buͤrgen finde, wann es ſchon 
nicht fo viel antrift, befinde ich mich 
oft in Aengſten; und nicht unbillich , 


dann wann fie nicht auf GOTT den 


HErrnvertrauten, fo hab ich wohl kei⸗ 
nen Heller nicht; jedoch hat mir GOtt 
diefe Gnad gethan, daß Feiner der mir 
ausgehölfen hat , jemahl dardurch etz 
was verlohren hat, fondern ift allezeit 
alles wohl bezahlt worden, welches ich 
für eine fehr groſſe Gnad halte. Weil 
aber die Verkaͤuffer der Häufer mir Des 
fen zweyen Bürgen nicht anugfam zus 
frieden waren, ſeynd fiehingangen den 
Vicarium darzu za erfuchen, deſſen Nas 
men ift Prudentius (wiewohl ich nicht 
weiß ob ich mich recht erinnere, fo fa 
gen mir die andern, Dann teil wir ihn 
nur den Vicarium nenneten, jo mußte 
ich feinen Namen nicht, ) welcher ung 
fo viel Liebs und Guts erzeigt, Daß wir 
ihm hoͤchlich darfür verbunden waren, 
und noch feynd. Diefer fragte fie mo 
ie hinmolten? da fagten fie, daß fie ihn 
tten fuchen wollen , damit er Diefen 
Kauf: Brief, als Burg unterfchreiben 
wolte. Darüber lachte er fie an, und 


173 


ſagte wie ? begehrt ihr aif oſche Weis 
don mir, daß ich für ſo elds fol. 
aut ſprechen? und alſobald unterſchrieh 
ers noch zu Pferd ſitend, welches bey 
Diefen Zeiten ein groſſe und merkliche 
Sad iſt. Gern wolte ich hie die groffe 
Lieb, Die uns zu Paleng, fo wohl ın ges 
mein, als infonDerheit erzeigt iſt wor⸗ 
den, —— loben; dann fie mir 
inder Wahrheit nicht anderjt fuͤrkom⸗ 
men iſt, als wieder Ehriften in der ers 
fien Kirchen, aufs menigfte ift dergleis 
chen bey diefen Zeiten in der Welt nicht 
* braͤuchlich· Sintemahl, ob fie 
chon ſahen, daß wir ganz Fein Einkom⸗ 
men hatten, und Dali fie ung würden 
unterhalten müffen, haben fie fich doch 
nicht allein nicht widerſetzt, fondern 
hieltens auch noch für ein —— 
fe Gnad von GOtt darzu. gts 
wißlich wann ınan es beym Liecht befes 
hen will, fo fagten fie Die Wahrheit. 
Dann wann fhon anderft nichts wäre, 
als um daß ein Kirchen in der Stadt 
mehr waͤre, darinnen das allerheiligite 
Sacrament aufgehalten wuͤrde, ſo waͤ⸗ 
re es doch viel; darfuͤr ſey der HErr 
gebenedeyet in Ewigkeit, Amen. So 
ſiehet man jezt auch genugſam, daß 
GoOtt ein Dienft daran geſchehen ſey, 
daß dies Cloſter dahin kommen, und daß 
am ſelbigen Ort zuvor etliche Ungele⸗ 
genheiten muͤſſen fürgangen ſeyn, die 
jeso nimmer gefchehen. Dann meilbey 
Nacht viel Leut da zu wachen pflegten, 
und das Kirchlein allein ftunde, giengen 
nicht alle von Andacht wegen dahin, 
welches jest aufgehoben ift. So murs 
de auch unfer lieben Frauen Bildnuß 
ziemlich unachtfam gehalten, a 
9; 
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- hat der Bifchof Alverus de Mendoza 
ein eigene en erbauen loffen, und 


gefchehen nach und nach mehr Sachen 


der Ehr und Glori der Iligften ungs 
* aria, deren geliebſter Sohn 
y gelobt in Ewigkeit, Amen. 


VI. Als derhalben die Wohnung 
nun En und die 
Beit ber ey Fam, daß die Nonnen dar⸗ 
ein ziehen ſolten, hat der Bifchof fols 
ches mit groffer Pomp und Solennts 
sät anzuftellen befohlen ; welches Dann 
aud in der Octav des Fronleichnams⸗ 

eft gefchehen ift, darzu er felber von 
alliſolet kommen ift, darbey ſich auch 
das ganze Capitel und die Cleriſey, und 
ſaſt die ganze Stadt finden laſſen, neben 
einer ſtattlichen Muſic. Bon dem Haus 
aus, darin wir uns — wir 
alle Proceßions⸗weis, mit unſern weiſ⸗ 
ſen Maͤnteln, und mit den Weyhlen 
vor dem Angeſicht, bis zu einer Pfarr⸗ 
Kirchen, welche nahe bey dem Haus war, 
gangen, ſo wurde uns auch das obge⸗ 
melte unſer lieben Frauen⸗Bild entge⸗ 
gen gebracht; aus derſelben Kirchen 
nahm man das allerheiligſte Sacra⸗ 
ment, und wurde in unſer Kirchen mit 
groſſer Solennitaͤt und ſchoͤner Ord⸗ 
nung beygeſetzt, welches cin groſſe Ans 
dacht erweckte. Es giengen aud) noch 
mehr Nonnen mit, welche dahin Foms 
men waren das Cloſter zu Soria zu ſtif⸗ 
ten, alle mit ihren brennenden Kerzen in 
den Händen. Ich halte darfür, daß 
GoOtt denfelben Tag in diefer Stadt 
er mn worden, toelcher perley- 
en wölle, daß er von allen Ereaturgn 
gelobet werde in Emigfeit Amen. 
vul, Als ich noch zu Paleng war, 


Bon Slofter-Stifftungen , 


dem HErrn et, daß die Abs 
önderung der Diſcalceaten, von den 
andern elitern geſchehen ift, und 


fie ihren eignen Provincial vor ſich bes 
ommen, melches wir am höchiten ver⸗ 
langten, zu unferer mehrer Ruh und 
rieden. Zu dem Ende murde von 
kom, ( auf Begehren unfers Catholis 
ſchen Königs Philippi N.) ein ftattlis 
ches Breve oder Gewalts⸗Brief ges 
bracht,daran ung ihre Königliche Maje: 
ftat eine groſſe Gnad gethan, wie ſie auch 
zuvor ſchon uns viel Guts zu thun an⸗ 
gefangen hatten... DasCapitel ıftauf 
Zefehl des Ehrmürdigen Vatters Pas 
ter Joannis de las Cuevas, Prediger 
Drdeng, welcher dazumahl Prior. zu 
Telauera war, zu Complut gehalten 
worden, dieweil dieſer zu Kom und von 
feiner Königlichen Maje ſtaͤt darzu ernens 
net war worden, ein. fehr verftändiger 
und gottfeliger Mann , mie dann ju 
a Werk wohl vonnöthen war. 
llda hat der König allen Unkoſten felb 
verlegt, und hat ihnen auf feinen gn« 
digen Befehl, die ganze Univerfirät Hilf 
und Beyftand geleiftet. Dies Gapitel 
ift gehalten worden in der Difcalceaten 
Cloſter, das fie daſelbſt haben, zu St. 
Eyrill genannt, in groſſem Frieden und 
Einigkeit. Zum Provincial ift erwaͤh⸗ 
let worden der P. M. Hieronymus 
Gracianus de Matre Dei. Weil aber 
diefes von den Patribus fonften ſchon 
befchrieben worden, tie es zugan⸗ 
gen ift, waͤre zwar unvonnöthen ges 
weft, daß ich darvon gemeldet hätte ; 
hab «8 aber gethan, dieweil eben zu Der 
Zeit, da ichmit diefer Stiftung verhin⸗ 
dert war, GOtt der HErr ein To sol 


Das acht und zwanzigſte Capitul. | 


Werk zu End gerichtet hat, daß es zu 
hoͤchſtem Lob und Ehren feiner glorwuͤr⸗ 
digſten Mutter gereichet, weil dieſes ihr 
Orden und fie unfere Srau und Beſchir⸗ 
merin ift ; meil es auch in mir eine aus 
den gröften Freuden erweckt hat, die mir 
in Diefem Leben widerfahren Fonte. 

IX. Dann ich nunmehr über Die 
fünf und zwanzig Jahr folhe Müh, 
Berfolgungen und Widermärtigfeiten 
ausgeftanden hatte, daß viel Darvon 
zu gan wäre, und kan es GOtt allein 
wiſſen; Wann ich es nun zu End ges 
bracht fahe, Fan feiner faflen, der nicht 
weiß mie viel Müh und Arbeit es ges 
Boftet hat, was für eine Freud mein Herz 
empfunden hat, Ind mas für ein *8* 
Verlangen ich hatte, daß alle Welt 
GOtt unfern HErrn darüber lobte, 
und diefen unfern frommen Feng Phis 
—— ſeiner Goͤttlichen Majeſtaͤt auf⸗ 
opferte, vermittelſt deſſen es GOtt zu 
einem ſo gewuͤnſchten End gebracht hat. 
Dann der boͤſe Feind hat es ſchon der⸗ 
maſſen angeſponnen, daß alles wieder 
waͤre zu Grund gangen, wann nicht der 
Koͤnig geweſen waͤre. 

X, Anjezo ſeynd wir alle in gutem 
Srieden, fo wohl die Difcalceaten, als 
die andern Garmeliter, und verftöhret 
ung nichts mehr an dem Dienft GOt⸗ 
tes. Derhalben meine Brüder und 
Schweſtern, weil GOtt euch euerer 
Bitt alfo gemähret, muntert euch auf, 
—* Goͤttlichen Majeſtaͤt zu dienen. 

ie jegige und gegenwaͤrtige, die deſſen 
ec Pi Ko: beden⸗ 
fen wohl, was uns GOtt vor groſſe 
Gnaden gethan, und von wie vieler 
Muͤh und Unruh er uns erlediget hat; 
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die Zukuͤnftige aber, weil ſie nunmehr 
alles geſchlichtet finden, wollen um GOt⸗ 
tes willen im geringſten nichts nachlaſ⸗ 
fen vomdenen-Dingen,die zur Vollkom⸗ 
menheit dienen, damit man nicht von 
ihnen fage, wie jest von etlichen andern 
Drdeng : Leuten gefchieht, welche nur 
den guten Anfangihres Ordens loben ; 
unfer Anfang ift jet, und befleiffe man 
ſich, allezeit von neuem anzufangen , 
vom Guten zum Defleren. Nehmet 
wahr, daß der böfe Feind von fehr ges 
ringen Sachen anfängt ein Loch und 
Durchbruch zu machen, dardurch herz 
nach Al fhmwere und grobe Sachen 
einfhleichen. Sage Feiner; daran ift 
wenig gelegen, daß feynd geringe Sas 
chen; ach meine ter, an allem dem 
ift viel gelegen, Das an Dem Zunehmen 
verhindert. Um GOttes willen bitte 
ich euch, daß ihr euch erinneren woͤllet, 
wie fo bald alle Ding ein End nehmen, 
und mie ein groffe Gnad ung unfer 
r GOtt gethan hat, daß erung 
zu dieſem Drden _beruffen hat; auch 
mag für eine groſſe Pein derfelbe aus⸗ 
ftehen wird, der ein Anfang machen 
wird zu einiger Relaxation oder Miltes 
rung. Vielmehr richtet tät euerAugen 
aufdenAnfangundStammen, darvon 
mir herkommen, auf jene one Pros 
pheten ; wie viel Heiligen haben wir 
indem Himmel, die unfern Habit ges 
tragen haben? laffet ung eine heilige 
Vermeſſenheit faffen, daß mir mit der 
Hilf GOttes auch folche werden koͤn⸗ 
nen. Der Kampf, meine Schweftern, 
en ein kurze Zeit, das End aber 
waͤhret ewig. sat uns diefe Ding 
verachten, Die nichts feynd ‚ und Dies 
jenige 
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jenige ſuchen, die ung zu dieſem End ihn deſto mehr lieben, und dienen moͤ⸗ 
verhelfen, das ohne Ende ift, Damit wir gen, der da lebetin alle Ewigkeit, Amen, 


Das neun und zwwanzigfte Bapirut, ii 


Folget die Stiftung des Klofters zu Soria, von der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit genannt, welches angefangen, im Jahr 1581. und ift die erfte Meß 
allda gehalten worden, an unfers H. Vaters Elifdi Tag. 


| ; Inhalt. — 


1. Wer die Stifterin dieſes Cloſiers geweſen. 
11, Lob des P. Nicolai à Jefu Maria, 
ni. Lob des Biſchoſs zu Oſma. 
1. SEIEN ich mich zu Palentz aufhiel⸗ 
3) te, in der naͤchſt se 
ten Stiftung, ift mir ein Schreiben zus 
fommen von dem Bifchof zu Oſma, 
Doctor Delafquez genannt, mit wels 
chem ich, da er noch Domherr zu Tolet 
war, gehandlet hatte, dieweil ich mich 
etlicher maffen in Aengften befande, und 
toohl — daß er ein ſehr gelehrter, 
und gottſeliger Mann war, dahero ich 
ehr bey ihm angehalten, daß er meiner 
Seelen Sorg uͤber ſich nehmen, und 
mein Beicht⸗Vatter ſeyn wolte. Und 
wiewohl er ſehr verhindert war, hat 
er es gleichwohl, weil ich ihn um GOt⸗ 
tes willen bathe, und er meine Noth 
fahe, fo gern gethan, daß ich mich dar⸗ 
über verwundert hab, hat alfo ‚meine 
Beicht gehöret, und mit mir gehandlet, 
Y lang ich mich zu Tolet aufgehalten 
ab, twelches ziemlich lang gewahrer hat. 
Demfelben hab ihmeine Seel init aller 
Klarheit und Einfalt entdeckt, mie ich 
fonften allzeit zu thun pflege ;_melches 
mir fo a genuget hat, daß ich von 
derfelben Zeit hero angefangen, derglei⸗ 


- 


iv. Wie viel Thercfia auf dem Rudiverg boR 


Soria hab leiden müjen. 


chen Forcht und Aengftigkeiten nicht 
giebt juhaben. Es iſt wohl wahr, — 
ich dazumahl auch ein andere Urſa 
und Gelegenheit darzu hatte, welche hie 
unvonnoͤthen iſt zu erzehlen. In Sum⸗ 
ma, er hat meiner Seelen groſſen Mus 
gen geſchaffet, dieweil er mich zu verfis 
chern, und zu untermeifen pflegte, :aug 
Der heiligen Schrift, welcdyes mir ra 
nußift, fonderlih wann ich gewiß bin, 
Daß fie einer recht und wohl verjtehet, 
wie ich dann von ihm gewiß mußte, nes 
ben dem re Leben, das er führ 
rete. - Diefen Brief hat er mir von 
Soria zugefchrieben , wo er ſich dazu⸗ 
mahl aufhielte, Darinnen ev meldete, 
tie Daß eine Grau, Die bey ihm beichtes 
te, mit ihm gehandlet hätte, von einem 
Nonnen⸗Cloſter unfers Ordens zu ſtif⸗ 
ten, welches ihme nicht übel geficle,und 
daß er ihr verfprochen hatte, mich das 
hin zu bereden, daß ich dahin Fame fols 
che Stiftung anzufangen; folte ihn ders 
alben mit feiner Derfpsehung nicht 
ecken laffen. Und fo ich es für raths 
am und thunlich halten wuͤrde, ‚le 
i 


dag neun und zwanzigſte Capitul. 


ich es ihmmieder gumiffenthun, fo wol⸗ 
te er mich abholen laffen. Ich erfreuete 
mich fehr Darüber, dann zugefchmweigen, 
daß es ein gut Dit ift, fo hatte ich auch 
etliche Sachen, meine Stel betreffende, 
darvon ich gern mit ihm gehandlet, und 
ihn gern gefehen harte; dann meil er 
meiner Seelen fo fehr genuget, hatte 
ich eine groffe Lieb gegen ihm gefaflet. 
Diefe Frau und Stifterin aber heifs 
fe Beatrir de Veamonte und Na 
darra, Diemweil fie von den Königen zu 
Navarra gebürtig, Deren Brancikei 
von Veamonte Tochter, von hohem 
Geblürh und Stammen, und ein fehr 
fürnehme Pirfon. Erliche Jahr lang 
harte fie im Eheftand gelebt, und Feine 
Kinderbefommen, an Gütern aberwar 
fie fehr reich, und hatte fchon von lans 
ger Zeit hero im Sinn gehabt ein Non⸗ 
nen »Glofter zu fliften. Als fie lic) 
nun hiervon mit dem Bifchof unterres 
det, und er ihr von Diefem Drden uns 
fe lieben rauen der Difcalccaten ges 
agt , hat ihr ſolches dermaſſen wohl 
gefallen, daß fie ihn fehr angetrieben, 
damit fulches auf das ehefte möchte ing 
. Werk gerichtet werden. Sie ift eine 
fehr freundliche Frau, großmürbig , 
und bußfertig, und mit einem Wort, 
eine groſſe Dienerin GOttes. Zu So⸗ 
ria hatte fie em gutes Haus, das wohl 
erbauet, und an einem fehr gelegenen 
Drt ftunde ; daffelbe , fagte fie, wolte 
fie ung geben, mit allem deme, mag zu 
der Stiftung vonnöthen wäre, darzu 
fie noch fünf hundert Ducaten jährlis 
ches Einfommen verordnete. Der Bir 
fchot erbotte fich eine fehr gute Kirchen 
herzugeben, welche ganz gewoͤlbt war, 
Thereſ. Schriffren, li, Theil, 


1797 


und zu einer Pfarr gehörte, und nahe 
darbey war, und Durch einen Gang 
Fonten wir derfelben gebrauchen. Das 
fonte er aber wohlthun, dieweil diefels 
be ‘Pfarr gar arm, und foniten viel 
Kırchen da fennd ; legte derhalben die - 
Pfarr auf eine andere Kirchen. Alles 
Diefes deutete er mir in feinem Schreis 
ben an, darvon ich mich alfobald mit 
Dem Pater Provincial unterredet, wel⸗ 
cher da gegenwärtig war, und hat fo 
wohl ihm, als allen unfern guten Freun⸗ 
den rathſam geduͤnkt, daß ich ihm dur 
einen eignen Botten ſchreiben ſolte, da 
man mich ſolte abholen; dann die Stif⸗ 
tung zu Palentz war allbereit zu End 
gebracht, und erfreuete ich mich ſehr 
daruͤber, um der beſagten Urſachen we⸗ 
gen. Hab derhalben angefangen die 
Schweſtern zu berufen, die ich mit mir 
dahin fuͤhren ſolte, deren ſieben waren, 
dieweil die Frau ihrer eher mehr als 
weniger begehrte, und eine Leyſchweſter 
meine Geſellin, und ih. Uns abzuhos 
len, wurde ein fehr flißiger Dann ges 
ſchickt, der fih wohl darzu reimte, dann 
ich ihm hatte ſagen laſſen, daß ıch zween 
Patres von den Difcalceaten mit mir 
nchmen würde. 

ll. Hab alfo mit mir genommen 
den Patrem Nicolaum à Jefu- Maria, 
einen fehr befcheidenen Mann, von Ge⸗ 
nua gebürtig. Diefer hat den Orden 
angenoinmen, alser, meines Erachtens, 
fehon über a0. Jahr alt war, aufs we⸗ 
nigfte ift er jegt fo alt, und ift nicht lang, 
daß er in den Drden ift Fommen, bat 
aber in kurzer Zeit dermaffen zugenons 
men, daß leicht zu fehen iſt, daß ihn 
GHTT der Herr fonderlich * er⸗ 

3 waͤh⸗ 
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waͤhlet hat, damit er in diefen ſchweren 
Widerwaͤrtigkeiten dem Drden helfen 
und benftehen möchte, wie er dann viel 
ey diefen Berfolgungen gethan hat. 
ann von den andern, Die etwas haͤt⸗ 
ten thun Fönnen, waren etliche ins Elend 
verſchickt, etliche in Gefaͤngnuͤſſen ges 
legt; feiner aber achteten fie nicht viel, 
dieweil er Fein Amt hatte, Dann er erft, 
nicht laͤngſt (fagich) in den Orden kom⸗ 
men war; GOtt aber hat es alfo ges 
fehieft , damit mir ein folcher Gehuͤlf 
verbleibe. Er ift aber alfo befcheiden, 
daß er ſich zu Madrid in der mitigir- 
ten Garmeliter Elofter aufhielt , als 
mann er fonftandere Gefchäften zu ver: 
richten hätte, und wußte die Sad alfo 
zu verdecken, Daß fie nie gemerft has 
ben, Daß er in unfern Sadyen handle 
te; dahero fie ihn alfo haben gehen laſ⸗ 
fen. Wir fchrieben einander oft zu, 
dann ich dazumahl in St. Joſephs⸗ 


Cloſter zu Abula mich aufhielte, und - 


handleten miteinander , wie der Sa⸗ 
chen zu thun mare, dieweil ihm dies ei⸗ 
nen Troft gab. Daraus wohl abzus 
nehmen, in mas groffer Noth dasus 
mahl der Drden war, dieweil man fich 
meiner Perfon alfo gebrauchte , aus 


Mangelrcchtfchaffener Männer. Dies ‚8 


felbe ganze Zeit über hab ich feine Voll⸗ 
fommenbheit und Befcheidenheit genug⸗ 
fam kennen lernen, dahero er einer aus 
denen ift, Die ich in dem Heren fehr lieb 
habe, und in dieſem Orden hoch achte. 
Diefer nun, und ein Leyen: Bruder, 
fennd mit uns fommen. Wenig Müh 
hab ich auf Diefer Reis ausgeftanden, 
bieweil derjenige, den der Bifchof um 
ung gefchicht hatte, uns gar wohl ge⸗ 
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halten, und allenthafben gute Herberg 
verfchaffet hat. Dann fo bald mir in 
das Oſmiſche Bißthum gelanget , fo 
haben diefelbe Leut ihren —— alſo 
lieb, daß wann ſie hoͤrten, daß wir ihm 
zugehoͤrten, haben ſie uns wohl beher⸗ 
berget. So war auch eine ſchoͤne hei⸗ 
tere Zeit, und die Tag⸗Reiſen nicht zu 
fang, daß wir alfo wenig Müh auf Dies 
fer Reis, fondern vielmehr. Troſt und. 
Freud gehabt. Dann wann ich höre 
te, daß man fo viel Guts von Des Bir 
fchofs Frommkeit ſagte ‚ erfreuete ich 
mich zum hoͤchſten. Am Mittwochen 
por der Octav des H. Fronleichnams 
Feſt feynd wir zu Burgos angelangt, 
daſelbſt haben wir am folgenden Dons 
nerftag, nemlich an der Octav felbft 
communiciert, und haben allda zu Mit 
tag geilen, dieweil wir diefelbe Wacht 
nicht nad) Soria gelangen konten, fons 
dern haben über Wacht in einer Kirchen 
verbleiben müffen, diemeil Fein andere 
Herberg vorhanden war, welches ung 
Doc micht übel befommen iſt. Des 
andern Tags haben wir dafelbft Meß 
gehört, und feynd darauf falt um r. 
Uhr des Abends zu Soria anfommen. 
Der fromme Bifchof ftunde an einem 
enfter in feinem Haus, Diemeil wir 
da fürüber mußten, und gab ung von 
dannen feinen Seegen, welches mid) 
* wenig getroͤſtet hat; wie dann 
auf eines —*— und Heil. Manns 
Seegen billig viel zu halten iſt. Die 
Frau, unſere Stifterin, erwartete un⸗ 
ſer bey ihrer en in welchem 
Haus das Cloſter folte geftiftet wer⸗ 
den; wir aber Fonten der Zeit kaum ers 
warten, daß wir indas Haus hinein kaͤ⸗ 
men, 
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men, fd viel Volks mar da bepfammen. 
Diefes ift für ung nichts neues, dann 
an allen Orten, mo wir hinfommen, ift 
des Volks fo viel, (weil die Welt fo 
gern etwas neues fiehet, ) daß mann 
wir nicht unfere Weyhel vor dem Ange 
icht hätten würde es ung fehr beſchwer⸗ 
ich ſeyn, fo aber iſt es noch zu leiden. 
it. Diefe Frau hätte fehon einen 
groſſen Saal zugerichtet, und fehr ſchoͤn 
geziehret, wo man Meß lefen folte, Die 
weil man erft den Gang noch machen 
folte zu der Kirchen, die ung der Bir 
fchof-geben hatte. Gleich des andern 
Tags, an St. Elifäi » Zeit, iſt da Me 
gelefen worden. Alles mas wir bedorf- 
ten, hatte diefe Frau ſchon reichlich bin 
verjchaffet,un® hat uns denſelben Stock 
eingeben, Darinnen wir ung fo lang aufz 
gehalten haben,bis der Gang zugerichtet 
twurde,melches fich verzogen bis auf Das 


en derErfcheinung Ehrifti. Denfelben. 


agift die erſte Meß in der Kichren geler 
fen worden, mit groſſer Solemnitaͤt ‚und 
Re des Volks. Ein Pater Jeſuiter 
är die Predig, dann der Biſchof war 
nad) Burg verreifer, dieweil er feinen 
Tag noch Stund ohneArbeit zubringet, 
ob er fchon nicht wohl auf mar, dann er 
an einem Aug das Geſicht verlobren 
hatte, welches mir fehr meh und leid 
gethan hat, daß ein Geficht, dag fo fehr 
% GOttes Dienft und Ehren gereichen 
onte, verlohren wurde. Das fennd 
aber GOttes Urtheil, welches er viels 
leicht verhängt, damit er feinem Diener 
gröfferem Berdienft Gelegenheit ger 
‚, (dann er Deswegen nicht weniger 
fleißig war als zuvor,) und ihn verſuch⸗ 
fe, wie er fich mic Dem göttlichen Wil⸗ 
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fen conformirte,, und verglihe. Er 
fagte zu mir, Daß ihn dies nicht mehr bes 
trubte,alswann es etwann feinen Wachs 
baren angienge; ja, ergedächte biswei⸗ 
fen, Daß er es nicht achten wolte, wann 
er ſchon des andern Augs auch. beraubt 
würde, alsdann wolte er fich in cin 
Eremiten »Häuslein einfchlieffen, und 
GOtt dienen ohne fernere Bürd und 
Perantwortung. Dies war zuvor, 
ehe er zum Biſchof worden, allezeit fein 
Beruf gewefen, wie er mirs bisweilen 
efagt hat ; mar auch fchier ganz ents 
chloffen, alles zu verlaflen , und dars 
bon zur gehen. Sich aber Fonte folches 
nicht von ihm leiden, dieweil mich ges 
dünfte, daß er der Ehriftlihen Kirchen 
ſehr vielnugen würde können, dahero 
ich ihme diefen Stand allegeit gewuͤn⸗ 
ſchet; wiewohl ich denfelben Tag, als 
man ihm das Bisthum angefragen, 
fehr darüber beftürzt bin worden, (dann 
er mirs alfobald hat wiſſen laffen, )dier 
meil mic) gedünfte, daß ich eine ſchwere 
Laſt auf ihn geladen fahe, Fonte mich 
auch felber nicht ftillen, no zur Ruh 
begeben, bin alfo in den Ehor gangen, 
ihn GOtt demAllmächtigen Fi befchlen. 
Da bat much feine Majefta: alfobald 
getröftet, und zu mir gefagt : Daß folches 
zu feinem hoͤchſten Dienft, und Ehr ge⸗ 
reiche : mie folches auch jezt gnugſam 
erfcheinet. Bey folchen Wehtagen ap 
dem Aug, undetlichen andern jiemlichen 
fhmerzlichen Zuftänden, neben feiner 
ftetigen Bemuͤhung und Arbeit, faftes 
te er gleihmohlvier Tag in der Wochen, 


und verrichtete noch andere Bußwerk 


mehr ; und ift feine gewöhnliche Speig 
auch ziemlich ſchlecht. Wann er vilis 
8 2 | tirt, 
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tirt,, ſo gehet er zu Fuß, daß es feine 
eigne Diener nicht leiden fönten, und 
ich Darüber gegen mir beflagten ; Diefel- 
en aber muffen entweder tugendhaft 
ſeyn, oder Das Haus meiden. Wichr 
tige Gefchätten vertrauet- er feinen Vi. 
cariis wenig, und wohl gar nicht, fons 
‘dern müllen alle durch feine Hand ges 
hen. Anfänglich hat er zwey Fahr lang 
fehr ſchwere "Berfolgungen — 
den von falſchen Zeugnuͤſſen, daß ich 
mich daruͤber verwunderte; dann was 
die Gerechtigkeit anbelangt, iſt er in der⸗ 
ſelben ſehr ſtreng und aufrichtig. Die⸗ 
ſe Verfolgungen fiengen ſchon an nach⸗ 
zulaſſen, und ob ſchon ſolche Anklagen 
nach Hof gelanget waren, und wo man 
permeinet, daß man ihm fchaden koͤnn⸗ 
te, jedoch weil man jezt feine Güte und 
Frommkeit im ganzen Bisthum mohl 
vermerket, hat folches wenig Kraft 
mehr; er hat es aber mit folcher Boll: 
kommenheit übertragen,daß er fie hat zu 
handen gemacht, indeme er denjenigen 
Guts gethan, die ihm uͤbels thaͤten. Und 
ob er ſchon noch ſo viel zu thun haͤtte, 
ſo unterließ er doch nie Zeit und Gele⸗ 
genheit zu ſuchen, dem Gebett abzus 
warten. Es ſcheinet zwar, als hab ich 
mich vertieft im Lob dieſes frommen 
und heiligen Manns, und hab doch noch 
wenig geſagt. Damit man aber wiſſe, 
wer der Anfaͤnger Bar Stiftung des 
Cloſters zur HH. Drenfaltigkeit zu 
Soria gewefenfey,und Damit Die Nach⸗ 
fommende einen Troſt daran haben, 
wird e8 nicht vergebeng gefchehen ſeyn, 


dann diejenige, Die Dort feynd , miffen 


es zuvor gar wohl. Und ob er ung fchon 
das Einkommen nicht geben hat, fo hat 
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er ung doch Die Kirchen geben, und ift 
derjenige gervefen, Der (wie geſagt) ders 
felben rauen den Rath darzu geben 
hat, deme auch am Ehriftlichen Wan⸗ 
del, vielen Tugenden und Bußwerken, 
(wie ich geſagt hab, ) nichts mangelt. 
Als mir nun mit dem Gang zu der Kir⸗ 
chen, und mit Zurichtung Deffen was 
jur Clauſur vonnöthen, fertig waren, 
mußte ich wieder nach Abula in St. 
Joſephs⸗Cloſter verreifen ; bin derhal⸗ 
ben alſobald in groͤſter Hitz hinweg ge⸗ 
reiſet, ſo war auch der Weeg ziemlich 
boͤs zu fahren. Mit mir reiſete einer, 
der ein Beneficium zu Palentz hatte, 
Ribera genannt , welcher mir viel ges 
holfen hat, in Verfertigung des obge⸗ 
dachten Gangs, wie auch in allen ans 
dern, dieweil der P. Nicalaus a JEfu- 
Maria alfobald,nachdem die Stiftungss 
Brief aufgerichtet- waren, wieder bins 
weg gereifet, dann man feiner anderfb 
100 fehr bedörfte. Dieſer Ribera hat⸗ 
te etwas zu berrichten zu Soria, als 
wir dahin zogen, und ift mit ung * 
gereiſet. on derſelben Zeit an hat 
ihm GOtt ein ſolches Verlangen ein⸗ 
geben, uns Guts zu thun, daß wir ihn 
wohl unter andern dieſes Drdens Gut⸗ 
thäteren GOtt dem Allmächtigen bes 
fehlen Fönnen. Auſſer dieſen begehrte 


‚ich Feinen andern bey mir zu haben, ne 


ben meiner Geſellin, dieweil er alfo 
forgfältig ift, Daß er gnug für mich wars 
und je ftiller die Reis zugebet, je lieber 

mirs ift. 
IV, Auf diefee Ruckreiſe hab ichs 
wohl bezahlen müffen, was ich zuvor 
im Dinreifen nicht gelitten hatte. Dann 
obſchon derjenige, Der bey ung * den 
eeg 
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Weeg mußte bis Segobia, fo wußte 
er doch den Fahrweeg nicht; Dahero ung 
Der Knecht auf ſolche Dre führfe, daß 
wir oftermahls mußten abfteigen, und 
zu Fuß gehen, und mußte man den 
Wagen, wegen der großen Dale und 
Schrofen, .faft aufden Achielen über: 
tragen. Nahmen wir etwann einen 
Weegweiſer mit, fo führten fie ung, 
fo weit fie den ya: mußten, wann 
dann ein wenig ein bofer Weeg fam, 
% verliefen fie ung wieder, und fagten, 
ie hätten font zuthun. Ehe daß wir 
gu emer Herberg kamen, (dieweil wir 
fo irr fuhren ) haben mir groffe His 
ausgeftanden, und feynd oft in Gefahr 

eweſen, den Wagen über und über zu 
Birım. Ich befümmerte mid) wegen 
des Deren, der mit ung reifete, dann 
wann man ung erft gefagt hätte, wir 
wären auf dem rechten Weeg, fo muß: 
ten wir wieder zurück fahren, wo mir 
herfommen waren. Er aber war in 
der Tugend fo mohl gegründet , daß 
ich ihn, meines Erachtens, nie unmillig 
gefehen, darüber ich mich fehr verwun⸗ 
derte, und GOtt den HErrn lobte ; 
dann wo die Tugend wohl gegründet 
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iſt, Fönnen einem die Gelegenheiten 


wenig ſchaden. Ich aber lobte den HEr⸗ 
ren, daß er uns endlich aus demfelben 
Weeg heraus geholfen. Auf St. Bar⸗ 
tholomadi Abend feynd wir zu Segobia 
in St. $ofephs Cloſter angelangt, allda 
unfereSchmweitern unfer mitSchmerzen’ 
erwarteten, weil wir fo lang ausblies 
ben; dann weil der Weeg fo bös war, 
ah wir ung ziemlich gefaumet. Das 
elbiten haben fie ung wieder gelabet, 
dann mir der HErr nie Fein Creuz zus 
ſchickt, daß er mir es nicht gleich wies 
der vergelte. Acht Tag , oder mehr, 
hab idy da wieder ausgeruhet, und iſt 
diefe Stiftung fo gar ohne Müh ab» 
gangen, Daß dies wenige gleichfam für 
nichts zu rechnen, wie es Dann auch we⸗ 
nig geweſen iſt. Gar wohl zufrieden 
Fam ich wieder zurück, dieweil mich ges 
duͤnkte, daß esein folher Drt ſey, an wel⸗ 
chem ich verhoffe, daß durch die Barm⸗ 
herzigkeit GOttes, ihme ein fonderlis 
cher Dienſt daran geſchehe, daß dies 
Cloſter dahin geſtiftet worden, inmaſ⸗ 
fen allb:reit ſchon wuͤrklich erſcheinet. 
Der ſey in Ewigkeit gelobet und gebe⸗ 
nedeyet, Amen. 
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Handbdlet von der Stiftung des Cloſters zu St. Joſeph und Anna, 
inder Stadt Burgos. Darinnen Die erfte Meß gehalten worden, den 19. 
April, am erften Sonntag nach Dftern, im Jahr 1582. 
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I, Urfprung diefes Cloſters. 


II, Dep denen en die viel Muͤh gehabt, 


GOtt allegeit zuvor Therefiam geträftet, 


anderen nicht alfo._ Wird ihr von GOtt 


befoplen zu Burgos gu ſtiften. 


111. Wegen desErz Biſchoft zweifelhafter Ant⸗ 
wort, ſtellet Thereſia die Reis ein. 
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vı. Sherefia wird von SOtt getröftet, megen 
groffer Gefahr des Weegs. Groſſe Gefahr 


die fie unter Weegs ausgeflanden haben. 

vu, Der Erz Biſchof widerfeget fi) der Stif- 
tnng ſehr hart. 

vi, Die Dienft die man GOtt zu Ehren thut, 
pflegt er mit Creuz zu belohnen, 

IX, Wie viel Muͤh und Widerwärtigfeiten Dies 
fe Stiftung gehabt. 

x Therefia wii d von Chriſto abermahl angemah⸗ 


net 
xi. Neue Beſchwernuͤſſen. 

xl Der H Ther ſia dankbares Semuͤth. 

Xxun Wie wunderlid) es mit Erkauffung des 
Hauſes zugegangen. 


L- % Swar nunmehr länger als ſechs 


Jahr, daß mir etliche fonders 
gottfelige, alte, wohlgelehrte und Geiſt⸗ 
erfahrne Patres der Societät JESU 
gefagt hatten, e8 wurde nicht wenig zu 
der Ehrund Dienft GOttes gereichen, 
wann zu Burgos ein Glofter dieſes uns 
fers Heil. Ordens aufgerichtet würde ; 
brachten auch defien etliche Urfachen 
für, die mich bewegten ‚ daß ich auch 
ein Verlangen darzu befam. egert 
‚der vielfältigen Widerwaͤrtigkeiten aber 
unfers Ordens, und wegen anderer 
Stiftungen war bis dato Feine Zeit 
gewefen, ſolches zu beförderen. Als 
ich mich aber im Jahr 1580. zu Val⸗ 
liſolet aufbielte , veifete daſelbſten der 
Biſchof von Burgos durch, welchen 
man dazumahl erft zum Bifchof dies 

es Orts gemacht hatte, Dann er zuvor 
ifchof zu Canaria geweſen war, von 
dannen er jezt herfam. Da bathe ich 
ren Alvarum de Mendoza, Bifcho- 

en zu Palentz, C von welchem ich vorz 


in gemeldet hab , wie hoch geneigt er 


diefem Orden fen, Dann er dererfie ges 
weſen, der. das Cloſter St. Joſeph zu 
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XIV. Wird von GOtt gemahnet, daß fie die 
Haus Fauffen folte. 

XV. Wie endlich die Erlaubnüß vom Erz : Bis 
(hof erhalten worden. 

XVI. Rechtſchaffene Geiſtlichen gehen ungern 
mit Weltlichen um 

XVil Woher etlicher Nonnen Unruh komme. 

xvill. Was Geſtalt dies Cloſter das Einkom⸗ 
men wieder verlaſſen, das es anfaͤnglich ange 
nommen hat. 

XIX. Chriſtus vertroͤſtet die H. Mutter, daß es 
dieſem Clooſter an Unterhaltung nicht manglen 
werde; 

XX. In ihrem Leben 


Abula zugelaffen hat, diemweil er allda 
Bifchof war, hat ung auch hernad) als 
lezeit viel Guts gethan, und nimmt fich 
unſers Ordens Oefchäften an, als wann 
ſie ſein eigen waͤren, ſonderlich was ich 
vonihm begehre, ) dieſen, ſag ich, bath ich, 
daß er von ihm Erlaubnuͤß begehren wol⸗ 
te, daß ich zu Burgos moͤchte einCloſter 
ftiften. Welcher mir geantwortet, daß 
er. e8 gar gern thun wolte ? dann weil 
er darfür hält, daß in diefen Cloͤſtern 
GoOtt dem Herrn fleißig gediener wers 
de, fo hat er ein fonderbahren Wohl 
gefallen daran, mann eines aufgerichs 
tetiwird. Der Erz ⸗Biſchof aber wol 
te zu Valliſolet nicht in die Stadt hin⸗ 
ein, ſondern kehrte auſſerhalb in einem 
Hieronymianer Cloſter ein, allda ihn 
der Biſchof von Palentz ſtattlich em⸗ 
pfangen, und bey ihm zu Gaſt geeſſen 
hat, und ihm den Guͤrtel geben, oder 
weiß nicht was fuͤr eine Ceremoni um 
ihn gebraucht, die von Biſchoͤflicher 
Hand gefcheben mußte. Dafelbit hat 
er nun Erlaubnüß von ihm begehrt , 
daß das Cloſter möchte geftifter wer⸗ 
den ; Darauf er geantwortet, = er 
e 
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es gern erlauben wolte, dieweil er ſelb⸗ 
ſten begehrt und verlanget hab, als er 
noch zu Canaria war, daß ein ſolches 
Cloſter allda geſtiftet wuͤrde, dieweil er 
wohl wußte, was maſſen GOtt dem 
HErrn in denſelben gedienet wuͤrde, 
(dann er auch von einer u: 
tig war, in welcher ein foldyes Cloſter 
ft, ) fo kennete er mich auch fehr 
wohl. Sagte mir aud) derhalben der 
Biſchof, datz es an der Erlaubnüß nicht 
manglen würde, dieweil ſich der Erz⸗ 
Biſchof ſehr daruͤber erfreuet hab. Die⸗ 
weil aber das Concilium nicht erfor⸗ 
dert, daß die Erlaubnuͤß ſchriftlich ge⸗ 
geben werde, ſondern daß es nur mit 
ſeinem Wiſſen und Willen geſchehe, ſo 
konnten wir es darfuͤr halten, als wann 
die Erlaubnüß ſchon gegeben waͤre. In 
der vorgehenden Stiftung zu Palentz 
aber hab ich angedeutet, wie fehr mir 
felbiger Zeit zumider war, Cloͤſter zu 
ftiften, Diemeil ic) eine fchwere Krank—⸗ 
heit ausgeftanden hatte, alfo Daß man 
nicht vermeinte, daß ich mit Dem Leben 
würde darvon kommen, auch dazumahl 
noch nicht recht wieder zu Kräften kom⸗ 
men war; (wiewohl mich fonit diefes 
nicht fo fehr abzufchrecken pflegt, wann 
ich fehe, daß etwas GOtt zu Dienit 
und Ehren gereichet ) weiß alfo nicht, 
was Die Urfach Diefes Untluftens muß 
eweſen fenn , den ic) dazumahl hatte. 
ann fo es dahero entitanden wäre, 
daß ih wenig Mittel und Hilf Darzu 
hatte, fo hatte ich auch bey andern Stif⸗ 
tungen noch weniger Darzu gehabt ; ges 
dünft mich derhalben, weil ich hernach 
den Ausgang gefehen, daß «8 der böfe 
Seind verur An hab. 
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ll. Dann gemeiniglich ift es mir 
alfo gangen,, daß allemahl, wann ich 
bey einer Stiftung viel Muh leiden 
folte, (diemweil der HERAN wohl weiß, 
mie elend und armfelig ich bin, ) ſo 
hilft und troͤſtet er mich allegeit, entwe⸗ 
der mit Worten , oder mit Werfen. 
Und hab ich nachgedacht, daß, weil 
bey etlihen Stiftungen wenig Müh 
geweſen, fo hat mir auch feine Majes 
ftat nichts angedeutet. Alfo hat fihg 
aud) mit dieſer zugetragen; Dann weil 
der Herr mohl mußte , wie viel wie 
da leiden würden, fo He er mich) gleich 
von Anfang darzu geftärft, der fen in 
Ewigkeit darfür gelobt. Dahero ich 
droben inder Stittung zu Palens, von 
welcher mit diefer zugleich gehandelt 
wurde, gemeldet hab, was maſſen der 
HErr gleihfam miteinem Verweiß zu 
mir gefagt hab; Mofür ıch mich 
foͤrchtete, ob er mich dann jemahl 
verlaffen bab ? ich bine felber, uns 
terlaffe nicht, dieſe zwo Stiftungen 
aufzurichten· Dieweil ich aber dro⸗ 
ben angedeutet, wie beherzt mich dieſe 
Wort gemacht haben, fo iſt vonnöthen, 
daß ich eg hier wiederhole; dann gleich 
it alle Tragheit von mir gewichen. . 
Daraus dann wohl abzunchmen, daß 
weder die Krankheit, noch das Alter fol 
ches verurfachet ; hab derhalben ans 
gefangen, ſowohl voneiner als vonder 
andern zu handlen, wie ich oben gefagt 
hab. Es geduͤnkte uns aber rathſamer 
zu ſeyn, erſtlich das Cloſter zu Palentz 
zu ſtiften, dieweil es in der Naͤhe, und 
im Winter war, Burgos aber ein kal⸗ 
ter Ort iſt, damit wir auch dem from⸗ 
men Biſchof zu Palentz ein — 

en. 
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fen thäten; wie auch, obbefagter maf- 
fen gefchehen iſt. Dieweil aber unter; 
defien, daß mir zu Palentz waren, Die 
Gelegenheit fürgefallen, zu Soria zu 
fiften, und dafelbft ſchon alles bereit 
und zugerichtet war, fo hielten wir für 
beffer, erftlih nah Soria, und darnach 
von dannen nach Burgos zu verreifen, 
Nun hielte es der Biſchof zu Palentz 
für rathfam , (mie Wi ihn dann auch 
Darum bathe , ) Daß wir zuvor dem 
Erz Bifcbof zu miffen thäten, mas mir 
willens wären zu thun; und fchickte er 
von dannen ein Chor⸗Herrn mit Fleiß 
dahin, der fonft anders nichts dazu thun 
hatte, Johannes Alphonfus genannt. 
Darauf mir der Erz: Bifchof mit groß 
fer Sreundlichfeit geantwortet , war 
maflen ihn nach meiner Anfunft ver: 
lange, und, handfete darvon mit ſelbi⸗ 
gem Chor⸗Herrn, fchrieb auch deswe⸗ 
gen dem Palentziſchen Biſchof zu, erſtelle 
es ihm heim, und was er diesfalls thue, 
das thue er, weil er die Stadt Burgos 
wohl kennete, mit deren Verwilligung 
es nothwendiger Weis gefehehen muͤß⸗ 
te. In Summa, der Beſchluß war, 
ich ſolte dahin kommen, und ſolle erſtlich 
mit der Stadt darvon handlen, wofern 
aber dieſelbige Feine Erlaubnuß geben 
würde, fo würde fie ihm doch die Händ 
nicht binden Fönnen, Daß er ung die Er⸗ 
laubnüßnicht gaͤbe. So hätte eꝛ fich auch 
9 der erſten Stiftung zu Avila gegen⸗ 
waͤrtig befunden, und erinnere er ſich 
mwohl,mas es für einen Tumult und Wi⸗ 
derwillen verurſachet hab; derohalben 
wolle er hier der Sachen vorkommen, 
und uns andeuten, daß es ſich nicht ſchi⸗ 
cken wurde, ein Cloſter zu bauen, es 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 


habe dann ſein gewiſſes Einkommen, 
oder geſchehe mit Verwilligung der 
Stadt; welches aber mir ungelegen 
war, wie er es dann auch deswegen 
redete. 2 
I Der Biſchof zu Palentz hielte 
die Sach fuͤr richtig, und zwar billich, 
dieweil der Erz-Biſchof ſchriebe, ich 
ſolte nur hinkommen, lieſſe mir derhal⸗ 
ben ſagen, ichſolte hinreiſen. Mich aber 

eduͤnkte als merkte ich, daͤß der Erzbi⸗ 
*— fein rechtenLuſt darzu haͤtte; ſchrith 
ihm derhalben zu, und bedankte mich 
der Gnad, die er mir gethan haͤtte; ſag⸗ 
te darbey, es wuͤrde meines Erachtens 
viel aͤrger ſeyn, wann vielleicht die 
Stadt ſolches nicht erlauben wolte, als 
wann ich es thaͤte ohne ihr Wiſſen, die⸗ 
weil ich ihr Hochwuͤrden dardurch mehr 
Streits verurſachen würde. Es ſchei⸗ 
net aber, als haͤtte ich es errathen, wie 
wenig ich mich auf ihn zu verlaſſen haͤt⸗ 
te, wann ich darum angehalten, und 
uns waͤre abgeſchlagen worden. So 
hielte ich es auch fuͤr ein ſchwere Sach, 
wegen der widerwaͤrtigen Meinungen, 
Die bey dergleichen Haͤndelen pflegen fürs 
zufallen. Schrieb derhalben an den. 
Biihofzu Paleng, und batheihn, weil 
je der Sommer fchier vorüber wäre, 


und ic) fo vielerley Krankheiten an mir 


hatte, daß ich ein fo kalt Land übel wuͤr⸗ 
de leiden fönnen, Daß ich es fürdiesmahl 
möchte aufſchieben. Schrieb ihm aber 
nichts darvon, Daß ich an dem Erz Bir 
fchof zweifelte, diemeiles ihm ohne das 
fchonverdroffe, daß er ſolche Bedenken 
fürmendete, da er fich zuvor fo gutwil⸗ 
lig erzeigt hatte, Damit ich Feine Uneis 
nigkeit zwifchen ihnen anrichtete, — 
e 
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fie gute Freund miteinander waren. 
Hab mid) derohalben von Soria wies 
der nad) Avila begeben, ohne fernere 
Gedanken, daß ich fo bald dahin ziehen 
folte, um etlicher Urfachen megen aber 
mar hoch vonnöthen, daß ich nach St. 
Joſephs Elofter zu Avila eilete, 


IV. Nun wohnete in der Stadt Burs - 


908 eine Fromme heilige Wirtfrau, Gas 
tharinade Tolofa genannt, aus Biſca⸗ 
a gebürtig, von deren Tugenden ich 
ehr viel fagen fönnte, fo wohl von ihr 
ren Buswerken, als auch vom Gebetr, 
offen Allmofen , und Lieb des Naͤch—⸗ 
en ‚ war auch ein fehr verftändiges 
und anfehntiches Weib. Diefe hatte 
wo Töchter in das Elofter zu unfer lies 


ben Srauen Empfängnuf, unfers Or⸗ 


dens zu Balkifoler, hinein gegeben, ohn⸗ 
gefehr vor vier Fahren ; mie auch zwo 
andere in das Cloſter zu Palens , auf 
deffen Stiftung fie gewartet, und hat 
fie dahin gebracht, ehe ich noch von dans 
nen hinweg gereifet. Alle vier, (als 
die don einer folchen Mutter erzogen 
waren) feynd treflich mohl gerathen, 
und fcheinen gleichfam vier Engel zu 
ſeyn; alle har fie wohl ausgeftcuret , 
und hat fie mit allem wohl verfehen, 
weil fie ein höflihes Weib ift, und in 
allen ihren Sachen frengebig, wie fie eg 
Dann auch wohl rhun Fan, dieweil fie 
reich ift. Als ich nun gen Palentz bin 
fommen, hielten wir die Erlaubnuß vom 
Erz» Bifchof für fo gewiß, daß mir 
dermeinten, c8 waͤre gar Fein Zmeifel 
daran zu baten Dahero ich fie fehr 
gebetten, Daß fie mir um ein Haus zu 
verdingen molle umfeben , darinn ich 
den Poſſes nehmen möchte, und folte 
Ther. Schrujten ıl, Theil, 
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mie die Gitter und Scheiben machen 
laflen, und folches aufmeine Rechnung 
egen ; hatte auch ganz feinen Gedan⸗ 
en, daß % etwas Daran bezahlen, ſon⸗ 
dern Daß fie mir es nur leihen folte. 
Sie aber hatte ein folhes Verlangen 
darnach, daß fie es hoch empfunden, 
daß es felbigesmahl aufgefchoben wur⸗ 
de. Und nachdem ich nad) Avila, mie 
gefagt, verreifet war, und nichts wenis 
ger gedachte, als das dazumahl etwas 
davon folte gehandelt werden, hat fie 
gleihmohl nicht nachgelaffen. Dann 
weil fie vermeinte, daß c8 anderft nichts 
mangelte, als daß wir von der Stadt 
die Verwilligung hatten, hat fie, ohne 
daß fie mir etwas darvon fagte, ange⸗ 
fangen um Ddiefelbe anzuhalten. Yun 
hatte ſie zwo Nachbahrin, fürnehme 
Perfonen, und. eiferige Dienerin GOt⸗ 
tes, eine Mutter und eine Tochter, wel⸗ 
che e8 heftig verlangten. Die Mutter 
hieffe Maria Manriques, und hatte eis 
nen Sohn der war ein Raths⸗Herr, 
Alphonfus a St. Dominica, Manri⸗ 
uez genannt ; die Tochter aber hieß 
atharina. Diefe zwo begehrten inn⸗ 
ftändig von ihm, daß er «8 bey dem 
Rath zundegen bringen wolte. Er aber 
redte mit der Srauen Catharina von 
Toloſa darvon, und fragte fie, was er 
fagen — daß fie für ein Fundament 
oder he darzu hätten, Diemeil fie 
es ohne daflelbe nicht zulaffen würden, 
Darauf hat fie geantwortet, daß fie fich 
verbinden wolle, hat es auch gleich ges 
than,)daß fie uns ein Haus und die Koft 
und Unterhaltung felbft ſchaffen mwolte, 
fo e8 ung daran mangeln würde; hat 
auch darauf ein Suppliciren eingeben, 
Aa mit 
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mit ihren Namen unterfchrieben. Herr 


onfus hat die Sach fo mohl fürs 
—— daß er die Erlaubnuß von al⸗ 


en Raths⸗Herrn erhalten iſt auch 
daruͤber zum Erz⸗Biſchof gangen, und 
hat ihm die Verwilligung ſchriftlich mit⸗ 
gebracht. Nachdem er aber dieſes zu 


tractiven ſchon angefangen hatte, hat Z 


er mir erft zugefchrieben, Daß er fich dar⸗ 
innen — Ich hielte es nur für 


ein Scherz, dieweil ich weiß wie ungern 


fie dergleichen Bettel⸗Cloͤſter zulaſſen: 
weil ich auch nicht mußte, ja im gering⸗ 


ften feinen Gedanken hatte, daß fich Die 


Frau fo meit verfprechen und verhin⸗ 
den folte , fo gedachte ich , es gehörte 
vielmehr darzu. 
V. Nichts deftomeniger ‚als ich 
am Tag der Octav des D. Martini, 
Gott dem Herrn die Sad) im Gebett 
befahle, gedachte ich bey mir felbft, wie 
ihm zu thun wäre, mann vielleicht der 
Math darein vermilligte. Dann daß 
ich felber nach — verreiſen folte, 
mit fo vielen Krankheiten beladen, Des 
nen die Kälte fo zuwider ift, und dazu⸗ 
mahl groß war, das gedünfte mich gar 
zu beſchwerlich zu feyn , und gleichfam 
ein Srevel, eine fo weite Reis vorzu⸗ 
nehmen, da ich erft von einer fo lan» 
gen und ſchweren Reis Fommen war, 
nemlich von Soria, wie id) vor gemel⸗ 
det hab. So würde mirs der Pater 
as auch nicht zugelaffen haben. 
edachte Derhalben, es möchte Die Prio⸗ 
rin zu Paleng wohl dahin reifen, dann 
weil alles richtig waͤre, fo würde wenig 
dazu thun ſeyn. Als ich nun in dieſen Ge⸗ 
danfen wat, und bey mir gänzlich bes 
ſchloſſen hatte, nicht dahin zu ziehen, da 
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fagte der HErr diefe Wort zu mir, aus 
welchem ich merkte, daß die Erlaubmuß 
ſchon gegeben nähe worden: Kaffe dich 
diefe Raͤlt nich irren, dieweil ich die 
wahre His bin ; der böfe Feind wen, 
der alle feine Äräften an, Damit er 


diefe- Stiftung verbinderen möge), 


- 


fo wende du hergegen auf meiner 


Seiten allen Sleiß an, Damirfie for« 
‚gebe, und unterlaffe nicht in eiges 


ner Perfon dabin zu reifen, dannes 


viel beifen wird. Darauf hab ih 
‚meine Meinung verändert, dann obs 
fchon die Natur bismeilen: in ſchweren 


und mühfamen Dingen fich widerſezt, 


ſo thuts doch Der Will nicht, und bleibt 
der gute Fuͤrſatz um diefes groffen GOt⸗ 
tes wegen etwas zu leiden beſtaͤndig. 
Dahero ich zum Herrn zu ſagen pflegt, 
Daß er ſich an ſolche Bewegung meiner 


ſchwachen Natur nicht kehren ſolle, und 


mir nur ſchaffen, was ihm beliebig iſt, 
dann ich es vermittelſt ſeiner Gnad, 
nicht unterlaſſen werde zu thun. Es 
hatte aber dazumahl geſchneiet und war 
kalt; und das mich am meiſten zaghaft 


machte, war meine ſchlechte Geſundheit, 
dann fo ich recht gefund mare gemefen, . 


hätte ich meines Erachtens, wenig dar 
nach gefragt: : DiefeLeibs ⸗Schwach⸗ 
heit hat mich bey diefer Stiftung faft 
ftätig geplagt. Die Kälte aber iitfo 
leidentlich geroefen, C aufs wenigſte ſo 
viel ichlempfunden Nab ) daß mich in 
aller Wahrheit gedünft , ih hab eben 
fo viel Kälte gelitten, als ich zu Tolet 
mich aufgehalten ; und hat der HErr 
feine Wort wohl gehalten , was er in 
diefem Fall gefagt hatte. Ueber mes 
nig Tag hernach, ift mir Die r 
EEE gun 


Verwilli⸗ 
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gung der Stadt, mit Briefen von der 
uen Catharina de. Toloſa und ih— 
ver Freundin der Jungfrauen Gathas 
via zukommen/ darınnen fie mich zu eis 
len ermahneten, dieweil fie beforgten , 
es moͤchte etwas Darzwifchen fommen. 
Dann eben um dieſelbe Zeit waren auch 
die Pauliner dahin kommen ein Cloſter 
zu ſtiften; jo hatten auch die mitigirten 
Earmeliten fchon eine lange Zeit darum 
angehalten ; furz hernad) ſeynd auch 
die Bafilianer kommen; welches dann 
ein groſſe Verhindernuß und ein Ding, 
daß wohl zu bedenken war, daß ihrer 
gleich. auf eine. Zeit fo viel zufammen ka⸗ 
men; wie nicht weniger Urfac gab 
GOTT den HERAN zu loben, Die 
Chriſtliche Lieb diefer Stadt, Die ih— 
nen allein foiche Erlaubnuß gern ertheis 
let hat, ob fi: ſchon damahls in ſolchem 
Wohlitand nimmer war wie vorhin. 
hab zwardiefer Stadt und ihrer 

er Ehriftlicher Lieb allegeit hören 
loben, vermeinte gleichwohl nicht, daß 
fie fich fo weit erftrecfte; ein Theil war 
dieſem Orden , die andern einem ans 
dern geneigt, Der Erz Bifchof aber 
bedachte alle Ungelegenheiten, die dar; 
aus entitchen Fönnten, und feßte fich 
darwider, Diemeil ihm gedünfte, daß 
dardurch den andern Drden . Die vom 
Almofen lebten, Ueberlaſt geſchehe, und 
daß fiefich nicht würden koͤnnen erneh⸗ 
ren und vielleicht kamen Diefefben felber 
zu ihm / oder war ſonſt etwann ein (Fund 
des boͤſen Feinds, der dasjenige groſſe 
Gut zu verhinderen begehrte, das einer 
Stadt le wann GOtt viel 
Elöfter dahin ſetzet; dieweil dem HErrn 
eben ſo leicht iſt, ihres viel zu arnehren, 






antwortet, Daß mit von 
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als wenig: Um folcherMrfachen wer 
gen trieben mich Diefe gottfelige Frauen 
alfo heftig und eilend an, daß ich mei 
nes Theils mich gern. alfobald auf den 
Weeg begeben haste, wann ich nicht 
andere Gefchäften hätte zu verrichten 
gehabt. Dann ich fahe wohl, mie viel 
gröffer meine Schuldigfeit war in Acht 
zu nehmen, Daß dieſe gute Gelegenheit 
durch mich nicht verfaumet wurde, als 
dieſe Srauen, welche ich fahe fo grofien 
Sleißanmenden. Aus denen Worten 
aber, die ih vom HErrn verftanden 
hatte, merfte ih wohl, daß da cin ftars 
fer Strauß auszuftchen würde feyn, 


jedoch Fonnte ich nicht verftchen von 


tern, oder woher es fommen mürde. 
Dann Catharina de Tolofa hatte mir 
gefchrieben , Das Haus wäre ſchon ge⸗ 
wiß, nemlich dasienige , darinnen fie 
wohnte, damit allda die Poſſeßion ges 
nommen möchte werden ; fo wäre auch 
die Stadt und der Erz Bifhof ſchon 
zu frieden; koͤnnte derhalben nicht fafr 
fen , woher dann dieſer Widerftand 
kommen würde, welchen der böfe Feind 
erwecken folte; dann Daß dieſelbe Wort 
von GOtt wären, daran zweiflete mir 
gar nicht. Es erkeuchter aber GOtt 
der Herr gemeiniglich die Praͤlaten 
und Borfteber mehr als andere, dann 
als ich dem Pater Provincialdesmegen 


»jugefhrichen, damit ich dahin möchte 


reifen , gleich. wie-miroffenbahret war 
morden, hat ee. mich Daran zwar nicht 
verhindern wollen ; doch fragte er mic), 
ob ich von dem Erz⸗ Biſchof ſchriftlich 
Erlaubnuß hätte? Darauf ich ihm ges 
rgos m 
ve gefehrieben worden, man habe allda 
Ana mit 
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mil ihm darbon gehandelt, was maflen 
auch vonder Stadt die Erlaubnuß fey 
begehrt und erlangt worden, welches 
auch der Erz: Bilhof gut geheiſſen, 
aus welchem dann, wie auch aus allen 
feinen Worten die er diesfallsgeredt, 
es das Anfehen hab, als fey hierinnen 
nicht zu zweifeln. 
VI. Der Pater Provincial aber 
wolte ung zu diefer Stiftung felbft bes 
leiten ; theils weil er Dagumahl nicht 
(br verhindert war, Dann er zuvor den 
dvent Durch gepredigt hatte, und ohne 
das zu Soria vifitiren folte, dieweil er 
felbiges Cloſter, feither es geftiftet war 
worden, auch nie gefehen hatte, und 
von dannen nicht weit auffer Dem Weeg 
mar ; theils auch, damit er auf dem 
Weeg defto beiler meine Gefundheit 
möchte in Acht nehmen, dieweil es eine 
kalte und rauhe gr und ich fo altund 
kraͤnklich war, fie aber vermeinten, Daß 
ihnen an meinem Leben etwas gelegen 
wäre. Und ift gewiß ein rechte Fuͤrſe⸗ 
hung GOttes geweſen, daß er mitkom⸗ 
men ift, dann die Weeg alfo befchaffen 
waren, wegen geoffen Gewaͤſſers, Daß 
wohl vonnöthen war, daß er und feine 
Gefellen acht hätten, wo wir durch koͤn⸗ 
ten fommen, und damit fie die Wagen 
ausden Löchern und Pfügen heraus her 
bin huͤlfen, ſonderlich zwiſchen Daleng 
und Burgos, alſo daßes bald eine Ver⸗ 
meſſenheit geweſen, daß wir uns um 
dieſelbe Zeit dort — begeben. Es 
iſt zwar wahr, daß der HErr zu mir 
geſagt hat: Wir koͤnnten wohl fort 
reiſen, ſolte mich auch nicht foͤrch⸗ 
ten, dieweil er bey une ſeyn wolte. 
Wiewohl ich dieſes dazumahl dem °P; 
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Provincial nicht ſagte, fo troͤſtete es, D 
doch mich in den groſſen Gefahren und 
Beſchwernuͤſſen, darein wir geriethen, 
ſonderlich an einem boͤſen Ort, der na⸗ 
be bey Burgos ift, bey der Brücken ges 
nannt, da das Waller alfo hoch gefties 
gen war, (mie Dann oft da geſchieht) daß 
es über Die Brücken hergieng, alfo daß 
man nicht fehen, noch wiſſen Fonnte „ 
wo man hinfahren folte, dann es alles 
lauter Waſſer war, und ift auf beyden 
Seiten der Brücken fehr tief. _ Iſt in 
Summa eine ziemliche Vermeſſenheit, 
fih dahin über wagen, fonderlich mit 
agen, dann fo Diefelben ein wenig 
auf die Seiten fhlügen, fo waͤre alles 
verlohren, wie dann einer aus dieſen 
Wagen in Gefahr gewefen iſt. in 
dem naͤchſten Wirthshaus darvor, has 
ben wir zwar einen Sührer mitgenoms 
men, der den Ort wohl wußte, jedoch 
it es wahrhaftig ein gefährlicher Ort. 
So waren auch die Derbergen ziemlich 
ſchlecht, weil man die gemöhntiche Eins 
kehr, oder Tag» Reifen nicht erreichen 
konnte, wegen des boͤſen Weegs; dann 
die Wagen waren gar.oft fo tief in dem 
Koth ſtecken blieben, daß man die Pferd 
von einem Wagen an den andern fpans 
nen mußte, Damit man fie heraus ziehen 
könnte. Viel haben die Patres leiden 
muͤſſen, die bey ung waren, dieweil wir 
jung unerfahrne Kerles zu Fuhrleuten 
hatten, die wenig acht gaben. Daß 
aber der P. Provincial bey uns war, 
das machte ung alles gering, dieweil er 
überall fleißig sufahe, und dabey ein fo 
fitefamer Mann a daß es ſcheinet als 
mann ihm Feine Muh etwas zu mitm 
gebe, wie er Dann alles, was ſchwehr 
waun, 
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wer, ſo leicht und ‚gering machte, als 
wann es nichts ware , ausgenommen 
die Brücken, bey welchen wir ung nicht 
wenig forchteten. Dann daß fich einer 
da gleich ſam in einem Meer von Waſ⸗ 
fer ſahe, ohne Weeg und Steg, ohne 
Schif, ift erfehröcklih ; und ob mich 
fchon der HErr zuvor geftärft und ges 
troͤſtet hatte, mar ich gleichwohl nicht 
ohne: Korcht, was werden dann meine 
Geſellin gethan haben ? unfer waren 
act Nonnen, zwo Die mit mir wieder 
zurück folten fehren, und bie fünf Die zu 
Burgos bleiben folten, vier Chorſchwe⸗ 
ftern und eine Leyſchweſter. Des P. 
Provincials feinen Namen hab ich mei⸗ 
nes Erachtens noch nicht geſagt, der 
war Pater Hieronymus Gratianus de 
Matre Dei, von welchem ich ander: 
werts mehr Meldung gethan. Sch 
aber ward mit einem fchweren Hals⸗ 
ehe behaft, welches ich unterwegs, 
Da wir nad) Ballıfolet gelangt, befoms 
men hab, und hatte darbey ein ftättis 
ges Fieber; das Eſſen abes kam mir 
mächtig ſchwer an. Und Dies mar ein 
Urſach, Daß ich. die andere Ungelegens 
‚heiten Des Weegs nicht fo faft empfan⸗ 
de. Diefe Krankheit wehret noch big 
dato bey mir, da fir jezt ſchon am End 
des Junii oder Brachmonats feynd , 
wiewohl fie nimmer fo. heftig, gleichs 
wohl noch. fchmerzlich gnug ıft: Alle 
waren mohl zufrieden auf der Reis, 
dann wann mir eine —— uͤberſtan⸗ 
den hatten, fo war unfere Freud, Daß 
wir davon redten. Ein herrliches Ding 
iſt, aus Gehorſam etwas leiden, ſon⸗ 
derlich bey Denen derſelbe fo gemein ift, 
als wie bey diefen Schweſtern. Mit 
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dieſem böfen Weeg, wegen des dicken 
Gewaͤſſers, das vor der Stadt iſt, feynd 
wir zu Burgos ankommen; da hat un⸗ 
ſer P. Provincial gewolt, daß wir 
erſtlich das H. Erucifir, das daſelbſt iſt, 
—55 und demſelben unſere Sach 
befehlen ſolten, damit es unterdeſſen 
Ahend wuͤrde, dieweil es noch ziemlich 
fruͤh war. An einem Freytag feynd, 
wir angelangt, nemlich den folgenden 
Tag nach Pauli Bekehrung, welcher 
ift den 26. Sfanuarii. 

‚Run waren mir entfchloffen der 
Stiftung alfobald ein Anfang zu ma: 
chen, und hatte ich viel Brief bey mir, 
von dem Chor Herrn, Salinas, von 
welchem ich in der. Stiftung zu Paleng 
Meldung gethan, ( tie ıhm dann diefe 
Stiftung auch nicht weniger Mühe ges 
macht hat ) wie, auch von andern hir 
nehmen Perfonen mehr, an derofelben 
Befreundte, Damit fie uns in Diefee 
Stiftung beyftehen folten, und an ans 
dere gute Sreund, denen fie ung höchlich 
befahlen; wie fie es dann auch gethan 
haben. Danngleich des andern Tags; 
ſeynd fie alle kommen mich zu befuchen, 
ie auc) die Stadt felbft dahin geſchickt, 
welche ung andeutete, daß fie ihrer Ders 
willigung nicht allein nicht gereuete, fons 
dern fich über meiner Ankunft erfreues 
ten, und folte nur fehen und melden, 
worinn fie mir- dienen koͤnnten. Dies 
weil wir uns aber allein der Stadt hak 
ben beforgt hatten, hielten wir es nuns 
mehr alles fur richtig. Und ob wie 
ſchon gedacht hatten, Daß wir ohne eis 
niges andern Vorwiſſen, folches alſo⸗ 
bald dem Bischof wolten zumiflen thun, 
damit von Stunden an die erfie Meß 

Aa3 moͤch⸗ 
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moͤchte gelefen werden, wie ich faft an 
allen andern Orten zu thun pflegte ; 
Weil mir aber ganz naß vom Regen, 
in der frommen Frauen Catharina de 
Toloſa Haus angelangt waren, haben 
ir e8 untermwegen gelaflen. Selbige 
Nacht haben wir wohl ausgeraft, Dies 
weil uns dieſe Fromme Srau wohl tracz 
tirte, wiewohl mir diefelbe ziemlich 
— worden iſt, dieweil ſie ein groſſes 
euer zugerichtet hatten, uns dabey zu 
frucknen, welches mir fo uͤbel bekommen, 
Cob e8 fchon bey einem Camin war, ) 
daß ic) des andern Tags das Haupt 
nicht (aufheben Fonnte, und! mit denen, 
Die zu uns famen, ligend reden und Ant 
wort geben mußte, bey einem Bitter , 
das wir mit einemFuͤrhang bedeckt hat: 
ten. Weil es aber ein ſolcher Tag war, 
daran ich nothmendig mit andern hand- 
fen miußre, iſt es mir giemlich hart ans 
fommen. Gltich des andern Tags früh 
iſt der P. Provincialzum Erz Bifhof 
gangen, vonihm Den Sergen zu Den 
vermeinende es würde weiters Feine 
Noth haben. | 
vi. Er hat ihn aber dermaffen 
unwillig und erzürnet gefunden, Daß 
ich ohne feine Erlaubnüß dahin wäre 
Fommen, gleich als mann er mir dieſel⸗ 
be nicht gegeben, und niemahl von der 
Sache wäre gehandelt worden; hat 
fich alfo fehr unwillig über mich, gegen 
Dem P. Provincial erzeigt. Weil er 
es aber verwilligt hatte , und befohlen 
daß ich Fommen- folte , fo fagte er, ich 
hätte follen allein Fommen, von der Sa; 
then erftlich zu handlen, und nicht fo 
viel Nonnen mit mir bringen. Hef⸗ 
tig hat ihn aber verdroſſen, als ihm ge⸗ 
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antwortet wurde, es waͤre mit der 
Stadt, ſeinem Begehren nach, ſchon 
gehandlet worden, und daß weiter kei⸗ 
nes Handlens mehr vonnöthen wäre, 
als nur die Stiftung anzufangen ; und 
daß mir der Bifchof zu Paleng gefagt 
hatte Cals ich ihn fragte, ob er vermein⸗ 
te, daß ich ohne weiteres Vorwiſſen 
feiner Hochwuͤrden, dahin verreiſen 
doͤrfte) daß es ferners nichts-bevürfte, 
dieweil, fügte er, feine Hochwuͤrden 
ein Verlangen darnach trügen;z wel⸗ 
ches aber alles nichts helfen wolte, Nun 
war ihm ‚gleichwohl in der Wahrheit 
nicht anderft. Es war aber GOttes 
Willen, daß das Cloſter alſo ſolte ges 
ftiftet werden, wie es dann hernach der 
Erz Bifhof felber befennet hat. 

VIII. Dann fo wir es ihm zubor 
haͤtten deutlich zu wiſſen gethan, haͤtte 
er geſagt, wir ſolten nicht hinkommen. 
Leztlich hat er den Pater Provincial mit 
dieſem Befcheid von fich gelaffen, daß 
wofern wir Fein geriffes Einfommen, 
und fein eignes Haus. hätten, ‘fo. wolle 
er keineswegs dareinn vermilligen, und 
möchten wir unſers Weegs nieder hin⸗ 
reifen, wo wir herfommen mären. Es 
war aber wohl ein fehöner Weeg und 
eine gelegeneZeit zum Reiten? O HErr 
GoOtt, wie gemißund wahr iſt es, wann 
dir einer einen Dienſt thut, daß du ihm 
daſſelbe alfobald mit einem groͤſſern 
Creuʒ belohneſt. Und wie ein koͤſtlicher 
Lohn ft dieſes Für diejenige, die dich 
rechtfchaffen lieben, wann man deſſel⸗ 
ben groſſen Werth alfobald recht vers 
ftehen und erkennen thäte 2 wiewohl 
wir dazumahlen dicfer Belohnung gern 
entbaͤhren härten wollen, das 
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Anſehen hatte, als wann ſolcher Ge⸗ 
ſtalt alles wieder zuruͤck muͤßte gehen. 
Dann das Einkommen das wir haben 

ten, und das Haus, ſagte der Erz⸗ 

iſchof, ſolten wir nicht von den Gei⸗ 
dern nehmen, ſo die Nonnen, die hin⸗ 
ein kommen wuͤrden, zur Steur mits 
braͤchten. Weil wir aber von derglei⸗ 
chen Mittein auch keinen Gedanken hat⸗ 
ten, zumahl bey ſolchen ſchweren Zeiten, 
war leicht abzunehmen, daß es ein un⸗ 
moͤgliche Sach ſeyn wuͤrde? wiewohl 
bey mir fein Zweifel war, fondern alles 


geit fuͤr gewiß hielte, Daß Dies alles ung 


zum Deften ausichlagen würde, und 
daß eslauter Fünd und Lift des Teufels 
waren ‚. Dardurch er Dies Cloſter ver 
meinte zu verhindern, * auch GOtt 
ſein Werk zu einem gluͤcklichen Aus⸗ 
gang bringen wuͤrde. Mit dieſer Ant⸗ 
wort kam unſer P. Provincial aller 
oͤlich wieder zuruͤck, dann er uͤber der⸗ 
elben dazumahl gar nicht bewegt oder 
verwirrt iſt worden, welches GOtt alſo 
geſchickt hat, damit er auch nicht un⸗ 
willig uͤber mich wuͤrde, weil ich die Er⸗ 
laubnuͤß nicht ſchriftlich bekommen hat⸗ 
te, wie er mich auch zuvor gewarnet hat⸗ 
te. Es war aber der Dom⸗Herr Sa⸗ 
linas, Geiner aus denen guten Freun⸗ 
dendie für ung gefchrieben hatten ) bey 
mir: gewefen , und. vermeinte fo wohl 
er, als auch andere feine Befreundte, 
man folte von dem Erz⸗Biſchof Er 
faubnüß begehren, daß man ung möch- 
te zu Haus Meß lefen, damit wir nicht 
dörfen über die Gaffen gehen:, dieweil 
es ſehr kothig war, und. für nie 
Perſonen ſich nicht wohl reimte ; 
war auch im Haus sin ſchoͤ ner gelegener 
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Saal darzu , welcher auch zuvor den 
Jeſuiten an ftatt einer Kirchen gedienet 
haste, als fie eritlic) gen Burgos kom⸗ 
men waren, Darinnen fie fich über die 
sehn Jahr lang aufgehalten : . Vers 
meinten Darbey, Daß «8 fich nicht übel 
ſchicken würde, folcher Geſtalt die Poſ⸗ 
feßion Dafelbft zu nehmen, bisdaß wir 
ein eignes Haus befämen.. Man 
fonnte aber dies Feineswegs bey dem 
Erz» Bifchof erlangen, daß er uns im 
Haus hätte laſſen Meß hoͤren, obfchon 
zween Doms Herren zu ihm gangen ; 
und es von ihm begehrt hatten. Ans 
berft hat man bey ihm nichts erhalten 
fönnen, als daß er verwilliget, wann 
wir unfer gewiſſes Einfommen würden 
haben, fo möchten wir die Stiftung 
allda fo lang anfangen, bis wir ein 
eignes Haus bekaͤmen; darüber aber 
folten wir ihm Bürgen ftellen , daß 
wir eines kauffen, und von Demfelben - 
Drt ausziehen wolten. Solche Buͤr⸗ 
* haben wir bald gefunden, dieweil 
ich des Deren Salinas feine Befreund⸗ 
te darzu anerbotten, und Catharina 
de Doloſa wolte das Einkommen her⸗ 
geben zu der Stiftung. Unterdeſſen 
daß man ſich verglichen, wie viel des 
Einkommens ſeyn, und woher man es 
nehmen ſolte, ſeynd uͤber die drey Wo⸗ 
hen verfloſſen, und hörten mir dieweil 
Feine Meß, als nur an Feyrtägen, und 
mar in aller Srühe ; und.hatte ich dag 
Sieber, und war fehr übel auf darbey. 


Es hat aber die Frau Catharina de Dos 


loſa allen Fleiß angewendet/ daß ich fehr 
wohl gehalten und tractirt bin worden, 
uns auch allen ſo willig und gern einen 
ganzen Monat lang zu Eſſen geben, und 

in 
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ineinem Theil ihres Haufes abgefüns 
dert unterhalten, als wann fie einer 
jedwedern aus ung eigne Mutter wäre. 
Der P. Provincial aber mit feinen Ges 
* , hielte ſich auf bey einem guten 

reund, (der zuvor mit ihm in einem 
Eollegio ftudirt hatte, Doctor Mans 
ſus genannt , auch Dom » Herr in der 

Haupt » Kirchen war, ) welcher fich 
-  fehr befümmerte,, weil er fahe, daß er 

o lang allda aufgehalten wurde, und 
wußte nicht, wie er von ung möchte weg⸗ 
fommen. 

» IX, Als wir nun die Burgen und 
das Einkommen ——— gebracht 
hatten, ſagte der Erz⸗Biſchof wir ſol⸗ 
ien es dem Vicario uͤbergeben, der 
wuͤrde uns ohne Verzug abfertigen. 
Nun mußte ſich hier der boͤſe Feind aber⸗ 
mahl drein miſchen, dann nachdem wir 
alles wohlbedaͤchtlich erwogen hatten, 
daß wir vermeinten es wuͤrde nunmehr 
kein fernern Aufſchub haben, auch faſt ei⸗ 
nen Monath zugebracht hatten mit dem 
Erzbiſchof, damit er darinn verwilliget; 

ehe da ſchickt mir der Vicarius einen 
ettul, darinn er meldet, daß man uns 
ehe die Erlaubnuͤß nicht Fr werde, 
bis wir ein eignes Haus haͤtten, weil der 
— nicht zufrieden waͤre, daß 
wir im ſelbigen Haus ſtiften ſolten, ſin⸗ 
temahl es ein feuchter Ort, und in ei⸗ 
ner gar unruhigen Gaſſen waͤre. So 
wendet er auch, weiß nicht was für Bes 
denfen für , wegen der Sicherheit des 
Einfommens, und andere Ding mehr, 
als wann mir erft jest vonneuem dar⸗ 
von anfiengen zu handelen. Im wid⸗ 
rigen waͤre vergebens weiter darvon 
reden; fo ſolte auch das Haus nach des 
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Erz⸗Biſchofs feinem Belieben ſeyn. 
Der Pater Provincial, als er dies 
örte, mie auch alle die andern, twurden 
ie hierüber fehr unmillig ; fintemahl 
wohl bewußt, wie viel Zeit darzu ges 
höret, einen rechten Pla zu kaufen zu 
einem Cloſter. So bekuͤmmerte er pi 
auch fehr, Daß wir mußten -ausgehen 
die Meß zu hören ; Dann obfchon die 
Kirchen nicht weit war , und mir Die 
Meß in einer Capell hörten, mo ung nies 
mand fehen Fonnte, fo war es doch fo 
wohl für ihn, als für ung Ber beſchwer⸗ 
lich, daß wir ſo lang da hatten muͤſſen 
warten ; wie er dann (meines Erach⸗ 
tens ) fen geſinnet war, dag wir wies 
der folten von dannen ziehen. Sol—⸗ 
ches Fam mir aber ſchwer für, mann 
ich mich erinnerte, was mir der HErr 
efagt hatte, daß ich mich nemlich in 
einem Namen darum bemühen folte , 
und hielte ich für fo gerviß, daß es feis 
neu Fortgang haben würde, daß «8 
mich faft nichts befümmerte, Allein 
war mir leid feinethalben, und reuete 
mich fehr, Daß er mit uns war fommen, 
dieweil ich noch nicht mußte, wie viel ung 
> gute Freund hierinnen behülflich 
eyn würden, wie ich hernach fagen will. 
X. Als ich nun in folchen Aengften 
war, und meine en noch mehr 
als ich, (wiewohl ich mich ihrentwegen 
nicht fehr befummerte, fondern allein 
— des P. Provincials,) hat der 
er dieſe Wort zumir geredt: Jezt 
halte feſt O Chereſia. Hierauf hab 
ich mit viel groͤſſerem Muth bey dem 
P. Provincial angehalten, (welchem 


zu Wweifels ohne feine Majeſtaͤt auch ein 


Dex; darzu gemacht wird — 
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ſolte in GOttes Namen nur fortziehen, 
und uns da laſſen, alldieweil die Faſten 
ſchon nahe an der Hand war, under 
nothwendiger Wis anderſtwo die Fa⸗ 
ſten durch predigen mußte. 

XI. Nun hat er neben feinen gu⸗ 
ten Freunden zuwegen gebracht, daß 
man uns ein Spital eingeben ſolte, zu 
der Empfängnuß genannt, (will fagen 
gu Zunmer darinnen; ) dieweil in 
demſelben das allerheiligſte Sacrament 
war, und taͤglich —* ie wurde. 
Dicfes hat ihn etlicher maſſen wieder 

troͤſtet, wiewohl es ung an Beſchwer⸗ 
ichkeit nicht gemangelt, big wir dars 
ein kommen fennd. Dunn dag befte 
Zunmer Das darbey war, dag hatte eis 
ne hiefige Wirfraugedingt, welche ung 
Baal nicht allein nicht leihen molte , 
‘06 fie ſchon noch immerhalb eines halben 
Jahrs nicht darein ziehen wolte, fon: 
dern verdroffe fie auh noch, daß man 
ung etlihe Kammern oben unter Dem 
bloffen Dach einraumete, aus deren eis 
ner ein Eingang in ihr Zimmer mar; 
war ihr auch nicht genug , daß fie es 
don auffen mit einem Schloß verfchloffe, 
nn pernagelte e8 noch innen darzu. 
Weber das fo gedachte auch die Contra- 
ternirzt Des Epitals, daß wir vielleicht 
das Spital an ung ziehen molten, (das 
ran wir am wenigſten nicht gedachten ) 
allein wolte uns GOtt Gelegenheit ger 
ben, etwas mehr zu verdienen ; mach⸗ 
ten derhalben daß der P. Provincial 
und wir in Gegenwart eines Notarii 
angeloben mußten, daß mann fie ung 
don dannen würden heiffen auszichen, 
wir es alfobald thun mwolten. Diefeg 
war mas mir-am allerfehrwerften fürs 
Ther. Schriften, u, Theil, 
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Fam, dieweil ich beforgte, es möchte 
etwann der obgefagten Wittfrauen, 
(welche rauch war, und viel Sreund hats 
te ) unverfehens ın Sinn kommen, und 
uns heiſſen auszichen. Der Pater Pros 
vincial aber, als der vorfihtiger war, 
wolte Daß wir shun folten, mas fie bes 
gehrten, Damit mir deito eher möchten 
hinein fommen. Sie raumten ung aber 
nicht mehr ein, als ein einiges Zimmer, 
und eine Küchen. Der Spitals Vers 
walter aber, der ein fehr eifriger Diener 

Gottes if, Ferdinandus de Maranza 
genannt, hat ung zwey andere Darzu ges 
ben, die wir zum Parlatorio oder Red⸗ 
ftuben gebrauchten , hat ung auch viel 
Liebs und Guts —— wie er auch 
ſonſt mit jedermann thut, und den Ars 
men fehr behüfflich if: Ebener maflen 
hat uns auch viel Guts gerhan Frans 
cifcus de Euevas, Dbrifter Boftmeifter 
allda, der fonderlihe Sorg für das 
Spital hat ; diefer hat uns jederzeit 
geholfen und beygeftanden, wo «8 nur 
die Gelegenheit geben hat. 

x, Diefer unfer Gutthäter Pas 
men bey diefen Anfängen , feße ich 
Darum Area ‚ diemeil billig und recht 
ift, Daß fo wohl die jetzige als fünftige 

chweſtern, ihrer in ihrem Gebett eins 
edenk ſeynd, welches vielmehr von den 
undatoren oder Stiftern felbft zu vers 
ftchen iſt. Und wiewohl anfänglich 
meine Meinung garnicht war, daß Ca⸗ 
tharina de Tolofa dieſes Elofters Stife 
terin ſeyn folte, mir auch nie in Sinn 
formen ift, fo hat doch ihr frommes 

Leben ſolches um GOtt verdicnet, mels 
cher alle Sachen alfo verordnet und 

angefhict, daß mar ihr Diefen Titul 
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nicht verfagen fan. Dann zu geſchwei⸗ 
‚gen, daß fie ung Dies Haus gefauft und 
zahlt hat, (welches uns fonft nıcht 
möglich wäre gewefen, ) Fan nicht ges 
| ag gefagt werden, mie viel Müh und 
Arbeit fie bey Diefen Umſchweiffen und 
AYufzügen des Erz Bischofs ausgeftans. 
den habe. Dann mann fie nur daran 
edachte, Daß es etwann nicht fortges 
ben folte , fo wäre es ihr ein überaus 
chweres Creuz; wurde auch nie übers 
drüßig ung guts zu thun. Das Spi⸗ 
tal war [er weit von ihrem Haus, 
gleichwohl kam fie faft täglich willig und 
gern ung zu befuchen, und ſchickte ung 
alles was wir bedorften, unerachtet 
je viel übeler Wachreden darüber ans 
hören mußte, daß wann fie nicht fo bes 
herzt waͤre, ſie Urſach genug gehabt häts 
te, von uns abzulaſſen. Mich bekuͤm⸗ 
merte ſehr, wann ich ſahe, was ſie um 
unſertwegen leiden mußte, dann wie⸗ 
wohl fie es meiftentheils nicht merfen 
ließ, fo konnte fie es doch bisweilen nicht 
berhelen, fonderlih wann man ihr et- 
was fagte, Daß ihr Gewiſſen antraffe, 
dieweil fie auf daſſelbe fo fleißige Acht 
at, daß ob ihr nn don etlichen Per; 
onen grofle Urfach geben wurde, hab 
sch fie Doch nie ein einziges Wort hören 
fagen, das GOTT beleidigen möchte. 
Han fagte zu ihr, fie würde dardurch 
in die Hoͤll gerathen, wie fie Doch dag 
thun koͤnne , was ſie thäte , fo fie doch 
Kinder habe? fie aber thäte alles mit 
elehrter Männer Rath ; und wann 
N, oem etwas hätte thun wollen, fo 
tte ich felber um der ganzen Welt 
— nicht zugelaſſen, daß ſie etwas 
Unrechts gethan haͤtte, wann ſchon tau⸗ 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 
ſend Cloͤſter haͤtten ſollen unterlaſſen 


werden, zu geſchweigen eins. Weil aber 
dasjenige darvon wir handleten geheim 


war, verwunderte ich mich nicht, daß 


man dergleichen Gedanken von ihr ge⸗ 
habt hat. Sie antwortete ihnen alle⸗ 
zeit gar fuͤrſichtig, (wie ſie dann ein 
ſehr verſtaͤndiges Weib iſt,) und uͤber⸗ 
truge es, daß man wohl merken koͤnnte, 
daß ihr GOtt eingab, wie ſie einem und 
dem andern mit Beſcheidenheit antwor⸗ 


ten, und ſie uͤbertragen ſolte, auch Herz 


und Muth ertheilte, alles gedultig zu 


die Diener GOttes zu groſſen und herr⸗ 
lichen Thaten, als die hochgebohrne 
vom Adel, wann ihnen jenes manglet; 
wiewohl es dieſer Frauen am Adel und 
gutem Herkommen auch nicht mangle⸗ 
te, wie fie dann eines gar guten Stam⸗ 
mens iſt. 

Damit ich aber wieder auf meine 
vorige Red komme, als uns nun der 
P. Provincial an ein folhes Ort ges 
bracht, wo wir Meß hören, und die 
Clauſur halten Fönnten, hat er wieder 
einen Muth befommen, und fich ents 
fchloffen nach Valliſolet zu reifen, mo 
er predigen folte 5 wiewobl ihn noch 
fehr ängitigte , daß er den Erz Bifchof 
noch nicht [e befchaffen fahe,daß er häts 
te hoffen Eönnen die Erlaubnuß zu ers 
erhalten ; und ob ich ihme ſchon eine 
Hofnung machte, fonnte er mir doch 
nicht glauben. Urfachen hatte er ges 
mißlich genug alfo zu gedenken, welche 
unnöthig feynd, dies Orts zu erzehlen, 
So er aber eine fchlechte Hofnung hats 
te, fo hatten feine Sreund noch eine 
fhlechterel, und machten ihn gr vw 

; 5 


erleiden. D mie viel fun feynd 
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hafter. Als ich num geſehen, daß er 
hinweg war gereiſet, war mir ſchon viel 
ringer, dann ich mich meiſtentheils we⸗ 
gen ſeiner bekuͤnmerte. Er hinterließ 
uns Befehl, daß wir nach einem Haus 
trachten folten, Damit wir ein eigenes 


hätten, welches aber fehr ſchwer war, 


Dieweil man bis dato Feines hatte fin⸗ 
den fönnen , das zu kauffen wäre gewe⸗ 
en. Waren derohalben unfere gute 

eund jego viel forgfältiger unferthals 
ben, fonderlic) des ». Provincials feis 
ne zween Bekandte, und hatten unters 
einander befchloffen, daß fie Fein Wort 
mehr mit dem Erz Bifchof Darvon res 
den wolten, bis mir cin Haus bekom⸗ 
men hätten. Ertragte zwar allezeit, 
ein Derlangen nach diefer Stiftung, 
mehr als eın anderer, ( mie ichs dann 
auch glaube , dieweil er gar ein gottſe⸗ 
(iger Mann iſt, der nichts ale Die 

ahrheit fagen wird, ) es lieffe ſich 
aber in den Werken nicht ſehen; Dann 
er begehrte allem Anfchen nad) , folche 
Ding, die unferm ſchlechten Vermoͤgen 
nach , unmöglich waren. Dies war 
aber nur des Teufels Lift und Anſtif⸗ 
tung, damit die Sach verhindert wuͤr⸗ 
de. Aber wiewohl läßt es fich fehen , 
O HErr, daß du allmaͤchtig bift ! dann 
eben daflelbe Mittel, dardurch er ung 
wolte verbinderen, haft Du gebrauchet, 
damit es Defto beffer abgienge, darvor 
ſeyſt du gebenedeyt in Ewigkeit. 

xl, Nun hahen wir von St. 
Matthias Abend , an welchen wir in 
das Spital Fommen, bis auf St. Jo⸗ 
*— Abend von unterfchiedlichen Haͤu⸗ 
ern gehandlet, bey allen aber ſernd fo 
viel Ungelegenheiten fuͤrgefallen, daß 
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uns keines zu kaufen geſtele, aus denen 
die da feil waren Unter andern hatte 
man mir von einem geſagt, welches ei⸗ 
nem Edelmann zugehoͤrie, und ſchon 
ein Zeitlang feil wargeivefen; und wies 
wohl fo viel Ordens⸗Perſonen herum 
giengen, und Haͤuſer ſuchten, — doch 
GOtt geſchickt, daß ihnen dieſes nicht 
gefallen, daruͤber ſich jezt alle verwun⸗ 
dern, und etliche ſehr gereuet. Zwo 
erſonen hatten mir von demſelben ges 
agt, es ware aber hergegen ihrer fo 


viel Die es tadelten, Daß ich esnunmehr, 


als ein untauglihes Ding , aus der 
Acht gelaffen harte. Als ich aber eines 
Tags mirdem Licentiaten Aguiar reds 
te, (welcher unfers Pater Provincials 
uter Freund war, wie ich oben gefagt 
ab , und mit hoͤchſtem SL erum 
ieng, ein Haus für ung zu fuchen, ) 
agt er mir, Daß er etliche befehen hätte, 


“aber in der ganzen Stadt Fein rechtes 


— koͤnnte; — ihrem Auſ⸗ 
agen nach, unmoͤglich zu ſeyn, daß ei⸗ 
nes gefunden wuͤrde; da fiel mir dies 
Haus ein, von dem ich — hab, 
daß ich es ſchon aus der 

hätte, und gedachte ob es ſchon fo uns 
geisgen märe , als man es ausgab , 
Önnten mir uns in Diefer Noch wohl 
darmit behelfen, und es Darnach wie⸗ 
der verkaufen. Sagte derhalben zu 


dem Lieentiaten Aguiar, ob er mır fo 


viel zu gefallen thun wolte, und dag 
Haus befehen. Ihme gefiel der Bors 
ſchlag diejes Hauſes nicht übel, harte es 
aber er nicht geſehen, und ob fchon 
felbigen Tag ein jehr böfes Werter war, 


wolte er doch gleichwohl alfobald dahin - 


gehen. * Es wohnete aber ein Innwoh⸗ 
Bba— nee 


ht gelaſſen 
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ner darinnen, welcher ungern fahe, daß 
das Haus verkauft wurde, der wolte 
es ihme nicht ſehen laſſen; jedoch gefiel 
ihm der untere Theil, und was er daran 
ſehen konnte, ſehr wohl, dahero wir 
uns entſchloſſen haben, darum zu kau⸗ 
fen. Der Edelmann deme es zugehörs 
te, war nicht in der Stadt, hatte aber 
einem frommen Priefter Gewalt hin- 
terlaſſen, Daflelbe zu verfaufen ‚ wel⸗ 
em GOTT einen guten Willen und 
Neigung eingeben hat, uns daſſel⸗ 
be zu verfaufen, und in aller Billigkeit 
und Aufrichtigkeit mit ung zu handen. 
Haben alfo befchloffen , daß ich eg folte 
fommen zu befichtigen; da hat es mir 
alfobald fo wohl gefallen , daß wann 
fie noch einmahl fo viel darfuͤr begehrt 
hätten, als er haben wolte, hätte ich 
es Doch fir wohlfeil gehalten ; wäre 
auch nicht zuviel gemwefen , dann zwey 
a zuvor hatte man dem Hausherren 
0 viel darfür gebotten, und hat e8 
nicht geben wollen. Gleich des andern 
Tags kam der Priefter und der Licentiat 
zu ung hin, welcher , meiler fahe, daß 
es uns fo mohl gefiele, gern gefehen 
hätte, daß mir den Kauf alfobald ge 
ſchloſſen hätten. Ich hatte es aber zus 
Horetlichen unfern guten Sreunden ans 
deutet, welche zu mir fagten, wann ich 

9 viel Darum gebe ‚- fo Faufte ich es um 
fünf hundert Ducaten zutheur. Dies 
fes fagte id) dem Licentiaten, ihm aber 
gedünfte es vielmehr wohlfeil zu feyn, 
wann ich ſchon Darum gebe, was er be 
gehrte, und mir desgleichen ; hätte mich 
auch für meine Perſon nicht lang dar⸗ 
über befonnen, dann mich dedünfte 
eben, als wann ich es umfonft bekaͤme; 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 


dieweil aber das Geld Dem Orden zu’ 
— dahero machte id mir einen 
crupeldarüber. Diefes gefchahean 
des heiligen und glorwürdigen Vatters 
St. Joſephs Abend vor der Meß, da 
fagte ich zu ihnen, wir wollen gleich nach 
der Meß wieder zufammen Fommen, 
und den Kauf beſchlieſſen. Neun iſt 
der Licentiat eines guten Verſtands, 
und fahe wohl, fo e8 unter die Leut 


Fame, daß es ung viel theurer würde 


anfommen, oder daß mir eg vielleicht 
gar nicht zu kaufen Eriegen, mußte ihm 
derhalben der Priefter verfprechen, Daß 
er nach der Meß nieder hinfommen 
wolte, und wendete hierin groffen Fleiß 
an 


XIV, Wir aber fennd unterdeffen 
hingangen, und haben die Sach GOtt 
befohlen, da fagte er zu mir : Wie ? 
befinnejt du dich des Gelos wegen? 
und deutete darmit zugleich an; daß 
das Haus für uns ſey. Die Schwer 
ſtern hatten den heiligen Joſeph ſehr 
gebetten , daß fie Doch auf feinen Tag 
möchten ein eigen Haus haben-,“und 
da wir gar feinen Gedanken mehr hats 
ten, daß wir fo geſchwind eins finden _ 
folten , da wurde ihr Begehren erfüls 
let. Alle trieben mich an, daß ich bes 
ſchlieſſen folte, twie dann auch gefchehen 
ift. Der Licentiat aber fande gleich bey 
dem Thor einen Notarium, als wann 
es GOtt ſonderlich alfo zugeſchickt hätz 
te, welchen er mit ſich hinein gefuͤhret, 
und ſagte zu mir, es ſey nichts beſſer, 
als daß wir der Sach einEnd machten, 
brachte auch Zeugen herbey, und ver⸗ 
ſchloſſe die Thuͤr des Saals, damit es 
nicht kundbar wuͤrde, (dann — 

ein 


— — — 
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ſein einige Forcht, wurde alſo der Kauf 
auf das kraͤfligſte beſchloſſen, mie ges 
ſagt, an deſſen glorwuͤrdigen Vatters 
St. Joſephs Abend vermittelſt des 
groſſen Fleiſſes und der Fürfichtigkeit 
Diefes guten Freunds. Niemand hatte 
gedacht,daß es jo wohlfeil folte verfauft 
werden, dahero als es anfıieng kundbar 
zu werden, funden fich ihrer viel, Die es 
hätten wollen kaufen, und fagten, der 
Priefter der den Kauf gemacht, hätte 
es um ein Spottgeld hingeben, man 
folteden Kauf wieder umſtoſſen, dieweil 
der Sehler garzugrob wäre, und muß⸗ 
te der gute Prieſter deswegen viel 
Dings hören. Alfobald wurde es dem 
Herrn des Haus zu wiſſen gethan, wels 
cher ein fürnehmer vom Adel war, tie 
auch feine Gemahlin, diefe erfreuten 
fich dermaffen darüber , daß ihr Haus 
zum Cloſter worden, daß fieden Kauf 
derhalben beftättiget , wiewohl fie es 
auch ohne das nicht mehr hätten koͤnnen 
umftoffen. Den nächten Tag darauf, 
wurden alfobald die Kauf: Brief auf 
gericht, und der dritte Theilbaar erlegt, 
wie es der Prieſter begehrt, wiewohl fie 
uns mit dem Kauf in etlichen Dingen 
uͤberfolterten, ſo lieſſen wir es doch alles 
hingehen. Es ſcheinet zwar uͤberfluͤßig 
zu ſeyn, daß ich mich in dem Kauf des 
Hauſes fo lang aufhalte, aber gewißlich, 
die den Verlauf der Sachen mit Fleiß 
erwogen haben, haben es gleichſam fuͤr 
ein Wunderzeichen gehalten, ſo wohl 
wegen des wohlfeilen Kaufs, als auch 
daß ſo viel geiſtliche Perſonen, die es 
beichauet, fo verblendet geweſen, daß 
fie e8 nicht haben nehmen mollen, gleich 
als wann fie nie in der Stadt geweſen 
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wären ; alle Die es fahen verwunderten 
fih Darüber, und firaften fie darum, 
und nenneten fie thörichte Leut, Es 
mar nod) ein anders Srauen »Elofter , 


das auch ein Haus fuchte, ja es waren 


ihrer wohl zwey; adas eine war erſt neus 
lich da aufgeritht worden, Das ander 
aber harte fich vom Land herein beges 
ben, weil ihnen das Cloſter abgebrens 
net war; Item ein andere reiche Pers 
fon, welche auch ein Cloſter begehrte 
aufzueichten , und dies Haus furz zus 
vor befichtiget, und als untauglich vers 
kafien hatte ; alle dieſe gereuet es jezt 
fehr. In der Stadt war ein folches 
Sagen darvon, daß mir mohl fehen 
konnten, wie groffe Urfach der.gute Li⸗ 
centiat Aguiar gehabt hatte, die Sad) 
geheim zu halten , und folchen Fleiß an⸗ 
jumenden ; Wie mir dann mit aller 
Wahrheit fagen Binnen, daß er ung, 
naͤchſt GOtt, das Haus geben habe, 
Ein groß Ding ift es in allen Sachen 
um ein guten Berftand, und meil er 
mit einem folchen begabt ift, und ihm 
GOtt den guten Willen darzu geben 
at, fo hat er durch ihn dies Wirk zu 
d gebracht. Mehr als ein Monat 
lang hat er helfen das Haus zurichten 
und Anmweifung geben mas ji machen 
twäre, und mit geringem Unfoften. Es 
erfchiene —— ‚ daß OOtt dieſes 
Haus vor ſich vorbehalten hatte, die⸗ 
weil wir darinnen faſt alles ſchon zube⸗ 
reit fanden. Die Wahrheit zu beken⸗ 
nen, ſo bald ich das Haus geſehen hab, 
und alles darinnen ſo beſchaffen, als 
mann es mit Fleiß für ung zugerichtet 
waͤre, kam es mir eben,als tie ein Traum 
für, daß alles fo geſchwind zubereit war, 
Bb 3 Hat 
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Hat ung alfo der HErr wohl belohnet, 
was wir zuvor ausgeftanden hatten , 
indeme er unsanein fo luftiges Ort ges 
bracht hat ; dann was den Öarten, das 
Ausfehen und Waſſer anbelangt, ſchei⸗ 
net e8 ein Paradeiß zu feyu ; darfür fey 
er gebenedeyet in Ewigkeit, Amen. 
Dies hat der Erz Bifchof alfos 
‚bald erfahren, und fich darüber erfreut, 
daß wir es fo wohl getroffen hätten ; 
und vermeint er , er märe mit feinem 
MWiderftreben eben deffen ein Urſach ge⸗ 
wefen, und zwar nicht unbillig: Sich 
— ihm zu, daß ich mich erfreuet 
aͤtte, weil ihm das Haus ſo wohl ge⸗ 
fiele, wolle auch eilen, Daß es aufs ehiſte 
zugerichtet wuͤrde, damit er mir hernach 
vdilige Erlaubnuß ertheilen möchte. Auf 
dieſcs hab ich mich befliſſen, auf das 
‚ ehifte darein zu ziehen , Diemweil ich ges 
marnet war worden, Daß man uns im 
Spital fo lang aufhalten wolte, bis 
weiß nicht was für Brief gemacht waͤ⸗ 
ren. Und obmohl der Innwohner des 
Hauſes noch nicht ausgezogen war, mit 
welchen wir auch neue Muh gehabt, 
daß wir ihn hinaus gebracht haben, 
fennd mir doch unterdeffen in einen 
Stock des Hauſes eingezogen. Alſo⸗ 
bald aber wurde mir gefagt, Daßes den 
Erz: Bifchof verdroffen hatte, welchen 
ich mich befliffen nieder zu verfühnen , 
fo viel mir möglich war; dann weil er 
ein frommer Mann ift, ob er ſchon leicht 
unmillig wird, fo vergehet es ihm doch 
auch bald wieder. Go verdrofle ihn 
auch, weil er vernommen hatte, daß 
wir allbereit Gitter fürgemacht, und 
die Wänden zugericht hatten , dieweil 
ihu gedunfte, Daß wir hierinnen wies 
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der ſeinen Willen gethan haͤtten. Ich 
aber hab ihm daruͤber wieder geſchrie⸗ 
ben, ſolches ſey bey verſchloſſenen Per⸗ 
ſonen der Brauch, im uͤbrigen was die 
Anſtellung eines Cloſters anbelange, 
habe ich auch nicht ein Creuz bis dato 
hs aufſtecken, damit «8 nicht dag 
Anſehen hab, als ſey esein Cloſter; wie 
auch wahr war. Bey allen dem guten 
Willen aber, den er gegen ung erjeigte, 
konnten wir es Doch nicht darzu bringen, 
daß er. ung die Erlaubnuß giben hätte, 
Er fam dahın das Haus zu befichtigen, 
und gefiel ihm fehr wohl, erzeigte auch) 
allen geneigten Willen gegen ung, Doch 
wolte er mit der Erlaubnuß nicht her⸗ 
aus, wiewohl er ung gröflere Hofnung 
darzu machte. Die Urfac war, Dies 
weil noch etliche Brief von der Grauen 
Catharina de Toloſa zuderfertigen mas 
ren, vor melchen fie fich ſehr beforgten, 
daß fie es viclleiche nicht thun wuͤrde. Es 
war aber Doctor Manfus (fo der ans 
dere gurereund unfers P. Provincials 
war, ) bey dem Erz Bifchof gar mohl 
dran, derfuchte Zeit und Gelegenheit, 
ihn daran zu erinnern, und für ung 
anzuhalten, dann es ihn nicht wenig 
ſchmerzte, daß er uns in ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit ſehen mußte, dieweil uns der 
Erz Bifchof auch in dem Haus, daß 
wir gefauft hatten, Cobes fchon feine 
Haus : Capellen hatte, Die mit Fleiß 
Dargu gemacht war , Daß der Hausherr 
darınnen konnte Meß hören, ) nie ers 
lauben hat wollen, daß man ung Meß 
gelefen hätte, fondern mußten an den 
Sonnsund Seyrtägen in eine Kirchen 

ehen Meß zu hören, jedoch ift es uns 
er Glück geweſen, Daß diefelbe nabend 


war; 
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war; gleichwohl haben mir. bey einem 
Monat alfo zubringen müflen, feityer 
‚wir in das Haus eingezogen feynd, bie 
28 zu einem Cloſter worden iſt. Alle 
Belchrte fagen , er hatte Urfach genu 
ung ſolches zu erlauben, fo fahe es auch 
der En Bikbof, fonft fehr gelehrt 
iſt) felber wohl, feheinet demnach daß 
es anderft nichts geweſen, als daß 
GOtt der HErr molte, daß mir etwas 
feiden folten, wiewohl ich für mid) fol 
ches leicht übertruge ; ich hatte aber eis 
ne Schweſter bey mir, welche vor lau⸗ 
ter Aengſten zitterte, wann fie fich auf 
AIn Verfertigung aber der, Brief 
aben wir auch nicht wenig Muhe ger 
abt, dann bald war er mit Bürgen zu⸗ 
jeden ; bald wolte er das Geld baar 
ben,und.viel andere ungereimte Din 
mehr. Hieran aber war nicht fo fa 
‚der Erg Bifchof felber, als fein Vica⸗ 
tius ſchuldig, welcher ung viel Unruh 
macht hat, und wann nicht GOtt ges 
—* haͤtte, daß er eben zur ſelben Zeit 
everreifen muͤſſen, und ein anderer 
an feiner Stell bliebe, hätten wir es 
vielleicht nie zum End bringen fönnen. 
Wie viel aber die Frau Catharina de 
Tolofa darbey hab leiden müffen , Fan 
nicht genug gefagt werden⸗ alles über: 
trug fie mit einer folchen Gedult, daß 
ich mich darüber vermunderte, wurde 
nie verdroffen ung mit allem zu 
verfehen. Allen Hausrath der zum 
Haus vonnöthen war, von Bethern 
und vielen andern Sachen hat fie herges 
ben, dann ſie ein wohl verfehenes Haus 
hatte ;-und in allem was nur vonnds 
then war, mußte ung nichts manglen, 
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ob fie es ſchon in ihrem Haus nicht hät: 
te. Es haben zwar andere, die uns 
anderſtwo Cloͤſter geſtiftet Haben, viel 
mehr Guͤter geben; Daß es aber ande 
re nur den zehenten Theil fo viel Muͤh 
folte gefoftet haben, nimmermehr. 
Und mann fr nicht Kinder Behabt hät- 
te, mürde fie uns alles geben haben, 
mas fie nur gekoͤnnt hätte ; verlangte 
fie auch fo ſehr, die Sach einmahl ge⸗ 


‚endet zu fehen, daß fie alles wenig zu 


feyn geduͤnkte/ was fie zu dem End thaͤte. 

Als ich nun dieſes langweilige Auf⸗ 
ſchieben ſahe, hab ich dem Biſchof zu 
Palentz zugeſchrieben, und ihn gebetten, 
daß er Doc dem Erz⸗Biſchof noch) eins 
mahl zufchreiben molte, wider welchen 
er. ohne das ſchon nicht wenig bewegt 
war; dann alles was diefer wider ung 
thäte, das nahme jener auf, als warn 
e8 ihn felber angienge. Das ung aber 
am meiften verwunderte, war, Daß dem 
Erz Bifchof nie gedünfte, daß er ung 
einiges Unrecht oder Ueberlaſt anthäte. 
Bathe derhalben den Bifchof, daß er 
ihm noch einmahl zufchreiben molte,und 
ermahnen, weil wir jegtfchon ein eignes 
Haus hätten, und alles thäten was er 
begehrte, Daß er doch einmahl ein End 
darmit machen wolte. Da ſchickte er mir 
einen offenen Brief za, an ihn, welcher 
alfo geftelt war,daß warn ich ihme den» 
felben gegeben hätte, hätten wir es mit⸗ 
einander verfcherst gehabt. Derowe⸗ 
gen Here Doctor Manfus, ( bey wel⸗ 
chem ich dazumahl beichtete, und feines 
Raths pflegte ) nicht zulaffen wollen, 
daß ich ihm Denfelben liefern folte ; dann 
ob er ſchon Be höflich war, fo ftuns 
ben Doch etliche klare Wahrheiten darin⸗ 

nen, 
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nen, welche des Erz⸗Biſchoffen Hus 
mor nach, genug maren ihn zu ent 
fen ; Wie er dann zuvor ſchon übel 
zufrieden war, an etliher Sachen 
die er ihm hatte entbiethen laſſen, (wie⸗ 
wohl fie fonft fehr gute Freund mitein⸗ 
ander waren; ) und ließ mir der Erz 
Biſchof fagen, daß gleichmwie bey Dem 
Tod Ehrifti des HErrn Herodes und 
Pilatus miteinander — worden, 
die zuvor Feind geweſen waren, alſo 
waͤren ſie durch mich Feind miteinander 
worden; Darauf ich ihm geantwortet, 
daß er daraus abnehmen koͤnne, wer ich 


ſey. 
di XV, 39 hatte mich zwar, ( meis 
nes Erachtens.) auf das höchfte beflif- 
fen, daß fie nicht uneing miteinander 
würden ; derowegen auch den Biſchof⸗ 
fen von neuem erſucht, auch die beften 
Motiven und Urfachen fürgemwendt, Die 
ich erdenfen Fonnte , daß er ihm einen 
andern Drief in aller Sreundfchaft 
fhreiben wolte, und Darinnen-fürhal 
ten-, wie ein grofler Dienft GOtt dem 
Allmächtigen Dardurch geſchehe. Dies 
Ä * hat er gethan, wie ich es von ihm 
egehrte, welches dann keine geringe 
Sach geweſen iſt; Weil er aber ſahe, 
daß es zu GOttes Ehren gereichte, und 
mir ein Dienſt daran geſchahe, (wie 
er mir dann allzeit viel Dienſt und 
Gefallen gethan hat;) hat er ſich end⸗ 
lich erbotten, er woͤlle es thun, mir auch 
darbey geſchrieben, daß alles was er 
bishero dieſem Orden zu Lieb. gethan 
hätte,achte er wenig gegen dieſen Brief. 
Hat in Summa einen folhen Brief 
geſchickt, Daß derfelbe , neben Des Do- 
<toris Manfi groſſem Fleib, den Erg 
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Bifchof bewegt, daß er uns die Er 
laubnüß geben ‚ und durch den guten 
Serdinandum de Matanza zugefchickt, 
welcher ung diefelbe nicht mit geringer 
> gebracht hat. Eben denfelben 
ag waren die Schweſtern vielbetrübs 
ter als fie noch nie gerwefen waren, auch 
Die gute Frau Garharina de rn 
alfo traurig, daß fiefie-nicht genug troͤ⸗ 
ften Fönnten ; und fcheinet eben, ale 
hab uns der HErr zu derfelben Zeit, 
da er ung tröften wolte, am allermeis 
ften geängftiget , wie ich dann felbften;, 
(wiewohl ich. Fein Mißtrauen daran 
hatte) diefelbe Nacht zuvor betruͤbt 
eweſen war ; der Name des Herrn 
= Darfür gelobet und gebenedeyert in 
Ervigfeit, Amen. ° — 
: : Dat alſo dem Doctor Manſo er⸗ 
loubt, daß er folgenden‘ Tags allda 
Meß leſen und das aller heiligſte Sacra⸗ 
ment beyſetzen moͤchte. Dieſer hat nun 
die erſte Meß, der P. Prior aber, des 
Cloſters zu St. Pauli, Dominicaner 
Ordens, (welchem Orden, wie auch 
der Societaͤt JEſu wir jederzeit hoͤch⸗ 
lich verbunden geweſen,) hat das hohe 
Amt gehalten, mit groſſer Solennitaͤt, 
und vielen Muſicanten, welche unbe⸗ 
ruffen von ſich ſelber dahin kommen 
waren. Alle unſere gute Freund wur⸗ 
den ſehr dardurch erfreuet, wie —8 
faſt die ganze Stadt, dann ſie ein gro 
Mitleiden mit uns hatten, daß ſie uns 
ſahen alſo herum ziehen, und kam ih⸗ 
nen fo unbillich fuͤr, was der Erz Bir 
fehof mit uns thäte , daß ic) bisweilen 
mehr empfande, was ich von ihren hoͤ⸗ 
ven müßte, als was wir felber litten. 
Dis. Freud aber der guten —— 
a⸗ 


ee — —— — — — — 
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gem de Tolofa, und aller andern 
Schweſtern war fo groß, daß ich darüs 
ber zur Andacht bewegt wurde, und zu 
GoOtt dem Herrn fagte : HErr, was 
ſuchen doch diefe deine Dienerin an⸗ 
derſt, ale dir zu dienen, und um dei⸗ 
ner wegen eingefcbloffen zu feyn, von 
dannen fie nimmer heraus kommen 
werden. Niemand fan glauben, was 
bey dieſen Stiftungen für eine Freud 
empfunden wird, er habe es dann fels 
ber erfahren, wann wir ung nunmehr 
in der Claufur und verfchloffen fehen, 
wo Fein weltliche Perfon zu ung einges 
hen fan; dannfo lieb ung diefelbe im⸗ 
mer ſeyn mögen , können fie uns doc 
fo groffen Troft und Freud nicht brin⸗ 
‚ als wir haben, wann mir und vers 
toffen fehen. 
XViI. Es gemahnet mich eben, als 
wie, mann man in einem Mes viel Fiſch 
aus dem Waſſer ziehet, welche nicht leben 
koͤnnen, man thue fie dann wieder hinein; 
alſo ſeynd auch diejenige Seelen be⸗ 
ſchaffen, welche des flieſſenden Waſſer 
ihres Braͤutigams gewohnet ſeynd; 
wann man ſie von dannen heraus zie⸗ 
het, und die Netz der Welt anſehen 


muͤſſen, wiſſen fie wahrhaftig nicht zu. 


leben, big fie fich wieder darinnen bes 

nden. Diefes fpühre ich anallen dies 
Im Schweſteren, und erfenne «8 aus 

er Erfahrung , daß diejenige Non⸗ 
nen die in fich noch ein Verlangen ems 
Hfinden auszugehen, und mit den Welt⸗ 
lichen zu. handlen, oder viel mit ihnen 
umzugehen , die haben das lebendige 
Waſſer noch nicht gefunden, von wel⸗ 
em der Herr zu dem Samaritanis 
Shen Weib geredt , und daß fich der 
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Bräutigam vor ihnen verborgen hab, 

tie dann billig, dieweil fie felber nicht 

— bey ihm ſich aufhalten und ver⸗ 
eiben. 

XVI. Ich beſorge aber ſolches 
komme von zweyen Dingen ber, nem⸗ 
lich dieweil ſie entweder denſelben Stand 
nicht pur lauter ſeinetwegen angenom⸗ 
men haben, oder nachdem ſie ihn ange⸗ 
nommen, erkennen ſie die groſſe Gnad 
nicht, Die ihnen GOtt gethan, daß er fie 
für ſich ausermähler hat, und fie befreys 
et, daß fie nicht dörfen einem Mann 
unterworfen feyn, Der ihnen oft das 
Leben verfürzet , und leider auch oft 
um die Seel bringt. O du wahrhaf⸗ 
ter GOtt und Menfch,du mein Bräutis 
gam iſt dann diefes für eine ſchlechte 
nad zu halten? laſſet ung ihn loben 
meine Schweftern , daß er ung diefels 
be verliehen hat. auch niemahl müdund 
überdrüßig werden, diefen fo groffen 
König und HErrn zu preifen, der ung 
ein Königreich zubereitet hat, das fein 
Ende hat, für eine fo fchlechte geringe 
Muh, die noch mit vielerley Troft vers 
mifchet_ift, und morgen ein End haben 
wird. Der feyein Ewigkeit gebenedeyt, 

men. 

XV, Etliche Tag nach beſche⸗ 
hener Stiftung, hat fo wohlden Pas 
ter Provincial, als auch mic) gedünft, 
daß in dem Einkommen, welches 
die Frau Catharina de Polofa dem 
—— gegeben hatte, etliche Ungele⸗ 
genheiten waren, aus welchen etwann 
ein Zank oder Streit entſtehen moͤchte, 
und ihr dardurch ein Unruh verurſacht 
werden. Haben derhalben unſer Ver⸗ 
trauen * auf GOtt ſetzen er ‚ 
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als einige Gelegenheit haben, dardurch 
wir fie betrüben möchten ;_ und um Dies 
er und anderer Urfachen halben, has 
” mir in Gegenwart eines Notarii, 
auch ſammtlich im Capitel verſammlet, 
und mit Erlaubnuß des P.Provincials, 
uns aller der Sachen verziehen, die ſie 
uns gegeben hatte, und ihr alle ihre 
Beier wieder zugeftellet. Dieſes iſt in 


höchfter Geheim geſchehen, damit es 


der Erz⸗Biſchof nicht erfuhre, welcher 
es hoch in und für eine Unbils 
de würde gehalten haben ; wiewohl «8 
diefem Cloſter ſchaͤdlich iſ. Dann 
wann man weiß, daß ein Cloſter in 
Armuth und ohne Einkommen geftiftet 
ift, hatman fich nicht zu beforgen, Dies 
weil ung alle zu Hilf fommen ; wann 
man abervermeinet, Daß es fein gewiß 
Einfommen hab, alsdann fcheint es ges 
fährlich zu ſeyn, und Daß esdem Glofter 
an Unterhaltung jesiger Zeit, manglen 
werde ; dann nach der Srauen Eas 
tharina de Tolofo Abfterben, neben eis 
nem andern Mittel, Das ung ihre zwo 
Töchter an die Hand gegeben, (welche 
felbiges Jahr zu Paleng ın unferm Clo⸗ 

er Nrofefion thun folten, ) alldiemweil 
4 zu :Paleng in ihrer Profeßion, ihrer 
Erbfchaftfich verziehen, und diefelbe der 
Mutter zufällig gemacht, welche dieſel⸗ 
be nicht hat wollen annehmen, fondern 
diefer Stiftung zuzueignen befohlen ; 
Item eine andere Tochter Die fie hatte, 
welche allhie zu ‘Burgos den Habit ans 
nehmen molte , deren fie ihren freyen 
- Willen gelaffen, mit ihrem fo wohl väts 
terlichem als muͤtterlichem Erbtheil zu 
thun nach ihrem Gefallen; welches al⸗ 
les zuſammen faſt eben ſo viel macht, 


Von Cloſter⸗Stifftungen, 


als das Einkommen, das ſie uns 82 
hatte wollen; allein iſt daran der Man⸗ 
gel, daß ſie deſſelben anjezo nicht alſobald 
genieſſen koͤnnen. 

‚IX. Jedoch bin ich allezeit der 
Meinung gerwefen , daß ihnen nichtg 
manglen werde, Dann GOTT der 
HErr, der in andern Elöftern, wo fie 
von Allınofen leben, machet daß ihnen 
Allmoſen geſchickt werden , der wird 
auch hie Die Herzen bewegen, daß fie ihs 
nen mittheilen , oder fonft ein Mittel 
ſchicken, daß fie fich) erhalten Eönnen; 
Nichts deſtoweniger, weil bis dato noch 
feines auf Die Weis geſtiftet war wor⸗ 
den, hab ich bisweilen den HErrn ge⸗ 
betten, weil er je gewolt, daß dies Clo⸗ 
ſter geſtiftet wuͤrde, er wolte auch Mit⸗ 
tel ſchicken, darvon ſie ſich erhalten, und 
ihre Nothdurft haben koͤnnten. So 


hatte ich keinen en von dannen zu jies 


hen, bis daß ich fahe, ob ihr irgend eine 
den Drden annehmen wolte. Indem 
ich aber in folchen Gedanken ftunde, hat 
der HErr zu mie gefagt : Woran 
zweifelt du ? es ift nunmehr alles 
gericht,du Eanft jese wohl binzieben; 
Und gab mir Darbey zu verftehen, daß 
es ihnen an nothwendiger Unterhaltung 
nicht manglen würde; melches mich als 
fo befriediget hat, daß es mich weiters 
nicht mehr befümmert,-als wann ich fie 
mit reichen Einkommen verfehen, vers 
laſſen haͤtte. Hab darauf alfobald von 
meiner Abreis zu handlen angefangen; 
Dieweilmich gedünfte, daß ich nunmehr 
anderft nichte da thäte, als daß ich der 
guten Gelegenheit des Hauſes genoffe, 
weil es fehr nad) meinem Gefallen war ; 
an andern Orten aber, Fonnte ich, h * 
| wo 


wohl mit mehrer Müh ) gröffern Nu⸗ 
gen (Hafen. Der r ifchof aber, 
und der Biſchof zu Palentz, verblieben 
darauf fehr gute Freund, und hat der 
Erz Difchof gleich Darauf ung allen gu; 
ten Willen erzeigt, wie er dann der 
SrauenGatharına de Tolofa ihrer Toch⸗ 
ter den Habit felber angelegt, und fons 
en noch einer andern Schmeftern, die 
in Das Cloſter Fommen ift, und mird 
uns nod) bis dato von etlichen Perfo: 
nen viel Guts gethan; glaube auch 
nicht, daß der HErr feine geliebte 
Braut werde Worh leiden laffen, fo 5 
ihm anderft Dienen werden, und mie fie 
uldig fennd. Seine göttlihe Ma—⸗ 
jeftät woͤlle ihnen hierzu feine Gnad ver: 


leihen, durch feine groffe Güte und 


Barmperzigkeit, Amen. | 
XX. Sür rathfam hab ich gehal⸗ 
fen, Dies Orts zu erzehlen, was maffen 
die Schweſtern des Cloſters zu Avila, 
—— das erſte geweſen ſo geſtiftet 
orden, deſſen Verlauf anderſtwo, und 
nicht in dieſem Buch beſchrieben ift, ) 
weil es anfänglich. unter des Biſchofs 
Gehorſam aufgerichtet worden, tie es 
ernach dem Gehorſam des Ordens 
ey untergeben worden. Als derbals 
en daſſelbe geftiftet wurde, mar allda 
Biſchof Alvarus de Mendoza der jest 
Biſchof zu Paleng ift, welcher fo lang 


er zu Avila geweßt, ihnen ſehr vielGuts 


erwieſen hat. Als diefem der Gehor⸗ 
fam geleiftet iftworden, hatte ich von 
dem HErrn verftanden , daß folches 
dem Cloſter dazumahl nuß und gut waͤ⸗ 
fe. Wie dann folches auch’ genugfam 
hernach erfchienen ; dann in allen mis 
derwärtigen Zuftänden, die der Orden 
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gehabt, haben wir groſſen Schutz, und 
allerhand guten Beyſtand in unter⸗ 
ſchiedlichen Zufällen, von ihm empfan⸗ 
gen, daraus man feinen guten Willen 
hat Härlich fpühren Finnen. So hat 
er auch nie zugelaffen, daß fie von ans 
dern Priefteren vifitiret wurden, und 
in dem Elofter ganz nichts angeordnet, 
als mas ich von ya begehrte. J ſol⸗ 
chem Gehorſam haben ſie auf die ſieben⸗ 
zehen Jahr verharret, ſo viel ich mich 
erinnere, war auch meine Meinung nicht, 
daß ſolches ſolte veraͤndert werden. 
Nach dieſer Zeit aber hat man den Bi⸗ 
ſchof zu Avila, das Bisthum zu Palentz 
uͤbergeben, und war ich ſelbiger Zeit Ar 
Tolet, da fagte der Herr zu mir: Es 
fen uns nutz, daß die Schweſtern in 
St.Sofephs Clofter zu Avila ihren Ge⸗ 
horfam hinführo dem’ Droden leifteten,, 
und Daß ich ſolches zuwegen bringen ſol⸗ 
te; dann wuͤrde es nicht geſchehen, ſo 
werde dies Cloſter bald von ia Eis 
fer und Strengigfeit nachlaflen und abs 
nehmen. 

Diemeil ich aber vorhin verftans 
den hatte, daß e8 rathfam und gut waͤ⸗ 
re, Daß der Gehorfam dem Biſchof ge⸗ 
feiftee würde, fo gedünfte mich, Daß dies 
einander zuwider wäre , und mußte 
nicht eecht, was ich thun ſolte. Sagte 
es derohalben meinem damahligen 
Beicht-⸗-Vatter, welcher jest Biſchof 
zu Oſma iſt, ein ſehr gelehrter Mann, 
Dieſer artwortete mir, es hab dies nichts 
zu bedeuten; zur ſelbigen Zeit hab es 
dielleicht, alſo ſeyn muͤſſen, jezt aber 
ſey es ein anders; (und hat man her⸗ 
nach in vielen Sachen wohl geſehen, 
daß er die Wahrheit geſagt) ſo ſehe er 
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auch felber wohl, daß dies Cloſter viel 
beſſer mit den andern vereinigt waͤre, 
als ſo allein. Befahl mir derhalben 


nach Avila zu reiſen, und von der Sa⸗ 
Ich fand aber den. 


en zu handlen. | 
Biſchof ganz einer andern Meinung , 
welcher Feinesmegs Luft darzu —* 
Dieweil ich ihm aber etliche Urſachen 
fuͤrbrachte, und anzeigte was fuͤr Scha⸗ 
den daraus entſtehen koͤnnte, und er oh: 
ne das den Schweftern fehr wohl wol⸗ 
te, hat er es zu bedenfen genommen. 
Weil er nun eines feharfen Derftande 
ift, und GOtt darzu geholfen, hat er 
noch viel beweglicher Urfachen gefuns 
den, als ich ihm zuvor gefagt hatte, und 
entfchloffe fi Folches zu thun. Und 


obwohl etliche Priefter zu ihm kamen, 


und dargegen einmurfen, haben fie Doch 
nichts gerichtet. Wun mußte der Schwe⸗ 
fteen Stimm und einhelliger Will aud) 
darbey ſeyn. Da waren etliche, denen 
folches befchmerlich fuͤrkam, dieweil fie 
mich aber lieb hatten,haben fie fich durch 
meine fürgehaltene ‘Bedenfen meifen 
laffen; fonderlich weil ſie ya da 
derjenige Bifchof, dem unfer Orden fo 
hoch verbunden war, hinweg fam, auch 


mich hinführo nicht mehr bey fich has 


ß der Heil, 


Von Elofter + Stiftungen, 


ben würden ; welches Bedenken viel 
bey ihnen gethan hat. Iſt aljo diefer . 
hochwichtige Punct befchloffen worden ; 
haben auch alle ſaͤmmtlich hernach wohl 
geſehen, in was elenden Stand das 


Cloſter gerathen waͤre, wann dies nicht 


geſchehen. Gebenedeyet ſey der HErr, 
der ſo ſorgfaͤltig iſt, und befoͤrdert, was 
ſeinen Dienerinnen nutz und gut iſt, in 
alle Ewigkeit, Amen. 

Alles was bishero in die ſem 
Buch begriffen iſt, iſt von der Heil. 
Mutter Iherefir von JEſu mit eis 
gener Sand gefchrieben worden, in 
dem Duch, das fie von den Llofters 
Stiftungen befchrieben , welches 
neben andern, von ihrer Hand ges 
fchrieben, zu finden ift in der Biblio- 
tbec Pbilippi Könige zu Yifpanien, 
welche er bat in dem Königlichen 
Stift und Llofter Sr. Laurenzen in, 
Eſcurial. Was aber bernach fol» 

et , iftvon der Mutter Anna von 
sek befchrieben worden ; und. 
weil ihr Szy/lusoder Weis zureden, 
utter Thereſia ganz aͤhn⸗ 
lid), auch einerley Materi ift, haben 
wir für gut angefeben, folches bieber 
zu / ſetzen. 


Folget die Stiftung des Cloſters zu Granata zu St. Joſeph 
genannt, welche der P. Hieronymus Gratianns a Matre Dei, 
der. dazumahl Provincial war, der Mutter Anna a JESU 
zu befchreiben anbefohlen. 


S befihlet mir Em. Ehrw. ich folle 

die Stiftung diefes Elofters zu 
Granata befchreiben ; dieweil ich aber 
eines fo ſchwachen und blöden Haupts 
bin, fo hab ich eine fo ſchlechte Gedaͤcht⸗ 


nuß, daß ich nicht weiß, ob ich mich deſ⸗ 

fen recht werde erinneren Fönnen ; will 

berohalben fagen, fo viel mir noch wird 

beyfallen. u 

Im Monath Detobris, im Jahr 
I 585 
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gr. ſeynd 4. Fahr verfloſſen, daß der 
P. Didacus a Trinitate, ſeliger Ge 
daͤchtnuß, der an Ew. Ehrw. ſtatt Vi⸗ 
carius Provincialis war, das Cloſter 
zu Deas viſitiert hat, allda ich ſchon 
drey oder vier Monath lang nimmer 
Priorin war, ſondernſehr krank zu Beth 
lage. Als er mich in ſolchem Stand 
fahe , hat er ernftlich mit ung zu hands 
fen angefangen, daß wir nach Granata 
ziehen folten, allda ein Cloſter zu ftiften, 
dieweil viel anfehnlicher Leut, und vors 
nehme reiche Jungfrauen Darum anhiels 
ten, und grofleAllmofen darzu verfpras 
chen. Mich aber gevünfte, daß ihn nur 
feine gar zu gute Vertraͤulichkeit glauben 
Den Daß fie ung etwas helfen folten, 
hero icq ihm fagte,daß ih es nur für 
hoͤfliche Wortbhielte, und daß ihr Vers 
heiffen nichts fenn würde ; fo würde 
auch der Erz, Bifchof dafelbft Feine Er; 
laubnuß geben woͤllen, ein Bettel⸗Clo⸗ 
fter zu ftiften,, wo vorhin fo viel Non⸗ 
nen» Elöfter ſeynd, die ſich nicht erhals 
ten fönnen, dieweil Öranata fehr vers 
derbt, und unfruchtbahre Jahr einge 
fallen waren. Und obfchon der Pater 
wohl fahe, daß ich die Wahrheit fagte ; 
weil er. aber fo gern gefehen hätte, da 
dies Cloſter geftifter würde, fo ſtaͤrkte 
er fich doch wieder in feiner guten Hof⸗ 
nung , und fagte, es habe fich der Lis 
centiat Laguna defjelben Ortsgeiftlicher 
Beyfiker, erbotten, daß er dem Elofter 
aufs befte beuftehen wolte; melches 
auch der P. Salazar ein Sefuiter, ihme 
in Geheim verfprochen, und gefagt, daß 
je beyde die Erlaubnuß ben dem Erf 
ifchof zumegen bringen mollen. 
ch aber hielte «8 alles für unge⸗ 


‘ 
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wiß, wie auch gefchehen ift; jeboch weit 
ich fahe , Daß der Pater fo fehr darauf 
drunge, hab ich es GOtt im Gebett 
ernſtlich befohlen, auch die Schweſtern 
gebetten, daß fie ihn um Liecht und Er⸗ 
anntnüß anruffen folten, was ihm zu 
thun ſey. Da hat uns feine Majeftdt 
siemlich Far angedeutet, Daß wir anjes 
zo wenig guter Gelegenheit, oder menfchs 
licher Gunſt und Hilf zu gewarten haͤt⸗ 
ten; allein gleichwie die andere Cloͤſter 
auf gut Vertrauen zu der goͤttlichen 
Bürfehung — ſeynd worden, alſo 
mußte auch dieſes erbauet werden, er 
aber wolle ſich deſſelben ſonderlich an⸗ 
nehmen, und wuͤrde ihm in demſelben 
treflich gedienet werden. Dieſes iſt 
mir nach empfangener H. Communion 
angedeutet worden, und waren ſchon 
drey Wochen verfloſſen, ſeither der P. 
Viſitator ſich allda aufhielte, und von 
Befoͤrderung dieſes Werks handlete. 
Wiewohl ich nun alle dieſe zwei⸗ 
felhafte Bedenken, und Entſchuldigun⸗ 
gen im Sinn hatte, hab ich mich doch 
von Stund an, als ich von der Com⸗ 
munion aufgeſtanden, darzu entſchloſ⸗ 
fen, und fagte zu der Schweſter ßea- 
trix à S. Michaele, welche Pförtnerin 
war, und mit mir communiciert hatte : 
glaubt mir darum, dag GOtt haben 
will, daß dies Cloſter zu Granata ges 
ftiftet werde; ruffer mir den P. Joan⸗ 
nem a Cruce, Damit ich ihm als meinem 
Beicht⸗Vatter fagen möge, was mir 
feine Majeftät angezeigt hat. Als ich es 
aber dem P. Joannes a Eruce,der mein 
Beicht: Bater war, andeutete, hat er 
gerathen, ich _folte es dem P. Viſita⸗ 
tor zu im thun, damit «8 alfohald an 
3 
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Em. Ehrw. gefchrieben, und mit der: 
felben Erlaubnüß ins Werk gerichtet 
wuͤrde. Iſt alfo noch denfelben Ta 

befchloffen, und alles was darzu vonnoͤ⸗ 
then war, angeſtellet worden, mit fons 
dDerlicher Sreud der Patrum und des 
ganzen Cloſters, als fie verftanden, 
daß von der Stiftung gehandelt werde. 
Haben derhalben an Ew. Ehrw. und 
an unfer H. Mutter Therefiavon SE» 
fu gefchrieben , und von Dannen aus 
Eaftillien, vier Schweftern zu der Stif 


tung begehrt, und daß unfer H. Mut⸗ 


ter Fommen wolte diefelbe anzufangen, 
dieweil wir fo verfichert waren, Daß es 
feinen Sortgang haben würde. Haben 
Derhalben zumegen gebracht, Daß der 
P. Joannes a Cruce, mit einemandern 
Pater dahin reiſete, und alle Nothdurft 
mit ſich nehme, was zu Abhohlung der 
Schweſtern vonnoͤthen war. So iſt 
er nun von Veas nach Avila zu unfer 
H. Mutter Thereſia von JEſu verrei⸗ 
ſet, von dannen aber haben fie einen 
Botten an Ew. Ehrw. welche damahls 
zu Salmantica war, abgefertiget. 
Alsbald nun E. Ehrw. die Schrei⸗ 
ben geſehen, haben ſie verwilliget, was 
wir begehrten und unſerer H. Mutter 
heimgeftellet, daß fie dahin ſchicken * 
fe, was fie fuͤr Schweſtern wolte. Hat 
alfo diefelbe zwo aus dem Elofter zu A 
vila hergeben, nemlich Die Mutter Mas 
fia von Ehrifto, melche fünf Jahr lang 
dafelbft Priorin gewefen war, und die 
Schweſter Antonia vom H. Geiſt, wel⸗ 
ehe eine aus den vier erften war, die zu 
Adila in St. Joſephs Clofter den Has 
bit unfers Difcalceaten Ordens anges 
nommen hatten. Aus dem Elofter 


Bon Slofter : Stiftungen, 


aber zu Tolet, benennet fie die Schwe⸗ 
fter Beatrir von JEſu, welche auch eie 
ne aus den alten im Orden, und unfee 
H. Mutter Baas war. Die heilige 
Mutter aber hat felber nicht Fommen 
Fönnen , diemeil fie gleich dazumahl 
nach Burgos zur Stiftung felbigen 
Cloſters — wolte, welche auch 
eben felbiger Zeit geſchehen. So hats 
te mir auch ſchon lang zuvor die Heil, 
Mutter gefchrieben,, daß fie zu dieſer 
Stiftung des Cloſters zu Granata nicht 
fommen wuͤrde, dieweil fie vermeinte, 
daß GOttes Willen fey , Daß ich dies 
felbe verrichten folte. Mir kam es 
aber unmöglich für , daß ich mich ohne 
fie, in einige Stiftung folte einlaflen; 
Dahero ich es fehr empfunden, als ich 
am Tag unfer lieben Frauen Empfängs 
nuͤß geſehen, daß die andere Schwe⸗ 
ftern , ohne fie, zu Veas ankamen. 
Hab alfo ihren Brief, den fie mirmits 
brachten, gelefen, darinn fie mir fchrich, 
daß fie wünfchen wolte, daß fie auch 
nur allen mir zu Troſt kommen Fönnte, 
unfer grofler GOtt aber hab ihr mag 
anders gebotten ; fie fen nichts deſtowe⸗ 
niger vergewißt, Daß zu Granata als 
les wohl abgehen werde, und daß mir 
feine göttlihe Majeftät fonderlich bey: 
ftehen werde 5; mie man ſolches dann 
alsbald wohl hat abnehmen koͤnnen aus 
deme, was ich jest erzehlen will. 
Unterdeflen daß man die Schwes 
ftern aus Eaftilien abholte, ift der P. 
Vicarius Provincialis , F. Didacus à 
Trinitate, nach Öranata verreifet, Das 
mit er Diejenigen Öelegenheiten, Die ih⸗ 
me verfprochen waren worden, gewiß 
und richtig machen, und ung, Bon er 
ie⸗ 


Das dreyßigſte Capitul. 


dieſelbe zuwegen gebracht haͤtte, zuſchrei⸗ 
ben möchte, dahin zu kemmen. Der, 
gute fromme Mann, wird ſich zweifels 
ohne viel bemuͤhet haben, damit er et⸗ 
was erhalten moͤchte, von deme was 
man ihme verheiſſen hatte, und daß er 
die Erlaubnuͤß von dem Erz⸗-Biſchof 
erlangenmöchte ;e8 war aber fein Mit⸗ 
tel, daß er etwas zumegen bringen könn 
te. Nichts Ddeitoweniger , aus dem 
guten Vertrauen dag er hatte, fhrieb 
er ung inmerdar gen Veas, von vielen 
> Öelegenheiten , die man ihm ans 
tte. Ich aber lachte Darüber, und 
fchrieb ihm wieder, er folte dergleichen 
nicht achten, fondern ung ein 
Dingen , darein wir einziehen möchten, 
dieweil die Schweitern aus Caftilien 
fhon anfommen wären. Der gute 
Menfch ängftigte fich fehr , dieweil er 
auch dies nicht haben Fonnte. Und 
wiewohl erden Erz: Bischof angeredet 
hatte, und fich zweyer, der Altiften Bey⸗ 
igern des geiftlichen Raths Hilf e 
raucht hatte, nemlich des Herrn Lu⸗ 
dovici Mercati, und des Licentiats Las 
una, fo molte doch der Erz⸗ wilde) 
ineswegs zulaffen,daß wir Dahin Foms 
men folten, fondern erzeigte vielmehr 
ein groflen Mißfallen daran, mit fehr 
fharfen Worten. Sagte darzu, er 
wolte wünfchen , daß er alle Nonnen⸗ 
Elöfter abfchaffen könnte, die da ſeynd; 
und marum fie bey folchen. ſchweren 
2. meht Nonnen dahin bringen 
molten ? ob fie nicht fehen, daß fie bey 
other Theurung fih nicht erhalten 
Önnten? und viel andere fharfe Wort 
mehr. Darüber die beyde Herrn Bey: 
figer ſehr beſtuͤrzt wurden, welche für 
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ung geredt hatten , dieweil fie fahen, 
Daß wir fie mit ftättigem Schreiben von 
Veas aus ftarf antrieben, und ihnen 
fürhielten, wie wenig Unterhaltung für 
ehen Schweitern , Die dahin kommen 
iten, vonnöthen wäre. 4 Geheim 
aber,haben fie dem Peter geholfen, und 
fo viel gemacht, Daß ihm einer aus dem 
Kath ein Haus verdingt hat. 

‚Als erdies hatte, fhrieb er ung 
zu, mir folten kommen, wiewohl er ſehr 
befümmert war, weil er fahe, Daß er 
fonft ganz nichts hatte. Wir mwartes 
ten unterdeflen zu Veas mit Verlan⸗ 
gen, ganz willig und entfchloffen zu kom⸗ 
men, wann wir nur mit einem Wort 
dahin gefordert würden ; dann alfo 
os wir es untereinander, der Pater 

vannesa Eruce, und die Schweitern, 
abgeredt ‚ welche den 13. Januarii das 
hin fommen waren. In ſolcher Hofs 
nung binich eines Tags ins Gebett gans 
gen, welches wir des Abends zu hals 
ten pflegen, und hab jene Wort aus 
dem Evangelio betrachtet, die Chriſtus 
der HErr zu Joanne gefagt, da er am 
Jordan getauft wurde: Alfo gebübre 
uns zu erfullen alle Gerechtigkeit. 

Indem ich nun in mir felbft wohl 
verſammlet war, und an die Stiftung 
ganznicht gedachte, fehe da höre ich gaͤh⸗ 
ling ein groß Geſchrey, von allerley Ge⸗ 
heul und graufamen Bruͤllen untereins 
ander, und gedünfte mich alfobald , 
als feyen es lauter Teufel, die ein fol 
ches Getuͤmmel machten, diemweil der 
Both mit Schreiben ankommen folte, 
darinnen wır nach Granata abgefor; 
dert wurden. Weil ich mir Diefes ein, 
bilde, da nahm dies Geheul das ıch —* 
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te dermaffen überhand, daß ich daruͤ⸗ 
ber anfieng ohnmächtig zu werden, und 
bin in folher Ohnmacht auf die Muts 
ter Priorin , melche neben mir war, 
gefunfen. Da vermeinte fie, es märe 
eine natürliche Abkraft, und begehrte, 
man folte mir etwas zur Labung brins 
gen. Sch aber deutete ihnen mit Zeis 
chen an, daß fie es folten bleiben laſſen, 
und folten fehen wer an den Wänden 
anftopfen thaͤte. Da fie hingiengen, 
da war e8 der Bott der Die Bottfchaft 
brachte, daß wir hinreifen folten. Gleich 
daraufift ein fo erfchröcklihes Wetter 
eingefallen,alsmann die Welt zu&rund 
ehen müßte, vor Hagel und Gewaͤſ⸗ 
er, und ich bin darüber fo Frank wor⸗ 
den, Daß man vermeinte, ıch müßtefters 
ben. Die Medici oder Aerzt und alle 
die mich fahen, hielten es für unmoͤg⸗ 
lich, Daß ich mich Fönnte auf den Werg 
begeben, dieweil die Schmerzen ſehr 
heftig waren, neben den übernatürlis 
chen Bermirrungen die ich darbey litte. 
Dies aber machte mir nur einen gröffern 
Muth und daß ich mehr eilete, damit 
man Pferd und was zu der Reis von- 
noͤthen war, verfchaffete,, auf daß wir 
uns nächften Tags auf die Reis mach⸗ 
ten; dann der folgende Tag nach des 
Botten Anfunft, mar ein Sonntag, 
und Fonnte ich wegen groffer Schwach⸗ 
heit felbigen Tag keine Meß hören, uns 
eracht der Chor ziemlich nahe bey der 
Zellen war. 

Nichts deftomeniger haben wir 
uns noch denfelben Montag früh auf 
den Weeg begeben, mit groſſer Freud 
aller deren Die mit ung kamen, dieweil 
fie dasfür hielten, daß folche Reis zu 
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geofler Ehr und Dienſt GOttes gereich⸗ 
te. . Auf der Reis haben wir ziemlich 
gut Werter gehabt, wiewohl der Weeg 
tvegen Des vergangenen Ungewitters, 
alfo bös war, daß die Pferd faum aus 
dem Koth heraus kommen Fonnten. 
Seynd aljo bis gen Dayfuentes anges 
langt , und berachfchlagten wir unters 
einander, nemlich Die zween Patresdie 
mit ung famen (diefe waren P. Joan⸗ 
nes a Eruce, und P. Petrusab Ange⸗ 
lis) und ich , wie wir e8 doch angreis 
fen folten , damit wir von dem Erz⸗ 
BifhofdieErlaubnüß bekommen möchs 
ten, und er ſich nicht fo miderfpenftig 
erzeigte ung zuzulaflen. Und eben Dies 
felbe Nacht , da mir gen Dapfuentes 
angelangt, hörten wir ein ſehr erſchroͤck⸗ 
lichen Donnerſtreich, deſſen Strahl zu 
Granata in des Erz⸗Biſchofs Haus 
eingeſchlagen, nicht fern von der Kam⸗ 
mer darinnen er fchlief, welcher ihm ein 
Theil von feiner Bibliothec verbrens 
net, und etliche Stück Viehs erfchlagen 
hat ; ihn aber felber hat es — 
erſchroͤckt, daß er daruͤber iſt krank wor⸗ 
den. Dieſes, wie man ſagt, hat ihn 
etlicher maſſen erweichet, dann man bey 
Menſchen Gedenken nicht geſehen hat, 
daß um ſolche Zeit des Jahrs zu Gra⸗ 
nata ein Donner⸗Strahl ſolte gefallen 


eyn. 

Eben denſelben Tag, hat auch 
derjenige, der dem P. Vicario das 
Haus verdingt hatte, in welchem wir 
einkehren ſolten, ſein Wort und Ver⸗ 
ſchreibung wieder zuruͤck gezogen, mit 
welchen er dem Herrn Ludovico Mer⸗ 
cato, und dem Licentiat Laguna das 
Haus verſprochen hatte, mit — 

ung, 
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dung; daß er nicht gewußt hätte, da ers 
von ſich geben , Daß man es zu einem 
Elofter brauchen molle ; jezo abermeil 
er es wiſſe, wolle weder er noch viel ans 
dere Leut mehr , Die darinnen wohne 
ten ‚, keineswegs heraus ziehen, wie er 
es dann auch nicht gethan; alſo daß 
dieſe zween Herrn, welche ſich unfer 
lich annahmen, ob fie ihm ſchon 
nfzig tauſend Ducaten zur Buͤrg⸗ 
ſchaft anerbotten, von ihm nicht haben 
| nnen ‚, daß er das Haus 
räumte. Als fie nun hörten , daß wir 
fihon fo nahe waren, diemweil wir nach 
zweyen Tagen anfommen folten, wuß⸗ 
ten fie nicht mas fie anfangen folten. 
Da fagte ungefehr der Herr Ludovicus 
Mercatus, zu der SrauenAnna de Pens 
nalofa feiner Schweſtern, ( deren bie; 
bero der P. Vicarius alles verhalten, 
und nichts Davon angedeutet hatte; ) 
Schweſter id) vermeinte, es wäre nicht 
gethan , weil die Clofter: Frauen 
unterregeng ſeynd, daß ihr zus 
ehet, ob fie nicht etwann hie in unferm 
Haus abfteigen, und mir ihnen ein Theil 
darvon eingeben Fönnten, darinnen fie 
abgeföndert bleiben möchten, bis fie et⸗ 
wann einen Winkel für fich finden, da- 
rinn fie sieben koͤnnen. Die gute Frau, 
(melche ſchon etliche Jahr aus ihrem 
Oratorio , oder Gebet» Kämmerlein 
nicht fommen war , fondern allda in 
—— ihre Tag zubrachte, wegen 
ihres Wittwenſtands, und weil ihr ein 
einzige Tochter, die ſie gehabt, mit Tod 
abgangen war,) hat ſich hierüber alſo⸗ 
bald erfreuet, wie ſie uns ſagt, und an⸗ 
gefangen in aller Eil ihr Haus zu zus 
sichten, und alles, was zur Kirchen und 
Thereſ. Schrifften, li, Theil, 
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ju imſeret Wohnung vonnöchen war) - 
zu bereiten, wie ſie dann alles wohl ans 
geftellet hat, nur daß esziemlich eng war, 
dieweil das Haus nicht gröffer war. 
i St. Fabiani und Sebaftiang 
Tag fennd wir daſelbſt angelangt, Des 
Morgens früh um drey Uhr; dann 
Damit c8 geheim und verboraen bliebe, 
mußten wir um eine foldye Stund ans 
fommen. Da haben wir die gute from: 
me Srau, bey ihrer Haus⸗Thuͤr ange: 
troffen, allda fie ung mit groſſer Andacht 
und Zähren empfangen. Witr wein⸗ 
ten desgleichen, und fungen für groffen 
Sreuden den Pfalmum : Laudate Do- 
minum , Dieweil wir die Kirchen und 
alle Bereitfchaft ſahen, die fie in dem 
Vorhof aufgerichtet hatte, jedoch, weil 
wir noch feine Erlaubnuͤß von dem Erz⸗ 
Biſchof hatten, begehrte ich, daß man 
ſie zuſchlieſſen ſolte, und an die Patres, 
die mit dem P. Vicario waren, daß ſie 
mit keiner Glocken laͤuten, auch keine 
Meß, weder oͤffentlich noch in Geheim, 
leſen wolten, bis es der Erz-Biſchof 
verwilligte, dieweil ich zu GOtt hofte, 
daß er es uns bald erlauben wuͤrde. 
Hab ihm derhalben unſere Ankunft 
zu willen gethan, und zugleich bitten lafs 
fen, daß er anfommen, und ung feinen 
Seegen ertheiten, zugleich auch Das als 
lerheiligſt Sacrament beyſetzen wolte; 
dieweil wir geſinnet waͤren ( wiewohl es 
Feyrtag war) ſo lang keine Meß zu 
hoͤren, bis es ſeine Hochwuͤrden verord⸗ 
net haͤtte. Darauf hat er uns, mit 
groſſer Lieb und Freundlichkeit, wieder 
entbiethen laſſen: wir folten-ihm will⸗ 
kommen ſeyn, unſere Ankunft erfreue⸗ 
te ihn — und wolte er wuͤnſchen, daß 
117 
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er aufſtehen könnte, damit er ums ſelber 
die erſte Mes moͤchte leſen; dieweil er 
aber uͤbel auf ſey, ſo ſchicke er ſeinen Vi⸗ 
carium, damit er ſie uns leſe, und alles 
thue, was ich begehren wuͤrde. Als 
derhalben der Vicarius dahin kommen, 
welches denſelben Morgen um ſieben 
Uhr war, begehrte ich von ihm, daß er 
wolte Meß leſen, und ung alle communi⸗ 
cieren, und mit eigener Hand das aller⸗ 
heiligſte Sacrament beyſetzen. Wel⸗ 
ches er alſobald, mit groſſer Solemnitaͤt, 
verrichtet hat. Die zween Herren Bey⸗ 
ſitzer waren darbey in der Kirchen, neben 
einer ſolchen Maͤnge Volks, daß zu ver⸗ 
wundern war, wie es bald kundbar wor⸗ 
den. Dann um acht Uhr, noch deſſelben 
Tags da wir waren ankommen, war das 


allerheiligſte Sacrament ſchon beyge⸗ 


ſetzt, und wurden unterſchiedliche Meſ⸗ 
ſen geleſen. Die ganze Stadt kam dahin, 
mit einem ſolchen Zulauf, als wann 


ein Jubilaͤum da gehalten wuͤrde; alle 


nenneten ung heiligeLeut, und daß GOtt 
dies Sand durch uns heimgeſucht hab. 
Eben denfelben Tag hat der Herr Lu⸗ 
dovicus Mercatus, und der Licentiat 
Laguna, den Erz Biſchof en ‚ 
der wegen des vor zwey Mächten gefches 
henen Donner-Streich vor Schröcken 
übel auf war ; diefen fanden fie — 
unſerer Ankunft aller unwillig. a 
ſagten ſie zu ihm: wann es ſeiner Hoch⸗ 
wuͤrden ſo ſehr mißfiele, warum er es 
dann erlaubt haͤtte? das Cloſter ſey 
nunmehr geſtiftet. Darauf er geant⸗ 
wortet: ich hab ihm anders nicht thun 
koͤnnen, und hab ich meine Natur ziem⸗ 
lich hart zwingen muͤſſen, dann ich ſon⸗ 
ſten keine Nonnen ſehen kan; jedoch 
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bin ich. Willens ihnen nichts zu geben; 
dieweil ich auch diejenige nicht: unters 
halten Fan, die meiner Sorg unterges 
ben feynd. Haben alfo angefangen) 
mit den Namen und mit ber That, uns 
fere Armuth zu genieflen. Dann ob 
uns zwar Frau Anna Allmoſen reichte, 
mar Doch dieſelbe ziemlich ſchmal; von 
andern aber wurde ung nichts geſchickt; 
meil fie ſahen, daß wir imihrem Haug 
mwohneten, zu welchem fonft ſo viel Ar⸗ 
men zulofen, und faft sallen Cloͤſtern 
und Spitälern. diefer Stadt viel: All⸗ 
mofen gegeben wurden 5; Dahero man 
bermeinte, wir litten ganz feine Noth, 
da wir Doch fo fehlecht verfehen waren, 
daß wir ung mit Deme allein, was ung. 
dieſe Frau gab, nicht lang hatten erhal 
ten können , wann ung nicht unſere 
Patres von ihrem Gonvent, zu dem - 
Martyren genannt, mit Brod undFifch 

geholfen hätten ; wiewohl fieauch felber 

wenig hatten, dieweil es ein fehr uns 

fruchtbares Jahr, und groſſe Theurung 

an Getraid durch ganz Andaluſiam 

war. An Bethgewandt hatten wir ſo 

wenig, daß anderſt nichts da war, als 

was wir auf die Reis mitgenommen 

hatten; deſſen ſo wenig war, daß ihrer 
allein zwo oder drey darauf ſchlafen 
konnten. Dahero wir eine Nacht um 


die ander umwechſelten, die andern aber 


legten ſich auf die geflochtene Mat—⸗ 
ten, die im Chor waren. Dieſe aber 
brachte uns eine ſolche Freud, daß wir 

zu dem End, unſere Noth nicht entde⸗ 
cken wolten, Damit wir derſelben genieſ⸗ 
fen moͤchten; ſondern befliſſen uns viel⸗ 
mehr ſolches zu bergen, ſonderlich vor 
dieſer frommen Frauen, damit * ihr 

en 
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nicht uͤberlaͤſtig wuͤrden. Sie aber 
weil ſie uns ſo wohl zu frieden ſahe, uns 
auch fuͤr heilige —38 Leut hielte, 
merkt nicht, daß wir etwas mehrers be⸗ 
doͤrften, als was ſie uns gabe. In 
ſolchem Stand haben wir die meiſte Zeit 
zugebracht, fo lang wir inihrem Haus 
geweſen ſeynd, welches m auf die fieben 
Monat erfirccket. Diefe ganze Zeit uber, 
gleich von dem erſten Tag an, feynd wir 
oft befucht worden, fo wohl von den für; 
nehmſten Perſonen der Stadt, als auch 
allerhand Drdeng : Perfonen ; melche 
Don anders nichts redeten, als wie wir 
fo keck und vermeflen wären, daß wir 
unfere Elöfter in ſolcher Armuth doͤrfen 
anfangen, ohne einziges Fundament als 
fer menfchlicher Nothdurſt, und Gele: 
genheit. Wir aber antnorteten ihnen, 
daß mir auf folche Weis, der göttlichen 
Hilf deito beiler genöffen ; und daß wir 
aus gutem Vertrauen zu der göttlichen 
Sorgfalt und Fuͤrſehung, die wir in 
unfern Cloͤſtern durch vielfältige Erfabs 
rung ſo oft probiert hatten, uns gar 
wicht. förcbteten, auf folche Weis anzus 
fangen ; ja vielmehr wünfcheten und ber 
gehrten, daß Feines auf andere Weis 

feet würde, dieweil wir diefe Weis 

Dieficherfte hielten. Viel aus ihnen 
lachten darüber, wann fie ung hörten, 
und fahen, Daß wir-an einem ſolchen ens 
genDrt fowohl zufrieden waren. Dann 


damit wiriunfere Claufur halten moͤg⸗ 


ten, waren wir ziemlich eingefirengt ; 
alſo daß auch der Herr Ludovicus Mer⸗ 
tatus felbft, ob es fhon in feinem eiges 
nen Haus war, uns niemahl mit ent: 
decktem Angeficht gefeben,auch niemand 
dem Sefiht nach von einander hätte 
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kennen koͤnnen. Daran haben wir 
zwar nicht, als was wir ſonſt allezeit zu 
thun pflegen, welches aber in dieſem 
Land, fuͤr ein groß Ding gehalten wird. 
Viel kamen von allerhand Stands⸗ 
Perſonen, die den Habit begehrten, 
gleichwohl unter mehr als zweyhun⸗ 
derten die darum anhielten, funden 
wir keine, Die wir für tauglich er? 
achtet hätten, unferer Regul und Sa⸗ 
gungen nach aufzunehmen. Dabero 
mir auch mit vielen gar nicht reden wol⸗ 
ten , andere aber hielten wir auf, und 
fagten, fie müßten zuvor unfere Weis 
zu leben recht willen , wir aber wolten 
unterdeften ihr Verlangen und Beruf 
probieren ; fo wäre aud) fo lang, bie 
wir ein eigenes Haus überkämen nicht 
mehr Platz als für fo viel unferer wa⸗ 
ren. Wir fuchten zwar mit groffem 
Sleiß , Fonnten aber Feines, weder zu 
kaufen, toeder zu verdingen finden. Pi 
bin zwar diefe Zeit über etwas forgfäls 
tig geweſen, dieweil id) fahe, daß ung 
fo wenig Huf von dieſen Leuten anges 
botten wurde ; jedoch allemahl wann 
ich Daran gedachte, fo gedünfte mich , 
als wann ichdie Wort hoͤrete, Die Chris 
ſtus der HErr zu ſeinen Apoſtelen ges 

ſagt hat: Wann ich euch geſandt 
hab zu predigen, ohne Saͤckel und 
ohne Schuh hat auch etwas geman⸗ 
gelt? Darauf mir meine Seel aͤntwor⸗ 
tete: nein gewißlich; und dies mit groſſer 
Zuverſicht, daß uns feine goͤttlich⸗· Ma⸗ 
jeſtaͤt mit allem ſo wohl im Geiſtlichen, 

als Zeitlichen, reichlich verſehen werde. 

Unterdefienhatten wir Meſſen und ’Pres 

digen genug, auch von den fürnehmiten 

Prieftern und Predigeren der Stadt, 

Dd 2 auch 
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auch faft ohne, "daß mwir;fie erſuchten. 
Es war ihnen lieb und angenehm, uns 
fere Beicht zuhdren, und unfere Weis 
zu leben zu wiſſen, und das groffe Ders 
trauen und Die innerliche Sicherheit zu 
fehen, die mir GOtt ( wie gefagt ) ges 
ben hatte, Daß unsnicht mangeln folte ; 
tie ſich dann etwas, mas dies anbes 
langt, mit mir zugetragen hat, gleich 
anfangs als ich herfommen bin. Ich 
hörte nemlich innerlich ganz deutlich , 
und mit fonderbahrem Nachdruck, den 
Vers: Scapulis iuis obumbrabit tibi, 
& ſub pennis ejus (perabis, mit feinen 
Schulteru wird er Dich umfchatten, und 
unter feinen Fluͤgeln folft du hoffen. 
Solches hab ıch meinem Beicht⸗Vat⸗ 
ter angedeut (welches der P. Joannes 
a Cruce war, und der P. M. Joan⸗ 
nes Baptiſta de Ribera, der Societaͤt 
Eſu, mit welchem ich mich von allen 
achen unterredte, was mir, ſo wohl 
inner » als auſſer der Beicht fürfiele ; ) 
beyde aber hielten es für ein Zeichen 
und Pfand, von GOtt gegeben, daß 
diefe Stiftung fehr wohl gerathen fol- 
te, mie dann auch bis dato, da nuns 
mehr vier Fahr verfloflen ſeynd, ges 
Bote ift. Der Name des HErrn 
eye darfuͤr gebenedeyet ; dann tie Die 
Schweſtern bezeugen, fo haben fie, die 
ganze Zeit herum, feither fie zu dieſer 
Stiftung fommen, der göttlichen Mas 
jetät Gegenwart, und innerlihe Ges 


meinfchaft, mehr gefpühret, als fie fonft 


ihr Lebtag empfunden haben. Und 


Tonnte —— gar wohl abnehmen, 
andel und Zunehmen in 


an ihrem 
Tugenden, und an den Fruͤchten, die mit 
ihrem guten Exempel, in andern Non⸗ 


Von Floſter⸗Stifftungen, 


nen⸗ Cloͤſtern dieſer Stadt’, (wie au 
mann bezeuget, ) derurfachtem: 2 
pie ih vom Herrn Petro deCaſtro, 
ſidenten vernommen hab, würde ein gro 
Beränderung an ihnen gefpühret, (an 
den anderen Elofter- rauen, fag ich, de⸗ 
ren zu Oranata viel feynd ) nach Dem 
wir herfommen ſeynd. Neben andern 
Gnaden, die ung ‚tie gefagt der Herr 
verliehe, hat er ungauch diefe überaus 
groffe Gnad ertheilet, daß wir nemlich 
die Gegenwart, und Beywohnung un⸗ 
Bu Herrn JEſu Ehrifti indem allers 
eiligften Sacrament des Altars, ders _ 
maffen empfangen, daß ung gedünfte, 
als wann mir feine lieblicheGegenwart 
fihtbarlicher Weis, vorhanden fehen ; 
welche fo gemein unter ung war , daß 
mir untereinander Darbon redeten, und 
fagten, daß ung gedünfte, daß niemahf 
an einem andern Ort, das alferheiligfte 
Sacrament, eine folhe Wuͤrkung in 
uns verurſachet habe, als wie hie.Dann 
von der Stund an, Daß es beygeſetzt iſt 
worden, hat es dieſen Troſt in uns er⸗ 
wecket, und waͤhret noch bis dato in 
etlichen, jedoch nicht ſo empfindlicher 
Weis, als mie dieſelbe erſte fieben Mo⸗ 
Nach Verlauf derſelben, haben 
wir leztlich ein Beſtand⸗ Haus 5 
den, darein ung Em. Ehrw. (ohne Vor⸗ 
wiſſen des Haus-Heren, die weil der vo⸗ 
rige Innwohner ausgezogen war ) im 
chſter Geheim eingefuͤhret hat, die⸗ 
weil Ew. Ehrw. gar von Baeza her⸗ 
kommen war, Damit fie ung zu einer 
Gelegenheit verhelfen möchten; es koͤnn⸗ 
te aber Fein andere gefunden werden ;' 
als diefe , bis daß nach verfloflenen ze⸗ 
hen Monathen , GOtt der — 
e 


das dreißigfte Capitul. 


che Jungfrauen, aus den vornehmften 
in der Stadt, ernitlich zu bewegen an⸗ 
gefangen hat, welche mit Benftand ihr 


rer Beiht- Väter, ohne Verwilligung 


ihrer Eltern und Befreundten, (von 
melchen fie keineswegs die Erlaubnuß 
erhalten fonnten , in einen fo ſtrengen 
Drden zu tretten) beimlichzu ung kom⸗ 
men ſeynd, Ind den Habit angenommen 
haben. Innerhalb wenig Tagen haben 
wir ihrer ſechs bekleidet, mit groſſer 
Solennitaͤi, und hoͤchſtem Unmuth ih⸗ 
rer Freunde, auch der ganzen Stadt 
Widerreden ; diemeil man es für ein 
ſchroͤcklich Ding hielte, hierein zu kom⸗ 
men. Dabhero viel ihre Töchter, (mie 
man ung fagte, ) (edr Dear ver; 
mahrten. ann die erfte die wir auf: 
genommen, (nemlih die Schweſter 
Marianavon JEſu) deren ift ihr Vat⸗ 
ter und Mutter alfobald Darauf geftor: 
ben ‚ nachdem fie hereinfommen , und 
war das Gefchrey, als feyen fie vor Leid 
geſtorben. An ihr hat man niemahl 
href, daß es F leid geweſen, oder 
egereuet hab, daß fie herein kommen 
iſt; fondern hat vielmehr allezeit fehen 
laſſen, daß fie gar wohl zufrieden, und 
GoOtt gedankt für die Gnad, die? 
gethan , daßer fie in unfern Drden bes 


en hat; mie dann hernach fo wohl | 


als auch alle die andern die herein 

mmen, und hernad aufgenommen 

fennd worden, wohl erfahren haben, 
daß es eine groffe Gnad ift. 


r ihr 
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Nachdem ſie Profeßion gethan 
haben wir von Ihrer Beyfteur ung bes 
fliffen ein Haus zu fauffen. Und wies 
mohl von vielen gehandlet wurde, ja 


auch fchon von etlichen die Kauf⸗ Brie 


aufgerichtet wurden, konnten wir do 
der Sachen nicht eins werden, bis wir 
festlich entſchloſſen haben des Herzogen 
von Seffana Haus zu fauffen ; dann 
weil fo viel Befchmernüffen bey Ders 
Fauffung deſſelben fürfielen, hielten wir 
e8 eritlich für eine Thorheit, nach dent - 
felben Haus zu trachten, (wie es dann 
auch alle,die es hörten, darfür hielten) 
wiewohl es unter allen das bequemfte 
für ung, und am beften Ort in gang 
Granata gelegen war. Hab mir ders 
halben fürgenommen um daffelbe zu 
handlen , Dieweil mir ‚mehr als vor 
zwey fahren, die Schmefter Die meine 
Secretarin iſt, C welche ich,in dieſem 
Drief nicht. nennen will, dieweil En, 
Ehrw. aus der Handſchrift wohl fehen 
wird, wer es iſt,) gefagt hat, daß ihr 
GOtt zu dreyen unterfchiedlichen mah⸗ 
len angezeigt hat, daß das Cloſter in 
dieſem Haus, des Herzogen, wuͤrde 
aufgerichtet werden; und iſt ihr dies 
mit ſolcher Gewißheit zu verſtehen ge⸗ 
— — daß es keineswegs folte 
oͤnnen verhindert werden; wie es dann 
auch alſo ins Werk gerichtet iſt worden, 
wie Ew. Ehrw. weiß, und wohnen wir 
jezo in demſelben. 


ANNA de JESU, 


Kurze 
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Interrichtung, 
Wieder Difcaleeaten Carmeliter⸗Cloͤ⸗ 
fter zu vifitieren ſeynd. | 


Befchrieben 
Don der heiligen Seraphifchen RJungfrau und Mutter 


THERESIA 


von JESU, 


Der Difcaleeaten Karmeliter und Karmeliterinnen 
Stifterin. 
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Denen Difealceaten Klofter - Frauen des Carme— 


liter - Drdeng 


Entbietet F. Alphonſus von JESU Maria ihr General 
. feinen Gruß, | 


Intemahl gewiß und unfehlbar iſt, daß aller und jeder Gemeinden, und ſonderlich 
der jenigen , welche fich zu gröfierer Vollkommenheit bekennen , ( inmaffen Ew. 
Ehrmürd. thun, ) Nug und Frommen an dem bange, daß Die Provinciales 
und Bifitatores in ihren Bifitationen ( mit der Hilf und Beyfland GOttes, y 

recht ordentlich und mit groffer Fuͤrſichtigkeit ind fonderbahrem Geiſt verfahren ; und 

daß hingegen die ihnen untergebene wiffen, wie fie ſich, ihrer Schuldigkeit nach, gegen. 
fie verhalten follen, ald wahre und vollfonmene Töchter ded Gehorſams, weldye in ih⸗ 
nen die Perfon Ehrifti ded HErrn, deffen Statthalter fie feynd, und vermittelft deren feine 

göttliche Majeftät fie regieret, betrachten. So hab ich für fehr rathſam gehalten, dieſes 

turze Tractätlein, von der Weis zu vifitiren, drucken zu laffen, welches ich im Elofter 

Efcurial, bey den anderen Original » Schriften, fo unfere Heil. Mutter mit eigner Hand 

geſchtieben, und von unferem gnäadigften König und Herren allda aufbehalten werden , 

gefunden ; dieweil deffen Lehr und Jnnhalt zu dieſem Ziehl und End gerichtet iſt. 

Der Heil, Bonaventura, da er handlet von Unterfcheid der Wiffenfhaft und Lehr, 
die die Pralaten oder Vorſteher, und fo die Unterthanen haben müffen, nachdem es bey 
der Schuldigkeit erfordert, fagt alfo: Magna enimdifferentia eft, inter feirehu-' 
milicer fubeffe, pacifice coeffe, & utilicer prxefle ; Ein groffer Unterſcheid ift 
zwiſchen deme, daß einer wiffe demüthig Unterthan zu ſeyn, mit bereitem Wilen und uns 
tergebenem Gemüth; und zwifchen deme, daß einer wiffe anderen friedlich beyzumohnen ; 
und daß einer wiffe anderen vorzuftehen, und die ihme Untergebene recht zu regieren. 
Von diefem Unterfcheid, in welchem -vielerley Zweifel nnd ſchwere Puncten begriffen 
ſeynd, handlet unfere Heil. Mutter über die maffen ſchoͤn in diefem furgen Tractätlein, 
und fehret darinn die Vorftcher, wie fie fi gegen ihre Unterthanen verhalten follen; die 
Unterthanen aber, wie fie fi) nicht allein mit ihren Vorftedern, fondern auch gegen eins 
ander verhalten ſollen: Wag die Vifitation anbelangt, bey welcher gemeiniglich die wich— 
tigjte Sachen vorfallen, die in einer Communität ſich zuzutragen pflegen, dahero auch 
bierinnen die ganze Anftellung eined recht ; und mohlgeordneten geiftlihen Ordens Wans 
del eminenter begriffen ift, u: 

Werden demnad die Provincialen und Viſitatores in diefem Tractat die Werd und ’ 

Manier finden, wie fie fih mit den Schwefteren in ihrer Rıfitation verhalten foflen , wel⸗ 
che ihnen fürgefchrieben wırd von einer, die diefe Puncten fo wohıvermanden ; und zu ermes + 
gen hat gewußt, daß fie würdig gewefen, eine allgemeine Mutter und Reformiererin dies ' 
ſes geiſtlichen Stande zu fenn. Hier werden fie lernen, wie fie gute Hirten feyn koͤn⸗ 
nen, nad dem Eremvel Chriſti des HErrn, und erfüllen mögen , was ung feine Maje⸗ 
ſtaͤt lehret durch den Evangeliſten Joannem am 10, Cap, da cr ſpricht: Ich bin ein 
he - gucer 


- 
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uter Hirt, und kenne meine Schaaf, und die meine kennen mich , und 
I feze mein Leben für meine Schasfe. Werden fie alfo hierinnen gute Lehren 
und Raͤth finden, die gar infonderheit, auch für die geringften Puncten gegeben, und 
fürgefragen werden, damit fie ihre Schäflein defto beffer erkennen fönnen, und ihnen hers 
gegen zugleich ihr innerliches Gemüth, vol des liebreichen und wahren Eifers, ihren 
Nugen zu beförderen, entdecken mögen ; welcher Eifer alfo kräftig ſeyn foll, daß er fie fo 
weit antreibe, daß fie ihrer Unterthanen Nugen und Troft , nıcht allein ihrer Ruh und 
ihrem Belieben, ſondern auch ihrer Geſundheit, ja dem Leben felbft, vorziehen. 


Und iſt Hier wohl zu merken, daß diefe Lehr dariunen die Heil. Mutter fo inftäudig 
darauf dringt, Damit man ganz eigentlich, gründlich, und völlig alles verfichet, wa 
Gutes und Böfes in der Communität fürlauffet, fehr gleichfoͤrmig ift deme, was ung 
Chriſtus der HErr in dem kurz vorher augegogenem Spruch. lebret. Welches fehr wohl 
erwogen hat jener groffer Batter vieler Münden Baſilius in feinen Conſtitutionibus 
monalticis , da er ſpricht: Novit enim, qui intelligens moderator eft unius- 
que mores & affedtus , & animi motus diligenter exquirere, & adhæc ac- 
commodatum etiam in fingulis remedium adhibere, Das iſt: Ein verfländiger 
Vorftcher, der weiß wie er eines jeglichen Sitten , Neigung und Gemüths, Heweguns 
gen fleißig erforihen und erkennen, dabey einem jeden ein fügliche® , und zu feinem 
Stande bequemes Mittel fürfchreiben fol. Daun diefe Erfanntnüß und Fürfichtigfeit 
erfordert das Amt eines Arzten, Richters, und kehrmeiſters, welches die Vorfteher, die 
an ftatt GOttes feynd, gegen ihren Untergebenen üben, und vertretten follen; aus wel 
hen Aemtern, wann fie recht verrichtet werden, nachmahlen eine gute Ordnung, und. 
der Fried in den Communitäten oder Gemeinden entfichet, 

j So werden auch die Schweftern gleicher maſſen bieriunen finden, wie fie fich ger 
gen ihren Vorſtehern halten folen, damtt derfelben Regierung zu ihrem Nußen und 
Wohlfahrt gereiche; indeme fie mit folder Tren, Wahrheit und Aufrichtigkeit mit ibs 
nen handlen, mie man gegen diejenige, die Die Perſon Chriſti des HErrn vertretten und 
erfegen, zu thun ſchuldig iſt; ihnen ale dasjenige klärlich entdeckende, was ihnen die 
beilige Mutter anbefehlet, damit fie alfo daß Amt eines Arzten, Michterd und Lehrmei⸗ 
ſters, welches fie üben, mann ihnen eine rechte, volfommene und wahre Unzeigung 
und Befanntnuß getban wird, mit deito gröfferer Frucht und Nugen, fo wohl der gans 
gen Gemein , als einer jedern infonderheit verrichten können. 

Und iſt bier zu merken, daß dieſe Lehr der 'beiligen Mutter gemein und bequem ift 
für alle Zeiten und Gelegenheiten, und für alle die eigentliche ihre Prälaten und Viſi— 
tatores ſeyn werden, ohne daß man viel Bedenkens mache, wag diefer oder jener für 
Eigenfchaften an fi) haben, Dann ‚foldyer Geftalt mit ihnen zu handien, unvonnöthen 
ift, daß fie in Wiffenfhaft und Erfahrung, als wie ein anderer Auguftinus oder Berns 
ardus fenen. Recht und wohl zu unferm Vorhaben, fagt der berühmte Lehrer Gerfon, 
in dem Tractat von der Vorbereitung zut Meß, in der Dritten Betrachtung, ‚da er ibm 
felbften Diefe Einred vorhält: Es möchte einer aus den Einfaͤltigen fagen : 
wolte GOtt, ich hätte einen folchen Abbten oder Prioren, wie der Heil, 
Sernardus gewefen ift, wie leichtlich wolte ihm glauben und geborfas 

' : men, 


enfchen , fondern wie GOtt 
felber , der eo befible, wann er anders nichts gebierher, daß wieder 
GSOtt if, * 


Damit aber auch die Schweſtern fichuntereinander ſchuldiger Moffen bey vorfalen⸗ 
der Vifttation wiſſen zu verhalten, und den Eifer und die Aufrichtigkeit, mit der Güte 
und Fuͤcſichtigkeit zu vereinigen , und eslihe Gefahr und Ungelegenbeiten , die bey der⸗ 
gleichen Zaftänden pflegen türzufallen, zu meiden ; fo werden Ew. Ehrw. höchfiverfläns 
Dige Lehren und Raͤth hierinnen finden. Em. Ehrw. wolle diefe, fo wohl alte ale neue 
Butthat von folder Hand annehmen, von welcher fie fonften fo viel Butthaten empfans 

u, haben, und darbey vergewiſſet ſeyn, daß fo fie ſich Deffen fleißig und ſchuldiger Mafs 
m gebrandhen werden, mird dieſer Tractat unter allen was -unferer Heil. Mutter zu 
rem Nutzen gefchrieben,, die allergemeinften General» Frucht in den Gemeinden verurs 
ſuchen. Zu Belohnung äber des guten Wiens, daß ich es hab laffen in Druf ausgehen, 
begehre-ich-allein dies, daß ihr zu folder Zeit, wann man euch vifitiret, an flatt der je⸗ 
higen Lection, die Em. Ehrw. taͤglich fürgelefen wird, dieſen Tractat in der Communis 
x gar leſtu wollet, damit ihr dieſe Wahrheiten und Heil. Lehr⸗ Puncten, die da nicht wenis 
ger nuͤtzlich ols weißlich, zugleich auch fo wohl ficher, als voller Lieb und wahres Berlans 
gend, eueres Nutzeus und Beſtens feynd, ) in euer aller friiher Sedaͤchtnuͤß behalten 

wmöget, Em. Ebrw. wollen mich dem HEcrrn in ihrem Gebett befehlen, der 
ihnen feinen Heil. Geift alfo häufig ertheilen wolle, als ich ihneu 
denſelben von Herzen wuͤnſche. 
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ne Unvollkommenheiten, die ich 

bey Anfang dieſer Schriften ge⸗ 
habt, was den Gehorſam anbelangt; 
dann "nich, mehr nach diefer Jugend, 
als nach einigem andern Ding verlangt: 
Ein groffe Mortification und Pein iſt 
es für mich geweſen, und hab mich fehr 
darwider gefeßt ; gebe GOtt, daß ich 
etwas rechts fürbringen möge, dann als 
lein au ſeine Barmherzigkeit ſetze ich 
mein Vertrauen, und auf die Demuth 
deſſen, der mir es befohlen hat zu ſchrei⸗ 
ben; dann um derſelben willen wird 
GH nach feiner Allmacht mit mir 
am und auf mich nicht fehen. 

Wiewohl es ungereime su feyn 
fcheinet, daß ich don dene, was Das 
Zeitliche antrift, einen Anfang mache ; 
fo hat mich Doch gedünft, daß zu befferm 
und ftätigen Aufnehmen des Geiftlichen 
fehr viel Daran gelegen ſey, Cobes ſchon 
das Anfehen hat, alsfey in armen Cloͤ⸗ 
ftern wenig Daran gelegen, ) fo hat es 


S: allen Dingen befenne ich mei⸗ 


ren. 
——— Statt, daß alles ordentlich 


2 


— und daß man I Inordnung 
Dun gute Aufficht habe. 
Dies erſtlich vorgefegt, daß einem 
Prälaten infonderheitund hoͤchſt von⸗ 
nöthen, daß er fich gegen ſeine Unter 
thanen alſo erzeige; Daß, wiewohl er 


ſich eines theile freundlich und lieblich 


gegen ſie verhalte, andern theils ihnen 
auch zw verſtehen gebe, daßeer ſich in 
den ſubſtantial Puncten, und die einen 
Ernſt erfordern, ſcharf und durchaus 
nicht guͤtig oder mild werde finden laſ⸗ 
fen. ch glaube nicht, Daß in der Welt 
ettvag fen , daß einem Praͤlaten alfo 
ſchaͤdlich ift, als wann er nicht geförchter 
wird, und Die Unterthanen mit ihm, als 
wie mit ihres gleichen umgehen woͤllen, 
fonderlich für die XBeibsbilder. Dann 
fo fie einmahl merfen, daß ihr Praͤlat 
alfo mild ift, Daß er ihnen ihre Fehler 
überfehen, und fi) — wird laſſen, 
—9— er ſie nicht betruͤbe, ſo wird es 
ihme ſchwer genug werden ſie zu regie⸗ 


Hoch vonnoͤthen iſt, Daß fie wiſſen, 
Kr RT EEE ud ee | 
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daß fie ein Oberhaupt haben, und daß 
daſſelbe ganz nicht mild noch guͤtig fen, 
in denen Sachen, die zu des Drdeng 
Nachtheil gereichen ; und daß ihr Rich» 
ter in Dollzichung der Gerechtigkeit als 
fo gerecht fin, daß fie ihnen anderft nicht 
edenfen dörfen , als daßer im gering- 
en von dem nicht weichen twerde, was 
zu geöfferem Dienſt GOttes, und mehs 
rerer Vollkommenheit gereichet,obfchon 
die Welt darüber ſolte zu Grund gehen; 
daß er I auch gegen fie fo freundfic) 
und lichlich erzeigen werde, fo ferne fie 
diesfalls Feine Uebertrettung begehen. 
Dann gleichwie vonnöthen iſt, daß er 
ſich mild und gütig erzeige, und fie als 
ein Vatter liche, diewen hieran zu ih: 
rem Troſt viel gelegen ift, unddamit fie 
don ihm nicht abwendig werden; alfo 
iſt auch jenes vonnöthen. Und wann 
eaus diefen benden ihm mangeln fols 
te, fo wäre es unvergleichlich ein gerin⸗ 
ges Uebel, de; ihm dieſes lezte mangels: 
te,nemlich Daß er fehr mild und freund: 
lich. fen, als jenes erfte, daß er der Ges 
techtigkeit und Billigfeit ergeben fen. 
Dann weil die Viſitationes nicht mehr 
alseinmahl im Fahr gefcheben; wann 
man damit lauter SreundlichFeit die 
Fehler ftraffen , und gemach handlen 
will, ſo die Nonnen nicht wiffen, daß 
na erlaufdes fahre ihre begange⸗ 
ne Schler follen geftraft und abgebüffet 
werden ; fo gehet ein Fahr nach dem 
andern dahin, Daß Alfo der Drden all: 
emach relarirt wird, und von feiner 
trengigkeit abnimmt, daß dem Uebel 
hernach, wan man ſchon gern wolt, nicht 
mehr wird zu helfen ſeyn. Und obfchon 
di Schuld der Priorin allein wäre, fo 
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die Schtöeftern linmahl der Hinlaͤßig⸗ 
keit gewohnen, wann man gleich her 
nah eine andere Priorin vorſtellete, 
fo iſt es Doch ein erſchroͤckliches Ding, 
um eine böfe Gewohnheit, in unferer 
Natur ; und werden nach und nach, 
durch fchlechte geringe Sachen, dem 
Drden unwiederbringliche Schäden sus 

efuͤgt; und wird diejenige De it 

DTT den HErrn ein erfchräckliche 
Rechenſchaft geben müffen, die folchem 
Uebel nicht bey Zeiten begegnet, 

Ich thue aber meines Erachteng, 
diefen unferer lieben Grauen » Elöftern 
unrecht, Daß ich von folchen Dingen res 
de, ſintemahl fie durch die Barmher⸗ 
sigfeit GOttes fo firengen Ernftgang 
nicht bedörfen. Dieweil ich mich aber 
förchte , fintemahl die Elöfter mit der 
Sr zu finken pflegen, wann man auf 
olche Ding anfänglich nicht acht gibt, 
Dahero werde ich getrieben, dieſes zu 
fagen , meıl ich auch fehe , daß fich dies 
felbe durch die Gnad GHttes täglich 
weiter ausbreiten, in deren einem diel⸗ 
leicht dergleichen Schler alibercit vor⸗ 
gangen waren, wann nicht die Vorftes 
her Dasjenige, mas ich fag, gethan häte 
ten, daß nemlich mit folcher Schärfe 
dergleichen Ding geftraft, und die Bors 
fteherin, welche fie zu ſolchem Amt uns 
tauglich gefehen, abgefegt hätten. Und 
fonderlicy in diefen Puncten iſt hoch 
donnöthen, daß man ganz fein Mitlei⸗ 
den habe ; dann ihrer vielmwerden fehr 
fromm und heilig fern, aber zum regie⸗ 
ten untauglich; und muß man folchen 
Dingen bald vorfommen, dann mo 
man ich ſo hoch der 'Mortification, und 
allerhand Uebungen der Demuth ges 

E32 braucht, 
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braucht , wird man dies für Feine 
Schmach halten; wo es aber eine dars 
für halten wird, fan man wohl abneh⸗ 
men, Daß fie zu ſolchem Amt nicht taug- 
fich fey. Dann eg fich nicht _geziemet, 
daß, Die einer fo fhlechter Vollkom⸗ 
menbeit ift, daß fie verlange Priorin 
u fenn, Seelen regiere , Die fich der 
Sollkommenheit fo hoc) befleiffen. 
Wer nunvifitieren wird, Der muß 
ſich befleiffen GOtt vor Augen zu has 
ben, und die Gnad wohl zu bedenken, 
die GOtt diefen Elöftern thut, damit 
er nicht Urfach gebe, Daß diefelbe durch 
ihn gemindert werde. So foll er fich 
auch hüten für einem folchen Mitleiden, 
Das gemeiniglich der böfe Feind zu vers 
urfachen und zu ermecken pflegt, welches 
doch vielmehr die geöfte Grauſamkeit 


ift, Die er gegen feine Untergebene üben: 


an. 
Unmoͤglich ifts,daß alle, die zu Vor⸗ 
ſteherin erwaͤhlet werden, tauglich dar⸗ 
u ſeyen; ſo bald man es aher merkt, 
oll man ſie bey Leib das erſte Jahr nicht 
aͤberſchreiten laſſen, ſondern abſetzen. 
Dann in einem Jahr kan eine ſolche 
viel Schaden thun; und ſo man ihr 
alle drey Jahr alſo zuſehen wolte, moͤch⸗ 
te ſie wohl das Cloſter gar verderben, 
indem aus den Unvollkommenheiten ei⸗ 
ne Gewohnheit wuͤrde. An dieſem iſt 
über die maſſen fo viel gelegen, daß, 
wann esfchon den Prälaten noch fo fehr 
fehmerzte, dieweil er eine folche für hei⸗ 
fig hält , und vermeinet, daß fie eine 
gute Meinung darbey hat, b ol er fich 
doch Gewalt anthun, und ihr das Amt 
nicht laſſen. Diefes bitte ich von ih⸗ 
me um GOttes willen. Wann er 
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auch ſehen wuͤrde, daß in der Wahl 
etwann eine Praͤtenſion oder Begier⸗ 
lichkeit, und unordentliche Neigung mit 
unterliefe, (das GOtt verhuͤten wolle) 
ſo mache er die Wahl zu nichten, und 
ſtelle ihnen eine vor aus einem andern 
Cloſter, die ſie zur Priorin erwaͤhlen; 
dann aus einer ſolchen Wahl kan nim⸗ 
mermehr etwas Guts entſtehen. 
Ob aber dieſer Punct zum Zeitli⸗ 
chen oder Geiſtlichen gehöre, fan ich 
nicht wilfen. Daß ich aber vor hab 
anfangen wollen zu fagen, ift, daß man 
mit groſſem und Achtſamkeit die 
Buͤcher der Ausgab uͤberſehe, und nicht 
nur obenhin Befictige; ſonderlich ın 
Denen Clöftern, Die ihr gewifles Einfoms 
men haben, ift hoch vonnöthen, daß 
man Die Ausgaben anftelle, nachdem es 
das Einkommen leidet, wann fie ſchon 
ſchlecht darbey leben folten; fintemahl 


Gott Lob und Dan, bis dato, alle, 


die vom Einkommen leben, genug har 
ben, und fo fie ihre Ausgab recht an- 
ftellen , gar wohlmit ausfommen koͤn⸗ 
nen ; to folches nicht gefchieht, und fit 
fih anfangen in Schulden zu ſtecken, 
erden fie fich nach und nach felber ver? 
derben. Dann fo fie Noth würden lei⸗ 
den, wuͤrde es der Praͤlat vielleicht für 
gar su ſcharf halten, daß er ihnen nicht 
vergönnen folte, was fie mitihrer Ars 
beit verdienen, und daß einer jederen 
von ihren Freunden geholfen werde, 
und dergleichen Ding mehr, welche jest 
in andern Elöftern im Brauch fepnd. 
Sch aber woltediel lieber wuͤnſchen/ Daß 
ich das Elofter müßte vermüftet fehen, 
als daß esineinen folchen Stand ge⸗ 
rathen folte. Dahero hab — 
i agt, 


Nonnen: Elöfter zu viſitieren. 
fagt, daß aus dem Zeitlichen dem Geiſt⸗ 


ichen groſſer Schad und Abbruch ges 
ſchehen kan, darum ſehr viel hieran ge⸗ 
legen iſt 


il. ; — 
In den Cloͤſteren aber, fo in Ars. 
muth Icben , foll er wohl zufehen und: 


verfchaffen, daß fie Feine Schuldenmas 


hen; dann fo fieeinen rechtſchaffenen 


Glauben haben, und GOtt fleißig Dies 
nen , wird ihnen nichts manglen , fo 
fie Feine überflüßigeUnföftenamvenden, 
Er foll ’ jo, wohl in diefen, als in 
andern Llöftern abfonderlich nachfra- 
gen, wie die Schweſtern tractirt und 
fpeifet werden, und wie man die Kran⸗ 
en halte, auch darob ſeyn, daß ih— 
nen ihre Nothdurft genugfam gegeben 
werde; Das, mas hierzu vonnoͤthen ift, 
Das giebt GOtt jederzeit, wann nur 
die Priorin eingut Derz hat, und fleißig 
ift ; mie mandannfolches in der Erfah⸗ 
zung fehet. Ä e; 
r foll auch Acht haben , mas fie 


fo wohl in diefen, als jenen Cloͤſtern, 


Arbeit machen ; auch ſo gar Rech» 
wi machen, was fie mit I Hands 
Arbeit gemonnen haben‘, dann Daraus 
‚ erfolget zweyerley Mugen. Erſtlich, 
meil ihnen dardurch ein Herz gemacht, 
und gleihfam Dankbarkeit, für ihre 
- Mühe ergeigt wird. Fuͤrs ander, Das 
mitmanden andern, Die an andern Or⸗ 
ten Der Arbeit nicht fo fleißig obligen, 
meil fie es etwann nicht fo fehr bedoͤr⸗ 
fen , fagen koͤnne, was jene gewonnen 
haben. Dann des zeitlihen Nutzens 
zu geſchweigen, foift diefe Beobachtung 
der Hands Arbeit zu allem fehr nuß , 


und ift den Schweftern ein Troft, warn - 


fie wiſſen, daß die Obrigkeit ihr Werk 


J 
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fehen werde, Und obſchon hieran nicht 
viel gelegen ift , fo muß man doch den 
Weibsbildern, die fo fehr verfchloffen 
eynd, und die allen ihren Troft daran 

ben, daß fie ihrer Obrigkeit gefallen. 
mögen, etwas nachgeben; und biswei⸗ 
len unſerer Schwachheit in dieſem Fall 
etwas zulaflen. 


Er pet auch nachforfchen, ob nicht 
aus unnöthiger Höflichkeit Sachen we 

gegeben werden ; welches fonderli 

in den Elöftern,, dieihr Einkommen ha⸗ 
ben, und etwas mehrers thun fönnen, 
mehr in Acht zu nehmen iſt; meil hier: 
durch die Elöfter zu verderben, und zu 
Grund zu gehen pflegen, da Doch mes 
nig daran gelegen zu ſeyn fcheinet, So 
bisweilen die Borfteherin freygebiger 
Natur feynd, möchte ſich zutragen, daß 
fie den Schmeftern nicht genug zu eſſen 


geben , damit fie zu verfchenfen haben, 


inmaflen mir fehen, daß an etlichen 
Drten gefchieht, dahero muß man wohl 
sufehen, mas ſich, nach Befchaffenbeie‘ 
und Geftalt des Einfommens und Als 
moſens, dasgereicht Fan werden, thun 
laſſe, und in allem gewiſſe Maaß und 
Mittel fürfchreiben. 


Kein Veberfluß foll er geftatten.in 
Erbauung geoffer Haͤuſer oder Elöfter, 
weder, Daß fie um eitelen Gebaͤus wegen, 
wann es nicht hoch vonnöthen, fich in 
Schulden ſtecken. Ju dem End wäre von⸗ 
noͤthen, daß befohlen wuͤrde daß ſie nichts 
ohneBorwiffendesPrälaten, und — 
Bericht, woher das Geld zu nehmen ſey, 
bauen ſollen, damit er nach Geſtalt der 
Sachen darzu Erlaubnüß gebe , oder 
nicht. Solches ift von Heinen Sachen. 

Ee 3 nicht 
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Schaden bringen Fönnen ; fondern weil 
es beffer ift, daß fie ein wenig Ungeles 
genheit leiden wegen fhlechter Woh⸗ 
nung , als daß fie Dardurch in Unruh 


geraten, andern fhlecht Erempel ges: 
en, in Schulden ſich ſtecken, und an: 


der Nahrung Mangel leiden. 

Es ligt auch viel daran, daß er 
‚allezeit das ganze Haus befichtige, Das 
mit er fehe, tie die Clauſur befchaften, 
und mie fie verfperset ſeynd; dieweil 
billig ift, daß er die Selegenheiten ab» 
ſchneide, und fich a ihre Heiligkeit 
nicht verlaſſe, fo groß diefelbe immer 

eyn mag, dann man weiß nicht , mag 
ins künftig erfolgen mag. Iſt deros 
halben vonnöthen, daß er alles bedenke, 
was Uebels daraus entftehen Fan, da; 
mit er ihnen die Gelegenheiten, wie ge 
fagt, ausdem Weeg rdume. Inſon—⸗ 
derheit das Spraͤchhaus oder die Red⸗ 
Stuben, daß diefelbe ein zweyfaches 
Gitter habe, eines von auffen, undeis 
nes von innen, welche fo eng feyn ſol⸗ 
fen, daß feine Hand hierdurch koͤnne. 
An dieſem ift vielgelegen, mie nicht we⸗ 


" niger, daß man die Beichtſtuͤhl befehe, 


daß diefelbe mit angendgelten Fuͤrhaͤn⸗ 
gen bedeckt fenen, und daß dag Senfters 
“ fein, dardurch ihnen die Heil. Commu⸗ 
nion gereichet wird, Flein fer. Die 
Pforten follen eindoppeltes Schloß has 
ben, und follen zween Schlüffel zu dem 
Chor⸗ Thor fepn, mie Die — 
befehlen; dann einen ſoll die Ant 
rin haben , den andern die Priorin. 
Ich weiß zwar wohl, daß es jest ges 
ſchieht, damit e8 aber nicht in Ders 
geffenheit komme, barum fege ich «8 


Bericht, wie der Difcalceaten 
nicht zu verſtehen, die Feinen groſſen 


hieher. Dann dies fennd folche Sas 
chen , auf melche manallegeit Achtung 
haben muß, und ift gut, daß die Non⸗ 
nen merken, daß man ein Aug darauf 
hat, damit hierinnen Feine Nächlaͤßig— 
feit begangen werde. Du 
Es ligt auch viel daran, daß er 
Bericht einnehme wegen ihrer Beicht⸗ 
Vaͤtter, und wer ihr Capellan fey, und 
daß beyderfeits Fein groffe Gemeinſchaft 
ey, auffer was die Noth erfordert ; 
ierüber foll er fich bey den Nonnen 
onderlich wohl erkundigen; auch mie 
ſtill und eingezogen das Cloſter ſey. 
Und ſo etwann eine unter ihnen ange⸗ 
5— waͤre, die ſolle er mit Fleiß an⸗ 
oͤren; dann ob ihr ſchon oft eine et⸗ 
was wird einbilden, das nicht iſt, und 
den — gar zu groß machen wol⸗ 
len, ſo kan er doch daraus Gelegenheit 
nehmen, der Wahrheit beſſer nachzur 
forfchen bey den andern, durch Aufers: 
legung des Gebotts des Gehorſams, 
und fie hernach ſcharf und ernftlich 
darum ſtraffen, Damit die andern ges 
ſchroͤckt werden, und esnicht mehr thun. 
So aber etwann eine, ohne der Prio⸗ 
rin Schuld , gar zu genau auf geringe 
Sachen gehen, oder etwas gar zu fehr 
eragerieren und großmachen wolte, ges 
gen folche muß er fich feharf erzeigen , 
und ihnen ihre Blindheit zu erfennen 
geben, damit fie nicht unruhig darüber 
werden; dann mann fie fehen werden, 
daß fie nichts richten, fondern daß man 
den Handel merft, fo werden fie fich 
ſchon zu Ruhe begeben. Dann warn 
e8 Feine ſchwere und wichtige Sachen 
ſeynd, foll man allegeit der Priorin 
Schuß halten, obfehon Min ge⸗ 
aft 


Nonnen⸗Cloͤſter zu pifitieren. 


ſtrafet werden; dann zu der Untertha⸗ 
ner mehrer Ruhe koͤnnte mächtig viel 
helfen die Einfalt des volllommenen 
Gehorſams. Dann es fönnte geſche⸗ 
ben, daß der böfe Beind etliche verfu- 
chen thäte, als wann i die Sad ur 
er berftünden als die Priorin, und alfo 
fäts herum giengen, und Achtung hät: 
ten auf Sachen, Daran wenig gelegen 
it, und groffen Schaden dardurch vers 
urjacheten. Diefes wirddes Prälaten 
Beſcheidenheit wohl erkennen, und wiſ⸗ 
en, wie ihnen zu rathen und zu helfen 
ſey, wiewohl er mit ihnen, ſo ſie melan⸗ 
choliſch darbey ſeynd, genug zu thun 
wird haben. Gegen ſolche muß er ſich 
anz nicht mild erzeigen, dann ſo lang 
evermeinen, Daß fie etwas richten 
nen ‚werden ſie nimmermehr auf 
en ihme uͤberlaͤſtig zu feyn, noch ſich 

jur Ruhe begeben; vielmehr ſoll er ih⸗ 
nen allezeit zu verftehen geben, daß er 
‚Rraffen werde , und daß er in Dies 
em Fall der Priorin Schus halten 
werde. DE 
So vielleicht eine anhalten wurde, 
daß man ſie in ein anders Cloſter ſchi⸗ 
cken ſolle, ſo muß er ihr ſolcher Geſtalt 
antworten, daß ſo wohl ſie als andere 
einmahl fuͤr allemahl daraus verſtehen, 
daß es eine ganz unmoͤgliche Sach fern 
Dann niemand Fan willen, als. der e8 
felber gefehen hat, was für überaus 
roffe Ungelegenheiten hieraus entite> 
En und wie grofle Gelegenheit dem 
böfeneind gegeben wird zuvielen Ber; 
fuhungen, wann fie ihnen einbilden , 
daß es fenn fönne , daß fie aus ihrem 
Elofter herauskommen, fie wenden auch 
fo groſſe Urfachen für , als fie immer 


213 
wollen. Und mann es fchon gefchehen 
folte, fomuß man d Ar — 


laſſen, daß es darum geſchehe, dieweil 
ſie es begehret haben, ſondern etwan ei⸗ 
ne andere Urſach fuͤrwenden, ſonſten 
wird eine ſolche an keinem Ort ruhi 
bleiben, und den andern ſehr dardur 
ſchaden. Vielmehr ſoll man ihnen zu 
verſtehen geben, daß, melche aus i 
nen um Veränderung ihres Cloſters 
anhalten wird, Diefelbe werde bey ihrer 
Obrigkeit ganznidyts inehr gelten, noch 
F— das geringſte mehr vertrauet wer⸗ 
en 

Und wann es ſchon waͤre, daß er 
ſie ſonſt heraus zunehmen gedaͤchte, als 
etwann wegen einer fuͤrfallenden Noth, 
oder zu einer neuen Stiftung, fo folte 
er es eben Darum nicht thun; und muß 
auch alſo ſeyn, dieweil dergleichen Ans 
fechtungen feinen anderen ankommen , 
als die melancholifcher Natur, oder 
fonft alfo befchaffen ſeynd, daß man 
wenig Nutzen mit ihnen fchaffen Fan. 
Und wäre vielleicht gut, daß der Viſi⸗ 
tator auch noch, che dann eine etwas 
dergleichen meldete, mit ihnen darvon 
handlete, wie ein übeles Ding dies fey, 
und wie fehr ihm mißfallen würde, wann 
eine dergleichen Anfechtungen haben ſol⸗ 
te, Auch. deſſen Urfachen anzeigen, und 
Daß. hinführo unmöglich fey, daß eine 
heraus Fommen Fönne ; dann vorher 
hat e8 ſolche Gelegenheit geben, daß 
man e8 nothwendiger Weis hatmüffen 


un. 
. „Er foll fih auch erfundigen , ob 
die Priorin eine abfonderliche Lieb und 
Sreundfchaft gegen einer trage , und 
derſelben mehr thue als den — 
ann 
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dann fonften ift wenig Dartiach zu fras 
en, es wäre Dann, daß fie es gar zu 
(br merken liefle. Dann allegeit muß 
ie Priorin mehr mit denen umgehen , 
die Die Sachen beffer verftehen, und bes 
indes ſeynd. Weilaberunfere böfe 
atur verhindert, daß wir ung felber 
nicht recht Fennen, fo gedenkt eine Es 
fie N auch eben fo gefchickt ; möchte 
derhalben der böfe Feind irgend einer 
dieſe N eingeben ; dann mo 
. Feine geofle Gelegenheiten von auffen 
vorfallen, da fucht er fie in geringen Sa⸗ 
chen von innen des Glofters, Damit es 
‚allegeit etwas zu fechten gäbe, und Durch 
den Widerftand aud der Verdienſt 
groͤſſer werde; und möchte fie etwann 
duͤnken, ve oder jene zegieret Die 
riorin. Gefchehe aber hiermnen: zu 
viel, fo muß fie fich mäßigen, dann fonft 
macht es den Schwachen grofle Anfech⸗ 
tungen. Doch muß man es nicht gar 
verbiethen, dann es möchten folche Per⸗ 
fonen feyn , daß es vonnöthen waͤre, 
daß die Priorin mit ihnen mehr umge 
be, jedoch ift allezeit gut, daß fie Sleiß 
anfehre, daß fie mit Feiner gar zu ſon⸗ 
derbahre Gemeinfchaft. habe ; man 
wird aber bald merken können, was «8 
für eine Befchaffenheit habe. 
Etliche findet man die in ihrem 
Sinn fo gar vollfommen. feyn wollen, 
daß fie alles, was fie fehen für eine 
Vollkommenheit halten ; und allezeit 
ſeynd folche diejenige felber, Die Die mei⸗ 
fte Fehler haben, und diefelben an ſich 
nicht merfen, und legen unterdeffen Die 
ganze Schuld auf die arme Priorin, 
oder auf andere ; und möchten folche 
einen Prälaten oft irre machen, daß 


Bericht, wie. der Difcalceaken 


er dasjenige abgufchaffen ns — 
das an ihm ſelber recht iſt, und geſche⸗ 
hen ſolte. Iſt derowegen vonnoͤthen, 
daß man einer allein nicht glaube, wie 
ich geſagt hab, etwas zu ſtraffen oder 
abzuſchaͤffen, ſondern auch die andern 
ausfrage. Dann wo vorhin ſolche 
Strengigkeit gehalten wird, waͤre es 
unleidentlich, wann ein jedweder Praͤ⸗ 
lat in einer jeglichen Viſitation wolte 
neue Gebott auflegen. Dahero wann 
es nicht etwas wichtiges iſt / und darüber 
man ſich zuvor, wie geſagt, von det 
Priorin ſelbſt / und von den andern wohl 
erkundiget hat, ehe Dann er esverbiethe, 
und wiſſe warum, oder wie es geſche⸗ 
hen feye, folte man ihnen feine ſtrenge 
Gebott auflegen; dann man ihnen ſo 
viel aufladen möchte, daß ſie es nicht 
alles ertragen koͤmten, und unterdef 
fen verfaumet würde, Daran, der Re 
gel nach, mehr gelegenift. © > 
Dahin fich die Obrigkeit an meis 
ften bemühen ſoll, iſt, daß die Conis 
tutiones oder Sakungen wohl-Yehak 
ten werden; und wo etwann eine Prio⸗ 
rin waͤre, Die fo frey waͤre, daß fie 
diefelbe um fchlechter Urfachen wegen, 
oder gar aus Gewohnheit übertrette,, 
und ihr einbildete, daß wenig an dieſen 
oder jenen gelegen ſey, fo full man 
willen , das fie dem Cloſter groffen 
Schaden zufügen wird , wie man «8 
mit der Zeit mohl fehen wird, ob «8 
fehon nicht gleich gemerfet würde, Und 
dies iſt die Urſach, warum etliche ans 
dere Elöfter, ja ganze Orden alfo zu 
Grund gangen feyud, dieweil man ges 
ringe Sachen wenig geachtet hat ; dar⸗ 
aus darnach kommt, daß fie auch) in 
gar 


Nonnen⸗Cloͤſter gu viſttieren. 


gab geafken Sachen fallen. Alle ſoll 
oͤffemtlich ſtark darzu ermahnen, daß 
fie es andeuten ſollen, wann etwann 
in einem Cloſter hieran ein Mangel 
waͤre, mir Betrohung, wo er es or⸗ 
tahren wetde, wolle er diejenige hart 
affen, Die es micht angestigt hat. Auf 
che Weis wirden ſich Die Priorinnen 
oͤrchten, und fleißiger Achtunggeben. 
Man muß ihnen hierinnen ⸗nicht nach⸗ 
geben, moch achten, ob; fie es empfin⸗ 
oder nicht; ſondern ſollen wiſſen, 
ab es alle eit alſo fonnmuß 5 und Daß 
die meiſte Unfach) warum man-ıhr dies 
Amt auferlegt hat,dey, damit ſie ver⸗ 
ſchaſſe, daß die Nigel und Conſtitu 
dones gehalten werden, und nicht, Daß 
fie: nach ihrem eignen Kopf und Sinn 
darvon oder. darzu thue / daß auch ans 
Ders ſeynd, Die auf fie merken, und die 
8. den Obrigkeit andeuten werden. 
it Diejenige Priorin , Die etwas 
thut , davor fie fich ſcheuet, Daß: es 
ihre Obrigkeit erfahre, von deren halte 
ich für unmöglich, daßfie ihr Amt recht 
berrichte ; dieweil Dies ein Zeichen iſt, 
daß dasjenige nicht recht zu GOttes 
Dienft und Ehren gereichen müffe, wel⸗ 
ches ich nicht gern ſehe , daß es derje 
nigewifle , der. an GOttes Statt ift, 
Soll derhaltendie Obrigkeit wohl auf⸗ 
merken, ob man auch aufeichtig, und 
in aller; Wahrheit mit ihm handle ws 
nicht , foll er fie ſehr heftig undernitlich 
darum ftraffen, und verfchaffen, daß 
ſie auf. folche Weis mit ihm handlen; 
darzu er dann die Priorin und die an⸗ 
dern. Beamtin, gebuͤhrender maſſen 
diſponieren und’bereden / oder andere 
Mittel anwenden: ſoll. Dann,ob fir 
CTher. Schrifften. i. Cheil. 
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ſchon vielleicht Feine Lügen Tagen, koͤn⸗ 
nen doch etliche Sachen bedeckt und bes _ 
mänfelt werden; fo Doch nicht billig iſt, 
Daß das Haupt, nachdem man fi-h res 
gieren und leben muß, nicht alles willen 
solle. Damn.der Lerb wird fchmerlich 
etwas Guts thun können ohne dag 
Haupt, thaͤte auch nicht weniger Uns 
recht, wann er demſelben etwas vers 
bergen. molte , das er verbeflern foll, 
Beſchlieſſe derohalben, und fage, daß; 
mofern die Conttitutioges gehalten 
merden, wuͤrde alles wohl zugehen ; wo 
aber: dies nicht wohl in Ache genommen 
mird ‚ auchdie Dbfervanzund Haltung 
der Regel, da wird das vifirieren ter 
nig helfen, dieweil die Difttationes zu 
dem Ende angeſtellet ſollen werden; 
und wo es noͤlthig iſt, veraͤndere man 
Die Priorin, ja die Schweſtern ſelbſt, 
wann aus der Sach ſchon eine Gewohn⸗ 
heit waͤre worden, und ſetze andere an 
ſtatt ihrer hinein, die in Haltung ihres 
Ordens und Satzungen ſtandhafter 
ſeynd, gleich als wann das Cloſter 
erſt jezt von neuen angefangen wurde; 
und * die andere in unterſchiedliche 
Cloͤſter aus, eine in eins die anderen 
im ein anders, Dann cine oder zwo wer⸗ 
den wenig: Schaden thun koͤnnen in eis 
nem Cloſter, Das mohl geordnet iſt. 
So ift auch zu merken, daß vielleicht 
etliche Priorinnen ſeyn erden, die um 
Erlaubnüß anhalten. werden cerlicher 
Dingen, die wider die-Conflitutiones 
feynd werden auch deffen , ihren Ge⸗ 
danken nach, genugfame Urſachen und 
Gelegenheiten fuͤrwenden, dieweil fie 
es nicht beſſer verſtehen, oder auch , 
da GOtt vor ſeyn wolle) weil ſie die 
Ff Obrig⸗ 


| forfchen. 
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Obrigkeit dahin bereden wollen, daß 
es ſich alfo gesieme Oder wann «8 
ſchon nicht wider die Conftitutiones 
wäre, möchten es doch folche Sachen 
ſeyn, deren Zulaſſung ſchaͤdlich wäre ; 
dann meil er nichtüberall darbey iſt, ſo 
Fan er nicht_miflen , was es etwann 
für eine Befchaffenheit hat, und. wiffen 
wir gemeiniglich dasjenige wohl zu bes 
fhönen, was mir gern hätten. Sit 
derohalben vieleicht befler, Daß man 
ihnen zu folhen Sachen die Thür gar 
nicht eröfne, und nicht erlaube, als nur 
was deme gemäß ift, mas jezo bey ung 
gehalten wird, dieweil man wohl fehet, 
daß die Sachen jest in einem guten 
Stand jeynd, und Bent es die Er⸗ 
fahrung ; Was gemiß ift, gilt mehr, 
als was noch ungewiß. 

In dergleichen Dingen muß ein 
Praͤlat feft und ftandhaftig feyn, und 
es nicht achten etwas abzufchlagen ; 
fondern foll_mit einer ſolchen Sreyheit, 
tie ich Anfangs gefagt , und mit eis 
ner heiligen gebiethenden Authorität 
nicht achten, ob esden Priorinnen ges 
falle, oder nicht gefalle, oder den ans 
dern Schweſtern, in denen Sachen, 
die mit der Zeit eine Ungelegenheit oder 
Schaden bringen koͤnnen; und ift dies 
allein genug, daß man etwas nicht zus 
taffe, wann e8 was neues ift. 

In Ertheilung der Erlaubmüß , 
damit eine aufgenommen werde,ift fehr 
viel daran gelegen, Daß der Prälat die⸗ 
felbe nicht ile, er feye Dann zuvor 
ihrenthalben mit mehreren berichtet. 
MWofern erauch bey der Stell iſt, ſoll 
er ſich ſelber wohl — und nach⸗ 

Dann es moͤchten etliche 
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Priorinnen ſeyn, die fo geneigt wären 
—— aufzunehmen, daß: ſie ſich 
mit wenigen begnügen lieſſen. Warn 
es aber diefelbe gern fehen, und den ans 
dern fagen „ fie feyen fhon genugſam 
berichtet , ſo folgen Die Unterthanen 
einiglich deme, mag die Priorinnen 
aben wollen. Und möchte wohl geſche⸗ 
hen, daß die Priorin aus Freundfchaft 
oder Berwanpdfchaft, oder aus anderm 
Bedenken darzu bewegt würde , und 
ihr einbildete , fie treffe es gar wohl, 
and dannoch grob fehlete. Zwar was 
das Aufnehmen anbelangt, Fan ſolchem 
noch befier abgeholfen werden , allein 
zu der Profeßion da gehörer großmaͤch⸗ 
iger Fleiß zu; und folte ſich der Praͤlat 
unter währender Viſitation erfundis 
gen, ob auch Novitzen vorhanden, und 
wie Diefelbe beſchaffen feynd 5 Damit 
wo fie nichttauglich wären, er zur Zeit, 
wann er die Profeßion erlauben folle, 
gewarnet fey. ann es fönnte ſeyn, 
daß die Priorin mit einer folchen No 
vitzin wohl übereing kaͤme, oder ihr 
fonft zugethan waͤre, und Die andern 
Schweftern ihre Meinung desmegen 
nicht recht fagen doͤrften, ihme abei 
wuͤrden fieesfagen. Deromegen warn 
es feyn könnte, waͤre es gut, daß, 
wann die Profeßion herbey kommt, man 
mit derſelben fo (ang warten thaͤte/ bis 
daß der Praͤlat zu vifitieren kaͤme; ja 
wann er es für rathfam hielte, ihnen 
fagen, daß fie ihm die geheimen Vota 
oder Stimmen zufchicken follen, gleich: 
vie bey einer hlung zu gefchehen 
pflegt ; fintemahl fo viel daran gelegen 
ift, daß man Feine ſolche im Cloſter bes 
halte, die ihnen hernach ihr Lebenlang 
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zu ſchaffen gebe, und Unruh mache, 
Daß aller möglicher Fleiß zu dieſem End 
wohl angelegt iſt. In Aufnebmung der 
Layenſchweſtern muß man wohl aufmer⸗ 
fen. Dann faftalle Priorinnen ſehr ges 
neigt ſeynd viel Layenſchweſtern zu ha⸗ 
ben, und das Haus damit zu füllen, 
und bisweilen mit folhen Perjonen , 
Die wenig zur Arbeit taugen. Das 
ero hoch vonnoͤthen ıft, daß man 
€ nicht alfobald zulafle, wann man 
nicht ſchet, Daß man ihrer fonderlich 
Yonnöthen hat , und fich zuvor bey den 
andern, die Darinnen feynd, wohl ers 
Fundiger hab; dann wo man hierinnen 
nicht ſehr behutſam gehet, Fangroffer 
Shad n daraus erfolgen. Man ſolte 
aber in allen Cloͤſtern darob ſeyn, daß 
die benannte Zahl der Schweitern nie 
anz erfüller werde, fonderm allezeit et⸗ 
iche leere Stellen bleiben. Dann es 
möchte etwann eine folche Perſon fich 
ang: ben, deren —— dem Clo⸗ 
fr garnüslich märe,und wäre alsdann 
ein Platz da für fie. Daun Daßdie bes 
flimmte Zahl überfchritten werde, Das 
Toll keineswegs zugelaffen werden, Dies 
tweildardurch zu vie len Dingen die Thuͤr 
eröftnet wuͤrde, und iſt nicht weniger 
hieran gelegen, als an dem gaͤnzlichen 
Untergang der Cloͤſtern. Iſt derhal⸗ 
ben beſſer, daß eines Cloſters Nutzen 
indangeſetzt, als allen andern Scha⸗ 
Jen zuge fuͤgt werde. Das koͤnnte man 
wohl thun, dak, wann in einem Clo⸗ 
fier die Zahl noch nicht erfüllet wäre , 
daß man ein: ausden Schmweftern dort 
hin thäte , Damit der andern Platz ges 
macht werde hineinsufommen ; und fo 
dieſelbe, die man wegnimmt,einige Bey⸗ 
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ſteur oder Almoſen zuvor mitgebracht 
hätte, daß man ihr fie mitgebe, Dies 
weil fie nunmehr in demfelben Cloſter 
allezeit verbleiben muß; und auf folche 
Weis koͤnnte der Sachen geholfen wer⸗ 
den. Wo aber dies nicht geſchehenk 
es werde gleich viel oder wenig dardu 
verlohren, ſoll man nichts anfangen, 
das allen Cloͤſtern fo ſchaͤdlich feyn fan. 
Iſt alſo vonnoͤthen, Daß der Praͤlat, 
wann man von ihm die Erlaubnuͤß be⸗ 
Be ve wie viel ihrer ander 
I feynd, damit er fehe, was ihm zu 
thun feye z Dann nicht billig ift, daß er 
h in einer fo wichtigen Sad) auf Die 
riorin verlaffe. 
Er foll ſich aud) erfundigen, ob Die 
orin den Schweftern mchr aufladg, 
alsie zu thun ſchuldig feynd, fo wohl 
mit Betten als mut andern Bußwerken. 
Dann es möchte ſeyn, Daß ein jedere 
nach ihrem Belieben ſolche abſonderli⸗ 
che Ding ihnen auflegte, und fie Ders 
maſſen überlüde, daß Die Schwefteren 
gar zu fehr befchweret, dardurch um ihs 
re&efundheit kaͤmen, und darnach auch 
das nicht thun fönnten, worjzu fie vers 
bunden feynd. Dies ift aber nicht zu 
verfichen, wann etwann bisweilen eine 
fonderliche Noth oder Anligen vorfaͤl⸗ 
let; allein es möchten etliche fo unbes 
Heiden ſeyn, daß fie gleichfam eine 
ewohnheit daraus machen molten, 
wie bismeilen zu geſchehen pflegt , und 
dörfen die Schmeftern nichts darzu fas 
gen, dieweil fie ſich beſorgen, es * ei⸗ 
neAnzeigung geringer Andacht; Wie es 
dann auch billig iſt, daß ſie darwider nicht 
reden ſollen, als nur mit ihrer Obrig⸗ 
keit. Er foll auch zuſehen, wie derChot 
52 gehal⸗ 


* 
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dehalten werde, ſo wohl im Singen 


als im Leſen, und nachfragen, ob auch 
pauſirt oder ftill gehalten werde,und ob 
das Singen mit niedriger Stimm ges 
fchehe , wie unfere Profckion erfordert 
gu Auferbauungdes Naͤchſten. Dann 
Aus dem gar zu laut Singen erfolgen 
zweyerley Uebeln; erſtlich dieweil eg 
uͤbel lautet, vann man ohne Noten laut 


ſinget; zum andern, dieweil es wider 


die Zuͤchtigkeit und den Geiſt unſerer 
Weis zu leben iſt. Und ſo man dies 
nicht wohl in Acht nimmt ‚Fan ihnen 
ſolche Uebertrettung viel ſchaden, und 
denen, die es hoͤren, Die Andacht bes 
nehmen ; follen derohalben ihre Stim⸗ 
then vielmehr miortificirt und demuͤthi 
n, alsdaß fie wolten andeuten, 
efich befleiſſen den Zu en: Datz 
durch zu gefallen, welches jest faſt ein 
gemein Ding , und in eine folche Ge⸗ 
wohnheitgerathen: iſt, daß es gleichſam 
nimmer ju verbeſſern, dahero ſolches 
mit allem Ernſt muß anbefohlen wer⸗ 


der. Mas ihnen der Viſitator wichtiges 


anbefehlen wird, waͤre gut, Daß er eis 
ner aus den Schweſtern in Gegenwart 
der Priorin durch den Gehorſam aufs 
erlegen thaͤte, daß wann ſolche Ding 
nicht würden gehalten werben , fie es 
ihm fehreiben folle , damit die Priorin 
fehe, daß fie menigernicht thun fan ; 
welches faſt fo viel une hi wird, als 
mann er felbft gegentvärtig waͤre, dies 
weil fie ſich alfo beſſer fürfehen und huͤ⸗ 
ten wird, Damit fie fich nicht vergreife, 

So mird auch nuß ſeyn, Daß er, 
ehedann die Vifitation angehet, ihnen 
ernftlich fürhalte, wie ein übel Ding es 
fey, mann die Priorinnen einen Ver⸗ 


er f 
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deuß wider diejenige Schweſtern fh 
fen;, die ihre Mängel , welche fie a 
ihnen fpühren, der Obrigkeit andeuten, 
ob fie. 8 fchon etwann nicht recht trefe 
fen ; Diemeil fie ihnen einbilden, fiefeyen 
es in ihrem Gewiſſen fchuldig zu Tagen, 
Und ſolte billig dies, ( wo man fo fehr 
der Mortification nachitrebet) die Pri 
rin erfreuen, dieweil fie ihr ee 
behulflich fepnd, daß fie ihr Amt deſto 
beſſer verrichten und GOtt dem HEr: 
dienen mögen. Wann ihr aberfolche 
Urfach gibt, daß fie dardurh den Schwe⸗ 
ftern abguͤnſtig wird, iſt es ein gewi 
ſes Zeichen, daß ſie nicht tauglich i 
anderezu regieren. Dann ein anders, 
mahl werden fie nichts Dörfen fagen, 
fondern: werden gedenken ‚wann der 
Bifitator hinweg werde ſeyn, ſo wer⸗ 
de es ihnen uͤbel geben, und möchte auf 
folche Weis alles relaxirt werden und 
abnehmen. Und obichon die Priorins 
nen noch ſo heilig wären, ſoll er doch 
nicht trauen, Daß er deshalben dies zu 
ermabhnen unterlaffe , dieweil unfere 
Natur alforbefibaffen ift, und der boͤſe 
Seind, wann er fonft Feine andere Ge 
fegenheit- findet , hierinnen alfo heftig 
anzufechten pfleget, daß er vielleicht hierz 
Durd) 2 viel gewinnet, als er anderwerts 
verliehret. Billig iſt, daß der Viſitator in 
allen Dingen ſehr geheim und verſchwie⸗ 
gen ſey, und daß die Priorin nicht mer⸗ 
ken koͤnne, wer ſie verklagt habe; dann 
wie ich geſagt hab, ſie ſeynd Menſchen, 
und leben noch auf Erden. Und wann 
es mehr nicht wäre ‚fo würde doc) date 
Durch etwann eine Anfechtung koͤnnen 
verhindert werden, mie vielmehr, daß 
hieraus groffer Schad —— 
ann". 
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Wann wenig daran gelegen iſt, 
was man von der Priorin ſagt, kan ſol⸗ 
ches etwas mit einem Umſchweif fuͤrge⸗ 
bracht werden, alſo daß die Priorin 
nicht merke, daß ſolches die Schweſtern 
von ihr geſagt haben. Dann je mehr 
man ihnen kan zu verſtehen geben, daß 
nichts geſagt ſey worden, je beſſer es 
iſt. Wann es aber Sachen ſeynd, 
daran gelegen iſt, ſo iſt beſſer, daß man 
es ſtraffe, als daß man der Priorin 
ein Gefallen thue. 

Er ſoll nachforſchen ob die Prio⸗ 
rin Geld einnehme, darvon die Clava⸗ 
rien oder Schluͤſſel⸗Verwahrerin nicht 
wiſſen, diemeil hieran viel gelegen iſt; 
(dann es möchte fenn, daß ſolches ge⸗ 
ſchehe, ohne daß fie es felber in Acht 
nehme; ) fo folte fie auch nie Feines in 
ihrer Gewalt haben, als nur wie es un: 
fere Satzungen befehlen. In den Cloͤ⸗ 

ern, die in Armuth leben, iſt dies eben 

d wohl vonnoͤthen. Mich geduͤnkt 
aber, ich habe dies ſchon einmahl ge⸗ 
ſagt, welches vielleicht auch in anderen 


Dingen geſchieht, dieweil aber biswei⸗ 


len viele Tag darzwiſchen verlauffen, 
ſo vergeſſe ichs, und damit ich mich 
nicht lang aufhalte mit dent wieder U: 
berleſen, ſo laſſe ichs alſo ſtehen. 

Es wird zwar der Obrigkeit ſehr 
beſchwerlich fallen ſo vil kleiner Sachen, 
wie ich hier angezogen hab, in Acht zu 
nehmen; es moͤchte ihn aber vielleicht 
mehr verdruͤſſen, wann er Eine wuͤrde, 
wie wenig Nutzen er ſchaffen würde, fo 
. — 2 an on wie a oben 
gelagt , 10 heilig’ fie aud) ımmer 
*8 ſo iſt zu Regierung der Weiber 
dies das Fuͤrnehmſie, hoch vonnoͤthen, 


daß fie wiſſen, daß’ fie ein Oberhaupt 
haben, das fich um der ganzen Welt 
wegen nicht überreden noch bewegen 
laſſe, fondern daß er halten werde, 
und zu halten, und zu erfüllen antreis 
ben werde, alles was zur Neligion und 
Elofterleben gehörig ift, und mas dem⸗ 
felben zuwider ift, ftraften merde ; daß 
fie auch fehen, daß er in einem jedwe⸗ 
dern Elofter ein fonderliches Aug darz 
auf habe ; und daß er nicht allein alle 
Jahr einmahl vifitieren, fondern auch 
alles willen tolle, was fie alle Da 
thun. Auf ſolche Weis wird De Voll⸗ 
kommenheit allezeit mehr und mehr zu⸗ 
als abnehmen, dieweil die Weiber mei⸗ 
ſtentheils ruhmſuͤchtig und forchtſam 
ſeynd. Hieran iſt viel gelegen, damit 
ſie nicht nachlaͤßig werden; auch bis⸗ 
weilen, wann es vomoͤthen iſt, ders 
leichen nicht allein mit Worten dros 
kn, fondern auch mit der That erwei⸗ 
en, damit fh an eier Die andere alkl 
ftoffen. Würde er aber aus Mitleiden 
oder um anderer Reſpect und Beden 
Een wegen das Gegenſpiel thun, wann 
Anfangs noch wenig Sachen fürfallen, 
fo wird er es hernach g’5vungener 
Wis, mit mehrerer Shärfe thun 
müffen, und wird ein folches Mitleiden 
die groͤſt· Grauſamkeit ſeyn, und wer 
den GOtt dem HErrn fchwere Re 
chenfchaft Darum geben müffen. 
Etthiche findet man, die fo einfäls 
tig ſeynd, Daß fie es für einen groffen 
Sehler hielten , wann fie der Priorin 
Mängel fagen folten in Sachen, die 
billig zu ſtraffen ſeynd; folche, (ob es 
ſchon ein niedriges Werk iſt,.) mußman 
unterrichten, was fie thun ſollen; ihs 
Sf3 nen 
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nen auch fagen, daß fie die Prisrin 
zuvor mit_ Demuth ermahnen follen, 
wann fie fehen, daß fie die Sagungen 
übertriet 5 oder fonften in wichtigen 
Sachen fehlet , dardurch wird fie fich 
vielleicht befleren, und es nimmer thun. 
Dann es moͤchte ſich bisweilen zutra⸗ 
gen, daß eben diejenige, die ihr darzu 
rathen, daß ſie es thun ſolle, wann 
je darnach mit ihr uneins werden, fie 
elber verklagen. In diefem Fall gibt 
es viel Unwiffenbeit , indeme fie nicht 
wiffen, mas fie infolchen Bifitationen 
thun follen, dahero fie der Praͤlat, vers 
mittelſt feiner Beſcheidenheit, unters 
sichten und unterweifen muß. 
Hoch ift vonnöthen, Daß er ſich 
erfundige, wie man fich mit den Beicht⸗ 
Vaͤttern verhalte, und dies nicht al⸗ 
lein bey einer oder zweyen, ſondern 
bey allen; auch was fuͤr einen Gewalt 
man ihm uͤber ſie gebe, dann weil der 
Beicht⸗Vatter ihr Vicarius nicht iſt, 
auch deswegen nicht darzu gemacht 
wird, damit er keine Gewalt uͤber ſie 
habe, ſo muß zwiſchen ihnen keine groſſe 
Gemeinſchaft ſeyn, ſondern ſeht we⸗ 
nig, und je weniger, je beſſer. Son⸗ 
derlich ſoll wohl in Acht genommen 
werden, was ihnen etwann gegeben 
oder verehret wird, wiewohl man bis⸗ 
weilen etwas dergleichen muß zulaſſen. 
Es ſollen auch die Priorinnen er⸗ 
mahnet werden, daß ſie nicht gar zu 
Koſt⸗frey ſeyn ſollen, ſondern geden⸗ 
ken, daß ſie ſchuldig und verbunden 
ſeynd in Acht zu nehmen, was ſie aus⸗ 
geben, dieweil ſie mehr nicht ſeynd als 
Haushaͤlterin darüber ; muͤſſen auch 


die Sachen nicht anwenden, als wann 
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es ihr eigen waͤre, ſondern wie es der 
Billichkeit gemäß iſt, und mit fleißiger 
Aufſicht, damit nichts uͤberfluͤßiges ge⸗ 
ſchehe; nicht allein Damit fie Fein boͤſes 
Erempel dardurch geben, fondern aud) 
weil fie bey ihrem, Gewiſſen fchuldig 
feynd, aud) das Zeitliche zu bewahren; 
follen auch nichts fonderliches haben, 
als was die andern alle haben , aus 
genommen etwann einen Schluͤſſel zu 
einen Käftlein , darinnen fie ihre Brief 
verwahren, fonderlich wann es etwann 
Bericht feynd, die fie von ihren Vor⸗ 
ficheren befommen, welche billig von 
andern nicht follen gefohen werden» + 
Er folle Acht haben, ob ihre 
Schleyer und Kleider den Conſtitutio⸗ 
nen gemäß feynd; und fo er jemahls, 
(da GOtt vor ſeyn wolle ) etwas fins 
ben würde, daran eine Eitelkeit oder 
Fuͤrwitz gefpühret wird, oder Das nicht 
auferbäulich ift, fol ers laſſen vor fer 
nen Augen verbrennen. Dann durch 
eine foldye That oder Straf werden 
fie geſchroͤckt, und befferen ſich nicht 
allein felbiger Zeit, fondern erinneren 
fi defien auch für die Nachkommen 
en. 
Er fol auch auf ihr Weis zu rw 
ben merken, daß fie nemlich fein eins 
fältig, aufrichtig und gortfelig in ihs 
ren Reden feyen , und mehr ein Eins 
ſidleriſche Weis gu reden gebrauchen, 
als daß fie fich viel neuer Hofweiſe 
und zierlicher Courteſie befleiffen , (wie 
man es jezt pflege zu nennen , fo mie 
recht ift, dann allemeil wird etwas 
neues aufgebracht Y und. follen lieber 
en, daß man fie für grob, als für 
rwitzig halte, was dies — 
o 
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urn &o viel ihnen möglich ift, follen 
fie fih vor Zancken und Rechten hüs 
gen, es waͤre dann, Daß fie nothwen⸗ 
diger Wris anderft nicht thun koͤnn⸗ 
ten ; dann e8 wird ihnen der HErr 
andermwärts wieder befcheren, was fie 
hierdurd) einbuͤſſen. Allezeit foll man 
fie antreiben zu thun , mas vollkom⸗ 
mener ift, und ihnen gebiethen, daß 
fie feinen Rechts + Handel anfangen, 
* * ohne Vorwiſſen und aus⸗ 
druͤcklichem Befehl der Obrigkeit. 
So ſol er fie auch ermahnen, 
daß ſie bey denen, die ſie in den Or⸗ 
den aufnehmen, mehr auf die Talent 
und Qualitaͤten der Perſon, als auf 
die Steuer, die ſie mitbringen, Acht 
geben; und daß fie um Feines Ger 
Wwinns wegen jemand aufnehmen, als 
dur wie e8 unſeren Satzungen gemäß 
* ſonderlich wann an Beſchaffenheit 
Perſon etwas mangelen thaͤte. 
Womnuoͤthen iſt, daß dasjenige ers 
ten und befoͤrdert werde, was un⸗ 
e Vorſteher, die uns der HErr ge⸗ 
n hat, jegunder im Brauch haben, 
von welchen ich viel entlehnet, aus des 
nen Puncten, die ich hier gefest hab, 
wann ic) ihre Weis zu vifitieren gefes 
I hab. Sonderlich aber in dieſem 
uner, daß er mit feiner Schmweiter 
infonderheit mehr Gemeinfchaft habe, 
oder Freundlichkeit erzeige, als mit der 
andern, daß er etwann mit ihr allein 
wolte aufhalten, oder ihr zuſchrei⸗ 
n, fondern gegen alle in Gemein, 
als ein wahrer Vatter ſoll er ſich liebs 
reich erzeigen. Dann ſo bald er ir⸗ 
8 in einem Cloſter ſich in eine ab⸗ 
onderliche Freundſchaft einlaſſen wird, 


buͤhret, 
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wann es ſchon ſo heilig zwiſchen ihnen 
zugieng, als zwiſchen dem heiligen 
— und der heiligen Paula, 
o wird er ſich doch vor uͤbelen Nach⸗ 
reden nicht huͤten koͤnnen, gleichwie 
dieſer beyden auch nicht iſt verſchonet 
worden. Wird auch dardurch nicht 
nur demſelben Cloſter ſchaͤdlich ſeyn, 
ſondern allen, dieweil es der Teufel 
gleich ausbreiten wird, damit er ſei⸗ 
nen Gewinn darbey habe ; fo ift auch 
von unferer Sünden wegen die Welt 
in diefem Fall alſo boͤs und verderbt, 
Daß vielellngelegenheiten daraus entftes 
hentwürden, mie manjejt genug ſehet. 
Hieraus kommt, daß man hernad) eis 
nen folchen Prälaten weniger achtet, 
und fie ihn in Gemein nicht alfo lies 
ben, (mie fie fonft allegeit thun wer⸗ 
den, wann er fich hält, mie ſichs gei 
dieweil fie gedenfen , daß er 
feine Lieb auch abfonderlicy habe gegen 
einer , da doch viel Daran gelegen iſt, 
daß er von allen. in Gemein fonderlich 
geliebt werde. Dies ift aber nicht zu 
verftchen, mann etwann bisweilen noth⸗ 
mendige Urſachen oder Gelegenheiten 
fürfallen,fondern wann es etwas merk⸗ 
liches iſt, und gar zu oft — 

So ſoll er auch merken, wann 
er in das Cloſter hineingehe, daß er 
die Clauſur wohl beſichtige, (welches 
billig allezeit geſchehen ) undmit als 
lem Sleiß das ganze Haus wohl beſe⸗ 
he , wie ich gefagt hab ; und foll fein 
Geſell allegeit neben der Priorin , und 
etlihenandern mitgehen. Keineswegs, 
aber ob es ſchon Vormittag gefches 
he, foll er im Cloſter bey der Mahl- 
jeit.bleiben , ob fie ihn fihon Ko ſo 
ehr 
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fehr darum betten, fonderen auf das 
ht haben, mas fein Amt erfordert. 
und gleich wieder herausgeben; dann 
mas er zu reden hat, das Fan viel bei 
. fer beym Bitter gefagt werden. Dann 
ob ſchon ſolches in aller guter Mer 
nung und. mit. Einfalt. geſchehen koͤnn⸗ 
te, fo gibt es doch oh daß viel 
leicht ‚hernach mit der N 
men möchte , Deme nicht wohl anſtuͤn⸗ 
de , daß man ihm fo viel zulaſſe, oder 
ber ihm ſelber mehr Freyheit nehmen 
wolte; welches SODT nimmermehr 
verhaͤngen wolle, ſondern verleyhen 
daß ſolche Dingrallegeit mirguter Auf⸗ 
erbauung geſchehen, und alles zugehe, 
gleichwie es jezo geſchieht, Amen, Ar 
men. Yo 
Der Viſitator fol auch nicht "zur 
laſſen, daß ſie ihn mit uͤberfluͤßigen 
Speiſen tractieren, wann er viſitieret, 
ſondern was billig und recht iſt; und 
wann er ſehet, daß ſie anderſt thun, 
ß rede er ihnen ſcharf darum zu. Dann 
ſolches weder der Priorinnen Stand 
maß iſt, welche die Armuth verheiſ⸗ 
en haben, weder den anderen Schwe⸗ 
ſtern wohl anſtehet, ift auch fonften 
zu nichts nuß, Diemweil fie Doch nicht 
mehr efien , als was die Noth erfor: 
dert ; fo werden auch die Schweſtern 
dardurch nicht gebührlicher Weis auf⸗ 
erbauet. Jezt zwar, wann ſchon etz 
was uͤberfluͤßiges geſchehen fülte, vers 
meine ich, daß es wenig zu achten ſey, 
dieweil wir einen ſolhen Vorſteher has 
ben, Der nicht Acht darauf hat, ob 
man ihm wiel oder wenig gibt, Gur 
tes oder Böfes, weiß auch nicht‘, ob 
er darinnen unterſcheiden förmte, wann 


eit einer kom⸗ 


Bericht, wie der Diſcalceaten 


er. nicht ſonderlich daraufmerken wol⸗ 
te. Sonderlich befleiſſet er ſich, dag 
er allein ſey, wann er die Anklagen 
abhoͤret, ohne ſeinen Geſellen, dann 
er maghicht leiden, mann etwann ein 
Fehler von den Schweſtern vorgebracht 
wird); daß es fen Gefell wife; Wel⸗ 
ches: ein treflich gut Ding: iſt, Damit 
der Nonnen ihre Kinder Poſſen niche 
fundbahr werden, wann etwas Ders 
gleichen vorgienge. Jezt zwar wuͤr⸗ 
de ed GODEbh, wenig zu bedeu⸗ 
tem haben, duweil unſere Obrigkeit 
dergleichen Dingials em Vatter ans 
höret‘, und bey ſich behätt, und ihm 
BOTT. der. Sachen Wichtigkeit zu 
erkennen gibt, dieweil er,an GOttes 
ftatt ft. Einen andern aber, denes 
nicht. iſt, moͤchte vielleicht etwas/ dag 
nichts: iſt, groß fürfonimenz und wei 
ihm wenig ‚daran gelegen: iſt, moͤ hfe 
ers feicht weiter fagen, und dardurch 
das Elofter ohne Urſach feinen guten 
amen:verlicheen: Gebe GDLL, 
daß unfers Obrigkeit dies allezeit in 
Acht nehmen‘, und alfoıthun. 

So iſt auch nicht gut, Daß der 
Praͤlat ſich merken laſſe, daß er der 
Priorin ſonderlich geneigt ſey, oder 
Daß er wohl mit ihr uͤbereinſtimme, 
aufs wenigſte in Gegenwart der au: 
dern; dann fonft wird er fie verzagt 
machen, daß fie ihre Maͤngel nicht wer⸗ 
den entdecken dörfen. Gonderlich fol 
er wohl in Acht nehmen, daß er, den 
Schmeiternizuiwerftchen gebe.,. daß er 
die Priorin turn zu entſchuldigen bez 
sehre ;: ſonderen fie. ftraffenwolle 7: fo 
ermasiguiudffen an. ihr it." Dann 
fein groͤſſern Creuz Fan ſor für * 

eel, 


Nonnen⸗PCloͤſter zu vififieren, 


Seek, die don GOttes imd des Dr- 
dens Eifer bewegt wird , und bekuͤm⸗ 
mert ift, weil fie ihren Orden jeher 
abnehmen, und erwartet der Obrig⸗ 
keit, Die es verbefferen fol, und febet 
darnach, daß man es alfo gehen laͤſſet; 
Damm alsdann kehret fie ſich zu GDtt, 
und nimmt ihr fuͤr, daß ſie hinfuͤhro 
ſchweigen will, ob ſchon alles ſolte zu 
Grund gehen, dieweil ſie wohl ſehet, 
wie wenig ihr Sagen helfen thut. 
Weil auch die armen Kinder nicht 
mehr als einmahl angehoͤret werden, 
wann man fie nemlich fuͤrfordert, Die 
riorin aber viel Zeit haben ihre Feh⸗ 
er zu entfchuldigen, und ihre Urfachen 
jubringen , und diefe Sach zu mins 
ern, und vielleicht auch) die anderen 
zu tadlen, als hab fie es aus Neid 
gefagt ; dann ob. man fie ihr ſchon nicht 
Nnennet, ſo Fan fie Doch bey einem glei⸗ 
chen wohl merken, wer es gemefen ſey; 
der Bifitator aber Fan felber darvon 
kein Zeugnüß geben, und werden Die 
Sachen folder Geſtalt vorgebracht, 
daß es ſcheinet, er ſeye es ſchuldig zu 
auben, und bleibt unterdeſſen alles 
vorigen Weeſen. Wuͤrde er aber 
elber darbey feyn Fönnen , und zuſe⸗ 
n, fo würde er gewiß im wenigen Tas 
die Wahrheit bald entdecken; die 
— — ee A 
nicht, Daß fie dieſelbe ſpahren. Unſere 
eigene Lieb ift aber alfo befchaffen, daß 
wir wunderſelten ung felber die Schuld 
geben, oder ung erfennen. 
Diefes iſt mir felber oft wieder; 
fahren, und zwar mit folchen Priorin⸗ 
nen, Die gröſſe Dienerinnen GOttes 
Tharef. Schrifften, li, Theil, 


BET 


maren, denen ich fo viel Glauben gab, 
daß mich unmöglich zu ſeyn gedünktt , 
Daß es anders feyn könnte 5; Wann 
ich mich aber etliche Tag im_Klofler 
aufhielte , fahe ih meine Wunden , 
wie fo gar das MWiderfpiel geſchahe 
—— deme, mas man mir geſagt 
atte. Und hat fich Dies im einer wich⸗ 
tigen Sachen zugetragen , da mic) 
die Privrin überredet hatte, man fage 
te es aus böfer Neigung gegen fie, 
da es faft der halbe Theil von den 
Schweſtern fagte , und mar doch nur 
fie felber , die fich nicht erkannte, mie 
fie es nachmahlen ſelber erfenner bar. 
Ich bilde mir ein, weil der böfe Feind 


‚nicht viel Gelegenheit hat, diefe Schwe⸗ 


ftern anzufechten, fo verſuche er die 
Priorin , Damit fie m etlichen Dins 
gen eine wiederwaͤrtige Meinung von 
ihnen fchöpfe , und ſehet er dannoch 
zu, wie fie es aufnehmen und übertra> 
gen. Alles ift zu mehrerem Lob und 
‚Ehren GOttes. Dahero-ih mir ſchon 
fürgenommen hab, daß ich Eeiner mehr 
glauben wolle, bis ich mich der Car 
hen mohl erfundiget habe, Damit ich 
deren, Die da irret, ihren Fehler moͤ⸗ 
ge zu erfennen geben; dann mo «8 
nicht alfo gemacht wird, fo wird die 
Sach ſchwerlich verbeſſert. Diefes 
iſt zwar nicht alles in groſſen Sachen 
vorgangen, allein aus ſolchen gerin⸗ 
gen kommt man hernach zu groͤſſern, 
wann man nicht Achtung darauf — 
Ich verwundere mich oft über die Arg- 
liftigfeit des böfen Feinds, wie er ma- 
chen Fan, daß ihr ein jedweder ein: 
bilde, fie fage die gröfte Wahrheit auf 
Gg der 


234 Bericht, wie der Diſcalceaten Nonnen⸗Cloͤſter zu viſitieren. 


der Welt. Darum hab ich geſagt, lige Praͤlaten zuſchicken; dann ſo ſie 
daß man der Priorin nicht gaͤnzlich dies haben, wird feine Majeftät fie er⸗ 
glauben ſolle, tweder einer Schweites feuchten, Damit fie es allen wohi trefs 
ren allein , fondern fich auch bey den En ‚ und ung recht erkennen, und auf 
‚andern erfundigen, wann es etwas ſolche Weis wird alles aufs befte res 
daran gelegen ift, Damit manein rechts gieret werden, und die Seelen in aller 
mäßiges und gemifles Mittel darzu Vollkommenheit zunehmen, zu der 
brauchen möge. SDTT der HErr und Glori GOttes. 
wolle uns allezeit fuͤrchſichtige und hei⸗ | 
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Innerliche Wohnungen. 
Voaorrede der heiligen Mutter 


THERESIA bon JESU, 
on den Lefer. - 


IS feynd mir wenig Ding aus 
denen, die mir der Gehorſam 
auferlegt hat, alfo fchwer für: 

Fommen, als wie, Daß ich jego etwas don 
dem Gebett fchreiben folle; theils, weil 
mich gedünfet, Daß mir der HErr den 
Geift und duſt nicht darzu verleyhe; 

theils auch, dieweil ich nun in die drey 
Monat lang ein ſo groſſes Sauſſen und 


Schwachheit im Haupt empfinde, 


ich auch, was nothwendige Geſchaͤfte 
erfordern, ſchwerlich und mit Muͤhe 
ſchreibe. Dieweil ich aber weiß, daß 
die Kraft des Gehorſams, diejenige 
Ding, die ſonſt unmoͤglich zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, leicht und gering machet, ſo ent— 
ſchlieſſet ſich der Will ſolches willig und 
gern zu thun; wiewohl es ſich anſehen 


laͤßt, daß es der Natur (ehr nie, 
und fie betrübe, weil mir der HErr noch 
fo viel Lugend nicht — hat, da 
ich das Kämpfen mit ſtaͤtigen Kra 
heiten und-vielfältigen Gefchäften — 
——— Widexwaͤrtigkeit der Natur 
oͤnnte ausftehen. Derjenige woͤlle eg 
vollbringen ,. der mir zu gefallen andere 
noch fhmerere Ding gethan hat, auf 
deſſen Barmherzigkeit ıch vertraue. Ich 
glaube wohl, daß ich nicht viel anders 
werde fügen fönnen, als was ich fonften 
anderwaͤrts gemeldet hab in denen Sa⸗ 
chen, die man mir zu fehreiben befohlen 
bat, und beforge vielmehr, es merde 
fof ein Ding feyn. Dann gleichwie 
die Vögel, Die man ſchwaͤtzen Ichrer, 
mehr nicht Finnen, als was man ihnen 
vor⸗ 


Vorrede. 


vorſaget, und was ſie hoͤren, wieder⸗ 
hohlen auch allezeit Daflelbige, eben af 
jo bin ich auch befchaffen. Wird es 
nun dem HEren gefallen, Daß ich etwas 
neues fürbringe, jo wird e8 feine Mas 
jeftät verleihen, oder wird ihme aufs 
wenigſte belieben laſſen, mit wieder u 


Gedaͤchtnuͤß zu bringen, was ich ſon⸗ 


ſten andermahl geſagt habe, mit wel⸗ 
chem ich mid) gern wolte begnügen laſ⸗ 


fen; dieweil ich ein fo bloͤdes Gedaͤcht⸗ 


nüß hab , daß mir eine Freud wäre, 
mann ich etliche deren Dingen wieder⸗ 
hohlen Eönnte, die anderſtwo von mir 
für wohlgeredt ſeynd gehalten worden, 
fo etwann diefelbewären verlohren wor⸗ 
den» Wofernmir aberder HErr auch 


diefes nicht verleyhen wolte, merde ich 


gleichwohl meinen Gewinn darben ha: 
ben, daß ich mich um des Gehorſams 
wegen bemuͤhet, mir die Schmerzen des 


Daupts vermehret hab, wann ſchon 


fonft fein Nutzen aus deme, was ich fa: 
gen werde, entfpringen thäte. Fange 
deröhalben heut an diefen Gehorfam: 
zu vollsichen am Tag der H. Dreyfals 
tigfeit, im Jahr ı 877. in Dem Cloſter 
des Heil Joſephs vom Berg Carmelo 
in der Stadt Toleto, allda ich mich 
jeso befinde , und unterwerfe mich in 
allem deme, wasich fagen werde, dem 
Urtheil derjenigen, Die mir es zu fchreis 
ben auferlegt haben, melchesdann hoch» 

elehrte Männerfeynd. So ich etwas 
pe würde, das deme nicht gemäß, 
reasdie H. Nömifche Catholiſche Kirs 
che Ichret, wird «8 aus Unwiſſenheit ges 
ſchehen, und nicht aus Bosheit. Und 


dies fan man für gewiß halten , wie 
ich dann derſelben allegeit unterworfen: 
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geweſen, durch die Güte GOttes auch 
ins Rünftige verbleiben werde, mie ich 
anjezo bin; der fey gebenedeyet, gelo⸗ 
bet und gepreifet in Ewigkeit, Amen. 
Diejenige, welche mir dies zu ſchrei⸗ 
ben anbefohlen, haben mir geſagt, weil 
daß die Schwefteren dieſer Cloͤſter des 
Carmeliter Ordens, jemand bedoͤrf— 
ten, ber ihnen etliche Zweifel oder ra: 
gen ; das Gebett betreffend erflärete; 
o vermeineten-fierestwürde ein Weibs⸗ 
iſd des andern Weis zu reden beſſer 
verftehen, und würde ihnen wegen der 
Lieb, Die fie zu mir tragen, nüßer und 
‚dienlicher ſeyn, was ich ihnen fagen 
würde ; hielte auch darfür, Daß es der) 
rentwegen nicht vergebens ſeyn würde, 
o ich etwas fchriftlich auffegen wurde. 
il derohalben in deme, was ich fa- 
gen werde, meine Rede zu ihnen bar 
en; wäre auch meines Erachtens eine 
Thorheit, fo ich gedaͤchte, daß es au⸗ 
dern Leuten dienlich ſeyn ſolte. Es 
wuͤrde mir der HErr daran genugſa⸗ 
me Gad beweiſen, fo nur eine aus 
ihnen hieraus gebeflert würde , und 
Urſach nehme Dtt ein wenig zu loben; 
aber feine Majeſtaͤt weiß wohl, daß 
ich hierin Fein andersZiel noch Meinung ı 
habe. Werde ich was rechts fürbrins 
gen, fo wiſſen fiezuvor wohl, daß fols 
ches nicht mein feye, meilen fie Dergleis : 
chen von mir zu vermuthen anders Fein 
Urſach haben , als daß ich eg eines fo 
geringen Verſtands, und zu dergleichen 
Dingen fo wenig gefhickt bin, wann 
folhes der HERR durch feine 
- Barmherzigkeit nicht vers 


leyhet. 
Gg3 Die 
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Die erite Wohnung 
Begreift in ſich zwey Capituln. 
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Das erſte Tapitul. 


Yandlet von unſer Seelen Schöne und Wuͤrdigkeit, und giebt eine 
leichnüß, Daraus diefelbige mag abgenommen werden; zeiget aud) an, wie nutz 
es ſey / Daß man ſolches verftehe , und diejenige Gnaden erkenne, Die ung: 

von GOtt ertheilet werden, und daß die Pforten zu diefer 
Seelen» Burg das Gebett fiy. 


Inbalt. 


1. Des Menſchen Seel iſt gleich einen Cryſtal⸗ 
lenen Pallaſt 

». Ein Schand iſt, daß der Menſch ſich ſelber 
‚nicht erkenne Der Leib ift der Seelen Ring» 
Maur. Die Zimmer diefer Burg. 


I. 

' an meiner Statt reden wolte, 
fintemahl ich nicht mußte, was ich fürs 
bringen , oder mie ich anfangen folte 
dieſen Gehorſam zu vollbringen, ift mir" 
diefes eingefallen, was ich jezo ſagen 
will, damit ich mit gutem Grund ans 
fange ; daß wir nemlich unfere Seel bes 
teachten foHen , gleich einem Schloß ‚ 
das aus einem lautern Diamant oder 
ganzheilem Ehryftall gemacht ſey, darin⸗ 
nen esviel Zimmer hat, gleichwie auch 
indem Himmel vieleXBohnungen ſeynd. 
Dann jo wir es recht bedenken wollen, 


28 ich den Herren bafte , daß er 


m. Gmaden erjehlen, die SOtt den geiſtlicher 
Seelen thut, fan niemand (baden. 

IV, Wiedie Seel in: fi) felber könne eingeben. 

V. Die Pforten diefer Burg iſt das Gebett. 

Vl.WelcheSeelẽ indie erſte Wohnungẽ eingeben. 


meine Schweſtern, ſo iſt des Gerechten 
Seel anders nichts, als ein ſchoͤnes Pa⸗ 
radeis, darinnen der HErr deſſelben 
ſeinen Luſt hat. Wie fuͤrtreflich ver⸗ 
meint ihr nun, daß dieſe Wohnung 
ſeyn muß, darinnen ein ſo maͤchtiger, 
ſo weiſer, ſo reiner Koͤnig, und der ſo 
voll aller Guͤter, ſeinenLuſt hat? Nichts 
finde ich, Damit ich die groffe Schönheit 
und Faͤhigkeit einer Seelen vergleichen 
fönnte. Und wird gewißlich der menſch⸗ 
liche Verſtand, mie. fcharf und ſinn⸗ 
reich er auch immer ſey, ſchwerlich fo 
weit gereichen: Fönnen „ Daß. er es bes. 
greu⸗ 


Erfte Wohnung, 1.Cap. 


greife ; gleichwie er auch fo weit.nicht 
‚gelangen Fan, daß er GOtt ergruͤnde, 
tintemahl GOtt felber fpricht, daß er 
ung vu Pinen Ebenbild und Gleichnuß 
erfchaften hab. 

II. Iſt demenun alfo (wie dann 
anderſt nicht iſt, ) fo ift vergebens, daß 
wir ung viel bemühen Die Schönheit 
unfer Burg zu begreifen. Dann obs 
wohlen * derſelben und GOtt 
ein ſolcher Unterſcheid iſt wie zwiſchen 
dem Schoͤpfer und dem Geſchoͤpfe, (Dies 
weil es mehr nicht iſt, als ein Geſchoͤpf/) 
if doch genug, Damit man Die groſſe 

uͤrdigkeit und Schönheit der See⸗ 
fen erkennen möge, daß feine göttliche 
Majeftät fpricht , fie ſeye nach feinem 
Ebenbilderfhaffen. Nicht ein gerins 
ges Elend und Schand ift es, daß wir 
aus eigener Schuld ung felber nicht er; 
kennen. - Wäre esnicht eineigroffe Uns 
⸗ — meine Toͤchter, wann man 

einen fragen thaͤte, wer er ſey, und ken⸗ 
net ſich ſelber nicht? wußte auch nicht, 


wer fein Vatter und Mutter geweſen, 


oder was Lands er waͤre? So nun dies 
ein viehiſcher Unverſtand iſt, ſo iſt doch 
ein unvergleichliche gröfferelnvernuntt 


in und, wann wir ung nicht befleiffen- 


zu wiflen, was mir felber feyud ; fon, 
dern halten ung nur in diefen Leiberen 
auf, und wiſſen etwann obenhin, dies 
weil wir es gehoͤrt haben, oder weil «8 
ung der Ölaab lehret, Daß wir Seelen 
in ung haben. Was aber für Güter 
in folher Seelen ſeyn mögen, oder wer 
in Derfelben wohne, oder wie koͤſtlich fie 
ſeye, das ermägen wir felten. Dans 
nenhero geſchieht, daß man fo menig 
achter, wie man fich mit allım Fleiß bes 
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mühe ihre Schönheit zu erhalten. Ale 
unfere Zeit bringen wir nur mit dam 
Wal, und mit der aͤuſſerſten Ring: 
Mauren des Schloſſes zu, welches Die: 
fe unfere Leiber ſeynd. So laſſet ung 
nun eiabilden, dies Caſtell oder Burg 
habe, wie geſagt, viele Wohnungen., 
theils obenauf, theild untenher, theils 
an der Seiten; mitten darinn aber ſey 
das fürnehmfte und fuͤrtreflichſte Haupt⸗ 
Zimmer, in welchem fehr geheime Sa⸗ 
hen zwifchen GOtt und der Seelen ges 
handlet werden. Diefe Gleichnuß muͤſ⸗ 
et ihr wohl in Acht. nehmen, Dann viel⸗ 
eicht moͤchte dem HErru gefallen, daß ich 
euch durch dieſelbe etwas moͤchte zu vers 
ſtehen geben von denen Gnaden, die ſich 
GBoOtt wuͤrdiget den Seelen ju erthei⸗ 
len, und was fuͤr ein Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen denſelben ſey, ſo weit ich ſehen wer⸗ 
de, daß es moͤglich ſey zu erklaͤren; dann 
alle zu erkennen iſt niemand moͤglich, ſo 
viel ſeynd ihrer, wie vielmehr mir, die 
ich ſo boͤs bin. Dann es wird euch ein 
groſſer Troſt ſeyn, fo euch der HErr 
—— Gnaden verleyhen wird, 
daß ihr wiſſet, daß ſolche Ding moͤg⸗ 
lich ſeynd; denen er ſie aber nicht ver⸗ 
leyhen wird, wirds Urſach geben ſeine 
groſſe Guͤtigkeit zu loben. 

Il, Dann gleichwie uns kein Scha⸗ 
den bringt, wann wir betrachten, was 
droben im Himmel ſey, und mag dag 
fey, daß die Auserwählten genieffen, 

ondern vielmehr erfreuen wir ung dars 
über, und bemühen uns dasjenige zu 
erlangen , mas fie genieflen : eben fo 
menig wird ung auch fcehädlich ſeyn zu 
fehen, daß möglich fey, Daß auch in Dies 
ſe in Jammerthal ein fo mächtiger ®& Dre 
mit 


240 
mit den efenden Erden: Wuͤrmlein, die 
voller Geſtanks ſeynd, feine Gemein⸗ 
ſchaft habe, und ſeine groſſe Guͤtigkeit 
and unermaͤßliche Barmherzigkeit, Dies 
ſelben liebe. Ich halte ganzlich dar⸗ 
fuͤr, daß, wem ſchaͤdlich ſeyn wird, zu 
wiſſen, daß moͤglich ſey, daß GOtt 
dergleichen Gnaden in dieſem Jammer⸗ 
thal ertheile, eine ſolche Seel muß we⸗ 
nig Demuth und Lieb des Naͤchſten in 
ihr haben. Dann wie koͤnnte es ſon⸗ 
ſten ſeyn, daß wir uns nicht erfreue⸗ 
ten, daß GOtt dergleichen Gnaden ei⸗ 
nem aus unferen Bruͤdern verleyhe, 
€ zumahl weil diefes.nicht hindert, daß 
er ung eben fo wohl dergleichen verley⸗ 
hen fönnte) und daß: feine Göttliche 
Majeftät feine groſſe Wunderthaten 
offenbahre, an wem er wolle. 
bisweilen geſchihts, daß er es allein zu 
dem End thut, damit er feine XBunders 

aten offenbahre,gleichtwie er von jenem 


Blinden gefagt, deme er fein Geſicht 


wieder verliehen hat, als. er von den 
Apofteln gefragt wurde, ob ihm folche 
Blindheit um feiner oder feiner Eltern 
Sünden wegen zugeftanden wäre. Das 
hero begibt fich zumeilen, Daß er folche 
Gnaden verleyhet, nicht weil diefelbe 
heiliger ſeynd, denen ers mittheilet, 
fondern Damit fein! Großmaͤchtigkeit 
befannt werde, (wie an dem H. Apo⸗ 
ſtel Paulo und Maria Magdalena zu 
fehen ift ) und damit wir ihn in feinen 
Gefchöpfen loben und preifen. Moͤch⸗ 
te vieleicht jemand ſagen, daß folche 
Ding unmöglich zu ſeyn ſcheinen, und 
fo beſſer, daß man den Schmachen 
eine Aergernuß gebe. So fage ich , 
18 fey weniger Daran verlohren, daß 


Seelen⸗Burg, 


es ſolche Perſonen nicht glauben, ag 


daß man unterlaffe derjenigen Nutzen 


zu befördern , denen GOtt dieſe Gna⸗ 
den ertheilst,und die hierüber fich herz 
lich erfreuen, und fich felbften qufmun⸗ 
tern, demjenigen heftiger zulicben, der 
fo groſſe Barmherzigkeit erzeiger, alldie 
weil feine Macht und Herrlichkeit ſo groß 
iſt. Ueber das ſo weiß ich, daß ich mit ſol⸗ 
chen Perſonen rede, bey denen keine Ge⸗ 
fahr deſſen iſt, als die. da wiſſen und 

(auben, daß GHDtr noch viel geöffere 

eichen pflege zu erzeigen. Dies weiß 
ich, Daß wer foldhe Ding nicht glau⸗ 
ben wird, der wird fie auch im Kar 
micht erfahren ; dann der HErr feher 
mächtig gern, daß man ihm in. feinen 
Werken Feine Maaß noch Ziel ſetze. 


n Deromegen welche aus euch „ meine 


Scheitern , der HErr durch dieſen 
Weeg nicht führe, Die hüten ſich der⸗ 
gleichen zu thun. | 
IV. Damit ich nun zu unſerer fchd- 
nen und luſtigen Burg mieberfehre „for 
müffen wir Inn, wie wir im Diefelbe - 
indgen eingehen. Es feheinet zwar Dies 
ein ungefchichte Rede zu feyn ; dann fo 
diefe Burg umfere Seel ıft, fo: folget 


ja klar, daß unnöthig ſey in diefelbe 


einzugehen; weil fie ſelber Die Burg iſt; 
gleichwie ein ungeſchickte Rede waͤre, 
wann man zu einem ſagte, er ſolte in 
ein Gemach gehen, darinnen er zuvor 
ſchon waͤre. Ihr ſollet aber wiſſen, 
daß ein groſfer Unterſchied ſey zwiſchen 
einer und andern Weis in einem Ort 
zu ſeyn; dann viele Seelenſeynd, die. 
ch allein um die Ring: Mauren der 
Burg aufhalten, wo nemlich die Sol⸗ 
Daten zu ſeyn pflegen , Die das — 
er⸗ 


Erſte Wohnung, 1. Cap. 


verwahren, und wenig achten hinein 
zugehen, wiflen auch nicht , was in 
diefem fo Föftlichen Ort fen, noch wer 
darinnen fich aufhalte, oder mas «8 
ar Zimmer habe. Ihr werdet Zwei⸗ 
els ohne in etlichen Büchern ‚die vom 
Geberthandlen , vernommen haben, 
daß man rathe, die Seel folle in ſich 
felber gehen; nun dieß ift eben das, 
mas ich fage. 
Ein hochgelehrter Mann fagte 
unlängft zu mir ‚ diejenige Seelen , Die 
ſich im Gebett nicht übten , waͤren gleich 
einem Leib , den der Schlag gerührt, 
oder gichtbrüchtig ift , welcher zwar 
Händ und Fuͤß hat, diefelbe aber nicht 
bewegen fan; eben alfo fennd fie auch 
befchaffen. Dann etliche Seelen findet 
man, Die alfo ſchwach und gemohnet 
[mm fich in dufferlihen Sachen aufjus 
alten, daß es auf Feine Weis dahin 
zu bringen , daß fie in fich felber gehen; 
dann die Gewohnheit, die fit gehabt 
aben , allegeit mitden Ungezieffer und 
hieren , Die in dem Graben um die 
Burg herum fich aufhalten, umzuges 
ben, hat fiefo meit gebracht , daß fie 
denfelben faft „gleich morden; und miss 
wohl fie von Natur fo ‘Föftlich feynd , 
und fo meit gelangen können , daß fie 
“ gar mit GOtt felbften Gemeinfchaft 
aben mögen , fo ift Doch weder Mit: 
tel noch Weeg fie darzu zu bringen. 
Und fo dergleichen Seelen nicht daran 
ſeyn, daß fie ihr groffes Elend erfen- 
nen, und demſelben abhelfen , mer: 
den ſie endlich gar m Salgs Säulen 
verfehret werden, teil fie Die Augen 
vicht — ſich wenden; gleichwie des 
ber, Schriften, IL, Theil. 
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£oths +» Haus: Frauen begegnet , in⸗ 
dem fie — gewandt. 

V. Dann fo viel ich verſtehen fan, 
if die Pforten , dadurch man in die 

urg eingehet , Das Gebett und bie 
Betrachtung; verftehe dardurch, das 
mündliche Gebett fo wohl als das ins 
nerliche. Dann fo es ein Gebett ift , 
muß es mit Bedacht oder Betrachtung 
gefchehen ; dann ein Gebett, darin 
man nichts aufmercfet , mit wen man 
rede, und was manbitte, und wer der 
ey, der da bittet , und wen er bittet, 

t wenig vom wahren Gebett in fich, 
ob man gleich Die Leftzen vielfältig beives 
ge. Dann ob e8 fdyon bisweilen auch 
ein Gebett fern möchte, ohnedaß man 
dieß in Acht nehme, fo kommt es doch 
dahero, weil man u. anderemahll 
in Acht genommen hat; Ber aber dies 


fe Gewohnheit an fich hätte, daß er mit 


der göttlichen Majeftät redete, gleich 
wie mit einem feiner Knechte, da er 
nicht einmahl gedenckt, ob er übel res 
de, Sondern fagt , wasihm ins Mauf 
fommt, und was er auswendig gelers 
net, weil ergöfter gethan hatz ein fol 
ches halt ich für fein Giebett , und woͤl⸗ 
le GOtt nicht verhängen , daß ein ein⸗ 
tziger Ehrift auffolche Weis bette; dann 
unter euch meine Schweſtern, hoffe 
ich zu GOtt, wird ſolches nicht ges 
—* wegen der Gewohnheit, Die 

ey euch iſt, von innerlichen Dingen 
zu handlen, welches Dann ein ſehr gu⸗ 
tes Mittel ift, darmit man nicht in eis 
ne felde Beftialitde und Unvernunft 
gerathe. — 
VI. Wollen derohalben mit ſol⸗ 
chen — Seelen nicht reden, — 


22 


ſo der · HErr nicht a kommt, und 
ihnen gebiethet aufzuftehen „ gleichtwie 


er mit jenem gerhan ‚ der 38. Jahr 


Sichtbrüchtigben dem Schwert Teich. 


gelegen , fo ſeynd fie wohl unglücklich 
und ia grofler Gefahr; )fondern mols 
{en mit denen Seelen handlen, Die dan⸗ 
‚noch indie Burg hineingehen. Dann 
ob fie fchon noch ſehr in weltlichen Sa⸗ 
chen vertieft ſeynd, 10 haben fie doch 
gute Begierden, und befehlen fich bis⸗ 
‚weiten (wiewohl felten ) GOtt dem 
HEren ; betrachten „ mer fie feyen , 
Cwiewohl nicht gar lang.) recitieren et⸗ 
warn im Monat einmahl etwas, vol 
fer Sefchäften im Hertzen, und iſt ihr 
Gedancken gemeiniglih von ſolchen 
Dingen, dieweil ſie Denfelben noch al 
foanhangen, (dann wo ihr Schatz if, 
da wenden fie auch ihr Derghin , ) aß 
fie ihnen gleichwohl auch bisweilen fürs 
nehmen ſich derſelben zu entfchlagen. 
AUnd iſt gewiß ein groß Ding , Daß fich 
einer felber erkenne, und mercke, daß 
er nicht grad zugehet das Thor zu treffen. 
Endlich fo gelangen fie doch in die er⸗ 
ften, aus den unterſten Zimmern ; 


Seelen: Burg, 


kriechet aber vu mit ihnen fo vu. 
Unzieffer und Wuͤrm hinein, daß fie 
vor ihnen die Schönheit der Burg ni 
befihtigen, noch ruhig bleiben koͤnnen, 
undhaben noch viel gethan , daß fie 
hinein kommen feynd. 

Es wird euch vielleicht gebunden , 
meine Schweſtern, als ſey dieß ver⸗ 
gebens geſagt, weil ihr nunmehr, durch 
die Gnad GOttes, aus deren Zahl 
nimmer ſeyd. Ihr muͤſſet aber Ge⸗ 
dult haben , dann ſonſten werde ich 
euch etliche innerihe Sachen, Das Ge⸗ 
bett betreffende, anderftnicht zu erklaͤ⸗ 
ren wiſſen, wie ich fie verftehe, als 
nur aufdiefe Weife; und wolte GOtt, 
Daß ich noch etwas rechts- fürbringen 
fönne , dieweil es ein fehr ſchweres 
Ding ift, masıch gern fürtragen wol: 
te, wo deſſen Feine Erfahrenheit iſt; 
fo ihr aber deſſen Erfahrenheit habt , 
werdet ihr bald merken , Daß man 
nicht umgehen fan folhe Ding zu beruͤh⸗ 
zen; gebe GOtt durch feine Barm⸗ 
hertzigkeit, DaB uus diefelben nicht 
mehr angehen. | 


Bas zweyte Kapitel, 


Wie ein haͤßlich Din 
ſtecket, und was maſſen 
zu verſtehen geben. 


es ſeye um eine Seel, Die in einer Tod⸗ Suͤnd 
tt etwas hiervon einer gewiſſen Perſon habe wollen 
Handlet auch von der eignen Erkaͤnntnuß. Iſt ein fehr 


nuslichesCapitel,tweilen es etliche merkliche Puncten in fich begreift: 
2 meldet auch, wie Diefe Wohnungen zu verftehen feyen. 


Inhalt. 


1. Wie ein grauſames Ding es ſey um eine Seel, 
die in einer Todſuͤnd fledet. 

u. Eine ſchone Gleichuuß zu Erklaͤrnng deſſen. 

ui Zweyerley Frucht, ſo aus Erkanntnuß die⸗ 


ſes Elends enſt⸗ hen. 
IV, Die Seelen foll man an ein Zimmer allein 

diefer Burg nicht binden. Wie notbendig 

allen die eigene Erkaͤnntnus fen. 


V. Durch 
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vNDurd die Eifänntm® BOttes gelanget 
man viekbeffer zur einenen Erfänntnub. ' 

Vi. Was dep einener Erfaͤuatnuß für Gefahr 
mitunterlauffen fan. 

vil. Die erfie Zinnmer ſeynd ziemlich dundel » 
und aus was Urſach? 


1 He dann ich weiter fortfahre, 
wolte ich, daß ihr betrachtet, 

was fuͤr ein Jammer es ſeyn wird, 
wann einer dieſe ſo hellglantzende und 
ne Burg , dieſes Orientaliſche 
erlein , Diefen ‘Baum des Lebeng ‚ Der 
da gepftantzt iftan den lebendigen Waͤſ⸗ 
fern des Lebens felbiten , nemlich in 
GOtt, ſehen ſoltet, wann fieim eme 
Todſuͤnd fallet. Kein dickere Finſter⸗ 
auß iſt zu finden, auch nichts ſo ſchwartz 
and dunckel, daß es nicht weit uͤber⸗ 
treffe. Aus dieſem allein koͤnnet ihr 
gfam abnehmen, daß obſchon die⸗ 
jenige Sonn, von dero ſie zuvor ſol⸗ 
chen Glantz und Schoͤnheit hatte, noch 
mitten im derſelben Seelen ſich auf⸗ 
haͤlt, iſt es doch eben, als waͤre fie 
nicht darinnen, derſelben —8 u 
werden; Da fie Doch: ebem fe fähig iſt, 
feiner Majeftät zu genieffar ‚ als ein 
falten ift, daß die Sonn daſ⸗ 
(be durchfcheine. Keim Ding iſt, das 
r zu Nutzen fomme. Dahero kommt 
auch, daß alle gute Werk, die — 


ſo lang ſie in der Todſuͤnd verharret, fe 


zu Erlangung der himmliſchen Glory 

antz untauglich ſeynd; dañ alldieweil ſie 
: Urfprung nicht von GOtt her 
haben , vom welchem unfere Tugend 
hat, daß fie eine Tugend iſt, und ung‘ 
von GOtt abföndert , koͤnnen fie ſei⸗ 
nen Augen nicht angenehm ſeyn. Dann 


wer eine Todſuͤnd begehet , deſſen, 
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VI, Wandrhiger Geſchaͤfte muß man ſich ent« 
blauen, fo man weiter fort will kommen. 
IX, Bıswrilen treibt der böfe Feind an zu orors 

dentlichen Bufwerken ißweilen damit 
man fib um der anderem Fehler befünmutre. 
x. Was Geſtalt man der Schwefteren Fehler 
anzeigen fol. 
Sinn und Meinung ift doch nicht 
GHOrt dardurch zu gefallen , ſondern 
vielmehrdem böfen Feind em Dienſt 
hr thum ‚ welcher , gleichwie er Die: 
inſternuß felber iſt, alfo wird auch 
eine folche arme Seel in ein lautere Sins 
ſternuß verlehret. 

Mir iſt eine Perſon bewußt, dero 
der Fo hat zeigerr wollen, wie eine; 
Seel befchaffer f wann fie eine 
Todfünd begehet. Diefe Perfon fi 
te , fie wäre der Meinung , daß * 


es die Menſchen mußten oder verſtuͤn⸗ 


den, wuͤrde kein eintziger ſuͤndigen, 
wañ er ſichſchon in die groͤſte Muͤhe und 
Elend ſtecken muͤßte, die Gelegenheit 
der Suͤnden zu meiden. Dahero ſie 
ein groſſes Verlangen hatte, daß alle 
Menſchen ſolches verſtuͤnden. Und 
ein ſolches Verlangen ſoltet ihr auch 
haben , meine Toͤchter, GOtt den 
HErrn fleiflig für die zu bitten, die in 
einem ſoichen Stand feynd , und. in 
einer lauteren Finſternuß ftecken, wie 
dann auch alle ihre Werk alfo beſchaf⸗ 
nfeynd: . Dann gleich wie alle Baͤ 

lein, die von einer fehr Maren Quellen 
herflieffen „ auch Har ſeynd; alfo auch 
eine Seel, die inder Önaden GOttes 
ift; dann hieraus fommt ‚ daß ihre 
Werf, vor den Augen GOttes und 
der Menſchen alfo angenehm ſeynd, 
dieweil fie von diefem Brunnen Des Les 
bens herruͤhren, bey welchen die Seel 

Dh wie 
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wie ein Baumgepflangt ift, dieweil fie 
weder grünen noch Frucht tragen wuͤr⸗ 
de , foesihr nicht von dannen herfä- 
me; dann diefer erhält fie, und macht, 
daß fie no müd werde, fondern gute 
t bringe. 
en Ebener maflen aub , mann 
eine Seel aus.eigener Schuld fi von 
dieſem Brunnen abſoͤndert, und fich in ei⸗ 
nen andern Ort uͤberſetzet, wo uͤberaus 
ſchwartze und ſtinckende Waͤſſer ſeond; 
alies, was von derſelben herruͤhret, 
iſt ein pur lauteres Verderben und 
Unflat. er ift in Acht zu nehmen, 
diefe nquellen, und dieſe glans 
gende Sonn , welche in dem Mittel 
der Seelen fich befindet, dadurch feis 
nen Glantz und Schönheit nicht vers 
fiehret , dann allezeit bleibt diefelbe in 
ihm , und kan fie nichts ihrer Schöns 
heit benehmen ; jedod wann man über 
ein chryftallenes Glas, das gegen der 
Sonnen ſtehet, ein kohlſchwartzes 
Tuch decken thäte,, ift fein Zweifel, 
wann fehon die Sonn gegen das Chry⸗ 
ſtall fcheinete , daß es ın daſſelbige feis 
ne Würdungnichthaben wird. 

D ihr Seelen , die ihr mit dem 
Blur JEſu Ehrifti erlöfer ſeyd, er- 
kennet euch doch, und erbarmet euch) 
über euch felbften ! wie ifts möglich, 
fo ihr diß wiſſet und verftehet , daß ihr 
euch nicht befleiffet dies ſchwartze Pech 
von diefem Ehrpftallen hinweg zu brins 
gen; ſehet zu, fo unterdeflen fich euer 
Leben endete , werdet ihr hinfüro nim⸗ 
mermehr diefes Ölanses genieflen. Ach 
JEſu/ was für ein Jammer ifts um 
eine Seel , die von diefem Glantz abs 
geföndertift? Wie elend zugericht bleis 


Seelen: Burg, 


ben die armen Zimmer diefer Burf? 
wie vermirret ſeynd ihre Sinn ? mas 
für ein Bold hauffer darinnen ? und 
mie blind feynd die Seelen: Kräften, 
welche die Zur ‚ Dofmeifter und 
Anfchaffer fennd ; mas für ein übeles 
Regiment führen fie ? in Summa , 
mo ein folder Baum geflangt iſt, als 
da ift der Teufel, mas für Frucht fan 
er tragen ? einen Geiftlichen ha ich 
hören ſagen, daß er ſich nicht fo ſehr 
vermundere über dem, was einer thut, 
der ineiner Todfünd iſt, fondern viel 
mehr über dem , mas er nicht thut. 
GOtt der HErr wolle ung Durch feine 
Barmhertzigkeit vor fo groffem 
bewahren ; dann fo lang mir hier les 
ben, iftnichts, das da werth fen übel 
genennt zu werden , als allein dieſes, 
Diemeil es ung mit ewigem Uebel übers 
ffet , deflen Fein End feyn wird. 
as ift, meine Töchter , das uns fol 
machen in Forcht und Zittern wand» 
len , unddarummir GOtt in unferm 
Gebett bitten follen ; dann mofern er 
die Stadt nicht bewahret, ift all unfer 
Arbeit vergebens und eitel, dieweil 
mir Die lautere Eitelfeitfelber feynd. 
iul. — Perſon fagtt daß 
fie aus Diefer 8* ‚ die ur —— 
zeiget, zwey Ding geſchoͤp t. 
Zum erſten, eine uͤberaus Forcht 
ihn zu beleidigen; dahero ihn dann 
ſiets pflegte zu bitten, daß er fie nicht 
wolte fallen laſſen, in Erwegung ſol⸗ 
cher grauſamen Schaͤden, die daraus 
entſtehen. Fuͤrs ander, einen Spit⸗ 
gel zur Demuth, indem ſie ſahe, da 
alles, was wir Guts thun, feinen Urs 
ſprung nicht von uns her habe — * 
er 
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dern bon dieſer Drunnquellen , bey 
welcher Diefer Baum. unferer Seelen 
gepflanget iſt, und von viefer Sonnen, 
die unfern Werken die Wärme gibt. 
Diefes ſagte fie, wuͤrde ihr alfo klar 
und deutlich vor Augen geſtellt, daß 
ſobald ſie etwas Guts thaͤte, oder von 
andern ſehe geſchehen, kehrete ſie ſich 
zuihrem Anfang, und erkennete, was 
maſſen wir ohne dieſe Huͤlf gantz nichts 
vermoͤchten. Daraus dann entſtunde, 
daß ſie alſobald anfiengen GOtt zu lo⸗ 
ben, und daß ſie gemeiniglich ſich ihrer 
ſelbſten nicht erinnerte, wann ſie etwas 
Guts thaͤte. Es wuͤrde gewiß die Zeitnicht 
unnuͤtz zugebracht ſeyn, meine Schwe⸗ 
ſtern, die ihr in Leſung dieſes, und 
ich in Schreibung deſſelben angewen⸗ 
det haͤtten, ſo wir dieſe zwey Ding 
daraus ſchoͤpfeten. Die Gelehrten 
und Verſtaͤndigen wiſſen das zwar gar 
wohl; aber unfere (der Weiber fa8 
ih ) Ungeſchicklichkeit hat alles deſſen 


vonnöthen ; und darum will vieleicht 


der Herr, daß uns dergleichen Ges 
heimnufien zu miffen gethan werden , 
GOtt wolle uns darzu feine Gnad 
verleihen. Diefe innerliche Sachen 
ſeynd alfo Dundel und ſchwer zu ver 
ftehen, Daß einer, der jo wenig darvon 
weiß als mie ich , nothmendiger Weis 
pielüberflüflige,, undvielleicht auch uns 
gereimte Ding fegen muß , bis er et⸗ 
mas fürbringt, Das fich ſchickte; muß 
derohalben , wer e8 leſen wird , Ges 
dult haben , dieweil ich auch Gedult 
hab zu ſchreiben, was ich felber nicht 
weiß ; dann ich gemwißlich zumeilen Das 
nn. die Hand nimm, als mie ein 
Store, und weiß weder, mas ich fas 
gen, oder wie ich anfangen fol. 


Sch fche zwar wohl, daß es für 
euch eın nüßliches Ding fey , Daß ie 
euch etliche inmerliche Sadın erkläre , 
fo gut ich es fan; Dann allezeit hören 
wirfagen, mie eingut Ding das Ges 
bettjey , und haben aus unfern Eon: 
Ritutionen , Daß wir es fo viel Stuns 
den halten follen , wird ung aber mehr 
nicht erfläret, als was wir Durch ung 
felber thun fönnen. Von denen Sas 
hen aber, die der HErr in einer See 
fen würdet, wird ung wenig erfläret , 
will fagen von übernatürlihen Din⸗ 
gen. ann uns aber folches auf vie⸗ 
lerley Weis gefagt und erflärt wird, 
wird uns ſolches ein ſonderlicher Troſt 
—* dieß himmliſch und innerliche Ge⸗ 
baͤu beſſer zu betrachten, welches den 
Menſchen fo wenig bekannt iſt: wie 
wohl ihrer viel darinnen herum wan⸗ 
dern. Und obwohl in andern Dingen, 
Die ich gefihrieben,, mir der HErr etli⸗ 
he Sachen zu verftchen verliehen hat , 
fo hab ich doch gemerckt, daß ich etliche 
Ding damahls nicht fo wohl verftans 
den, als mie feithero , fonderlich von 
den fchwereiten Puncten. Das be 
ſchwerlich ſeyn wird, ift, daß ich, ehe 
dann ich zu demfelben Puncten gelange, 
viele Ding werde melden müflen , die 
fonften gemein und wohlbefannt feynd, 
mweilen es fichanderft nicht thun läßt, 
meines groben Verſtands halber, 

Nun laſſet ung wieder zu unferer 
Burg, mit den vielen Wohnungen 
fommen die ihr euch aber nicht einbils 


‚den müflet, als wann fie der Ord⸗ 


nung nach giengen, eine nach der ans 

dern ; fondern müffet euere Augen auf 

Das Mittelrichten, wo das Zimmer 
Dh 3 und 
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und: der Pallaſt iſt, da fih der König 
aufbält ; und gedencken, daß, gleiche 
wie die Dattelen oder Frucht des Pals 
men⸗ Baums, bis man zu dem fommt, 
was daran zu eſſen iſt, viel Schelfen 
oder Schaalen um ſich hat, welche den 
ſuͤſſen Kern bedecken; eben alſo ſeynd 
auch hier um dieß Gemach viel Zimmer 
rund herum, und ober denſelben; 
Cdann was Seelen⸗Sachen ſeynd, 
die muß man allezeit vollkommen, groß, 
weit und’anfehnlich betrachten , dann 
man Fan der Seelen: hierin nie zuviel 
thun; fintemahf fieviel: fähiger ift als 
alles, was wir von ihr gedencken koͤn⸗ 
nen )auf alle Seiten aber derſelben er⸗ 
ſtrecket ſich die Sonn mit ihren Strah⸗ 
fen ‚ die in dieſem Pallaſt wohnet 
Viel iſt hieran gelegen. für ein jedere 
Seel, die fich im Gebett uͤbet, (es 
nun wenig oder viel) daß man ſie 
nicht in der Enge halte, noch ein⸗ 


renge. 
IV, Man gebe ihr Platz, daß fie 
durch diefe Wohnungen fo wohl: oben 
als unten, und aufden Seiten herum 
ſpatzieren moͤge/ weilen ihr GOtt ſol⸗ 
che groſſe Wuͤrdigktit vergoͤnnet hat 5 
ſoll auch nicht datzu bezwungen wer⸗ 
den, daß ſie ſich lange Zeit im einem 
immer lang allein aufhalte, mann es 
on in dem Zimmer der eigenen Er⸗ 
kaͤnntnuß ſelber twäre 5; dann obſchon 
dieſe Erkaͤnntnuß ſo hoch vonnöther 
iſt, (verſtehet mich recht) auch für 
diejenige, die der HErr ſchon gar in 
daſſelbe Zimmer eingelaſſen hat, wo 
er ſich ſelbſten aufhaͤlt, daß einer See⸗ 
ken wie hoch fie auch immer erhoben 
iſt, Fein. Ding nuglicher feyn kan, ja. 


Burg, 


wann fie ſchon gern twolte anderſt nicht 

thun kan, (dann alleweil iſt Die Des 

muth diejenige, die gleich einem Bien⸗ 

lein oder Immen das Hoͤnig in: dem 

Bienenſtock wuͤrket, und ohnt dieſel⸗ 

be iſt alles vergebens; ) ſo iſi doch dar⸗ 

bey zu bedenken, daß die Bienen gleich⸗ 
wohl nicht unterlaſſen bisweilen heraus 
zu. fliegen, Saft von den Blümlein 
aufzuleſen; eben alſo ( glaub mir das 

rum )Jol auch Die Seel von. der eiger 
nen Erfänntnuß bisweilen ausfliegen , 
und zu Der Betrachtung der Groß⸗ 

maͤchtigkeit und Majeftät ihres GOt⸗ 

tes: fich aufſchwingen, ailda fie ıhre 

Nichtigkeit viel beſſer abnehmen wird ‚ 
als in ihr ſelbſten, wird auch freyer 

feynvon den Würmen , die in die ers 

ſten Zimmer der eigenen Erfänntnuß 

mit einkriechen; wiewohl es, fag ich, 

kein geringe Gnad von GOtt iſt , Daß 

man. fich- derſelben übe ; jedoch zu 

weng und zu viel verderbr alle Spiel, 

fagt man im Sprichwort. Und glaw 

bet mir, daß mir mit GOttes Kraft 

viel beſſer die Tugend wuͤrcken werden , 

als wann. wirimmerdar feft an unferer 

Erden und Koth hangen bleiben.. 

V. Ich weiß nicht, ob ich mich gnug⸗ 
ſam zu:verftehen gebe m ‚oder nicht, 
dann es ift an dieſer unferer felbft eiges 
ner Erfännmuß.fo viel gelegen , daß 
ich wuͤnſchen wolte, Daß hierin. niemahl 
einige Nachlaͤſſigkeit wäre , wie hoch 
ihr auch immer bis in. den Himmel ers 
hoben waͤret; fintemahlung, fo lang 
wir hier auf Erden leben , nichts fo 
hoch, vonnöthen ift als die Demuth. 
Dahero ich dann nochmahlen ſag, daß 
es ſehr gut , und über ee. gut 

. en 1 7 
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fey , daß wir ung zuvor befleiffen in dieß 
Zimmer darinnen don Diefer «eigenen 
Erfänntnuß gehandelt wird „ einzuge⸗ 
ben , ehbedann wir unszu Dem andern 
aufſchwingen, dann dieß ift Der wechte 
Weeg darzu; fo wir dann durch einen 
. ficheren und ebenen Weeg wandlen koͤn⸗ 
nen, mworzu wollen wir Slügeln begeh⸗ 
ren zu fliegen ? Laffet uns aber ſehen, 
mie wir in Diefem beffer mögen zuneh⸗ 
men. * Meinem Erachten nach, fo ge: 
fangen wir nimmermehr zur rechten Er; 
kaͤnntnuß unfer ſelbſten, wie befleiffen 
unsdann HDtt zu erfennen ; aus der 
Betrachtung feiner Hoheit erfenuen 
wir unfere Wiedrigfeit, undindem wir 
feine Reinigkeit anfhauen , werben 
wir auch unjere Unreinigkeit abnehmen 
können ; aus der Verachtung feiner 
Demuth werden wir erkennen, mie 
weit es noch mangele , Daß wir recht 
demüthig fenen. 

Vi. Zweyerley Nutzen entftehet 
ausdiefen. Erftens, jo ıftflar, daß 
ein gewilles Ding neben einem ſchwar⸗ 
gen viel weiſſer ſcheinet, mie auch herz 
gegen ein ſchwartzes Ding neben einem 
meiffen. Zum andern, ſo wird unfer 
Verſtand und Willen hierdurch gleiche 
fam adlicher und gefchiskter zu allem 
Guten , wann man zuweilen mit GOtt 
dem HErrn für fich felber handlet; 
und fo wir.ung aber niemahlen aus Dem 
Koth unferer Armfeligkeit heraus mas 
chen, bringet es viel Ungelegenheiten 
und Schäden mit fih. Dann gleiche 
wie ich gefagt hab von Denen, Die in eis 
ner Todfünd ſtecken, daß ihre Waͤſ—⸗ 
= allezeit trüb und ftincfend fennd ; als 
oauch, (wiewohl es nicht ein Ding 
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it, da fen GOtt vor, fondern nur eis 
ne Sleichnuß , ſo wir ſtetigs auf der 
Erden unferes Elends und, unferer 
Nichtigkeit herum kriechen, wird Der 
Dad nimmermehr ohne Koth und Er⸗ 
den vieler Forcht, Kleinmuͤthigkeit 
und Zaghaftigkeit flieffen, ob vielleicht 
jemand auf mein Thun Acht habe, oder 
nicht, ob es vielleicht übel ausfchlagen 
erde, fo ich auf Diefem Weeg mans 
Dele ; ob ich mich Diefes oder jenes 
Werks Dörfte unterftehen ; ob es nicht 
irgend eine Hofart oder Übermuth 
ſeye; ob es recht, daß eine fo armſe⸗ 
tige Perſon mit fo hohen Dingen, 

das Gebett iſt, umgehe; ob man mi 
darum beffer halten wird als andere; 
ob ich aufden gemeinen Weeg gehe, wie 
andere, ſintemahl es auch auf dem 
Weeg der Tugend nicht gut iſt, gar 
zu hoch hinaus wollen; vielleicht teil 
ich eine fo arme Sünderin bin , werde 
dardurch nur höher herab fallen; wer 
weiß , vielleicht werde ich auf dieſe 
Weis wenig zunehmen , und andern 
Srommen Dardurd ſchaͤdlich feyn; ei⸗ 
ne folche Perfon , wie ich bin, bedarf 
ſolcher befonderlihen Ding nicht. O 
Herr GOtt, liebe Töchter, wie viel 
Seelen , wird der böfe Seindauf dieſe 
Weisgroffen Verluftund Schaden zus 
gefuͤgt haben, indeme.ihnen diefeg laus 
ter Demuth zu fepn ſcheinet, und vie 
dergleichen Ding mehr, die ich hier ers 
sehlen Fönte, roelches dahero kommt , 
daß wir nicht mercken und abnehmen, 
tie er Die eigene Erfänntnuß verfehret, 
wann mir ftets Daran hangen bleiben , 
und ung nie über ung überheben. Wels 
ches mich dann nicht XBunder nimmt, 
dann 
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dann alles deffen , und noch mehrers 
Fönnen wir ung hier beforgen 5. darum 
Ks ich, meine Töchter , daß wir die 

ugen auf Chriſtum unfer höchftes 
Gui richten follen , daſelbſt werden 
wir Die wahre Demuth lernen, und 
auf ferne Heiligen ; auf folche Weis 
wird unfer Verſtand adliher Natur 
werden, mie ich gefagthab, und "ung 
Die eigene Erfänntnuß nicht zaghaft 
noch forchtſam machen. Dann obſchon 
dieß nur Die erfte Wohnung ift, fo ift 

doch fehr anfehnfich, und alfo koͤſi⸗ 
lich, daß, fo fich die Seel des Unge⸗ 
zieffers, fo darinnen iſt, zu entſchuͤt⸗ 
ten weiß, wird fie gewißlich nicht zus 


ruͤck bleiben,fondern weiter fort fchreiten. ' 


Erjchröcktich ſeynd Die Tuͤcke und liſtige 
Anſchlaͤgen des böfen Feinde, die er ges 
braucht, damit Die Seelen fich felber 
nichterfennen , noch den Weeg verſte⸗ 
hen , darauf fie wandlen. 

Von dieſer erſten Wohnung koͤnn⸗ 
te ich aus eigener Erfahrung viel guter 
Anzeigung geben, dahero ſag ich, daß 
man ſich in derſelben nicht etlich wenige 
Zimmer, ſondern viel tauſend einbil⸗ 
den ſolle; dann auf viel unterſchiedliche 
Manier und Weis gehen die Seelen ein 
in dieſelbige, alle zwar mit guter Mei⸗ 
nung; dicweil aber des boͤſen Feinds 
Meinung allezeit boͤß iſt, ſo halte ich 
darfuͤr, er habe in einem jeden Zim̃er viel 
Legion der Teufeln, die Seelen damit 
anzufechten, und ihren Fortgang von 
einem Zimmer ın Das andere zu verhin⸗ 
deren. Weil aber die arme Seel fob 


ches nicht merckt, machet er uns taw - 


fenderley blaue Dünft vor die Augen ; 
welches er nicht fo leicht thun Fan bey 
denen Seelen , welche ſchon naͤhender 


©eelen ; 


Burg, 


bey dem Zimmer des Königs_feynd. 
Allhier aber, weil folche Seelen noch 
inder Welt vertieft ſeynd, ihren Luͤ⸗ 
ften und Freuden nachgehen , und Die 
Ehren und Würden eitefer Weis achs 
ten, dahero haben die Vaſallen oder 
Unterthanen der Seelen (welches die 
Sinn und Kräften ſeynd) die Stärs 
cke und Kraft nicht, die ihnen GOtt 
ihrer Natur nach mitgerheilet, und 
erden folche Seelen leichtlich übers 
mwunden. Und obfchon folche Seelen, 
die — diefem Stand befinden, gu⸗ 
te Begierden haben , und gute Werck 
üben , ift ihnen doch vonnoͤthen, daß 
fie fehr oft zu ſeiner göttlichen Majeftät 
ihre Zuflucht nehmen , und feine gebe 
nedeyte Mutter , und andere feine Her 
Ligen za Sürfprechern nehmen , Damit 
dieſelben für fie ſtreiten, fintemahl ihre 
Unterthanen noch wenig Stärck haben 
ſich zu mehren und zu beſchirmen. Wie 
mohlauch mahr ift, daß in einem jeg⸗ 
lichen Stand ung diefe Stärcfe von 
GOtt, zufommen muß, melde uns 
feine göttliche Majeftät gnädiglich vers 
teihen wolle durch feine Barmhertzig⸗ 
keit, Amen. 

Wie ein armſeeliges Ding iſt es 
doch um das Leben, darinnen wir hie 
ſchweben! dieweil ich aber anderſtwo 
biel darvon geſagt hab, wie groſſer 
Schad uns daraus entſtehe, wann wir 


dieſen Puncten der Demuth und der 


eigenen Erkaͤnntnuß nicht recht wohl 
verſtehen, dahero will ich hie mehrers 
darvon nicht ſagen, wiewohl dieß das⸗ 
jenige iſt, daran am meiſten gelegen; 
woͤlle GOtt, daß ich etwas geſagt habe, 
das zu eurem Nutzen geiche 
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sr yıL. Es iſt aber zu mercken, daß 
in dieſe erſte Gemaͤcher wenig Liechts 
herdurch dringe, welches ſeinen Ur⸗ 
ſprung von dem Pallaſt hat, darin⸗ 
nen der Koͤnig ſich aufhaͤlt; dann ob⸗ 
ſchon dieſelben nicht gantz finſter und 
dunckel ſeynd, als wie, mann die Seel 
in einer Todſuͤnd ſtecket, ſo ſeynd ſie 
Doch etlicher Maſſen duncket, alſo daß 
ſie einer nicht wohl ſehen kan, der da⸗ 
rinnen iſt, jedoch iſt die Schuld und 
der Mangel nicht des Orts, (weiß es 
beſſer nicht fürzubringen ‚ fonderm viel⸗ 
mehr, dieweil vielfältige böfe Ding , 
Schlangen, Nattern und andere ver: 
gifte Thier die mit hinein gefchlichen, 
nicht zulaſſen, daß einer das Liecht fe: 
hen möge. Gleich als mann einer in 
‚ein Gewmach hineingienge , darein die 
Sonn häufig feheinen thäte , hätte 


aber die Augen voller Staub und Er: . 


den, alfo daß er fie kaum aufthun könn; 
te; das Zimmer ift zwar hell gnug , 
er fan aber des Liechts nicht genieflen , 
weil ihn Diefe wilde Thier und Ungezief⸗ 
‚fer verhindern; und ihme Die Augen 
"verbienden, daßer anderft nichts fehen 
fanals.diefelbige. 

Eben alfo duncket mich , fen eine 
Seel beſchaffen, welche zwar in feinem 
böfen Stand ift , jedoch in weltlichen 
Sachen noch fo vertieft ik ; und an 

den zeitlichen Gütern, Ehrenund Ge 
ſchaͤften, wie gefagt , noch alfo Elebet, 
daß ‚ obwohlen fie recht ernftlich folche 
Schönheit gern fehen , und derfelben 
genieffen möchte, wird es ihr Doch nicht 
geſtattet, und ſcheinet, als fen ihr un⸗ 

glich aus fo vielen Berhindernuf- 
fen fich zu wickeln. 

- Theref. Schriften Il, Theil, 


‚aus eigener S 


fremden age: 
v 
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vvm Iſt demnach hoch vonnoͤ⸗ 


then ⸗/ dhrmıc fie in die andere, Woh⸗ 


nung teingehen moͤge/ daß fie ſich befleiſ⸗ 
ſe aller unnoͤthigen Haͤndel und Ge⸗ 
ſchaͤften zu entſchlagen, nachdem es ei⸗ 
nes jedern Stand erleidet. Hieran 
iſt alſo viel gelegen, ſo manzu dem fürs 
nehmſten Haupt = Zimmer gelangen 
will, daß, fo man dieß nicht anfängt 
zu thun, iches für unmöglich halte; 
wird auch fo gar in dem Zimmer , ın 
weichem man fich ſchon befinder , nicht 
ohne grofie Gefahr verbarren fönnen , 
ob einer ſchon in Die Burg eingangın 
wäre ‚ ſintemahl unmoͤglich iſt, daß 
er unterfo vielen giftigen Thieren dag 
eine oder andere mahl nicht gebiffen 


werde. 

Wie wäre es aber, meine Töchter, 
mann diegenige,die von dergleichen Ver⸗ 
hindernuffen befreyet ſeynd, wie wir 
ſeynd, die wir auch nunmehr weiter in 
die innere und geheimere Wohnungen 
der Burg hinein —55 wann wir, ſag 
ich, aus eigener Schuld wieder umkeh⸗ 
reten, und unter dieß unruhige Ges 


ſchwaͤrm uns hinaus begeben?wie dann 


unſerer Suͤnden halben viele Perſo⸗ 
nen ſeyn werden, die, nachdem fie, 
von GOtt Gnaden empfangen haben, 
chuld wieder in dieß 
Elend gerathen. Allhier ſeynd wir 


‚jivar frey, mas das aͤuſſerliche anbe⸗ 


langt, gebe GOtt, daß wirs auch its 
nerlich ſeyn, welches er ung verleihen 
toolle. Huͤtet euch meine Töchter, vor 
Nehmet in Acht, 
daß wenig Wohnungen Die Burg 
ſeynd, in welchen der böfe Seind nicht 
anfechte Wahr iſts, daß in etlichen 
B3Zi derſel⸗ 


* 
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"ben die Wächter@welches, wie ich meis 
ms Behaltens vorgeſagt hab. ,. Die 
Seelin s Kräften feynd ; ) Stärcfe 
und Kraft haben zu fechten , jedoch iſt 
hoc vonnöthen, Daß wir nicht nach» 
haͤſſig ſeyen feine Dück wohl in Acht zu 
nehmen, amd zu zufehen, Daß er ‚ung 
nicht verführe , indeme er fich in einen 
Engel des Liechts verftellet ; ſintemahl 
der Dinge ſehr viel ſeynd, die ung 
fchaden Fönnen, welche heimlich mit 
einfchleichen,und werden nicht gemerckt, 
bis der Schad gefhehenift: Ich hab 
"auch fchonöfter gefagt , Daß dieß eine 
taube Brille ſeye, die man nicht merckt, 
darummuß man gleich Anfangs wohl 
Achtdaraufhaben. _ 

IX. Ein Ding will ich hier ſagen, 
damit ich es euch beſſer zu verſtehen ges 
be. Esgibtirgend der höfe Feind eis 
ner Schweſter eine grofle Begierd ein, 
Buß zu thun, daß ihr geduncket , fie 
habe anderft keine Raſt noch Ruhe ‚als 
wann fie ſich peiniget. Diefer Anz 
fang ift zwar gut, wannaber die Ob⸗ 
riſtin befohlen hat, daß Feine ohne Ers 
laubnuß Bußwerck thun ſoll, gibt er 
ihrein, und beredt ſie, fie doͤrfe in eis 
nem ſo guten Werck das Verbott wohl 
überfchreiten , und fuͤhret heimlicher 
Weis ein folches Leben, dardurd) fie 
um ihre Gefundheit kommt, auch her⸗ 
nach nimmer thun fan , was die Ne 
gelgebiethet ; daraus fönnet ihr wohl 
abnehmen, was dieß gute Werck für 
-ein Ausgang genommen. Sin einer 
“andern erwecket er fehr groſſen Eifer 
der Vollkommenheit; dieß ift zwar 
fehr gut, es moͤchte aber hieraus fol⸗ 
gen, daß ihr ein jeder, auch Der allers 


geringſte Fehler der andern Schwe⸗ 


ſtern, als ein groſſes Verbrechen fuͤr⸗ 
kaͤme, und doͤrfte wohl ſorgfaͤltiger 
Weis auf andere Acht haben, ob fie 
dergleichen begehen , und folches der 
Dbriftin anzeigen; und koͤnnte wohl 


bisweilen geſchehen, Daß ſie ihre eigene 


Fehler nicht ſpuͤhrete, und daß die an⸗ 
dern dieſen groſſen Religions⸗ Eifer, 
weil ſie ihre innerliche Meinung nicht 
wiſſen, ſondern allein ihre Sorgfaͤltig⸗ 
keit fehen. anicht. für gut aufnehmen. 
Was aber der böfe Feind hierdurch ans 


ſtiften will‘, ift fein geringes , nemlich 


die fcehmefterliche Lieb unter einander 
dardurch zu verlöfchen , welches dann 
ein geoffer Schaden wäre. Wir muͤſ⸗ 
fen miflen, meine Töchter , daß Die 
wahre Vollkommenheit in der Liebe 
GOttes und des Naͤchſten beitehe, und 
je vollfommentlicher wir dieſe zwey es 
bott halten werden, je volllommensr 
wir auch ſeyn werden. Alle unſere Re⸗ 


geln und Conſtitutiones oder Satzun⸗ 


gen ſeynd anderſt nichts als Mittel 


und Weeg dieſelbe deſto vollkommener 


zu halten. Allen unbeſcheidenen Eifer 
laffet ung benfeits thun, dieweil er uns 
viel Schaden zufügen fan, ein jedere 
fehe auffich ſelbſten. Dieweil ich aber 
auch anderftmo viel hiervon gefagt has 
be, will ich hierin nicht weitlaͤuftiger 
ſeyn. An diefer Lieb einer gegen Der 
andern ift fo viel gelegen , Daß ıch wol⸗ 
te, ihr bergefet es niemahlen ; dann 
durch dieß Aufmercken auf andere er 
ringfte Sebler), die auch bisweilen Fer 
ne Unvollfommenheit ſeyn werden, fons 
dern vielleicht aus lauterer unferer Uns 
wiſſenheit übel ausgelegt werden, fan 
eine 
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BR Ihre Ruh und Frieden verlieh? 
Par Auch die andern — 
machen ; Daraus koͤnnet ihr ſehen, d 
ihr Die Vollkommenheit nicht theuer 
gm ankommen werde. Eine ſolche 
nfechtung koͤnnte der boͤſe Feind auch 
wohl der Priorin ſelbſten eingeben, 
welches dann viel gefaͤhrlicher waͤre. 
x. Iſt demnach einer groſſen Bes 
cheidenheit vonnäthen ; dann fo e8 
hier wären, die widerdie Regel und 
Eonſtitution ſeynd, muß man e8 nicht 
alfezeit für gutpaffieren laſſen, fondern 
fie.ermahnen; und fofie fich nicht beſ⸗ 
ferte, alsdann zuder Obrigkeit gehen ; 
dann dieß ift die rechte wahre Lieb. Es 
bener maſſen, wann unter den Schwe⸗ 
ſtern etwas groſſes ſolte vorlaufen, und 
wolte eine aus Forcht, damit es nicht 
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etwann eine Anfechtung ſey, gantz ſtil 
darzu ſchweigen, das waͤre erſt eine 
rechte Verſuchung. Hier iſt aber wohl 
in Acht zu nehmen, (damit uns der 
boͤſe Feind nicht betriege, ) daß ſie von! 
dergleichen nicht unter einander reden 
und handlen follen.; dann hierdurch’ 
Fander böfe Feind viel geminnen , und 
möchte eine hoͤſe Gewohnheit zu murren 
und zu verläumden daraus entftchen 5; 
fondern nur folchen Perfonen andeu⸗ 
ten , Die etwas darbey richten und nus 
gen können, mie ich gefagt hab. All⸗ 
hier bey ung zwar, hat es( GOtt Lob) 
fein groſſe Gefahr, teil ein fo ftetiges 
Stillſchweigen gehalten wird jer 
Doch iftgut, daß wir uns in 
Acht nehmen. 


ce eheſnecBehegu K-DIERDAUTRDUHEN 
Die andere Wohnung 
Haͤlt in ſich nur ein Kapitel, 


(EEE — — — — — — ———ñ —ñ ———— —— 


Bas erſte Tapitel. 


Wird gemeldet, 


wie ſo viel an der Beſtaͤndigkeit elegen 
man zu den andern folgenden Wohnungen gelange; was — 
Feind erwecke: und wie nuͤtzlich es ſey den Weeg wohl zu treffen, 


damit 
treit der boͤſe 
daß man des 


Wbveegs gleich am Anfang nicht verfehle;ſchreibt auch ein Mittel für, 


welches fie an ihr felbften fehr fr 
Inhalt. Ä 


1 Einefddne Gleichuuf. . 
11x Syn diefer Wohnung ift der Streit heftiger 
als in der erfien. Was 
Bettrachtungen in diefer Wohnung fürfalen, 


für Bedenden und - 


ftig zu feyn befunden. 


IT, Diefer Seelen Hryl beſtehet darinn, daß * 
fie feines Berge” zuruͤck werden. Solde 
Seelen muͤſſenkeine Tröflungen ſuchen. 


ia iv. Man 
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ıv. Man muß GOit nicht fuͤrſchreiben, was 
man für ein Creutz leiden wolle, 

V. Warum GOtt bisweilen zulaffe, daß wir 
fehlen und fündigen. 


L Sat uns aber jeßt fehenund ers: 
klaͤren, welches diejenige See⸗ 
len ſeynd, die in die andere Wohnung 
eingehen, und was ſie darinnen thun. 
Wolte gern wenig hiervon ſagen, die⸗ 
weil ich an einem andern Ort weitlaͤufi 
darvon gehandlet hab, und wird do 
unmoͤglich ſeyn, daß ich nicht abermals 
viel darvon wiederhole, dieweil ich mich 
nimmer zu erinnern weiß, was ich ge⸗ 
ſagt hab; wann ich es nur aufeine an⸗ 
dere Weis zu kochen und fuͤrzutragen 
wuͤßte, ſo weiß ich mohl . das es euch 
nicht verdrießlich ſeyn wuͤrde, wie wir 
dann deren Buͤcher nimmer muͤd wer⸗ 
den, Die hiervon handlen, ob ihrer 
ſchon vielfeynd. So iftnun die Rede 
von denjenigen , die allbereit angefan- 
gen haben ſich im Gebett zu üben, und 
nunmehr erfennet , wie viel Daran ges 
legen , daß fie in den erften Zimmern 
nicht länger verbleiben , wiewohl fie 
= fo weit noch nicht entfchloffen, daß 
enicht oftermahls fih in Denfelben 
noch aufhalten, dieweil fie fih der Ge⸗ 
fegenheit noch nicht entſchlagen, wel⸗ 
. bes dann fehr gefährlich ift; gleichwohl 
fo ift es ein groffe Sinad von GOtt, 
Daß fie zumeilen darob ſeyn, Damit fie 
die Schlangen , und giftige Thier meis 
den underfennen,, mwienuß und gut es 
fen , daß man diefelbe meide. Die 
Seelen haben eine theils viel gröffere 
Muͤhe dann die erften, jedoch fo groffe 
Gefahr nicht , ſintemahl fie gleichfam 


die Gefahr erkennen , und iſt oroſſe 


| er Seelen⸗ Burg, 


v1, Die Seel muß: man 
ee fondera etamlic ie Berfannklung 
* * 


Hoffnung, daß ſie ſich weiter hinein 
begeben, und gelangen werden. Mehr 
Muͤhe, ſag ich haben ſie, dann jene 
erſten ſeynd gleich denen Stummen, 
die auch zugleich taub ſeynd, welchen 
esnicht jo fchiwer ankommt, daß fie 
ftumm fepnd , und nicht reden fönnen, 
wuͤrde ihnen aber nicht fo leicht ankom⸗ 
men, fondern viel befohmerlicher fals 
fen, wannfichören fönnten, und nıcht 
reden ; nichts deſtoweniger wuͤnſchet 
ihm feiner, der ftumm ut, auch Ge⸗ 
hoͤrloß zu ſeyn, dieweil es Dannoch viel 
iſt, daß einer verſtehen kan, was man 
ihm ſagt. Alfo, fag ich, hören Dies 
fe die Stimm, mit welcher fie der HErr 
ruffet, dann weil fie nunmehr allge 
mach weiter hinein gehen, und näher 
hinzunahen, wo die göttliche Majeſtaͤt 
ui nie fo iſt derfelbe ein fo guter 
Nachbar , und feine Barmhertzigkeit 


und Gütigfeit fo groß, Daß er ung, 
wann wir auch noch unjern — Ge⸗ 


ſchaͤften, eignen Gelegenheiten und 
weltlichen Haͤndlen abwarten , und 
bald in Sünden fallen , bald wieder 
aufitehen C fintemahl dieſe Thier alſo 
vergift feynd, und ihre Beywohnun 
alfo gefährlich. und unruhig it , da 
es unmoͤglich, daß man nicht uͤber 
dieſelbe ſtrauchle und falle; ) nichts des 
ftomweniger , fag ich , achtet es diefer 
ütigfter HErr alſo hoch, daß wir ihn 
ieben , und feiner Gefellfchaft nach⸗ 
trachten, daß er gleichwohl nıcht unters 
läßt uns oftermahls zu ruffen, damit 
| wir 
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wir ung naͤhender zu ihm begeben. Dies 
fe Stimm aber iſt alfo füß , daß eine 
arme Seel zergehen möchte, weil fie 
nicht gleich thun Fan, was ihr dardurch 
befohlen wird: ift alfo, fag ih, muͤh⸗ 
famer und befchwerlicher , al8 wann 
man es nicht hörere. Ich fage aber 
nicht, daß dies folhe Stimmen und 
Rufungen feyen, als wie jene, von der 
nen ich hernach melden werde; fondes 
ren entitehen entweder aus Worten, 
die man fromme Leut redenhöret, oder 
aus Predigen — guter Buͤcher, 
und vieler andern Dingen, durch wel⸗ 
che ihr gehoͤrt habt, daß GOtt pflege 
zu ruffen; auch wohl durch Krankheiten 
und Widerwaͤrtigkeiten, wie auch durch 
etwann eine Wahrheit, die uns GOtt 
lehret unter der Zeit, wann wir dem 
Gebett abwarten, welches, ſo ſchlecht 
und lau es immer ſeyn mag, von GOtt 
hoch geachtet wird. Und ihr, meine 
Schweſtern, ſollet dieſe erſte Gnad 
auch nicht gering achten, euch auch dar⸗ 
uͤber nicht betruͤben, ſo ihr dem HErrn 
nicht alſobald antwortet und folget, 
dann es zei feine Majeftät ſchon viel 
Tag und Fahr gedultigzu warten, fons 
derlic wann er merfet, daß man bes 
ändigverharret, und einen guten Wil⸗ 
fen hat ; und dies ift, Daß man hie am 
meilten vonnöthen hat, wie man dann 
auch allegeit viel dardurch gewinnet. 

I. Erfchröcklich ift aber der Kampf 
und Streit, dann allhie der böfe Feind 
auf taufenderley Weis erwecket, quälet 
auch die Seel heftiger als in der vorigen 
Wohnung. 


en ann ” pe war 
ie zugleich ftumm und taub , aufs mer . 
nigite hätte fie fehr wenig , und thäte. 
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geringen Widerftand, alsdie zum Theil 
am Sieg zu erlangen verzagte. Hie 
aber iſt der Verſtand viel imunterer , 
und die Seelen» Kräften, wigiger, und 
werden die Streich und das Geſchuͤtz 
alſo gerichtet, daß fie die Seele noth⸗ 
wendig hören muß. Dann hie ifl,mo der 
böfe Seind einem dies Ungesiefer der 
meltlihen Dingen vorAugen ftellet,und 
ihre Freuden als ewig während fürbildet 
auch fürhält, wie hocheiner in der Welt 
eachtet werde ‚ feine Defreundte und 

rwandte, die Sefundheit des Leibs 

in den Bußwerken, (dann allezeit faͤngt 
die Seel an nach ſtrengen Bußwerfen 
ju verlangen , wann fie in dieſe Woh⸗ 
nung eingehet, und taufenderley Vers 
hindernüflen. O JEſu Ehrifte, mas 
für ein Ungemitter erwecken nicht hie 
Die böfe Geifter ; mas Aengftenentftes 
ben in einer armen Seelen , indem fie 
nicht weiß, ob fie weiter fortfchreiten, 
oder zurück weichen foll in die erften 
Zimmer. Dann auf der andern Sei⸗ 
ten ftellet ihr die Bernunft den B:trug 
por Augen , tie nemlich zu bedenken, 
daß dieſes alles für nichts zu rechnen 
fey gegen demjenigen, darnach ſie tkach⸗ 
tet : der Glauben lehret fie, was ihr 
nüger fey; die Gedächtnuß hält ihr für, 
was endlich alle dieſe Ding für ein End 
nehmen, und ftellet ” vor Augen den 
Tod dieler , die, diefer zergänglichen 
Dingen zu Genügen genoflen haben , 
wie fie etliche derfelben fo gähling hat 
fehen dahin ſterben, wie bald ihre Ger 
daͤchtnuͤß bey männiglich verſchwunden, 
was malen 2 etliche aus Denen, diefie 
in groſſem Gluͤck und Wohlftand zur 
vor gefennet, hab fehen unter ber Ers 

Ji3 den 
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den mit Fuͤſſen getretten werben ‚ auch 
wohl felben oft über ihrem Grab her⸗ 
gangen fen, und — ihr Leib 
voller Wuͤrm ſtecke, und andere der⸗ 
gleichen Ding mehr, die die Gedaͤcht⸗ 
nüß einem fürhalten fan. Der Bill 
ift geneigt denjenigen zu lieben, in wel⸗ 
chem er fo unzahlbareZeichen und Werk 
der Lieb gefehen , und wolte gern-Ders 
felben eines wieder mit Lieb vergelten; 
infonderheit aber wird ihr fürgehalten, 
was maflen Diefer wahre und getreue 
Liebhaber niemahl von ihr abweiche, 
fondern ihr_allenthalben bepmohne , 
und ihr das Leben und Weeſen ertheile. 
Alsdann fommt der Verftand , und 

ibt ihr zu erfennen ‚ was maffen fie 
age — Freund uͤberkommen koͤn⸗ 
ne, ob ſie ſchon viel laͤngere Jahren le⸗ 
ben thaͤte; daß die ganze Welt voller 
—— und Betrug, und diejenige 

reuden, die ihr der böfe Feind vorhält, 
voller Mühfeligkeit, Sorgen und Wis 
dermärtigfeiten ſeyen; verfichert fie 
auch, daß fie auffer diefer Burg weder 
Sicherheit noch Srieden finden merde ; 
folle derowegen unterlaffen Durch frem⸗ 
Der Leut Häufer herum zu fehmeifen , 
fintemahl ihr eigen Haus fo voller rei⸗ 
cher Güter ift, fo fie derfelben nur gez 
nieffen will ; und mo doc) fonften einer 
ſeyn werde ; der alles, mas er bedarf, 
alfo beyfammen in feinem eigenen Haug 
habe, gleich mie fie ? fonderlich weil fie 
einen folchen Gaſt bey fich, hat, der fie 
zum Herrn über alle Güter machen 
will, mann fie ſich nurnicht felber ing 
Verderben ſtuͤrzen, und tie der vers 
lohrne Sohn mit den Schweinen effen 
will, Solche Eräftige Urſachen und 
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Beweis * dieſes, daß fie auch die 
u elber bervegen und übermeifen 
oiten. 

Aber , aber, D HErr und mein 
GOtt, Daß man diefer Eitelfeit alfo 
gewohnet ift, und weil man fehet, daß 


alle Menfchen in der Welt dieſen Dins - 
gen ergeben ſeynd, das ift, Das alles 


verderbet. Dann es ift der Glauben 
dermaſſen gar erftorben, daß wir viels 
mehr dasjenige lieben , was. wir mit 
Augen ſehen, als was ung der Glauben 
Iehret. So fehen wir auch wahrlich 
anderft nichtsan Denen, die diefen ſicht⸗ 
bahren Dingen nachgehen, als aller: 
hand Elend und Armfeligfeir. Diefes 
alles aber haben dieſe giftige Thier ver: 


urfachet , von Denen mir hie reden. ' 


Dann gleichwie mann einen eine gife 


tige Natter beiffet , alle Glieder darz 


von vergiftet werden, und aufgeſchwol⸗ 
fen, alſo gehts auch hie , fo wie ung 


nicht: in Acht nehmen ; geböret auch 


Zweifels ohne viel Fleiffes und Arzney 


darzu, damit man wieder geheilet wer⸗ 
de, thut uns auh GOTT eine groffe 
Gnad, wann wir nicht gar daran er 
ben. Es muß gewißlich allhie eine Seel 
viel Mübe ausftehen, fonderlih warn 
der böfe Feind an einem ſolche Sitten 
fpuhret , und ihn alfo befchaffen: und 
darzu gefchickt fehet, daß er im Guten 


ve 


viel werde zunehmen , alsdann wickelt - 


er. die ganze Höllen miteinander wider 


ihnauf, Damit er ihm wieder zuruck herz ° 


aus möge treiben. 
N. Hie, O HErr, iſt deiner Hilf 


vonnöthen , dann ohne diefelbe Fan 


nichts gerichtet werden ; wolleſt doch 


nicht. zulaſſen, durch Deine ——— 


tit 


Andere Wohnung, 1. Kap. 


keit bitte ich dich, Daß eine foche Seel, 
fo weit verführen werde, daß fie wieder 
ablaſſe von dem, was fie angefangen; 
erleuchte Du fie, damit fie erfenne , daß 
hierinn all. ihr * beſtehe, und ſich 
boͤſer Geſellſchaft entſchlage; dann es 
iſt ein ſehr groß und nuͤtzlich Ding, mit 
ſolchen Perſonen handlen, die ſich auch 
in dergleichen uͤben, und nicht allein mit 
denen gern umgehen, die in dieſelbe 
Wohnung eingangen, darinnen ſie ſich 
ſelber befindet, ſondern auch mit denen, 
die ſie merken wird, daß ſie weiter hin⸗ 
ein zu denen inneren Gemaͤchern gelan⸗ 
get; dann das wird viel — und 
moͤchte vielleicht ſo viel mit ihnen um⸗ 
gehen, daß ſie ſelber auch hinein zu ih⸗ 
nen gelangete. Dies ſoll ſie allezeit 
wohl in Acht nehmen, daß ſie ſich 
nicht uͤberwinden lafle 5 dann fo der 
böfe Feind fpühret, daß fie ernftich ent 
ſchloſſen iſt, lieber das Leben , ihre eis 
ene Ruh, und alles, was er ihr ans 
biethen fan, zu verliehren,alg wider zu 
dem erſten Gemach umzufchren, fo wird 
er viel eher von ihr ablaſſen. Sie er⸗ 
eige ſich nur mannbar und tapfer, und 
* nicht von denen, die ſich auf den 
Bauch legten zu trinken, als ſie mit 
dem Gedeon zum Streit sogen, ſon⸗ 
— 5 und ruͤſte ſich dahin, daß 
ſie mit allen Teufelen zu kaͤmpfen habe, 
und daß darzu keine beſſere Waffen ſeynd 
als das H: Creuz, wiewohl ich dies au 
anderſtwo gefagt habe , fo miederhofe 
ich es Doch hier abermabl. Sie muß 
hi nicht viel gedenken, daß fie Troͤ— 
ngen zu gemwarten habe in dem 
Werf, das fie anfanat , dann Das 
waͤre gar ein ſchlechte Weis cin fo koͤſt⸗ 
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liches. und groffes Gebaͤu anzufangen 
und aufzuführen; dann fo man anfängt 
auf Sand zu bauen, wird es miteins 
ander zu Boden tallen, und werden 
folche nicht ohne Verdruß und Anfeche 
tung feyn ; Dann Dies ſeynd ‚diejenige 
Wohnungen noch nicht ; mo Das ſuͤſſe 
Manna regnet, diefelbe feynd weiter 
darinn , wo der Seelen alles nad) ihs 
rem Gefallen und Willen ſchmecket, 
dieweil ſie anderſt nichts will, als was 
GOtt will. Ein ſchoͤner Handel fürs 
wahr, da wir noch voller Hindernuſſen 
und Uwollkommenheiten ſeynd, und die 
Tugenden fich noch nicht auf die Bein 
richten fönnen , dieweil fie erft nicht 
längit inuns angefangen haben herfür 
zu brechen ( und mwolte GOtt, daß fie 
noch recht angefangen haben,) und ſchaͤ⸗ 
men ung nicht im Gebett Tröftungen zu 
begehren,und über die Duͤrre und Truͤck⸗ 
ne des Geiſts ung zu beklagen. Nim—⸗ 
mermehr laffet dies zu bey euch, meine 
Schweſtern, umfaher vielmehr dag 
Creug , das euer Bräutigam auf ſich 
gefaſſet, und bildet euch ein, Daß dies 
euer einiges Ehrenziel ſeyn ſoll, daß 
welche mehr leiden kan, um ſeinetwegen 
mehr ausſtehe, und ſolche wird unter 
allen am beſten belohnet ſeyn; das uͤbri⸗ 
ge iſt gleichſam eine Zugab, gibts auch 
der HErr, ſo ſaget ihm groſſen Dank 
darfuͤr. 

IV, Es wird euch vielleicht duͤn⸗ 
ken, ihr ſeyet entſchloſſen genug zum 
Leiden, was aͤuſſerliche Ding anbelangt, 
mann euch nur GOtt innerlichen Troft 
mittheilet. - Es weiß aber feine Majes 
ftät beſſer, was uns nutz iſt, und iſt uns 
vonnöthen, daß wir ihm rathen, mas 

er 
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er unggeben folle ; dann er billig zuuns 


fagen fan, wir wiſſen nicht, was wir 
begehren. Das ganze Ziel und End 
deflen , der das Gebet anfängt zu uͤ⸗ 
ben, ( und dieſes vergeflet niemahl, Dies 
weil viel daran gelegen) ſoll ſeyn, zu 
arbeiten, und ſich zuentfchlieffen,und mit 
allem moͤglichen Fleiß dahin zu richten, 
daß er ſeinen Willen mit dem Willen 
GOttes vergleiche; und mie ich hernach 
fagenmerde, fo verfichert euch gänzlich, 
daß hierinnen die allergröfte Vollkom⸗ 
menbeit beftehe, in dero ein Menſch auf 
den geiftlihen Weeg gelangen Fan. 
Wie vollfommentlicher einer dies hal⸗ 
ten wird, wie mehr er von dem HErrn 
empfangen wird, jemehr er auch ſchon 


auf dieſem Weeg zugenommen hat. Ihr 


doͤrfet nicht gedenken, daß hier mehr 
Geheimnuͤſſen, oder unbekannte und 
unbegreifliche Ding darhinder ſtecken, 
dann hierinn beſtehet all unſer Beſtes 
und Wohlfahrt. 


irren, und haben woͤllen, daß uns GOtt 
gleich imfern Willen thue, und ung fuͤh⸗ 
re, mie wir ung felber einbilden, was 

Fan dies Gebaͤu fuͤr ein Beftandhaben? 
Laſſet ung thun, was auf unferer Seis 
ten ift, und ung vor Diefem tigen 
Ungeziefer hüten, dann oftermahle will 
GOtt der HErr, Daß ung böfe Gedan⸗ 
fen anfechten und ung ängftigen, ohne 
daf mir ums dngftigen, ohne daß wir 
ung derfelben entfchlagen Eönnen, ver⸗ 
hänger auch Trockenheit, läßt bismeilen 
zu, daß fie uns beiffen, damit wir ums herz 
nach beffer zu hüten wiſſen, und damit 
er probire, ob es ung auch fehr leid fey, 
daß wir. ihn beleidiget haben. 


V. So mir nun gleih Anfangs ° 
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Sollet derhalben auch nicht klein⸗ 
muͤthig werden, ſo ihr bisweilen ſtrauch⸗ 
let, noch nachlaffen euch zu bemühen 
immer fortzufahren, Dann aus dieſem 
Sall wird GOtt etwas Guts erzwin⸗ 
gen ; gleichwie ein Theriacks⸗Kraͤmer, 
Damit er erweife mie kraͤftig der Theriack 
gr zuvor felber trinket. Wann 
onft anderft nichts waͤre, daraus wir 
unfer Elend abnehmen Fönnten, und 
wie groſſen Schaden ung die Umſchwei⸗ 
fung des Gemuͤths zufuͤge, als diefer 
groſſe Streit, den man. ausftchen muß, 
damit man fich wieder verſammle, Rx 
waͤre e8 genugfam. Kan auch wohl 
etwas üblers ſeyn, als daß wir ung in 
unfern eigenen Haus nicht Daheim be 
finden ? Was fuͤr Hofnung fönnen wis 
faffen in andern Häuferen Muh zu fin 
den; fo mir in unferm eigenen Haus 
Feine Ruh finden Eönnen? Sintemahl 
auch unfere gröfte und befte Verwand⸗ 
ten, mit denen wir auch ftärs note 
wendig leben müflen, mann mir ſchon 
nicht moften + nemlich die Kräften der 
Seelen , dieſe fag ich , muthen und 
gleichfam felbften Krieg zu, als wolten 
fie den Streit\rächen, den ihnen unfe 
re Lafter zugefuͤget haben. Fried, Fried, 
meine Schmeftern , hat der HErr-ge 
fagt, und deffen feine Apofteln fo oft 
erinnert. 

Glaubt mir drum, fo wir denſel⸗ 
Ben in unferem eigenen Haus nicht has 
ben, noch zu haben uns —— wer⸗ 
den wir ihn in fremden Haͤuſeren auch 
nicht finden. Laſſet dieſen Krieg eins 
mahl ein End nehmen welches 
durch das Blut Ehrifti, das er für uns 
vergoffen hat, bitte, von denen — 

e ni 


nicht angefangen haben, fetbft in fich zu 
gehen, und von Denen die nunmehr 
angefangen ‚ daß fie fich darvon nicht 
wieder laffen zurück treiben ; ſehet zu, 
daß wieder zurück fallen ärger fey, als 
der erfte Fall; ihrfeher wohl, wie groſ⸗ 
fer Berlurft darbey ſey. Dertrauet 
auf die Barmherzigkeit GOttes, und 
ganz nichts auf fich felbften, ſo werdet 
ihr dehen ‚ roie auch feine Majeftdt von 
einer Wohnung zu der andern, und in 
das Land einführen wird, wo euch diefe 

iftige Thier nummer erreichen noch bes 
chwerer werden fönnen; fondern viel 
mehr werdet ihr euch dieſelben alle un 
terwerfen, und ihrer ſpotten, und viel⸗ 
mehrer Güter und Freuden genieflen, 


auch. noch in diefem Leben, als ihr hät- 


ter wünfchen und begehren koͤnnen. 
Dann wie ich Anfangs gemeldet hab, 
fo hab ich —— fuͤrgeſchrie⸗ 
ben, wie ihr euch in dergleichen Ders 
fiöhrungen, die der böfe Feind hie pflegt 
zu erwecken verhalten follet; und da 
es mit feinem Gewalt gefchehen muß, 
‚wann man erft anfänger fih zu ver: 
fammlen, fondern fein ſittſamlich, dat; 
mit ihr-deito länger und befländiger 
Darinnen verharren möget. 
v1. Willderomegen hiervonmehr 
nicht fagen ‚ als. daß meines Erachtens 
hr viel zur Sachen helfe, daß man mit 
ierinmwohlerfahrnen Leuten handle und 
umgehe. Dann es möchte feyn, daß 
ihr oft ein Ding, Das vonnöthen ift zu 
thun, für ein geoffen Sehler hieltet ; 
mann ihr nur nicht wieder ganz darvon 
ablaffet, fo wird es der HErr ſchon ak 
fes zu unferm Beten richten, ob wir 
fhon niemand finden thäten, der ung 
Ther, Schrifften IL, Theil, 
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unterweife. Dann wider died Uebel 
ift Fein anders Mittel, man fange dann 
wieder von neuem an, fonften wird Die 
Seel allgemach, je mehr und mehr in 
ihr gänzliches Verderben gerathen, und 
gebe GOtt, daß fie es felber merke. 
Möchte vieleicht jemand gedenken, fa 
es ein fo groß Uebel ift, um Das wieder 
zurück kehren, ß wird es befler jeyn , - 
daß man wie anfange, fondern heraufs 

fen auffer der Burg verbleibe. Ach 
hab euch aber. fhon Anfangs gefagt, 
und fagt e8 der HErr felber, daß, wer 
die Gefahr liebet, des wird in der Ge⸗ 
fahr verderben ; und daß das Thor, 
dardurd) man in Diefe Burg eingehet, 


‚das Gebett ſey. Daß mir aber gedenz 


fen wolten, wit Fönnen in ven Himmel 
eingehen, ohne daß wir in ung felbiten 
gehen, und uns erkennen, und. unfer 
Elend betrachten, und wie höchlich wir 
GOtt verbunden , und tie viel mir 
ihm fehuldig feynd, und ohne daß wir 


ß oftermahls eg bon ihm 


bitten, das wäre eine Thorheit. Es 
fagt vr HErr felber: LTiemand wird 
zumeinem Darter kommen, als 
durch mich; Weiß nicht eigentlich, ob 
e8 Diefe Wort ſeynd, halts doch dar⸗ 
für ; oder aber : Wer mich feber, der 
ſehet meinen Datrer. So wir ihn 
nun niemahl anfchauen, noch betrach⸗ 
ten, was wir ihm ſchuldig ſeynd, we⸗ 
der den Tod, den er fuͤr uns ausgeſtan⸗ 
den hat, ſo weiß ich nicht, wie wir ihn 
kennen koͤnnen, oder ihm zu Dienſt ein 
gutes Werk thun. Dann was kan 
unſer Glauben ohne dieſes Werk, und 
ohne daß ſie mit dem Werth der Ver⸗ 
dienſten JEſu Chriſti unſeres einigen 
Kr Trofts 
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Troſts dereiniget werden, fuͤr eine kraft ber, und daß wir der Werk be | 
haben ? oder mas Fan ung aufmuntern fö wir feiner Blori_genieffen rollen, 
diefen HEren zu fieben ? feine Majer amd daß darum vonnöthen fey, DAB mir 


fät mölle ung zu erfennen geben, wie 


viel wir Hein haben, und daß der 
he ift, als ver Herr ſel⸗ 


Diener nicht me 


beiten , damit wir nicht fläts in 


ä 


Die dritte Wohnung u 


— — — — — — — 





Das erſte Tapitul. 


Zeiget an, 
er in dieſem Jammerthal lebet, 


und wie dillig es ſey mit Forcht wandlen. 


wie wenig Sicherheit der Menſch Haben kan, ſo lang 
ob «x ſchon in einem erhabenen Stand waͤte; 


Dies Capitul haͤlt etliche 


gute Puncten in ſich. 
Inbalt. 


1. F bieſem Leben koͤnnen wir nie ſicher 
[4 — ze 
15; Der Heil, Mutter hoͤchſte Demuth. 


1. KdElche nunmehr , vermittelſt der 

I Barmherzigkeit GOttes, Diefe 
Streitigkeiten: oder Kaͤmpf übermuns 
den haben , und durch andhaftigs 
feit in die Dritte Wohnung eingangen 
feynd, mas follen wir denen anderft ja 
gen, als: Selig ift der Menſch der 
den HErrn foͤrchtet. Nicht eme 
geringe Gnad hat mir feine Majeſtaͤt 
gethan, daß er mir jezo zu verſtehen ges 
ben, mas diefer Vers des Pſalms, 
auf unfer Mutter » Sprad) in fich hals 
> te, bevorab bey diefer Gelegenheit, weil 


un Welche Seelen in; der dritten Wohnung. 


fi befinden. 
IV, Innerliche Trockenheit fommt oft aus Man⸗ 

gel der Demuth. 
ich in dieſem Fall ſehr ungeſchickt bin. 
Billig fuͤrwahr nennen: wir einen ſo 
chen ſelig, dann ſo er nicht wieder zu⸗ 
rück meichet, fo iſt er (ſo viel mir Dat 
don verftehen und ermeſſen Fönnen 
auf einem ficheren Weeg feiner Selig 
feit. Hieran werdet ihr,meine Schwe⸗ 
ftern abnehmen fönnen, mie viel Daran 
gelegen , daß man die vorhergehende 
Kämpf überwunden habe : dann ich 
halte es für gewiß , der HErr unter⸗ 
laſſe niemahlen folche in Sicherheit des 
Gewiſſens zu ſetzen, welches Ban 
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inges Gut iſt. In Sicherheit, hab 
sch giſagt, und hab unrecht geſagt, 
dieweil in dieſem Leben keine Sicherheit 
iſt/ darumen follet ihr was ich 
> alfezeit verſtehen, fo fie nicht wie⸗ 
der ablaflen von dem Weeg, den fie 
angefangen. Ein hie groſſes Elend 
iſt in einem ſolchen Leben zu leben, dar⸗ 
innen wir uns allezeit verhalten muͤſſen, 
als wie diejenige, die den Feind vor 
ven Thor yon ‚ die weder fchlafen 
noch eflen dörfen ohne Waffen, undin 
ſtaͤtiger Forcht und Sorg ſiehen, da 
nicht etwann auf einer Seiten der Fei 
in Die Veſtung einbreche. 9 
O du mein HErr, und mein höchs 
fies Gut, wie Fans doch möglich ſeyn, 
Daß einer nach einem fo elenden Leben 
derlange, es iſt ja nicht möglich, Daß 
man unterlaſſe zu begehren und zu bit⸗ 
tem, daß du uns daraus fuͤhren und 
erledigen wolleft , es wäre dann aus 
Hofnung dasjelbe Leber um deinetwe⸗ 
em zu verliehren, oder mis groffern 
ifer im deinem Dienſt zuzubringen, 
und vor allem zu erkennen, was Dein 
Willen und Gefallen ſey? iſts dein 
Will, O mein GOtt, ſo laſſe uns 
mit dir ſterben, wie der Heil. Apoſtel 
homas ſagt; dann ohne dich leben, 
und in dieſer Forcht ſtecken, daß es moͤg⸗ 
lich ſey dich in Ewigkeit zu verliehren, 
iſt anderſt nichts als ein vielfaͤltiges 
terben. Derohalben fag ich euch, 
meine Töchter, daß die Seligkeit, die 
wir bitten follen, ſey, daß wir mit den 
Heiligen im Himmel in Sicherheit feyn 
moͤgen; dann bey ſolcher Forcht, mas kan 
der fuͤr ein > und —— haben, 
deſſen einige Freud und Gefallen iſt, wie 
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er GOtt gefallemihöge? gedenket, daß 
eben diefe und noch viel gröffere Forcht, 
etliche aus den Deiligen gehabt haben , 
die in ſchwere Sünden gefallen ſeynd; 
fo feynd wir auch nicht ſicher, Daß ung 
GOtt feine Hand biethen werde, das 
mit wir wieder auferſtehen ( von der 
ſonderlichen Gnaden⸗Hilf rede ich) 
Pad Buß thun, wie dieſelbe gethan 
aben. 

1. Wahrlich, liebe Töchter, im 

fo groſſer Forcht ſchweb ich, indeme ich 


ß dies ſchreibe, daß ich ſelber nicht weiß, 


wie ich es ſchreibe, oder wie ich leben 
koͤnne, wann ich daran gedenfe , wel⸗ 
ches dann ſehr oft geſchieht. Bittet 
ben HErrn meine Toͤchter, Daß feine 
Mafeftät ſtaͤts im mir lebe, dann fo 
Dies nicht iſt, was kan ein fo übel zur 
gebrachtes: Leben. ; als Das meinigehlt; 
für eine Sicherheit haben ?_ und laflet 
euch niche verdrieffen anzuhören, daß 
denne nicht anderft ſey, Diemeil ich Dies 
ſes etlichmahl an euch gefpühret habe, 
wann ichs euch ſage, welches daher 
kommt/ dieweil ihr gern woltet, Daß 
mein Leben ganz heilig geweſen waͤre, 
und zwar billig , wolte es auch ſelber 
gern «Was will ich aber thun, fo ich 
es aus eigner Schuld verfaumet hab ? 
dann wider GOtt hab ich mich nicht 
u beklagen, daß er mir nicht genuge 

me Hilf verlichen habe, Damit euer 
Begehren erfuͤllet wäremworden. Dies 
fes fan ich ohneZäher und groffe Scham 
nicht melden, wann ich fehe, Daß ich etz 
was für diejenige fchreibe, Die mich viel⸗ 
mehr lehren Fönnten. Ein ſchwerer 
Gehorſam iftmir hierinn auferlegt wor⸗ 
den, gebe GOtt, weil es um ſeinetwe⸗ 
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‚gen geſchieht, daß es gu euerem Nutzen 
‚ gereiche, damit ihr biefer Elenden und 
ermefienen beyGOtt Derzeihung ihr 

. rer Sünden erbittet. un weiß aber 
feine göttliche Majeſtaͤt wohl, daß ich 
mich allein feiner Barmherzigkeit vers 
tröften fan. Und teil e8 je nicht ſeyn 
Tan, daß ich nicht ſey, bie ich geweſen 
bin, fo weiß ich Fein anderes Mittel, 
als daß ich zu derfelben göttlichen Ma⸗ 
jeftät meine Zuflucht nehme, und mein 
Vertrauen feke auf Die DBerdienften 
feines Sohns, und feiner feligften Mut⸗ 
ter, deren Kleid ich unwuͤrdig antras 
ge, und ihr auch ; lobet und-preifet 
Diefelbe meine Töchter, dieweil ihr Dies 
fer Grauen Töchter wahrhaftig ſeyd; 
dahero ihr ganz Fein Urfach habt euch 
meiner zu fehämen, weil ich ſo boͤs bin, 
dieweil ihr eine fo gute Mutter habt ; 
folget derfelben na, und an tie 
oß die Herrlichkeit dieſer mächtigen 
* ſeyn muß, und wie ein goes 
ut ſey diefelbe zur Patronin und Bes 
ugerin haben, fintemahl alle meine 
ünden, und böfes Leben , nicht ges 
nugfam geroefen Diefen Heil. Orden in 
. dem geringften zu verbunfelen. Je⸗ 
doch will ich euch eines Dinge erinnes 
ren, daß ihr nicht Darum, weil es ein 
fo Heil. Orden, und ihr eine fo fürs 
treflihe Mutter habt, verfichert feyd; 
dann David war auch fehr heilig, Dane 
noch fehet ihr wohl, wie Salomon bes 
fchaffen geweſen; doͤrftet euch auch 
nicht verlaffen auf euer Claufur und 
Einfperrung , weder auf Die ſtrenge 
Buß, darinnen ihr lebet, foll euch auch 
nicht verficheren, daß ihr allezeit von 
GoOtt handlet, weder daß ihr euch alfo 
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ſtaͤtig in dem Gebett über, weder d 
ihr von allen Dingen der Welt alſo 
abgeſoͤndert ſeyd, und wie euch geduͤn⸗ 
ket vor derſelben ein Abſcheuen habt; 
dieſes iſt zwar alles gut, aber noch nicht 
genug, wie ich geſagt hab, daß wir 

darum unterlaſſen * uns zu foͤr 

ten. Derohalben fo wiederhohlet ft 
tigs dieſen Vers und führetihn ofter⸗ 
mahls zuGedaͤchtnuͤß: Beatus vir, qui 
timet Dominum, Selig ift der 
Menſch, der GOtt foͤrchtet. 
Il. Ich weiß gleich. nicht mehr, 
wovon ich geredt hab, dieweil ich weit 
darvon abgemwichen bin ; und mann ich 
mich meiner felbften erinnere, fo fins 
fen mir die Flügel zu Boden etwas 
Gutes weiter zu fagen, Darum will ich 
hiervon weiters zu reden aufhören. Und 
Damit ich mieder Darauf fomme, was 
ich vor — hab zu ſagen von 
denen Seelen, die in die dritte Woh⸗ 
nung eingangen ſeynd, welchen der 
HErr keine geringe, ſondern eine ſehr 
roſſe Gnad daran erwieſen hat, daß 
je die erſte Beſchwerlichkeiten und Ans 
ftöß überwunden ‚haben. Dergleihen 
Seslen , vermeine ich , werden durch 
Ar nn. in = 7— 
efunden; ſeynd ſehr begierig die goͤtt⸗ 
—— nicht zu —9 en, ent⸗ 
halten ſich auch von den laͤßlichen Suͤn⸗ 
den, ſeynd zu den Bußwerken geneigt, 
und halten ihre gewiſſe Stunden der 
Verſammlung/ bringen ihre Zeit wohl 
zu üben fich in den Werken der Lieb ges 
gen ihren-Nächften, ftellen alle ihre Sa⸗ 
chen gar ordentlich an , wie auch ihre 
Haushaltung, fo fie anderft eine has 


ben. 
Iſt 
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Iſt gewißlich ein folcher Stand, 
der wohl zu verlangen und zu wünfchen 
ift, fehe auch nicht , was diefeiben vers 
hindern möge, Daß ihnen der Eingang 
auch bis zu den lezten Gemächern vers 

aget werde; wird ihnen auch der HErr 
olches nicht verfagen, fo fie nur felber 


wollen, weil dies ſchon eine gute Die Ve 


fpofition und Vorbereitung ift, damit 
ihnen der HErr allerhand Gnaden er- 
theile. O JEſu! wer molte aber fas 
en, daß er ein jo grofles Gut nicht 
egehre, fonderlich weil nun das ſchwe⸗ 
gefte füriber ift ? Feiner nicht. Alle 
fagen wir , daß wires begehren ; Dies 
weil aber noch mehr darzu ‚gehöret, 
damit der Herr eine Seel gänzlich bes 
fige, foift nicht genug, Daß man esfage ; 
gleich wie jenem Juͤngling im Evanges 
fio nicht: genug geweſen, Daß ibn der 
HErr gefragt,.ob er wolte vollkom⸗ 
men ſeyn; dieſen Juͤngling hab ich alle⸗ 
im Sinn gehabt, ſeither von die⸗ 
n Wohnungen angefangen zu reden; 
dann eben alfo feynd. wir auch befchafr 
fen, und gemeiniglich entftehet hieraus 
die innerliche Trockenheit: oder Dürre 
im Gebett, wiewohl es auch andereUr⸗ 
ſachen hat. Dann zu geſchweigen etlicher 
innerlicher unertraͤglicher Aengſtigkei⸗ 
ten, die viel fromme Seelen leiden, und 
ganz ohne ihre igne Schuld, aus wel⸗ 
hen fie der HERR allegeit mit ihrem 
roſſen Mugen und Gewinn heraus 
führe; tie auch deren, die melancho⸗ 
liſch ſeynd, und andere Krankheiten 
haben; fo mußman auch endlich in als 
fen Dingen die Urtheil GOttes bey⸗ 
feits ftellen. . | ri 
Meines Erachtens aber, fo iſt dies 
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meiſtentheils Die —* die zo 
hab ; dann weil diefe Seelen ſich alfa 
befchaffen fehen, daß fie um Feines eins 
zigen Dings eine Suͤnd begehen wolten, 
ihrer viele auch keine laͤßliche Suͤnd fuͤr⸗ 
ſetzlicher Weis zulaſſen, auch ihr Leben 
wohl zubringen, und ihre Guͤter oder 
gen wohl anwenden, koͤnnen 
fie es nicht mit Gedult ertragen, Daß 
ihnen die Thür verfchloffen werde, dar⸗ 
durch man eingehet zu dem Gemach, 
darinnen unfer König ſich aufhält, für 
deſſen Dienerin fie fich halten , und 
feynd es auch. Dann obfhon auch hie 
ein irdiſcher König viel Diener hat, 
werden Doch nicht alle bis in fein Zim⸗ 
mer hinein gelaffen. : Dringt hinein 
meine Töchter, dringt hinein, in das 
innerfle, fahret fort mit euerem wenig 
Werklein, dann ihr als Chriften dies 
alles und noch vielmehrzu thun ſchuldi 
feyd, und fey euch Dies genug , dab 
ihr GOttes Dienerin feyd, mwollet fo 
viel niht_begehren , daß ihr dadurch 
um alles kommet. Sehet an die Heis 
ligen, die in diefes Könige Gemach 
eingangen feynd, fo werdet ihr fehen, 
was für ein Unterfcheid zwiſchen ung 
und ihnen ift. zn nicht mas ihr 
nicht verdienet habt ; ja es folte uns 
gar nie in Sinn kommen, daß mir es 
verdienen fönnen, wie fehr wir auch 
immer GOtt dienen, die wir ihn zuvor 
beleidiget hben.. 

AV. DO Demuth! Demuth! weiß 
je nicht , was ich Diesfalls für ein An⸗ 
fechtung hab, daß ich fo gar fchmerlich 
anderft glauben Fan , als daß bey de⸗ 
nen, Die Die innerliche Troͤckne fo ge 
achten , einwenig ein Mangel der Des 
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muth ſeye; ausgenommen, fag ich, jes 
ne ſchwere innerlihedilengftigkeiten,von 
denen ich gemeldet hab, dann dieſelbe 
feynd vielmehr, als ein _bloffer Mans 
et der Andacht. Laſſet ung meine 
chweſtern ung felber ein wenig pro⸗ 
hieren und prüfen ‚, oder vielmehr pros 
biere ung der HErr; ( der es wohl 
weiß zu thun, ob wir es ſchon oft nicht 
wollen erfennen) und laffet ung fehen, 
wagdiefe fo wohl geordnete Seelen von 
GOttes wegen thun, fo werden mir 
Bald fchen, wie wir fo gar Feine Urſach 
haben , ung über feine Majeftät zu bes 
Hagen. Dann fo mir ihm den Rus 
cken felber wenden, und gleichwie jener 
Juͤngling im Evangelio traurig darvon 
gehen, wann er uns ſaget, was wir 
ihun ſollen, damit wir vollkommen ſey⸗ 
en, was wollet ihr, daß feine Maje⸗ 
ſtaͤt thun Pr melcher die Belohnung 
geben muß, nach der Maß der Lieb, die 
wir gegen ihn tragen? dieſe Lieb aber 
meine Töchter , muß nicht allein in uns 
ferer Einbildung gegründet feyn , ſon⸗ 
dern durch die Werf bewieſen werden. 
Gedenket auch nicht, deoß er unſere Werk 
vonnoͤthen habe, ſondern allein die Ent⸗ 


ſchlieſſung unſeres Willens. Wir moͤch⸗ 


ten vieleicht gedenken, die wir den Ha⸗ 
Bit des Ordens anhaben , und denſel⸗ 
ben aus unferm frepen Willen anges 
nommen, und alles, mas in Der Welt 
Pi und was mir gehabt haben, um 
inetwegen verlaflen haben, wann es 
auch gleich nur ein-Sifchers Netz waͤre, 
wie St. Peters, (dann wer da gibt, 
was erhat, der vermeint, er habe viel 
egeben,) daß nunmehr alles gethan 
y. 
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„Dies iſt zwar ein fehr gute Zubes 
reitung darzu , fo einer. Darınnen vers 
harret, und nichtroieder zurück weichet 
zu dem Ungeziefer, in den erften Zi 
meren, (wann es gleich nur Dem Ver⸗ 
fangen nach wäre, ) umd iſt Fein Zwei⸗ 
fel,foer in nr Entblöfung und Ders 
laffung aller Ding verharter, daß er 
erlangen werde, darnach er trachtet 5 
jedoch mit dem Beding, C und nchmet 
wahr, daß ich euch deifen erinnert will 
haben,) daß er fih für ein unnuͤ 
Knecht halte, wie Chriſtus der F 
fagt, und glaubet es nur, daß ers 
um unfern HErrn nicht verdienet has 
be, daß ıhm dergleichen Ginaden ers 
theiler follen werden ; ia vielmehr, dies 
weil er mehr empfangen hat, verbleis 
bes er audı mehr fchuldig. Was köns 
nen mir doc, immer thun für einen ſo 
großmaͤchtigen GOtt/ der fürung ge 
ſtorben ıft, Der ung erfchaffen hat, der 
ung bag Leben giebt, Daß wir ung nicht 
für gluͤckfelig ſchaͤtzen ſolten, fo wir 
dardurdy etwas weniges abzahlen Föns 
nen von deme, was mir ıhm ſchuldig 
—— fuͤr alles das, was er uns zu 

enſt gethan, (ich ſetze zwar dieſes 
Wort ungern, jedoch ıft ihm alſo, die⸗ 
weil er anderſt nichts gethan, fo lang 
er in dieſer Welt gelebt hat ) ohne daß 
mir erſt wieder von neuem Gnaden un) 
Troͤſtungen darfuͤr begehren ſollen 

Etliche Puncten, die ich euch allhie 
fürgerragen, meine Töchter , nehmet 
wohl in Acht, wiewohl fie vielleicht t⸗ 
was Dunkel ſeynd, dieweil ich es nicht 
befler zu erflären meiß, der HErr wird 
euch verleihen, daß ihres ai 
mis ihr aus der Dürre und Troͤckne 


‚Demuth ſchoͤpfet, amd nit Unruh, 
darnach der böfe Feind trachtet. Und 
glaubet für gewiß, Daß, wo Die Des 
muthift, wann ſchon GOtt nie Feine, 
ſuͤſſe Tröftungen ertheilete, wird er 
doch einer ſolchen Seelen Frieden und 
Gleichfoͤrmigkeit des Willens verlei⸗ 
hen, damit ihr befler zu frieden feyn 
werdet als andere mit ihren Suͤſſigkei⸗ 
ter: dann oftermahls, wie ihr geles 
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fen werdet haben , gibt GOtt diefelbe 
den: Schwächeren , wiewohl ich auch 
vermeine, daß. diefe ihre Tröftungen 
mitder Stärckederen, fo Trockenheit 
feiden , nicht vertaufchen wolten ; dann 
wirdentröftungen mehr zugethan ſeynd 
als dem Creutz. Prüfe du uns O 
HErr, der du alle WBahrbeiten erfens 
neft, damit wir uns erkennen lernen. 


Das zweyte Tapitel. 


Folget weiter von dieſer Matery, und handlet von der Duͤrre des 
Gebetts, und was daraus entſtehen koͤnnte; was maſſen auch vonnoͤthen 
ſey, daß wir ung prüfen ; und wieder HErr diejenige probiert, 
die in »iefer Wohnung feynd. 


Inhaͤlt. 


1. Bann SOtt dieſe Seelen probiert, werben 
fie bisweilen unruhig darüber. 
11. Geſchidet gemeiniglich aus Mangel der Des 


HI ‚Strafen diejenige , die ihre Weis zu leben 
gar zu puͤnctlich und ordentlich halten wollen. 
IV, Wie viel an der Demuth gelegen fep. 


1. Gliche Seelen hab ich gekannt, 

und dermeine, ich Fönnte wohl 
fagen viel Dderfelben , die zu dieſem 
Stand gelanget feynd, und viele Fahr 
lang in diefer Nichtigkeit und guter 
Drdnung der Seelen und des Leibe, 
( fo vielman abnehmen Fan ) gelebt 
haben ; und nad) diefem allen , wann 
fienunmehr gleichfam Herren der gan⸗ 
sen Welt hätten feyn follen , oder aufs 
wenigſt ihrer Falſchheit und Betruͤglich⸗ 
keit gute Erkaͤnntnuß haben, wann fie 
von ſeiner Majeſtaͤt in geringen Dingen 


V. Worju es nutze, daß man von ben innerli⸗ 
chen Gnaden handle, die GOtt pflegt ju er⸗ 


Vi, Denen, die in diefe d, 

— — ne ale ee 
lich es ſey, daß man mit geiſtlichen Leuten 
umgehe und handle. 


probieret worden, fepnd fie dardurch 
in ſolche Unruh und Aengftigkeit des 
Hergens gerathen , daß fie mich dar⸗ 
über in groffe Verwunderung und 
Forcht gebracht haben. Solchen et 
was zu rathen ift vergebens, dann weil 
fie [don lange Zeit in Tugenden fich 
üben , dahero en fie, als föns 
nen fie wohl felbit andere lehren, und 
vermeinen, fie habenmoch recht übrig, 
daß fie (olhe Ding empfinden In 
Summa , ich hab Fein befleres Mittel 
finden Fönnen , find es auch - nicht 
er⸗ 
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dergleichen Perſonen zu tröften, als 
daß man eingroſſes —28* zu ihrem 
Anligen erzeige, (wie fie Dann in der 
Wahrheit Mittleidens wohl werth 
ſeynd, weil ſie ſolchem Elend unterwor⸗ 
fen ſeynd), und Daß man ihrem Vor⸗ 
bringemnicht mwiderfpreche , dieweil fie 
Diefelbe in ihren Gedanken anordnen , 
als.thäten und redeten fie es alles von 
EDttes rigen; dahero fie auch nicht 

nugfam fallen fönnen, daß es eine 
—— ſeye, welches wie⸗ 
der ein neuer Irrihum iſt fuͤr die Per⸗ 
ſonen, die ſchon weit zugenommen 
haben. 

N. Dann daß fie es empfinden, 
das iſt kein Wunder, (wiewohl ich 
vermeinete, daß auch das empfinden 
— Sachen bald fuͤruͤber ſeyn jolte;) 

ann oftermahls entziehet der HErr 
feine Gnad und Gunſt ein menig, da⸗ 
mit feine Auserlefene ihr eigenes Elend 
erkennen lernen, (wie es dann weiters 
nichts bedarf, Damit wir ung fein bald 
felber erfennen ; ) und dieſe Weis zu 
probieren ift gleich zu mercken, dann 
fie erkennen ihren Sehler felber gar klaͤr⸗ 
üb, und N fie bisweilen dieſes 
mehr (indem fie ſehen, daß fie etliche 
irdifche Ding, Die Doch fo gar ſchwer 
nicht ſeynd, empfinden , auch weniger 
nicht thun fönnen ) als dasjenige felber, 
was fie empfinden , und was fie quaͤ⸗ 
let. Diefes halte ich für eine groffe 
Barmhertzigkeit GOttes, und ob es 
ſchon eine Unvollfommenbeit, fo iſt es 
doc) fehr nüglich und beförderlich zu der 
Demusd. Mit jenen Perfonen aber, 
von denen ich vorgeredt,, ſtehet «8 nicht 
alfo, fondern halten dieſes alles , wie 


ich gefagt hab, bey ihnen in ihren. Ges 
dancken für heilig und recht, und das 
rum wolten fie gern, daß es andere 
auch für recht hielten. | 

Will. deren Dingen etliche zum 
Erempel fürbeingen , damit wir «8 
recht verſtehen, und damit mir ung fels 
ber prüfen , ehe dann uns der HEre 
probiere , Diemeil e8 ein groß Ding 
waͤre, und fehr viel heiffen thäte, wann 
wir Darzu vorbereit wären , und es zu⸗ 
vorverftanden hätten. Traͤgt fich ets 
mannzu, daß eine reiche Perfon, Die 
meder Kinder noch fonft jemand hat, 
für den fie ihre Güter zu fpahren bes 
dörfte, Schaden leidet; wiewohl der 
Schaden fo großnicht ift, daß ihr dans 


noch nicht fo viel uͤberbleibe, als ihre 


Nothdurft erfordert, fo wohl für fich, 
als für die Ihrige, ja auch noch übrig 
hat ; mann ein folche Perſon Darüber 
alfo betrübt und unruhig würde, alg 
wann ihr nicht ein Stuͤck Brod zu eſ⸗ 
fen überbliebenfeye , wie fol der HErr 
von einer folchen begehren, daß fie um 
feinetwegen alles verlaffe? möchte hier 
jemand jagen , daß er e8 darum em⸗ 
pfinde dieweil eresfür die Armen bes 

ehret. ch halte aber darfür , GOtt 

egehre vielmehr.von mir, Daß ich meis 
nen Willen mit deme vergleichen foll , 
was feine Majeftät thut, undmich bes 
fleiffen meine Seel in Ruh zu halten, 
als dıefe Lieb gegen den Armen. Thut 
einer dieß nun nicht, dieweil ihm GOtt 
noch ſo viel Tugend nicht verliehen hat, 


ey ſo ſoll er aufs wenigſte erkennen und 


wiſſen, daß er zu der Freyheit des 
Geiſts noch nicht gelanget iſt; auf ſol⸗ 
he Weis wird er fh geſchickt Be — 
am 
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damit ihm GOtt diefelbe ertheile , dies 
weiler alsdann Darum anhalten mwird. 

Einanderer hat etwa Guts gnug, 
und mehr als ſie beduͤrftig; ſtoſſet ihm 
ihm eine Gelegenheit fuͤr, daß er noch 
mehr darzu bekommen kan, daß er es 
annehme, ſo man ihms gibt, wohl, in 
Gottes Namen, ich laſſe es geſche⸗ 
hen; daß er ſich aber darum bemuͤhe, 
und wann er es uͤberkommen, nach 
5 und mehr trachte, er habe gleich ei⸗ 
ne ſo gute Meinung darbey, als er immer 
wolle, (welche er ohne Zweifel darbey 

haben muß, dieweil ich von Perſonen 

rede, die dem Gebett abwarten, und 
tugendhaft feynd ) der darf ihm Feine 
Rechnung machen , daß er zu denen 
Wohnungen , die nähender bey dem 
König ſeynd, gelangen werde. 

Eben eine folche Meinung hats 
auch mit ihnen , wann etwas fürfält, 
dardurch fie verachtet werden, oder ihnen 
etwas an ihrer Ehren benommen wird, 
wann ihnen ſchon etwann GOtt die 
Gnad verleihet, daß ſie es oftermahls 
mit Gedult übertragen (dieweil fie der 
Tugendöffentlich und vor andern, gern 
Schutz halten, Damit nicht etwann die 
Tugend leide regen derer, die für tus 
gendhaft gehalten feyud ; oder auch) 
darum weil fie GOtt zuvor gedienet has 


ben , dann GOtt unfer höchftes Gut 


ift überaus gut ) fo verbleibt doch in ih: 


nen eine folche Unrub , daß fie ihnen. 


felber nicht helfen , noch diefelbe fo 
bald von fich treiben Fönnen. 

Gutiger GOtt, fennd dann das 
nicht diejenige, die ſchon fo lange Zeit 
betrachtet haben , was Chriftus der 
Herr gelitten hat , und mie ein guf 
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Ding es fey um das Leiden, jabie auch 
darnach verlangen ? alle andere wol⸗ 
ten fiegern , daß fie ihr Leben fo ordents 
lich anftellten , als: wie fie, und gebe 
ED, daß fie vielleicht ihnen nicht gar 
einbilden, ihr Anligen fomme von ans 
derer Schuld wegen, und gedencken, 
es werde ihnen noch zu Derdienft ges 
reichen. Ihr merdet vielleicht gedens 
cken, meine Töchter , ich rede hie auffer 
meinem Dorhaben , und mas euch 
nicht angehet, -Die weil bey ung dergleis 
hen nicht gefchieht , dann wir haben 
feine Guter , begehren fie auch nicht, 
und frachten nicht darnach ; fo thut 
uns auch Feiner Feine Schmac noch 
Unehr an. Darum wiſſet, daß Die 
Gleichnuſſen, die man fürbringt, nicht 
eben fo — ſeynd, wie ſich die 
Sach an ihr felber zutraͤgt; man fan 
aber aus denfelben viele Ding abneh⸗ 
men ımd fchlieffen , die fich zutragen 
koͤnnen, welche fich nicht wohl ſagen 
laſſen, auch nicht vonnöthen ift. Aus 
diefen Eremplen aber Fönnct ihr ab» 
nehmen , obihr euch deren Ding, Die 
ihr verlaffenhabt , recht entäuffert oder 
nicht , dann e8 fallen bisweilen gerin— 
ge Sachen 'ür, C ob es fhon nicht fols 
che ſeynd, wie ich zum Exempel geben ) 
darınn ihr euch wohl prüfen koͤnnet, 
und mercken, obihr euerer Paſſionen 
oder Neigungen Meifterin ſeyet. Und 
glaubet mir darum, es beſtehet nicht als 
les darauf, daß man den Habıt des 
Drdensantrage, oder nicht , fondern 
daß man fich befleiffe die Tugenden zu 
üben , und unfern Willen in allem, 
dem Willen Gttes zu unterwerfen , 
und daß die befte Anftehung unfers Le⸗ 
gl bins 
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beng fen , nachdem es feine Majeftät 
mit uns ſchicken will , und daß mir 
nicht begehrem, daß unfer Will, fons 
dern der Seinige geſchehe. Seynd 
wir nun fo weit noch nicht gelanget, 
wie ich gejagt hab, fo ift die Demuth 
vonnöthen , welche das Pflaſter und 
die Salben iſt fuͤr unſere Wunden. 
Dann wo dieſelbe wahrhaftig iſt, ob 
es ſich ſchon ein Zeitlang verzoͤge, wird 
doch der Wund⸗ Artzt, nemlich GOtt, 

kommen uns zu heylen. 
II Die Bußwerck, die ſolche 


Seelen uͤben, ſeynd auch in allem or⸗ 


dentlich angeſtellet, wie ihr Leben, 
welches Leben fie ſehr lieb haben, 
damit fie mit demſelben GOtt 
dem HErrn dienen mögen , wie dann 
dieß alles nicht boͤß iſt, Dahero fie fich 
auch in folhen Bußwercken grof 
fer Befcheidenheit gebrauchen , Damit 


% die Gefundheit nicht verletzen; iſt 


ein Gefahr , daß fie fich felber um wer⸗ 
den bringen, dieweil fie noch mohl bey 
Vernunft feynd, die Lieb ift noch fo 
heftig nicht , daß fie fie von Derftand 
bringe. Viel lieber mwolteich , daß 
mir ung des Berftandg darzu gebraud)s 
ten, daß wir uns nicht genügen lieffen, 
auf ſolche Weis, und ſtets mit einer⸗ 
ley Paß und Schritt GOtt jzu dienen, 
dardurch wir nie zum End Diefes Weegs 
gelangen; und weil wir uns einbilden, 
wir gehen * alleweil fort, und 
muͤden uns ſehr ab, wie es dann gewiß⸗ 
lich rauher Weeg iſt, wird es noch viel 
ſeyn, ſo wir uns nicht gar verliehren. 
Was gedunckt euch aber, meine LToͤch⸗ 
ter, wann wir von einem Land in das 
andere innerhalb acht Tagen reiſen 
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koͤnnten, waͤre es gut, daß wir ein 
gantzes Jahr mit zubrächten , in 
Wirthshaͤuſern, im Regen und Schnee, 


‚und andern Ungelegenheiten des 


Weegs? wäre es nicht beffer , daß 
man es auf einmahl verzichtete ? dann 
auf diefem Weeg trägt fich Dies alles zu, 
und ıft noch Gefahr darbey von 
Schlangen. 

D wie Fönnte ich euch deſſen fo 
gute Wahrzeichen geben ; und gebe 
GOtt, daßich hierdurch fchon paſſirt 
und füruber fey , dann gar oft geduns 
det mic) das Widerſpiel. Dieweil 
wir aber hie fo gar fürfichtig wandlen 
wollen, dahero fihtung alles an; vor 
allen Dingen foͤrchten wir uns, und 
doͤrften nicht fortſchreiten, gleich als 
koͤnnten wir zu dieſen innerlichen Woh⸗ 
—— und andere fuͤr uns 
die Muͤhe und Ungelegenheit der Reiß 
ausſtehen. 

IV. Weilaber das unmöglich iſt, 
fo laffet uns , meine Schweitern, um 
GOttes willen uns Gewalt anthun, 
und unferen Derftand und unfere 
Forcht in feine Hand übergeben, * 
unferer natürlicher Bloͤdigkeit vergeſ⸗ 
ſen, welche uns viel verhindern kan. 
Die Sorg fuͤr unſere Leiber moͤgen die 
Obriſten haben, die koͤnnen dahin bes 
dacht ſeyn; wir aber follen allein 
ſehen, wie wir auf das geſchwindeſte 
fort reiſen, damit wir dieſen HErrn 
su ſehen bekommen. Dann ob ihr ſchon 
Schlechte, EL EN Ergöglichs 
keit habt, ſo moͤchte uns doch die übrige 
Sorg für unfere Gefundheit betriegen, 
bevorab weilman darum nicht dejto ges 
funder feyn wird; Dies weiß ich. So 

w 


’ 
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weiß ichgleicher maſſen auch wohl, daß 
es nicht alles in deme beſtehe, was den 
Leib anbetrift, dann dies iſt das wenig⸗ 
ſte; ſondern indeme, daß der Weeg, 
von dem ich rede, mit groſſer Demuth 
gewandlet werde. Dann ſo ihr mich 
recht verſtanden habt, ſo vermeine ich, 
daß der groͤſte Schaden über alle Schaͤ⸗ 
Denderen , Die nicht zu nennen , hits 
rinn beftehe. Uns foll allegeit gedüns 
cken, wir feyen noch wenig Tritt fort 
sangen, follen es auch für gewiß alfo 
fauben ; von unfern Schweſtern aber 
ollen wir die Meinung haben, daß fie 
eilends fortfchreiten; ſollen auch nicht 
allein verlangen , fondern auch ung 
dahin befleiffen , daß wir für die drg- 
fteunter allen gehalten werden. 
Auf dieſe Weis iſt dies ein fehr 
fuͤrtreflicher Stand, wo nicht, fo wer: 
den wir unſer Lebenlang in demſelben 
ecken bleiben ‚und in tauſenderley 
ein und Elend ; dann dieweil wir ung 
elber nach nicht gänglich verlaſſen has 
n ‚-ift es ein fehr mühfeliges und 
befchmwerliches Weſen, fintemahl mir 
mit der Erden unferes Elends ſchwer 
beladenfeynd, welches bey denen nicht 
ift , Die zu den andern Wohnungen 
ſchon aufgeftiegen, die noch übrig feynd. 
Es unterläßt zwar der HErr nicht dies 
jenige,, diein diefer Wohnung ſeynd 
zu belohnen , als ein gerechter, ja auch 
tin barmhergiger HErr ; dann alles 
eit gibt ermehr, als wir verdienet has 
n, indem er uns viel gröfferen. Troft 
mittheilet, als wirinden Ergoͤtzlichkei⸗ 
tenund Kurgmweilen diefes Lebens has 
ben Könnten. Jedoch wermeine ich 
nicht, daß er ihnen oft Suͤſſigkeiten 
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ertheile, als nur etwann zumeilen , das 
mit er fehe Durch Anblickung deſſen, 
was in denfolgenden Wohnungen ſich 
befindet, reige und locke, auf daß fie 
ſich geſchickt machen in Diefelbe zugehen. 
Euch wird vielleicht gedünden , daß 
Troft und Suͤſſigkeſt des Geiſts ein 
Ding fey , worzu esfey , daß ich Dies 
fen Unterfcheid zwifchen dieſen beyden 
Wörtern mache. 


Mich aber gedundet, es ſey zwi⸗ 
fehen ihnen ein fehr groffer Unterheid ; 
es mag zwar wohl jeyn, Daß ich irre, 
jedoch fo viel ich darvon verftche will 
ich in der nachfolgenden vierten Woh⸗ 
nung. melden : Dann teil ohne das in 
Demfelben etwas von den Süffigkeiten, 
die ver HErr dafelbft zuverleihen pflegt, 
muß gemeldet underfläret werden, wird 
e8 fich beffer fchicfen. Und ob es fchon 

vergebeng zu ſeyn fcheiner, Fan ts dans ' 
noch wohl nug ſeyn, Damit nemlich , 
wann ihr wiſſet und verftchet , was 
ein jegliches fey , euch auch befleiffet, 
deme nach zu, ſtreben, was beſſer ift. 
So gereicht es auch zu geoflem Troſt 
denen Seelen, die der HErr bis hies 
her erheben thut, und beſchaͤmet Dies 
jenige hergegen, Dieda vermeinen, Daß 
fie fhon alles erreicht haben.” Seynd' 
nun Diefelbe demüthig , fo werden fie ; 
hierdurch zur Danckbarkeit bewegt wers 
den; mangelt ihnen aber die Demuth, 
fo wird ihnen ein innerlicher Verdruß 
und Unmuth daraus entftchen , mics 
wohl vergebens und ohne Urſach, fins 
temahl die Vollkommenheit nicht in den 
Süfligkeiten , fondern in dem , daß 
einer mehr liebe, beſtehet; tie auch die 
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Belohnung gleicher maflen , und in 
dem, das einer wuͤrcke mit Gerechtig⸗ 
keit und Wahrheit. 
V. Ihr werdet vielleicht geden⸗ 
cken, ſo dieſem alſo iſt, (wie ihm dann 
nicht anderſt iſt, ) worzu es dann nutz 
fen, daß ich von dieſen innerlichen Gna⸗ 
den handele, und erklaͤre, mie fie bes 
ſchaffen feyen? ich weiß es zwar nicht, 
manmag diejenige Darum fragen, Die 
mir dies zu fchreiben, befohlen haben, 
mir gebühret nicht mit der Obrigkeit 
darum zudifputiren , fondern vielmehr 
ihnen zu gehorfamen, waͤre auch nicht 
recht. Was ıch euch aber mit Wahr⸗ 
heit fagen Fan, ift dieſes, daß, als ich 
dergleichen noch nicht hatte ‚oder aus 
eigener Erfahrung mußte, was er waͤ⸗ 
re, auchnicht gedachte, daß ich es mein 
Lebenlang wiſſen würde, ( und zwar 
billig , diemeil für mich übrig Troſts 
gnug geweſen wäre, fo ich gemußt haͤt⸗ 
te, oder nur beyläufig vermuthen haͤt⸗ 
te koͤnnen, daß ich GOtt in etwa gefal- 
lig und angenehm waͤre) wann ich als 
dann in den Buͤcheren, von dergleis 
chen Gnaden und Tröftungen lafe, die 
der HErr denen Seelen verleihet , Die 
ihm Dienen,verurfachtets in mir einen us 
beraus groffen?roft,und bewegte meine 
Seel zu geoffem Lob GOttes. Thäte 
nundiesmeine Seel, die fo boßhaft 
iſt, wie viel mehr werden ihn die From⸗ 
men und Demüthigen loben und preis 
fen? und wannn es wäre ‚Daß ihn auch 
nur allein eine eim eingigesmahl loben 
olte , wäre es doch meines Erachtens, 
ehr mohl gethan, daß man es fage, 
-und daß man ung zu verftehen gebe , 
was für eines groſſen Troſts, Freud, und 
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Ergoͤtzung wir ung aus eigener Schulb 
berauben. Ueber das, wann öjeſe 
Ding von GOtt feynd „ bringen fie 
viel Lieb und Stärcke mit ſich, vermits 
telft deren einer ohne viel Mühe viel 
befjer forefchreiten Fan, und im guten 
Werden und Tugenden mwachfen und 
sunchmen. 

Gedenckt nicht, daß wenig daran 
gelegen ſey, daß ſolches aus unſerer 
Schuld und auf unſerer Seiten nicht 
verhindert werde; dann ſo es an uns 
nicht mangelt, ſo iſt der HErr gerecht, 
und wird euch ſeine Majeſtaͤt, auf an⸗ 
dere Weis und Weeg einbringen, was 
er euch hie entziehet aus Urſachen, die 
ſeiner Majeſtaͤt bewußt ſeynd, dann 
ſeine Geheimnuſſen ſeynd ſehr verbor⸗ 
gen; aufs wenigſte wird er ohne allen 
Zweifel geben, was zu unſerm mehre⸗ 
ren Nutzen iſt. Daß aber ‚meines Er⸗ 
achtens, diejenige, Die wir durch die 
Gnad und Güte des HErrn zu dies 
fem Standgereicht ſeynd, C daran ihs 
nen dann der HErr feine geringe Barınz 
hergigkeit erzeigt , wie gefagt , fintes 
mahl folche jehr nahe Darbey ſeynd weis 
ter hinaufzujteigen ) was dieſen, fag 
ich, fehr nutz und fürträglich feyn wird, 
ift,daß fie fich ſehr befleifien in der Will⸗ 
fährigfeit des Gehorſams zuüben. 

VI. Undob fihon Feine Ordens⸗ 


Perſonen waͤren, wäre es dannoch ſehr 


wohl gethan, (wie es dann viel Pers 
ſonen thun) daß ſie einen haͤtten, deme 
ſie gehorcheten, damit ſie in keinem 
Ding ihren eignen Willen thaͤten, 
welches dasjenige iſt, darinn wir uns 
gemeiniglich ſchaden; jedoch daß ſie 
nicht etwann einen ſuchen, der nach 
ihrem 
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ihrem Humor und Sirm fey , in allen 
geſchmeidig mit ihnen umgehe, fondern 


vielmehr fich befleiffen einen zu übers. 


fommen, dem der Welt Betrug und 
Eitelkeit wohl befannt ſey, dieweil viel 
darbey thut, uns recht zu kennen, daß 
man mit einem ſolchen handle, der die 
Alt wohl kennet. Ueber das, fo 
wird uns auch dardurch cin Hertz und 
Muth gemacht, wann wir fehen, daß 
etliche Ding , die uns fonft zu übertras 
gen unmöglich fcheinen , ihnen ſowohl 
möglich feynd , und mit folcher Heilige 
keit von ihnen übertragen werden ; “ 
werdenfie auch durch ihren Slug gleich» 
fan angetrieben ihnen, nachzufliegen, 
leichwie die junge Voͤgelein, mann 
\ fliegen lernen , ob fie ſchon nicht als 
obald hoch aufihtwingen fönnen , fo 
folgen fie Doch allgemach ihren Elteren 
nach ; dieß hilft über die maſſen viel, 
wie ich wohl meiß. 


Die fich nun alfo befchaffen finden, 
tie feſt und erntlich fie immer bey fich 
entfchloffen feynd den HErrn im wenig: 
fien nicht zu beleidigen , werden fie 
doch wohl daranthun , daß fie fich ın 
keine Gelegenheit, GOtt zu beleidigen 
einlaffen ; dann fintemahl fie noch nahe 
bey denerften Wohnungen feynd,möchz. 
ten fie leicht wieder zurück darein kehren, 
dann ihre Stärcke ıft noch auf feinen 
feften Grund gebauet, als wie deren, 
die im Leiden ſchon wohl geubt und ers 
fahren ſeynd; die. der Welt Ungeſtim— 
migkeit fchon wohl Fennen und wiſſen, 
wie wenig Diefelbe zu fürchten oder ihre 
Wollüften zu verlangen feynd. Und 
Tönnte wohl gefchehen, daß fie Durch 
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irgend eine groffe Verfolgung wieder 
zuruͤck weicheten, dann der böfe Feind 
weiß dergleichen gar wohl anzufpinnen 
uns dardurch Schaden zu zufügen ; und 
möchte ſeyn, dab, indem wir aus gus 
tem Eifer angetrieben , fremden Suͤn⸗ 
den mehren wolten , unterdeflen dem» ' 
jenigen nicht genugfam widerſtehen 
könnten, was ung Darüber begegnen 
und entſtehen möchte. Laſſet ung unfes 
re eigene Mängel .anfehen , anderer 
Sehler aber bleiben laſſen; dann es ift 
bey folchen Seelen, die in allen Dins 
gen jo ordentlich , und nach der Schnur 
ehen rollen, fehr gemein , . daß fie 
ſich über eines jedwederen Ding ent fe 
gen und verwunderen, und mag vie 
leicht feyn , daß mir von Denfelben , 
über Die wir ung berwundern , noch 
lernen könnten, was in diefem Gall dag 
fürnehmite iſt. Und fo wirihnen fchon 
in der Aufferlichen Zucht und Sittfaͤm⸗ 
keit der Gebärden vorgehen, ſo iſt doch 
Dies dasjenige nicht, daran am meiften 
gelegen, (wiewohl es an ihm felber gut 
iſt, R iſt auch nicht vonnoͤthen, daß 
man gleich wolle, daß alle den Wee 
gehen ſollen, den wir — oder dab 
einer andere auf dem Weeg des Geiſts 
unterweifen wolle, der vielleicht ſelber 
nicht weiß, was Seiftift. Danndurch 
folche Berlangen meine Schweſtern, die 
uns GOtt eingibt , anderer Seelen 
Heyl und Wohlfahrt zu befördern , 
koͤnnen wir viel Fehler begehen; iſt der⸗ 
halben beſſer, Daß wir ung bey demje⸗ 
nigen halten, was unfere Regel fürs 
len daß wir ung nemlich btfleifs 
en follen , allzeit im Stillſchweigen 
und inder Hoffnung zuleben, der HErr 
13 wid 
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wird für ihre Seelen ſchon Sorg tra⸗ bezu bitten , fo werden wir vermittels 
gen; fo nur wir entjrifchen nicht vers feiner Gnad Nutzen gnug fchaffen ; der 
geffen unfers Heyls, GOtt für dieſel⸗ ſey in Ewigkeit gebenedeyer, 
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Sie vierte Wohnung 
Hält in fich drey Kapiteln, 
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Handlet vom Unterſcheid, der. da iſt zwiſchen Troſt und Zartig⸗ 
keit im Gebett, und zwiſchen den Suͤſſigkeiten; meldet auch, wie ein * 
Troſt der H. Mutter geweſen ſey, da ſie verſtanden, daß zwiſchen Geden⸗ 
cken und Verſtehen ein Unterſcheid ſey; welches denjenigen ſehr 

nutz iſt, Die im Gebett ſehr zerſtreuet ſeynd. * 


Inhalt. 
3. Die folgende Wohnungen ſeynd ſehr ſchwer IV. Gedancken und Verſtand iſt nicht ein Dina. 
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111, Wer viel Troft im Gebett empfindet , fol 
ſich darum nicht für beffer halten. 


J. Amit ich nun von der vierten 

Wohnung anfange zu reden, 
ſo iſt wohl vonnoͤthen, daß ich thue, 
was ich vor geſagt hab, nemlich mich 
dem heiligen Geiſt befehle, und ihn bit⸗ 
te, daß er hinfuͤro fuͤr mich reden wol⸗ 
le, damit ich von den noch uͤbrigen Woh⸗ 
nungen noch etwas melden, und alſo 
fürbeingen möge, daß ihre verftchen 
Önnet. Dann «8 fangen an übernas 
türliche Ding zu ſeyn, und ſeynd über: 
aus ſchwer zu erklaͤren, ſo es ſeine goͤtt⸗ 
liche Majeftät nicht ſelber thut, wie ich 


Gebete nicht unterlaſſen. 


auch an einem andern Ort gemeldet 
hab , allda ich gefchrieben , fo viel und 
fo meit ich es damahls verftanden hab, 
und feynd zeithero bey vierzehen Jah— 
renverlaufen ; wiewohl mich gedundt, 
Daß ich anjeko ein wenig mehr Liecht 
und Erfänntnußhab, derjenigen Gina; 
den , die GOtt etlichen Seelen pflegt 
zu ertheilen ; fo ift Doch ein anders, daß 
einer Diefelde in fich empfinde, und ein 
anders, Daß er fie mit Worten wiſſe 
auszulegen. Wolle es derhalben feine 
Majeftät felber thun, fo anderft eini⸗ 

! ger 
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ger Nutzen en m fol; wo 
nicht , ſo geſchehe es nicht. 

Dieweil nun dieſe Wohnungen 
naͤher bey dem Ort ſeynd, wo ſich der 
König aufhält, dahero ſeynd fie übers 
aus ſchoͤn, und feynd fo zarte und koͤſt⸗ 
liche Sachen da zu fehen, und zu vers 
fiehen , daß der Derftand nicht fähig 
gnugift, Weis und Manier zu erden: 
den, wie er auch nur etwas weniges 
darvon mit Worten fürbringen , und 
alfo Elar und Deutlich — moͤge, 
daß nicht allzeit noch ſehr dunckel fey 
für diejenige, die folches nie erfahren 
haben ; wer aber deſſen Erfahs 
runghat, der wird es mohl verſte⸗ 
hen, fonderlich jo die Erfahrung groß 


it. Möchte abervielleicht jemand vers _ 


meinen, es waͤre bonnöthen, damit 
man zu dieſer Wohnung gelange, daß 
einer zuvor lange Zeit in den andern 
Wohnungen fih müpte aufgehalten ha- 
ben. Wiewohl nun dem gemeinen 
Weeg nach, einer zuvor in der nachit- 
vorbefchriebenen Wohnung muß gewe⸗ 
fen, feyn fo iftesdoch Fein gewiſſe Regel 
nicht , wie 7 dann oftermahls wer⸗ 
detgehört haben; Dann der HErr gibt 
es wem er will, und tie er will, und 
wann er will, als feine eigene Guter, 
daran er niemand fein Unrecht thut. 

n — Gemaͤcher kommen die giftige 
Thier ſelten hinein, und ſo ſie etwann 
5 kommen, ſchaden ſie doch nicht, 


ondern bringen noch Nutzen und Ge⸗ 


winn darzu. So halte ich es auch fuͤr 
viel beſſer, wan fie hinein kommen, 
und einen in dieſem Stand des Gebetts 
anfechten. Dann es moͤchte ſeyn, daß 
der boͤſe Feind, vermittelſt der Suͤſ—⸗ 
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ſigkeiten, die der HErr gibt, einen be⸗ 
truͤge, wann Feine Anfechtungen dar⸗ 
bey wären ‚und daß ervielmehr Schas 
den zufügte , als wann Anfechtungen 
darbey ſeynd; daß auch die Seel nicht 
fo viel Gewinns darvon hätte. Aufs 
twenigfte möchte er alle Gelegenheit , zu 
mehrerm DBerdienft, aus dem Weeg 
räumen, undfie ineiner ſtetig waͤhren 
den Dertiefung des Gemuͤths gleich: 
tie verzuckt laſſen, welches ih, wann 
es lang,in einem Weſen an einander 
währe , nicht für gar ficher halte, ges 
dunckt mich auch nicht möglich zu feyn, 
daß der Geiſt des HErrn in diefem 
Jammerthal lang in einem Wefen 
verharre. 

il. Damit ich nun zu dem komme, 
darvon ich zu handlen mich erbotten, 
nemlich mag für ein Unterfcheid fen zwi⸗ 
fhen Troft und Süffigkeiten, fo im 
Gebete unterlaufen. Ein Troſt kan 
meines Erachtens genennet werden,ders 
jenige , den wir ung durch unfer Des 


trachten und Bittenzu GOtt erwerben, 


welcher aus unſer eignen Natur ſeinen 
Urſprung hat , wiewohl auch GOtt 
darzu mitwircket, (welches von allem 
dem muß verſtanden werden, was ich 
ſagen werde, dann ohne ihn vermoͤgen 
wir nichts zu thun; ) der entſtehet 
aber aus den guten Wercken felber, 
die mir thun, und fcheinet als haben 
wir ihn Durch unfere eigene Müh ers 
worben. Und verurfachet ziwgr billig 
ein Troftund Sreud in ung, wann wir 
ung in dergleichen Wercken geübt has 
ben. So mir es aber recht bedencfen 
wollen, werden wir fehen , daß mir 
eben dergleichen Trost und Freud, auch 
in 
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in vielen andern Dingen empfinden wer⸗ 
den, die ung etwann in zeitlichen Din; 
gen widerfahren ; als zum Erempel, 
mann einem unverfehens ein groffes 
Gut zufällt, oder wann einer gahling 
eine Perſon fiehet, die er fehr lieb hat, 
oder mann einer cin wichtiges Gefchäft 
oder Sach, daran viel gelegen, wohl 
getroffen , alfo daß es jederman lobet, 
oder wann man einer zuvor gefagt hat, 
daß ihr Ehe: Mann, oder Bruder, 
oder Sohn todt Wi ‚ und fie denfelben 
febendig fiehet daher kommen. 

Sch hab gefehen , daß man bie; 
weilen vor grofler Sreuden Zähren ver: 
goſſen, ift mir auch etlihhmahl felber 
widerfahren. So vermein ih nun, 
daß gleichwie diefe Sreuden natürlich 
ſeynd, alfo fenen auch die Freuden und 
der Troſt, den wir in göttlihen Din: 
gen empfinden, ausgenommen daß Dies 
— gleichſam eines adelicheren Geſchlechts 
ſeynd, wiewohl auch jene Freuden nicht 
boͤß ſeynd; ſie haben in Summa ihren 
Urſprung aus unſerer eignen Natur, 
und enden ſich in GOtt. Die Süffig- 
keiten aber, haben ihren Anfang von 
Gott her, und werden von der Na— 
tur empfunden, und hat eben ſo groſſe 
Ergoͤtzlichkeit daran, als an einem jes 
den andern, von denen geſagt worden, 
ja noch vielmehr. O HErr wie ein 
groſſes Verlangen hab ich, daß ich 

_ mich hierinnen recht erklaͤren koͤnnte, 
dieweilach, ſo viel mich gedunckt, ein 
ſo mercklichen Unterſcheid zwiſchen bey⸗ 
den ſiehe, und gleichwohl mein Ders 
ſtand ſich ſo weit nicht erſtreckt, daß 
ich mich koͤnnte zu verſtehen geben; der 
HErr wolle es ſelber thun. Ich erin⸗ 


Seelen⸗ 


Burg ’ | 


nere mich jeßt eines Verſickels, den 
mir in der Mi betten, in letztem Pſal⸗ 
men , welcher alfo befchleußt : Cum 
dilatalti cor meum , Mann du mein 
Hera erwveirert haft. 

Einem der deffen groffe Erfahrnuß 
* ‚ dem iſt dies gnug, den Unter⸗ 
cheid zu mercken, der zwiſchen einem 
und dem andern iſt; fuͤr einen aber 
der es nicht Ehe , gehört mehr 
darzu. Die Troͤſtungen aber , von 
Denen gefagt worden , ermeiteren Das 
a ‚, fondern feheinet vielmehr , 
oaß fie es gemeiniglich ein wenig beaͤng⸗ 
ſtigen, auch die Sreud Die man daraus 
empfindet , Daß man etwas mehrers 
von GOttes megen thut; ; fo flieffen 
auch etliche ängftige Zähren mit unter, 
die gleichfam von der natürlichen Nei⸗ 
gung erweckt werden. Don diefen 
Neigungen der Natur weiß id) wenig, 
vielleicht wann ich es wußte , Eönnte 
ich auch beffer verftehen , was bon der 
Sinnlichkeit, und von der Natur bers 
fommt , dann ich fehr ungefchicft bin 5 
würde mich auch beffer zu erklären wiſ⸗ 
fen, mann ich eg wohl verftunde,, als 
ich es erfahren hab. in groß Ding 
iftes um die Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
allen Dingen. { 

11. Daßich auscigner Erfahrung 
meiß von dieſem Stand, ( will fagen 
von diefen Fröftungen und Sreuden , 
die man unter Der Betrachtung empfins 
det, Jift, Daß mann ich etwann ans 
fing das Seiden Ehrifti zu heweinen, 
fo wußte ich nicht ehe aufzuhören , bie 
ich mir den Kopf zerbrochen batte ; be 
meine ich meine Sünden , fo geſchehe 
eben Desgleichen ; Daran mir dann der 

HErr 
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Herr eine groffe Gnad erzeigte, dann 
ich hier nicht zueraminiren, oder nach⸗ 
zuforfchen begehre , ob eines.oder dag 
ander beffer 10, fondern allein molte 
ich gern wiſſen zu erklären , mas für 
ein Unterfcheid zwiſchen einem und dem 
andern ſey. Um dergleichen Ding we⸗ 
gen, fiefen bisweilen dieſe Zahren , 
und entftehen dieſe Begierden, darzu 
dann die Natur hilft, nachdem daß ei⸗ 
ner N Ar und geneigt ift, jedoch 
enden fie fich Doch zulezt in GOtt. Wie 
wohl dem aber alfo ift, fo feynd fie d 
hoch zu Pölten, fo anderft Demut 
darbey iſt, Dardurch einer erfennet, 
daß erdarum nicht beffer iſt, dieweil man 
nicht mwiffen fan, ob «8 alles aus Lieb 
entftehe ; und mann eg fchon waͤre, fo 
ifts Doch ein Saab GOttes. | 
Meiftentheils empfinden dergleis 
hen Andachten diejenige, Seelen, die 
in den vorhergehenden Wohnungen 
fich aufhalten , dieweil fie faft nätig mit 
dem Berftand würfen, und mit Nach⸗ 
fionen und Betrachten umgehen, thun 
auch recht Daran, dieweil ihnen ein meh⸗ 
rers noch nicht gegeben iſt. Wiewohl 
fie auch nicht übelthäten, mann fie ſich 
bismeilen eine Zeitlang in Acten oder 
Mebung des Lobs GOttes aufhielten, 
und über feine Güte fich. erfreweten, 
and Daß er derjenige ift, der er iſt, mit 
Perlangung feiner mehrerer Ehr, Glori 
und Herrli — und ſich hierinübten, 
fo gut fie Fönnten , dann dies muntert 
den Willen fehr auf. Dies aber fol- 
fen fie wohl in Achenehmen, daß wann 
ihnen GOtt dieſes verleiher, ſollen ſie 
«5 nicht verſaumen, oder voruͤber laſ⸗ 
ſen, damit ſie etwann zuvor ihre gewoͤhn⸗ 
Eher, Schritten, UI, Theil, 


275 


fiche Betrachtungen enden mögen. Dies 
meil ich aber hiervon meitläuftig anders 
waͤrts gefehrieben hab, will ic) hier wei⸗ 
ter darvon nicht melden. Dies allein 
will ich euch ermahnt haben, damit ihr 
auf dieſem Weeg wohl zunehmet , und 
aufiteigen mögen zu den anderen Woh⸗ 
nungen, nach denen wir trachten, fo bes 
ftehet der Handel nicht in viel Geden⸗ 
fen, fondern in viel Lieben , dahero 
mag euch mehr zur Lieb erwecken wird, 
Dafielbig thut. Und vielleicht wiſſen 
wir noch nicht, was Lieben fen, darüs 
ber ich mich Dann nicht vielpverwundern 
wuͤrde, dieweil die Lich nicht beftehet in 
gröfferer Süßigkeit, — vielmehr 
in einem ſtarken Vorſatz, daß man in 
allem begehre GOtt zu gefallen, und 
daß wir ung befleiffen, fo viel uns moͤg⸗ 
lich ift, ihn nicht zu beleidigen, und daß 
mir ihn bitten, Daß fie Die Chr und Glori 
ſeines Sohns allezeit gemehret, und die 
Catholiſche Kirch ermeitert und fortges 
pflanget werde. Diefesfennd die Kenns 
Zeichen der Lieb ; und gedenfet nicht , 
Daß es darinnen beftche, dop ihr gang 
an fein andere Ding gedenken follet , 
oder fo ihr ein wenig Die Gedanken abs 
wendet, Daß es gleich alles verlohren 


fey. 

IV. Ich zwar bin bisweilen mit 
2. Sorg, wegen der Gedanken fehr! 
beängfliget gewefen, und wird nich 
viel über vier Jahr verflöffen fenn, daß! 
ieh aus eigener Erfahrung hab lernen 
verftehen, daß das Gedenken , oder 
C beffer zu verftehen ) die Embildung 
mit dem Verſtand nicht ein Ding fen 3 
fragte aucheinen gelehrten Mantı daruͤ⸗ 
ber, der mir geantwortet , dem feine 

Mm d, 
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alfo, welches mich nicht wenig erfreuete. 
Dann weil der Derftand eıne ausden 
Kräften der Seelen ift, Fame mir 


wer 

— rig war; und gemeiniglich fliehet 
er alſo ſchnell dahin, Daß ihn GOtt als 
fein binden oder inhalten fan ; welches 
efchieht , mann ung GOtt alfo vers 
‚ daß wir eig etliher mafs 

en vom Leib enthaftet oder aufgelöfer 
eynd. Ich fahe, wie mich gedünfet, 
daß eines Theils die Kräften Der Sees 
fen mit GOtt verhindert, und bey ihm 
verfammlet waren ; auf ber andern 
Seiten aber waren die Gedanken alfo 
verwirret, Daß ich Darüber faft Doll 
wurde. D Herr, laß dir zu Dienft 


gethan feyn, was für Müh mir auf 


dieſem Weeg ausfichen müflen aus 
ur der Wiſſenſchaft. 2. 
aß ift aber Das Ärgfte, weil wir 
gebenfen, es fey uns weiters nichts mehr 
vonnoͤthen zu wiſſen, als nur wie wir 
an dich, O HErr, — ſollen, 
dahero wiſſen wir auch nicht, wie wir 
diejenige, die es wiſſen, darum fragen 
ſollen, verſtehen auch nicht, was wir 
ſie fragen ſollen. Muͤſſen alſo grauſa⸗ 
me Muh und Arbeit ausſtehen, dieweil 
wir ung felber nicht verftehen, und vers 
- meinen oft, Daß das, was nicht boͤsſ, 
fondern gut iſt, ein groſſer Fehler oder 
Sünd fen. Hier aus entfichen Die Be⸗ 
trübnüffen vieler Perfonen , die dem 
Gebett ergeben feynd, und Daß fie über 
innerlihe Gemüthss Aengften klagen, 
aufs wenigſt ben denen, die nicht gelehrt 
eynd, hiervon kommen die Melancho⸗ 
eyen, und daß fie ihre Geſundheit vers 
liehren, ja Daß fie es auch ganz unters 


für, daß erzumeilen alfo fchlis- 


Seelen⸗ Burg, 


faffen, dieweil fie nicht bebenfen , dag 
inner ung eine ganze Welt fey. nd 

leich wie wir des Himmels Lauf nicht 
— koͤnnen, daß er nicht eilends und 
mit aller Schnelligkeit dahin laufe, eben 
ſo wenig koͤnnen wir auch unſere Ge⸗ 
danken aufhalten; wir aber wollen 
gleich alle Kräften der Seelen darwider 
anwenden, und vermeinen e8 fey alles 
aus, und fey Die Zeit übel angemendt, 
die wir vor GOtt fubringen. Und 
fan vielleicht wohl ſeyn, daß die Seel 
—— anz mit ihm vereinigt ſey 
in den Wo ——— naͤchſt bey ihm 
ſeyn, die Gedanken aber, oder die Ein⸗ 
bildung, in dem Vorhof der Burg, 
unter den wilden und giftigen Thieren 
geplagt werde, und durch dies Leiden 
viel Verdienſt gewinne. Soll uns 
derhalben dies nicht bekuͤmmeren, no 
wir deswegen darvon abſtehen, we 
ches des boͤſen Feinds einiges Verlan⸗ 
gen iſt; und meiſtentheil entſtehen hier⸗ 
aus alle Unruh und Muͤhſeligkeiten weil 
wir uns hier nicht verſtehen. 

Indem ich Dies ſchreibe, gedenke 
ich unterdeſſen an die Beſchaffenheit 
meines. Haupts, wegen des groſſen Sau⸗ 
ſens, das ich darinnen leide, darvon 
ich im Anfang gemeldet hab, alfo daß 
mir er unmöglich zu ſeyn fürs 
Fame, daß ich Dasjenige, was mir ans 
befohlen wurde, folte fchreiben Fonnen; 
dann es ift mir nicht anderft, als wann 
viel rauſchender Baͤch darinnen wären, 
und als wann auf der andern Seiten, 
aus dieſen Waͤſſern viel Voͤgel herfuͤr 
ſchieſſen thaͤten und pfifen, und dies zwar 
nicht in dem Gehoͤr, ſondern in dem 
obern Theil des Haupts, wo me fa 
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daß Der obere Theif der Seelen feinen 
Sitz hab. Hi r hab ich mich eine 
gute Weil befonnen, dieweil mich ges 
hte, daß die heftige Bewegung Des 
Geifts , mit geoffer Schnelligkeit über 
treiben thaͤte; ( gebe GOtt, daß 
ich mich in den folgenden Wohnungen 
erinnere, die Urſach deſſen zu befchreis 
ben, dieweil g. hieher micht Lreis 
met, ) und dörfte wohl feyn, daß mir 
Ber HErr diefes Hauptwehe Darum zus 
chickt habe, damit ich es defto beſſer 
faffen könne, dann bey aller dieſer Uns 
ruh werde ich am Gebett nicht verhins 
dert, noch an deme, was ich jest fchreis 
be, fondern befindet fihdie Seel gar 
in ihrer Ruh und Lieb, guten Begier⸗ 
den , und Flarer Erfanntnuf. Go 
nun in dem obern Theil des Haupt, 
der obere Theil der Seelen mohnet : 
wie kommts dann , daß fie dardurch 
nicht verſtoͤhrt wird ? dies weiß ich zwar 
nicht , jedoch weiß ich, Daß Das wahr 
‘, was ich fag. ies iſt zwar ein 
in, wann das Gebett ohne Verzüs 
ung ift, in folcher Aufzuͤckung aber, 
bis fo ang diefelbe vorüber ift, wird 
Feine Pein empfunden; wäre aber fehr 
übel gethan, wann ich um dieſer Hins 
ternuß wegen, alles ünterlaffen twolte. 
V. ft derhalben nicht ‚ 
wir uns um der Gedanken wegen 
mmeren, oder etwas darnach fra⸗ 
gen; dann ſo ſie vom boͤſen Feind er⸗ 
wecket werden, wird er alsdann bald 
nachlaſſen; ſo es aber, (wie wahr iſt,) 
don der Armſeligkeit herkommt, Die 
ums durch die Suͤnd unſers Vatters 
Mams hinterlaffen worden, ſo laßt 
ms dieſes Elend, neben vielen andern, 
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mit Gedult leiden und Übertragen, um 
GoOttes willen. Seynd wir doch auch 
dem Eſſen und Schlafen unterworfen, 
ohne Daß wir es entrathen koͤnnen, (wel⸗ 
ches keine geringe Plagiſt;) ſo laſſet 
uns dann unſer Elend erkennen, und 
dahin erlangen, Wo wir von nie⸗ 
mand mehr verachtet werden. Caut. g 
Bisweilen erinnere ich mich/ daß ich Dies 
ſeWort vonder Braut im Hohen⸗ Lied 
Salomonis gehoͤret hab; und gewiß⸗ 
lich nirgends ſind ich in unſerm ganzen 
Leben, da ſich dieſelbe beſſer hinein rei⸗ 
men: dann alle Verachtungen, Schmach 
und Muͤhſeligkeiten, die in Diefem Les 
ben vorfallen mögen , gedünft mich 
nicht, daß fie mit dieſem innerlichen 
Streit Fönnen verglichen werden ; ale 
kerhand Unruh und Streit kan noch 
erduldet werden; wann wir nur Fried 
yon innen finden, wo wir leben, (wie 
ic gefagt hab, > daß aber, wann wir 
Können, und im Gebet Ruh fuchen 
tollen von fo vielerley Muͤhſeligkeit, 
die inder Welt vorfallen, unsder HErr 
diefe Ruh zubereiten und verfchaffen 
will,daß alsdann, fag ich, in ung felbs 
fien etwas fep, das es verhindere, Das 
muß ztoeifels ohne (ehe beſchwerlich, 
und gleichſamunertr glich pr. 
Derhalben D Herr, führe duuns 
dahin, wo mir von diefen Armſelig⸗ 
Reiten nimmer verachtet werden: dann 
e8 ſcheinet zumeilen , als wann fie der 
Seelen nur fpotten thäten. Hiervon 
aber erlediget fie der HErr, auch noch 
in Diefem Leben, wann fie zu der fegten 
Wohnung gelanget iſt, mie ich, beliebt 
es GOtt, —* ſagen will. Nicht 
alle werden vielleicht von dieſem Elend 
Mim a2 ſo 
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fo hart gepeiniget , noch angefochten 
erden, wie mir viel Jahr lang wies 
derfahren iſt, dieweil ich_fo boͤs gewe⸗ 
ſen, daß ich mic) gleichſam gern ſelb⸗ 
ſten an mir raͤchen wolte. Weil es aber 
mir ſo beſchwerlich geweſen, dahero ge⸗ 
denke ich, es werde vielleicht mit euch 
auch alfo feyn, und miderhole es dar⸗ 
um fo oft an vielen Orten, zu fehen, 
ob ih euch einmahl recht zu verftehen 
koͤnne geben, daß es ein nothtvendiges, 
‚und unabmwendliches Ding ift, Damit 
mir Darum nicht uneuhig noch betrübt 
werden, fondern ne unruhige 
immer fortlauffen laffen, und gleichwohl 
unfer Meel darbey mahlen , weil uns 
terdeſſen der Willen und Verſtand zu 
wuͤrken nicht unterlaffen. Diefe Hin; 
dernuß ift zuweilen gröffer , zumeilen 
eringer, nach Beſchaffenheit des Leibe 
efundheit, und der Zeiten. Leide es 
nur die arme Seel mit Gedult, ob fie 


Mühl, 
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ſchon keine Schuld daran hat; wir he⸗ 
gehen wohl ſonſt oft etwas, daß wir 
hergegen dies billich mit Gedult anneh⸗ 
men koͤnnen. Und weil uns, die wir 
wenig wiſſen, daß wir hiervon leſen 
oder uns andere rathen, daß wir nem⸗ 
lich —— Gedanken nicht achten 
ſollen, kein Genuͤgen thut, darum ver⸗ 
meine ich, daß die Zeit nicht übel an— 
gelegt ſey, Die ich zubringe, Damit ich 
e8 befler erflären, und euch in Diefe 
Ball tröften möge: jedoch fo lang big 
daß dem HErrn beliebt ung hierinnen 
Liecht und Erfanntnuß zu geben, hilfe 
es alles wenig : gleihmohl ift vonn 
then, und will feine Göttliche Majeſtaͤt 
haben, daß mir ung der Mittel darzu 
ebrauchen follen, und ung verftchen 
ernen, und nicht die Schuld deren 
Dingen , die unfere ſchwache Einbils 
dung , und die Natur, oder böfe Feind 
verurfache, der Seelen zufchreiben. 
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Fahret weiter fort in dieſer Materi, und erklaͤret durch eine 
Gleichnuß, was die Suͤßigkeiten ſeyen, und wie man dieſelbe uͤberkommen 
ſoll, ohne daß man ſie procurire oder ihnen nachtrachte. 
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1. Das Gebett der Ruhſamkeit neunet fie bie 
Süfigkeiten, 

11, Durd) eine fhöne Gleichnuß erklaͤret fie was 
Suͤßigken feond. 

111. In unferer Seelen feynd groffe Geheimnuͤſ⸗ 
fen uud Wunder»Ding verborgen. 

IV, Was diefe Ausbreitung des Herzens fey, von 


1. FRERR SOTT, möhin hab ich 
mich Doch eingelaflen ? ich hatte 


welcher David redet. Dergleichen Suͤßig⸗ 
feit kan der Menfch felber nicht zuwegen brins 
gen. Nicht ale Seelen, Kräften ſeynd allpier 
vereiniget, fondern allein der Willen . 
V. Die Demutb ift hierzu Die befteBorbereitung. 
VI, Urfaden warum man nach folhen Süßigs 
feiten nicht trachten fol, 


fehon ganz vergeflen, wovon ich zuvor 
fhon handlete, Dann Die N 
(3 
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Beſchaͤfte, und Leibs⸗ Schwachheit 
machen, daß ich, wann ich am beſten 
daran bin, darvon bin, darvon ablaj- 
fen muß ; und meil ich eine fchlechte Ges 
daͤchtnuß hab, wird vielleicht alles uns 
ordentlich auf einander geben, dieweil 
ich es nicht wieder uͤberleſen Fan. Und 
wer weiß ob nicht alles, mag ich für- 
bringe, ungereimt ift, aufs menigfte 
fage id) , was mic geduͤnkt, und mie 
abs empfinde. Don den geiftlichen 
Tröftungen gedünft mich , Daß geredt 
fen worden, tie diefelbe bisweilen mit 
unſern Neigungen vermengt ſeyn, zu: 
weilen auch ein beängftiges Geſeufz 
‚mit fich bringen ; ja von etlichen Per⸗ 
‚fonen hab ich gehört, daß ihnen eng 
um das De wird, folgen aud) fo gar 
Aufferliche Bewegungen darauf , daß 
e ihnen felber nicht helfen Eönnen, und 
iſt der Gewalt groß, daß es ihnen auch 
das Blut zur Naſen heraus fchieffen 


machet, und dergleichen peinliche Ding 


mehr, Hiervon weiß ich nichts zu far 

en, weil ih «8 nicht erfahren hab, 
jedoch vermeine ih, daß es Troft hins 
»terlaife ; dieweil dies alles, wie gefagt, 
dahin ziehlet, wie man GOtt gefallen, 
‚and feiner Goͤttlichen Majeſtaͤt genieffen 
‚möge. Dasaber, was ich Süßigkeiten 


‚oder LabungenGDtteg nenne, (welches. 


‚ich anderſtwo Das Gebett der Ruhſam⸗ 
‚Feit genennet,) ift auf eine andere Weis, 
wie die leicht verſtehen werden, Die fol- 
ches durch die Barmherzigkeit GOttes 
‚erfahren haben. 

‚Ib Damit wir es aber beiler ver- 
ſtehen mögen , fo laffet uns einbilden, 
als fehen wir zween Brunnen vor ung, 
mit zween Saͤrchen oder Käften, die 
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mit Waſſer erfället. werden ; (dann 
ich finde kein Ding das beifer fich fchis 
cke, Sachen des Geiſts zu erklären, als 
eben das Waſſer, und kommt daher, 
dieweil ich wenig weiß und verfiche, 
auch diefem Element fonderlich zuges 
than.bin , weil ich es mit mehrerem 
Fleiß in Acht genommen, und betrach> 
tet hab, als andere Ding; dann in als 
fen Dingen , die diefer fo groffe und 
weiſe GOtt erfchaffen hat, müffen ohne 
Zweifel viel geheime Wunder verbor: 
gen ſeyn, aus Denen wir Nutzen ſchoͤ⸗ 
pfen fönnen, wie es Dann zweifels ohne 
diejenige thun, Die ſich darauf verftes 
ben; wiewohl ich auch vermeine, Daß 
in einem jedern geringften Dinglein, 
das GOtt erſchaffen hat, mehr vers 
borgen fey als man darvon erfenner, 
wann es auch nur ein Ameißle wäre) 
Diefe zwey Waſſer⸗Saͤrch nun, wer⸗ 
den unterſchiedliche Weis mit Waſ⸗ 
ſer gefuͤllet; in den einen kommt es 
von weitem her, durch viel Roͤhren 
und Teichel von der Kunſt getrieben; 
der andere aber ſtehet gleich darbey, 
wo das Waſſer entſpringet, und her⸗ 
für quellet, und wird ohne einiges Ges 
Hu voll Waſſers, und fo die andern 
reich ift, C wie Dann das Waſſer iſt, 
darvon wir reden, ) wann der u 
voll iſt, fo flieffet noch ein gröffer Ba 

heraus, bedarf auch Feiner Kunft von 
Waſſer⸗ Röhren, höret auch nicht auf 
zu flieffen, fondern quellet ohne Unters 
laß Waſſer von dannen herfür. Der 
Unterfcheid diefer Gleichnüß iſt, dag 
das Waſſer, Das durch Die Röhren ges 
feithet wird , diejenige Sreuden oder 
Tröftungen bedeutet, von denen vor 

Mm geſagt 
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igt iſt worden, daf fie aus der 
—ER Be ‚ Dies 


weil wir dieſelbe durch unſere Gedanken 


erwecken, und uns der Creaturen darzu 
gebrauchen in der Betrachtung ‚ und 
- den Verſtand abmüden. In Sums 
ma, weilen fie durch unfern Fleiß zus 
wegen gebracht werden , fo ift Rumor 
und Serdufch darbey, wann der Sarch 
alfo anlauffen foll, daß die Seel Nu⸗ 
gen darvon empfinde, tie oben gefagt 
iſt worden. 

I. Zu diefem andern Brunnen 
aber fommt das Waſſer gleich vonder 
Quellen felber her, nemlich von GOtt; 
dannenhero, wann ſeine göttlihe Ma⸗ 
jeſtaͤt will, und ihr belieben laͤßt, der 
Seelen eine uͤbernatuͤrliche Gnad zu er⸗ 
theilen, geſchieht idee mit höchfter 
Ruh, Frieden und Süßigfeit, zu aller 
innerft in ung felbften , daß ich nicht 
weiß, wo oder auf mas Weis. Go 
wird auch Diefe Freud und Ergoͤtzlich⸗ 
Reit. nicht in dem Herzen empfunden , 
als wie die irrdifchen C anfänglich fage 
ich) dann hernach erfüllet es alles, und 
ergüßt ſich Diefes Waſſer durch alle 
Zimmer und Kräften der Seelen, daß 
es fich aud) gar zum Leib erftrecket ; und 
darum hab ich gefagt,daß es von GOtt 
anfange, und in uns ſich ende. Dann 
es wird gewißlich der ganze aͤuſſerliche 
Menſch dieſer Labung und Suͤßigkeit 
— wie es wohl wiſſen wird, 
wer es erfahren hat. Indeme ich dies 
ſchreibe, bedachte ich bey mir, daß der 

erſickel des Pſalms, von dem ich ge⸗ 
ſagt hab: Dilatafti cor meum, ſagen 
tell , das Herz werde vom HErrn ers 
weitert; und gedünft mich gleichwohl 
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nicht, daß es feinenlicfprung vom Her⸗ 
sen hab, wie gefagt, fondern von einem 
mehr innerlichen Ort gleichfam aus eis 
wer groflen Tiefe : halte darfür , «8 
werde das Centrum oder Grund der 
Seelen ſeyn, wie ich hernach verftans 
den hab, auch am Ende darvon melden 
werde ; Dann gewißlich ich fehe , daß 
munsfelbften ſolche Geheimnuͤſſen ver 
borgen feynd, Daß ich mich manchmahl 
Darobentjege. Und mie vielmehr wer⸗ 
den ihrer noch ſeyn, die ich nicht weiß ? 

O D mein HErr und mein GOtt, 
wie groß feynd deine Wunder ? wir 
feynd hie gleich wie die grobe ungeſchick⸗ 
te Kuh »Dirten ‚ und bilden ung bis 
weilen ein, wir verſtehen etwas von 
dir, undiftdoch eben fo viel als nichts, 
fintemahl auch in ung felber fo groffe 
Geheimmüflen feynd, die mir nicht vers 
ſtehen, fo viel als nichts ſag ich, in 
Anſchauung deren vielen Dinge, die in 
bir ſeynd, nicht als wann Dasjenige 
nicht auch überaus groffe Wunderding 

en, was wir hier von Deinen Wer⸗ 

en faflen und begreifen Eönnen. 

IV. Damit ih nun wieder auf den 
angezogenen Verſickel Fomme, daß ich 
mich aus Demfelben, meines Erachtens, 
zu meinem Vorhaben ** fan, 
iſt Diefelbe Erweiterung oder Ausbreis 
tung,dann wann Dies himmlifche Waſ⸗ 
fer anfängt aus diefer tiefen Quellen 
inner ung, wie gefagt, herfür zu bre⸗ 
den, fo thut 36 gleichſam ausbrei⸗ 
ten, und erweitert alles was inner uns 
iſt, und bringt ſolche Guͤter mit ſich, 
die nicht ausgeſprochen koͤnnen werden; 
Fan e8 auch Die Seel felber nicht ver 
ſtehen, was ſey das ihr en 
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theilet wird; Man fpühret ein licblis 
Shen Geruch, als wann, (alſo zu fas 
gen ) inderfelben innerlichen Tiefe, ein 
Kohl s Seuer_ wäre, darauf em wohl⸗ 
ſchmeckendes Rauchwerk geftreuet würs 
De, wird aber weder das Feuer, nod) 
das Drt gefehen, wo es I, jedoch) 
Burchdringet die Dig und der Geruch die 
ganze Seel, wird auch vielmahlen der 
eib deſſelben theilhaftig , wie ich ges 
fagt hab ; doc) verftchet mich reiht : 
man empfindet da Feine His, auch kei⸗ 
nen Geruch, dann es viel ein fubtilers 
Ding iſt als dieſe, ſondern dies ſag ich 
nur, damit ich es euch zu verſtehen gebt. 
Es ſollen aber diejenige, die dieſes nicht 
erfahren haben, —89* ‚ daß ihm in 
der Wahrheit alfo jey, und daß «8 
wohl gemerkt wird, und erkennt e8 die 
Seel viel klaͤrer, als ich es jest ſag, 
weil es fein Ding ift, Das ihm einer 
einbilden könnte; dann fo groffen Fleiß 
wir auch immer anwenden , Tönnen 
wir Doc —— nicht zuwegen brin⸗ 
gen; und koͤnnen eben daraus ſelbſt 
ehmen, daß es keine Muͤnz, die von 
unſerm Erz, ſondern von dem reine⸗ 
n Gold der göttlichen Weisheit ges 
lagen fey. Allhier feynddie Seelen: 
Kräften, meines Erachtens, noch nicht 
pereiniget, fondern gleihfam vertieft, 
und beichauen mit Verwunderung, 
mas Doc) dies ſey. Könnte vielleicht 
wohl fenn, daß io mir in Diefen innere 
lichen Dingen in etwa felbjten zumider 
redete gegen Dem. ,, was ich anderſtwo 
geſagt; weiches Dann, fein ABumder , 
iemeil, mir- in dieſen fait fünfzehen 
abr;Die feithero verfloſſen, der HEn 
vieleicht mehr Liccht und Klarheit hiers 
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inn ertheilet hat, als ich damahls dar⸗ 
von verftanden hab; wiewohl ich fo 
wohl anjezo als daqmahls irren Fan, 
aber nicht lügen, dieweil ih mit GOt⸗ 
tes Hilf viel lieber taufendmahl fters 
— ich ſage ſo viel ich darvon 
verſtehe. 

Der Willen zwar geduͤnkt mich 
wohl, daß er mit dem Willen GOt⸗ 
tes etlicher maſſen wichtig am 
aber ausden Würfungen und Werfen 
die darauf erfolgen , fan man Ddiefe 
Wahrheiten des Gebetts am beiteners 
Tennen , dieweil Fein beiferer Probier⸗ 
Stein gefunden wird, ſolches zu beweh⸗ 
ten, als dieſer. Ein überaus groſſe 
Gnad von GOtt iſt es, wann ſie einer 
erkennt, der fie empfaͤngt, und noch 
geöjfer fo er nicht wieder zuruck kehret. 

V. Alfobald aber begehret dr 
meine Töchter, euch ge zu befleiffen, 
wie ihr dies Gebett hab.n möget, und 
zwar billih : dann mie ich gejagt hab, 
e8 Fan feine Seel nicht genugfam bes 
greiffen,, mie groffe Gnaden ihr der 
—* hier erweiſe, und mit was * 

er Lieb er ſie naͤher zu ſich nahe. Dann 
das iſt gewiß, daß einer verlanget zu 
wiſſen, wie man zu dieſer Gnad gelan⸗ 
gen moͤge. So will ich euch nun fas 
en, was ich in dieſem Fall verſtanden 
Daß. Es fey dann, daß uns der Herr 
diefe Gnad von ſich felbiten ercheilen 
molte, weil es feiner Majeſtaͤt alfo ges 
fällig, und feiner andern Urfach wes 
gen; (er weiß warum,) fo follen wir 
ung hierein nicht einmifhen. Wann 
ihr gethan habt was die andern thun , 
die in Den vorhergehenden Wohnungen 
ſeynd, alsdann Demuth , —— 
ur 
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durch diefe läßt fih der HErr uͤberwin⸗ 
den in allem dem, mas wir von ihm 
begehren. . 

Das erſte aber, daran ihr abs 
nehmen Fönnet, ob ihr die Demuth be 
ſitzt, ift, daß ihr nicht gedenket, daß 
ihr dergleichen Oinaden und Suͤßigkei⸗ 
ten um den HErrn verdient habt, oder 
daß ihr dergleichen euer Lebenlang über: 
Fommenfollet. Hier werdet ihr fagen, 
was das für ein Weis fey, ſolche Gnad 
zu überfommen, ohne daß man fie pro- 
curire oder darnach trachte? hierauf 
antworte ich euch, daß Feim andere 
befiere Weis fen, als dieſe, Die ich eu 
geſagt hab, follet auch nicht darna 
trachten,um folgender Urſachen wegen. 

Vi. Erſtlich, dieweil das erſte, 
das hierzu vonnoͤthen iſt, iſt, daß man 
GOit liebe ohne einiges Interefle oder 
eignen Nutzen. Zum andern weil 
es ein wenig ein Mangel der Demuth 
ift, ſolche Gedanken haben, als wann 
wir Durch unſere armſelige Dienften ; 
ein ſo groß Ding erlangen koͤnnten. 
Fuͤrs dritte, dieweil die wahre Vorbe⸗ 
reitung hierzu iſt, ein Verlangen zu lei⸗ 
den, und dem HErrn nachzufolgen, 
und nicht Suͤßigkeiten zu haben, ſon⸗ 
derlich wir, die mir ihn beleidiget has 
ben. Zum vierten, dieweil feine Mas 
jeftät ung dieſelbe zu ae nicht ſchul⸗ 
dig iſt, wie er fonft ſchuldig iſt, ung 
die Glori zu geben, wann mir feine 
Gebott halten, dann-mwir ohne ı 
"Ding wohl felig fönnen werden; fo 
weiß er auch befier was uns nuß fey, 
als mir felbften , und wer ihn wahr⸗ 
haftig lieb habe ; und dies ift gewißlich 
und wahr, wie mir wohl bewußt iſt, 
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und Fenne ich dergleichen nen, die 
auf dem Weeg der Lieb wandlen, tie 
ſichs gebühret, blos allein, JEſu dent 
geereuzigten zu dienen , welche nicht alz 
lein Feine Süßigkeiten von ihm begeh⸗ 
ren , weder darnach verlangen, —8 
dern auch bitten, daß er ihnen derglei— 
chen in Diefem Leben nicht geben wolle, 
und Dies ift wahrhaftig wahr. 

Die fünfte Urſach ifl, dieweil wir 
uns nur vergebens bemuͤhen werden 
dann weil dies Waſſer durch keine Waf⸗ 


je nee geleitet oder zugebracht 
an werden , als mie Das vorige ; fo 
e8 von ber Quellen nicht von fih felber 
berfür fpringen will, fo hilft all unfere 
Müh wenig; will fagen , wann mir 
fhon noch 1, biel Betrachtungen ane 
ftellen, und ung noch ſo viel abmüden, 
und Zahren vergieſſen, fo kommt dieg 
Waſſer Doch nicht Durch dieſen Werg, 
allein wird es dem gegeben , dem «8 
GOtt geben will, und oftermahls zu 
ſolcher Zeit, wannifich die Seel am we⸗ 
nigften darum befummert. Sein ei⸗ 
gen feynd mir, meine Schweſteren, er 
mache mit ung mag ihm beliebet, und 
führeung mie esihm gefällt. - Ich milk 
zwar wohl glauben, Daß mer fich ſelb⸗ 
ften wahrhaftig demuͤthigen, und zw 
nichten machen wird, Cmahrhaftig fag 
ih, dann e8 muß nicht nur mit dem 
Gedanken gefhehen , melche uns oft 
betrügen, fondern daß wir gänzlich von 
allen Dingen entäufiert feynd-, ) dem 
werde der HErr nicht imterlaffen diefe 
Gnad zuertheilen,umd viel andere mehr, 
die wir ſelber nicht wiſſen zu verlangen 
oder zu wuͤnſchen; der fey in Ewig⸗ 
keit gelobt und ie er * 
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Was das Gebett der Verſammlung ſey, welches der HErr ge⸗ 
are vor dem nächft-gemeldten Gebett pfleget mitzutheilen, und von deſſelben 
Wuͤrkungen; meldet auch was das vorgehende Gebert für Würfungen 
hinterlaffe, davon den Süßigkeiten gehandlet worden. 


Inhalt. 


1. Beſchreibung des Gebetts der Verſammlung. 

I, Durch einen lieblichen Pfif verfammler GOtt 
die Sinn in die Burg- 

IN. DieGedanfen wollen fufpendiren und inhal⸗ 

ten, ehe fie GOtt inhält, iſt allegeis mehr 

ſchaͤdlich als nuͤtzlich. 

1V ürſachen deffen. 

Vi Was die Seel in dieſem thun foll, 


1. Sf Gebetts⸗Wuͤrkungen feynd 
vielerlen, etliche derſelben will ich 
erzehlen, aber zuvor von einer andern 

eis zu beten melden, welche gemeis 
niglich vor dieſer anfängt , diemeil ich 
aber auch anderfimo hievon gefagt hab, 
werde ich es kurz machen. Und dies iſt 
eine Verſammlung, welche mith auch 
etwas übernatürliches zufeyngedünker; 
dieweil es nicht darinn beftehet , daß 
einer an einem dunkelen Ort fey, oder 
die Augenzuthuc, noch in einigem ans 
dern dufferlichen Ding, fintemahl ohne 
umfer Zuthun, die Augen hier von ſich 
felber zugehen , und die Einfamkeit 
verlanget würde , und wird _gleichfam 
ohne allen angemendten Fleiß Das Ge⸗ 
baͤu aufgefuͤhrt, und zugericht fuͤr das 
vorgemeldte Gebett, und ſcheinet als 
wann die Sinn, und was aͤuſſerlichs 
it, von ihrem Recht anfingen abzulaſ⸗ 
fen, damit mn die Seel ihr Recht 

Ther. Schrifften IL, Theil, 


vi. Wöürfungen des Gebetts der Ruhſamkeit. 
vn Solche Seelen follen ſich aoch in feine Ges 
fahr oder Gelegenheiten ir 
über fi fehr , ſolche 


vilı, Der böfe Feind be 

Seelen zu verhindern. 
IX, Warnet vor etlichen Verzuͤckungen, bie 

ans lauter Blödigfeit der Natur entfichen. 
X. Wie foldyer Bloͤdigkeit abzuhelfen fev. 
wieder gewinne, das fieverlohren hatte. 
Man fagt, die Seel gehe hier in 1 
felbiten , bisweilen auch, ſe erhebe ſich 
uͤber ſich ſelbſten; auf dieſe Weis aber 
zu teden, werde ich euch wenig wiſſen 
zu erklaͤren, dann dies Elend hab ich 
an mir, daß ich vermeine, daß ihr 
mich auf dieſe Weis, wie ich es fuͤrbrin⸗ 
gen kan, — werdet, und kan 
wohl ſeyn, daß es fuͤr niemand diene, 
als fuͤr mich allein. Laſſet uns einbil⸗ 
den, als wann dieſe Sinn und Kraͤf⸗ 
ten, welche ich dieſer Burg Beſatzung 
oder Innwohner genennet hab, (wel⸗ 
ches ich Dann zur Gleichnuß genommen, 
Damit ich. es fürgubringen müßte) aug 
der Burg fich hinaus begeben hatten, . 
und mitfremden Volk, die, diefer Burg 
Br und aufſaͤtzig ſeynd, Jahr und 

ag umgiengen; nunmehr aber weil 
ie die Gefahr und ihr Verderben mer⸗ 
en, Pi allbersit zu der Burg wieder 

n hinzu 
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Hinzu gemacht, wiewohl fie noch nicht 
ganzund gar fich hinein begeben, (dann 
es ein boͤs Ding um diefe Gewohnheit 
des Ausſchweifens ift ) Jedoch ſeynd fie 
Feine Werräther mehr, fondern halten 
ſich um die Burg herum auf. 
I. Wann nun der mächtige Koͤ⸗ 
nig, der in Diefer Burg mohnet, ihren 
uten Willen le ea — er fie dur) 
eine grofle Barmherzigkeit wieder hins 
ein bringen, und gleich einem guten 
Hirten, giebt er ihnen durch einen fo 
fieblichen Dfif, daß fie es felbften Faum 


verftehen,, feine Stimm zu erkennen, 


damit fie nicht mehr in folcher Gefahr 
verharren, fondern zu ihrem Plaß und 
Wohnungen wieder umkehren ; und 
hat diefer Pfif des Hirten ſolcheKraft, 
daß fie Dardurch die äufferliche Ding,’ 
mit welchen fie verwickelt waren, vers 
Er und fich in Die Burg hinein bez 
geben. 
Niemahl geduͤnkt mich ‚daß ich 
es fo wohl hab zu verftehen geben, als 
wie jegt ; fintemahl, damit man GOtt 
von innen fuche; wo man ihn viel beſ⸗ 
fer, und mit mehrerm unfern Nutzen 
findet , alsinden Creaturen, ( wie der 
— ſpricht, welcher ihn da⸗ 
elbſt gefunden, nachdem er ihn an vie⸗ 
len Srten gefucht I Hilft viel darzu, 
mann einem GOtt diefe Gnad erzeis 
et. Gedenket aber nicht, Daß diesein 
ing fey, daß durch den Verſtand koͤn⸗ 
ne erlanget werden, wann man fich 
befleißtinner fihan GOtt zu gedenken; 
meder durch die Einbildung, wann man 
ſich einbildet , als fey er in ung ; gut 
iſt zwar dieſes, und ein fuͤrtrefliche Weis 
zu betrachten, dieweil ſie auf einer ge⸗ 
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wiſſen Wahrheit: gegruͤndet iſt, dann 
wahr iſts, daß GOtt inner uns ſey; 
das iſt aber nicht was ich ſagen will, 
dann dies kan ein jeder thun, jedoch 
allezeit, vermittelſt der Ye! Ottes. 
Was ich aber ſag, das ge 

eine andere Weis, dann bisweilen, 
ehe man dannanfängt an GOtt zu ges 
denfen, fo befinder fich Dies Volk ſchon 
in der Burg darinnen , daß ich nicht 
weiß woher, oder wie esden Pfif feines 
Hirten gehört hab, (dann Durch das 
Gehör iſt es nicht gefchehen, ſintemahl 
man nichts hörer, ) allein empfindet 
man, gar merklich eine fanfte Eingies 
hung, oder Derfammlung inner Ib 


ſelbſten, wie es dann derjenig wohl 


fpühren wird, der e8 erfahren wird, 
dann ich es beffer nicht erflären Fan. 


1, Meines Behaltens hab ich ges 
lefen , e8 fey gleichmwie , wann ſich ein 
Igel oder Schild Kroth zufammen 
und einziehen thut; er muß eg wohl vers 
ftanden haben, der es alfo befchrieben, 
jedoch fo ziehen ſich diefe Thierlein zus 
fammen , wanns ihnen gefällt ; hier 
aber ftehet es nicht in unferer Macht, 
fondern nur'wann uns GOTT dieſe 
Gnad verleihen will. Ich zwar halte 
darfür, daß wann feine Majeftär Diefe 
Gnad jemand ertheile, fo thue erg des 
nen Perfonen, die fich allbereit anfans 


gen der weltlichen Ding zu entfchlagen, 


(heben fag ich nicht , daß folches im 
erf und in der That, geſchehen fol 
von denen, deren Stand «8 nicht zus 
laffen will, fondern allein mit dem Wils 
len und Verlangen, ) diemeil er fie ab» 


fonderlih hierzu berufet, daß fie aufs 
zur mer 


chieht auf. 


\ 
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merken follen auf bie innerliche Dinge, 
Dahero ich auch vermeine , fo fie feiner 
Majeſtaͤt wollen Pag geben, daß er 
ihnen diefe Gnad nicht allein mittheilen 
wird, die er allbereit su höhern Dins 
gen anfangt zu berufen. Wer derhal- 
en dies in fich fpühren wird, der hat 
Gott fehr zu loben, fintemahl_ «8 die 
höchfte Billichkeit erfordert, daß er Die 
Gnad erkenne, und darfür Danf fage, 
damit er fich geſchickt mache , andere 
und gröffere Gnaden zu empfangen. 
Und ilt Dies eine gute Zubereitung, Das 
init man innerlich) anhören, oder auf 
merfen möge, wie dann in etlichen Büs 
chern dies gerathen wird, daß man fich 
befleiffen fol nicht gu diſcuriren oder 
nachzufinnen , fondern allein aufmers 
fen und fehen, was der HErr in der 
Seelen wuͤrke. Wiewohl ich auch 
nicht genugfam faflen Fan, wie es > 
fich fey, daß, ebe dann feine Majeftät 
anfängt, une felber inzuhalten und zu 
vertiefen, Die Gedanken alfo mögen ins 
gehalten werden, daß es nicht allezeit 
mehr fchädlich als nüglich fey ; wie wohl 
jerüber von geiftlichen Perfonen ziem⸗ 
ich viel diſputiret worden iſt; fo muß 
ich doch in diefem Ball meine wenige 
Demuthbefennen, daß fiemir bis dato 
noch Feine genugfame Urfach fuͤrge⸗ 
bracht habın, dardurch fie mich bewegt 
hätten , ihrer Meinung beygufallen. 
> IV, Einer aus ihnen zog ein Buch 
an, vondem heiligen Mann P. Perro 
de Alcantara hefchrieben, (dann für 
heilig halte ich ihn, ) und diefem hätte 
ich mich gern unterworfen, dieweil ich 
weiß, daß er dies wohl verſtunde; mir 
laſen das Buch, da ſagte er eben das, 
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was ich fage , zwar nicht mit eben dies 
fen Worten;jedoch verſtehet man mohl, 
aus dem was er fagt, Daß alsdann die 
Lieb ſchon muͤſſe ermuntert fyn. Es 
kan zwar ſeyn; daß ich nicht irre, es 
bereden mich aber die folgende Urſachen 
darzu. Die erſte iſt, dieweil in dieſer 
Wuͤrkung des Geiſts, wer weniger ges 
denkt, und weniger thun will, der thut 
ammeiften. Das mir thun follen, iſt, 
daß mir betten follen, als arme Noth⸗ 
dürftige , von einem fehr mächtigen 
und reichen Kayfer , und gleich) darauf 
die Augen niederfchlagen , und mas er 
will, mit Demuth erwarten, 
ann uns dann gedünft , daß mir 
( feiner geheimen Weis nach) merken, 
daß er unserhöre, alsdann iftrathfam, 
Daß mir ſtillſchweigen, zn er uns 
erlaubt hat um ihn zu ſeyn, und wird 
nicht boͤs ſeyn, daß man ſich befleiſſe 
mit dem Verſtand nichts zu wuͤrken, ſo 
mir anderft fönnen fag ich , fo lang 
mir aber nicht merken, Daß ung diefer 
König erhöret habe, oder anfehe, fo 
ſollen wir nicht wie die Stöd da fichen, 
tie Dann Die Stel fehr dardurch beth 
ret wird, wann fie dergleichen von ſich 
erzwingen will, und bleibt die Einbils 
dung hernach viel wüfter, und vielleicht 
auch viel unruhiger ‚ wegen des Ges 
walts den fie ihr angethanhat, an nichts 
zu gedeufen. Vielmehr will der HErr, 
daß mir alsdann bittenfollen, und ges 
denken, daß wir in feiner Gegenwart 
ftehen , Dann er weiß wohl, was ung 


nuß ift. | 
Ich Fan mich felbft dahin nicht bes 

reden, Daß ich glauben folle, daß menſch⸗ 

licher Sleiß und Muͤh etwas richten 
na fönng 
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koͤnne in denen Dingen welchen feine 
Majeftät gleihfam ein gewiſſes Ziel 
gefeßet, und ihm felber vorbehalten hat, 
welches er invielen andern Dingen nicht 
gethan hat, darinn mir vermittelft fei- 
ner Hilf etwas zu thun vermögen, fo 
wohl in leiblicher Strengigkeit, als ans 
dern Werfen, wie auch im Gebett, fo 
weit fich unfere Armfeligfeit erftrefen 


an. 
- Die andere Urfach ift, Diemeil Dies 
fe innerliche Würfungen ganz fieblich 
und friedfam ſeynd, und mas da peins 
lich ift, das ſchadet mehr, als es helfe, 
(peinlich nenne ich hier, wann wir ung 
einige Gewalt anthun tollen, als da 
waͤre, wann einer den Athem inhal⸗ 
ten molte, ) wielmehrfoll fich die Seel 
ganz in Die Haͤnd GOttes ergeben; Daß 
er mit ihr thue nach feinem Belieben, 
und folches ohne alle Sorg ihres eiges 
nen Nutzens, fo viel möglich ift, und 
mit höchiter_ Eingebung in den Willen 
GOttes. Die dritte Urfach ift, daß 
‚ vielleicht eben derfelbe Fleiß, den man 
anwendet nichts zu gedenken, Die Ges 
danken erft an viel Ding zu gedenfen 
erwecken wird. Die vierte Urfach ift, 
diereil hier dag fürnehmfte, und GOtt 
angenehmfte ift, daß mir an feine Ehr 
und Glori gedenken , unfer aber felb- 
fien,und unfers eigenen Nutzens, Trofts 
und Ergögung vergeflen. Wie fan 
aber einer feiner vergeſſen feyn, der mit 
höchfter Sorgfältigfeit, fich nicht ruͤh⸗ 
ven darf, noch feinem Verſtand und 
Begierden fo viel Luft läßt, Daß fie fich 
regen börfen, nach mehrer Ehre GOt⸗ 
tes zu verlangen, oder über feine Herr⸗ 
lichkeit fich zu erfreuen ?. mann feine 
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Örtliche Majeſtaͤt Haben will, daß ber 
erftand feyre , fo verhindert er ihn 

auf eine andere Weis, und verleihet 
der Erfanntnuß ein fo klares Liecht, 
daß alles , was wir erreichen Fönnen, 
ß meitübertrift, daß es denfelben gang 

eſtuͤrzt, und vertiefet, und alsdann 
bleibt er hiervon viel höher erkeucht, und 
untermwiefen, als wir mit allem unferem 
Fleiß hätten ausrichten Fönnen, durch 
welchen er fonft nur mehr verwirret 


. : 8. Dann fo ung GOtt die Sets 
fen» Kräften zu dem End geben hat, 
daß wir uns mit denfelben bearbeiten 
und bemühen folten , auch alles feine‘ 
Belohnung zu gewarten hat, fohaben 
wir Fein Urſach diefelbe. einzubannen, 
fondern follen fie ihr Amt verrichten lafz 
fen, bis fie von GOtt zu einem höhern 
erhoben werden. So viel ichs verftes 
n 0 Fan eine Seel, die GOtt zu dies 
er Wohnung erhoben hat, nichts nuͤ⸗ 
tzers thun, als dies, was ich gefagt hab, 
und daß fie ſich befleiffe ohne einigen Ges 
malt oder Getümmel des Verftandg 
Difeuriren undWachfinnen zu hemmen; 
aber nicht zu fufpendiren oder ganz ins 
zuhalten, wie aud) das Gedenken nicht, 
fondern vielmehr ift gut, daß er ſich ers 
innere, daß er vor GOtt fiehe, und 
wer Diefer GOtt ſey. Würde ihn dag 
jenige, was er in: fich empfinde, von 
ſich ſelbſten vertiefen, wohl, fo fen «8, 
jedoch bemühe er fich nicht zu wiffen oder 
zu verftehen, mas daflelbe ſey, Dann eg 
if dem Willen geben worden , denfels 
en laſſe man e8 genieflen, ohne einigen 
andern angemendtenleiß,als daß man 
etwann etliche liebreiche Wort [een 

alle; 
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daffe ; dann ob mir uns ſchon nicht ber 
hen, ohne einigen Gedanken zu teon, 
fo iſt man doch oftermahls ohne Ges 
danken, wiewohl es eine fehr kurze Zeit 
waͤhret. Die —* aber, wie ich auch 
anderſtwo gemeldet hab, warum bey 
dieſer Weis zu betten, des Verſtands 
Diſcurs oder Nachſinnen aufhoͤre, 
(rede hier von einem, der in dieſe Woh⸗ 
nung einzugehen angefangen, dieweil 
ich das Gebett der Verſammlung mit 
dieſem vermengt hab, da ich es vorher 
hätte ſollen ſehen, und iſt viel niedes 
rer, alsdas Gebett der göttlichen Süfs 
figfeiten, von Denen ich gefagt hab, je⸗ 
Doch iſt es ein Anfang, Damıt man zu 
Diefem gelangen, in welchem Gebett der 
Verſammlung man die Betrachtung 
nicht unterlaflen foll, noch das Würs 
en des Verſtands; ) die Urfach, fag 
ich, deſſen iſt, dieweil diefes ein Quell; 
runnen ift, der nicht Durch Möhren 
Heleitet wird. 
ESEs untergibt fih aber der Ber: 
ftand, oder beſſer zu fagen ‚er muß fich 
untergeben , mann er fehet , daß er 
nicht verftehen Fan, was er gern mwolte; 
dahero wendet und Pehreter fich von eis 
nem Ding auf das ander, gleich einem 
ee af ang ‚, der auf feinem Ding 
beruhen fan. Der Will aber ruhet und 
haftet aljo.feft in feinem GOtt, daß 
ihm Des Verſtands Unruh fehr beſchwer⸗ 
(ich iſt; iſtderhalben unvonnoͤthen, daß 
* Will ſolches achte, dann es ihm ſon⸗ 
en ſehr verhindern wird an dem, was 
ee geneußt, ſondern ſoll ihn nur ge 
n laffen ,’ und fich in die. Armen der 
ieb fencfen und legen ; feine göttliche 
Majeftät wird ihn fchon lehren, was 
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er in dieſem Fall thun fol, welches mei⸗ 
ftentheils darinn beftchet, daß er fi 
eines fo groffen Guts unwürdig ſchaͤtze, 
und fich in lauter Danckſagung aus: 


giefle. 

VI. Unterdeffen aber „ daß ich 
von dem Sebett der Berfammlun ges 
handelt, hab ich unterlaffen die Wuͤr⸗ 
ungen und Kennzeichen zu erjehlen , 
diediejenige Seelen empfinden , denen 
GOtt der HErr dies Gebett verleihet. 
So wird derhalben in der Seelen eine 
[pie Ermeiterung oder Ausbreitung 
laͤrlich gefpühret ‚ gleich als wie, wann 
etwann ein Wafler von einem Bruns 
nen folcher Seftaltherfür quellete,, daß 
e8 feinen Ausfluß hätte ‚enden wäre 
ber Brunn von folher Matery, und 
alfo artlich gemacht, daßje mehr Waſ⸗ 
fer flieffen thaͤte, je mehr fih auch der 
Kaften und Sarch erweitern thäte; ders 
gleichen und vielandere Wunder⸗ Ding 
mehr wuͤrcket GOtt bey diefem Gebet 
in der Seelen, indem er fie fähig und 
geſchickt machet, dies alles in fich zubes 
greiffen. Und diefe Suͤſſigkeit und ins 


nerliche Ermeiterung , wird an der 


Freyheit gefpühret, Die fie hinterläßt, 
daß fie nicht mehr alfo gebunden iſt, 
tie zuvor, in Sachen , Dieden Dienſt 
GOttes berreffen, — viel freyer 
und weiter; daß ſie ſich auch nicht mehr 
alſo beaͤngſtiget mit der Forcht der Hoͤl⸗ 
len. Dann obſchon hieraus in ihr 
groͤſſere Forcht verbleibt GOtt nicht zu 
beleidigen, ſo wird doch hier die knecht⸗ 
liche Forcht verlohren, und befindet ein 
groſſe Zuverficht in fich , daß fie feiner 
dermahl einft genieffen werde ; mie auch 
die Forcht, die fie zuvor hatte vor den 
Nu 3 Buß⸗ 
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Buß⸗ Werden, damit fie nicht et⸗ 
wann die Gefundheit verliehre, und 


gedunckt ihr, daß fienunmehr in GOtt 


allesvermöge, hat auch vielmehr Ber 
gierde folche zu uͤben, als fie bis dato 
gehabt hat. 

Die Forcht, die fie hatte vor den 
MWiderwärtigfeiten ; wird auch ſchon 
gemindert , Diemeil der Ölauben mehr 
lebhafter ift, erfenner auch darbey, 
Daß wo fie Diefelbe von GOttes wegen 
überfichet , fo werde ihr feine Maje⸗ 
ftät auch Gnad verleihen, daß fie fie 
mit Gedult möge übertragen; ja bis 
weilen verlangt fe nach derfelben , Dies 
“weil zugleich auch ein groſſe Begierd 
hinterlaffen wird etwas von GOttes 
wegen zů thun. Weil fie auch anfängt 
ſeine Großmaͤchtigkeit beſſer zu erken⸗ 
nen, dahero achtet ſie auch ſich ſelber 
fuͤr elender; und weil ſie angefangen 
hat die goͤttliche Labungen zu verkoſten, 


ſiehet ſie daß alles lauter Unflat, was 


in der Welt iſt, faͤngt auch an, allge⸗ 
mach ſich von denſelben zu entaͤuſſern, 
iſt auch ſolches zu thun mehr se über 
fih. In Summa in allen Tugenden 
defindt fie ſich verbeſſert, wird auch nicht 
nachlaflen, mehr und mehr zu zuneh⸗ 
men, fofie nur nicht wieder zurück wei⸗ 


chet,, und GOtt beleidiget , dann ales . 


dann wird alles verlohren, fo hoch auch 
immermehr eine Seel erhaben feyn 


mas, £ 

: VIE Solches ift aber nicht zu ver⸗ 
ftehben, daß mann GOtt erwann einer 
Seelen , einmahl oder zwey, dieſe 
Gnad erziiget, Daß fie gleich alfe dieſe 
Dingin ſich befinde , wann ſie nicht bes 
ftändiglih , oft und viel, diefelbe em⸗ 


Seelen: Burg, 


pfahet , dann in biefer beftändigen 
Verharrung beftehetall unfere Wohls 
fahrt. Eines Dings will ich demjenis 
gen der ſich indiefem Stand befindet, 
auf das fleiffigfte ermahnet haben, daß 
er fich nemlich aufdas Aufferfte hüre, in 
Gelegenheit oder Gefahr GOit zu bes 
leidigen , zu fegen ; dann allhie ift Die 
Seel noch nicht erwachſen, fondern 
gleich einem Kind , das erft anfängt 
zu faugen , fo fich Daffelbe von den B 
ften feinee Mutter abföndert , mas 
fan manvon ihm anderft erwarten, als 
den Tod ? ich hab grofle Sorg, daß 
es dem aljo gehen werde, dem GOtt 
dieſe Gnad erwieſen hat , fo er hernach 
das Gebett wieder unterläßt,, es waͤre 
dann, daß es um hochwichtiger Urfas 
chin wegen gefchehe, oder daß er alfos 
bald mieder darzu umfehre „ fonften 
= er allegeit aus Übel in ärger ges 
rathen. 

Ich weiß , daß in diefem Ball fich 
billig jehr zu beforgen ift , wie ich Dann 
etliche ‘Perfonen kenne, Die mich erbars 
men ‚, an Denen ıch gefehen , was ich 
—3 dieweil ſie ſich von dem ab⸗ 
oͤndert hatten, der ſich mit ſo groſſer 
ieb ihnen zum Freunde ergeben, und 
folhesmit der That beweiſen wolte. 

VII, Dies ermahne ich darum 
fo ernſtlich, damit ſie ſich nicht in Ges 
kegenheit oder Gefahr ſtecken, dieweil 
ſich der boͤſe Feind fehr darum bemuͤhet, 
und vielmehr um ein eintzige Seel ſich 
bemuͤhet, als ſonſten um viel andere, 
denender- HErr diefe Gnaden nicht ers 
theilet, dieweil ihm dieſe viel Schas 
dens zufügen koͤnnen, indeme fie fo vie⸗ 
le andere Seelen nach ſich ziehen, ig 

auch 
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auch vielleicht in der Chriſtlichen Kirchen 
groſſen Nutzen ſchaffen möchten: Und 
wann Sa len wäre , als 
daß erfichet, daß feine Majeftät folche 
ab fonderliche Lieb gegen fie erzeiget, waͤ⸗ 
esgenug, daß er ſich auf das aufferfte 
bemuͤhete fie ins Verderben zu — 
dahero ſie dann auch maͤchtig angefoch⸗ 
ten werden, gerathen auch viel tiefer 
ins Verderben, als andere, fo fie 
uͤberwunden werden. 

IX. Vor dieſer Gefahr, meine 
Schweſtern, ſeyd ihr befreyet, ſo viel 
wir wahrnehmen koͤnnen; vor Hofart 
und eiteler Ehr wolle euch GOtt bewah⸗ 
ren. So auch der boͤſe Feind derglei⸗ 
chen Gnaden etwann nachthun wolte, 
werdet J es daraus abnehmen koͤnnen, 
” es feine folhe Wuͤrckungen vers 
urfahen wird , fondern gank das 
Wiverfpiel. Vor einer Gefahr mill 
ih. euch warnen, (wiewohl ich aud) 
an einem andern Drtdarvongemeldet,) 
dareinich Perfonen, die dem Gebett 
abwarteten, hab fehen fallen, fonders 
lid aber Weibs⸗Bilder; dann meil 
mir ſchwaͤcherer Natur feynd , dahero 
feynd wir diefem , darvon ich (agen will, 
mehr unterworfen. Daß nemlich, in 
etliihen Perfonen wegen vielfältiger 
Buß: Werke, Bettens und Wacens, 
oder auch wohl ohne dieß, fo fie blöder 
Natur feynd , wann fie etwann einen 
Troft oder füffe Anmuthung — 
den, ſo werden ihre natuͤrliche Kraͤften 
alfo geſchwaͤcht, daß, indem fie inner- 
1 eine Süffigkeit empfinden , duffer- 
lid) aber eine Abkraft und Schwachheit, 
und fo bisweilen auch ein geiftlicher 
Schlaf, (wie fieihn nennen, ) darbey 
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ift, welches ein wenig mehr iſt als das 
vorige, fo vermeinen fie gleich es ſey— 
eines fo viel als Das ander, und laſſen 
ſich Darvoneinnehmen, und jimehr fie 
nachgeben , je mehr fie Darvon einge⸗ 
nommenund vertieft werden , Dieweil 
de Natur allezeit mehr geſchwaͤchet 
wird, und gedundet fie inihrem Sinn, 
es ſey ein Verzuckung, ich aber heiffe 
eseine Vergeckung, dieweil e8 anders 
nichts iſt, als die Zeitverlichren, und 


die Geſundheit verderben. 


Ich weiß eine ‘Perfon, deren ders 
gleichen in die acht Stunden lang , zu 
widerfahren pflegte , da fie Doch unters 
deflen , meder ohne Sinn war, we⸗ 
der von GOtt etwas empfunde ; wel 
che Perſon, durch wohl Fhlaffen und 
eflen und Unterlaffung unterfchiedener 
Buß s Werde darvon wieder befreyet 
morden, dieweil jemand gefunden® ift 
worden , der den Handel verftanden 
hat; dannıhren Beicht  Vatterhatte 
N ſchon verführet , mie auch andere: 

erfonen , ja fich felbften , dann frey⸗ 
roillig begehrte fie niemand Dadurch zu 
betrugen. Ich will zwar wohlglauben,- 
der böfe Feind werde Fleiß angewendet: 
— ſeinen Nutzen darbey zu ſchaf⸗ 
en, wie er dann allbereit nicht wenig 
Nutzen darbey hatte. Iſt derhalben⸗ 
zu wiſſen, daß wann es ein Dingiſt, 
das wahrhaftig von GOtt fommt, obs 
ſchon ſo wohl ein innerliche als aͤuſſer⸗ 
liche Ohnmacht darbey iſt, ſo iſt doch 
dergleichen nicht in der Seelen, welche 
unterdeſſen heftige Bewegungen in ſich 
empfindet, dieweil ſie ſich alſo nahe 


bey GOtt ſehet; fo waͤhret es auch fo 


lang nicht, ſondern gar ein kurtze Zeit, 
wie⸗ 


* 
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wiewohl fie bald wieder vertiefet wird, 
Es gelanget aber in dieſem Gebett, 
C wann e8 Feine folche Schwachheit ift, 
wie ich gefagt hab ) fo weit nicht, daß 
es den Leib unterdrucke , oder einige 
Aufferliche Bewegung an ihm verurs 


et. 

X. Habtderomegen Acht , wann 
ihr dergleichen in euch empfindet , fo 
deutet e8 euer DVorfteherinan , und 
wendet euch darvon ab, fo viel mög; 
lich iſt, undverfchaffe die Priorin, daß 
fienicht fo viel Stunden dem Gebet 
abwarten, — —* menig , und 
mache, daß fie wohl ſchlaffen und eſſen, 
bis fo lang ihnen die natürliche Kräfs 
ten wieder fommen, fo fie vielleicht dar; 
durch gemindert morden feynd. So 
aber eine fo ſchwacher Natur wäre , 
daß dies alles nicht helfen thäte , fo 
glaube fie mir , daß fie GOtt nur zu 
Dem würcklichen Leben beruffen habe , 
. dann inden Elöftern muß man alleriey 
Leut haben; einer folchen befehle man 
äufferliche Aemter an, foll auch allezeit 
fleißig verhütet werden , daß fie nicht 
viel in der Einſamkeit fey , dann fie 
möchte ganz und gar um ihre Geſund⸗ 
heit kommen. Es wird ihr zwar ſchwer 
fuͤrkommen: hierdurch will aber der 
HErr ihre Lieb probieren, die ſie zu ihm 


natuͤrliche 
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traͤgt, und ſehen, wie gedultig ſie dieſe 
Abweſenheit uͤbertrage, und wird ihr 
vielleicht uͤber ein Zeitlang ihre Geſund⸗ 
heit wieder verleihen; wo nicht, ſo 
wird das muͤndliche Gebett und der Ge⸗ 
horſam ihr Gewinn und Nutzen ſeyn, 
und wird dardurch eben fo viel verdie⸗ 
nen, als fie hatten verdienen koͤnnen, 
und vielleicht mehr. 

Es möchten vielleicht auch wohl 
etliche ſeyn, die ein fo ſchwaches Haupt, 
und Einbildung hätten, wie ichderen 
etliche gefennt hab, denen gedün- 
tet, Daß alles, was fie gedenken, das 
erfcheine ihnen, melches ein fehr ges 
fährliches Ding ift ;_ Weil aber viel 
leicht hiervon hernach gehandlet wird 
werden, will ich hie mehrers nicht fas 

en, dieweil ich ohne das in diefer 
Bohnung weitläufig gervefen bin, und 
dies Darum, dieweil ich vermeine, daß 
in Diefer mehr Seelen eingehen. Und 
weil da zugleich natürliche und übers 
ding —— kan auch 

der boͤſe Feind mehr Schaden verur⸗ 
ſachen; dann in den andern Wohnun⸗ 
gen, die noch zu beſchreiben ſeynd, 
giebt ihnen der HErr ſo viel Platz und 

Gewalt nicht, der ſey in Ewig⸗ 

keit gebenedeyet. 
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Was maffen fih) die Seel im Gebett mit GOtt vereinige, woraus 
— zu erfennen, daß ſolches Fein ‘Betrug fey. | 


Inhalt. 


1. Ans der Heil. Mutter Töchter gelaugen ihrer 

viel zu diefer Wohnung. 

11. Des Himmels kan man noch etlicher maffen 

auf Erden theilhaft werden. 

u, Wer hicher gelangen will, muß fi) SOtt 

w. An * sGebetts der Vereinigun 
.Beſchreibung de etts ber Bere 9- 
Iſt ein füfler Tod. 


1. Aey ‚ meine Schweſtern, mit mas 

Worten werde ich euch fönnen 
die Reichthumen, Schäk und Ergoͤ⸗ 
gungen, die in der fünften Wohnung 
zu finden, erklären? ich halte darfür, 
is waͤre beffer', daß ich nichts meldete 
von denen, die noch übrig ſeynd, ſin⸗ 
temahl es doch nicht kan weder mit Wor⸗ 
ten ausgefprochen, noch mit dem Ver: 
fland gefatlet werden ; Fönnen auch kei⸗ 
ne Bleichnuffen gebrauchet werden fol: 
ches zu erflären, dieweil alle irrdiſche 
Ding zu diefom End, viel niedrig und 
zu geringfeyn. Ertheile mir, O HEn, 
Licht vom Himmel, damit ich denen 
Dienerinnen etwas hiervon erflären 
möge, fintemahl du. verleiheft, daß et⸗ 
fiche aus ihnen, fo oftermahlen diefer 

Thereſ. Schriften I, Theil, 


V. In diefem Stand koͤnnen fi) weder die Ge⸗ 
danken noch der böfe Feind einmifchen. 

v1. Bann eine Seel nad) der Verzuckuug wies 
der. zu ſich felber kommt, Fan fie nicht zweiflen⸗ 
daß HDtt im ihr und fie in GOtt gewefen ſey⸗ 

vi), Durch unfern eigenen Fleiß fdunen mir 


hieher wicht gelangen. 


Süfigkeiterr genieffen, damit fie nicht 
etwann betrogen werden, wann fich 
der böfe Feind ineinen Engeldes Lichts 


verftellen wolte, dieweil all ihr Verlan⸗ 
gen dahin ziehlet, wie fie Dir gefallen 


mögen. 
Und ob fie ſchon gefagt, Daß ihr 
rer nur etliche ſeynd, fo ſeynd ihrer Doch 
fehr wenig, Die nicht m diefe Woh⸗ 
nung, von dero ich jest fügen will, eine 
gehen. Etliche zwar mehr, etliche we⸗ 
niger, und darum fag ich, Daß der 
mehrentheit im diefelbe eingehet. Et⸗ 
fihe Ding zwar ſeynd in diefer Woh⸗ 
nung, von Denen ich ſagen werde, zu 
welchen ich wohl glauben mill, Daß ih⸗ 
rer twenig gelangen ; und mann_fie 
ſchon mweiter nicht, als nur zum Eins 
Do gang 
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gang gelangeten, waͤre es doch eine 
he Barmipersigfeitvon® Ott. Dann 
gleich mie viele beruffen fepnd, weni 
aber ausermäbhlet ; alfo fag ich au 


7— daß obſchon alle, die wir dieſen 


eiligen Carmeliter⸗Habit tragen; bes 
ffen um Gebett, und zu der 
sschaulichfeit, (dann dieſes iſt unſer 
erſter Anfang geweſen, und ſolcher Ge⸗ 
ſtalt kommen wir von jenen HH. Vaͤt⸗ 
fern her, die auf dem Berg Carmelo 
gewohnet , und in fo groſſer Einſam⸗ 
keit, und mit folder Verachtung der 
Welt, Diefen edlen Schatz, Diefes 
Föftliche Kleinod, darvo n wir reden, ges 
fucht Haben, ) fo feynd unfer Doch mes 
nig, Die wir ung darzu gefchickt machen, 
auf Daß ung der HErr diefes Perlein 
entdecke. Dannob mir fihon, was Das 
äufferliche anbelangt,toie wir jezo wand⸗ 
len recht und wohl wandlen; Damit wir 
aber zu dem, was uns in den Tugenden 
Honnöthen ift,gelangen,da gehöret noch 
diel zu, und müffennicht nachläßigfenn. 

II. Derobalben muntert euch auf, 
meine Schweſtern, und bittet den 
Herrn, daß, meil möglich iſt, daß 
wir des Himmels etlicher maſſen auch 
noch hie auf Erden genieſſen Fönnen , 
er ung feine Gnad verleihe, damit es 
durch unfere Schuld nicht verhindert 
werde; auch ung den Weeg zeige, und 
Kraft und Stärke in der Seelen ers 
theile, fo weit nachzugraben , bie mir 
diefen verborgenen Schaß finden, meil 
einmahl — daß derſelbe inner uns 
verborgen lige. Und dies iſt das ich 
gern wolte zu erkennen geben, wann 
es dem HErrn sei wäre, Daß ich 
esthun koͤnnte. Kraft und Stärke in 


jedwedern un 


Seelen: Burg; u 
der Seelen, hab ich gefagt, damit ihr 


wiſſet, daß Die Leibss Kräften wenig 
darbey thun, mann GOtt der HErr 
—39— nicht giebt, er machet Frinen 
unfähig feine Reichthum zu überfoms 
men, ausm ift von einem 
unchmen , was er hat; 
Gebenedeyet fey diefer fo groffe GOtt. 
ul. Nehmet aber wahr, meine 
Töchter, ba ju dieſem zu gefangen, 
darvon wir handlen, der HErr nich 
mill, daß ihr etwas für cuch behaltet, 
e8 ſey groß oder klein, alles will er für 
fih haben, und nah der Maaf, nach 
dero ihr an euch fpühren werdet, daß 
ihr ihme gegeben habt , werden auch 
euch gröffere und geringere Gnaden er⸗ 
theilet werden. Kein befferes Kenns 
Zeichen ift zu merken, ob unfer Gebett 
zu der Bereinigung gelanget ſey oder 
nicht, ale ee Gedenket nicht, daß 
Dies ein geträumtes Ding fey, als wie 
Das vorgehende ; getraumt fag ich 
dieweil die Seel ſich allda alfo fchlums 
merend oder zugefchläffert befindet, daß 
fie gleichfam weder recht fehlaffend, mes 
der munter gefpühret wird. Hie aber 
iſt fieganz ermuntert gegen GOtt, Dies 
weil fie den Dingen dieſer Welt , ja 
ung felber , wohl entfchlaffen ift. 

IV. Dann gewiß und wahr iſt, 
daß fie die kurze Zeit über. fo lang die 
Vereinigung wehret, gleichfam ohne 
Sinn iſt an etwas zu gedenken , ob 
man fchon gern wolte. Es iſt da nicht 
vonnöthen,, dat man mit gefuchten 
Sleiß die Gedanken inhalte ; ja von 
der Lieb felbften, wofern fie lebet, weiß 
fie nicht wie, oder was das fen, Das fie 
liebet, oder wornach fie verlanget ; in 

Sum⸗ 
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Summa ſie iſt gleichſam der Welt ganz 
und gar abgeſtorben, damit ſie deſto 
mehr im GOtt lebe, welches dann ein 
lieblicher ſuͤſer Tod iſt. Ein Tod, ſag 
ich, dieweil es eine Abſoͤnderung der 
Seelen iſt, von allen ihren Würfuns 
gen, Die fie haben fan, wann fie im Leib 
it; ſuͤß aber, dann ob fie ſchon wahr⸗ 
haftig in dem Leib iſt, ſo ſcheint es doch, 
als ſoͤndere ſich die Seel von ihnen ab, 
damit ſie deſto beſſer in GOtt bleibe, 
und geſchieht ſolches dermaſſen, daß ich 
noch ſelber nicht weiß, ob ſo viel Lehens 
bey ihr bleibe, daß ſie nur athmen koͤn⸗ 
ne, Dieſem gedachte id) jezo nach, und 
gedünfte mich, daß fie auch Dies nicht 
thun fönne, aufs wenigfte merftfie es 
nicht , fo ſie es thut All ihr Der: 
ſtand wolte ſich gern dahin anwenden, 
damit er etwas darvon faſſen moͤchte, 
mas er da empfindet; dieweil ſich aber 
ſeine Kraͤften N weit nicht erftrecfen , 
bleibt er darüber beſtuͤrzt, alfo, daß 
wofern er ſich hie nicht ganz und gar 
verlichret, jo rühret er doch weder Haͤn⸗ 
dennoch Fuͤſſe, gleichwie wir zu fagen 
pflegen von einem, der in eine folche 
Ohnmacht fallet, daß wir ihn für tod 
anfehen. i 

Oder groſſen Geheimnuͤſſen GOt⸗ 
tes! ich wolte mich gern keiner Muͤhe 
dauren laſſen dieſes zu erklaͤren, wann 
ich vermeinte, Daß ich in etwa zutref⸗ 
fen Eönnte ; mill derohalben vielerley 
auch ungereimte Ding fürbringen zu fes 
ben, ob ich vielleicht Darunter in einem 
futreffen möchte, Damit wir den HErrn 
höchlich loben moͤgen. Ich hab gefagt, 
daß diefeg kein —— ſey, 
dann in der vorgehenden Wohnung, 
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bis folang,daßeiner deffen groſſe Erfah⸗ 
tung hat, ſtehet Die Seel in Zweifel, was 
dieſes geweſen fey ; ob es vielleicht eine 
Einbildung oder Blenderey geweſen, 
ob 2 vielleicht entfchlaffen, ob es von 
GOtt herfomme, oder ob fich vielleicht 
der Satan in cinen Engel des Liechts 
verkehret habe, und bleiben in ihr taus 
fenderly Argwohn, iſt auch gut, daß 
fie fie habe; dann wie ich gefagt habe, 
fo Fan ung hierin bisweilen auch Die 
Natur felbften berrügen. Dann obs 
fhon die vergifte Thier allda fo leicht 
feinen Zugang haben, fo feynd doch ets 
liche Heine Eidechslein, die, weil fie ſchli⸗ 
pferig * uͤberall einſchleichen; und 
ob ſie ſchon keinen Schaden thun, * 
derlich wann man ſie nicht achten thut, 
wie geſagt, dieweil es geringe Gedan⸗ 
Een ſeynd, die von der Einbildungents 
ſtehen, und von deme, das geſagt iſt 
worden, ſo ſeynd ſie gleichwohl oft 
uͤberlaͤſtig. 

‚„ V. Allhier aber, fo fchlipferig ale 
diefe Würmlein immer ſeyn mögen, 
Fönnen fie doch indiefe Wohnung nicht 
eindringen ; diemeil Feine Einbildung , 
noch Gedaͤchtnuͤß, noch Werftand dies 
fes Gut verhindern Finnen. Ja ich 
darf fagen, daß fo es eine wahrhafte 
Bereinigung mit GOTT ift, fo Fan 
auch der böfe Feind felber fich nicht eins 
miſchen, oder einigen Schaden zufüs 
gen ; alldierocil feine Majeftät felbften 
allda mit der Seelen: Efienk und We⸗ 
fenheit vereiniget, und ihr bengefellet 
iſt, alfo,daß er nicht hinzunaben darf : 
ja ich vermeine , Daß er diefes geheime 
Werk gar nicht verftche; dann fo bes 


wußt iſt, daß er unfere Gedanken nicht 
2 


14 
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verſtehe, wird er viel weniger dieſes 
Geheimnuͤß verſtehen. Dieſes verſte⸗ 
het ſich aber von des Verſtands und 
Willen Acten oder Werken, dann die 
Gedanken der Einbildung ſehet der boͤ⸗ 
ſe Feind klaͤrlich, es ſey dann, daß ihn 
Go0Ott in dieſem Fall verblenden wolle. 
O wie ein herrlicher Stand, in welchem 
uns dieſer vermaledeyte kein Leid thun 
kan, dahero hat die Seel ſo groſſen 
Gewinn darbey, dieweil GOtt in ihr 
wuͤrket, ohne daß es jemand verhinde⸗ 
re, auch ſo gar wir ſelber nicht. Was 
wird der nicht der Seelen mittheilen, 
der > geneigt ift zu geben, und alles 
thun Fan, mas ihm beliebet. 


Es fcheinet aber, als vermirre ich 

euch , indem ich gefagt habe : fo es 
anderft eine wahre Bereinigung mit 
GOtt ift, und daß der Dereiniguns 
gen mehr feyen. Freylich wohl ſeynd 
Derfelben mehr, dann auch in eitelen 
Dingen , wann diefelbe heftig geliebt 
erden, behaftet einen der böfe Feind, 
doc) nicht auf ſolche Weis wie GOtt, 
auch nicht mit fogroffer Ergögung und 
Begnügen , Frieden und ** der 
Seelen. Dieſes iſt uͤber alle Freuden 
der Erden, uͤber alle Ergoͤtzungen, iſt 
auch uͤber das ganz keine Gleichheit 
zwiſchen dem Ort, wo die Freuden, oder 
wo jene — entſtehen, dieweil ein 
groſſer Unterſcheid zwiſchen beyder Em⸗ 
pfindung iſt, wie ihr wohl werdet er⸗ 
fahrenhaben. Ich hab einmahl geſagt, 
es ſey ein Unterſcheid, als wann *— nur 
an dem aͤuſſeren Theil des Leibs, dieſe 
aber innerlich indem Mark: und ver- 


meine, Daß ich bierinnen zugetroffen 


‚beyden groß ift,) fo will i 


Seelen: Burg, 


be, dieweil ich nicht weiß, wie ich es 
eſſer — ſolte. — 
geduͤnkt mich aber, als ſehe 
ich euch noch nicht begnuͤget, dieweil 
ihr vermeinen werdet, ihr moͤget betro⸗ 
en werden, dieweil dieſe innerliche 
ing ſchwerlich auszuforſchen ſeynd. 
Und wiewohl dieſes, was ich geſagt 
hab für einen der erfahren hat, genug 
iſt, Cdiemweil der Unterſcheid zwiſchen 
ch euch doch 
enn⸗Zeichen ie darbey ihr 


hie ein 
Önnen, ob eg von 


nicht werdet zmweiflen 


GoOtt herfommen fey oder nicht, mel 


ches Zeichen mir feine Majeftät heut 
eingegeben hat, und ift meines Erach⸗ 
tens gewiß und unfehlbahr. Allezeit 
wann ich von ſchweren Sachen rede, ob 
mic) ſchon gedünfer, daß ich es verſte⸗ 
he, und daß ich die Wahrheit fage, fo 
8 ih den Brauch, daß ich mit diefer 

ehutfamfeit rede und fpreche: Wie 
mich gedüntet, oder meines Erach⸗ 
tens; Dann fo ich etwann irrete, ſo 
bin ich allezeit ganz millig und bereit 
zu glauben, was diejenige fagen mer 
den, die wohl gelehrt ſeynd, dann ob 
fie fhon dergleichen Ding nicht erfah⸗ 
ven haben, fo haben doch , Die hoch⸗ 
wi feynd , meiß nicht was fonders 
iches; dieweil GOtt diefelbezum Liecht 
feiner Kirchen gegeben, wann etwann 
eine Wahrheit zu erflären fürfallt, ers 
feuchter er fie, damit diefelbe von ans 
dern angenommenmerden. Und wann 
folhe Perfonen nicht etwann gar zu 
frey, — Diener GOttes ſeynd, 
ſo entſetzen ſie ſich nimmermehr ob ſei⸗ 
nen Wundern, dieweil fie wohl wiſſen, 
daß er noch viel groͤſſere und 

| ing 
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Ding thunfan. Und wann fehon bie: 
weilen.etlihe Ding fürfallen , die noch 
nicht entfchloflen amd , fo finden fie 
doch andere Ding in der Schrift, aus 
welchen fie abnehmen Fönnen, Daß auch 
jene sug:laffen mögen werden. Deffen 
hab ich gute Erfahrnüß ; mie ich dann 
auch nicht weniger Erfahrnüß hab ans 
derer halb » gelehrter, zaghafter Mens 
chen , dieweil fie mich theur genug jtes 
en, Aufs mwenigfte halt ich darfur, 
daß ter nicht glauben will, daß GOtt 
noch vielmehr thun koͤnne, und daß er 
ihme habe belieben laffen, auch noch 
heutiges Tags bisweilen belieben laſſe, 
* Creaturen dergleichen zu erthei⸗ 
en, bey dem iſt gewiß die Thuͤr feſt 
verſchloſſen dergleichen Gnaden zu em⸗ 
pfangen. Derowegen, meine Schwe⸗ 
ern, laſſet euch dergleichen nie in Sinn 
ommen, ſondern glaubt dieſes, und 
vielmehr und groͤſſere Ding von GOtt, 
ſehet auch nicht an, ob diejenige boͤs 
oder fromm ſeynd, denen er ſolche Gna⸗ 
den ertheilet, dann feine Majeſtaͤt weiß 
ſchon, wem ß es gibt, wie ich geſagt 
hab; darein haben wir uns nicht zu mi⸗ 
ſchen, ſondern in Einfalt des Herzens 
und aller Demuth will uns gebuͤhren 
feiner Majeftät zu dienen, und dieſelbe 
in ihren Werfen und Wundern zu los 
ben und zu preifen. Een 
Vi, Damit ich aber wieder su dem 
Kenn: Zeichen fomme , das ich gefagt 
hab, J es das rechte und wahre Kenn⸗ 
Zeichen ſey; ſo ſehet ihr nun, wie GOtt 
dieſe Seel ganz bethoͤret habe, die wahr 
ve Weisheit defto beffer in ihr einzudruͤ⸗ 
cken , alfo, daß fie weder fehet, mes 
der hoͤret, weder verſtehet, fo lang ſie 
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in dieſem Stand iſt, welches allezeit 
ein kurze Zeit wehret, und kommt ihr 
noch viel kuͤrzer fuͤr, als es vielleicht an 
ſich ſelber iſt; und druͤcket GOtt ſich 
ſelbſten in dem innerſten dieſer Seelen 
dermaſſen ein, daß, wann ſie wieder 
zu ſich kommt, keineswegs zweiflen kan, 
daß GOtt in ihr, und ſie in ihm ge⸗ 
weſen ſey. Und hangt ihr dieſe Wahr⸗ 
heit dermaſſen ſteif und kraͤftig an, daß, 
wann ihr ſchon GOtt in vielen Jahren 
dieſe Gnad nicht wieder thaͤte, ſie der⸗ 
ſelben nicht vergeſſen koͤnne; zu ge⸗ 
ſchweigen der Wuͤrkungen, die in der 
Seelen verbleiben, von welchen ich her—⸗ 
nach fagen will, dann an denfelben viel 
gelegen iſt. 

Hie werdetihr mir fagen,toie dann 
folches die Seel gefehen, oder verftans 
den habe, fo fie weder fehet, noch vers 
fteher ? ich fag nicht, daß fie es dazu⸗ 
mahl gefehen habe, fondern , daß fie 
es nachmahlen klaͤrlich ſehe; nicht zwar, 
Daß es ein Geſicht fey, fondern allein 
ein ſolche Gewißheit, die in der See⸗ 
len verbleibt , die niemand als GOtt 
allein eingeben Fan. Ich weiß von eis 
ner Perfon, dero nicht bewußt war, daß 
GOtt in allen Dingen waͤre durch feis 
ne Gegenwart, Macht und Wefens 
heit , welche Durch eine einzige folche 
nad, die ihr GOtt erjeigt, Diefes 
dermaſſen teftiglich geglaubet, obſchon 
ein halb » gelehrter, (von denen ich 
vor gemeldet hab, ) naddem fie ihn 
gefragt, auf was Weife GOtt in ung 

re, C welcher es dann eben fo wenig 
wußte, als diefelbige Perfon, ehe dann 
ihr e8 GOtt zu erkennen geben) ihr zur 
Antwort geben , daß er anderft nicht, 
803 - als 
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als durch die Gnad in ung mare , iſt 
ihr diefe Wahrheit alfotief eingedruckt 
blieben, daß fie ihm nicht geglaubt, ſon⸗ 
dern andere Darum gefragt hat, Die ihr 
die Wahrheit gefagt haben, dardurch 

fie fehr getröftet worden. Sehet aber 

zu, daß ihr nicht irret, und etwann 
vermeinet, daß diefe Gewißheit leibli⸗ 
cher Geſtalt in ung verbleibe, gleichmie 
der Leib unferes HErrn JEſu Ehrifti 
indem Heil. Sacrament des Altars 
ift, ob wir ihn fehon nicht fehen ; dann 
allhie träge fichs nicht alfo zu, fondern 
allein der GOttheit nach. 

Wie gefchiehtaberdiefes, daß def: 
fen, was wir nicht fehen , eine folche 
Gewißheit in ung verbleibe ? Das weiß 
ich zwar nicht,esfeynd Werk des HErrn, 
jedoch weiß ich, daß ich die Wahrheit 
ſage; und fo einer dergleichen Gewiß— 
heit in fich nicht ——— wolte ich 
nicht ſagen, daß ſolches eine Vereini— 
gung der ganzen Seelen mit GOtt waͤ—⸗ 
re, fondern nur etwann mit eıner aus 
den innerlihen Kräften , oder fonften 
eine Gnad aus denen, die GOtt auf 
vielfältige Weis der Seelen pflegt zu 
erzeigen. In allen dieſen Dingen foll 
man alles nachforſchen, und gründen, 
zu fehen, wie es zugangen ſey, unter: 
wegen laſſen, dieweil unfer Verſtand 
ſo weit nicht gereichen kan, daß er es 
faſſe, warum wollen wir uns dann 
vergeblich bemühen ? es iſt genug, daß 
wir wiſſen, ‚Daß derjenige, der es thut, 
allmächtig ift. 


Veber diefen Punct, darvon ich - 


fage , daß mir nemfich nichts Darbey 
thun, erinnere ich mich der Wort, (die 


ihr werdet gehört haben, ) welche die: 


Seelen: Burg, 


Braut in dem be en Lied Salomonis 
fpriht : Der König. harmidy eins 
gefuͤhret inden Weinkeller; fie fpricht 
nicht, daß fie felber hineingangen fey. 
Item, fie fagt, fie habe ihren Gelieb⸗ 
ten da und dort gefucht. 

Vil,. Diefes vermeine ich nun fey 
dieſer Weinkeller, darein ung der Herr 
führen will, wann es ihm gefällt, und 
tie es ihm gefällt, aber durch unfern 
eigenen Fleiß Fönnen mir nicht hinein⸗ 
kommen; feine Majeftät muß ung hin: 
einführen, und er felber inden Grund 


oder Mittelpunct unferer Seelen ein⸗ 


gehen. Und damit er feine Wunder⸗ 
thaten defto beffer fpühren laſſe, will 
er nicht, Daß unfer WBillen, der fich ihm 
gänzlich ergeben, mehr etwas darbey 
thue , oder daß man ihm die Thüren 
der innerlichen Kräften und Sinnen 
eröfne, welche alfe eingefchläfert feynd ; 
fondern will eingehen in das innerfte 
der Seelen ohne einige Thür, 55 
wie er zu ſeinen Juͤngern eingangen iſt, 
da er Make, der Sried fen mit euch , 
und wie er vom Grab entftanden, ohne 
Aufhebung des Grabſteins. 

Hernach aber werdet ihr in der lez⸗ 
ten Wohnung fehen, mas maffen feine 
Majeftät wolle, daß die Seelim eiges 
nen Centro, oder innerſten Theilund 
Mittelpunet feiner genieſſe, beffer als 
hie. O mie viel Ding , meine liebe 
Kinder, werden mir fehen, fo wirmehr 
nicht zu fehen begehren, ale unfere eis 
gene Nichtigfeit und Elend, dann wir 
nicht werth fennd eines fo groſſen HErrn 
Dienerin zu feyn, und Finnen feine 
Wunderthaten nicht erreichen; Der fey 
in Emigfeit gelobt, Amen. — 

a 
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Fahret in dieſer Materi fort, und erklaͤret das Gebett der Ver⸗ 
einigung, mit einer ſubtilen Gleichnuͤß; erzehlet auch die Wuͤrkungen, die 
es in der Seelen hinterlaſſet; ng it Dies Capitul wohl 
su merken, 


Inhaͤlt. 


i. Vergleichauß der Seelen mit einem Seiden⸗ 


Wurm. 
jl. Wie died Seiten: Würmlein lebendig werde. 
tt. Wie es ihm fein Häuslein zurichte. 
IV Wie es infeinem Häuslein fterben muß. 
V. Wie es in ein Dögelein verkehrt wird. 
vi Wiürfungen die die Bereinigung hinterlaſſet. 


h dr werdet vielleicht meinen, es 
ſey ſchon alles geſagt, was in 
dieſer Wohnung zu ſehen iſt, und man⸗ 

It doch noch viel; Dann wie ich geſagt 
—* ‚ allhie iſt mehr und weniger zu 
finden. Was die Vereinigung anbe⸗ 
kangt , vermeine ich nicht , Daß ich et- 
was mehr werde fagen fönnen. Wann 
eine Seel, dero GOtt folche Gnaden 
ertheitet, ſich geſchickt machet, fo ſeynd 
diele Dingzu fagen von Deme, was der 
HErr in ihr wuͤrket; etliche derfelben 
will ich ergehlen , und in was für eis 
nem Stand oder Beſchaffenheit die Seel 
darvon verbleibe. Damit ich es aber 
beſſer zu — gebe, will ich mit ei⸗ 
ner Gleichnuͤß gebrauchen, die ſich wohl 
darzu reimet, damit wir auch daraus 
ſehen moͤgen, daß ob wir ſchon bey die⸗ 
ſem Werk, das der HErr thut, ganz 
nichts thun koͤnnen, fo koͤnnen wir doch 
viel darbey thun, damit uns ſeine Ma⸗ 
jeſtaͤt dieſe Gnad thue, wann wir uns 


VI. Die Unruh dieſes Seiden⸗Voͤgeleins, wann 
es aus feinem Neſtlein kommt. 

vi. Fa dieſem neuen Stand erheben ſich neue 
Ereu; und Widerwärtigfeiten. 

IX. Ju ſolchen Seelen entſtehet ein heftiges Ver⸗ 
langen von diejer Belt abzujcheiden, 


nemlich darzu gefchickt machen. ihr . 
werdet Zmweifels ohne vonder Wunder⸗ 
that GOttes gehöret haben, Die an der 
Beiden fcheinet, wie diefelbe herfür ges 
bracht , oder gefpunnen wird, ( dann 
er allein hat dergleichen Werk erfinden 
fönnen ; ) wasmaflen auseinem Saas 
mens Körnfein, das fo Flein ift, als das 
Fleinefte Pfeffer- Körnlein, vermittelt 
der natürlichen Hitz, ein lebendiges 
Seidenwürmlein herfürfommt, wann 
der Maulbeer: Baum anfängt Blaͤt⸗ 
ter — haben; dann ſo lang bis dieſe 
Blaͤtter herfuͤr wachſen, welche ihre 
Unterhaltung iſt, bleibt es todt; wird 
hernach mit dieſen Maulbeer⸗-Blaͤt⸗ 
tern geſpeiſet, bis daß es groß wird, 
alsdann ſtellt man ihnen Zweiglein oder 
Reislein hin, um welche ſie hernach 
mit ihrem Muͤndlein die Seiden aus 
ihnen ſelber heraus ſpinnen, und ihnen 
— —— lein oder Haͤus⸗ 
lein machen, darein ſich sg 
en, 
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fen, darinnen auch der Wurm, der 
ziemlich groß und häßlich iſt, erftirbet, 
und kommt hernach aus dieſem Kaͤpp⸗ 
lein ein —— weiſſes, artliches Sei⸗ 
den⸗-Voͤgelein herfuͤr. 
Wann wir dieſes nicht mit Augen 
ſehen thaͤten, ſondern uns als ein Ding, 
das vor Zeiten geſchehen, erzehlet wur: 
de, wer wuͤrde es glauben koͤnnen? oder 
wie wuͤrden wir uns uͤberreden koͤnnen, 
daß ein ſolches unvernuͤnftiges Ding, 
— da 1 ——— oder eine 

Biene, alſo fleißig uns zu nutzen ar⸗ 
beiten ſolten, und mit ſolcher Geſchick⸗ 
lichkeit? alſo daß auch ſo gar das arme 
Wuͤrmlein das Leben Darüber zubuͤſſet. 
Dies ift genugfameMateri,meine Töchs 
ter, ein Zeitlang Darüber zu betrachten, 
wann ich fehon mehr nicht fagte; bierz 
aus Fönnet ihr die groffe Wunder und 
Weisheit unferes GOttes wohl erwe⸗ 
gen. Was wirde erft feyn, mann wir 
- aller Dinge Eigenfchaften müßten. Ein 

hr nuͤtzlich Ding ift, daß wir uns in 

etrachtung dergleichen IBunderthas 
ten GOttes aufhalten, und uns.erfreus 
en, daß wir eines fo weiſen und groß- 
mächtigen Königs Braut feynd. 

- 1. Jezt laffet ung wieder umkeh⸗ 
ren zu deme, mas ich vorgefagt hab. 
Diefes Wuͤrmlein fangetnun an zu ler 
ben , mann es vermittelit der Waͤrme 
des Heil. Geiſts anfängt ıhıne Die Gna⸗ 
den: Hilf, die GOtt ung allenmittheis 
let, zu nuß zur machen, und wann e8 


anhebt fich derjenigen Mittel, die er 


in feiner Kirchen hanterkaffen hat, nüß- 
fich zu gebrauchen, fo wohl mit ofter: 
nrahligem Gebraud) der HH. Sacra⸗ 
menten, als mit Leſung guter Bücher, 
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und Anhörung der Bredigen , welches 
die wahre Mitteln feynd für eine Seel, 
die in ihrer Nachläßigfeit und Sünde 
todt ift, und lin den Gelegenheiten zu 


fündigen ftedfet, die ihr etwann fürfafs 


len ; alsdann fangerfie an zu leben, und 
findet in Diefen Dingen ihre Weyd und 
Unterhaltung , wie auch inguten Bes 
trachtungen , bis daß fie erwachſe oder 
groß iſt, melches dasjenige ift, Das hie 
zu meinem Sürhaben. dienet, an dem 
übrigen iſt wenig gelegen. Wann nun 
diefes Wuͤrmlein erwachfen iſt, (wel⸗ 
ches das iſt, was am Anfang gemeldet 
worden) fo fängt es an die Seiden zw 
wuͤrken, und ihme das Haͤuslein zu er⸗ 
bauen, darinn es ſterben muß. Die⸗ 
ſes Haus wolte ich gern allhie auslegen, 


und zu verſtehen geben, daß es Chri⸗ 


ſtus ſey, mie der Heil. Apoſtel Paulus 
ſpricht, daß unſer Leben verborgen ſey 
mit Chriſto und in GOTT und daß 
Ehriftus unfer Leben fey. 

II. Sehet ihr nun, meine Toͤch⸗ 
ter , wie viel wir mit der Gnad GOt⸗ 
tes thun Fönnen, daß nemlich feine 
Mrajeftät felber unfere Wohnung fey, 
(wie er esdann in dieſem Gebett der 
Mereinigung ift, ) welche wir ung zus 
bereiten. Es fcheinet aber , ala wolte 
ich fagen, daß man GOtt etwas neh⸗ 
men oder zulegen Eönne, dieweil ich fas 
ge, daß er die Wohnung fey, und da 
wir Diefelbe erbauen koͤnnen uns darein 
zu verfchlieffen. Sreplich Fönnen wird 
thun, nicht zwar GOtt etwas entzie⸗ 
hen oder geben, ſondern von uns fel⸗ 
ber koͤnnen wir abnehmen, gleichwie 
dieſe Seiden⸗Wuͤrmlein thun. Kaum 
werden wir alles, was wir anf ih 
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ten thun Bönnen, verrichtet haben, fo 
wird GOtt diefe unfere wenige Arbeit 
mit feiner Großmaͤchtigkeit vereinigen, 
und fie zu folhem Werth erheben, Daß 
ber HErr felber diefer Arbeit Beloh⸗ 
nung feyn wird. Und gleichmie er ders 
jenige iſt, der die meifte Unkoͤſten dar⸗ 
ben angemendet hat , alfo mill er auch 
unfere geringe Müh und Arbeit mit 
derjenigen groſſen Mübh, die feine Mas 
jeftät ausgeftanden, veremigen , und 
aus beyden ein Ding machen 
IV, Wohlan dann ‚meine Toͤch⸗ 
ter, muntert euch auf zu Diefer Arbeit, 
und dies Käppfein oder Häuslein eilend 
ju würfen durch Abbrechung unferer 
eigenen Lieb, und unfers eignen Wil⸗ 
lens, und Daß wir an feinem Ding der 
Erben haften, mit Würfung. vieler 
Bußwerk des Seberts, der Abtödtung, 
des Gehorſams und aller anderen Dins 
en, die euch bewußt ſeynd. Wolte 
Ott, wir thäten, fo viel wir wiſſen, 
und wie mir unterwiefen feynd, daß 


wir thun follen. Laſſet es fterben dies 
fes Würmlein, laffet es fterben, (wel⸗ 


es dann gefchieht, wann es vollen: 
det und vollbracht hat, darzu es ers 
haften ift worden ) fo werdet ihr ers 
fahren , auf was Weis wir GOtt fer 
hen, und ung in feiner Großmaͤchtig⸗ 
‚ Reit eingefthloffen befinden Fönnen , 

geichwie dies Seiden + Würmlein in 
Diefem feinem Käppelein. Nehmet aber 


wahr, Daß ich hie fage, GOtt fehen, 


—— ich oben geſagt habe, daß er 

ich in dieſer Weis der Vereinigung zu 

empfinden oder zu verſpuͤhren giebt. 
V, Set lafet uns fehen, was wei⸗ 


ers aus dieſem Wuͤrmlein wird, (wel⸗ 
Thereſ. Schrifften, II, Theil. 
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des dann dasjenige iſt, zu dem Ende 
all das ander geſagt iſt wrden;) 
wann es in dieſem Gebett der Welt 
wohl abgeftorben ft, alsdann kommt 
ein weiſſes Seiden » Bögelein herfür. 
O der Großmäctigkeit GOttes ın 
was Geſtalt, und wie beſchaffen kommt 
nicht eine Seel herfuͤr, die nur eine 
kurze Zeit in GOtt vertiefet, und alſo 
nahe bey ihm geweſen iſt! (welches, 
meines Erachtens, ſich nie auf eine hal⸗ 
be Stund erſtrecket: ich ſag auch in 
der Wahrheit, daß ſich eine ſolche Seel 
ſelbſten nimmer erkennet; dann ſehet, 
was fuͤr ein Unterſcheid ſey zwiſchen ei⸗ 
nem ſcheußlichen Wurm, und einem 
fehönen weiſſen Voͤgelein, eben ein fol: 
her Unterſcheid iſt auchhie. Sie weiß 
nicht , mie fie ein fo arofles Gut ver: 
dienen hat können, oder woher «8 ihr 
fommen möge. 
VI. Sie fpühret in ſich ein fo groſ⸗ 
k Begierd GOtt zu loben, daß fie dar: 
ber vergehen möchte, und mwolte gern 
taufendmahl für ihn ſterben. Wald 
entftchet in ihr ein Verlangen, groffe 
Creuz und Widermwärtigkeiten zu lei⸗ 
den, alfo daß fiees auch nicht ändern 
fan. Die Begierd zu Bußwerken ift 
in ihr überaus groß, wie auch zu der 
Einfamfeit neben einem heftigen Ders 
langen, daß alle Menfhen GOtt ers 
fenneten. ‘Daraus ihr dann eine ſchwe⸗ 
re Dein entftehet, wann fie fehet, Daß 
tt beleidiget wird : wiewohl von 
Diefen Dingen in der folgenden Woh⸗ 
nung mehr ausführlich ſoll gehandlet 
werden; dann das, mas fich in Diefer 
und in der nachfolgenden Wohnung zur 
trägt, ift faft ein Ding, wiewohl die 
Pp Kraft 
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Kraft der Würkungen fehr unterſchie⸗ 
den ift. Dann wie ıhgefagt hab, wann 
GOit eine Seel bishero erhaben hat, 
fo fie ihr Gewalt anthut, und fich bes 
mühe fortzufchreiten , wird fie geofle 
Ding fehen. ,, 
- VIE Die Unruh aber diefes Seis 
dens Voͤgeleins zu fehen giebt einem Urs 
fah GOtt darüber zu loben, wiewohl 
es fein Lebenlang nie alforruhig und 
ſtill geweſen iſt; da weiß es nicht, mo 
es fich hinfegen oder fisen folle: dann 
weil e8 zuvor ein folchen Sig oder Nefts 
lein Seo, dahero ift ihr jezt alles zus 
wider, was es auf Erben ſehet; fons 
derlich wann e8 oft gefhieht, Daß ihr 
GOtt von diefem Wein zutrinfengibt ; 
dann faft von einem, jedenmahl entftes 
hen in ihr neue Srücht und Nutzen. 
Prunmehr achtet fie diejenige Werk, fo 
fie vor geübt, als fie noch ein Wurm 
mar, für nichts mehr , da fie nemlich 
ihr Kaͤpplein nach und nach wuͤrkete, 
anjezo ſeynd ihr Fluͤgeln gewachſen, 
wie * ihr dann begnuͤgen Schritt 
vor Schritt zu gehen, da ſie doch flie⸗ 
gen kan? alles, was ſie von GOttes 
wegen thun Fan, iſt ihr zu wenig, alfo 
heftig ſeynd ihre Begierden. Sie ver⸗ 
wundert ſich wenig uͤber dem, was die 
Heiligen ausgeſtanden haben, weil ſie 
aus einner Erfahrung erkennet, wie 
Fräftiglih GOtt pflege zu helfen, und 
eine Seel dermaffen zu verwandlen, 
daß es weder fie weder ihre vorige Ge⸗ 
ftalt mehr zu fenn feheinet. Dann die 
Schwachheit, die fie ihr vorhin einbil⸗ 
detezuhaben, Bußwerk zu thun, Die 
befindet fienunmehr geftarfet; die Weis 
gung gegen ihre Sreunden, Verwand⸗ 
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ten und andern Dingen, bie ihr wor 
alſo feſt anhienge, daß weder Acten 
noch Fuͤrſaͤtz, noch ein einiger von ih⸗ 
nen abzuſoͤndern, gefaßter Will, ge⸗ 
nugſam waren —— zu vertreiben, 
(dieweil ihr geduͤnkte, daß fie ihnen 
alsdann nur mehr anhienge) .die feynd 
jest alfo befchaffen ; Daß ihr auch ſchwer 
fürfommt, was fienothrvendiger Weis 
thun muß, Damit fie nicht wider GOtt 
thue ; alles iſt verdrußlich, dieweil jie 
allbereit erfahren hat, daß ihr die Ereas 
turen die wahre Kuh nicht bringen Eöns 


nen. 

Es ſcheinet zwar, als waͤre ich gar 
zu meitläufig, aber ich koͤnnte noch viel 
mehrers fagen, und wen GOTT ders 
gleichen Gnaden verliehen hat, der wird 
wohl fehen, daß ich noch Fürzer bin, als 
ich feyn folte. So ift dann nun fich 
nicht — daß dieſes Sei⸗ 
den⸗ Voͤgelein wiederum von neuem 
Ruh fache, gleichwie es fich von allen 
irrdifchen Dingen erneuert befindet. 
Wo ſoll aber das arme Wögelein ſich 
hin begeben? damit es wieder an den 
Ort kehre, woher es jezt kommen iſt, 
das iſt nicht moͤglich, dann das ſtehet 
in unſerer Gewalt nicht, bis fo lang 
es GOtt belicbet , daß er ung feine 
Gnad wieder verleihen will. 

vun O gütiger GOtt, was für 
neue Ereuz und Befchmerlichkeiten ents 
ftehen in diefer Seelen ? wer hätte fas: 
gen dörfen, daß nach einer fo hoben 
Gnad dergleichen folgen folte ? in 
Summa, Creuz müffen wir haben, «8 
ſey nun auf eine oder andere Weiſe, 
fo lang: wir hie leben. Und fo mir eis 
ner fagen wolte , Daß er, nachdem ex 

| | iu 
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udiefem Stand gelanget , allezeit in 
Dub und Laie Troſt gelebt habe, dem 
börfte ich fagen,daß er zu dieſem Stand 
niemahls gelanget ſey, fondern mag 
vielleicht eine Suͤßigkeit geweſen feyn, 
(fo er anderjt zu der vorgehenden 
Wohnung gelangetift, ) Darzu etwann 
die Bloͤdigklit der Natur geholfen, oder 
wohl gar der böfe Feind, der ihme dar⸗ 
um Fried läßt, damit er ihn nachmahls 
defto heftiger befriege. Ich will nicht 
Be. daß Die hieher gelangen, keinen 

rieden haben, freylich haben fie Srie- 
den, und ein fehr groflen, dieweil ihre 
Widermärtigkeiren felbften alfo Eöftlich 
ſeynd, und einer fo fürtreflichen Arch, 
daß aus ihnen felber Sried und Freu⸗ 
den entftchet. 

IX. Aus eben diefem Verdruß, 
den fie über die Dingen diefer Welt em: 
pfindet, entſtehet ein Verlangen von 
der Welt abzufcheiden, melches alfo 
ſchmerzlich ift, dafi es anderſt nicht ma 
gelindert werden als mit Gedanken, da 
es GOtt haben woͤlle, daß fie in dieſem 
elenden Jammerthal lebe, und iſt dies 
dannoch nicht genug, dieweil die Seel, 
auch ben allem diefem groffen Gut und 
Gewinn noch fo gänzlich in den Wil⸗ 
len GOttes nicht ergeben ift, wie wir 
hernach fehen merden, wiewohl fie nicht 
unterläßt mit feinem Willen fich zu ver: 
gleichen, jedoch gefchieht es mit groffer 
Empfindlichkeit, (doch Pan fie mehr 
nicht thun , weil ihre nicht mehr gege⸗ 
den worden, ) und mit Vergieſſung 
vieler Zähren ; fo oft fie dem Gebett 
abwartet, ift diefes ihre Quaal, und 
mag vielleicht etlicher maſſen daher ent; 
ſtehen, dieweil fie ſchmerzet zu ſehen, 
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daß GOtt beleidiget, und in der Welt 
wenig geachtet werde, und daß r viel 
Seelen verlohren werden, fo wohl von 
Ketzeren ale Heyden : und daß fie am 
meiften peiniget, auch von den Catho⸗ 
lifchen Ehriften. Und wiewohl fie fe: 
het, daß die Barmherzigkeit GOttes 
groß ſey, und daß, mie übel fie auch 
immer leben, und dannoch beffern und 
felig werden koͤnnen, fo fürchtet fie 
Doch, daß ihrer viel verdammt werden. 


D der groffen Wunder GOttes! 
vor wenig Sjahren, oder wohl auch vor 
wenig Tagen war diefe Seel alfo bes 
ſchaffen, daß fie ananderft nichts alsan 
ſich felber gedacht , wer hat fie jest in 
dieſe fo ſchmerzliche Sorgen geftecket ? 
dann wann ciner ſchon viele Fahr lang 
Darüber betrachten wolte, würde er es 
Doch nimmermehr alfo fehmerzlich em⸗ 
pfinden , mie es anjezo Diefe Seel em⸗ 

findet. HErr GOtt behuͤt, fol dann 
Den nicht genug feyn ; wann ich mich 
viele Tag oder auch Jahrlang bemühe 
zu übeninder Betrachtung diefes groß 
jen Uebels, als da iſt GOtt beleidigen, 


‚und zu bedenken, Daß dieſe, die da vers 


Damme werden, feine Kinder und meıs 
ne Brüder ſeynd, wie auch die groffe 
Gefahr, in dero wir leben , und wie 
gut und nuß ung wäre aug dieſem elen⸗ 
den Leben zu wandlen ? mit nichten, mei⸗ 


ne Töchter, die Pein, die man allhie 


empfindet, iftnicht wie andere, Die man 
hie auf Erden leidet, dann zu deralrie 
chen Fönnten wir mit der Gnad GOt⸗ 
tes, durch vielfältiges Nachdenken, 
wohl gelangen ; fie dringen aber nicht 
alfo durch bis zum innerſten des Ders 
Pp a zens 
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zens als wie dieſe, welche die Seel 
gleichſam zermalmet, ohne daß ſie es 
procuriere oder ſich darum bemuͤhe, ja 
auch bisweilen, ohne daß ſie es begehre. 
Was iſt dann dieſes?woher kommt 

es? ich wills euch ſagen. Habt ihr 
nicht gehoͤrt, (hab es zuvor auch ſchon 
einmahl geſagt, zwar zu einem andern 
End, ) von der Braut, daß GOtt Dies 
felbige in dem Weinkeller eingeführet, 
und die Lieb in ihr angeordnet hab ? 
das ift nun Dies, was ic) fag ; dann 
weil nunmehr eine ſolche Seel fih in 
feine Händ ergeben hat, dahero ift fie 
von groffer Lieb dermaflen eingenoms 
‚men, daß fie anderft nichts weiß, noch 
begehrt, als daß GOtt mit ihr thue, 
mas ihm beliebet. Dann niemahl ers 
theilet GOtt dieſe Gnad, tie mic) ges 
duͤnket, als nur einer Seelen , Die er 
fonderlih , und —* fuͤr ſich haben 
will, er will, daß dieſelbe, ohne daß 
ie ſelber wiſſe, wie es geſchehe, mit 

—J———— Mr N Aa dann 
die Seelthut wahrhaftighienicht mehr 
darben, als etwann das Wachs thut, 
wann ein ander Das Siegel dareindrus 


cket, dann das Wachs drucker fich nicht. 


felber ein,fondern ift allein geſchickt dar⸗ 
zu, weich, fagich, wiewohl es auch dieg, 
daß e8 fic) weich mache, von fich felber 
nicht thun fan, fondern allein ftill Hält, 
und. mit fih umgehen laͤht. 

O der groſſen Guͤtigkeit GOttes! 
alles muß, O HErr, auf deinen Uns 
koͤſten geſchehen, allein unſern Willen 
begehrſt du darzu, und daß in dem 
Wachs keine Verhindernuͤß ſey. So 
ſehet ihr nun, meine Toͤchter, was un⸗ 
ſer GOtt allhie thue, damit eine ſolche 
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Seel ſich nunmehr für fein eigen erken⸗ 
ne; er giebt ihr, was er hat, nemlich 
eben dasjenige, das fein Sohn felber 
in dieſem Leben gehabt , das dann ein 
fehr groſſe Gnad iſt. Dann mer ift, 
dem mehr wird verlanget haben aus 
Diefem Leben auszugehen, als jene ? 
alfo hat es feine Majeität in dem leg 
ten Abendmahl felber begeuget: Mein 
Begierd hat mid) dardurch verlan⸗ 
ger. Wie daD HErr? faheft du 
dann nicht vor Augen den mühfeligen 
Tod, den du alfo fhmerzlicher Weis 
ausftehen folteft ? mit nichten , dann 
die groffe Lieb in mir brennet , und Die 
Begierd, die ich hab, Damit die Sets 
len felig werden , übertrift alle diefe 
Schmerzen unvergleichlicher. Weis , 
auch die fo vielfältige Schmerzen, fo 
ich gelitten hab, und leide, feither ich 
in die Welt kommen, feynd genugfam, 
Daß ich dieſe hergegen für nichts halte. 

Diefes hab ich oftermahl bey mir 
erwogen, und meil mir darneben bes 
mußt ware, was für eine groffe Mars 
ter eine gewiſſe Perfon, die mir befannt 
ift, ausftehet, und ausgeftanden hat, 
wann fie fehet, daß GOit der 2 
beleidiget wird, welche alfo unerträglich 
ift,daß fie viel lieber den Tod, als diefelbe 
leiden wolte ; mann ich auch darbey 
gedenfe, wann eine Seel, die fo wenig 
Lieb hat, gegen der Lieb Ehrifti gerech⸗ 
net, Daß fie mit Derfelben verglichen 
gleichfam fur nichts Fan gehalten wer⸗ 
den, einen folchen unleidfichen Schmers 
gen empfindet, was wird nicht Chriſtus 
unfer HErr empfunden haben ? und 
was für ein peinliches Leben wird er ge⸗ 
fuͤhrt haben? dieweil ihm alle Ding ge 

gen⸗ 
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genwaͤrtig waren , und ſtaͤts vor Aus 
gen fahe alle die groſſe Miffechaten, die 
wieder feinen himmlifchen Vatter be 
angen wurden ; fo halte ich ohne Zwei⸗ 
el Be ‚, daß diefe Schmerzen fehr 
viel gröfler waren, als die er in feinem 
allerheiligiten Leiden ausgeftanden. 
- Dann in feiner Paßion fahe er 
allbereit Das End und Ziel derfelben , 
und wird Diefe Schmerzen gelindert has 
ben mit der Freud, die er empfing, 
theils weil er fahe, daß ung Durch feis 
nen Tod geholfen wuͤrde, theils , weil 
er dieLieb gegen feinen himmlifchen Vat⸗ 
ter hierdurch bezeugen fonnte , daß er 
fo viel um ſeinetwegen litte ; gleichwie 
Denen zu mwiederfahren pflegt, die von 
kiebs⸗ Gewalt getrieben, grofle Buß⸗ 
Werk thun, und ſolche faſt nicht empfin⸗ 
den, ja viel lieber ſtaͤts mehr und mehr 
thun wolten, und ihnen alles zu wenig 


in ihm die Lieb des Naͤchſten 
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ſcheinet; was ſoll dann nicht ſeine Ma⸗ 
jeſtaͤt empfunden haben, als ſie dieſe 
ſo vn —— geſehen, dardurch 
er ſeinem himmliſchen Vatter erzeigen 
konnte, wie vollkommentlich er ihme 
gehorſam waͤre, und zugleich, wie groß 
ihn wäre. O 
wie ein groſſer Wolluſt iſt, wann man 
etwas leidet, dardurch der Willen 
GOttes erfuͤllet wird, daß einer aber 
alfo ſtaͤtig die vielfältige Mifferhaten 
vor Augen fehet, Die wieder Die Goͤtt⸗ 
liche. Majeſtaͤt gefchehen, und daß fo 
viel Seelen zur Höllen fahren , dies, 
bermeine ich, feyein hartes Ding, daß 
ich darfür halte, wann er nicht mehr 
als ein Menfch gervefen wäre, Daß ein 
einziger Tag folder Pein genugfam ges 
welen waͤre, ihn vieler Leben, zu ges 
fchroeigen eines, zu berauben. 


Das dritte Vapitul. 


Fahret in dieſer Materi weiter fort, und handlet von einer andern 
Manier der Vereinigung, zu welcher eine Seel mit der Hilf GOttes ge⸗ 
langen Fan, und wie viel Die Lieb des Naͤchſten hierzu behuͤlflich fey. 

Iſt ein nügliches Capitul. 


Inhalt. 


1. Wie died Seiden⸗Voͤgelein den Saamen von 


ſich werfe. 

11, Die Heil. Mutter redet hie von ſich felbften. 

1, Ihre aroffe Demuth. Zuder wahren Vers 
einigung, die in Verbindung unferes Willens 
mit dem Willen GOttes beitebet, können als 
le gelangen. 

W. Solche Bereiniguna ift die allerſicherſte. 
Welches der Willen GOttes fey. 


I, NE (affet uns wieder zu unferem 
Seiden + Bögelein oder Taͤub⸗ 


V. Aus der Lich des Naͤchſten Fan man die Lich 
GOttes am beften abuchmen. 

VI. Iu geringen und Meinen Dingen fol man 
die Lieb gegen dem Naͤchſten fleißig üben. 

Vn. Den groffen®orfägen im Gebert muß man 
nicht trauen , wann die Werk nicht darauf 


erfolgen, 
vi, Wie die Lieb des Naͤchſten zu üben ſey. 
fein Ehren, und etwas von denen Dins 


gen erzählen, die GOTT in dieſem 
Pp3 Stand 
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Standpflegt vorzunehmen. Da weiß 
man zuvor wohl, %: eine folche Seel 
fich allezeit befleiffen fol in dem Dienft 
Gottes zugunehmen , und in der Ers 
Fänntnüß ihr felbften ; dann fo fie mehr 
nichts thun wolte, als nur diefe Gnad 
annehmen, und unterdeſſen, als waͤre 
ſchon alles ſicher, ihr Leben nachlaͤßi⸗ 
ger Weis anſtellen, und von dem Weeg 
des Himmels abweichen, welcher in den 
Gebotten GOttes beſtehet, ſo wirds 
ihr gehen, als wie dem Seiden⸗-Wurm, 
der zwar den Saamen von fid) wirft, 
damit. er andere Wuͤrmlein zeuge, er 
aber ftirbt Darüber, und bleibt ewig 
£0d. Den Saamen, fag ich, wirft er 
von fid), dann ich halte darfuͤr, daß 
GOtt nicht wolle, daß eine fo groſſe 
Gnad vergebens gegeben werde, fons 
dern fo derjenige „ der die Gnad ems 
pfängt , fich derfelben für ſich nicht ge 
brauchen, oder ihm zu nutz machen will, 
Daß esanderen sn nußfomme. Dann 
weil in einer folchen Seelen ſolche gute 
Degierden und Tugenden verbleiben, 
mie gefagt, fo lang er indiefem Guten 
verharret, fo fchaffet er allezeit Nutzen 
bey andern Seelen, und erwaͤrmet ans 
dere mit feiner Hiß; und wann er c8 
auch ſchon verfohren hat, fo pflegtdoch 
diefes Verlangen beyihm zu verbleiben, 
andern fort zuhelfen, und erfreuet ihn, 
daß er andern möge zu erfennen geben 
. die Önaden, die GOTT denjenigen 
‚pflege zu ertheilen, die ihn heben und 
dienen. 

11. EinePerfon hab ich gefennt,mit 
dero es fich alfo jugetragen, welche ob 
fie ſchon ziemlich bis ware, gleichwohl 
eine Sreud Daran hatte, daß andere 


Seelen ⸗ Burg, 


aus denen Gnaden, die ihr der HErr 
ertheilte, moͤchten zunehmen, und daß 
ſie diejenige den Weeg des Gebetts leh⸗ 
ren moͤchte, die ihn nicht verſtunden, 
dardurch fie dann groſſen Nutzen fchafs 
te; hernach aber hat der HErr derfel: 
ben fein Liecht von neuem wieder ertheiz 
let. Bahr ifts, daß fie dazumahl Dies 
jenige Wuͤrkungen, von denen ich ges 
fagt Hab, noch nicht empfangen harte. 


Aber wie viel werden derjenigen 
ſeyn, die der HErr zum Apoftel + Amt 
beruffet,, als wie den Judas, denen 
er feine Gemeinschaft ertheilet, und die 
er zu Königen machen will, wie Saul, 
die gleichwohl hernach , durch ihr eiges 
ne Schuld ins Berderben gerathen ? 
aus welchen wir abzunehmen haben, 
meine Schweftern, daß, damit wir in 
Verdienſten mehr zunchmen, und ung 
nicht ins Derderben flürgen , als wie 
diefe, wir Feine beffere Sicherheit ha— 
ben Fönnen, als den Gehorſam, und 
daß wir von dem Gefäß und Gebots 
ten GOttes nicht abweichen, von den: 
jenigen rede ich, denen GOTT folche 
Gnaden erzeiget, ja auch von denans 
dern allen. 

I. Nach allem dem, was ich ger 
fagt, gedünft mic), daß diefe Woh— 
nung.noch etwas Dunkel verbleibe, und 
weil fo groffer Gewinn darbey if, daß 
man in Diefelbe gelange , wird rath: 
fan ſeyn, Daß diejenige, denen der 
HErrfoübernatürliche Ding nicht ver: 
leihet , nicht gleihfam gar aller Hof: 
nung beraubt feyen; fintemahl man zu 
der wahren erg, gar mohl ges 
langen Fan, mit der Hilf GOttes, 

wann 


Fuͤnfte Wohnung, 3. Cap 


wann mie fleißig nach derfelben trach⸗ 
ten, durch Derldugnung unferes eiges 
nen Willens, und Verbindung deſſel⸗ 
ben mir dem Willen GOttes. O mie 
viel werden unfer feyn ! Die wir Dies 
fagen, und wird ung gedünfen , ale 
wann mir .and.rft nichts begehrten , 
und mürden über Diefer Wahrheit ſter⸗ 
ben, wie ich vermeine,, daß ich anderft- 
wo auch gemeldet hab? fo fage ich euch 
nun, Daß, wann ihr fo meit gelanget, 
daß ihr diefe Ginad von dem Herrn 
erlanget hättet, fo achtet euch jener ans 
dern füffen Vereinigung ganz nicht, 


dann Das allerföftlichtte in derſelben iſt, 


daß fie von Diefer, von Dero ich jest res 
de, herfommt. D mie höchlich iſt dieſe 
Pereinigung zu mwünfchen und zu vers 
langen! felig ıft diejenige Seel, die zu 
derfelben gelanget , in diefem Leben 
wird fie in ftäter Muh ſchweben, die 
weil fie kein einziger Zuftand diefer 
Welt befümmeren wird, als nur fo fie 
fi etwann in Gefahr befinden würde 
GOtt zu verliehren , oder mann fie fe- 
het, daß er beleidiget wird ; Meder 
Krankheit, weder Armuth, weder Tod 
betrübt fie, e8 wäre dann etwann Der 
Tod einer Perſon, die der Ehriftlichen 
Kirchen hoch vonnöthen wäre. Dann 
eine folche Seel weiß wohl, daß der 
Herr beffer weiß, was er thut, ala fie 
weiß was fie verlangen foll. 

Hie ift zu merken, was etliche Bes 
kuͤmmernuͤſſen feynd, die gahling von 
der Natur entitehen, oder augh von 
der Sieb, daß einer fich feines Naͤch— 
ftens erbarme, (mie auch Ehriftuspder 
HErr gethan, da cr Lazarum erwecket 
hat,) welche das nicht verhindern, 
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daß einer mit dem Willen GOttes vers 
einiget ſey, verwirren auch die Seel 
mit feiner ungeſtmmen und unruhigen 
Paßion oder Neigung , die da lang 
daure. Solche Pein gehet bald fürs 
uber ; dann ( gleichwie ich zuvor bon 
den Sreuden, die man im Öebett ems 
pfindet, gefagt hab, ) fie dringen nicht 
durch zu Den innerften der Seelen, fons 
dern erreichen nur die Sinne und Kraͤf⸗ 
ten der Seelen ; fie durchgehen zwar 
die vorgehende Wohnungen , in die 
legten aber, von denen noch zu handlen 
ift, kommen fie nicht hinein. 

Zu dieſer Weis der Vereinigung 
aber ift dasjenige , was von Verzüs 
ung oder Innhaltung der Seelens 
Kräften gefagt ift worden, vonnöthen, 
—— dem HErrn gar wohl moͤg⸗ 
ich iſt durch vielerley Weeg zu berei⸗ 
chen, und zu eig Wohnungen einzus 
führen, ohne dafs er fie Durch den befag- 
tenengen Steg führe. Ihr follet aber 
wohl in acht nehmen , meine Töchter, 
daß nothwendiger Weis der Seidens 
Wurm fterben mülle , und zwar mit 
mehreren eueren Unkoͤſſen; dann bey 
der obgefagten Weis hilft zu dieſem 
Abfterben viel, daß fich einer in einem: 
foneuen Leben befindet ; bie aber ift vons 
nötben, daß mir ihn noch in dieſem Les 
ben felber ertödten. Sch muß zwar 
befennen, daß es vielmehr Mühe Fos 
ften wird, es hat aber auch feine Bes 
—— ‚ wird alfo die Vergeltung 
viel gröfler feyn , fo ihr den Sieg ers 
erhaltet. Daß es aber möglich ſey, 
Daran ift ganz Fein Zweifel, mann es 
anderft ein rechte wahre Vereinigung 
ift mir dom Willen GOtter. 
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ung, die ich mein Lebtag allezeit ver⸗ 
fan + hab, um diefe bitt ich GOtt den 
HEren ftätig, und ift die allergeroiffefte 
und ficherfte. Aber leider,toie wenig wer⸗ 
den unferer ſeyn, die wir zu Derfelben ges 
langen : wiewohl diejenige, die fich hüten 
GOtt zu beleidigen ,-und in ein geifts 
lichen Orden eingetrerten feynd,vermeis 
nen es fen Damit ſchon alles gerichtet. 
Ach es bleiben noch viel Wuͤrm we, 
Die fich nicht merken laffen, bis daß fie 
hernady , C_gleichroie die Wuͤrm dem 
Propheten Jona feinen Kürbiß abges 
naget, ) Die Tugenden inung abgena- 
get haben durch Die eigene Lieb, Durch 
eigenes Hochachten , durch freventli- 
ches Urtheilen des Naͤchſtens, ob «8 


ſchon in geringen Dingen ſeye, durch- 


Mangel der brüderlichen Lieb , indem 
wir fie nicht lieben, mie ung, felbften. 
Dann ob mir ſchon etwann, was mir 
verbunden feyn, gleichfam gezwunge⸗ 
ner Weis fo weit erfüllen, Daß wir Feis 
ne Suͤnd begehen, fo gelangen wirdoch 
bey weitem nicht zu Deme , was vonnoͤ⸗ 
then iſt, damit wir gänzlich mit dem 
Willen GOttes u a8 
vermeint ihr aber meine Töchter, daß 
fein Willfey ? daß wir nemlich gänzlich 
vollfommen feyen, Damit wir eines mit 
ihme, und mit feinem Vatter, mie fol- 
ches feine Majeftät gebetten hat. Jezt 
fehet , wie viel ung noch abgehe , bis 
wir hierzu gelangen. Diefes befenne 
ich euch, daß ich Diefeg jezt mit groſſem 
Schmerzen fchreibe , dieweil ich fehe, 
daß ich noch weit Darvon bin, und zwar 
aus eigenee Schuld. Es ift hierzu 
nicht vonnöthen, daß uns der HErr 


Seelen: Burg, 


viel Troft und Süßigkeiten ertheife, 
es ift Das genug, was er ung geben hat ; 
indem er ung feinen Sohn gegeben, das 
mit er ung Den Weeg lehrete. 


Bilder euch aber nicht ein, ale 
wann es in dem beftünde, daß mann 
mir etwann mein Vatter oder Bruder 
flirbt, daß ich mich dermaffen mit dem 
Willen GOttes vergleiche , Daß ich es 
ganz nicht enipfinde ; oder wann etwann 
Widerwaͤrtigkeiten und Krankheiten 
kommen, daß ich Diefelbe mit Freuden 
übertrage ; Diefes ift zwar gut, kommt 
aber bisweilen von einer Befcheidenheit 
ber , dieweil wir fehen, daß wir weni⸗ 
ger nicht hun Fönnen, und machen aus 
der Noth ein Tugend. Wie viel der- 
gleichen Ding haben die Philofophi oder 


Welt * gethan, dieweil ſie viel 


Wiſſenſchaft hatten ? oder fo fie nicht 
eben dieſe Ding gethan, thäten fie doch 
viel andere. Alhie aber feynd allein 
dieſe zween Puncten, in denen wir ung 
üben und bemühen follen, welche der. 
HErr von ung erfordert , nemlich die 
Lieb gegen feine göttliche Majeftät, und 
gegen den Nachiten ; Wann wir diefe 
vollfommentlich halten, fo thun mir 
feinen Willen , und werden alfo mit 
ihm vereiniget feyn.— Aber wie fern 
feynd wir noch darvon, daß wir diefe 
zwey Ding, mie wir ge einem fo 
mächtigen GOtt und Her fchuldig, 
verrichten, wie ich vor gefagt hab? feis 
ne goͤttliche Majeftät woͤlle uns die 
Gnad verleihen, daß wir wuͤrdig ſeyn 
mögen, zu dieſem Stand zu gelangen, 


dann in unferer Hand und Gewalt ſteht 


68, ſo wir nur wollen. | 
V. Das 


Fünfte Wohnung , 3. Cap. 


V. Das geroiffefte Zeichen, ob 
mir Diefe zwey Ding halten, ift meines, 
Erachtens, jo wir Die Lieb des Naͤch⸗ 


ftens recht wohl halten ; dann ob wır 
GOtt lieben, das fan man nicht wiſ—⸗ 

en, wiewohl man groffe Wahrzeichen 
Br darbey man es merfen fan. Die 
Lieb des Naͤchſtens aber wird beſſer ers 
kennet, und ſeyd verfichert, Daß je mehr 
ihr fpühren werdet, daß ihr inderfelben 
jugenommen habt, je mehr habt ihr 
auch in der Lieb GOttes zugenommen. 
Dann die Lieb, die feine Majeſtaͤt gegen 


uns trägt, ift ſo groß, daß fie zu Be⸗ 


lohnung der Lieb‘, Die wir dem Naͤch⸗ 
ſten erzeigen, machen wird, Daß Die 
LiebGOites auf vielerley Weis in ung 
unehme ‚ daran ich gar nicht zweiflen 
an. Viel ift daran gelegen, daß mir 


mit groſſem Fleiß in acht nehmen, wie 


wir in diefem Fall wandlen und ung 
verhalten, dann fo diefes mit Vollkom⸗ 
menheit gefchieht,, fo if alles gethan. 
Dann unfere_böfe Natur ift alfo bes 
(afien „ daß, wofern dieſe Lieb Des 
Naͤchſtens nicht aus der rechten Wur⸗ 

el, welche die Lieb GOttes ift, entftes 
ber, werden mir nimmermehr zu voll 
Tommener Lieb des Naͤchſtens gelans 


gen. 
VI. Weil dann nun fo viel daran 
gelegen, meine Schweſtern, fo laßt ung 
darob fenn, daß wir Heine und geringe 
Ding in Acht nehmen, und nicht viel 
nad groffen Dingen fragen, die ung 
etwmann im Gebett fürfommen, Daß mir 
diefes und jenes für unfern Naͤchſten, 
oder Damit eine einzige Seel felig wer⸗ 
de, thun wollen; dann fo hernach Feine 
glichförmige Werk . erfolgen, 
Ther. Schriften, I, Theil, 
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haben wir nicht Urſach zu glauben, daß 
mir es thun werden. Eben alfo fagich 
auch von der Demuth, und von allen 
andern Tugenden. Die Argliftigkeit 
des Teufels ift groß ; Damit er ung 
Glauben made, daß mir eine Tugend 
—— wir nicht haben, wird er tau⸗ 
endmahl die Hoͤll umkehren. Und zwar 
nicht unbillig, dieweil es ein ſehr ſchaͤd⸗ 
lich Ding iſt, dann ſolche falſche erdich⸗ 
te oder eingebildete Tugenden kommen 
niemahl ohne Geſellſchaft der eitelen 
Ehr, weil ſie von einer ſolchen Wur⸗ 
entſpringen; gleichwie hergegen die 

ugenden, die GOtt der HErr verlei⸗ 
het, von derſelben befreyet ſeynd, und 
von aller Hofart. 

vi, Ich muß bisweilen lachen, 
wann ich etliche Seelen ſehe, welche, 
wann ſie im Gebett ſeynd, ihnen ge⸗ 
duͤnken laſſen, als wolten fie gern ver⸗ 
acht, und um GOttes wegen oͤffentlich 
geſchmaͤhet, und zu ſchanden gemacht 
werden; hernach aber wolten ſie — 
auch den Bär m Fehler verdecken, 
wann ſie nur koͤnnten. Und wie waͤre 
es, wann man ſie eines Fehlers zeihen 
ſolte, den ſie nicht gethan haͤtten? O 
da behuͤte GOtt vor. Nehme ſich de⸗ 
rohalben eine ſolche Seel wohl in Acht, 
die dergleichen nicht uͤbertragen kan, 
und halte nicht viel auf das, was ſie 
ihrem Geduͤnken nach bey ſich ſelbſten 
entſchloſſen oder ihr fuͤrgeſetzt hat, dann 
in Wahrheit kommet ſolches nicht von 
dem Willen her, (dann wann derſelbe 
rechtſchaffen entſchloſſen iſt, gehet es viel 
anderft ) ſondern vielmehr von einer 
Einbildung , Dann in berfelben machet 
der böfe Feind feinen Sprung, und 
- 09 ſtellet 
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ſtellet feine Tück an, mit welchen er die 
Weibsbilder und Ungelehrten vielfäl- 
tig hintergehen möchte, dieweil wir 
nicht miffen zu unterfcheiden , zwifchen 
der Seelen» Kräften und der Einbil- 
dung, und faufenderley andern inner: 
lichen Dingen. Ad meine Schmeftern, 
wie Far und leichtlich nr su ſpuͤhren, 
100 in etlichen aus euch Die rechte wahre 
Lieb des Naͤchſtens zu finden , und in 
welchem fie noch fo vollfommen nicht ft. 
So ihr verftündet, mie viel ung an 
diefer Tugend gelegen, wuͤrdet ihr euch 
nichts anders SR ir ſeyn laffen. 
Vill. Wann id) etliche Seelen fer 
he, die fo gar fleißig in Acht nehmen , 
und wiſſen wollen, was für ein Gebott 
das ihrige ten ‚ und warn fie im er 
bett feynd, alfo ängftig und forgfältig 
feynd, daß fie ſich gleihfam nicht ruhe 
ren, oder mit den Gedanken bewegen 
dörfen, damit ihnen nicht etwann ein 
wenig Suͤßigkeit oder Andacht entwi⸗ 
ſche, die fie gehabt haben, fo nimm ic) 
Daramab, wie wenig fie noch willen um 
den Weeg, Durch welchen man zu der 
Dereinigung gelanget , und meinen, 
daß alles daran gelegen fen. 
meine Schweftern, mit nichten, Werk 
will der HErr haben ; dahero fo ihr 
etwann eine Kranke fehet, dero ihr ein 
Troſt oder Linderung bringen koͤnnet, 
o achtet nicht dieſe euere Andacht nicht 
is anzu feßen, und mit ihr Mits 
feiden zu haben, und ihre Schmerzen 
zu empfinden, und fo es vonnöthen ift 
euch der Speis zu enthalten, damit fie 
es eſſen möge, und dies nicht fo faft um 
ihrentwegen, fondern weil e8 der HErr 
atfo haben soil, Dieſe iſt die rechte 


Nein, 
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wahre Vereinigung mit ſeinem Willen, 
Wann ihr auch hoͤret, daß man jemand 
ſehr lobet, ſo erfreuet euch daruͤber 
mehr, als wann man euch ſelbſten los 
ben thäte; und diefes ift in der Wahr⸗ 
heit ein leichtes Ding ‚ja two Demuth 
vorhanden ift, wird e8 euch vielmehr 
eine Dein ſeyn, mann man euch lobet. 
Ein herrlich Ding ifts, wann man fid 
alfo erfreuet, daß unferer Mitſchwe⸗ 
ftern Tugenden Fundbar werden; herz 
egen warn ihr an ihnen einen Fehler 
pühret, denfelben , als märe er, euer 
eigen, empfindet und zudecket. 

Hiervon hab ich. anderfimwo vief 
gemeldet , dieweil ich ſehe, fo hieran 
einiger Mangel entitunde, Daß e8 unfer 
Berderben wäre; gebe GOtt, daß es 
niemahl darzu komme. So ihr aber 
dieſes habet, fo fag ih euch, daß ihr 
von feiner Majeftät die Vereinigung 

ewiß erlangen werdet, von dero ges 
agtiftworden. Wann ihr aber fehen 
werdet, daßihr hierinnen fehlet, wann 
ihr fchonfonften Andachtenund Süßig- 
feiten in’ euch empfindet , und euch ge 
duͤnken wird, ihr feyet fchon etwann zu 
einer Berzückung, im Gebett der Ruh⸗ 
famfeit gelanget, (da dann etliche gleich 
vermeinen werden, als fey ſchon alles: 
gethan ) fo glaubet mir darum, daß 
ihr zu der Bereinigung noch nicht Foms 
men feyd, und bittet vondem HErrn, 
Daß er euch dieſe Lieb des Naͤchſtens 
vollfommentlich verleihen möHe , und 
laſſet hernach feine Majeſtaͤt machen, 
Damit er euch mehr geben wird, als 
ihr felber zu begehren wiſſet, fo ihr eues 
rem eigenen Willen werdet Gewalt ans 
thun, Damit in allem euerer a 
ern 


Fünfte Wohnung, 4. Kap. 


fern Will gefchehe, ob ihr ſchon etwas 
dardurd) an euerem Recht verliehren 
muͤſſet. Dergeffet eueres Nutzens und 
Trofis um des ihrigen wegen , ob es 
fdjon der Natur noch fo fehr zumider 
wäre ; beflciffer euch Mühe und Laft 
auf euch zu laden, Damit euer Nächiter 
derfelben überhoben werde, wann es 
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die Gelegenheit giebt. Gedenket nur 
nicht, daß esganz nichts Foften werde ; 
port wie viel unferm Bräutigam die 

ieb, die er gegen ung getragen, ges 
Foftet habe, damit er ung vom Tod ers 
löfete, einen fo [hmerzlihen Tod ause 
geftanden hat, als da ift Der Tod des 
Creujes. 


Das vierte Vapitul. 
Fahret in dieſer Materi fort, und erklaͤret dieſe Weis des Gebetts 


mit mehrerem. 


dieſem Weeg wandle, weil der boͤſe 


Lehret, wie viel daran lg man fürfihtig auf 


eind auch groffen Fleiß ans 


wendet, Damit er den Menfchen bon dem angefangenen 
Weeg mieder mache zurück ehren, 2c. 


Inbale . 


J, Die Vereinigung _ifi gleich der Verſprechung, 
— ech * Vermaͤhlung oder Heyrath pflegt 
u geſchehen. 
„B. GOꝛt iſ eben fo willig und bereit uns jziger 
Zeit groſſe Gnaden zu ertheilen, als er vor Zei⸗ 
ten geweſen iſt. 


1. IH gedünfet, es verlange euch 
nunmehr zu fehen ; was dieſes 
Seiden⸗Voͤgelein anfange , oder wo 
es fich hinfege ‚ ſintemahl wir allbereit 
ehört haben , daß es feinen Sig oder 
uh, weder in geiftlidyen noch weltli— 
den Freuden habe, fein Flug erftrecfet 
fi viel höher; ich fan aber euerem Ber 
ehren Fein Genuͤgen thun bis in der 
lesten Wohnung. Gebe GOtt, daß 
ich mich deffen erinnere, dann es ſeynd 
nunmehr fünf Monat verflofen, feit- 
her ich diefeg zu fchreiben angefangen, 
und weil mein Haupt nicht wohl bes 
chaffen ift, daß ich es wieder überlefen 
Ante, Darum werden vielleicht viele 


IL Daß auch ſolche Seelen wieder zuroͤck Fehs 
ren und fallen fönnen. 

IV, Bor allen Dingen ift wohl in Acht su.nchr 
men , wie man in den Tugenden zunchme. 


Ding zweymahl gefagt feyn worden ; 
weil es aber für ul Schweſtern ift, 
fo ift wenig daran gelegen. Nichte 
Deftomeniger begehre ich noch beffer. zu 
erflären, was meines Erachtens diefeg 
Gebett der Vereinigung ſey; will mich 
meinem geringen Verſtand nach, einer 
Gleichnuͤß darzu gebrauchen, hernach 
aber wollen wir ferners von dieſem Sei⸗ 
den» Dögelein handfen, welches noch 
nicht nachlaffet, wiewohl es ſtaͤts Frucht 


ſchaffet und Guts thut, fo wohl ihme 


felber, als auch andern Seelen, Dies 
teil e8 noch Feine rechte wahre Kuh in 
fich befindet. Ihr werdet wohl gehört 
haben, daß GOtt der HErr fich geiſt⸗ 
Qq 2 licher 
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(icher Weis mit der Seelen vermähle ; 
gebenedenet fey feine Barmherzigkeit, 
daß er fich alfo tief erniedrigen wollen. 

Und wiewohl e8 eine grobeGleich⸗ 
nuͤß ift, fo finde ich Doch Fein andere, 
mit dero ich mein Vorhaben beſſer koͤnn⸗ 
te zu verſtehen geben, als dieſes Heil. 
Saͤcrament des Eheftands-, wiewohl 
dies ganz aufein andere Weis gefchicht, 
als jenes, darvon wir handlen, dieweil 
es ganz geiſtlich iſt, welches von den 
leiblichen Dingen ſehr unterſchieden iſt; 
dann allda iſt alles Lieb gegen Lieb, und 
alle ihre Wuͤrkungen ſeynd uͤberaus 
rein, delicat und lieblich, daß man es 
zwar mit Worten nicht kan beſchreiben, 
doch kan ſie der HErr machen koſten, 
und empfinden. 


So vermeine ich nun, daß die Ver⸗ 


einigung noch nicht gar zu der geiſtlichen 
ermaͤhlung gereiche, ſondern gleich⸗ 
wie in der Weit, wann ſich ihrer zwey 
verſprechen ſollen, zuvor gehandlet 
wird, ob ſie ſich auch zuſammen ſchi⸗ 
‚en, und ob eins das andere haben 
woͤlle, und daß fie einander fehen, das 
mit beyde deſto beffer nee und zu⸗ 
frieden fenen ; alfo au 
daß der Vergleich zwifchen ihnen nuns 
mehr gefcheben, und daß der Seelen 
allbereit bewußt, mie nuß und gut «8 
für ſie ſeye, auch ſchon entfchloffen ift, 
in allem ihres Bräutigams Willen zu 
pollbringen ; auch hergegen feine Mar 
jeftät C als deme wohl bewußt ift , ob 
ihm alfo fey, ) mit ihr zufrieden iſt, 
fo thut er ihr jezt Diefe Barmherzigkeit 
und will, daß fie ihn befler erfenne, 
und wann fie pflegt zu fagen, einander 
unter Augen kommen, auch fie zu fich 


hie , geſetzt, 
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gefellen. Auf diefe Weis Fönnen wir 
— daß es ſich zutrage, dann es ge⸗ 
chieht alles in ſehr kurzer Zeit. 

Allda bedarf es keines weitern 
Vergleichs, als daß die Seel auf eine 
geheime Weis ſehet, wer dieſer Braͤu⸗ 
tigam ſey, den ſie nehmen ſoll, dann 
durch die Sinn und Kraͤften der See⸗ 
len, wird fie in tauſend Fahren dass 
jenige nimmermehr verſtehen oder fafs 
fen Fönnen , was fie hie in fehr Furger 
Zeit verftehet. Dieweil es aber ein fo 
fürtreflicher Bräutigam ift, fo machet 
er fie durch Diefen einzigen Anblic mehr 
wuͤrdiger, Damit es hernach gar zum 
Handſtreich komme. Dann es wird 
die Seel hierdurch bermaffen verliebt, 
daß fie auf ihrer Seiten thut, mas ihe 
m * iſt, damit dieſe goͤttliche Ver⸗ 
maͤhlung nicht zerſtoͤhret werde. Wü: 
de aber dieſe Seel aus Hinlaͤßigkeit ihre 
Neigung zu etwas ſetzen auffer ihn , fo 
wird fie e8 alles verliehren, und ıft 
diefer Derluft fo überaus groß, als 
groß Die Gnaden feynd , die er ihr ers 
theilet, ja viel gröffer, als mit Wors 
ten ausgefprochen Fan werden. 

Derohalben , D ihr Chriſtliche 
Seelen, die der HErr bis zu dieſem 
Stand erhoben har, euch bitte ich um 
GOttes willen, daß ihr nicht hinlaͤßig 
werdet, fondern euch von allen Gele 
genheiten abföndert ; dieweil auch noch 
in diefem Stand die Seel nicht alfo 
ſtark ift, Daß fie ſich darein wagen doͤrf⸗ 
te „wie fie hernach iſt, wann die Ver⸗ 
maͤhlung geſchehen iſt, welches in der 
folgenden Wohnung geſchieht. Dann 
hie iſt die Gemeinſchaft mehr noch nicht 
als ein Anblick geweſen, fo wendet auch 

der 


der böfe Feind feinen höchften Fleiß an 
fie su befteeiten, und diefe Vermaͤh—⸗ 
Jung zu verhindern ; dann hernach, 
mann erfehet, Daß fie dem Bräutigam 
ans und gar übergeben ift , Darf er 
16 foviel nicht vermeifen-, weil er fie 
Örchtet , undfchon erfahren hat, daß 
er, wauner bisweilen verfuchet, mit 
groffem Schaden abziehen muß, die 
Seel aber großen Mugen darvon 
tragt. | 


Diefes darfich euch fagen, meine 
Tochter , daß ıch Perfonen gefennet 
hab, die fehr erhoben geweſen, und 
zu diefem Stand gelanget ſeynd, wel⸗ 
che der böfe Feind mit feiner groflen 
Subtiligkeitund Arglift wieder zuruͤck 

esogen,- und wieder unter fihgebracht 
at, darzu fih dannder gangen Hoͤl⸗ 
ſen⸗ Macht vereiniget , Dieweil dar⸗ 
durch nicht nur eine , fondern mie ich 
gefagt hab, viele Seelenzu Grund ges 
en; deflen hat er gute Erfahrenheit. 
ann fo wirdie Menge der Seelen bes 
trachten wollen, die GOtt durch eine 
fotche anfich ziehet, haben wir Urſach 
Gott heftig darum zu loben» Wie 
viel taufend haben nicht die Martyrer 
befehret ? mie viel hat ihrer eine eintzi⸗ 
e ungfrau , als wie St. Urfula mit 
ich-in den Himmel geführet? und mie 
viel wird ihrer. der böfe Feind verloh- 
ren haben durchden Heil. Dominicum, 
Srancifeum , und andere heilige Dr; 
dens» Stifter? dann alle dieſe, mie 
wir von ihnen lefen , haben dergleichen 
Gnaden von GOtt empfangen. Was 
ware anders deſſen Urſach, als weil fie 
ſich aufs hoͤchſte beſliſſen dieſe himmli⸗ 
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ſche Vermaͤhlung durch eigene Schuld 
nicht zu verliehren. 

il. Ach meine Töchter , eben al 
fo bereit und willig it der HErr anjego 
uns Önaden zu ertheilen , als er das 
mahls geweſen; ja zum TheilC fo wir 
alfo reden dörfen,, ) milliger, gleich 
als wäre er Deffen nothdürftig , daß wir 
fie nur wollen annehmen, dieweil ihrer 
wenig feynd, die ihnen feine Ehr lafs 
fen angelegen feyn, mie ihrer damahls 
waren. Wir lieben uns eben felber 
gar zu faſt, und wollen gar zugefcheid 
und witzig ſeyn, Damit wir nichts von 
unferem Recht verliehren. O wie ein 
großer Betrug iſt diefes ! der Herr 
rolle ung erleuchten, damit mir nicht 
in folche Sinfternuß gerathen um feiner 
Barmhertzigkeit willen. 

Ihr werdet mich vielleicht fragen . 
und anfehen wegen zweyer Puncten. 
Erftlich , fo diefe Seel dem Willen 
GHDrtesdermaffen ergeben iſt, wie ges 
fagtıft worden , wie Fan fie dann bez 
trogen werden, fintemahlen fie an feis 
nem Ding ihren Willen zu thun begeh: 
vet ; zum andern , duch was Weeg 
und Mittel der böfe Feind in euere See⸗ 
len eingehen fönne, und zwar fo geführz 
licher NBeis,daß fie dardurch su Grund 
gehen folten ; fintemahl fie fo fern von 
der Welt abgeföndert,, und dem Ges 
braud) der HH. Sacramenten alfo ers 
geben feynd , und mie wir wohl fagen 
dörfen , in Gefellfchaft der Engeln es 
ben , alldieweil ihr alle durch die Güs 
tigkeit GOttes feine andere Bigierden. 
habt, als ihme allein in allem su Dies 
nen?. Dann von Denen, Die noch mit 
ten unter den Gelegenheiten Der Welt 

23 ſtecken, 
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ſtecken, ifts Fein Wunder. Wahr 


if ‚ih fag es felber , daß ihr hieran‘ 
e 


in Recht habt, dann GOtt hat mit 
uns eine grofle Barmhersigfeit ges 
braucht; wannichaberfehe , daß auch 
Judas unter den Apoftelen gerefen, 
und mit GOtt felbften ftets umgangen 
if und fein Wort gehört hat, ſo ver⸗ 
ehe ich Daraus, Daß nirgends einige 
Sicherheit fine 
11. Auf dag erſte antworfe ich. 
So eine ſolche Seel allezeit dem Wil 
fen GOttes anhaͤngig waͤre, iſtkein 
Zweifel, daß ſie nicht in Verderben ge⸗ 
rathen wuͤrde. Es kommt aber der 
boͤſe Feind mit groſſer Subtiligkeit und 
Liſt, und unter dem Schein des Gus 
ten macht er ſie in geringen Dingen 
von denfelben abwendig, und kehret 
ie zu etwann andern Dingen, die er 
ihr fürhalt, als fenen fie nichts Boͤſes, 
verfinftert alfonach und nach den Ver⸗ 
fand, und machtden Willen lau, und 
macht die eigene Lieb in ihr zunehmen , 
bis daß er fie von einem zum andern,alls 
emad) von dem Willen GOttes abe 
Andert ‚und zu feinem Willen bringet. 
IV. Hiemit wird auch nun das 
andere beantiwortet , dieweil nemlich 
fein Drt fo wohl verfchloffen ift , wo 
er nicht hinein kommen Fünne auch kei⸗ 
ne fo abaefönderte Eindde oder Wis 
ſten, dahin er fich nicht begebe. Uber 
Das fage ich euch noch darzu, daß viel 
feicht ver HErr dieſes zulaffe , damit 
er ſehe, wie fich diefe Seel verbalte , 
die er andern zu einem Liecht und Erems 
et vorftellen will: dieweil es beffer iſt, 
d ſie je boͤß ſeyn folte, daß fie es im 
Aufang ſey, als wann fichernach vie 
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len andern ſchaden moͤchte. Der beſte 
und ficherfte Fleiß, den wir, meines 
Erachtens, darbey anwenden koͤnnen, 
nachdem wir ſtets im Gebett GOtt an⸗ 
gerufen haben, daßer ung durch feine 
Handerhaltenmwolle , und immerdar 
gedencken , daß, fo er ung verlaffen ° 
würde, wir alfobald zu Grund geben 
müßten, (wie esdannmahr iſt) aud) 
nimmermehr aufıms ‚felber vertrauen, 
dieweil es ein lautere Thorheit wäre; 
ver beſte Fleiß, fagich , ift, daß mir 
mit jonnehher Sorgfältigkait und 
Achtſamkeit auf uns mercken und fehen, 
tie wir in den Tugenden befhaffen 
ſeynd, ob wir in etwazu⸗ oder.abnehs 
men, fonderlich in der Lieb einer gegen 
der andern, und im der Begierd von 
den andern für die geringfte gehalten 
zu werben , und in andern gemeinen 
Dingen; dann fo wir darauf Acht 
haben, und den Herrn um Liecht und 
Erfänntnuß bitten, werden mir bald 
ſehen, was unſer Nutzen oder Schas 
den iſt. Ihr doͤrfet nicht gedencken, 
daß eine Seel, die GOtt ſo hoch erho⸗ 
benhat, alſo behend von ihm verlaſ⸗ 
ſen werde, daß nicht der boͤſe Feind 
wohl darbey zu thun und zu arbeiten 
hab; empfindt es auch ſeine Majeſtaͤt 
dermaſſen, daß ſie ihm entzogen wer⸗ 
de, daß er ihr zuvor tauſenderley in⸗ 
nerliche Eingebungen und Ermahnun⸗ 
gen zuſchicket, auf vielerley Weis, al⸗ 
fo daß ihr die Gefahr und der Schar 
den nicht kan verborgen ſeyn. 

Endlich iſt dieſes der Beſchluß, 
daß wir uns ſtets befleiſſen ſollen zu zu⸗ 
nehmen und fortzuſchreiten, und wo 
dieſes nicht iſt, haben wir uns ſehr zu 

| befoͤrch⸗ 
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beförchten, dieweil uns Zweifels ohne 
der boͤſe Feind cin Frummen Sprung 
machen will; fintemahl unmöglich iſt, 
daß einer, der jo weit kommen ft, uns 
terlaffen Fönne mehr und mehr zu zuneh⸗ 
men, dann die Lieb niemahl muͤſſig iſt, 
dahero dieſes ein ſehr boͤſes Zeichen ſeyn 
wird. Dann eine Seel, die einmahl 
darnach getrachtet hat, wie ſie ein 
Braut GOttes des Herrn ſelbſten ſeyn 
moͤchte, und allbereit mit ſeiner Maje⸗ 
ſtaͤt in Kundſchaft gerathen, und nun⸗ 
mehr fo weit kommen iſt, mie wir ges 

agt haben, Die muß jegt nimmer ſchlaf⸗ 


Bu: 

Und damit ihr fehet „ was der 
HErr mit denen Seelen anfanget, 
Die er nunmehr zu Bräuten angenoms 
men , fo mollenwir anfangen von Der 
fehsten Wohung zu handlen, Da wer; 
det ihr fehen, wie wenig alles Das ſey, 
was wir ihme zu Dienft leiden , und 
thun koͤnnen, unsdardurch zu groffen 
Gnaden gefchickt zu machen. Dann 
es. Fanfeyn, daß es vielleicht der HErr 
alſo acordnet habe , daß mir dieſes zu 
fehreiben auferlegt wurde, damit, wann 
wir die Augen auf Die Belohnung rich: 
ten, und fehen , tie feine Barmher⸗ 
tzigkeit, gar ohne alle Maaß [ev ’ 
(fintemahl ex fich mitfo elenden Erden⸗ 
Würmlein alfo gemein macht ,, und 
—— erzeigt, ) wir unſerer irrdi⸗ 
cher Freudlein, und Luͤſten vergeſſen, 
unſere Augen zu ſeiner Großmaͤchtig⸗ 
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keit erheben, und in ſeiner Lieb entzuͤn⸗ 
det eilend fortlauffen möchten. Die 


‚HErr wolle guädiglich verleihen, daß 


ich etwas von dieſen fo fhmeren Ding n 
erklären und fürbringen fönne ; dann 
wofern nicht feine Majeſtaͤt felber die 
Federn führer, weiß ich wohl, daß «8 
unmöglich ſeyn werde ; fo es auch nicht . 
zu euerem Nutzen gereichen folte , bitte 
ih GOtt, daß ich nichts wiſſe zu ſa⸗ 
gen; dann feine Majeftät wohl meiß, 
daß mein Begehremnichts anders fey , 
<fovielich mich felber erfennen fan) 
als daß fein Name dardurch gepreifet, 
und wir angetrieben werden , einem 
folhen HErrn zu dienen, Derauch noch 
hie auf Erden alfo belohnet, Daraus 
etlicher maflen fan abgenommen mwers 
den, was er uns indem Himmel geben 
werde, wo wir von allen Verdrießlich⸗ 
keiten, aller Muͤh und Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten u Lebens befreyet feyn werden. 
annfodie Gefahr nicht darbey 
wäre GOtt zu verliehren oder zu belei- 
digen , folten wir es billig für eine Luft 
ge, und alle diefe Widermärtig- 
citen bis an das Ende der Belt. daus 
teten, und wir wegen eines fo guten 
GOttes, HErrns und Dräutigams 
litten. Seine göttliche Majeftät gebe 
und verleihe, daß wir würdig feyen 
ihme etwas zu Dienſt zu thun , ohne fo 
viel Mängel und Fehler, wiewir alles 
zeit auch in den guten Werken mit eine 
zumifchen pflegen, Amen, 
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Sie fechste WVohnung 
Beſchleußt im fich eilf Tapiteln. 


Das erſte Tapitul. 


Was maſſen, wann der HErr anfanget groͤſſere Gnaden zu erzci⸗ 
gen, auch zugleich groͤſſere Creutz und Widerwaͤrtigkeiten mitkommen, deren ſie 


etliche erzehlet; und wie ſich diejenige darbe 


uverhalten,die allbereit in dieſe 


Wohnung eingangen ſeynd. Iſt ein nuͤtzliches Capitel 
fuͤr diejenige, die innerliche Pein leiden. 


Inhaͤlt. 


1. Der HErr till, daß der Seelen die Ver⸗ 

maͤhlung etwas koſte. 

31. Wieviel ſolche Seelen leiden muͤſſen. 

21, Was für übele Nachreden wider ſolche 
Seelen zu entftehen pilegen. 

IV, Urſachen, warum ſolche Seelen anderer 
Leut Lob nicht achten. 


L O faffet ungnun mit der Gnade 
des D. Beiftes anfangen von 
der fcchsten Wohnung zureden, 

in welcher die Seel allbereit mir Lieb ger 

gegen ihren Bräutigam verwundet iff, 
und mehrnach der Einfamfeit trachtet, 
und fich befleiffet,nachdem es ihr Stand 
und Beruf zutäßt, alles aug dem Weeg 

p raumen, was ſie an dieſer Einſam⸗ 

eit verhindern kan. In ihrer Seelen 
iſt jener Anblick dermaſſen eingedruckt 
und eingegraben, daß all ihr Verlan⸗ 
gen dahin ſtehet, wie ſie deſſelben wie⸗ 


V. Schwere Schmertzen und Kranchkheiten die 
ſolche Seelen pflegen auszuſtehen. 3 
VI, ie viel eine ſolche Seel leidet, wann fie 

einen gar zu forchtſamen Beichtvatter antrift. 
vi. Aengſtigkeit, als wann man ch dem Beicht⸗ 
Vatter nicht recht erflärcte. - 
vis. Durd ſolche Pein gelangt die Seel jur 
Erkaͤnntnuß ihrer Nichtigkeit. 


derum genieffen möge. Ich hab zw 
vor fchongefagt , Daß in Diefem Ge 
bett nichts gefehen wird , Dasman ein 
wahres Schen nennen koͤnnte, auch ſo 
garnicht Durch eine Einbildung. Nen⸗ 
ne es derohalben ein Anblick, nur von 


wegen der Gleichnuß, die ich gebraucht 


hab. Es ift zwar die Seel fehon wohl 

entfchloffen, daß fie feinen andern Braͤu⸗ 

tigam nehmen wolle, der Braͤutigam 

aber fehet dieſe ihre groffe Begierd nicht 

an, mit dero fie verlanget Die Vers 

mählung zu vollziehen ; m / 
a 
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dag fie 5 heftiger verlange, und 
daß ihr ein ſolches Gut, das unter al⸗ 
len Guͤtern das hoͤchſte iſt, etwas ko⸗ 
ſte. Und wiewohl es alles wenig iſt ge⸗ 
en einen ſo groſſen Gewinn gerechnet, 
5* ich euch doch, meine Toͤchter, 
daß ihr dieſes Pfand und dieſe Prob, 
die ſie allbereit ſchon darvon empfan⸗ 
en hat, wohl vonnörhen iſt, damit 
ie es ausſtehen koͤnne. 
II. O duguͤtiger GOtt! was fuͤr 
Creutz und Beſchwernuſſen ſeynd das, 
die ſie ſo wohl innerlich als aͤuſſerlich 
ausſtehen muß, bis ſie in dieſe ſechste 
Wohnung eingehe ? gewißlich ich bes 
trachte es bisweilen, und foͤrchte, wann 
man es zuvor wiſſen folte , daß Die 
menfchliche Bloͤdigkeit ſich ſchwerlich 
entſchlieſſen würde koͤnnen folches aus⸗ 
zuſtehen, oder ihr fuͤrnehmen ſolches 
zu uͤbertragen, wann ihr ſchon noch ſo 
viel Guts vorgeſtellet wuͤrde, es waͤre 
dann, daß ſie ſchon zu der ſiebenden 
Wohnung gelanget waͤre; dann in 
derſelben wird nicht alſo gar faſt ge 
förchtet , daß fich die Seel nicht unter» 
ftehe von gangem Herken um GDttes 
willen zu überwinden ; deſſen Urfad) 
ift, dieweil ſie faft immerdar mit feiner 
göttlichen Majeftät vereinigt ift , von 
dannen ihr dann dieſe Staͤrcke herz 


ommt. 

Ich halte darfür , es wird nuͤtz⸗ 
lih feyn, daß ich auch etliche diefer 
Deinen erzehle , von denen id) gemiß 
weiß, daß man fie hie leider. Es fan 
"zwar ſeyn, daß nicht alle Seelen diefen 
Weeg geführet werden , wiewohl ich 
fehr daran zmeifle , ob diejenige See 
len , die bisweilen himmlifcher Dingen 

Thereſ. Schrifften. U, Teil, 
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fo wahrhaftig genieffen,, gank von al 
lem Ereugund Leiden befreyetfeyn wer⸗ 
den, es Ten gleich auf eine oder andere 
Weis. Wiewohl id) des Vorhabens 
nicht geweſen, daß ich hiervon hand: 
len molte, fo hab ich Doch gedacht , es 
möchte vielleicht einer Seelen , die fi 
alfo beſchaffen befinden wird, zu grofs 
fem Troftgereichen , daß fie wiſſe, was 
fih mit denen Seelen zutrage , denen 
GOtt dergleichen Gnaden erzeiget , 
dann es fcheinet gemwißlich alsdann, alg 
fey alles verlohren. 

III. Ich werde es zwar nicht alfo 
nach der Ordnung ſetzen, wie es ſich 
nach einander zutraͤgt, ſondern wie es 
mir wird einfallen, und in Sinn kom⸗ 
men; und will den Anfang machen von 
den geringern Widerwaͤrtigkeiten, nem⸗ 
lich von dem Rumor, und ſagen, daß 
er unter denen entſtehe, mit welchen 
ſie handlet und umgehet, wie auch bey 
andern, mit denen ſie nicht handlet, 
ja von denen fie ihr Lebtag nicht vers 
meint hätte, daß fie an fie gedencken 
Din: fhau, fagt man, die mill fich 

J was ſie nicht anfaͤngt 
die Welt zu betriegen, und andere zu 
verfuͤhren, die viel beſſer Chriſten ſeynd 
ohne alle dieſe Ceremonien; (wiewohl 
zumercken, daß dieſes Feine Ceremo— 
nien ſeynd, ſondern daß man ſich bes 
fleiffe feinen Stand recht zu halten. ) 
Diejenige , Diefie vor ihre Freund ge; 
halten, die föndern fich von ıhr ab,und 
eben diefelbe fennd , von denen fie Die 
härtefte Biffen ſchlucken muß , und die 
fie heftig empfindet; O! fügt man, 
diefe arme Seel geht zu Grund, Die 
wird augenfcheinlich verführet, es iſt 

Mr lau: 


nen reden. 
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(auter Teufels Betrug, es wird mit ihr 
gehen, als mie mit dieſer und jener, 


die übel verdorben ft, und wird Urs 
fach geben, daß man die Tugend ges. 


ring achte , fie verführet und hinters 
gehetihre Beicht⸗ Vaͤtter; gehen auch 
wohl hin zu ihnen, und ſagen es ihnen, 
und ſtellen ihnen Exempel vor, mie es 
mit etlichen gangen ſey, die ſich aufdies 
ſe Weis ins Verderben geſtuͤrtzt; und 
tauſenderley andere Stichreden und 
Stumpfierens mehr. | 


Ich kenne eine Perfon , die fi 
fehr beforgte , daß k endlich Feiner 
wirde wollen Beicht hören , alfo ber 

kafen waren ihre Sachen; meilaber 

des Dings viel, ift vonnöthen , daß 
ich mich länger mit aufhalte. Und ijt 
das ärgfte, daß diefe Ding fo bald 

Fein End nehmen , fondern waͤhret das 
ganze Leben durch, und warnet ale 
einer denandern er ſolle fich fürfehen 

mit dergleichen Perfonen zu handlen. 

Ihr werdet mir darauf nam, ed 
feyen ihrer aber auch, die wohl von ih: 
| Ach meine Töchter , wie 
wenig ſeynd deren, die es für gut hals 
ten , gegen denjenigen vielen , Die 

Scheu darvortragen. Über das , fo 

I dieſes ein andere gröffere Pein 
ir fie, als das übel nachreden felbft. 

Dann meil die Seel Elärlich fehet,daß, 

fo fie etwas Gutes hat, ihrfolches von 

GOTT gegeben fen, und keinewegs 

ihr eigen fen, C dann Eurk zuvor befans 

de fie fich fehr arm und in Sünden ſte⸗ 
ckend) dahero iftihr folches ein unerz 
trägliche Marter , aufs wenigfte an- 

fänglih, dann hernach achtet fie «8 
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nicht ſo ſehr; und diefes um etlicher Urs 
fachen wegen. 

IV, Eritlich weil ihr die Erfah: 
rung Flärlich zuerfennengibt, daß man 
fobald wohl, als übel von ihr redet ; 
Dahero fie eins nichtmehr achtet als das 
ander. Zum andern, weil ihr der 
HErr mehr Liecht und Erkinntnuß ges 


ben hat zu ſehen, daß Fein einiges gus 


tes Ding ihr eigen ſey, ſondern alles 
von ſeiner Majeſtaͤt herkomme, und 
gleich als ſehe ſie ſolche Ding in einer 
andern Perſon, vergißt ſie, daß ſie ei⸗ 
nigen Theil daran habe wendet ſich 
alſo zu GOtt, und preiſet ihn darfuͤr. 
Zum dritten, wann fie mercket, daß 
etwann etlihe Seelen dardurch zuges 
nommen, Dieweil fie die Gnaden in ihr 
fehen, die ihr GOtt ertheiler , fo ge⸗ 
denckt fie, GOttwoͤlle fich Diefes Mit 
tels gebrauchen, und machen, daß fie 
vor gutund fromm gehalten werde, ob 
fie es fchon nicht ıft, Damit eg jenen 
möchte zum Guten Fommen. Zum 
vierten, dieweil nunmehr , indem fie 
die Ehr und Glory GOttes mehr vor 
Augen hat als ihr eigene Ehr diejeni⸗ 
e Berfuchung nachlaͤßt, Die im Ans 
ang pflegt fürzufommen, daß fie ih 
nemlich beforgte, es möchte dieſes Lob 
zu ihrem Verderben gereichen , wie fit 
an etlichen andern gefehen hat, gibt 
alfo wenig darauf, ob fie geehrt werde, 
wannnur hergegen GOtt etwann ein 
eingigesmahl, vermittels ihrer geehrt 
werde, es möge darnach Fommen, was 

da wolle, | 
Diefe und andere Urfachen mehr 
ftillen und milderen die groſſe Pein, Die 
Das £oben pflege zu verurfachen , wie⸗ 

s - wohl 
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wohl ſie es faſt allezeit noch etlicher maſ⸗ 
ſen empfindet, ausgenommen, wann 
mans weder wenig noch viel in Acht 
nimmt. Aber unvergleichlich viel ein 
gröffere Pein als die vorerzehlte ift , 
mu: fiehet , daß man fie auch öfr 
fentlich und vor männiglich ohne Urfach 
für fromm hält. Wann fie aber fo 
meit kommt, daß fie diefes nicht viel 
mehr achtet , fo achtet fie auch jene 
Schmäh: Wort viel weniger, fons 
dern erfreuet fich vielmehr, und ift für 
fie gleich einer fehr lieblichen Muſic, 
( und Diefes f die gründliche Wahr⸗ 
heit, ) und ſtaͤrcket vielmehr die Seel, 
alsdaß fie fie verzagt mache, fintemahl 
fie albereitdurch die Erfahrung gelers 
net, was-für ein groffer Gewinn und 
Nusen ihr daraus entfpringe. Das 
hero gedunckt fie auch, Daß diejenige, 
die fie verfolgen, GOtt dardurch nicht 
beleidigen , fondern-daß vielmehr — 
Majeftät folches zu ihrem groſſen Nu⸗ 
tzen zulaſſe. Und weil ſie dieſes klar 
und ernſtlich alſo empfindet, dahero 
faſſet ſie eine abſonderliche und innigli⸗ 
———— dieſelben, und gedunckt 

r, ſelbige mehr und beſſer ihre 
Freund fennd , und die ihr mehr Nu⸗ 
tzen bringen als die andern, die wohl 
von ihr reden. 

V. Uber dieſes pflegt der HErr 
auch ſchwere Kranckheiten zu ſchicken. 
Dieſes iſt nun viel ein groͤſſeres Creutz, 
fonderlich wann es —— Schmertzen 
ſeynd. Dann eines Theils gedunckt 
mich, wann es recht ſcharfe Schmer⸗ 
tzen ſeynd, daß es die groͤſte Pein ſey, 
die auf der Welt zu finden, (von den 
aͤuſſerlichen Peinen rede ich,) wie groß 
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und vielfältig andere Schmerken fie 
immer überfallen möchten , fo fie ans 
derft von denen un bon welchen ich 
hierede; dann fie verwirren einen ins 
nerlich und aͤuſſerlich dermaſſen, daß 
ſie die Seel alſo beaͤngſtigen, daß ſie 
nicht weiß, was ſie anfangen ſoll; ja 
ſie wolte viel lieber eine jedere Marter 
geſchwind ausſtehen, als dieſe Schmer⸗ 
tzen leiden. Gleichwohl ſo dauren ſie 
in ſolchem hoͤchſten und aͤuſſerſten Grad 
nicht lang, (dann je GOtt dem Men⸗ 
ſchen nicht mehr auferlegt, als er er⸗ 
tragen kan, fo gibt auch feine Maje⸗ 
ftät zuvor die Gedult darzu, ) aberans 
dere groſſe Schmergen leiden , und 
Kranckheiten auf vielerley Weis ift hie 
ordinari und gemein. Ich Fenne eine 
Perſon, welche vonder Zeit an, daß 
ihr der HErr dieſe vorgemelte Gnad 
ju ertheilen angefangen , welches nun: 
mehr auf die viergig Jahr feynd , mit 
Wahrheit nicht fagen fan, daß fie eis 
nen eingigen Tagohne Schmergen und 
allerley Weis zu leiden geweſen fey, 
(von Leibs⸗Kranckheiten rede ih, ) 
anderer groffen Widerwaͤrtigkeiten zu 
gefchmeigen. 

Esift wohl mahr , daß Diefelbe 
zuvor fehr böß gemefen , und gegen der 
höllifchen Bein , die fie verdient hatte, 
achtet fie dieſes alles für gering :andere, 
die GOtt nicht alfo beleidiger haben, 
wird der HErr vielleicht durch einen ans 
dern Weeg führen ; jedoch molte ich 
allezeit den Weeg Des Leidens ermäblen, 
Damit ich aufs wenigfte unferm HErrn 
JEſu Chriſto nachfolgen moͤchte mann 
En fonften Fein anderer fonderlicher 

utzen und Gewinn darbey wäre; Da 
Rr 2 doch 
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doch allegeit vielerley Nutzen Daraus 
entitehet. Wann wir aber von den ins 
nerlichen Deinen fagen wollen, da wer⸗ 
den alle andere gering fcheinen, wann 
es möglich märe, daß man diefelbe ers 
Flären und offenbahren Fönnte , aber es 
ift unmöglich zu befchreiben,, wie fie an 
fich felber feynd. 

VI. Wollen derohalben ein Ans 
fang machen von der Quaal, Die daher 
entftchet, wann einer den Beicht⸗ Vat⸗ 
ter antrift , der fo gar witzig feyn will 
und darneben wenig erfahren iſt, daß er 
kein Ding für ficher hält, in allen foͤrch⸗ 
tet er fich, an allem zweifelt er, wann 
er etwas extraordinari oder ungewoͤhn⸗ 
liches ſehet, ſonderlich wann er in einer 
Seelen, die dergleichen Ding hat, irs 
gend eineUnvollfommenheit merfet, dies 
weil fie vermeinen, fie follen gleich gar 
Engeln ſeyn, denen der HErr dergleis 
chen Gnaden erzeige ; welches Doch nicht 
möglich ift, fo lang wir in dieſem ſterb⸗ 
fichen Leib feynd ; da verdammt man 

eich alles, als komme es vom böfen 
Feind her, oder von Melancholey, und 
deffen ift die Welt alfo voll, daß ich 
mich nicht verwundere, Daß der böfe 
Seind fo viel Schaden durch dieſes Mit⸗ 
tel zufuͤge, daß alſo die Beicht⸗Vaͤtter 
billig Urſach haben ſich zu foͤrchten, und 
wohi fuͤrzuſehen. Ein ſolche arme 
Seel aber, die in eben derſelben Forcht 
ve ‚ und zu dem Beicht » Datter 

ommt, alszu ihrem Richter, und von 
ihm verdammt wird, die Fan nicht mes 
niger thun, als daß fie dardurch fehr 
gequälet und verwirret werde ; was Das 
aber für ein geofle Pein fen, Fan der als 
fein fallen, der es erfahren hat. Dann 
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Dies ift eine aus ben ſchweren Frübfas 
len, die diefe Seelen leiden, fonderlich 
wann fie etwann zuvor boͤs geweſen 
ſeynd, indeme fie gedenken, GOTT 
werde um ihrer Sünden megen vers 
hängen, daß fie betrogen werden. 
Vll. Und wiewohl fie zu der Zeit, 
mann ihnen feine Majeftät dieſe Gnad 
ertheilet, verfichert fennd , und nicht 
glauben Ffünnen, daß es von einem ans 
dern Geiſt als von GOtt herfommen ; 
Diemweil es aber eine Sach ift, die bald 
fürüber gehet, die Erinnerung aber 
der begangenen Sünden allezeit bleibet, 
und fie an fich noch Unvollfommenheis 
ten und Fehler fehen, (wie dann ders 
felben allezeit zu finden, ) fo überfällt 
fie alfobald diefe Pein. Wann fie der 
Beicht⸗Vatter verfichert,, wird fie ges 
ftillet, wiewohl fie hernach mieder zus 
rück fehret. Wann aberer die Forcht 
mehret, alsdann wird es ein unerträgs 
liches Ding, fonderlih wann —* 
innerliche Trockenheiten erfolgen, da 
einem iſt, als wann er an GOtt nie⸗ 
mahl gedacht haͤtte, oder ins kuͤnftig 
gedenken werde, und wann man von 
GOtt hoͤret reden, iſt eben, als wann 
man von einer Perfon von fernen etwas 
hörte fagen ; melches noch alles weni 
ift, mann nicht das darzu fommt, da 
fie ihr einbilder , fie koͤnne ſich ihren 
Beiht » Vättern nicht genugfam ents 
decken, und vermeint, fie betrüge Diefels 
be; und ob fie fhon noch fehr dahin bes 
dacht ift, und wohl fehet, daß in ihr 
Fein einzige, auch aus den erften bezwun⸗ 
gen ſey, die fie nicht entdecken, und ob 
man ihr ſchon ſaget, fie fol ſich nicht 
befümmeren, fo hilft e8 doch nicht : 
Dann 
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Dann esift alsdann ber Berftand alfo 
verdunfelt, daß er nicht faͤhig noch ges 
ſchickt it die Wahrheit zu erkennen; 
fondern glaubt nur, was ihm die Eins 
bildung, Die alsdann Dere im Daus iſt, 
fürhält, und die thörichten Einfäll, die 
der böfe Feind fürftellt, welchem der 
HErr vielleicht Erlaubnüß giebt, daß 
er fie prüfen möge, und ihr eingebe, fie 
jy von GOTT verworfen ; dann e8 
feynd der Sachen fo viel, die fie anfechs 
ten, mit einer fo empfindlichen und uns 
leidentlichen innerlihen Aengſtigkeit, 
daß ich nicht meiß, womit ich eg vergleis 
chen ſolle, als nur etwann mit denen, 
Die man in der Höllen leidet. Dann 
bey mwährender diefer Ungeftüm hat fein 
einiger Troft Platz; fuchet fie ihn bey 
dem Beicht⸗Vatter, fo fcheint es eben, 
als wann fich alle die Teufeln zu ihm 
gemacht hätten, und ihn antrieben, das 
mit er fie noch mehr quäleund peinige. 
Dahero dann ein Beicht-Datter, 
der mit einer Seelen handlete , die in 
dergleichen Pein ſchwebete, mann die 
Angſt fürüber ware, befunden hat, daß 
es cin gefährlicher Stand wäre, weil 
b viel Ding da zufammen kamen; und 
agte ihr, daß fie ihn mahnen folte, 
warn fie fih alſo befchaffen befunde ; 
es würde aber nur allezeit ärger, daß 
er endlich erfennte und fnührte, daß es 
nicht mehr in ihrer Gewalt waͤre. Dann 
wann ſie etwann ein Buch in die Hand 
nehmen wolte, ob es ſchon in gemeiner 
Mutter⸗Sprach geſchrieben ware, ſo 
verſtunde ſie nicht mehr darvon, als 
wann fie feinen Buchſtaben leſen Fönnte, 
dieweil der Verſtand nicht geſchickt dar⸗ 
zu war. In Summa, bey dieſem Uns 
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gewitter iſt Fein anderes Mittel zu fin? 
den, als daß man der Barmherzigkeit 
GOttes erwarte, welcher oft unverſe⸗ 
hener Weis mit einem einzigen Wort, 
oder durch eine andere Gelegenheit, die 
ungefähr ſich zutraͤgt, alles dermaſſen 
eilends und urploͤtzlich hinwegnimmt, 
als waͤre in dieſer Seelen das kleineſte 
Woͤlklein nie geweſen, alſo wird ſie 
allenthalben von der Sonnen durch⸗ 
leuchtet, und mit haͤufigerem Troſt 
uͤberſchuͤttet; und gleichwie einer, der 
aus eınem gefährlichen Streit entrun⸗ 
nen, und den Sieg Darvon getragen , 
fanget fie an GOtt den HErrn zupreis 
fen, welcher derjenige gemwefen, der für 
fie gefochten und überwunden hat; dann 
ie erfennet augenfcheinlich, daß fie fels 
er nichts Fan, noch vermag , und alle 
die Waffen , mit denen fie fich hätte 
koͤnnen befchügen, fehet fie gleichfam in 
ihres Widerſachers Handen, erfennet 
auch Flärlich ihre Armfeligkeit, und wie 
wenig wir vermögen, wann der HErz 
feine Dand von ung entziehen wolte. 


VII. Diefes zu erfennen bedarf 
fie meines Erachtens, nicht vieler Bes 
trahtungen mehr, dann die eigne Ers 
fahrung, indem fie fich felber zu allen 
untauglich gefehen , hat ihr nunmehr 
unfere Wichtigkeit genugfam zu erfens 
nen geben. Dann ob fie ſchon im Stand 
der Gnaden feyn muß, ſintemahl fie bey 
aller diefer Quaal GOtt nicht beleidis 
get, auch um feines Dings wegen auf 
Erden ihn beleidigen wolte,) fo ıltdoch 
dieſelbe Gnad alfo verborgen, daß fie 
ihrem Gedünfen nach , nicht ein einzi⸗ 
ges geringſtes Fuͤnklein fpühren kan, daß 

Rr3 ſie 
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fie GOtt liebe, oder daß fie ihn jemahls 
geliebet habe. Dann fo fie etwas gu⸗ 
‘ tes gethan, oder feine Majeftät einige 
Gnad ihr zuvor ge hat, fcheinet 
es ihr alles nur ein Traum zu ſeyn, 
und daß es ein lautere Blenderey gemes 
fen; ihre Sünden aber, fehet fie wohl, 
Daß fie fie gewiß be * habe. 
D HErr ch hrift, was ein 
Sammer iſts eine Seel zu fehen, die fol: 
- cher Geftalt verlaffen, und alfo beſchaf⸗ 
fen iſt, wie ich gefogt hab ? wie we 
nig hilft allhie aller Troft der Erden. 
Gedencket derohalben nicht ‚ meine 
Schmeftern, wannihr euch eineft in eis 
nem folhen Stand befinden werdet , 
Daß etwann die Neichen , oder Die in 
Beer leben, mehr Hilf und Mittel 
aben fich in ſolchem betrübten Stand 
zu ergößen. Nein, nein, dann es fommt 
mir nicht anderft für, als wann man 
den Berdammten alle Freud und Kurz⸗ 
meil, die in der Welt zu finden feynd , 
fürftellete , welche alle nicht genugfam 
wären bey ihnen einige Linderung zu 
verurfachen, fondern würden nur mehr 
ihre Quaal und Pein vermehren ; alfo 
gehet es auch hie, alles diefes kommt 
von oben herab, und fünnen irrdifche 
Ding wenig helfen. Es mill diefer 
grofle GOtt, daß mir ihn hie für eis 
nen Herrn und König, und zugleich 
unfer Elend erfennen, und ift hieran 
viel gelegen für das, was hernach fols 
get. Bas foll aber eine folche arme 
Seel anfangen, wann diefe Plag viele 
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Tag aneinander waͤhret ? dann fo fie 
etwas bettet, ift ihr eben, als bettete 
fie nichts, C zu ihrem Troft fag ich, 
dann er von ihnen nicht zugelaffen 
wird, ) fo wird auch nicht verftanden, 
was fie bette, ja fie felber verfteher fich 
niht, mann es ſchon ein mündliches 
Gebett ift, dann zu dem innerlichen 
Gebett ift diefes Feine Zeit nicht, dann 
die Kräften der Seelen feynd jest nicht 
geſchickt darzu; die Einfamfeit ift ihr 
auch nur mehr ſchaͤdlich, welches wie 
der ein neue Pein fuͤr fie ift, dann fie 
Fan nicht leiden , daß jemand um fie 
4 oder daß man ir anrede, daher 
ie dann mit Verdruß umbergehet, und 
mit einem Aufferlichen Unluft, den man 
fehr an ihr merfen thut , mie groffen 
Gewalt fie ihr auch immer anthue; 
Wahr iſts, daß fie nichts fagen 
wird Eönnen, mas ihr fey, dann eg ift 
unausfprechlich, und ſeynd folche Aeng⸗ 
ftigfeiten und geiftliche Beinen, denen 
manfeinen Damen zu geben weiß. Das 
befte Mittel (nicht zwar ſolche Schmer⸗ 
gen gar wegzunehmen, Dann hierzu finde 
ich Fein Mittel ) fondern Damit man eg 
übertragen möge, ift, daß man fid). 
in Werfen der Lieb des Naͤchſtens, 
und andern Aufferlihen Dingen übe, 
und der Barmherzigkeit GOttes er; 
warte, welcher diejenige niemahl vers 
läßt, die auf ihn ofen: Der feye 
gebenedeyet in alle Ewigkeit, 
men. 
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— ————— 
| Das zweyte Vapitel. 
andlet von unterſchiedlicher Weis und Manier, mit welcher 
der HErr die Seel pflegt zu ermuntern, bey welchem keine Gefahr ſcheint 
zu ſeyn, wiewohl es ſehr hohe Ding, und groſſe Gnaden ſeynd. 


Inhalt. 


1. Ehe ſich der HErr mit der Seelen gaͤuzlich 
vermaͤhlet, erwecket ex ein heftiges Verlan⸗ 
gen nach ſich. 

u. Wie die Seel in Lieb verwundet werde. 

11 Würfung dieſer⸗Wunden. 

Iv. X ein Funken des göttlichen Feuers, ber 
da brennet ‚, doch nicht ganz verzehret. 

V. Dep diejer Gnad ift ganz Fein Zweifel, noch 


l. MVdere aͤuſſerliche Plagen, ſo die 

Teufeln verurſachen, ſeynd hie, 
vermeine ich, nicht ſo gar gemein, da⸗ 
hero unvonnoͤthen iſt von.Denfelben zu 
reden; ſeynd auch bey weitem nicht ſo 
ſchmerzlich. Dann wie heftig ſie auch 
immer ſeynd, ſo gelangen ſie doch ſo 
weit nicht, daß ſie die Kraͤften der See⸗ 
len alſo untauglich machen koͤnnten, 
wie mich geduͤnkt, noch die Seel alſo 
verwirren; dann endlich bleibt Doch fo 
viel Dernunft, daß fie gedenken Eöns 
nen, daß fie ihnen mehrere nicht fchas 
den können, als ihnen der HErr er; 
lauben wird; wann aber die Bernunft 
noch bleibet, fo ift das übrige alles we⸗ 
nig gegendem, was obengefagt iſt wor: 
den. Bon anderen innerlichen Peinen 
werden mir auch in diefer Wohnung 
reden, wann mir von unterfchiedenen 
Weiſen des Gebetts, und unterfchieds 


lihen Gnaden des HEren handlen 


Beier „daß ed von GOtt nicht herkom⸗ 


- VI. Urfachen deſſen. 


vis, Warum ee feine Blendered fev. 


"vr Daß es auch nicht von Melancholey her⸗ 


komme. 
IX, Wie GOtt auf ein andere Weis die Seel 
pflegt zu ermunteren ohne Pein. . 


werden, deren a etliche heftiger 
Bar: als die obgefagten , was Das 
eiden anbelangt, tie aus dem zu fes 
hen wird feyn, Daß fie den Leib fo übel 
zurichten. Diefelbe feynd aber nicht 
mwerth, daß man fie Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten nenne, iſt auch nicht billig, Daß wie 
ihnen dieſen Namen geben, fintemahl 
es fehr groffe Gnaden des Herren 
feynd, werden auch von der Seelen, 
mitten in folcher Pein darfuͤr erfannt, 
und daß fie ihr über alle ihre Verdienſt 
gegeben werden. Diefe fo groffe Pein, 
neben vielen andern, pflegt zu fommen, 
wann man fchon in Die Gekende Woh⸗ 
nung eingehen will; etliche derſelben 
will ich — dann alle zu ſagen 
wird unmoͤglich ſeyn, wie auch nicht 
möglich iſt zu erklaͤren, wie fie an ihs 
nen felber ſeynd, weil fie eines höbern 
Geſchlechts und Herfommen feynd , 
als die vorgefagte.e So ich nun die, 
obge⸗ 
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ohgefagte, die von niedriger und fchlechs 
ter Ort feynd, nicht beſſer hab erflären 
koͤnnen, als gefchehen iſt, mie viel mes 
niger werde iches von dieſem thun koͤn⸗ 
nen. Der HErr wolle zu allem feine 
Gnad und Seegen verleihen Durch Die 


Verdienſt feines lieben Sohns, Amen. _ 


E83 hat zmar das Anfehen , als 
haben wir unfere Geiden » Dögelein 
weit binden gelaffen, und ıft ihm Doch 
nicht alfo ; dann eben diefe Widerwaͤr⸗ 
figfeiten feynd , Die es viel höher flie⸗ 
gen machen. So laffet ung nun anfans 

en zuhandlen, auf was für eine Weis 
ich der Bräutigam mit ihr verhalte, 
Welcher, che dann er fich ganz mit ihr 
vermählet, ein ziemlich grofles Ders 
langen nad) fich erwecket, durd) folche 
fubtile Mittel und Weeg, die die Seel 
felber nicht verftehen Fan ; halte auch 
nicht darfür, daß ich es werde koͤnnen 
zu verftehen geben, als nur denen, die 
dergleichen erfahren haben. Dann e8 
feynd etliche zarte und fubtile Antrieb, 
die aus dem ganz innerften Theil der 
Seelen entftehen, daß ich Feine Gleich⸗ 
nüßfürzubringen weiß , die fich darauf 
reime. 

II. Es iſt ein ganz unterfchieden 
Ding von allem deme, was wir felber 
procuriren und zuwegen bringen kön 
nen, auch von denen Suͤßigkeiten, von 
welchen gefagt ift worden. Dann of 


termahl wann ein Menfch fchon ganz. 


ohne — iſt, noch einigen Gedanken 
an GOtt hat, und er von feine Mas 


jeſtaͤt urplöslich aufgemuntert, als nie. 


von einem Blitz oder Donnerftreich, 
wiewohl Fein Rumor gehört wird, fo 
erkennet Doch die Seel ſehr wohl, daß 
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fie von GOtt geruffen werde, und zwar 
alfo deutlich, Daß fie bisweilen, fons 
derlic) im Anfang, darüber erzittert , 
und ſich beflagen muß obſchon nicht 
ift, daß ihr weh thut; fie empfindet 
fih aud auf das allerlieblichfte und 
ſuͤſſeſte verwundet, Fan aber nicht bes 

reifen, wie oder wer fie verwundet 

abe. Sie erfennet auch wohl, daß 
es ein Föftliches Ding fen, wolte nims 
mermehr darvon geheilet werden. Sie 
beflager ſich mit Liebes⸗Worten gegen 


"ihren Brautigam, auch fo gar Auflers 


lich oder mündlich, und fan nicht weni 
ger thun, dann fie erfennet , daß er 
zugegen fen, fich aber nicht entdecken 
will, welches zwar ein ſchwere jedoch) 
ſuͤſſe Pein ift ; und ob fie Deffen ſchon 


gern entrathen wolte, fo ifts ihr doch 


nicht möglich, begehrt auch nicht ders 
felbigen jemahls entlediget zu werden, 
dieweil — dieſes vielmehr vergnuͤget, 
als die Verzuͤckung der Seelen⸗Kraͤf⸗ 
ten in dem Gebett der Ruhſamkeit, wel⸗ 
che ohne Pein iſt. 

Zerſchnellen moͤchte ich, meine Toͤch⸗ 
ter, fuͤr Begierde, damit ich euch dieſe 
Wuͤrkung der Lieb zu verſtehen geben 
koͤnnte, und weiß doch nicht wie; dann 
es ſcheinet deme zuwider zu ſeyn, daß 
der Geliebte klaͤrlich zu verſtehen gebe, 
daß er bey dieſer Seelen ſey, und daß er 
ſie gleichſam mit einem ſo gewiſſen Zei⸗ 
chen zu ſich ruffe, daran ich nicht zweif⸗ 
len kan, und mit einem ſo durchdringen⸗ 
den Pfif, den die Seel vernehmen muß, 
alſo daß ſie ihn nicht unterlaſſen kan zu 
hoͤren. Dann es ſcheinet anders nicht, 
wann der Braͤutigam, der in der ſie⸗ 
benden Wohnung ſich aufhaͤlt, — 

e 
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fe Weis redet, (welches Doch Fein fors 
mirte, oder vecht eigentliche Med ılt ) 
als wann der ganze Poͤfel, der in den 
andern Wohnungen fich aufhält, we⸗ 
der die Sinn, meder die Einbildung, 
weder die Seelen» Kräften fich nicht 
rühren dörfen. 

III. O du mein allmächtiger GOtt, 
wie groß ſeynd deine Geheimnuͤſſen! 
und wie unterſchieden ſeynd die Sachen 
des Geiſts von allem deme, was allhie 

eſchehen, oder verſtanden kan werden; 
Antemab dies, fo gegen andern übers 
aus groflen Dingen, die du in Den See⸗ 
len wuͤrkeſt, gering ift , mit keinem 
Ding Fan erklärt werden. Dieſes 
würfet inder Seelen alfo Eraftig, daß 
fie fürlauter Begierde zergehen möchte, 
und weiß Doc) nicht, was fie begehren 
foll, dieweil ihr ganz klar gedünfet, daß 
Ihr GOTT mit ihr fey. Ihr werdet 
vielleicht fagen, fo fie Dies erfennet, wors 
nach verlanget fie dann? was quälet 
fie? mas will fie dann fürein gröfferes 
But haben? dag weiß ich nicht, allein 


weiß ich, daß fie leidet, und daß ihr diese d 


fe Pein bis in Das innerfte Des Herzens 
durchdringet, und wann derjenige, Der 
fie verrounder, den Pfeil wieder heraus 
ziehet, fo fcheinet es wahrhaftig nicht 
anderft, als wann er es zugleich * 
ſich mit heraus ziehe, alſo heftig iſt dieſe 
Empfindlichkeit der Lieb. 

IV. Sch gedachte hie bey mir ſelb⸗ 
ften, ob vielleicht von dem Feuer des 
brennenden Dfeng, welcher mein GOtt 
ift, etwann ein Funken entfprungen, 
und auf die Seel gefallen fey , folcher 
Geftalt, daß ſich dieſes entzündte Feuer 
war fühlen laſſe, weil es aber nicht ger 
Ther, Schriften IL, Theil, 
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nugſam iſt, die Seel gaͤnzlich zu ver⸗ 
zehren, und zugleich alſo ergoͤtzlich iſt, 
dahero bringts ihr dieſe Pein; und in 
Bewahrung derſelben verurſachet es 
dieſe Wuͤrkung. Und dieſes geduͤnkt 
mich die beſte Gleichnuͤß in Ion, die 
ich erfinden hab koͤnnen. Dann diefer 
füffe Schmerzen ift Fein Schmerzen , 
bleibt auch nicht beitändig in einem 
Weſen, wiewohl e8 zumeilen ziemlich 
fang wehret, zuweilen auch bald fuͤruͤ— 
ber iſt, nachdeme dem HErrn beliebet 
mitzutheilen, dieweil es kein Ding iſt, 
das man durch menſchliche Mittel und 
Weeg zuwegen bringen kan. Jedoch 
ob es ſchon bisweilen ein Zeitlang weh⸗ 
ret, fo vergehet es doch, und kommt 
wieder, in Summa es bleibt niemahl 
beſtaͤndig, dahero es dann die Seel 
nicht ganz verzehrt oder verbrennt, ſon⸗ 
dern wann ſie jezt anfaͤnget ſich zu ent⸗ 
zuͤnden, ſo verloͤſchet das Fuͤnklein wie⸗ 
der, und bleibt in ihr eine Begierd 
dieſen liebreichen Schmerzen, den es 
verurſachet, wieder von neuem zu lei⸗ 
en. 

V. Hie darf man nicht viel geden⸗ 
ken, ob es nicht etwann ein natuͤrliche 
Bewegung, oder von Melancholey ent⸗ 
ra fey , oder ob8 ein Betrug des 

Öfen Feinds, oder eine Blenderey fen, 


"Dann es ein foldhes Ding ift, dasman 
gar mohl fpühren Fan, daß diefe Bes 


wegung don dem Ort herrühre, wo fich 
der HErr aufhält, der unveränderlich 
ift; fo ſeynd auch die Würfungen hie 
nicht, tie bey andern Andachten, dann 
dafelbft fan uns die groffe Vertieffung 
in den Suüßigfeiten , zweifeln machen. 
Hie aber feynd alle die Sinn und Kraͤf⸗ 
Ss ten, 


— 
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ten, ohne einige Vertiefung oder Ders 
zuͤckung, und —* ju, was doch Das 
fon möge, ohn alle Berhindernuß, 
zanen auch diefe füfle und ergoͤtzliche 
Mein, meines Erachtens, weder mehr 
ren noch mindern, 

Were GOtt der Her: dieſe Gnad 
verliehen (dann fo ſie ihme GOtt verlie- 
hen hat, wird er es bald verſtehen, wann 
er dies leſen wird,) der danke ihm ſehr 
5 dieweil er Feine Urſach hat ſich 
zu foͤrchten, daß es etwann ein Betrug 
fey, ſondern hat ſich vielmehr zu foͤrch⸗ 
ten, daß er nicht etwann einer fo groſ⸗ 
fen Gnad undankbar ſey, und befleiſſe 
ſich von allen Kraͤften ihme zu dienen, 
und fein ganzes Leben zu beſſeren, fo 
“wird er fchon ſehen, was endlich dar⸗ 
aus werden wird, und wie er ftäts mehr 
und mehr empfangen wird. Wiewohl 
ich eine Perfon weiß, Die Diefes gehabt, 
und etliche Jahr darmit zugebracht, 
und war mit dieſer Gnad alſo begnuͤ⸗ 

et, daß wann ſie ſchon, vielfältiger 
&ahr in vielen groffen Truͤbſalen und 
Befchtwwernüffen dem HErrn gedienet 
hätte, waͤre ihr Damit alles fehr wohl 
belohnet gemefen. Der HErr fey ge: 
benedeyt inEmigfeit, Amen. 

Vl. Ihr werdet vielleicht hie ans 
ftehen , und wiſſen wollen, warum 
dann allhie mehrer Sicherheit fey, als 
in andern Dingen? meines Erachtens 
um diefer ale wegen. Erſtlich, 
dieweil der boͤſe Seind nimmermehr , 
eine fo füffe und fiebliche Bein, wie dieſe 
ift, geben wird Fönnen. Es wird zwar 
toohlein liebliche Süßigfeit und Wol⸗ 
luſt verurfachen Eönnen, Die da geiftlich 
ſcheine, aber Daß er miteinander eine 
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groſſe Ruh und Suͤßigkeit der See⸗ 
en vereinige, das uͤbertrift ſeine Ge⸗ 
walt und Vermoͤgen. Dann alle ſeine 
Kräften erſtrecken ſich nur zu dem äuf 
ſerlichen, und ſeine Peinen, wann er 


Kr , und zwar eine * Pein, und 
N) 


‚Diefelbe verurfachet , fennd meines Er 


achtens, niemahls füß, noch mit Sries 
den behaft, fondern vielmehr unruhig, 
und voller Unfrieden. Fürs andere, 
dieweil Diefes fo liebliche Ungewitter, 
von einem andern Land oder Gegend 
herkommt, wo er nichts zu gebiethet hat, 
Drittens , wegen der groffen Nutzbar⸗ 
keit und Srucht, Die es in der Seelen 
hinterläßt , welche gemeiniglich feynd, 
daß man ſich entfchliefe um GOttes 
toegen zu leiden, und ein Verlangen 
hab viele Widerwaͤrtigkeiten auszufte 
hen, und daß man mehr entfchloffen fey 
fih von den meltlihen Freuden und 
Händlen, und ihrer Gemeinſchaft ab- 
suföndern, und andere dergleichen Ding 


mehr. 

VII. Daß. e8 aber Feine Blende 
ren fey, ift Daraus Flar, dieweil, wann 
man zu anderer Zeit ſich bemühen mols 
te dergleichen zu empfinden, Fan man 
e8 doch mit nichtennachthun, fintemabl 
es ein fo erfänntliches oder augenfchein 
liches Ding ift, daß einer darinn nicht 
fan geblendet werden , als fen es ets 
was dergleichen, da es doch nicht ift, 
auch nicht daran zmweiflen Fan; und fo 
Mn ein Zweifel darbey ift, fo foll man 
millen, Daß es feine folche wahrs 

e 


hafte Antrieb ſeynd, ſo man noch zwei⸗ 


felt, ſag ich, ob es dergleichen geweſen 


ſey oder nicht, dieweil es ſich alfo Deuts 
lich empfinden läßt, als wann = ſon⸗ 
en 
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fien mit den Ohren etwann eine groffe 
Stimm vernehmen. 

vi. Daß es dann von Melan: 
choley herkomme, Fan auch nicht feyn, 
dann diefelbe ſchmidet alle ihre Fanta⸗ 
feyen inder Einbildung, jenes aber ent 
fiehet von dem allerinnerjten Theil der 
Seelen. Es kan zwar wohl feyn, daß 
ich mic) irre, fo lang mir aber Feine 
andere Urſachen fürgebracht werden von 
jemand, der fic) dee Sachen verſtehe, 

‚werde ich allegeit auf dieſer Meinung 
verbleiben. Alſo Eenne ich auch eine 
Perfon, die font fehr voller Forcht 
ware vordergleichen Betrug und Blen⸗ 
derey, vor Diefer, Weis des Gebetts 
aber Fonnte fie niemahls Sorcht fallen. 

IX. Espflegt der HErr fonft aud) 
auf andere Reis die Seel zu ermuns 
tern, dann gähling, wann man etwann 
nur mündfich bettet, und aufdie inner⸗ 
lihe Ding ganz Fein Acht hat, über; 

fallet einen gleichfam ein liebliche Ents 
ündung , eben als wann gähling ein 
**— ſtarker Geruch kaͤme, der ſich 
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durch alle Sinn ertheilete und ausguͤſſe 
(ich fag zwar nicht, Daß es ein Geruch 
fey, fondern gebe nur diefe Gleichnuͤß,) 
oder etwas fonften dergleichen, und dies 
fes gefchieht allein, damit & veritehen 
gegeben werde, daß der Bräutigam 
Dafelbft zugegen ſey, ertvecket auch ein 
Pifis Verlangen, daß die Seel feiner 
nr zu genieflen, dardurch fie dann 
geichicft gemacht, und bequemet wird 
zu —— Acten und Werken, und 
GOtt den HErrn zu loben. Dieſer 
Gnade Urſprung entſtehet, von dannen 
ich — hie iſt aber nichts 
darbey, das einigen Schmerzen oder 
Pein bringe, ſo ſeynd auch die Begier⸗ 
den GOttes zu genieſſen nicht ſchmerz⸗ 
lich, und dieſes iſt, das die Seel pflegt 
öfter zuempfinden. Hie hat man fich, 
meines Erachtens, eben ſo wenig zu 
foͤrchten, um etlicher aus den obgeſag⸗ 
ten Urſachen wegen; allein ſoll man ſich 
befleiſſen, daß man dieſe Gnad mit 
Dankſagen auf: und annehme. 


| as dritte Tapitul. 


Handlet von eben diefer Materi, und meldet, auf mas Weife 
GOtt die Seel pflegt anzureden, wann e8 ihm beliebet : zeiget aud) an, wie mar 
fi) darbey verhalten und feinen eigenen Kopf nicht folgen folle; feset auch 
etlihe Kennzeichen , Darbey man abnehmen Fan, wann es ein Be⸗ 
trug fen oder nicht, Iſt ein fehr nugliches Capitul. 


Inhalt. 


1. Wie GOtt auf unterſchiedliche Weis die Setl 


anredt. Hierbey kan oft aroſſer Betrug ſeyn. 
Wie man ſich mit den Melancholiſchen hie 


verhalten ſoll. 
u, Solche Seelen ſollen ſich darum nicht für beſ⸗ 


fer halten. Wort, dieder Heil, Sdrift nicht 

— ſeynd, fol man für teufiſche Wort 
alten. 

Il. Kennzeichen, wann ſolche Wort von GOtt 


geredt werden, 
Ss 2 IV. Das 
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ıv. Das andere Kennzeichen. 

V. Das dritte Kennzeichen. 

vi. Wann ſolche Wort von der Einbildung her⸗ 
fommen , verurfachen fie dergleichen Wuͤr⸗ 
fungen nicht. 

vn. Ohne Vorwiſſen des Beicht » Vatters fol 
man nichts thun, was vinem offenbahret wird, 

vi, Ein andere Weis der innerliden An» 


L. Kog eine andere Weis hat GOtt 
die Seel ermuntern, welche 

ob ſie ſchon eines Theils, eine groͤſſere 
Gnad zu ſeyn ſcheinet, als die vorge⸗ 
meldte, ſo kan doch mehr Gefahr dar⸗ 
bey ſeyn, derowegen ich mich dann et⸗ 
was länger in derfelben aufhalten will, 
Dies feynd allerhand Reden und Ans 
ſprach der Seelen auf unterfchiedliche 
Deife ; etliche fcheinen, als Fommen 
ji von auffen her, andere von dem als 
erinnerften Theil der Seelen, andere 

aber von dem obern Theil derſelben, 
andere gefchehen alfogar äufferlich, daß 
man fie mit den Ohren höret, weil es 
gleichfam eine recht eigentliche oder fors 
miete Stimm zu feyn fheinet. Bis⸗ 
mweilen, auch mohl oft fan es ein Be⸗ 
trug ſeyn, fonderlich in denen Perſo—⸗ 
nen, Die eine has Einbildung has 
ben, oder merklich melancholifch feynd, 
Auf folche beyderley Art der Menfchen 
ift, meinem Bedünfen nach, nicht viel 
Acht zu geben, wann fie ſchon fagen, 
Daß fie etwas fehen , oder hören , oder 
vernehmen, auch dieſelbe nicht fehröcken 
mit fagen, daß es vom böfen Feind hers 
Ffomme , fondern fie vielmehr anhören 
als ſchwache Perfonen, und foll ihnen 
Die Priorin oder der Beicht » Batter , 
deme fie folches anzeigen, ſagen, daß 
fie es nicht viel achten follen , dieweil 
die Subflanz oder der Kern Des. Dienft 
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— wide durch ein Geſicht des Berflandd 


geſchieht. 

IX, Urſachen, die einen verſicheren, daß fol 
ches von der Einbildung nicht herfomme. 

x, Die Wort fan zwar der böfe Feind nachma⸗ 
chen, aber die Würkungen nicht. 

XI. Unmoͤglich ift, daß einer ſolche Wortnicht 

anhoͤre, oder fid) darvon abwende. 


GOttẽes darinn nicht beftehet, und daß 
der böfe Feind ihrer viel auffolche Weis 
betrogen habe, Doch werde es fich viels 
leicht mit ihr nicht alfo ztragen, Das 
mit fie nicht etwann betruͤbt werde. 
So man ihr aber fagen molte, 
daß es von Melancholey herfomme, 
würde man nimmermehr fein End mas 
chen, dann fie ein End ſchwoͤren doͤrfte, 
daß fie es fehe oder höre, dieweil «8 ihr 
alfo gedünft zu fern. Wahr ifts, daß 
mohl in Acht zu nehmen, daß man 
ie von dem Gebett abhalte,, und [9 
viel als möglich ift, Fleiß anwende, 
Daß fie dergleichen nicht achte ; Diemeil 
der Boͤſe fich ſolcher ſchwachen Perfos 
nen zu feinem Sortheil pflegt zu gebraus 
chen, wo nicht ihr, Doch andern dars 
durch zu ſchaden; bey ſolchen Dingen 
hat man fich allegeit zu beforgen , bie 
man den Geiſt recht erfenne. Dars 
um fageich , es fen allegeit beffer, daß 
man anfänglich. folche Ding vernichte, 
dann fo e8 von GOtt herfommt,fo hilft 
und befördert folches nur Deftomehr , 
und nimmt nur vielmehr zu, wann man 
robirt wird. Und . iſt zwar als 
3 doch ſoll man die Seel nicht gar 
aͤngſtigen oder unruhig machen, dann 
fie fan in der Wahrheit mehr nicht 


un. 
Damit ich nun mwieder auf das 
komme, darvon ich gefagt ER 
; I 
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lich von den Reden mit der Seelen, 
fo fan folches auf alle diefe Weiſen, 
die ich gemeldthab, ſo wohl von GOtt 
herkommen als auch vom böfen Feind, 
und von der eigenen Einbildung. Will 
derohalben C fo viel mir möglich ſeyn 
wird ) mit der Hilf GOttes etliche 
Kennzeichen fürbringen , darbey man 
denlinterfcheid erkennen und fehen Fan, 
mann ſolche Reden gefährlich fennd, 
dieweil derjenigen Seelen viel feynd uns 
ter denen , Die Dem Gebett abwarten, 
welche dergleichen hören; und wolte ich 
nicht gern , meine Schweſtern, daß 
ihr gedächtet übel daran zuthun, wann 
ihr ihnen nicht glaubet, weder wann 
ihr ihnen glaubet.. Wann folhe Res 
den over Wort für euch allein und zu 
euerem Troft gefagt werden, oder euch 
euerer Fehler und Mängel erinneren ; 
es ſeyen Diefelbe darnach gefagt von 
wem fie wollen , oder fey gleich nur eis 
. Einbildung , fo iſt wenig daran ges 
egen. 

9 Eines Dings allein will ich euch 
erinnert haben, daß ihr nemlich nicht 
gedenken follet, obfchon Diefelbe von 
GOtt herkaͤmen, dag ihr darum befler 
oder frömmer feyd , fintemahl GOtt 
auch fehr viel zu den Phariſaͤern ges 
rede hat, und beftehet alles Darinn, mie 
man fich folche Wort zu ny& mache. 

edoch von allemdeme, was der Heil. 

hrift nicht ganz gleichförmig oder 
gemäß ift, follet ihr mehr nicht halten, 
als wann ihr fievon dem Teufel ſelb⸗ 
en hättet hören reden; dann wann es 
chon von euerer ſchwachen Einbildung 
rfäme, muß es Doch gleich, als waͤre 
18 sine Anfechtung wider den Glauben, 
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aufgenommen werden. Dahero ihr 
ihnen allegeit widerſtehen follet, damit 
fie alfo von euch abweichen, und abs 
nehmen, wie fie dann ohne Zweifel abs 
nehmen werden, meil fie wenig Kraͤf⸗ 
ten haben. 

IN. Damit mir nun zu dem erften 
kommen, ob gleich diefe Reden von dem 
innerlichen oder von dem obern Theil, 
oder von auffen herentfichen, dies alles 
hindert nicht, daß fiedarum nicht von 
GoOtt feynfönnen. Die allergeroiffefte 
Kennzeichen aber , Die man meines Ers 
achtens haben Fan, ſeynd dieſe. 

Das erſte und allergemiffefte ift 
die groſſe Kraft und herrfchende Macht, 
die Diefe Wort an fich haben, indem 
fie zugleich reden und würfen. Ich 
erfläre mich beffer. Befindet fich etz 
wann eine Seel in aller diefer ſchweren 
Truͤbſal und innerfichen Unruh, von des 
ren wir gefagt haben, in grofler Sins 
fternüß des Verſtands, und Trockens 
heit des Geifts mit einem einzigen fol 
chen Wort, daß etwann nur zu ihr ges 
ur werde: Sep nichrberrübr. Ver⸗ 
chwindet alle Pein, und wird fie ganz 
ruhig, mit groſſem Liecht umgeben, und 
wird alle diefe Angft hinweg genoms 
men, obfchon ihr zuvor gedünfte, wann 
gleich eben Die ganze Welt und alle Ges 
lehrten fich miteinander verfammleten, 
fie dahin zu bereden, daß fie nicht traus 
ren folle, würden fie doch von diefer 
. nichthaben erledigen koͤnnen. Iſt 
ie etwann betrübt, dieweil ihr der 
Beicht⸗Vatter und andere mehr gefagt 
haben, es fen ein hr Geiſt, den 
fie hat, ift alle voller Forcht; fehe mit 
einem einzigen Wort allein, Das ihr ges 

83 fagt 
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fagt werde : Ich bins, förchre dich 

nicht; wird alle Traurigkeit gänzlich 

hinmeggenommen, bleibt voller Troftg, 

und gedünfet ihr, daß fie kein Menſch 

werde mehr überreden fonnen das Ges 

‚genfpielzu glauben. Stecket fieetwann 
"in Aengften wegen ſchweren Geſchaͤften, 
dieweil fie nicht weiß, rote fie War 

erden ; und wird ihr gefagt, fie fol 

fich zu Ruh begeben, es werde allıs wohl 

abgehen, fehe, fo bleibt fie alfobald vers 

gewißt und ohne Sorgen ; und Ders 

gleichen viel andere Ding mehr. 

IV. Das andere Kennzeichen iſt 

eine groffe Ruh, die in der Seelen vers 

bleibt, neben einer andächtigen und 

friedfamen Verſammlung des Ger 

muͤths, und guter Difpofition oder Ge⸗ 
fehicflichkeie zum Lob GOttes. O 
HErr, fo ein einziges Wort, das Du 


nur durch deiner Diener einen entbies 


then läßt, ( wie man zwar fagt, aufs 
menigfte von denen Worten, die in Dies 
fer Wohnung geredt werden , weil fie 
der HErr nicht felber fpricht,, fondern 
ein Engel, ) wann , fag ich, daffelbe 
fo viel Kraft hat, was für Kraft wirft 
du nicht derjenigen Seel verleihen, die 
durch die Lieb mit Diriverbunden iſt, und 
du mit ihr. —— 
V. Das dritte Kenn⸗Zeichen iſt, 
daß ſolche Wort in langer Zeit von 
der Gedaͤchtnuͤß nicht entfallen, etliche 
auch gar nie, wie fonft andere Wort 
- ausfallen, die wir hie aufErden vernehs 
men, die wir, fag ich, von den Mens 
ſchen hören ; wann es ſchon noch fo 
wichtige Wort, und von gelehrten Mans 
nern geredt fennd worden, fo bleiben 
fie dod) in der Gedaͤchtnuͤß nicht fo eins 
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gedruckt, glauben auch denfelben nicht, 
wann es etwaszufünftiges antrift, als 
wie Diefen Worten ; dann fie laffen eis 
nen dermaſſen vergewiſſet, Daß obfchon 


bisweilen in Sachen , die dem Schein 


nach , ganz unmöglich feynd , etwann 
ein Zweifel entjtehet,, ob es gefchehen 
erde oder nicht, und der Berftand 
etwas wanfet, fo verbleibt Doch in der 
Seelen eine ſolche Sicherheit , das fie 
fi darvon nicht abwenden Fan laffen, 
ob es ſchon das Anfehen hat, alsgefche: 
he in allem das Widerſpiel gegen dem, 


was ihr ungedeutet ift worden; lauffen 


auch oft viel Jahr fuͤruͤber, daß ihr Die: 
fer Gedanfen nicht -aus dem Sin 


kommt, e8 werde GOtt noch ein ans 


deres Mtettel fuchen, das die Menſchen 
nicht willen, und werde zulezt doc) ges 
ſchehen muffen, wie dann auch gefchieht. 

Dann ob man fihon, fag ich, et⸗ 
was leiden muß, wann man foviel Hin⸗ 
dernuͤſſen fehet , alldieweil diejenige 
Würfungen, die fie zur felbigen Zeit 
empfunde, alsihr folches offenbahret 
wurde, und die Gewißheit, die fie das 
zumahl hatte, daß es von GOtt waͤ⸗ 
re, anjezo ſchon fuͤruͤber ſeynd, dahero 
haben dergleichen Zweifel Platz, daß 
man gedenke, ob es nicht etwann vom 
boͤſen Feind herkommen, oder ob es nicht 
etwann eine Einbildung geweſen; kein 
einzigen aber aus dieſen Zweifeln hat 
fie zur ſelben Zeit, wann ihr ſolche Wort 
geſagt werden, ſondern waͤre vielmehr 
um derſelben Wahrheit wegen bereit zu 
fierben. Nichts deſtoweniger, ſag ich, 
bey allen dieſen Fantaſeyen, die hie der 
boͤſe Feind eingiebt, ſie dardurch zu quaͤ⸗ 
len, und die Seel verzagt zu — 

on⸗ 
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(fonderlich wann e8 ein Werk antrift, 
aus deſſen Vollziehung oder Erfüllung, 
den Seelen viel Guts entftehen foll, und 
Sachen feynd, die zu groffer Ehr und 
Dienft GOttes gereichen, und Darben 
viel Befchmwerlichkeiten fürfallen, was 
wird er nicht anftiften ? aufs wenigfte 
chwaͤchet er denGlauben, welchesdann 
ein ſchlechter Schad iſt, daß man nicht 
glaube, daß GOtt ſo maͤchtig ſey, daß 
er ins Werk richten koͤnne, was wir 
mit unſerm Verſtand nicht faſſen koͤn⸗ 
nen;) bey allen dieſen Sg Brig ’ 
fag ich, obſchon aud) Leut Fommen, die 
u einer folchen — ſagen, daß es 
auter Kinder⸗-Werk ſey, fo gar die 
Beicht⸗-Vaͤtter ſelbſten, denen man 
— Ding vertrauen thut, und aller⸗ 
and andere übele Zuftänd , die dars 
bey entſtehen koͤnnen, fie zu überreden, 
daß es nicht könne erfuͤllet werden, bleibt 
dannoch in ihr, (weiß nicht woher J ein 
fo lebendiges Fuͤnklein, daß es noch 
gefchehen werde, obfchon ‚alle andere 
Hofnung verſchwunden ware, alfodaß 
unmöglich ift, ob fie ſchon wolte, Daß 
diefes — die Sicherheit verloͤ⸗ 
ſchen Fönne , und wird doch endlich, 
(tie gefagt) des HErrn Wort erfüls 
fet, darvon dann die Seel fo voller 
Sreud und Wonne bleibt, daß fie ans 
derſt nichts thun wolte, als feine Mas 
jeftät ftätigloben ; und zwar mehr dars 
um, daß fie dasjenige erfüllet ſehet, was 
ihrgefagt iſt worden, als um des Werks 
wegen ſelber, ob ihr ſchon viel an den⸗ 
ſelben gelegen waͤre. 
AIch weiß nicht, woher es komme, 
daß die Seel ſo viel darauf haͤlt, daß 
dieſe Wort wahr werden, und ihre 
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Wuͤrkung erreichen, daß wann man 
ſie ſelber auf einer Luͤgen erdappen ſol⸗ 
te, ſie ſolches, meines Erachtens, nicht 
alſo hoch empfinden wuͤrde, (gleich als 
wann ſie etwas darfuͤr koͤnnte) da ſie 
doch anderſt nichts ſaget, als was zu 
ihr geredt wird. Ich weiß eine Per⸗ 
ſon, die ſich diesfalls unzahlbahr oft 
des Propheten Jonas erinnerte, wie 
er ſich foͤrchtete, es wuͤrde Ninive nicht 
untergehen. In Summa weil es den 
Geiſt GOttes antrift, iſt billig, daß 
wir ihm dieſe Treu erweiſen, und dar⸗ 
nach verlangen, daß er nicht für falſch 
und befrüglich gehalten werde, fintemal 
er die höchite Wahrheit felber ıft. Das 
hero dann die * groß iſt, wann 
man ſehet, daß nach viel hundertfaͤlti⸗ 
gen Umſchweiffen, in den allerſchwer⸗ 
ſten Dingen ſolches erfuͤllet worden, 
obſchon derfelben Perſon viel groͤſſere 
Muͤh und Arbeit daraus entſtehen ſol⸗ 
te, will fie ſolches alles lieber ausſte⸗ 
hen, als daß nicht ſolte erfuͤllet werden, 
was ſie vor b gewiß hält, daß es ihr 
der Herr gefagt habe. Vielleicht wers 
den nicht alle dieſe Schwachheiten has 
ben, fo es anderft eine Schwachheit 
ift, dann ich e8 für ubel nicht verdam« 
men Fan. 


vl, Wann aber diefe Wort von 
der Einbildung herfommen, findet man 
feines aus dieſen Kennseichen Darbey , 
weder die Gemißheit, weder den Dee 
den, meder Die innerliche Süßigfeit ; 
ausgenommen , Daß es fich etwann zur 
tragen möchte, ( wie ic) Dann von etz 
licben Berfonen weiß, denen es wieder⸗ 
fahrenft, wann fie im Gebett ar: Ruh⸗ 

am⸗ 
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ſamkeit, und des geiftlihen Schlafs 
alfo vertieft geweſen;) dann ihrer et 
liche eine fo blöde Watur oder Einbils 
dung haben ( oder etwann aus einer ans 
dern Urfach, Die mir unbewußt) daß 
ji in dieſer — wahr⸗ 
aftig dermaſſen auſſer ſich ſeynd, daß 
ſie y felber äufferlich nicht empfinden, 
und fennd alle ihre Sinn dermaſſen 
eingefcehlummert , daß fie gleich einer 
Perſon, die 7a ift, Cund mag 
vielleicht wohl feyn, daß fie — 
fen ſeyen) und als mie ein Traum 
ihnen fürfommt , ale werde etwas zu 
ihnen geſagt, fehen auch unterfchiedlis 
che Sachen, und gedenken, es Fomme 
von GOtt her? aber endlich feynd auch 
die Würfungen, die es hinterläßt, als 
wie ein Traum. So koͤnnte auch 
wohl gefchehen , daß mann fie etwas 
von GOtt gar heftig und inftändig bea 
gehren, daß ihnen gedünfe, als wers 
de ihnen geantwortet, was fie begeh> 
ren ; und Diesgefchieht zuweilen. Wer 
aber grofle Erfahrung der göttlichen 
Wort und Meden hat, der fan hierins 
nenmeines Erachtens nicht irren. 
Vi. Bor der Einbildung , und 
vor dem böfen Feind hat man fich wohl 
billig zu förchten,fo aber diejenige Kenn⸗ 
Zeichen vorhanden feynd , die ich oben 
gemeldt hab, Fan man fib mohl vers 
ficheren, daß es von GOtt herkomme; 
Doch folcher Seftalt, daß, fo es etwas 
toichtiges iſt, das zu ihr gefagt wird, 
und das von ihr foll ins Werk gerichz 
tet werden, oder etwas Das andere ans 
gehet, fie im geringften nichts anfans 
ge, auch ihr niein Sinn fommen laffe, 
Daß fie ohne Willen und Gutduͤnken gis 
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nes gelehrten und fürfichtigen Beicht⸗ 
Vatters, der zugleich ein wahrer Dies 
ner GOttes ſey, etwas anfange, wann 
ihr ſchon noch fo viel gefagt und offens 
bahrt wuͤrde, und ihr noch fo Far zu 
feyn fcheinte, Daß es von GOtt her⸗ 
fomme. Dann Dies will feine Majes 
ftat alfo Haben, und wird er nicht hin- 
terlaffen zu thun, mas er befehlet; fins 
temahl er gefagt hat, daß wir den 
Beicht » Datter für feinen Statts 
halter erkennen follen, an welchem 
fein Zweifel feyn Fan, Daß es feine 
Wort ſeynd, und eben Diefelbe ung 
ein Herz und Muth machen, warn 
etwas ſchweres fürfällt ; fo wird auch 
GOtt der HErr dem Beicht⸗Vatter 
ſchon eingeben, und ihn machen glaus 
ben, daß es fein Geift ſeye, warn er 
es alfo wird haben wollen ; wo nicht, 
fo feynd fie auch nicht mehr fchuldig zu 
thun. Anderſt thun, mas ich geſagt 
hab, und feinem eigenen Kopf und 
Sinn in diefem Fall folgen, halteich 
für ein fehr gefahrlih Ding; dahero 
ich euch, meine Schweftern , an ftatt 
GOttes will ermahnet haben, daß euch 
dergleichen nimmermehr wiederfahre. 


VII, Ein andere Weis jft, auf 
welche GOtt der HErr zu der Seelen 
redet, welche ich, meines Theils, für 
(eb: geroiß halte, Daß es von ihm hers 

omme, und gefchieht durch ein Geficht 
des Verſtands, von melcher ich her⸗ 
nach reden werde; dieweil diefe Wort, 
die in dem innerften Theil der Seelen 
gefhehen, und gedünkt der Seelen, 
daß fie Diefelbe alfo deutlich mit dem 
Gehör der Seelen, von dem — 

ſelber 
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ſelber hoͤre, und dermaſſen in geheim, 
daß auch die Weis zu hoͤren, neben den 
Wuͤrkungen, die dies Geſicht verurſa⸗ 
chet, fie verſichert und gewiß machen, 
daß der böfe Feind dahın nicht gelans 
eh daran haben fan. Groſſe 
rkungen hinterläßt es, Die folches 
glaublich machen, aufs menigfte ift fie 
derfichert, daß es von der Einbildan 
nicht herfomme, undfo man acht dars 
auf haben will, Fan man deffen allegeit 
berfichert fern, aus folgenden Urfas 


en. 
IX, Erftlich, dieweil ein Unter 
fheid feyn wird in der Klarheit oder 
Deutlichfeit der Wort, welche alfo 
Mar und deutlich Vie ‚ daß wann 
nur ein einzige Sylben abgehet von des 
me, was fie gehört hat, fo erinnert fie 
ch deſſen. Item ob esauf diefe oder 
jene Manier gefagt ift worden, mann 
es ſchon fonften gleichlautende Wort 
waͤren, oder gleiche Deutung hätten. 
Das andere aber, was durch die Ein⸗ 
bildung geſchmidt wird , werden nicht 
fo deutliche klare Wort ſeyn, meder fo 
unterfcheiden, fondern, als mie ein halb 
geträumtes Ding. 

Zum andern, dieweil man fo oft 
an dasjenige, was man gehört hat, 
nicht gedacht wird haben, mill fagen 
unverfchener Weis, und oftermahlauch 
unterdeflen, daß man mit andern con: 
berfirt und redet, und wird auf das⸗ 
jenige!geantwortet, was einem gahling 
m den Sedanfen fürfommt, oder mag 
man zudor gedacht hat, gar oft auch 
in folchen Sachen, deren manfich nie 
erinnert hat, daß fie gefchehen ſolten, 
der gefchehen moͤchten; dahero fie dann 
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auch von der Einbildung nicht haben 
koͤnnen gefchmidt werden, die Seel 
damit zu betrügen , oder ihr fürsuftels 
fen, was fie mie begehrt oder verlangt 
— no zu ihrer Wiſſenſchaft ges 
angt ift. 

Zum dritten dieweil jenes ift, 
gleich, als wann man etwas hörete , 
wasaber von der Einbildung gefchieht, 
ift gleich, als wann ihm einer felbften . 
nach und nach dasjenige componierte, 
und zuſammen feste, was er gernhäts 
te, das ihm gefagt würde. 

Zum vierten, dieweil auch Die Wort 
gar unterfcheiden feynd, und wird alle. 
da mit einem viel begriffen, welches 
unfer Verſtand alfo leichtlich nicht zu⸗ 
fammen würde fügen koͤnnen. 

X. Zum fünften, Dieweil ofters 
mahl mit den Worten, zugleich (auf 
eine Weis, die ich nicht zu erflären 
wüßte) noch viel mehrerg zu verftehen 
geben wird , als die Wort felber laus 
ten , ohne andere Wort; von diefer 
Weis zu verſtehen werde ich an einem 
andern Ort mehrers fagen, weil es 
gar ein fubtiles Weſen ift, und einem 
Urfach giebt GOtt zu loben. Dann 
um ieh unterfchiedlicher TBeis und 
Manier wegen fepnd etliche Perfonen 
ſehr zweifelhaft geweſen, fonderlich eis 
ne, deren dergleichen miderfahren, (mie 
ihrer auch noch mehr feyn werden, ) die 
fich felber nicht genugfam verftehen 
fonte; dahero ich wohl weiß, daß fie es 
mit groſſem Fleiß in Acht genommen , 
Diemeil es fehr oft geſchehen ift, daß 
ihr der HErr diefe Gnad erzeigt hat. 
Daran fie aber am meiften zroeiflete, 
tar anfänglich, ob es nicht etwann eine 
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Einbildung wäre ; dann, ob es von 
böfen Feind herfomme , das Fan man 
eher merken, wiewohl auch jeiner Liſt 
und Tüc fo viel feynd, daß _er den 
Geiſt des Liechts gar wohl weiß nad» 
zumachen, welches er aber meines Ers 
achtens , allein in den Morten thun 
wird, daß er fie nemlich fehr Flar und 
deutlich ausfpreden wird, alſo daß 
man eben fo wenig daran wird zweiflen 
fönnen, ob man fie gehört hab, und 
wann fie vom Geiſt der Wahrheit her- 
Fommen; die Wuͤrkungen aber , die 
wir gefagt haben, wird er nicht koͤn⸗ 
nen nachmachen , auch feinen jolchen 
Fried und Liecht in der Seelen hinter; 
haften, fondern vielmehr durch Unruh 
und Verwirrung. Cr fan aber der 
Seelen wenig oder gar feinen Schar 
den thun, fo fie demuͤthig iſt, und das⸗ 
jenige thut, was ich gefagt hab ‚daß fie 

ch nemlich nicht bewegen laſſe etwas zu 
thun, fo viel ihr auch immer gefagt 
werde. 
Seyndes etwann Troftwort und 
Liebzeichen von GOtt, fo fehe.fie mit 
allem Sleiß zu, ob fie fich darum für 
beſſer achte, und fo fie, je freundlicher 
und füffer die Wort feynd, nicht mehr 


dardurch zu fehanden gemacht wird, 


glaube fie mir, daß esder Geiſt GOt⸗ 
tes nicht iſt; dieweil Diefes fehr gewiß 
ift, daß, wann es der Geiſt GOttes iſt; 
je groͤſſer die Gnad ift, je geringer und 
weniger fich Die Seel ſchaͤtzet; jemehr 
fie fich auch ihrer Sunden ruͤhmet, und 


en Nutzens vergißt, ift auch 


ihre Will und Gedaͤchtnuͤß defto mehr 
dahin gerichtet, daß fie allein die Ehr 
SHttes fuchet, ohne daß fie fich ihres 
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eigenen Nutzens erinnere, wandlet 
auch in groſſer Forcht, daß nicht etwann 
ihre Will in einigem Ding abrociche 5 
it auch vielmehr dergeruifkr, daß fie 
dergleichen Gnad niemahl verdient hab, 
fondern vielmehr die Höllen. Wo ders 
gleihen Wuͤrkungen verurfachet wer⸗ 
den, was für Gaaben und Önaden die 
Seelen auch immer im Gehett empfans 
gen, darf fie fih nicht entfegen , fons 
dern vertraue auf die Barmherzigkeit 
GOttes, der da getreu ift, und nicht 
zulaſſen wird, daß fie.der boͤſe Feind 
betruge, wiewohl es allezeit gut ift, daß 
man in der Forcht wandele. 

X. Esmöchten aber vielleicht dies 
jenige , die GOTT Durch dieſen Wee 
nicht führer, gedenken es könnten diele 
Seelen die Wort die zu ihnen geredt 
werden, nicht anhören, und wann es 
innerlihe Wort fennd, fich alfo darvon 
abmenden, daß fie fie nicht zulaffen, and 
alfo auffer diefer Gefahr on Hiers 
auf antworte ich, Daß es unmöglich ſey; 
ih rede aber hie nicht von denen, die 
von der Einbildung betrogen werden, 
dann wann folche nimmer ſo heftig nach 
etwas verlangen, und ihre Einbildung 
nicht hoch achten , fo Fan ihnen gehols 
fen werden. Allbieaber ift Fein Mit 
tel, dann der Geiſt felber, der da res 
det, machet dermaffen alle andere Ge⸗ 
danken * halten, daß man aufmer—⸗ 
fen muß auf das, was gefagt wird, 
daß mich gedünft, halte es auch für 
gewiß, Daß es erliher maſſen viel eher 
möglich fen , daß einer, der wohl bis, 
rer, ein andere Derfon, die mit heller 
Stimm zn ihm redet, nicht hörcte ; Dies 
weil ſeyn koͤnnte, daß er nicht acht * 

au 
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auf hätte, und feine Gedanken und 
Verſtand anderſtwohin wendete. 


In dieſem aber, darvon wir hie 


handlen, kan ſolches nicht geſchehen, 
da iſt kein Verſtopfen der Ohren, noch 
Moͤglichkeit an etwas anders zu geden⸗ 
ken, auf keinerley Weis noch Weeg, 
als allein an das, was zu einem geſagt 
wird; dann derjenige, der die Sons 
nen hat Fönnen machen ftillhalten auf 
des Joſuaͤ Begehren, der Fan auch die 
Kräften der Seelen, und alles, mas 
innerlich ift,einhalten, Daß alfo Die Seel 
wohl fehet, Daß ein anderer HErr, der 


338. 


gröffer ift als fie, dieſe Burg regiere, 
welches fie auch zu groffer Andacht und 
Demuth bemeger ; ift alfo ganz Fein 
Mittel folches auszufchlagen. Seine 
göttliche Majeftät wolle ung Gnad vers 
leihen, daß mir unfere Augen und Sinn 
allein dahin richten, wie wir ihm ges 
falten , or jelbften vergeffen md» 
gen, tie ich gejagt hab, Amen. Woͤlle 
GOTT, daß ich dasjenige, mas ich 
am erfläret hätte, genugfam zu vers 

ehen geben hab, und daß es denjenis 
gen zu einer Unterrichtung diene, Die 
dergleichen haben werden. 


Das vierte Vapitul.. 


Was maſſen GOtt bisweilen eine Seel im Gebett verzüde, und 
was für ein groffer Muth darzu vonnöthen ſey, folche groffe Gnaden von 
feiner Majeftät zu empfangen. 


Indbalt. 


1, Ein groß Herz aebört darzu, daß einer mit 
dem bimmliichen König vermählet werde, 

1, Erfte Weis der Berzüdungen. 

IH, Etliche Ding die beo der Verhuͤckung fi) 
jutragen , fan man jagen etliche nicht. 

W, Mit einer ſchoͤnen Gieichnoͤß wird erklärt, 
was in der Derzückung geſchehen werde 


I, Waa⸗ fan aber bey allen dieſen ob⸗ 
gemeldten Mühfeligfeiten, und 
noch andern mehr , das arme Seiden⸗ 


Voͤgelein für eine Ruhe haben ; alles. 


dieſes geſchieht, Damit fie deſto in⸗ 
bruͤnſtiger verlange des Braͤutigams 
zu genieſſen. ind weil feiner Majeftdt 
2* Schwachheit wohl bewußt iſt, 
fo machet er fie Durch dieſe und andere 
Ding mehr gefchickt, damit fie ein Herz 
und Muth fallen möge,fich mit diefem fo 


v. Beſchreibung wie einer fich befinde, wann ex 
verzuckt wird, 

VI. Wie ſich die Seelen befinde,twann fie wieder 
zu ſich felber kommt, 

vu, Scmerzet ſolche Seelen fehr, warn fie in 
Gegenwart anderer verzuͤcket werden. 


groſſen HErrn zu vermaͤhlen, und zu ih⸗ 
rem Braͤutigam anzunehmen. Ihr wer⸗ 
det vielleicht lachen, daß ich dies ſage, 
und werdefes für eine Thorheit halten, 
dieweil einer jedwedern aus euch geduͤn⸗ 
fen wird, Daß hierzu nicht viel Herzens 
oder Muths vonnöthen fen, umd daß 
kein Weibsbild eines fo ſchlechten und 
niedrigen Stands ſey, die nicht Herz 
genug hat, fich mit einem König zu vers 
heyrathen. 
Th 2 Die 
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Diefes halte ih auch darfuͤr, wann 
es einen irrdifchen König antrift; aber 
mit dem himmlischen König. Darf ich 
euch fagen, daß mehr Herz darzu vons 
nöthen ſey, als ihr vermeinet , dann 
unfere Natur ifrfehr forchtfam, und 
zu ſchlecht zu folchen groflen Dingen. 
Und halte ich bey mir felber gewiß, Daß, 
wann nicht GOtt das beſte und meifte 
darbey thaͤte, wann ihr fchon noch fo 
wohl wuͤßtet, daß es euch nuß und gut 

ey, wäre e8 Doch unmöglich. Und 
ieraus werdet ihr fehen Fönnen, was 
eine Majeftät Darbey thue, Damit Diefe 
ermählung endlich befchloffen werde, 
welches, meines Erachtens, alsdann ges 
fhicht , wann er einer Seelen Verzus 
ung zuſchicket, dardurch fie von ihren 
Sinnen gebradt wird Dann fo fie 
bey ihren Sinnen verbleibe , und fich 
o nahe bey der göttlichen Majeftät fer 
en folte, würde ihr vielleicht unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, daß ſie lebendig bleibe. Dies 
fes verftehet fich aber von folchen Bers 
zücfungen, die wahrhaftig Verzuͤckun⸗ 
en feynd , und nicht etwann Weiber⸗ 
chwachheiten, tie wir hie pflegen zu 
haben, da ung gleich alles Derzuckuns 
gen zu feyn ſcheinen. Dann (wie ich 
vermeine, daß ich auch zuvor gefagt 
habe, ) man findet ihrer, die einer I 
blöden Natur und Art feynd, daß fie 
Darüber fterben, mann fie nur einmahl 
das Gebett der Ruhſamkeit gehabt. 
Etliche Weis und Manieren der 
Verzuͤckungen begehre ic) hie zu fegen, 
von denen ich gehört hab, dieweil ich 
mit fo vielen geiftlichen Perfonen ges 
handlet hab, Doch weiß ıch nicht, ob 
ich es treffen werde, gleichwie ich an eis 
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nem andern Ort gethan, da ich hiervon 
gefchrieben, auch etliche Sachen gefegt, 
Die hie wieder gemeldet werden, dieweil 
mich um gewiſſer Urfachen wegen ges 
dunfet, Daß nichts Daran gelegen fen, 
ob ich es fchon noch einmahl fage ; und 
wann ſchon Fein andere Urſach wäre, 
als Damit die Wohnungen recht aufeins 
ander gehen. | 
Eine Weis oder Art diefer Ders 
zuͤckung ift, wann etwann eine Seel, 
C ob fie fhon nicht im Gebett wäre, ) 
mit irgend einem Wort, deſſen fie fi 
erinnert, oderdas fie hört von GOtt, 
geruhret wird , und ihr eben ıft, als 
wann feine Majeftät von dem inneren 
Theil der Seelen dasjenige Rünklein, 
darvon wir gefagt haben, wachfen ma 
che, aus lauterer Guͤtigkeit bewegt, dies 
weil er fie alfo lange Zeit, aus Verlan⸗ 
gen gegen ihme hat leiden fehen , dars 
Dutch fie ganz und gar verzehrt und vers 
brennet wird, und wieder VogelPhoͤ⸗ 
nix erneuert verbleibt, und wie man 
gottſeliglich glauben kan, ihr nunmehr 
ihre Suͤnd verziehen ſeynd; (welches 
dann zu verſtehen iſt Durch diejenige 
Vorbereitungen und Mittel, die ſie zu⸗ 
vor gebraucht wird haben, wie die 
Chriſtliche Kirch lehret;) und alſo ges 


reiniget, nahet oder geſellet er ſie zu 


ſich, alfo daß niemand verſfehe, mie 
dies zugehe auſſer ihnen beyden, ja die 
Seel verſtehet es ſelber nicht alſo, daß 
ſie es hernach andern ſagen koͤnnte, wie⸗ 
wohl ſie ohne innerliche Empfindlichkeit 
nicht iſt. Dann es nicht iſt, als wann 
etwann einer in eine Ohnmacht oder 
Abkraft faͤllt, der weder innerlich noch 
aͤuſſerlich etwas a 
50 
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So viel ich diesfalls darvon verſtehe, 
ſo iſt die Seel fonft nie fo ermuntert ges 
weſen zu Den göttlichen Dingen, weder 
mie fo groſſem Liecht und Erfanntnüß 
feiner Majeſtaͤt umgeben als hie. Dies 
fes wird euch aber unmoͤglich zu 102 
fheinen , fo die Seelen: Kräften-alfo 
vertieft ſeynde, Daß mir mohl fas 
en fönnen, daß fie gleichfam tod 
Kb, und die Sinn desgleichen, mie 
fan man dann faflen, daß alsdann et 
mas verftanden werde ? dies Geheims 
nüß verjtehe ich zwar nicht , umd viels 
feicht ‘fein einige Ereatur , als nur der 
Schöpfer felber , wieauch viel andere 
Ding , Die fich in Diefem Stand zw 
tragen ‚ in dieſen sweyen Wohnun⸗ 
gen fag ich. Diefe Wohnung und 
Die legte könnten wohl zufammen gezo⸗ 
gen werden, dieweil von einer ju der 
andern kein verſchloſſene Thür sit ; weil 
aber in der lesten erliche Ding fennd, 
die Denen,fo nıcht dahin gelanger jennd, 
noch nicht offenbahrer feond worden, 
dahero hab ich für rathſam geacht fie 
voneinander zu unterfcheiden: 
‚1. Wann die Seel in folcher 
Verzuͤckung begriffen ift, und dem 
Herrn gefällt alsdann ihr etliche Ges 
heimnüffen zu entdecfen, als nemlich 
ettiche himmlifche Ding und fürgebildte 
Geficht oder Erfcheinungen, das Fan 
fie hernach wohl fagen , und bleibt ihr 
dermaſſen in der Gedächtnüß einge 
druckt, daß fie deffen nimmermehr vers 
gißt. Wann es aber Erfcheinungen 
des Verſtands fennd , Fan fie es auch 
nicht fagen., Dann ich vermeine , daß 
alsdann etlichen dermaſſen hohe Erſchei⸗ 
nungen gezeigt werden, die ſich nicht 
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geziemen, daß fie denen, Die auf Er⸗ 
den leben, ſolcher Seftalt entdeckt wers 
den, daß fie fie wiederum andern fagen 
fönnten ; wiewohl man auch viele Erz 
ſcheinungen des Berftands, Die da ger 
fcheben, wann man bey Sinnen ift, 
andern gefagt werden. Etliche aus 
euch werden vielleicht nicht verſtehen, 
was eine Erfcheinung fey, fonderlich die 
im Verſtand gefchehen. Das will ich 
euch zu feiner Zeit fagen , dieweil mir 
folches befohlen worden vondeme, der 
mir Macht hat zu Befehlen ; und wies 
mohl «8 vergeblich und unnüß zu feyn 
ſcheinet, ſo möchte es doch vielleicht 
etlihen Seelen etwann zu nuß kom⸗ 
men. Ihr werdet aber fagen , fh man 
ſich nun dieſer fo hohen Gnaden die der 
HErr allhie einer Seelen erzeiget, her⸗ 
nach nimmer erinnern‘; fo fie zu Ge 
daͤchtnuͤß führen Fan, was für einen 
Nutzen bringen fie dann der Seelen ? 
ach meine Töchter, einen ſolchen grofs 
fen Nutzen, der mit Worten nicht ges 
nugfam Fan ausgefprochen werden. 
Dann obfie ſchon diefelbe Gnaden nicht 
fagen koͤnnen, fo bleiben fie doch in 
dem allerinnerften der Seelen fehr tief 
eingefchrieben, und werden nimmermehr 
vergeffen. So fie aber Fein Ebenbild 
haben, auchvon den Kräften der Sees 
fen nicht verftanden werden, mie Fan 
man fi) dann daran erinnern ? dies 
verſtehe ich auch nicht , ich weiß aber 
wohl, daß in diefer Seel etliche Wahr⸗ 
heiten alfo tief eingedruckt bleiben, die 
Großmaͤchtigkeit GOttes betreffend , 
daß, mann fie ohne das den Glauben 
nicht hätte, der ihr fagte, wer GOtt 
fey, und daß fie ihm fchuldig fey als 
Tt 3 einem 
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einem GOtt zu glauben, würde fieihn 
don diefem Augenblick an für einen fol- 
chen anbetten und verehren, gleich wie 
Jacob gethan hat, da er Die Leiter ges 
ehen , dann neben derfelben wird er 
eifels ohne andere Geheimnuſſen 
mehr verftanden haben „ die er nicht 
ausfagen Fonte ; dann fo er nur die 
geiter allein gefehen hätte, daran Die 
Engelen auf: und abftiegen, und ins 
nerlich Fein anderes Liecht gehabt hät: 
te, würde er ſo groſſe Geheimnuſſen 
nicht daraus erfannt haben. | 
Ich weiß nicht , ſag ich recht das 
ran, Dann wiewohl ich es von andern 
gehört hab, fo weiß ich doch nicht, 0b 
sch mich deilen recht erinnere. So 
konte auch Moyſes nicht alles jagen , 
mas er in dem Dorn» DBufch gefeben 
batte; fondern nur allein was GOtt 
wolte, Das er fagen folte; mannaber 
GOtt feiner Seelen feine Geheimnuſ⸗ 
fenmit ſolcher Verſicherung gezeigt häts 
te, dar durch er fehen und glauben hätte 
koͤnnen, dab es GOtt wäre, hätteer 
fi in fo vielfältige und ſchwere Müh 
und Arbeit nicht eingelaflen ; er wird 
aber in den Dörnern diefes Bufches 


ſolche groffe Ding verftanden haben, 


daßer Dardurch einen Muth befommen 
dasjenige zu thun , mas er für das 
Volck Iſrael gethan hat. Sollen des 
sohalben wir , meine Schmeitern , in 
den verborgenen Gehbeimnuflen GOt⸗ 
tes nicht nachgründen , noch nachfor⸗ 
ſchen, mie diefelbe zu verfteben ; ſon⸗ 
dern gleichwie wir glauben, daß er all 
mächtig ift, alfoiftauch gewiß , daß 
wir glauben follen, daß ein armer Er⸗ 
Ru: Wurm, Der eines fo geringen 
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Vermoͤgens ift , als wie wir ſeynd, 
ſeine groſſe Wunder nicht gleich faſſen 
oder verſtehen muß; laſſet uns ihn ſehr 
loben, daß er ihme belieben laͤßt, daß 
wir gleichwohl etliche darvon verſtehen. 
V. Mich verlanget ſehr eine 
Gleichnuß zu erdencken, die ich euch 
fuͤrſtellen moͤchte, ob ich dardurch et⸗ 
was von dem, was ich ſage, koͤnnte 
zu verſtehen geben; ichhalte aber dar⸗ 
für, daß Fein folche Gleichnuß Fönne 
erfunden werden die fich darauf ſchi⸗ 
cke, doch wollen wir dieſe folgende far 
en: Kommt einer etwann in eines groſ⸗ 
en Herrn oder Koͤnigs Gemach, wel⸗ 
ches ſie ihre Silberkammern oder Kunſt⸗ 
Kammern nennen darinnen unzahl⸗ 


bare Arten von ſchoͤnen Glaͤſern, Ges 


fällen und andern föftlichen Dingen in 
folder Ordnung nach einander gejest 
ſeynd, daß man fie faft alle zugleich auf 
einmahl fehen Fan , wann man binein 
gehet. Einsmahls hat man mich in 
ein ſolches Zimmer geführet , in der 
Hergogin von Alba ihrem Hof, (in 
welchemich mich , als ih unterweegs 
war , aus Befehl des Gehorfams , 
zween Tag lang mußte aufhalten, dies 
weil fie ftarcf darum angehalten) dars 
über ich mich in dem Eingang vermuns 
dert, und bey mir gedachte, worzu ein 
fo groffe Menge eiteleer Sachen nuf 
wäre; Da fahe ich , Daß man aus Ans 
fehung fo vieler unterfchiedlichen Din⸗ 
gen GOtt den HErrn loben koͤnnte, 
und gefüllt mir jeßt felber wohl, daß «8 
mir hie alfo zumus fommt. Wiewohl 
ich nunein Zeitlang am demfelben Ort 
geblieben, fo war doch bes Dings fo 
viel zu ſehen, daß ich gleich alles vers 
geſſen, 
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geilen, alfo daß ich mich Feines eingigen 
Stuͤcks aus allen’denfelben mehr erin⸗ 
nere, als wann ich es nie geſehen hätte, 
wüßte auch nicht zu fagen,, wie fie ges 
ſtaltet geweſen, nur in gemein erinnert 
man ſich, daß man esgefehen hab. 
Alſo aud) hie, mann die Seel ak 
ſo ein Ding mit GOtt worden, undin 
Diefem Zimmerdes Empyrifchen Him⸗ 
meld iſt, melches in dem Innertheil 
unferer Seelen feyn muß, C dann weil 
GOtt in denfelben fi aufhält, ift kein 
Zweifel, daß er eine folhe Wohnung 
darinnen haben muß, )und ob ſchon, 
mann die Seel alfo verzucke iſt, der 
Herr vielleicht nicht allemahl will, daß 
fie dieſe Geheimnuſſen fehe, ( fintemahl 
fiein feiner Nieſſung alfo vertieft iſt, 
daß ihr felbiges groffes Gut fchon gnug 
it ) ſo laͤßt er ihm doch bisweilen belies 
ben , daß fie gleichfam aufwache, und 
ähling oder ın einem Blick dasjenige 


ehe , was in diefem Zimmer iſt; das 


ich kommt, ihr Diefe groffe Wunder⸗ 

ing, Die fie gefehen hat, gleichfam 
fürgeftellet bleiben , jedoch Fan fie nichts 
darvon fagen , können fich auch ihre 
natürliche Kräften weiter nicht erſtre⸗ 
cken, als nur zu deme, was ihr GOtt 
uͤbernatuͤrlicher Weiſe hat wollen ſehen 
laſſen. Bekenne ich aber vielleicht hier⸗ 
durch, daß hie geſehen werde, und 
daß es ein Geſicht der Einbildung ſey? 
mit nichten, das will ich nicht ſagen, 
dann darvon ich rede, das iſt ein Ge⸗ 
ſicht oder Erſcheinung des Verſtands; 
dieweil ich aber nicht gelehrt bin, da— 
rum weiß ich aus Ungeſchicklichkeit 
nichts zu ſagen; dann was ich bishero 


dann wann ſie hernach wieder zu 
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von dieſer Weiß des Gebetts geſagt 
hab, das erkenne ich augenſcheinlich, 
(wann es anders recht geſagt iſt) daß 
ichs nicht bin, die es geſagt hab. 

Ich zwar halte darfuͤr, daß wann 
einer Seelen, deren GOtt dergleichen 
Verzuckungen mittheilet, niemahls etz 
was von ſolchen Geheimnuſſen entde⸗ 
cket wird, daß es keine — 
ſeynd, ſondern eine natuͤrliche Schwach⸗ 
heit; dann es kan wohl ſeyn in denen 
Perſonen, die bloͤder Natur ſeynd, 
(wie wir Weibs⸗Bilder zu ſeyn pfle⸗ 
gen, ) daß etwann, Der mit einem 


ſtarcken Gewalt die Natur uͤberzwinge, 


und fie alfo darvon vertieft bleiben, tie 
ich meines Erachtens auch gefagt hab , 
+ a. Gebett der Ruhſamkeit ges 
andlet. i 

Diefes ift aber mit den Verzuckun⸗ 
gen gantz nicht zu vergleichen , dann 
wann esein wahre Verzuckung ift, halt 
ich darfür, daß GOt die Seel gang 
zu ſich erhebe, und daß er derfelben 
als feiner gangeignen, und als feiner 
Brauten ein Stuͤcklein desjenigen 
Meichg zeige , das er erworben hat, dies 
weil viel ıft, was in —— groſſen 
GOtt begriffen iſt, wiewohl auch das 
wenigſte Theil darvon fo gering es im . 
mer iſt, zugleich auch alles iſt. So 
wili er auch allda von niemand verun⸗ 
ruhiget oder geſtoͤhret werden, weder 
von der Seelen-Kraͤften, noch von 
den Sinnen ſondern gebiethet, daß 
alfobalden aller dieſer Wohnungen 
Thüren verfchloffen werden, und bleibt 
allein Dasjenige Zimmer offen , darıns 
nen er fih aufhält , damit wir hinein 
gehen mögen. Gebenedeyt fen feine 

groſſe 
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roffe Barmhertzigkeit, und merden 
illig diejenige vermaledeyet werden , 
Die eh derfelben nicht gebrauchen wol; 
fen , und diefen gütigen HErrn vers 
ſchertzen und verliehren. 

Ah, meine Schweſtern, alles 
ift nichts, was wir verlaffenhaben, ift 
auch alles nichts , was wir thun, oder 
thun Eönnten für einen folhen GOtt, 
der ſich mit einem armen Erden 
Würmlein alfo in Gemeinſchaft eins 
läßt. So wir nun Hoffnung haben , 
daß wir auch noch hie in dieſem Zeben 
diefes Guts genieflen Fönnen , mas 
thun wir dann ? mworinnen halten wir 
uns auf ? was fan fo mächtig feyn , 
das ung ein.cingigen Augenblick zurück 
halte diefen HEren zu fuchen , mie ihn 
jene Braut fuchte auf den Gaffen und 
Straffen ? ach es ift doc) alles lauter 
Kinder» Spiel, was aufder Welt ift, 
fo e8 ung hierzu nicht behulflich noch 
beförverlichift , wann ſchon ihre Wol⸗ 
küften , Reichthumen und Seeuden , fo 
viel man ihrer gedencken fan, ewig 
waͤhreten, alles ift fauter Greuel und 
Unflat, fo esmit diefen Schägen vers 
glichen wird, die wirin Ewigkeit ge 


nieſſen werden, ja auch dieſe Schaͤtz 


. felbften feynd nichts gegen dem, daß mir 
den HEren aller Schäge, auch Him⸗ 
mels und der Erden, als unfer eigen 


befisen. 

D der menfchlichen Blindheit !O 
wann! O wann wird Doch einmahl dies 
= Koth und diefe Erden von unfern 

ugen hinweg genommen werden ? 
dann ob es ſchon das Anfehen hat, daß 
derfelben Erden nicht mehr fo viel bey 
uus fiy, daß wirgänglich darvon vers 
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biendet werden; fo fehe ich gleichwohl 
etliche Staublein und Splitterlein, 
welche gnugſam ſeynd, fo wir fie wach⸗ 
fenlaffen, ung groſſen Schaden zu zus 
fügen. Vielmehr , meine Schroeftern, 
laſſet ung dieſelbe Schler ung zu nuß 
machen , damit wir Daraus unfer Es 
lend erfennen, und dardurch ein ſchaͤr⸗ 
feres Geſicht bekommen, gleichwie jes 
nes Koth mit dem Blinden — 
unſer Braͤutigam geheilet hat; und 
wann wir uns alſo vollkommen ſehen, 
daß wir ihn deſto inſtaͤndiger bitten, daß 
er aus unfern: Armſeeligkeiten etwas 
Gutes fhaffen wolle, damitwirin ab 
lem feiner Majeſtaͤt gefallen mögen. 

Ich bin etwas weit von meinem 
Fuͤrhaben abgewichen, ohne daß ich es 
gemerckt hab, bitte, wollet mirs ver⸗ 
zeihen, meine Schweſtern, und glau⸗ 
bet mir darum, wann ich zu dieſen 
groſſen Wunderthaten GO tes kom⸗ 
me, (wann ich, fag ich, darvon res 
de ) Fan ic) nicht unterlaffen, daß mich 
nicht heftig jchmerge , wann ich fehe, 
wie viel wir aus eigner Schuld verlieh⸗ 
ren. Dann ob ſchon wahr iſt daß die⸗ 
ſes Sachen ſeynd, die der HErr mits 
theilet , wem er will 5 nichts deſtowe⸗ 
niger fo wir feine —— alſo liebten, 
wie er uns liebet, wuͤrde er ſie allen 
mittheilen. Ihn verlanget nichts an⸗ 
derſt, als nur jemand zu haben, deme 
er geben koͤnne, dann ſeine Reichthum 
werden hierdurch nichts gemindert. 

V. Damit ich aber wieder zu dem 
komme, darvon ich geſagt hab, ſo be⸗ 
fehlet der HErr die Thuͤren der Zim⸗ 
mer oder Wohnungen zu zuſchlieſſen, 
ja auch die Pforten der 5 des 

| alle ; 


Sechste Wohnung, 4. Cap. 


Walls; dann wann er die Seel alſo 
— will, ſo wird ihr der Athem 
ermaſſen entzogen, daß, obſchon bis⸗ 
weilen die andere Sinn ein wenig laͤn⸗ 
ger dauren, ſo kan ſie doch keineswegs 
xeden; wiewohl es auch bisweilen ges 
ſchieht, daß ihr alles zugleich gaͤhling 
mit einander hingenommen wird, und 
erklaͤren ihn die Haͤnd und der Leib ſol⸗ 
er Geſtalt, daß es ſcheinet, als haͤtte 
e keine Seel mehr, kan auch bismeis 
en nicht gemerckt werden ‚ ob fie ein 
Achern ſchoͤpfe. Dieſes waͤhret aber 
nur ein kurze Zeit, (daß ſie alſo, ſag 
ER an einander in einem Stand oder 
Weſen verharre ) Dann mann dieſe ges 
waltige Aufsiehung einwenig nachlafs 
et, fo kommet gleichfam der Leib wies 
Der ein wenig zu ſich, und ſchoͤpfet A⸗ 
them , Damit er gleich wieder fterbe, 
und dardurch der Seelen ein gröfferes 
Leben gebe; gleichwohl wird in allem 
biefe fo ſtarcke Verzuckung nicht lang 
währen. Jedoch gefchiehts , Daß , 
waun Diefelbe ſchon aufhört „ dannoch 
der Will alfo vertieft, und der Der: 
fand alfo entfremdet bleibe, welches 
Dann einen sangen Tag, jaetlihe Tä 
währet, daß fie okihfom untaugli 
fcheinen , auf etwas anders Acht zu has 
ben, als nur was den Willen zur Lieb 
erwecken kan, zn welchem er dannfehr 
ermuntert iſt; hergegen qber gang ent⸗ 
chlaffen, auch nur mit einem eintzigen 
nblic® ſich gegen einer Ereatur zu 
enden. 
» VI Wann aber die Seel her 
nach gantz wieder zu ihr felber fommt , 
D mie beſchaͤmet befindet fie ſich, und 
was für überaus groffe und heftige Bes 
Thereſ. Schriften Il, Theil, 
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gierden empfindet fie, fih GOtt gaͤntz⸗ 
lich zu ergeben, daß er fich ihrer ges 
brauchen möge, auf was für Weis 
und Weeg es ihme belicbet ? und fo 
bon den vorgehenden Weifen des Ges 
betts , folhe Wuͤrckungen hinterlaf 
fen werden , wie gefagt ift worden, 
mas wird nicht ein folche geoffe Ginad , 
als diefe ift, wuͤrcken ? taufend Leben 
molte ich ihr wünfchen , Damit fie Dies 
felbe alle GOtt zu Ehren anwenden 
möchte, und daß alle Ding , die auf 
Erden feynd, lauter Zungen wären, 
damit ii GOtt für fie loben möchten. 
Bas für Begierden hat fie nicht groffe 
Bußwerck zu thun, iſt auch nicht viel 
oder ſchwer für fie dergleichen zu thun; 
dann tegen der groflen Gewalt der 
Lieb empfindet fie wenig alles, was fie 
thut, fiehet fie auch klaͤrlich, daß die 
Heil. Martyrer nicht viel gethan has 
ben ın der Pein, die fie ausgeftanden , 
dann vermittelft diefer Hülf und Bey⸗ 
ftand des Herren iſt alles leicht ; das 
hero fich folche Seelen bey feiner Mas 
jeftät zubeflagen pflegen, mann ihnen 
Feine Gelegenheit gegeben wird etwas 
zu leiden, 

vi, Wann ihnen GOtt dieſe 
Gnad in Geheim und verborgen vers 
feihet , achten, fie dieſelbe Fehr hoch; 
dann wann es vor andern Perſonen ge⸗ 
ſchieht, iſt die Beſchaͤmung, die 
darüber empfinden, dermaſſen groß , 
daß die Seel etlicher maffen von dem , 
mag fie gencußt , aufgemuntert wird 
wegen der Pein und Snaft, Die fie em⸗ 
pfindt , mann fie gedencfer, was Dies 
jenige jagen werden , die es gefehen 
haben , fintemayl ihr der Welt Boß⸗ 

Un * = 
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eitbefannt ift, und wohl weiß, daß 
fie eg vielleicht nicht auslegen und vers 
ftehen werden , wie es an — 
ondern an ſtatt, daß fie GOtt darfi t 
loben ſolten, wird es ihnen vielleicht 
Urfach geben zu freundfichen Urtheilen. 
Di Angſt gedunckt mich zwar etlicher 
maflen ein Mangel der Demuth zu ſeyn, 
aber es iſt nicht mehr in ihrem Gewalt ; 


dann fo’diefe Perfon ein Verlangen 


hat von andern verfehmähet zu wer 


den, mas fraget fie darnach ? wiedann 


eine, Die in diefer Trübfal fteckte, von 
dem HErrn vernommen hat: Bekum⸗ 
mere dich nicht, C fagte er zu ihr ) 
dann diefe woerden entweder mich 
loben , oder wider Dich murren; 
thun fie aus beyden, was fie wols 
len, fo gewinneſt Du darbey, 
Hernach hab ich erfahren , daß 
diefe Perfondurch diefelbe Wort fehr 
eftärckt und gerröftett worden ſey; hab 
ie auch darum hieher geſetzt, fo fich etz 
wann eine in dergleichen Angſt befinden 
möchte. Es ſcheinet eben , als wolte 
GOtt der Herr, daß jederman erken⸗ 
nen und wiſſen ſoll, daß dieſe Seel 
nunmehr ſein ſeye, und daß keiner ih⸗ 
me dieſelbe berühren folle ; zwar mas 
den Leib, die Ehr, die zeitliche Güter 
anbelangt, Fans wohl gefchehen, weil, 
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ſolches alles nur zu mehrer Ehren feis 
ner Majeftdt gereichen wird: was aber ’ 
die Seel anbelangt,;mit nichten.. Dann 
ſo fie fich nicht felber aus. groffem Fre⸗ 
vel von ihrem Bi Äufigam wieder abs 
ſoͤndert, wird er fievon der gantzen 
Welt, und vor aller hoͤlliſchen Macht 
verthätigen und beſchuͤtzen. i 
Weiß nicht, ob etlicher maſſen 
zu verſtehen ſey geben worden, was 
die Verzuckung ſey, dann gaͤntzlich 
ſolches zu erklaͤren if unmöglich , mie 
ich ſchon gefagt hab, halte auch dars 
fuͤr, daß nichts daran verlohren fey, 
daß ich es geſagt hab, damit man wiſ⸗ 
ſen koͤnne, was es ſey. Dann be 
den erdichten Verzuckungen ſeynd viele 
andere Wuͤrckungen, C ich nenne es 
erdichte Verzuͤckungen, nicht weil dies 
ſelbe, die ſie haben, andere damit bei 
triegen wollen, ſondern weil fie felber 
dardurch betrogen werden und weil 
die Kennzeichen und Wuͤrckungen be 
ihnen mit einer ſo groſſen Gnad nich 
übereinftimmen ‚werden fie dermafs 
fen dardurch beſchreyet und getadlet, 
daß man billig hernach auch denen nicht 
glaubet, denen der HErr dergleichen 
mittheilet. Der ſey in gle Ewigkeit 
gelobet und gebenedeyet, Men. 


Das fuͤnfte Vapitul. 
Fahret in dieſer Materi fort, und meldet, was maſſen GOtt eine 


Seel durch einen Flug des Geiſts erhebe,auf ein andere Weis, als die vorgeſagte; 
bringet auch Urfachen für, warum darzu eingroffer Muth gehöre, und erklaͤret 


etlicher maſſen dieſe Gnad aufeinartliche Weis; iſt ſehr nüglich zu leſen. 
In halt. 


1. Was Den Bl des Beiftes ſey. 
1. Unmoͤglich iſt demfelben zu widerfichen. 


I 
Iu7, Chriftus ſcheucket der Heil. Mutter alle ſei⸗ 


ne Schmergen und Marter. 
IV, De 
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IV. Der eilt wird hie alſo vergüdt , daß eis 
. ner nicht weiß, ober im Leib ſey oder nicht. 
x. Wuͤrcungen die hierauf erfolgen. 


1. GyIn andere Weis der Verzuͤ⸗ 
% ung ift, die ich einen Flug 
des Geiſts nenne; dann ob es fchon in 
der Subftang und Weſen ein Ding ift, 
o wird e8dochinnerlichgar auf unters 
hiedliche XBeis empfunden. Dann 
isweilen empfindefman urplöglich ein 
fölche fchnelle Bewegung der Seelen , 
daß einem geduncket ‚- al8 werde der. 
Geiſt mit folder Behendigkeit dahin 
geriffen, oder verguckt , Daßeinem ans 
— Forcht daruͤber an⸗ 
Iinmt. Darum ich euch dann geſagt 
hab, daß ein groſſer Muth darzu von⸗ 
röthen ſey, wann einem GOtt ders 
gleichen Gnaden verleyhen ſoll, wie 
auch ein groſſer Glauben und Zuver⸗ 
icht, und eine gaͤntzliche Ergebung 
einer ſelbſſen, daß GOtt mit der 
Seelen anfange, mas ihm beliebet. 
Vermeinet ihr, daß es einen geringen 
Schroͤcken verurſache, wann ein Menſch 
aͤntzlich bey ſeinen Sinnen iſt, und ſe⸗ 
Bet, daß feine Seeldahin geguckt wer⸗ 
de, und mie wir von etlichen leſen, au 
fo gar zugleich der Leib , ohne daß er 
wiſſe, wohin er geführet nerde , oder 
don wem, oder auf was Weis? dann 
Anfangs iſt man bey dieſer augenblick⸗ 
fichen Peioegung nicht alfo vergewiſ⸗ 
fet, daß es von SD fin. 
11. Iſt dann aber Fein Mittelden: 
felben Widerftand zu _thun ? Keines- 
wegs, ja es iſt nur aͤrger; (dieweil 
ich Dies Bon einer gewiſſen Perfon ers | 
fahren hab, daß GOtt gleichfam: der.’ 
Seelen wolle zu erfennen geben , weil 
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VI, Rau vom böfen Keind weder von der Ein - 
bildung nicht herkommen. 


1% fih ſo oftermahl mit groſſem Ernſt in 
eine Haͤnd ergeben, und mit voͤlligem 
Willen On gank und gar aufgeopfert 
hat, daß fie fol wiſſen, daß fie nun 
Fein Theilmehr an fid) felber hat; wird 
auch mercklicher Weis nur deſto heftis 
gerdahingeriffen. Und diefe hatte ıhr* 
auch Dies fir enommen, Daß fie nicht 
mehr dabey thunmolte , als etwann ein. 
Strohalm oder ein Spreuer thut, 
wann er von einem Adıtein aufgehos 
ben wird, ( ſo ihrs jemahl gefehen habr) 
und ſich in deffen Händen laffen, der 
alfo mächtig ift; dann fic fiehet wohl, 
Daß hie nichts rathſamers iſt, als aus 
der Noth eine Tugend zu machen. Und. 
weil ich von einem Strohalm gefagt 
hab, fo ift Dies gewiß, Daß eben fo leicht, 
als ein geoffer Rieß einen Strohalm 
un ah kan, alfo leicht erhebt dieſer 
mächtiger Rieß den Geiſt über ſich. 


Dann es ſcheinet eben, als wann 
hie GOtt den Waſſer⸗Kaſten, (von 


ch welchem wir oben in der vierten Woh⸗ 


nung, fo ich mich recht erinnere , ges 
fagt haben, daßer gütlich und fanfts 


lich anlauffe , und voll werde ohne ei⸗ 


nige Bewegungoder Berdäufd) , ) als 
mann derjenigegroffe GOtt, Der alle: 
MWafler + Quellen in feiner "Gemalt ; 
hält, und das Meer fein Ziel nicht über 
fehreiten läßt, hie die Quellen eröfnen 
thäte , von melchen den Kätten Die 
Waͤſſer herkommen, und. erhebt fich 
alsdann gähling mit groſſem Gewalt 
eine fo mächtige Welle, die dies Schife . 
Unu 4 lein 


* — 
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feinunferer Seelen empor hebt, daß, 
leichwie einem Schiflein unmöglich ift, 
ja der Schifmann felbften fo viel ‚nicht 
bermag weder alle diejenige ‚die das 
Schifregieren, daß es von den Wel⸗ 
fen , die mit geoffem Ungeſtuͤmm daher 
kommen, mit Ruh gelaſſen werde , 
und andem Ort ftill ſtehe, mo fie. wol⸗ 
ten; alfo annoch viel weniger der in- 
nerliche Theil der Seelen fich aufs und 
inhalten , wo er gern wolte, weder 
machen , daßihre Sinn und Kräften 
etwasandersthun, als was ihnen bes 


fohlen wird; Dann das aͤuſſerliche wird thi 
; wieder betrachtet, wie wenig fie ihme 
; diene gegen Dem , was fie ihm ſchul⸗ 


hie garnicht geacht. 


1, Dieſes iſt gewiß, meine Schwe⸗ 
ſtern, daß ich, indeme ich jetzt nur 
darvon ſchreibe, mich daruͤber entſetze, 
wie gewaltig ſich hie die groſſe ur 
dieſes groffen Königs und Kayſers fes 
hen lafle, mas wird Dann einerthun, 
ber es felbererfahret ? ich halte gang 
lich darfür , daß fo fich denjenigen, Die 
in der Welt Lüften gantz vertieft und 
verlohren kun, feine Majeſtaͤt alfo 
entdecken th 


jedoch aus Forcht , denfelben nimmer⸗ 
mehr beleidigen würden. D wie hoch 
werden diejenige verbunden feyn , Die 


durch ein folchen hohen Weeg unters: 
wiefen fennd worden, fich von allen: 


ihren Kräften dahin zu bemühen , daß 
fiediefen HEren nicht beleidigen! Durch 
diefen HErrn bitte ich euch , meine 
Schweſtern, daß , welchen aus euch 
[ eine Majeſtaͤt dergleichen Gnaden vers 
eihen : wird, fi ja nicht . nachläßig 
verhalten wollen , auch mehr nicht thun 


te, wie er mit diefen See⸗ 
lenthut, daß fie, wo nicht aus Lieb, 
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mollen , als nur diefelbe empfangen 
und annehmen ; nehmet wahr, Daß 
ter viel ſchuldig ift, der muß auch viel 
abzahlen.. Darum gehört ein großmuͤ⸗ 
8 Hertz darzu , dann es iſt ein 

ing, das einen maͤchtig verzagt ma⸗ 

et, und ſo einem der HErr nicht ein 

ertz machte, würde einer ſtets ingrofs 
er Betruͤbnuß ſtecken; dann fo. eine 
oſche Seel der HErr nicht, felbiten 
ſtaͤrckete, twürde fie ohne Zweifel vers 
ſchmachten, diemeil fie auf einer Sei⸗ 
ten fichet,, was feine Majeftät mit ihe 
thut, aufderandern aber fich felbften 


Dig ift, und daß das wenige, das fie 
thut, fo voller Mängel, Fehler und 
Schwahheitenfey, alfo daß , mann. 
fie etwas thut, Damit fie fi nur nicht 
erinnere, tie unvolllommen fig es ver⸗ 
richte , für rathſamer Hält folches mit 
Su gu vergellen -, und darfür ihre 
ündenvor Augen ji haben, und ſich 
auf die Barmhertzigkeit GOttes zu ver⸗ 
laſſen, damit weil ſie je nicht hat, wor⸗ 
mit fie vergelt,die Guͤtigkeit und Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes ſolches erſtatte, die 
er allezeit gegen die Suͤnder gebraucht 
— Vielleicht wird ihr der HErr 
ierauf antworten, was er einer Per⸗ 
on geantwortet hat, welche aller be⸗ 
uͤmmert vor einem Crucifix ſtunde, 
und dieſes betrachtete, daß ſie nem⸗ 
lich niemahlen etwas gehabt hätte, 
das fie GOTT geben, oder das 
ie um feinetwegen verlaffen koͤnnte, 
at ſie der gecreugigte HErr getröftet ,. 
und ihr geſagt, daß er ihr alle diejeni⸗ 
ge Schmertzen und Peinen, die er in 
ſeinem 
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feinem Leiden ausgeftanden hatte, ſchen⸗ 
ce, welches fie als ihr eigen , feinem 
Vatter aufopfern folte ; ‚hiervon i 

diefe Seel alfo getröftet , und alfo 
reich verblieben, mie ich von ihr vers 
nommenbhab, daß fie deffen nimmer 
vergeſſen, fondern fo oft es diefe Arms 
ſeligkeii fuͤrkommt, und fie fich deſſen 


erinnert , wird fie dardurch geflärcket 


und getröftet. 53 
Dergleihen Ding könnte ich hie 
etliche erzehlen, dann weil ich mit fo vie⸗ 
fen Heiligen, und dem Gebett ergebes 
nen Perfonen , gehandlet hab , dahe⸗ 
ro weiß ich Deren viel; damit ıyr aber 
nicht vermeinet, Daß ich von mir fel- 
ber rede , darum halt ich innen. Ein 
(ee nügliches Ding gedunckt michs zu 
eyn, C damit ihr wiſſet, was dem 
Eren angenehm fey) daß wir ung 
elber Fennen, und ung befleiffen , uns 
ere Armuth und Elend oftermahlen 
vor Augen zu haben, daß wir nichts 
haben, das mir nicht empfangen hät 
ten.. So gehört dann, meine Schwer 
tern, fomohl um diefer als auch ans 
derer Ding wegen, Die einer Seelen, 
die GOtt zu diefem Stand erhebt hat , 
zu begegnen pflegen , ein groß Hertz 
darzu; und wie mich zwar gedunckt, 
mehr zu diefem legten Puncten , als zu 
feinem andern, wo anderit Demuth 
borhanden iſt; melche ung der HErr 
durch feine Guͤtigkeit verleihen wolle. 


IV. Damit ich aber wieder zu Dies 

* ſo gaͤhlingen Verzucken des Geiſts 
omme, ſo geſchieht dieſelbe ſolcher Ge⸗ 

daß man wahrhaftig vermeinen 
olte, es ſoͤndere ſich der Geiftigang 


* 


einem andern Land geweſen, 
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vom Leib ab; gleichwohl iſt auch an⸗ 


derſeits gewiß, daß ein ſolche Perfon 


nicht todt fey; aufs wenigſt fan fie fels 
ber nicht fagen, ob fie im Leib fey oder 
nicht, etliche Augenblick fang. Es it 
ihr eben, als fey fie gans und gar in 
dern 4 Das gar 
unterfchieden ift von deme, darinnen 
mir leben, mo ihr auch ein anders 
Liecht gezeigt wird, Das von dem uns 
7 alſo unterſchieden iſt, daß wann 

e ſchon all ihr Lebenlang demfelben 
nachdichtete, wie auch andern Dingen, 
die fie geſehen, wuͤrde ihr unmöglich 
feyn etwas dergleichen zu erdenden. 
Und gefchieht bisweilen, daß fiein eis 
nem Augenblick , fo viel Ding zugleich 
mit einander gelehrt wird , von denen 
fie ſonſten, wann fie ſchon viel Jahr 
lang inihrer Einbildung und Gedans 
een daran fehmieden wolte , den taus 
—— Theil darvon nicht erreichen 
oͤnnte. Dieſes aber iſt Beine Erfcheis 
nung des Verſtands, ſondern ein Ge⸗ 
ſicht der Einbildung, welches mit den 
Augen der Seelen viel beſſer gefehen 
wird, als wir hie etwas mit den Aus 
gen des Leibs ſehen, und werden ihr ets 
liche Ding zu verſtehen geben, ohne ei⸗ 
nige Wort, will — daß ſie etwann 
etliche Heiligen ſehet, fo kennen ſie die 
ſelbe, als wann ſie oft und viel mit * 
nen gehandlet haͤtte; anderemahl wer⸗ 
den ihr zugleich neben denen Dingen, 
die * mir den Augen der Seelen ſiehet, 
aud) andere durch eine Erfcheinung deg 
Verſtands gezeigt, fonderlich eingrofs 
fe Schaar der Engeln , famt ihrem 
HErrn, und ohne dafs fie etwas mit 
den Augen des Leibs ſehe, wird ihr die⸗ 

uu3 ſes 
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ſes alles, was ich gefagt hab , durch 
‚ein wunderliche Erfänntnuß , die ich 
‚nicht wußte zu befchreiben,, vorgeftel- 
let, und noch vielandere Ding mehr, 
die nicht zu melden feynd. 

| Einer , der diefes erfahren wird, 
und beffer geſchickt darzu feyn wird als 
ich, wird eg vielleicht befler wiſſen zu ver⸗ 


ſtehen geben, wiewohl mid) gedunckt, 


daß es gar ſchwerlich wird ſeyn koͤnnen. 
Ob dieſes alles im Leib oder auſſer dem 
Leib ſich zutrage, wuͤßte ich nicht zu ſa⸗ 
gen; aufs wenigſte wolte ich darfuͤr 
ſchwoͤren, daß die Seel im Leib ſey, 
weder auch, daß der Leib ohne Seel 
ſey. Oft hab ich gedacht, ob nicht et⸗ 
wann gleich wie die Sonn, wann fie 
am Himmel ftehet, mitihren Stralen 
fo viel Kraft hat, daßob fie ſchon von 
Dannen nicht abweicht , gleichwohl mit 
denfelben eilends bis herunter auf Die 
Erden gelanget ; gleichermaffen auch) 
Die Seel und der Geift C welches ein 
Ding ift, gleichwie die Sonn und ihre 
Strahlen Jin ihrem Sig und Drtver: 
bleiben Fönne , und mit der Kraft der 
Hitz, Die ihr vonder wahren Sonnen 
ber Gerechtigkeit herfommt , dem obern 
Theil der Seelen nach , über ſich ſtei⸗ 
gen. 

V. Sn Summa, ich weiß felber 
nicht, mas ich fage ‚ Doc) ift dies wahr, 
daß fo fchnell als eine bienene Kugel 
aus einer Buͤchſen heraus fahret, wann 
man loßbrennet , alfo erhebet fich ins 
nerlich ein Slug , Cdann ich weiß ihm 
feinen andern Namen zugeben , Jund 
ob es fihon Feinen Rumor macht, fo 
erwecket er doch ein fo merckliche Bewe⸗ 
gung, daß es keineswegs eine Blende⸗ 


- Seelen : 
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ren oder Einbildung feyn fan, und meit 
auffer ihr ſelbſten, fo viel ichs verftehen 
fan , werden ihr groſſe Ding gezeigt 5 
und warn fie hernach wieder zu ſich ſel⸗ 
ber kommt, befindet fie fich mit über: 
aus grofjem Gewinn und Nutzen bereis 
chet, und achtet alles, —— 


alſo gering gegen demjenigen, was ſie 


geſehen hat, daß es ihr lauter Miſt 
und Unflat ſcheinet; lebet auch hinfuͤro 
mit ſchwerer Muͤh und Pein auf der 
Welt, und aus allem dem, was ihr 
zuvor pflegte zu gefallen, findet ſie nichts 
mehr , das ſie im geringſten achtet. 
Es ſcheinet eben, als hab ihr der 
HErr etwas von demſelben Land wollen 
ſehen laſſen, wo fie hinreiſen fol, (gleich⸗ 
wie jene Kundſchafter, die das Volck 
Iſrael in das gelobte Land geſandt, ihr 
Wahrzʒeichen mitgebracht haben ) Das 
mit fie die Beſchwernuſſen des Weegs 
deſto beſſer verſtehen moͤge, mann fit 
weiß, wo ſie hinreiſet, da ſie ihre Ruh 
finden ſoll. Und ob euch ſchon gedun⸗ 
cken moͤchte, daß ein Ding, das ſo 
bald fuͤruͤber gehet, nicht groſſen Rus 
tzen ſchaffen koͤnne, ſo iſt doch der Nu⸗ 
gen, den es in der Seelen hinterlaͤßt 
alfo groß, daß ihn keiner, es fey dann, 
daß er es erfahren hab, wird gnug⸗ 
fam mwiffen zu ſchaͤtzen. : 
Vi. Daraus dann wohl gefpüh: 
ret wird, Daß es fein Ding fen, Das 
von böfen Feind herfomme, ( dann 
Daß es von der Einbildung herfomme, 
iſt gantz unmöglich )fo koͤnnte auch der 
böfe Seind einem dergleichen Ding nicht 
vorſtellen, die ein folche Wuͤrckung, 
Fried und Kuh, und, Zunehmung im 
Busen in der Seelen hinterlie * 
un 
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und fonderlich Diefe drey Ding im hoͤch⸗ 
ften Grad. Erftlich Erfanntnüß der 
Großmaͤchtigkeit GOttes, dann je mehr 
Ding wir darvon ſehen, je mehr uns 
dieſelbe zu erkennen gegeben wird. Zum 
andern, Erkanntnuͤß ſeiner ſelbſten und 
Demuth, indem ſie ſehet, wie ein ſo 
veraͤchtliches Ding gegen dem Schoͤpfer 
ſo vieler groſſer Wunder⸗Ding gerech⸗ 
net, ſich hat unterſtehen doͤrfen ihn zu 
beleidigen, und ihn doͤrfe anblicken. 
Zum dritten, daß ſie alles, was irr⸗ 
diſch iſt ſehr gering ſchaͤtze, ausgenom⸗ 
men, was etwann aus denſelben zu dem 
Dienſt GOttes kan gebraucht werden. 

Dieſes ſeynd die Kleinodien, Die 
der Braͤutigam anfaͤngt ſeiner Braut 


zu verehren, welche alſo koͤſtlich ſeynd, 


daß fie dieſelbe gewiß nieht uͤbel verwah⸗ 
ren wird; Dann esverbleiben dieſe Er⸗ 
ſcheinungen dermaſſen in der Gedaͤcht⸗ 
nuͤß eingedruckt, daß ich vermeine un: 
moͤglich zu ſeyn, daß man derſelben 
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vergeſſe, ſo lang bis man ihrer in Ewig⸗ 
keit genuͤßt, es waͤre dann zu ihrem 
hoͤchſten Uebel und Schaden; aber der 
Bräutigam, der ihr dieſelbe giebt, der: 
ift auch machtig „ ıhr Die Gnad zu vers 
leihen, daß fie fie nicht verlichre. Damit 
ich aber twicder zu dem groffen Muth 
komme, der darzu vomoͤthen ift, vers 
meinet ihr nun, daß dieg ein fo.gerins 
& Sad fey ? dann es fcheinet wahr: 
aftig nicht anderft, als wann fic die 
Seel vom Leib abfcheidete , meil fie fes. 
het, daß die Sinn verlohren werden, 
und weiß nicht warum. . Diefen Muth 
muß derjenige geben, der auch dag uͤbri⸗ 
ge alles giebt. Ihr werdet aber ſa⸗ 
gen, diefe Forcht werde hernach wohl 
belohnet; eben das fag ich auch. Ges 
benedeyetfey derjenige in Ewigkeit, der 
fo viel zu geben mäd)tig ift.. Diefe goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt wolle ung die Gnad ver⸗ 
leihen, daß wir ihr wärdiglich dienen 
mögen, Amen. 


Bas fechfte Vapitul. 
Don einer Würfung des im vorgehenden —— gemeldten Ge⸗ 
e 


betts, worbey auch abzunehmen, ob e8 eine wahre 


rzücfung, oder ein Betrug 


fey. Handlet auch von einer andern Gnad, die GOtt der Seelen pflegt 
zu ertheilen, damit er fie zu feinem Lob erwecke, ıc. 


Inbalu 


1, Soldye Seelen bringen ihr Peben in groffer 
Pein zu, vor Verlangen des Tode Bitten 
oft GOtt, daß er fie einen andern Weeg wol: 
le führen, und koͤnnen doc) nad) keinem ans 
dern verlangen, 

1, Verlangen auch Sehr nach der Einfamteit, 
Haben groſſe Begierden Seelen su gewinnen, 


ii al gute Begierden fepud ſtaudhaft und. 
b udig. z e 


Iv. Etliche Seelen jrond bie wegen blöber Na⸗ 
tur oft nicht aufhoͤren können zu reinen, wel⸗ 
ches aber ſchaͤdiich iſt. 

V. Es iſt nicht an viel Weinen gelegen. 

VI. Bon einem innerlichen Jubel der Seelen, 
tweldes.cinandere Manier des Geb ttsifl. | 

val. Solde Seelen fdieinen vor Freuden und 
vor Begierd GOtt zu loben thöricht zu fepn, 


Bon ” 
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1. Son diefen Gnaden verbleibt die 
Seel alfo begierig desjenigen 
gänzlich zu genieffen, der ihr. dieſelbe mit⸗ 
theilet, daß fie ihr Leben in groffer je⸗ 
doch ſuͤſſer Pein zubringet mit groſſem 
Berlangen des Tode; dahero fie von 
GOtt gemeiniglicdy mit -Zähren thut 
bitten, Daß er fie aus Diefem Jammer⸗ 
thal führen wolle. Alles wird ihr vers 
drüßlich, was fie in demſelben feher. 
Wann fie fih etwann allein befindet , 
* ie ein wenig eine Linderung, aber 
ei 
wann fie ohne diefelbe ift, ift fie auch 
nicht zufrieden. Tin Summa, Dies 
arme Seiden » Bögeleın Fan nirgend 
feinen ruhigen Siß finden, der einen 
Beſtand hab, fondern weil die Seel 
in der Lieb alfo ermeichet oder erzartet 
ift, alles was Gelegenheit giebt, fie 
- mehr in dem (Feuer der Lieb zu entzuns 
Den, das machet fie aufliegen. a⸗ 
pm feynd die Verzuͤckungen in diefer 
vaio gemein, und oft ohne 
einziges Mittel denfelben zu widerſte⸗ 
ben, auch an öffentlichen Orten; dar; 
auf dann gleich Berfolgungen, Murs 
zen und Tadlen erfolgef ; und ob fie 
ſchon gern ohne Forcht feyn molte, fo 
läßt man fie doch nicht zufrieden, Dies 


weil der Verfonen viel ſeynd, die ihr 


—5 einjagen, und ſonderlich die 
eicht⸗ Vaͤtter. Und wiewohl ſte auf 
einer Seiten, innerlich in der Seelen, 
eine groſſe Sicherheit ſcheinet zu haben, 
onderlich wann ſie mit GOtt ſich allein 

finder ; fo iſt fie Doch auf der andern 
— fehr betruͤbt, dieweil fie ſich bes 
forget , daß fie nicht etwann der böfe 
Seind verführe, und denjenigen belei⸗ 


kommt diefe Pein wieder, und. 
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digen mache, den fie fo höchlich liebet; 
wegen des Murrens und Tadlens aber 
befümmeet fie fich —* ausgenom⸗ 
men, wann fie Der Beicht⸗ Vatter 
anſtrenget, gleich als koͤnnte ſie es aͤn⸗ 
dern. Da thut ſie anders nichts, als 
aller andern Fuͤrbitt begehren, und bey 
ſeiner Majeſtaͤt anhalten, daß er ſie 
doch wolle durch einen andern Weeg 
fuͤhren; dieweil man ihr ſagt, daß ſie 
es thun ſoll, ſintemahl dieſer gar ge⸗ 
faͤhrlich ſey. Dieweil fie aber auf 
demſelben fo groſſen Nutzen und Zus 
nehmen im Guten gefunden, und an⸗ 
derſt nicht gedenken fan, (ſo viel fie 
lißt hoͤret und weiß, ) als daß er fie 
den IBeeg der Gebott GOttes führe, 
welcher zum Himmel leithet, dahero 
Fan fie nicht unterlaffen denfelben Weeg 
zu verlangen, wann fiegleidy gern ans 
derg molte ; fondern läflet GOtt alfo 
walten. | 
Ja eben dies, daß fie nach Feinem 
andern Weeg verlangen fan, peiniget‘ 
fie, dieweil ihr gedünft, fie gehorfame 
dem DBeicht + DBatter nicht dann in 
dDiefem Gehorſam, und in, deme, daß 
fie GOtt den HErrn nicht beleidige, 
vermeinet fie, daß ihr einziges Mittel 
und Zuflucht beftehe , Damit fie nicht 
betrogen werde. Dahero fie dann nicht 
ein einzige läßlihe Suͤnd fürfeglicher 
Weis thun wolte, wann man fie ſchon zu 
ſtuͤcken hauen ſolte, (ihrem Geduͤnken 
nach, ) bekuͤmmert ſich auch heftig dar⸗ 
über, dieweil fie ſehet, daß fie Derfels 
ben vielleicht viel begehe, ohne daß fie 
ed merke. | 
I. Diefen Seelen giebt GOtt ein 
fo grofies Berlangen „ ihn in feinem 
eins 


Sechſte Wohnung; 6. Cap. 


einzigen "Ding ju beleidigen ‚ fo gering 
‚immer-fey, ‚auch Fein einzige Unvol⸗ 
ommenheit zu begehen , fo es moͤglich 
wäre, daß fie allein um dieſer Urfach 
wegen, mann ſchon fonft Fein ander 
wäre , gern von allen Menfchen flicz 
hen wolten, und feynd denjenigen mehr 
neidig ‚ Die in den Wuͤſten geleot har 
bin oder noch leben. Auf der andern 
Seiten aber , wolle fie fih auch gern 
mitten in Die Welt begeben , r fehen, 
ob fie darzu helfen könnte, daß nur ein 
änyge Seel EDIT den HEren mehr 
vers lobete; und fo es ein Weibsbild 
iſt, ſchmerzet fie, daß fie von der Nas 
tur. daran verhindert wird „ daß fie 
Dies nicht. chun Fan, und ift denjenigen: 
hr, nervig, die Die Freyheit haben mit 
er Stimm auszuruffen, und zu ver⸗ 
kuͤndigen, wer Diefer groſſe GOtt der; 
Bea baren (ep; ‚al we; 
. ch du armfeliges Seiden⸗Voͤge⸗ 
lein, daß: du mit fo vielen Ketten ver: 
haft bift, die dich nicht fliegen laſſen, 
ie du gern toolteft ! erbarıne Dich ſei⸗ 
ner, D du mein GOTT, verfchaffe 
doch Weis und Weeg, daß fie erlicher 
malen ihre Begierden zu deiner Ehr 
und Glori erfüllen könne. Crinnere 
Dich nicht, wie wenig fie es verdient hab, 
weder ihres ſchlechten Herkommens; 
du bift mächtig, O HErr zu machen 
daß fich das tiefe Meer, und der groffe 
Jordan zuruͤck ziehe und ſtill halte, und 
Die Kinder Iſrael laſſe hindurch gehen; 
habe ein Mitleiden mit ihr, dann ver⸗ 
mittelſt deiner Stärke Fan fie durch 


vigl Duͤbſal und Beſchwernuͤſſen durch⸗ 
— fen 


zu und begierig dieſelbe zu leiden. Stre⸗ 
ereſ. Schrifften, li, Theil, 
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ee O HErr deinen maͤchtigen Arm 
aus laß nicht zu, Daß fie ihr Leben in 
ſolchen veraͤchtlichen Dingen zubeinge, 
laß deine Großmächtigkeit an dieſem 
fo ſchlechten und weiblichen Gefäß y 
hen , damit die Welt , die da weiß, 
daß aus allen ae en nichts ihr ſey, Dich 
darfuͤr lobe 5 es koſte ihr darnach, mas 
es immer Foften moͤge, dann dies bes 
gehrt ſie, ja taufend Leben wolte fie 
gern dargeben, wann fie deren fo viel 
hätte , Damit nur ein einzige Seel, um 
ihrentwegen Did) ein wenig mehr, loben: 
thäte, und würde dies alles für gar, 
wohl angelegt achten 5; erfennet wi 
mit aller Wahrheit, daß fie nicht wert 
fen, um Deinetwegen, auch die geringfte 
Widerwärtigfeit auszuftehen, tie viels 
weniger Dann den Tod. 
M. Ich weiß felber nicht, meine 
Schweftern, worzu ich Dies gefagthab, 
oder aus was Urſach; ich hab mich fels 
ber nicht verftanden. Sollen derhals 
ben miffen, daß dies die Würfungen 
fepnd-, die Diefe Verzuͤckungen und Er⸗ 
hungen verurfachen, ohne allen Zwei⸗ 
fel ; dann es feynd Feine Begierden Die 
bald-vorüber gehen, fondern Die bes 
ftändig im einem Werfen verharren , 
und wann eineGelegenheit fürfallt, fol 
ches im Werk zu ermeifen, fo fehet man 
daß es nicht erdicht gewefen. Warum 
fag ich aber, beftändig in einem Wee⸗ 
Ten? dann bisweilen befindet fich die 
Seel verzagt , auch in den geringften 
Dingen, fo voller Forcht, und mit fo 
fehlehtem Muth , daß ihr unmöglich 
cheinet, daß fie zu einigem Ding ein 
Herz haben Fönne. Daraus verftehe 
ich, daß fie alsdann der HErr bey ihr 
Kr rem 
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rem natürlichen Vermoͤgen verlaſſe, zu 
ihrem groͤſſerm Nutzen und Beſten. 
Dann alsdannfehet ſie, daß fo ſie vor zu 
einigem Ding Herz und Muth gehabt, 
ihr folches von feiner Majeftät fen gege⸗ 
ben worden ; und dies erfennet fie mit 
einer folchen Klarheit daß fie gleichfam 
zu nichten gemacht wird, und mit viel 
einer groͤſſern Erfanntnuß der Barm⸗ 
herzigkeit GOttes und feiner Großs 
mächtigkeit, die erin einer fo fchlechten 
Ereatur hat mollen fehen laflen. Ges 
meiniglich aber ift fie alfobefchaffen, mie 
oben gefagt ift worden. 

Ein Ding follet ihr in Acht neh⸗ 
men, meine Schroeftern bey diefen grof- 
fen Begierden den HErrn zu fehen; 
welche bismeilen fo heftig ängftigen , 
daß vonnöthen iſt, Daß man Diefelbe 
nicht befördere , fondern vielmehr, daß 
ihr euch darvon abwendet, fo ihr «8 
anderft thun Fönnet, fag ich, dann in 
den andern Begierden, von welchen ich 
hinfuͤro jagen merde, ift folches keines⸗ 
wegs möglich zu thun wie ihr fehen 
werdet. Bey dieſem erften Fan es bis⸗ 
weilen noch geſchehen, dieweil die Ver⸗ 
nunft hie noch völlig bey ihr ſelber iſt, 
fih mit dem göttlichen Willen zu vers 
gleihen, und die Wort zufagen, die 
der Heil. Martin gefagthut. So kan 
man aud) Die Betrachtung verändern , 
wann diefe Begierden gar zu Ci, ans 
treiben. Dann weil es dem Anfehe 
nach, Begierden feynd einer im Geiſt 
fehr erwachſenen Perſon, koͤnnte wohl 
ſeyn, daß der böfe Feind dergleichen in 
uns erweckte, damit mir gedaͤchten, 
mir feyen auch alfo befchaffen, dann es 

ift allegeit gut, Daß man mit Forcht und 


ben 
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Sorgen wandle. Ich halte aber dans 
noch Darfür, er werde Beine folche Ruh 
und Frieden verurfachen koͤnnen, als 
mie N Pein in der Seelen pflegt zu 
thun, fondern wird e8 etwann thun, 
durh Erweckung einer Paßion oder 
heftigen Neigung, mie man pflegt zu 
empfinden, warn man wegen zeitlicher. 
oder weltlicher Ding , befümmert iſt. 
Wer aber weder eines noch Das andes 
re erfahren hat, der wird e8 nicht vers 
ftehen können , und indem er vermeis 
nen wird, daß es etwann ein groß 
Ding fey, wird er darzu helfen , fo: 
viel ihm moͤglich ſeyn wird , welches 
ihm dann groffen Schaden an feiner 
Gefundheit zufügen möchte, dieweil es 
eine Bein iſt, die ſtaͤts aneinander 
mwähret, oder aufs wenigſt gar ordinari 
und gemein ift. 

IV. So ift auch zu merken , daß 
auch etwas dergleihen , von blöder 
Complexion und Natur pflegt verurs 
facht zu werden, fonderlich wann «8 
roeiche und zarte Perfonen feynd , Die 
um eines jeden Dinge wegen weynen ; 
viel hundertmahl wird ihnen fuͤrkom⸗ 
men, fie weynen um GOttes wegen, 
ob ihm fehon nicht alfo iſt. Und Fan 
bisweilen gefchehen , wann ihnen Die 

ähren alfo häufig fommen , (eine 
eitlang fag ich) Daß fie zu einem jeden 
örtlein , das fievon GOTT hören 
oder gedenken, denfelben nicht genu 
Widerftand thun Pönnen, dieweil fi 
etwann ein Humor oder Feuchtigkeit 
sum Herzen geleeet, der mehr darbey 
thut als die Lieb, die man gegen GOtt 
hat, und ſcheinet als wann ſie nicht 
wuͤrden koͤnnen aufhoͤren; und weil ſie 
tn ge 
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hoͤrt haben, daß die Zähren:ein gut 
ing feyen, dahero halten fie ſich nicht 
innen, und mwolten gern ſtaͤts anderft 
nichts hun, fondern helfen noch darzu 
fo viel fie Fönnen. Das der böfe Feind 
hie fucht, ift , das fie dardurch alfo 
geſchwaͤcht und abgemattet werden, daß 
fie hernach weder dem Gebett abwar⸗ 
ten noch ihre Regul halten Eönnen. 
Hie bilde ich mir ein, Daß ich euch 
höre ſagen, was ihr dann thun foller, 
mann ich in allen Dingen Gefahr ſetze, 
ſintemahl auch in einem foguten Ding, 
alsdie Zähren feynd, ich mir gedünfen 
laffe, d aß ein ‘Betrug darbey fern koͤnne. 
Vielle icht irre ich felber bierinnen? Es 
Fan zwar wohl ſeyn; jedoch glaubt mir, 
daß ich es nicht fagen wolte, wann ic) 
nicht felber gefehen hätte, daß in etlis 
hen Perſonen ein Betrug ſeyn Eonnte; 
bey mir zwar nicht, Diemeil ich gar nicht 
eich bin, fondern hab vielmehr cin fo 
hartes Herz, Daßes mir bisweilen fel- 
ber weh thut; gleichwohl mann das 
Feuer von innen groß ift, es fen das 
Herz fo hart es immer wolle, fo tropft 
es wie cin Brenn» Dfen. Leichtlich 
werdet ihr es merfen koͤnnen, morinn 
die Zähren dannenher kommen , die 
teil dieſelbe mehr ftärfen und befries 
digen als verunruhigen, und verlegen 
den Menfchen felten. Dies ift gleich» 
wohl das Beſte bey diefem Irrthum, 
daß es allein dem Leib fchadet , und 
nicht der Seelen , wann nur Demuth 
darbey ift ; wann aber Diefelbe nicht 
darbey ift, wird es nicht übel gethan 
ſeyn, Daß man fich beforge. 
V. Wir müffen nicht gedenken , 
daß alles mit. vielen Weynen ausgerich 
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tet fen, toann wir nicht auch die Hand 
ans Werf und andie Hebung der Tu⸗ 
genden anlegen, dann diefelbe feynd , 
Daran ung am meiften gelegen ıft; die 
Zäher aber mögen Fommen, wann fie 
GOtt wird wollen mittheilen , obne 
Daß mir ung bemühen diefelbe zu erwe⸗ 
cken. Diefelbe wird diefe dürre Erden 
viel beffer einnegen, und ihr fehr nügs 
lich ſeyn, damit fie Frucht bringe, je 
weniger wir fie achten , Diemeil es ein 
Waſſer if, -das vom Himmel fällt. 
Das Wafier aber, Das mit Gewalt 
heraus gegogen und gefhöpfet wird, 
ift mit dieſem nicht zu vergleichen, dann 
oftermahl merden wir fchöpfen,, daß 


wir darüber ermattet werden, und 


werden doch nicht eine Pfügen Waſſers 
finden , tie viel weniger eine lebendis 

e Quellen. Dahero halteich für rath⸗ 

amer ‚ meine Schweftern, daß wir 
ung vor den HEren ftellen , und Teine 
Barmherzigkeit und Großmächtigkeit, 
wie auch andere Wiedrigkeit und Wichs 
tigfeit anfchauen, er gebe ung hernad), 
was * beliebet, es ſey gleich Waſſer 
oder ſey Troͤckne, er weiß beſſer, was 
uns nutz iſt, und auf dieſe Weis wer⸗ 
den wir uns nicht abmuͤden, wird auch 
der boͤſe Feind nicht ſo viel Platz haben 
uns zu verfuͤhren. 


VI, Unter dieſen zugleich peinli⸗ 
chen und auch ſuͤſſen Dingen verleihet 
GOtt bisweilen der Seelen etliche us 
bel, oder innerliches Frolocken, neben 
einer wunderlichen Weis des Gebetts, 
daß ſie nicht verſtehen kan, was es ſey. 
Welches ich darum hieher ſetze, damit 
ſo — dieſe Gnad erzeigte, ihr 

ga ihn 
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ihn darum feht Tobet und wiſſet, daß 
dergleichen pflege zu gefchehen. Dies 
feg ift meines Erachtens eine höchfte 
Vereinigung der SeelensKräften, als 
‚fein daß ihnen der HErr die Freyheit 
laͤßt, Daß fie diefer Freud genieffen koͤn⸗ 
nen, wie auch den Sinnen, ohne Daß 
fie verftehen können, was fie genieflen, 
oder mie fie es genieffen. Dieſes wırd 
euch fürfommen, als rede ih Arabifch, 
und ift ihm gleichwohl in der Wahr: 
pn alfo ; esift eine folche uͤberſchwaͤng⸗ 
liche Freud der Seelen, ‚daß fie derfel- 
‚ben gern nicht allein genieffen, fondern 
‚allen andeuten wolte, Damit fie ihr hels 
‚fen möchten GOtt den HErrn zu los 
ben, dahin dann alle ihre Bewegung 
gericht und geordnet iſt. Owas für 
ein Frolocken würde fie anftellen, was 
‚für Sreudenseichen würde fie fehen laf- 
fen, warn esmöglich wäre, damit alle 
rkennen möchten, was fuͤr einer Freud 
ie genieſſe. Es iſt ihr eben, als habe 
ſie 9 ſelber wiederfunden, und als 
wann ſie mit dem Vatter des verlohr⸗ 
nen Sohns alle zuſammen laden wol⸗ 
te, damit ſie ihre Seele in ſolchem 
Stand ſehen möchten, dieweil fie ganz 
kein Zweifel hat, daß ſie alsdann zur 
elben Zeit in einem ſichern Stand ſey. 
nd zwar meines Erachtens nicht uns 
billich , dann eine ſolche groſſe Freud 
‚von jenen in Dem allerinnerften Theil 
der Seelen mit einen folchen Frieden, 
der allen ıhren Luft und Gefallen ans 
"treibt zum Lob GOttes, ift unmöglich, 
‘daß es der höfe Feind verurfachen koͤn⸗ 
ne. Ein ſchwer Ding ift, wann fie die: 
- fen groffen Antrieb der Sreuden empfin⸗ 
der, Daß fie aledann ſchweige, und «8 
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verbergen koͤnne, und iſt kein geringe 
Dein für fie. 
VI Diefes wird vielleicht der H. 
Srancifeus empfunden haben, als ihn 
einsmahls dieSttaffer Räuber. antras 
fen, da er auf dem Feld herum gieng 
mit heller Stimm rufend, und zu ihr 
nen fagte, er wäreein Herold und Aus⸗ 
ruffer des aroffen Königs; wie auch 
andere Heiligen, die inder Wuͤſten und 
Eindden giengen , Damit fie das: Lob 
ihres GOttes, darvon dee H. Scans 
ciſcus ſagte, ausruffen möchten. Eis 
nen hab ich gefennt, der hieffe Pater 
Petrus von Alcantara, ( dann ich hals 
te ihn für heilig ‚mie fein Leben bezeu⸗ 


fs ) welcher eben diefes thäte, und 


ieften ihm diejenige für einen Thoren, 
welche ihn bismweilen hoͤrten. O wohl 
ein trefliche Thorheit wärediefes meine 
Schweſtern, wann fie uns GOtt ak 
len miteinander verleihen wolte, und 


wie ein groffe Gnad hat euch der HErE 


gethan, daß er eud) anein folches Ort 
gebracht, allda, warn euh GOTT. 
dieſe Thorheit verleihen thäte, und 
ihr fie fpühren lieſſet, man euch viel 
mehrdarzu behülflich feyn wird, als daß 
jemand Darwieder murre, tie etwann 


geſchehen möchte,mann ihr in der Welt 


waͤret, wo dieſes Lobruffen ſo wenig 
gebraucht, daß es kein Wunder, wann 
man eine ſolche Seel tadelte. 


O der ungluͤckſeligen Zeiten! O des 
elenden Lebens, indem wir jezt leben! 
ſelig ſeynd diejenige, auf welche ein ſo 
gluͤckſelig Looß gefallen, daß ſie nun⸗ 


mehr darvon abgeſoͤndert ſeynd! bis⸗ 


weilen iſt es fuͤr mich eine ſonderliche 
reud, 
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Freud, wann ich diefe meine Schwe⸗ 
ftern beyeinander fehe, daß fie innerlich 
voll fo groſſer Freud feynd, Daß mel 
che nur mehr Fan, GOtt den HErrn 
darum mehr lobet und preiſet, dieweil 
ſie ſich in dem Cloſter befindet; dann 
man ſpuͤhret es klar genug an ihnen, 
daß es vom Grund der Seelen komme. 
Dieſes wolte ich meine Schweſtern, daß 
ihr es oft thaͤtet, dann wann eine ans 
faͤngt, ſo muntert fie die andern auch 
barzu auf. Worinn koͤnnet ihr euere 
Zungen beffee anwenden, wann ihre 
beyſammen feyd, als eben in dem Lob 
GOttes, fintemahl wir viel Urfachen 
haben ihm zu loben. Wolte GOtt, 
‚daß euch feine Majeſtaͤt Diefe Weis des 
Gebetts oft mictheilte, weil diefelbe al 
fo ficher und fruchtbar it; dann fol 
de durch unfern Sleik zu erlangen ıfl 
unmöglich, dieweil es ein fehr uͤberna⸗ 
turliches Ding ift, und geſchieht bie; 
weilen, daß es einen ganzen Tag wehre, 
und iſt der Seelen gleichwie einem, der 
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viel getkunken hat, doch nicht ſo viel, 
daß er ſeiner Sinn nicht gebrauchen 
koͤnne; oder wie etwann ein melan⸗ 
choliſcher Menſch, der zwar nicht gar 
von Sinnen iſt, doch etwann ihm ein 
Ding ſo hart eingebildet hat, daß ers 
nicht wieder ausſchlagen, noch ein an⸗ 
derer ihm ſolches ausreden fan. 

Sehr grobe Gleichnüffen feynd 
dDiefe zu einem fo Föftlichen Ding , 
e8 Fan aber mein Berftand feine füge 
lichere erfinden ; dann inder Wahrheit 
iſt ihm alfo, daß diefe Freud der Seel 
dermaſſen ihrer felbit vergeſſen mache, 
und aller anderer Ding, daß fie auf 
nichts merkt, auch von nichts anders 
gu reden weiß, ald von deme, was 
von ihrer Freud herkommt, nemlich 
von dem Lob GOttes. Meine Töche 
ter laſſet ung dieſer Seelen mithelfen 
loben,worzubedärfen wir mehr Sinns? 
was fan ung mehrers erfreuen ? und 
alle Ereaturen wollen-ung helfen, von 
Emigfeit zu Ewigkeit, Amen. 


Das ſiebente VDapitul. 


Wie groſſe Reu und Leid diejenige Seelen ihrer Suͤnden wegen 
empfinden, welchen GOtt beſagte Gnaden verleihet; auch wie einen groſſen Irr⸗ 
thum diejenige begehen, ſo geiftlich fie auch immer ſeyen, die ſich nicht befleiffen die . 
Menfchheit unferes HEren und Heylands JEſu Chrifti gegenmärtig zu haben, 
und fein allerheiligftes Leben und Leiden zu betrachten, wie auch feine glors 
wuͤrdigſte Mutter ‚und andere — welches zu leſen 
ſehr nuͤtzlich iſt, ac. 


Inhaͤlt. 


I, Je mehr Gnaden man von GOtt empfanget, dir. Die Reu Über ihre Suͤnd wird dardurch 
je mehr auch die Reu zunimmt. er gemindert, weil GOtt diefelben ver» 
1, Solche Seelen fürchten fi) vor der Hölen _ sieben bat. 


uicht. 
— &r3 IV. Sn 
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IV, In dieſem Stand muß man die Menſchheit 
Chriſti nicht verlaſſen. 
V. Warum diejenigen, die zur Beſchaulichkeit 
med nicht leicht mehr von dem 
eben Ehrifli betrachten koͤnnen 
vi, Wann das Feuer der Lieb nicht entzündes 


I. a werdet vielleicht bermeinen , 
I meine Schweftern , fonderlich 
aber möchten eg diejenige gedenfen, die 
noch zu dergleichen Gnaden nicht gelans 
get fennd, (dann fo fie Derfelben ſchon 
genoffen haben, und es von GOtt herz 
kommet, werden ſie wohl wiſſen, was 
ich fagen will; ) ihr werdet ſag ich, 
dermeinen, daß folche Seelen , denen 
fih GOtt alfo fonderbahrer Weis ers 
theilet, ſchon alfo ficher ſeyn, Diefer 
Gnaden hinfüro ftätig zu genieſſen, daß 
fie ſich nichts mehr zu förchten, weder 
Ihre Sünden zu bewennen haben. 
Darinn fehler ihr aber weit, Dann 
die Reu über die Sündennimmt um fo 
viel mehr zu, je mehr wann man GOtt 
empfanget. Und ich halte darfür, daß 
fo lang, bis wir dahin gelangen, mo 
uns fein Ding mehr betrüben koͤnnen, 
wird auch diefer Schmerzen oder Reu 
nicht nachlaſſen. Es ift zwar wahr, 
daß man eg zu einer Zeit heftiger empfins 
det, als zurandern, gefchieht auch auf 
ein andere Weis, weil ſich ein folche 
Seel der Straf nicht erinnert, die fie 
Darfür verdienet, fondern vielmehr mie 
undanfbar fiedeme gemefen fey,. deme 
fie ſo viel fhuldig und verbunden iſt, 
und der fo würdig ift, daß ihm gedier 
net werde. Dann aus diefen grofien 
WundersDingen, die ihr GOtt ertheis 
jet , erfennet fie feine Großmaͤchtigkeit 
viel mehrers; verwundert fich, wie fie 


daß ſie GOtt alfo undan 
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ift, ſo muß man es durch Nachfinnen twieder 


erwecken. 

vul. Was für ein Unterfcheid ſey zwiſchen Bes 
trachten mit dem Verſtand, und dem Bers 
fiand etwas bloß fürftellen, 


alfo vermeflen geweſen fen; beweynt 
ihren wenigen Reſpect und Ehrerbie 
thigkeit; ſcheinet ihr auch ein fo thoͤrich⸗ 
tes Ding zu ſeyn, daß fie nimmer auf 
hören fan fich zu betrüben, mann fie 
fich erinnert , um wag geringer Ding 
wegen fie eine fo groffe und fo mächtis 
ge Majeftär verlaffen hab. Deſſen ers 
innert fie fich vielmehr als der Gnaden, 
die fie empfängt, melche , ob fie ſchon 
alfo groß und fürtreflic) ſeynd, mie dies 
jenige, von denen gefagt ift morden, 
und von denen noch hinfüro gefagt wird 
werden, fo fcheinet Doch eben, als wann 
dDiefelbe von einem ftreng flieſſenden 
Bach hinweg geriffen, und zu geroiffen 
Zeiten wieder herbey geſchwemmet, und 
getrieben würden; was aber Die 
den anbelangt , die feynd gleich einer 
ftillftehenden Kothlachen oder Pfügen, 
welche die Gedächtnüß ftets wieder ers 
neuert, und iftdiesein ſchweres Creuj. 
Sch weiß von einer Perſon, wel⸗ 
che beneben deme, daß ihr verlangte zu 
ſterben, damit ſie GOtt ſehen 
ſolches auch verlangte, damit ſie m 
alſo ſtetig dieſe Pein — moͤchte, 
bar geweſen, 
deme ſie allezeit ſo hoͤchlich verbunden 
geweſen, wie ſie dann in der Wahrheit 
hoch verbunden war. Dahero ihr auch 
geduͤnkte, daß keines andern Menſchen 
Suͤnden und Bosheiten mit den ihri⸗ 
gen zu vergleichen waͤren, — ſie 
erken⸗ 
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erkennete, daß niemand zu finden wäre, 
dem GHDtt fo lang zugefehen, und ger 
duldet, und zugleich fo viel Gnaden er⸗ 
theilet hätte. 
I. Was anbelangt die Forcht der 
— haben ſie ſolche gar nicht, die 
orcht aber, daß ſie vielleicht GOtt 
verliehren moͤchten, aͤngſtiget ſie biswei⸗ 
len ſehr, doch geſchieht es ſelten; ihre 
ganze Forcht beſtehet hierinnen, daß 
nicht etwann GOTT feine Hand von 
ihnen abziehen, und fie ihn beleidigen 
möchten, und fich wieder in dem elenden 
Stand befinden, in toelcher fie ſich vos 
tiger Zeit befunden, Dann mas Die 
— oder eigne Ehr anbelangt, darfuͤr 
orgen ſie nichts; und ſo ſie etwann 
verlangen nicht lang in dem Fegfeuer 
su ſeyn, geſchieht ſolches vielmehr, das 
mit ſie die Zeit uͤber, die ſie dort blei⸗ 
ben ſolten, nicht von GOtt abgeſoͤndert 
ſeyn, als wegen der Pein, die fie da 
ausſtehen ſolten. — 

Ich zwar hielte es nicht fuͤr ſicher, 
daß eine Seel ‚ fo hoch fie aud) immer 
von GOtt begnadet wird, in Vergeſ⸗ 
fenheit ftellen folte, daß ſie fich zuvor 
ın einem elenden Stand befunden ; fins 
temahl wiewohl es ein verdrießlich Ding 
ift, gleichwohl auch zu vielen Dingen 
müßlıch iſt. Vielleicht weil ich fo bös 

ervefen bin, geduͤnkt michs alfo, und 
iſt Dies Die Urfach, Daß ich e8 Jederzeit 
in meiner Gedächtnüß halte , Die aber 
allegeit Fromm getveien, werden deſſen 
kein Urſach haben, wiewohl allezeit 
Mängel mit unterlauffen, fo lang wir 
in diefem.fterblichen Leib leben. 

ill Es wird aber dieſe Pein dar⸗ 
durch nicht geringert, daß man geden⸗ 
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fe, daß GOtt der HErr ihre Sins 
den fchon verziehen, und derſelben ver⸗ 
geflen habe , ja e8 vermehret diefelbe 
vielmehr , wann man diefe groffe Guͤ⸗ 
tigkeit GOttes fehet, und daß er noch 
Gnaden darzu ertheile einem, der an⸗ 
ders nichts als die Höllen verdienet hat. 


Ich halte darfür, daß diefes Dem H. 


etro und.der H.Magdalena ein groffe 
Martyr gewefen fey ; dann mweil bey ih⸗ 
nen fo groffe Lieb war, und fo viel Gna⸗ 
den empfangen harten , zugleich auch 
GOttes Großmaͤchtigkeit und Majes 
ftät erfennet hatten, wird ihnen ſolches 
fehr befchmerlich zu ertragen, undfehe 
fchmerzlich geweſen ſeyn. 

‚IV. Ueber das werdet ihr auch 
vielleicht vermeinen , daß mer folcher 
hoher Ding geniefle , fich der Betrach⸗ 
fung der — der allerheili 
ſten Menſchheit unſeres HErrn JEſu 
Chriſti nicht mehr gebrauche, dieweil 
er ſich nunmehr ganzund gar in der Lieb 
übet und aufhält. Diefes ift ein Ding, 
darvon ich anderſtwo meitläufig ges 
fchrieben ; und wiewohl man mir hierz 
innen widerfprochen hat, und gejagt, 
ich verftehe es nicht, dieweil unterfchieds 
liche Weeg ſeyen, Dardurch der HErr 
die Seelen führet,, und daß es beffer 
fey , wann einer ſchon die erfte Anfäng 
überftandenhat, Daß man alsdann mit 
denen Dingen umgehe, die zur GOtt⸗ 
heit gehören, und mag Leiblich ift, mei⸗ 
de; fo wird man mich doch dahin nicht 
bereden, daß ich befenne, daß dieſes 
ein guter Weeg ſey Es kan zwar wohl 


—— ich mich irre, und daß wir 


eyde ein Ding ſagen; jedoch hab ich 
gemerket, daß mich der boͤſe Sand ier 
ur 
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dur verführen wolte; dahero ich ges 
witziget worden bin, und folches, mie: 
— ich es ſchon oͤfter gemeldet, auch 
hie abermahl zu fagen gedacht bin, da⸗ 
“mit ihr euch in dieſem Fall wohl fürs 
fehet. Und fehet, daß ıch euch kecklich 
fagen darf, daß ıhr denen nicht glaus 
ben ſollet, Die euch das Gegenſpiel fas 
gen werden. Ich will mich befleiffen, 
Daß ich es ein wenig beffer zu verfteben 
gebe, als ich andermärts gethan hab, 
dann es möchte vielleicht einer darvon 
gefchrieben haben , wie er es mündlid) 
geſagt hat ;_ fo er.es ein wenig weit⸗ 
käufiger erfläret hätte ‚ hätte er recht 
gefagt, wann man aber ung, Die mir 
nicht viel verftehen , ein Ding fo kurz 
und eingejogen fürfagte, Fönnte es über 
die maflen viel fchaden. 
Etlichen Seelen möchte vielleicht 
auch gedünfen, daß fie an das Leiden 
Ehrifti nicht gedenken fönnen, vielmes 
niger an die allerfeligfte Sjungfrau Ma- 
ria, oder andas Leben der Heiligen, 
deren Gedaͤchtnuͤß uns doc) viel Nu⸗ 
ken, Kraft und Troft bringt. So 
Fan ich jenicht faflen , woran fie dann 
gedencken, marin fie fich von allen leib— 
lihen Dingen abföndern , dann daß 
einer ftetsin der Lieb GOttes entzuͤn⸗ 
Det und brennend fen ‚das ift ein Werk 
der Englifchen Geifter, und nicht des 
ren, die wirnoch mit einem fterblichen 
Leib umgeben fennd, und mit denen 
handlen muͤſſen, an die gedencken, und 
ihnen fich zugefellen , welche auch mit 
Leibern umgeben, fo groſſe Thaten für 
Gott getbanhaben. Wieviel meni- 
er, daß fich einer mit Fleiß abföndern 
—* von unſerm hoͤchſten und einigem 
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—* — Se —— we der allers 
eligften Menfchheit unferes Herrn 
JEſu Chriſti. Ich glaub auch nicht, 
daß ſie es thun, ſondern vielmehr, daß 
fie ſich ſelber nicht verſtehen, dahero 
ſie ſowohl ihnen als andern damit 
ſchaͤduch ſeyn koͤnnen. Aufs wenigſte 
will ich ſie verſichern, daß ſie in dieſe 
zwey letzte Wohnungen nicht eingehen 
werden; Dann fo ſie den Weeg⸗ Wei⸗ 
ſer verliehren, (welcher der guͤtigſte 
HErr JEſus ſelbſten iſt, ) werden fie 
den Weeg nicht treffen; und wird nicht 
wenig ſeyn, ſo ſie in den andern Woh⸗ 
nungen ſicher werden verharren koͤn⸗ 
nen. Dann es ſpricht der HErr ſel⸗ 
ber, Er ſey der Weeg, und das Liecht, 
und das Feiner zum Vatter kommen 
fan als dur ihn , und miederum: 
Ber mich ſiehet, der fiber den Dar 
ter. Manmird mırfagen, daß diefe 
Wort einen andern Verftand haben ; 
ich für mich weiß nicht , was das für 
ein anderer Verſtand ſey; ich hab mich 
aber bey difem Verſtand, den meine 
Seel allezeit für wahr gehalten, noch 
wohl befunden. 

V. Etliche Seelen fennd , und 
habenderjelben viel mit mir darvon ges 
handlet, welche , dieweil ihnen GOtt 
die vollfommene BefchaulichFeit verleis 
het, mwolten fie gern allegeit darinn ſich 
aufhalten, welches aber nicht fern 
fan; jedoch fo verbleiben fie mach ſol⸗ 
her Gnad alfo befchaffen , daß fie her⸗ 
nad) nichtmehr von den Geheimnuſſen 
Des Leidens und Lebens Chrifti diſcur⸗ 
tieren oder betrachten koͤnnen, wie zus 
vor ; weiß auch nicht, was defien die 
Urjach ſey, doch geſchieht es gat ges 

meinig⸗ 
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meiniglich, daß der Verſtand dadurch 
viel untauglicher wird zu der Betrach⸗ 
tung. Ich halte darfuͤr, es ſey die 
Urſach, dieweil die Betrachtung ein 
lauteres Suchen und Nachforſchen nach 
GOtt iſt, wann nun en enmahl 
gefunden mird, und die Seel gewohnt 
ift, Durch Würcfung des Willens ihn 
- obermahl 5 fuchen , fo will fie fi 
durch den Derftand nicht viel abmuͤ— 
den. So gedundt mich auch, daß 
foeil nunmehr der Willen entzündet iſt, 
fo begehrte fich diefe edle und tapfere 
Seelen » Kraft der anderen nicht mehr 
ju gebrauchen , wann es möglich wäre, 
und thut der Willen nicht übel daran , 
aber es wird unmöglich ſeyn, fonder- 
lich bis fie zu Diefen legten XBohnungen 
gelanget, wird auch nur die Zeit damit 
derliehren ; Dannoftermahl bedarf der 
Willen, daß ıhm der Verftand helfen 
thue, damiter entzündet werde. Und 
diefen Puncten nehmet wohl in Acht , 
meine Schmweftern , Diemeil viel daran 
gelegen , Darum ich es auch noch mehr 
ters erfiären will. 
EGEs befindet fich etmann eine Seel 
voller Begierden, fich gank und gar 
in der Lieb zu vertiefen, und molte 
ge auf Fein anders Dingmerden, «8 
an aber nicht ſeyn, ob fie ſchon gern 
molte; dann ob gleich der Willen nicht 
gar todt iſt, fo ıft doch das Feuer ge 
dämpft und erlofchen,, Das den Willen 
zu entzuͤnden pflegt, und ift vonnöthen, 
daß e8 jemand wieder anblafe , damit 
es feine Hiß von ” gebe. Wäre es 
Bielleicht aut, Daß die Seel in diefer 
Trunckenheit verharre, und auf Feur 
dom Himmel warte, das dies Opfer, 
Iheref Schriften IL, Theil. 
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darin fie fih felber GOtt aufopfert , 
verzehre , gleichmieunfer Heil. Vat⸗ 
ter Elias gethan hat? nein gemißlich. 
Es iſt nicht gut, daß man auf Wun⸗ 
der » Zeichenmwarte , welche der HErr 
mit diefer Seelen thut, wann es ihm 
gerällt , mie gefagt ift worden , und 
auch hinfüro gefagt wird werden ; feis 
ne — will aber, daß wir uns 
für fo boͤß halten ei daß wir nicht 
merth fennd , daß er dergleichen thue , 
—5 ſollen viel mehr ung ſelber hel⸗ 

n oo wir koͤnnen. Ich fuͤr mich hal⸗ 
te darfuͤr, daß uns dies zu thun von⸗ 
noͤthen ſey bis in den Todt, wann wirl 
ſchon zu einem noch ſo hohen Staffe 
des Gebetts gelangt waͤren. 

VI. Es iſt wohl wahr, daß die⸗ 
jenige, die der HErr in die ſiebende 
Ede felten , oder 
faft niemahls bedörfen diefen —* an⸗ 
zuwenden, um der Urſachen wegen 
die ich dafelbft andeuten mil ‚Cfei 
mich deſſen erinnernmerde , ) jedoch ift 
bey ihnen gar gemein , daß fie nicht 
unterlaffen , mit Chriſto dem HErrn 
fihaufzuhalten, auf eine ſolche wun⸗ 
derliche Weis, mo die GOttheit und 
Menfchheit zufammen bereiniger , ſte⸗ 
tig in ihrer Geſellſchaft if. Wann 
derhalben Das gemelte Feur in dem 
Willen nicht entzündet ft, und man 
die Gegenwaͤrtigkeit GOttes nicht em⸗ 
pfindet, ſo iſt vonnoͤthen, daß wir ſie 
ſuchen, dann das will feine Majeſtaͤt 
von uns haben, (gleichwie jene Braut 
thaͤte, indem hohen Lied, ) und müf: 
fen die Ereatuwen fragen , wer fie er: 
ſchaffen hab , wie der Heil. Augufti- 
nus re hat, C meines Behaltens 

y in 
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in feinen Betrachtungen, ‚oder in, feis 
nen Confeflionibus) und follen. nicht 
wie die Stoͤck da ſtehen, wit Verluſt 
der Zeit, und warten, daß ung Das 
wiedergeben werde , was uns etwann 
einmahl, C und vielleicht Anfangs) ges 
beniftworden ; es kan geſchehen „ daß 
«8 ung der HErr ineinem gangen Jahr 
nicht nieder verleihe, und auch wohl, 
in vielen Sahren ; feine Majeſtaͤt weiß 
warum fie es thut , wir aber follens 
nicht begehren zu miflen , haben aud) 
deſſen Fein Urfad,. Dieweil ung, bes 
mußt iftauf mag Weis und Weeg wir 
Gott gefallen mögen, Durch Haltung 
feiner Gebott , und feiner Raͤth, fo 
laßt ung nach denfelben ring wandlen, 
und ſein Heil. Leben und Tod beden⸗ 
een, und wie hoͤchlich wir ihm verbun⸗ 
den feynd, dasübrige mag Fommen , 
mann es dem HErrn gefallen wird. 
jerauf wirdman mie antworten, Daß 
—* in dieſen Sachen nicht aufhal⸗ 
ten-fönnen, und mögen vielleicht, um 
befagter Urfachen willen , auch- wohl 
etlicher maſſen recht Daran haben. hr 
goiffer allbereit , daß ein ander Ding 
ſey, mitdem Verſtand difeuriren und 
nachfinnen , ein anders aber , dem 
Verſtand durch die Gedaͤchtnuß oder 
Erinnerung etwas fuͤrhalten. Viel⸗ 
leicht werdet ihr — ‚ihr verſtehet 
mich nicht, und moͤchte wohl ſeyn, daß 
ich es ſelber nicht verftehe, , alſo daß 
ichs euch recht zu fagen müßte , jedoch 
will ich fagen fo vielich weiß. | 
Vil, Betrachten heiffe ih ‚wann 
man mit dem Verſtand einer Sachen 
auf folgende Weis nachfinnet : mir 
fangen an, zum Erempel zu bedencken 
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er uns ſeinen eingebohren Sohn gegts 
ben ; verbleiben aber: nicht darbey, 
fondern fahren fort , und durchgehen 
alle Geheimnuß feines gangenglormwürs 
Digen Lebens : oder fangen an, von 
—* 7— In a , u 

vet der Verſtand nicht auf, bis Daß 
er ihn au das Greuk gefchlagen ſehe; 
oder wir nehmen einen gewiſſen Punct 
ſeines Leidens fuͤr uns, als zum Exem⸗ 
pel wie er gefangen iſt worden von den 
Juden, und erwegen in dieſem Ge⸗ 
heimnuß auf das genauſte alle Ding, 
die dabey gedacht oder empfunden moͤ⸗ 
gen werden, als da iſt des Judas Ver⸗ 
raͤtherey, die Flucht der Apoſtelen, 
und alle andere Umſtaͤnd, welches 
dann ein wunderbare und ſehr ver 
Dienjtliche Weis zu betten ift. Don 
dieſer Weis fag ich, werben ſie bill 
fagen koͤnnen, daß fie diefelbenicht hals 
ten können, welche nunmehr ſoweit ges 
langt, daß fie GOtt zu uͤbernatuͤrli⸗ 
hen Dingen, und. zur vollfommenen 
Beſchaulichkeit erhobenhat. Die Urs 
ſach deſſen, wie ich gefagt hab und wa⸗ 
rumesgefchehe , it mir unbewußt, jes 
doch gemeiniglich ift ihnen folches nicht 
möglich. 

Keiner aber wird mit Urfach und 
Grund fagen Fönnen , daß er ſich in 
diefen Geheimnuffen nicht aufhalten 
koͤnne, unddiefelbe oftermahls vor Aus 

en , und in der Gedaͤchtnuß habe , 

onderlich wann die Heil. Catholiſche 

Kirch diefelbe begehet; iſt auch nicht 

möglich , daß eine Seel die fo viel 

Guts von GOtt empfangen hat, fols 

che trefliche und Foftbarliche augen ber 
ie 
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Lieb aus der Gedaͤchtnuß entfallen laffe, 
intemahl eslauter lebendige Fuͤncklein 
eynd, Die fie in der Lieb, die fie zu 

Det dem HErrn trägt, mehr und 
mehr entuͤnden, allein daß fie fich ſel⸗ 
ber nicht verftehet, dann die Seel vers 

Bau re Geheimnuſſen auf eine voll 

menere Weis, dieweil ihre nemlich 

der Verſtand lebendig fuͤrſtellet, 
und in der Gedaͤchtnuß alſo eingedru⸗ 
cket werden, daß wann ſie nur bloß al⸗ 
lein den HErrn anblickt , was maflen 
er voller graufamen blutigen Schweiſ⸗ 
fes am Oel⸗Berg zu Boden gefunden, 
iſt ihr diefes gnug nicht allein für eine 
gent: Stund fondern auch für viel 
ag; mann fie ihn alfo treuberkiger 

Weis anblickt und erwegt wer er ſey, 

und wie undanckbar wir ihm für folche 
roſſe Bein geweſen, fo macht fich als 
obald der Will herbey, (wann es fchon 

ohne alle zarte oder empfindliche Anz 
dacht waͤre) und verlangt dem HErrn 
für folche groffe nad, auch wieder in 
etwas zu dienen ‚und begehrt auch wie⸗ 
der etwas zu leiden für den, Der foviel 
für ihn gelitten hat, und andere ders 
ae Ding mehr, in welchen er die 

edachtnuß und den Berftand auf: 
hält. Und um diefer Urfachen millen 

Hermein ich, daß fie in dem Leiden Chri⸗ 

fti weiter nicht diſcuriren oder nachfin- 

nen fan, und dies macht, daßihr ges 
dunckt, fie Eönne an dag Leiden Chris 
fi nicht gedencken. _ 


DTyhut ſie aber dies nicht, fo iſt rath⸗ 
ſam, daß ſie ſich dahin befleiſſe, daß 
ſie es thue, dann ich weiß, daß ſie hier⸗ 
an auch das hoͤchſte Gebett nicht ver⸗ 
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—— werde; kan auch nicht fuͤr gut 
prechen, daß ſich einer nicht oftermah⸗ 
len hierinnen übe. Will ſie der HErr 
darnach allda uͤber ſich ee ‚ und ers 
heben, fo jen es in GOttes Namen , 
dann alsdann ‚, ob fie fchon nicht wol⸗ 
te, wird ermohlmachen,, daß fie das 
verlaffe, worinnen fie fich aufgehalten. 
Und hatte ich dies für gans gewiß , Daß 
diefe Weiß zu handfen durchaus Feine 
Hindernuß, ſondern vielmehr eine trefr 
liche Huͤlf zu allem. Guten fey ; welches 
aber nicht waͤre, wann fich die Seel mit 
vielem Nachdencken fehr abmüden wol⸗ 
te , wie ich Anfangs gemeldet hab; 
welches aber, halte ıch darfuͤr, Feiner 
thun wird fönnen , der nunmehr zu 
groͤſſeren Dingen gelanget ift ; es moͤch⸗ 
te vielleicht wohl möglich feyn , dieweil 
GOtt die Seelen Durch unterfchiedlis 
che Weeg führer , doch foll man dieje⸗ 
nige nicht verdammen , Die denfelben 
Weeg nicht gehen koͤnnen, weder für - 
untauglich halten ſolcher groſſen Guͤter 
zu genieſſen, als da verſchloſſen ſeynd 
in den Geheimnuſſen unſers hoͤchſten 
Guts, des HErrn JEſu Ehrifti; wird 
mich auch feiner dahin bereden, fo geiſt⸗ 
lich er auch immer ſey, daß er daran 
recht thun werde. 

Es ſeynd aber etliche Seelen, wel⸗ 
che anfaͤnglich, oder auch wohl in der 
Mitten alſo De daß wann 
fie anfangenzum Gebett der Ruhſam⸗ 
feitzugelangen, und diejenige Labuns 
gen und Sußigfeiten zu verfoften, die 
der HErr da ertheilet, fo gedunckt fie 
ein groß Dingzu feyn , wann fie ſtets 
darınnenverharren, und dieſer Suͤſ⸗ 
figfeit genieffen können. Aber fie fol- 

Py 2 ten 
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ten mir in diefem Fall glauben , und 
fich nicht fo fehr darinnen vertieften , 
wie ich auch anderſtwo gemeldet hab, 
dann das Leben iſt lang , und fallen in 
demfelben viel Mühfeligfeiten für, und 
ift uns wohl vonmöthen, daß wir uns 
er Borbild Chriſtum den HEren ung 
ürftellen und anfchauen , wie er dies 
elbe ausgeftanden hat, auch die Heil. 
poftelen und andere Heiligen , das 
mit wir fie auch mit Vollkommenheit 
gedulden und übertragen mögen. Es 
fein überaus gut Ding , um Die Ges 
fellfchaftdes gütigften HErrn JEſu, 
dag mir ung don derfelben nicht folten 
abjöndern, wie auch feiner allerfelig- 
ſten Mutter, und ift ihm fehr anges 
nehm, daßmir mitfeinen Schmergen 
Mitleiden haben , ob wir ſchon darum 
bisweilen uns unſerer Sreud und Süfr 
figfeit berauben thäten. 


Uber das, meine Töchter, fo 


feynd die ſuͤſſe Tröftungen im Gebett, 
nicht alfo fr gemein und ſtetig waͤh⸗ 
rend, daß nicht auch Zeit übrig fey für 
Das andere: Und wuͤrde ich diejenige, 
die da fagen wolte, daß folches ſtets 
aneinander in einem Weſen daure, fuͤr 
verdaͤchtlich halten, diejenige ſag ich, 
die daſſelbe niemahl thun koͤnnte, was 
ich geſagt hab, und ſollet ihr ſie ſelber 
auch darfuͤr halten, und euch befleiffen 
von dieſem Irrthum zu entledigen, und 
von allen euren Kraͤften, euch von die⸗ 
- fer Vertieffung aufzumuntern; und 
fo dies nicht genug iſt, fo zeigte der 

riorinan , Damit fie euch ein folches 

me oder Dienft_ gebe, Daß fo viel 
Sorgen hab , daß ıhr Dardurch dieſer 
Gefahr entlediget werdet ; Dann aufs 
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wenigſte waͤre es für den Verſtand, 
und fuͤr das Hirn fehrgefährlich,wann 
es lang wahren folte. 

o iſt nunmehr, haltich darfür, 
genugſam erklaͤret worden, wie billi 
es ſey, daß keiner, \ geiftlich er au 
immer feyn — ich dermaſſen von 
allen leiblichen Dingen entziehen ſolle, 
daß er ihm einbildt, als ſey ihm auch 
die Menſchheit Chriſti ſchaͤdlich oder 
hinderlich. Dies zu behaupten pflegt 
man den Spruch anzuziehen, den der 
HErr zu ſeinen Juͤngeren geſagt, 
daß es ihnen nutz ſeye, Daß er hingehe; 
dies aber kan ich nicht leiden. Dann 
gewißlich zu ſeiner Mutter hat er dies 
wohl nicht ei ‚ dieweil dieſelbe im 
Glauben ftandhaftig war, und mußte, 
daß er wahrer GOtt und Menfch war; 
und ob fie ihn fchon mehr liebte , als die 
Apoſtel, geſchah «8 doch mit folcher 
Vollkommenheit, , daß ihr dies nurviel 
mehr beförderlih war. Die Apoftelen 
werden damahls noch nicht ß feft im 
Glauben gemefen feyn wie ſie hernach 

eweſen, und wie wir billig jeßo alle 
eyn folten.. 

Dies fag ich euch für gewiß, mei⸗ 
ne Töchter, daß ich es fuͤr einen gefährs 
lihen Weeg halte, und daß es der boͤ⸗ 
fe Seind dahin bringen möchte , - 


man dardurch auch Die Andacht zu den 


allerheiligſten Sacrament — 
Der Irrthum den ich in dieſem Fall 
elitten, wie mich gedunckt, war noch 
o weit nicht kommen, ſondern nur, 
daß ich kein groſſen Luſten mehr hatte, 
ſo oft an Chriſtum den HErrn zu geden⸗ 
cken, ſondern gieng allein dieſer Ders 
tieffung nach, und hatte nicht a 
au 


Sechſte Wohnung, 8. Cap. 
Ich fahe zwar , 


auf diefe Süßigkeit. 
Elärlich , daß ich nicht recht mandlete, 
dann weil unmöglich war , daB ich Dies 
felbe allegeie haben Fonnte , dahero 
fchmebten meine Gedancken hin und 
her, und. gedunckte mich meine Seel 
gleich einem umfliegenden Vogel zu feyn, 
derfein Ort findt / wo er fich fegen md» 
ge; welches dann mit groſſem Verluſt 
der Zeit, und mitwenigem Zunehmen 
der Tugenden , und geringem Sort 
gang im Gebett gefhahe. Die Urſach 
aber deflen mußte ich nicht, hätte fie auch 
meines Erachtens niemahl erkannt, dies 
weil mich gedunckte , daß ich gar recht 
daranthäte, bisfo lang , Daß ich mit 
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einer gottſeligen Perfon Bon meiner 
Weis zu beitengehandlet, die mich ger 
warnet hat; bernach aber hab ich klar 

enug gefchen, tie fehr ich hierin ges 
ehlet hatte ;_ gereuet mich auch noch 
allegeit, daß jemahl eine Zeit geweſen 
ſey, inderen ich nicht erfennt hab. Daß 
bey fo groſſem Verluſt wenig Gewinn 
ſeyn koͤnnte. Und wann ich fchon vief 
darbey gewinnen koͤnnte, begehre ich 
mir doch Fein anders Gut zu haben,noch 
gu erlangen, als nur durch denjenigen, 
Durch welchen ung ‚alles Guts kommen 
it. Der ſey in alle Ewigkeit gelobet 
und gepreiſet, Amen. 


as achte Tapitul. 
Was maffen ſich GOtt der Seelen durch Erfcheinung des Wer; 


ftand entdecke „ neben etlichen hiergudienlichen guten Lehren; was auch für 
Wuͤrckungen daraus entftehen,mann es ein wahre Erfcheinung ift,und 
daß ſolche Gnaden fehr geheim zu halten ſeynd. 


Inhalt. 


1. Beſchreibung der Geſicht oder Erſcheinungen 
des Verſtands. 
u. Würdungen dieſes Geſichts. 
u, Wie man Chriſtum hie ſehe, Fan nicht ges 
t werben, wiewohl man deſſen aufs hoͤch⸗ 
vergewiſſet iſt. 


1. Zamit ihr aber, meine Schwe⸗ 

ſtern, klaͤrlich — 
Daß deme alſo ſey, was ich euch geſagt 
hab, und daß jemehr eine Seel zus 
nimntt , jemehr fie in der Geſellſchaft 
diefes gütigen HErrn JEſu fey ; fo 
wird meines Erachtens rathfam ſeyn, 


2 Der boͤſe Feind Fan dergleichen nicht verur⸗ 
en. 
V. Mit wem man von ſolchen Sachen haudlen 


Vi. Die dergleichen Ding haben, fepnd darum 
nicht befler zu fehägen , fondern Die mehr Zus 
genden haben. 


daß mir hie ——— maſſen, wann 
ung feine Majeſtaͤt alſo haben will, wir 
anderft nichts thun koͤnnen, fondern 
ftets bey ihm bleiben müffen. elches 
dann Plärlich genug wird zu fehen feyn 
ausder Manier und Weis, mit wel⸗ 
cher fich feine Majeftät uns pflegt zuers 
Ä 293 thei⸗ 
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theifen , und die Lieb , Die ergegen ung 
trägt , zu erzeigen Durch etliche fehr 
wunderliche ——— und Ge⸗ 
ichte, welche ich zu dem End hieher 
etzen will, wann euch der HErr eine 
dergleichen Gnad ertheilen wolte, ihr 
euch daruͤber nicht yes ‚ To es ans 
derſt dem HErrn gefallen wird , Daß 
ich es recht fürbringen möge; Damit 
- wir auch ihn loben und preifen Cobfchon 
ung dergleichen Gnaden nicht verliehen 
würden ) daßer fich mit einem feinem 
Geſchoͤpf alfo gemein machen will, da 
er doch ein HErr fo grofkr Majeſtaͤt 
und Herrlichkeit iſt. 

Sp gefchieht dann bisweilen, 
daß wann eine Seel ohne einigen Ges 
dancken oder Sorg iſt, dergleichen 
Gnaden- Gaab zu empfangen, auch 
niemahl ihr in Sinn kommen iſt, daß 
ſie dergleichen verdient habe, daß ſie 
unſern HErrn JEſum Chriſtum neben 
ſich ſtehend empfindet, wiewohl ſie ihn 
weder mit den Augen des Leibs noch der 
Seelen ſehet. Dieſes wird ein Ger 
fiht des Verſtands, oder eine vers 
ftandmäffige Erfheinung genennet ; 
marum aber ift mir unbewußt. Ich 
meißeine Perfon , deren GOtt diefe 
Gnad verlichen hat , neben andern 
Gaben mehr von Denen ich hernach 
melden werde, welche im Anfang fenr 
befümmert war, dieweil fie nicht ver⸗ 

chen fonte , was es waͤre, ſintemahl 
je nichts ſahe, und verftunne gleiche 
wohl, daß es gemißlich Chriſtus ver 
Err wäre der fih ihr auf fofche 
eiserzeigte , alfo daß fie nıcht zweifz 
fen konte, daß er allda zugegen wäre. 
Ob aber diefes Geſicht von GOtt wäre 
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oder nicht (wiewohl es groffe Würckuns 
gen mit fich brachte, aus Denen abzu⸗ 
nehmen iſt, daß es von GOtt wäre ) 
bliebe fie Dannoch voller Forcht, und 
hattefie noch niemahl von Erfcheinuns 
gen des Verftands hören fagen , ges 
Dachte auch nicht , Daß dergleichen waͤ⸗ 
ren; jedoch erfannte fie Flärlich , Daß 
dieſes der HErr wäre, der oftermahls 
mitihr redete, auf die Weis, wie ger 
fagt iſt worden ; dann fo lang bis er 
ihr Diefe Gnad verliehen, har fie nies 
mahlen gewußt , wer mit.ihr redete, ob 
fie ſchon die Wort vernahme. So 
weiß ich, Daß fie aus Forcht wegen dies 
ſes Geſichts (dieweil es nicht befchaf- 
fenift, als wie die Geſichte der Einbil⸗ 
dung ‚ welche bald vergehen , fondern 
mähret viele Täg aneinander , auch 
bisweilen mehr als ein fahr lang ) als 
ler befümmert zuihrem® echt: Batter 
gangen iſt, welcher zu ihr gefagt, fo 
fie nichts ſaͤhe, woher fie dann wüßte, 
daß es der HErrmäre, fie folte ihm fas 
gen, was er für ein Öeficht hätte, dars 
auf antwortete fie, fie wüßte es nicht, 
fähe auch fein Angeficht , könne auch 
mehrerg nicht fagen, als was fie ger 
fagt hätte; dieſes wüßte fie aber, daß 
er es mare, der mit ihr redete, und 
2 e8 Fein Blenderey oder Einbildung 
mare. Und wiewohl fie ihrviel Forcht 
einjagten , fo Fonte fie doch oftermahls 
gar nicht zweiflen, fonderlih wann er 
iu ihr ſagte: Sörchre dich nicht ‚ ich 
ins. 

Diefe Wort waren alfo fiftig, 
Daß fie alsdann durchaugnicht zweifſen 
Fonte , wurde auch dardurch fehr ger 
ſtaͤrckt und erfreuet bey fo guter Geſell⸗ 

ſchaft, 
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ſchaft, welche fie für Sich fehr nugsund ers 
ſprießlich befande,in fketiger Erinnerung 
GOttes zu wandlen, und mit groffer 
Sorg nichts zu thun , das ihm miß— 
fallen könnte , dieweil ihr gedunckte, 
daß er fie ſtetig anſahe. 

H. So oft fie auch mit feiner Mar 
jeftär handlen wolte im Gebett, oder 
auch auffer demfelben , gedünckte fe, 
daß fie alfo nahe bey ihn wäre , daß er 
nicht unterlaffen koͤnnte ſie zu hören; jes 
doch hörte fie feine Wort nicht, wann 
fie wolte, ſoudern etwann unverfehe 
ner Weis, mann e8 ihr vonndthen 
war. Sie fpührte, daß er auf ihrer 
rechten Seiten war doch nicht auffol- 
he empfindliche XBeis , mie wir eme 
pfinden koͤnnen, daß einer neben ung 
ſtehe, dieweil esauf ein andere fubtiles 
ve Weis gefchieht „ die nicht befchries 
ben fan werden, welche aber eben fo 
gewiß und noch viel gewiſſer. Dann 
dort könnte feyn , 2* irrete, hie 

ber gar nicht, dieweil es einen grofs 
en, Gewinn und innerliche Würgfuns 
en mit fih bringet, dergleichen nicht 
Fönten verurfacht werden, wann es aus 
Melancholey herfame. So mürde 
auch der böfe Feind fo viel Guts nicht 
fihaffen , weder die Seel in folchem 
Srieden ſchweben, noch fo ftetiges Ders 
kangen haben GOtt in allem zu gefals 
len, noch fo groffe Verachtung allıs 
deſſen, mas fie zu GOtt nicht führer. 
Hernach aber erkannte fie Elärlich, daß 
es.nicht von böfen Feind waͤre, dieweil 
fihder HErr mehr und mehr zu erfen- 
nen gab» Michts deſtoweniger weiß 
ich, daß fie zu Zeiten in groffer Forcht 
ſchwebete, zu Zeiten aud) fehr beſchaͤ⸗ 
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met war, diemweilfienicht mußte, wo⸗ 
her ihr ein fo grofles Gut zufommen 
wäre. Diefe Perſon und ich waren 
alfo vereiniget untereinander, daß fich 
nichts in ihrer Seelen zutruge, deſſen 
ich unwiſſend wäre, dahero ich deſſen 
gute Zeugnuß geben fan, und koͤnnet 
ihr mir wohl glauben , daß mas ich 
euch hiervon fagen werde, die Wahre 


heit fey. 


Diefes ift eine folhe Gnaden⸗ 
Gaab des Herrn , die eine groffe Des 
ſchaͤmung feiner felbften,, und Demuth 
mitfih bringt; wann esaber vom boͤ⸗ 
fen Feind herfäme, würde -gank dag 
Biderfpiel gefchehen. Und weil dies 
fesein Ding , welches man mercklich 
verftehet, Daß es von GOtt gegeben 
ey , dieweil durch Feines Menfchen 

leiß noch Geſchicklichkeit dergleichen 
an empfunden werden; dahero kan 
derjenige, der dieſe Gnad hat, keines⸗ 
weegs gedencken, daß dies ſein eigen 
Gut I , fondern, Daß es ihm von 
der Hand GOttes gegeben worden. 
Und wiermohl ich etliche aus den vorges 
melten Gnaden für gröffer halte, als 
diefe , fo bringt doch dieſe ein fonders 
bare Erfanntnuß GOttes mitfich, und 
entfpringt aus diefer fo ftetigen Geſell⸗ 
ſchaft ein überaus zarte Lieb gegen feiner 
Majeftät, auch heftiger und gröffere 
Begierden als die vorgemelten , fi. 
gang und gar feinem Dienft zu ergeben, 


wie auch eine groſſe Reinigkeit des Ges 


wiſſens, dann die Gegenwart deſſen, 

den ſie bey ſich hat, macht, daß ſie auf 

alles Acht hat. Dann ob wir ſchon 

wiſſen, daß GOtt bey allem unſerm 

Thun und Laſſen gegenwaͤrtig ie fo 
il 
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ift Doch unfere Natur alfo befchaffen , 
In fie aus Bahrläffigkeit nicht daran 
gedencket; hie aber Fan man darinn 
nicht nachlaͤſſig ſeyn, dieweil fie der 
Herr, der neben ihr fichet , darzu 
aufmuntert. 

So hilft es auch viel zu denen 
Gnaden, von denen vorgefagtift wor⸗ 
den; dann weil die Seel faſt ſtetig und 
ohne Unterlaß in wuͤrcklicher Lieb ſchwe⸗ 
bet gegen dem, den ſie alſo bey ſich ſie⸗ 
her oder verſtehet, dahero widerfahren 
ihr die ſelben auch vielöiter. In Sum⸗ 
ma aus demgroffen Gewinn und Nur 

en, den die Seel darvon uͤberkommt, 

an man ſehen, daß es eine uͤberaus 

roſſe Gnad ſey, und die ſehr hoch zu 
chaͤhen, und darfuͤr GOtt zu dancken 
iſt, daß er ihr, was ſie keineswegs 
verdienen fan, mittheilet, welches 
auch mit keinem Schatz noch Wolluſt 
der gantzen Welt vertauſchen wolte. 
Dahero dann, wann dem HErrn ge⸗ 
faͤllt, diefe Gnad von ihr hinweg zu 
nehmen, verbleibt ſie in groſſer Ein⸗ 
ſamkeit und Verlafenheit , jedoch iſt 
aller möglicher Fleiß und Mühe verges 
beng, den fie immer anwenden Fönnte, 
Damit fie nocder zu folcher Gefelkfchaft 
gelangen möchte, dieweil es der HErr 
giebt, wann er will, und Fan durch 
unfere Mühe nicht erhalten merden. 
Bisweilen trägt fich Diefes auch zu mit 
irgend einem Heiligen , welches auch 
groffen Nutzen bringet. 

IH, Ahr werdet mir fagen, wann 
einer bier nichts fehet , wie Fan man 
dann verftehen , daß es Chriſtus der 

Err ſey, oder daß es ein anderer Heis 
tiger fey, oder feine glorwuͤrdigſte Mut 
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ter ? dieſes wird Die Seel nicht wiſſen 
u fagen, Fan auchnicht verftehen, mie 
R e8 erfenne, Doch weiß fie es mit der 
öchften Gewißheit. Wann der HErr 
etwas redet, fcheinet esleichter zu ſeyn; 
mann aber ein Heiliger nichts redet, 
fondern von dem Herrn allein dahin 
eftellet wird, der Seelen zu einem Ges 
ilfe und Benfteher , alsdann ift es 
mehr zu verwundern. Alſo ſeynd auch 
andere-geiftliche Ding befchaffen, wel⸗ 
he mit Worten nicht koͤnnen ausgeſpro⸗ 
en werden, jedoch kan man aus den⸗ 
elben abnehmen, wie ſchlecht und ge⸗ 
ring unſere Natur ſey die groſſe Wun⸗ 
derthaten GOttes zu — ‚ finte 
mahl wir auch Diefe zu faſſen nicht faͤhi 
feynd ; mem derowegen GOtt Diele 
Gnad ertheilet , der ſchwinge ſich dar⸗ 
durch mit Verwunderung und Lob 
feiner Majeſtaͤt auf, und fage ihm 
Diefelbe fonderbaren Danf, dann weil 
es eine Gnad ift, Dienicht alten zu Theil 
wird, muß man diefelbe hoch adıten, 
und fich befleiffen GOtt gröffere Dien⸗ 
ſten zu leiften ; fintemahl er ihr auf fo 
vielerley Weis darzu behilflich iſt. 


- IV, Dannenhero kommt auch, 
daß fie fich Desmegen nicht für mehrer 
oder befler achtet, und daß ihr aeduͤnkt, 
daß fie unter allen Menfchenauf Erden 
GOtt dem HErrn am mwenigften diene, 
dieweil fie vermeinet, daß fie ihm mehr 
verbunden ſey; und ein jedweder Seh: 
fer, den fie begehet, der ſchmerzet fie 
im Herzen jedoch fehr billig. Und die⸗ 
fe Würkungen in der Seelen wird «in 


jegliche aus euch, die der HErr durch 


diefen Weeg führen wird , leichtlish 
mer⸗ 


Schfte Wohnung , 8. Kap. 


merken Fönnen, damit fie Daraus ver: 
ſtehe, Daß es kein Betrug noch Einbils 
dung fey ; dann wie gefagt, fo halte 
ich ehr unmöglich, wann e8 eine Eins 
bildung wäre, Daß es fo lang wehren 
koͤnnte; weder mann e8 vom böfen 
Seind herfäme, mürde auch feinen fo 
merflichen Nutzen in der Seelen vers 
urfachen, und fie in folchem innerlichen 
Srieden erhalten , fintemahl dies fein 
Gebrauch nicht iſt; fo fan auch ein fols 
che vote Greatur ein fo groſſes Gut nicht 
derurfachen, wann er fchon gern mol: 
fe; dann alsbald mifcht fi) etwann 
dinDampf der eignen Dodactung mit 
unter, und Gedanken, daß man beffer 
fen als andere, Go würde ihm auch 
diefe ftätige Vereinigung und Anhans 
gung der ‚Seelen an GOTT, und 
die ftätige Erhebung der Gedanken 
zu ihm, alſo verdrießlich werden, daß, 
wann er ſchon etmas dergleichen verfus 
hen wolte, er nicht oft miederfömmen 
mirde. Soift auch GOtt alfo getreu, 
daß er ihmfo viel Gewalt nicht zulafs 
fen wird mit einer Seelen, die nach 
anderft nichts trachtet, als wie fie feis 
ner Majeftät gefallen, und ihr Leben 
von feiner Ehr und Glori wegen dars 
geben möge, fondern wird vielmehr 
mit eheſtem ——— daß ihr ſolcher 
Betrug entdeckt und kundbar werde. 
ch zwar bin der Meinung, und 
werde es auch bleiben, daß wann eine 
Seel alſo wandlet und beſchaffen iſt, wie 
eſagt worden, daß dieſe Gnaden eine 
eel zu diſponieren pflegen, ſo wird 
ſeine Majeſtaͤt, wann etwann zu⸗ 
laͤht, * ſie der boͤſe Feind antaſten 
moͤge, verſchaffen, daß die Seel Nutz 
Ther. Schriften, IL, Theil, 
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und Gewinn darvon haben der boͤſe 
Feind aber zu Spott und Schanden 
werde. Derohalben meine Töchter , 
o etwann eine aus euch Durch diefen 
eeg geführet würde, fo werdet nicht 
feheu oder verzagt: e8 iſt zwar gut, daß 
ıhr euch förchtet , und mit Fuͤrſichtig⸗ 
feit wandlet, auch feine vermeflene Zus 
verficht faflet, daß meil ihr alfo hoch 
begnadet werdet, ihr darumen de 
nachläßiger fenn möget, dann dies märe 
ein Arien, Daß folhesnicht von GOtt 
herfäme, fo ihr an euch die Würkungen 
nicht fpüret,von denenlgefagtiftrmorden. 
V. Anfangs ift gut undrathfam, 
daß ihr diefes in Geheim und in der 
Beichteinemmwohlgelehrten Mann vers 
trauet, ( dann folche feynd diejeni e, 
die uns Liecht und Erkanntnuͤß mitthei⸗ 
len muͤſſen) oder wann man ſonſten 
etwann eine geiſtreiche Perſon haben 
kan; ſonſten wo dieſe nicht zu haben, 
iſts beſſer, daß man einen Wohlgelehr⸗ 
ten nehme; kan man aber eines und 
das ander beyſammen haben, iſts noch 
beſſer; und ſo ſie euch ſagen wuͤrden, 
daß es eine Einbildung ſey, ſo achtet es 
nicht, dann die Einbildung kan euerer 
Seelen wenig Boͤſes oder Gutes ſchaf⸗ 
fen, und befehlet euch der goͤttlichen 
Majeftät , daß dieſelbe nicht zulaſſen 
wolle, daß ihr etwann betrogen wer⸗ 
det. Würden fie euch aber fagen, es 
komme vom böfen Feind her, alsdann 
wird e8 beſchwerlicher feyn ; jedoch wird 
dies Feiner fagen,, fo er anderft mohl 
gelehrt iſt, und diejenige Wuͤrkungen 
darbey ſeynd, von denen gefagt iſt wors 
den; foers aber gleichwohl ſagen wuͤr⸗ 


de, fo weiß ich, daß euch alsdann der 
‚fs 2 ch, HE 
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HErr felber , der bey euch ift, tröften 
und verfichern wird, auch euerem geiſt⸗ 
lichen Führer Liecht und Erfanntnüß 
geben, Damit er eud unterteifen möge. 
Iſt etwann eine Perfon, Die zwar 

dem Gebettergeben ift, aber von dem 
HẽErrn durch diefen Weeg nicht gefühs 
ret wird, fo wird er fich alsbald daruͤ⸗ 
ber entfeßen, und es verdammen. Das 
hero ich euch rathe, daß es ein fehr 
Wohlgelehrier fen, und zugleich, fo 
man einen haben Fan , auch geiftreich , 
und folle die Priorin Hierzu Erlaubnuß 
ben. Dam obfchon eine folche Seel 
icher waͤre, dieweil man ihr gutes Les 
ben und Wandel fehet, fo wird Doc) 
die Priorin fehuldig ſeyn, folhe Uns 
terredung zujulaflen, damit ſie beyde 
deſto ficherer gehen. _ Wann fie aber 
nun mit folchen Perſonen gehandlet , 
folle fie ferners ruhig und zufrieden feyn, 
und andern'nicht viel weiters darvon 
fagen, dann bisweilen wo auch nichts 
u förchten iſt, exweckt der böfe Feind 
*8* groſſe unmaͤßige Forcht, daß die 
Seel dardurch gezwungen wird, Daß fie 
mit einer Unterredung nicht zufrieden iſt, 
ſonderlich wann der Beichtvatter deſſen 
‚geringe Erfahrnüß hat, und ſie ihn 
verzagt und ne fehet,, und er 
felber befihlet, daß fie es andern entde⸗ 
cken folle. Daherdann kommt, daß es 


- Fundbar wird, was fehr geheim vers 


bfeiberrhätte follen, und wird dardurch 
eine folche Seele verfolgt und gepeinigt, 
dann wann fie vermeint Daß «8 geheim 
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fey, fo befindt fie e8 offenbar, daraus 
ihr dann viel befchmerlicher Ding ents 
ftehen, ja auch wohl ihrem ganzen Drs 
ai jezo Die Zeiten befchaffen 
eynd. | ' 

VI, Iſt derhalben groffer Fürfichs 
tigfeit in diefem Sall vonnöthen , wel⸗ 
ches ich den Priorinnen ganz ernftlich 
befehle, und daß fie nicht gedenken fols 
fen, wann etwann eine Schrefier etz 
was dergleichen hätte , daß. fie darum 
bellee fey als die anderen. ‚Der HEre 
führet eine jedere, nachdem er ſehet daß 
es ihr vonnoͤthen ſey. Es iſt zwar 
eine gute Vorbereitung, damit eine 
trefliche Dienerinn GOttes aus ihr 
werde, ſo ſie ihr ſelber helfen thut; 
aber bisweilen fuͤhret GOtt Die Schwaͤ⸗ 
cheren durch dieſen Weeg, und hat 
man daraus kein Urſach, ſie weder zu 
loben noch zu ſchelten, ſondern man 
ſoll die Tugenden anſehen, und wei 
aus ihnen mit mehrerer Abtödtung ihs 
rer felbft, und Demuth, und Reinig⸗ 
feit des Gewiſſens GOtt dem HErrn 
dienet, dieſelbe wird unter. ihnen die 
heiligfte fen, wiewohl wir allhie wenig 
gewiſſes wiſſen Fönnen, bis daß der ges 
rechte Dichter Dermahl eins einem jeden 
vergelten wird , nach feinen Verdien⸗ 
fien. Alle werden wir ung verwunde⸗ 
ren, wann wir fehen werden , wie [0 
gar unterfchieden fein Urtheil fey, gegen 
Deme was wir hier faffen und verftchen 

fönnen. Der fey in Ewigkeit ger 

lobet und gepreifet, Almen. 
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Bas neunte Bapitul, 


Was maflen fich der HErr durch eingebildte Erfcheinungen der 
Seelen ertheile oder entdecke; warnet auch ernftlid) , Daß man fich huten folle 
zu verlangen , durch diefen ae geführet zu werden , und bringt deffen 

— 


Urſach herfuͤr. Und i 


dies Capitel fehr nutzbar, ꝛtc. 


Inhalt. 


1. Eingebildete Erfcbeinungen feynd zw 
Ucber aber ſehr De nr 
1, Erfläret wie Chriftus ſich durch ſolche Er» 


| (ceinung hm laffe durch eine fehr ſchoͤne 


111, Bifchreibung der eingebildeten Erſcheinun⸗ 
gen, wie dieſelbe beſchaffen 

IV, Die uͤberaus groſſe Schönheit der Menſch⸗ 
heit Chriſti. 


V. Wie erſchroͤcklich am juͤngſten Tag das An⸗ 
geſicht Chriſti ſeyn werde. 

vi. Wann ein ſolches Geſicht lang waͤhret, fan 
es keine rechte Erfcheinung ſeyn. Unterſcheid 


1. Sein mollen wir auf die eingebils 
dete Seficht der Erfcheinungen 
Formen, denen fich der höfe Feind, wie 
man fagt, leichter einmifchen Fan, als 
don denen vor gefagt ift worden ; und 
ift zwar nicht ohn. Wann aber —* 
be von GOtt herkommen, geduͤnken 
fie mich etlicher maſſen nuͤtzlicher zu ſeyn, 
dieweil ſie unſerer Natur mehr gemaͤß 
ſeynd, auſſer denjenigen, welche der 
HErr in der lezten Wohnung zu ver: 
ftehen giebt, dann mit denfelben koͤnnen 
Feine andere Erfcheinungen verglichen 
werden. 
II. So laſſet ung dann ſehen, was 
maſſen, wie ich im vorigen Capitul ge⸗ 
meldet, der HErr hier zugegen ſey. 


zwiſchen einer Einbildung, und einer wahren 
Erſcheinung. 

vu Was moſſen man an ſolchen —— 
pflegt zu zweiflen. Wie ſich die Beicht Vaͤt⸗ 
ter mit ſolchen Seelen verhalten ſollen. 

vi, Solche Seelen müfen fehr aufrichtig und 
in aller Wahrheit bandten. 

IX. Wann fchon der böfe Feind die Bildnuß 
Chriſti fürftellete, folte man demſelben gleich⸗ 
wohl feine gebährlicye Ehr anthun. 

X. Urſachen warum man nad) dergleichen Ding . 
nie verlangen fol. 

x, Ohue folbe Guaden fan man eben ſo groſ⸗ 
fen Berdienft bey GOtt haben: 


Und dies ift eben als wann wir in eis 
nem guldenen Käftlein ein fehr Föfts 
liches Edelgeftein bey uns trügen, das 
groſſe Kraft und Tugend im fich hat, 
darvon wir für gewiß wiſſen, Daß es 
darinnen ift, ob wir e8 ſchon niemahlen 
gefehen hatten, empfinden auch nichts 
Deftsmweniger, Daß die Kraft und Wuͤr⸗ 
Fung dieſes Steins uns hilft, mann wir 
ihn bey uns tragen, dieweil wir aus 
eigener Erfahrung gefehen , daß wir 
dardurch von etlichen Krankheiten, für 
welche der Stein gut iſt, gebeilet feyn 
morden. Das Klcınod aber ſelbſt doͤrf⸗ 
ten mir nicht befichtigen , meder das 
Kiftlein eröfnen, Fönnten ee auch nicht 
aufmachen, dieweil die Weis folches 
Bi aufs 
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aufgumachen deme allein bewußt ift, 
deme der Stein ee ; welcher ung 
zwar Denfelben geliehen, damit wir ihn 
gu unferm Nugen brauchen möchten, 
den Schlüflel aber hat er für fich bes 
halten, und als ein Ding, das fein 
eigen ift, wird er ung das Kaͤſtlein aufs 
fperren, mann e8 ihm felber belieben 
wird, auch folches wieder zu fich neh⸗ 
men Fönnen, warn es ihm gefallen 
wird: mie er esdann auch thut. 
Nun woͤllen wir fegen , Daß er es 
bisweilen gähling aufthun will, den⸗ 
jenigen zu gefallen, deme er es geliehen; 
Zweifels ohne, wird diefer hernach viel 
eine gröffere Sreud Daran haben, wann 
er fih des wunder⸗ſchoͤnen Glanzes ers 
inneren wird diefes Edelgefteing, und 


wird ihm daffelbe viel befler in der Ges , 


daͤchtnuͤß eingedruckt verbleiben. Eben 
auf ſolche Weis gehet es auch hier zu. 
Wann unferm HErrn beliebet , eine 
folche Seele häufiger zu begnaden, oder 
zu ergößen , fo zeiget er Derfelben feine 
alferheiligfte Menfchheit ganz Flärlich, 
auf folche Weis und Manier, wie e8 
ihm felber gefallet, entweder mie er 
hier auf Erden gemandlet, oder mie er 
nach feiner Auferftehung gemefen. Und 
zer es dermaſſen fchnell und eilends 
eſchieht, daß es wohl mit dem Blitz 
—**— verglichen werden, bleibt dan⸗ 
noch in der Einbildung, dieſe glorwuͤr⸗ 
dige Bildnuͤß dermaſſen eingegraben, 
daß ich fuͤr unmoͤglich halte, daß es 
daraus wieder moͤge erloͤſchet werden, 
bis ſo lang ſie ihn damahl eins ſehen 
wird, wo ſie ſeiner in Ewigkeit genieſ⸗ 
ſen wird koͤnnen. Wiewohl ich es aber 
an Bildnuß nenne, iſt doch zu wiſſen, 


Seelen⸗Burg, 


Daß ſolches, in deſſen Meinung der es 
ſehet, kein 5— Bildnuß ad 
dern ein wahrhaftiglebendiges Weſen, 
welches auch zumeilen mit der Seelen 
redet, und derſelben groffe Geheimnuͤſ⸗ 
fen entdecket. 

ill. Ihr müfet aber wiflen, daß, 
wann fich Schon die Seel hierinnen eine 
Weil aufhält , Fan man es Doch eben 
fo menig anfehen, als die Sonnen ; 
dahero dann allezeit dieſer Anblick bald 
vorüber ift; zwar nicht, Daß etwann deſ⸗ 
felben Glanz und Schein (als mie der 
Glanz der Sonnen , dem innerlichen 
Geſicht meh thue , mit welchen dies 
alles gefehen wird ) dann was mit den 
Aufferlichen Augen gefehen wird , dar⸗ 
bon meiß ich nichts zu ſagen, dieweil 
diejenige Perfon, von melcher ich, mie 
u alfo abfonderlich und eigent 
lich reden Fan, dergleichen nicht erfah⸗ 
ren hatte; von Dem aber, was man 
nicht erfahren, fan man ſchwerlich et⸗ 
was gewiſſes fürbringen , dann deflels 
ben Glanz ift gleich wie ein eingegoffes 
nes Liecht, oder als wann die Sonne 
mit einem fo fubtilen Fuͤrhang, als ein 
Diamant überjogen wäre; wann man 
ihn alfo ausarbeiten koͤnnte. eine 
Kleidung ift, als waͤre fie von der jars 
teften Leinwath. 

IV. Und wann der HErr der See⸗ 
len diefe Gnad thut, wird fie faſt als 
lemahl darauf verzuͤcket, dieweil ihre 
Schwachheit ein fo erſchroͤckliches Ges 
fiht nicht übertragen fan. Erſchroͤck⸗ 
lich nenne ich es, dieweil, ob es ſchon 
das allerfhönfte und allerergöglichfte 
Ding iſt, das ihm ein Menfch einbik 
den koͤnnte, wann er fchon — 

ahr 
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Jahr lebte, und ſtets demſelben nach ⸗ 


gedaͤchte, ſintemahl es alle Faͤhigkeit 
unſerer Einbildung und Verſtands 
weit uͤberſteigt; fo iſt doch dieſe Ges 
genwart des HErrn einer ſo groſſen 
Majeftät und Herrlichkeit, Daß es der 
Seelen ein fo groffen Schröcken vers 
urfachet, Daß es gar nicht vonnoͤthen 
ift zu fragen, wer es fen , oder daß ſie 
es von andern geböret hab, dann er ſich 
felbft wohl zu erkennen giebt, daß er ein 
Herr ſey Himmels und der Erden ; 
‚ weiches bey den Königen diefer Welt 
nicht ſtatt hat, die für fich felbiten nes 
nig wuͤrden geachtet werden, wann fie 
nicht mit Königlicher Pracht und ‘Pomp 
umgeben waren, oder einem von ans 
deren gefagt würde. 

V. O HErr, mie erkennen wir 
Chriſten dich fo wenig ! mas wird dann 
anjenem Taggefchehen, wann du foms 
men wirft, ung zu richten , fo anjezo, 
da du aus lauter Freundlichkeit, mit 
deiner Braut zu nandelen Fommeft , 
dein Anblick ein folche Forcht einjager? 
ac) meine Töchter, was wird esfenn, 
wann er mit fo graufamer fiharfer 

. Stimm fagenwird : Geber bin ihr 
Dermaledeyten meines Vatters ? 
laffet ung dies anjego von Diefer Gnad, 
die der HErr der Seelen thut, feit in 
der Gedaͤchtnuß behalten, welches dann 
nicht wenig feyn wird, fintemahl auch 
der H. Hieronpmug, der ein fo heili⸗ 
ger Mann war, folches nie aus der 
Gedaͤchtnuß gelaffen , fo wird ung als 
les gering werden , wie viel wir auch 
hier in der Strengigfeit des Ordens 
leiden möchten. Worauf warten wir 
noch, oder was ſtehen wir an, fo «8 
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doch alles, wann. es ſchon lang weh⸗ 
rete, ein einziger Augenblick ift, gegen 
jener Ewigkeit gerechnet ? dies fag ich“ 
euch in der Wahrheit, daß ſo bös, als 
ich auch immer bin, fo hab ich mich 
Doch für der Pein der Höllen nicht ge⸗ 
foͤrchtet, und folche für nichts geacht, 
gegen dem, wann mich erinnere, daß 
die Verdammten diefe fo ſchoͤne, fo 
fanftmüthige , fo gütige Augen des 
Herrn, ergrimmer und sornig fehen 
folten, dieweil mich gedünfet, daß fols 
ches mein Herz nicht ertragen fönnte ; 
und Dies habe ich alle mein Lebenlang 
alfo empfunden ; mie vielmehr wird fich 
jene Perfon förchten, deren er ſich alfo 
erzeigt hat , weil auch diefer Erſchei⸗ 
nung Empfindlichkeit alfo groß. ift, daß 
fie darüber aller Sinn und Empfinds 
lichkeit beraubt roird. Und dies wird 
vielleicht die Urfach feyn , warum fie 
verzuͤckt wird, dieweil der HErr ihrer 
Schwachheit hilft, damit ſie ſich mit 
ſeiner Großmaͤchtigkeit vereinige, in 
dieſer ſo groſſen und hohen Commu- 
nication und. Begnadung GOttes. 
VI, Wuͤrde aber eine Seel eine 
gute Weil dieſen HErrn anfchauen koͤn⸗ 
nen, ſo glaub ich nicht, daß es eine Er⸗ 
ſcheinung ſeyn wird, ſondern vielmehr 
eine heftige Betrachtung, die von der 
Einbildung geſchmiedet und formirt iſt 
worden; Es wird eine Figur ſeyn, Die 
gleichfam eine todte Geftalt gegen der 
andern zu achten. Es fennd etliche 
Perfonen, C und meiß ich gewiß, daß 
es wahr it, Diemeilfie mit mir darvon 
gehandelt, und nicht nur etwann drey 
oder dier, fondern ihrer viel ) die einer 
fo. ſchwachen Einbildung ſeynd, oder. 
433 eines 
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einesfo Fräftigen Verſtands, oder was 
es fonft etwann ſeyn muß, die ſich in 
dem Einbilden dermaſſen vertiefen, daß 
fie von allem, was fie gedenken, aus⸗ 
druͤcklich fogen dörfen, e8 erfcheine ih⸗ 
nen,ihrem Geduͤnken nach ; wiewohl, 
wann: fie einmahl ein wahres Geſicht 
"gefehen hätten, ſie den Betrug bald. 
merfen würden, — ſie ein einzi⸗ 
en Zweifel mehr haͤtten. Dann was 
ſehen, das erbauen und ſchmieden 
ſie ihnen ſelber, mit ihrer Einbildung, 
welches hernach auch ganz keine Wuͤr⸗ 
kung hinterlaͤßt, ſondern verbleiben 
darvon vielmehr lau und kalt, als wann 
ſonſten ein andaͤchtig Bild angeſe⸗ 
en haͤtten, und iſt gar leicht zu mer⸗ 
ken und zu faſſen, nicht viel darauf 
zu achten ſey, dahero es auch baͤlder 
vergeſſen wird, als wann es einem ge⸗ 
traumt haͤtte. 
In dem aber, darvon wir * 
handlen, begiebt in nicht alfo, fons 
dern. wann Die Seel ferne von ſolchen 
Gedanken ift, und ihr garnicht in Sinn 


kommt, daß fie etwas fehen folle, wird 


ihr gähling und gang zugleich miteinan; 
der dergleichen Geficht vorgeftellet, und 
- alle Kräften und Sinne werden in ihr 

- bewegt und aufgewickelt, mit groffer 
78 und Ungeſtuͤmmigkeit, damit 

hernach gleich darauf dieſes gluͤckſe⸗ 
ligenFriedens genieſſen mögen. Gleich⸗ 
wie, da der H. Paulus zu Boden ge⸗ 
ſtuͤrzt ift worden, an dem Himmel ein 
Ungewitter und Ungeftümmigfeit ent: 

nden, alfo trägt fichs auch hier zu, 
in der innerlichen Welt; eine groffe 
Bewegung erhebt fih , und in einem 


Augenbli wird gleich alles ſtill und hei⸗ 
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tet, und wird die Seel in fo. hohen” 
Geheimnüflen oder Wahrheiten unters 

tiefen, Daß fie feines andern Meifters 

mehr bedürftig:;-fintemahl die wahre 
Weisheit ,; ohne alle: ihre eigene Müh 

und Arbeit alle Grobheit von ihr hin⸗ 
weg genommen, und verbleibt Die Seel 

ein Zeitlang vergewiſſet, daß folche 

Gnad von GOtt herfomme. 

VI. Wann man ihr alsdann noch 
fo viel Darmider fagen thäte , würde 
man ihr doch Fein Forcht machen koͤn⸗ 
nen, daß ein Betrug darhinder feyn 
möge ; hernach aber, wann fie der 
Beicht⸗Vatter fürchten macht, ver 
läßt fie GOtt, daß fieanfange zu wank⸗ 
len, und zu zweiflen, daß es vielleicht 
um ihrer Sünden wegen wohl feyn 
koͤnnte; jedoch nicht alſo, daß fie es 
glauben folte, fondern nun wie ieh auch 
oben von andern Dingen gefagt hab, 
and mie ſichs etwann zufrägt in den 

erfuchungen wider den Glauben, in 
welchem einen zwar der boͤſe Feind vers 
wirren fan, verbleibt aber die Seel 
nichts deftomeniger beftändig und feſt 
darinnen, ja wie mehr fie der böfe Feind 
anficht, je mehr verbleibt fie verfichert, 
Daß der böfe Feind fo viel Guts, als 
dieſes ift, in ihr nicht verurfachen koͤnn⸗ 
te. So hat nun der boͤſe Feind ſo viel 


Gewalt nicht in dem innern der See⸗ 


len; er wird wohl etwas dergleichen 
fuͤrſtellen koͤnnen, aber nicht mit ſo 
groffer Wahrheit, Majeftät und Wuͤr⸗ 

ung. Weit. aber die Beicht-Vätter 
dies nicht fehen Fonnen , aud) denen 
GOtt diefe Gnad verleihet, ihnen fol: 
ches vielleicht nicht wiſſen zu fagen, fo 
förchten ſie ſich, und zwar ar * 
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dahero iſt vonnoͤthen, daß man fuͤr⸗ 
ſichtiglich mit ihnen umgehe, auch der 
eit erwarte, zu fehen, was Diefe Erz 
cheinungen für Srucht bringen , und 
nad und nach in Acht nehmen , mag 
fie für eine Demuth inder Seelen hins 
erlaffen, und was für Stärke in der 
Tugend, dann fo es der böfe Feind ift, 
wird er iR bald fpuhren taflen ‚ und 
auf taufenderley Lügen ertappt wer⸗ 


den. | 5 
Wann der Beicht⸗Vattet in fol 
hen Dingen erfahren, und dergleichen 
felber gehabt hat, wird er menig Zeit 
darzu bedörfen, daß ers verfiche, und 
wird aus der Erzehlung bald fehen, ob 
es von GOtt oder einerEinbildung ſey, 
oder vom böfen Feind herfomme ; bes 
vor ab, wann, ihme die, göttliche Mas 
jeſtaͤt, die Gaab die Geifter zu unter: 
cheiden verliehen hat; hat er aber Dies 
e Gaabe, und ift gelehrt darbey, mann 
er fchon deſſen Feine Erfahrenheit hat, 

mirder es mohlerfennuen 
„ VI. Das aber hoͤchſt vonnoͤthen, 
meine Schweſtern, iſt, daß ihr mit 
roſſer Einfalt oder Aufrichtigkeit und 
Wahrheit ‚mit Dem Beicht⸗Vatter 
handlet , nicht allein fag ich, in Anzei⸗ 
ung euerer Sünden, (dann Dies ift 
uͤr ſich felber klar, ) fondern auch im 
Ersehlung eurer Weis zu betten, dann 


wo diesnichtift, Fan ich euch nicht vers’ 


fihern, daß ihr recht mandlet, weder 
Daß derjenige der euch lehret GOtt fey, 
dieweil GOTT gar gerne ſiehet, Daß 
man mit denen,die an feiner ftatt ſeynd, 
eben mit. folher Wahrheit und Klars 
Bei handle, als mit ihm felber , mit 

egierd, Daß er auch alle eure Gedan⸗ 
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ken erkennen möchte, fo gering fie auch 
ſeynd, zu geſchweigen die Werk, und 
alsdann doͤrfet ihr euch nicht bekuͤmme⸗ 
ren , noch unruhig feyn , dann wann 
es ſchon nicht von GOtt waͤre, fo ihe 
demuͤthig ſeyd, und ein gut Gewiſſen 
habt, wird es euch nicht ſchaden. 

Dann ſeine Majeſtaͤt weiß auch 
aus dem Boͤſen Guts zu ſchoͤpfen, und 
zu machen, daß durch das Mittel, durch 
welches euch der boͤſe Feind hat wol⸗ 
len ins Verderben ftürzen, ihr nur mehr 
Gewinn und Nutzen darvon traget, ins 
Deme ihr nemlich vermeinet- daß GOtt 
ſey, der euch ſo groſſe Gnaden erthei⸗ 
let, und euch alſo befieiſſet, ihme deſto 
mehrzu gefallen, und eure Gedaͤchtnuß 
ftets ın Anfchauung feiner Geftalt aufs 
zuhalten; wiedann ein gm: Mann 
zu fagen pflegte, der böfe Feind fen ein 
treflicher Mahler, und wann er ihm 
Die recht eigentliche Geftalt Chrifti des 
HeEren fürftellen wolte, erihme folches 
nicht mißfallen wolte laſſen, damit hiers 
durch in ihm Die Andacht erweckt wuͤr⸗ 
de’, under wider den böfen Feind mie 
feinen eigenen Waffen ſtreiten möchte. 

Dann. wann ein Mahler ſchon 
noch fo boͤs waͤre, follman darum nicht 
unterlaflen, dem Bild, das er. gemah⸗ 
let, die gebührliche Reverenz anzuthun, 
wann e8 nemlich Ehriftum unfer hoͤch⸗ 
fies Gut fuͤrbildet. Dieſem mißfiele 
auch ſehr der Rath, den etliche gaben, 
daß man nemlich, wann einem ein ſolch 
Geſicht fürfommt,demfelben die Feigen 
zeigen, und es verſpotten ſolle; dann, 
ſagte er an allen Orten, wo wir uns 
fers Königs Bildnuß fehen, follen wie 
es verehren. Und zwar fo fehe ich, dag 

tr 
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ee hieran recht getedet, fintemahl «8 
Auch hierin der Welt einer empfinden 


würde, wann er wiſſen folte, daß ein. 


anderer, den er lieb hat, feinem Bild» 
nuß dergleichen Schmach anthäte. Wie 
viel billiger iſts dann, daß, wo wir ein 
Crucifix, oder ſonſt ein andere Bild⸗ 
nuß unſers Herrn und Kayſers ſehen, 
wir demſelben allezeit Reſpeet haften; 
und ſeine Ehr anthun. au 
IX. Wiewohl ich hiervon auch arts 
derſtwo gefihrieben:hab, fo ſetze ich es 
doch gern hier wieder, Diemeil ich eine 
Derfon fehr betruͤbt geſehen hab , des 
ren man diefes Mittel zu gebrauchen 
befohlen hatte; (weiß nicht wer «8 er⸗ 
dacht muß haben) melches fo ſchmerz⸗ 
lich ift für eine, die weniger nicherhun 
fan, ale. gehorfamen , wantı ihr der 
Beicht⸗Vatter folhes rathet , dieweil 
fie vermemet, fie wäre fonft verlohren 
und verdorben, wann fieesnicht thäte. 
Mein Rath aber ift, daß wann man 
euch dergleichen rathen mwolte, fo hals 
tet ihnen dieſe Urſach mir Demuth für, 
und folget ihrem Rath nicht; mir zwar 
haben etliche gute und bewegliche Urfas 
chen, die mir einer hierüber fürgehals 
ten, zum höchften wohl gefallen und 
gedienet. 
Ein groſſen Gewinn fchöpfet die 
Seel aus diefer Gnaden s Saab des 
HErrn, daß fie nemlih, wann fie an 
ihn gedenfer, oder an fein H Leiden 
und Leben, fich feines fanftmärhigften 
und fchönften Angefichts erinnert, wel⸗ 
ches Dann ein überaus groſſer Troft iſt; 
ferch mie hier in der XBelt eingröfferer 
Seofifl mann wir eine Perfon felber 
gefchen haben, Die ung etwann viel guts 


— 
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thut, als wann mir ſie niemahl gekannt 
haͤtten. Dies kan ich euch wohl ſagen, 
daß dieſe ſo ſuͤſſe Erinnerung ein grof⸗ 
ſen Nutzen verurſachet. Es bringt 
auch ſonſten viel Gutes mit ſich; die⸗ 
weil ich aber ſchon ſo viel von denen 
Wuͤrkungen geſagt hab, die dieſe Ding 
verurſachen, und hernach noch mehr 
ſagen werde, dahero will ich mich hier 
nicht weiter auslaſſen; dies allein will 
ich euch fleißig ermahnt haben, daß 
wann ihr jest wiſſet, daß GOtt derglei⸗ 
chen Gnaden den Seelen zu erzeigen 
pflegt, ihr nimmermehr von ihm bitten! 
follet, oder begehren, daß er euch durch 
diefen Weeg führe ; dann ob es «uch 
fhon gut zu feyn gedünfte, und hoch zw 
achten, fo geziemt es fich Doch nichr, 
um etlicher Urfachen wegen. : - * 
X. Zum erſten, dieweil ein ans! 
gel der Demuth ift, begehren, daß euch 
egeben werde, was ihr nie verdient 
abt; und alfo glaub ich, daß derjes 
nige wenig Demuth hab , der dies vers: 
langet. Dann gleichrie ein fehlechter 
Baursmann ferne darvon iſt, daß er 
ſolte begehren Koͤnig zu ſeyn, dieweil 
es unmoͤglich ſcheinet, dann er deſſen 
nicht werth iſt; alſo iſt auch ein Des 
muͤthiger ferne von dergleichen Dingen 
— halte auch darfuͤr, daß 
elbige keinem andern werden gegeben 
werden, er ſey dann demuͤthig; zus 
mahlen GOtt der HErr zuvor Die Er⸗ 
kanntnuͤß ſeiner ſelbſten pflegt mitzu⸗ 
theilen, ehe daß er dieſe Gnaden ver⸗ 
leihet. Wie kan aber einer ernſtlich 
gedenken und erkennen, daß ihm GOtt 
eine groſſe Gnad thue, daß er ihn nicht 
gar in die Hoͤllen verſtoſſe, Ed 
| olche 
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Iche Gedanken hat? zum andern, Dies 
Bi ſehr gemiß ift, dab eing ſolche Seel 
betrogen, oder doch in groſſer Gefahr 
ſey, ſintemahl dem boͤſen Feind genug 
iſt, daß er ein kleines Thuͤrlein offen 

nde, Damit er uns mit tauſenderley 
Ei und Betrug hintergebe. Zum 
dritten, warn einer ein Ding heftig 
verlanget , fo machet die Einbildung, 
oder beredet der Menfch fid) felber, als 
fehe er dasjenige , oder höre es, wor⸗ 
nad) ihm verlanget ; — die, ſo 
ben Tag gern etwas hätten, und viel 
daran gedenfen, bey Nacht Darvon zu 
träumen pflegen. Zum vierten ift «8 
eine groſſe Vermeſſenheit, daß ihr euch 

elber einen Weeg erwaͤhlen mollet, da 
ihr Doch nicht wiſſet, was euch nüßer 
fen ; vielmehr foller ihr es dem Herrn 
heimſtellen, als welcher euch mohl ken⸗ 
net, daß er euch den Weeg fuͤhre, der 
ihm am meiſten beliebet. Zum fünfs 
ten, vermeinet ihr, Daß deren Creuz 
und Leiden gering fen, denen der HErz 
diefe Ginaden verleihet ? uberaus groß 
iſt ee, und auf vielerley Weis. Wo—⸗ 
her wißt ihr, ob ihr dieſelbe uͤbertragen 
koͤnnet? zum ſechſten, ob ihr nicht viel⸗ 
leicht dardurch zu gewinnen vermeinet, 
Verluſt und Schaden leiden werdet, 
gleichwie dem Saul mwiderfahren, weil 
er König geweſen ift. 
Endlich, fo fennd neben dieſen auch 
noch andere Urſachen, meine Schwe; 
ftern,, und glaubt mir darum, nichts 
ficheres ift, als daß man anderft nichts 
toolle, als nur daß der Willen GOt⸗ 
tes gefchehe. Laffet ung derbalben ung 
ganz in feine Hand ergeben, dann er 
‚uns fehr lieb hat, fo werden mir nicht 
Thereſ. Schriften li Cheil. 
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fehlen koͤnnen, ſo wir nur ſtets mit ei⸗ 
nem ſteifen und ganz entſchloſſenen Wil⸗ 
len hierauf verharren. Und ſollet ihr 
wiſſen, daß man nicht eben darum eine 
groͤſſere Glori verdiene, dieweil man 
viel ſolcher Gnaden empfanget, ſon—⸗ 
dern wir werden dardurch nur mehr 
verbunden, und ſchuldig GOtt zu Dies 
ne z 


n. 
XI. Was anbelangt den mehrern 
Derdienft , beraubt ung GOtt deſſe!⸗ 
ben ganz nicht, fintemahlfolches in uns 
fern Händen ſtehet; dahero findet man 
dich heilige Menfchen, die niemahls ges 
mußt haben , was da fen, eine folche 
nad empfangen ; andere hergegen , 
die folche Ginaden empfangen Haben , 
und dannoch nicht heilig fennd. Dörs 
fet auch nicht gedenken , daß folches 
ftets währe, fondern vielmehr für eins 
mahl, daß der HErr eine folche Gnad 
verleihet, hergegen fennd der Creuz und 
Widermärtigkeiten vielfältig ; und als 
fo erinnert fi eine Seel nicht, ob fie 
bergleichenmehr empfangen werde, fons 
dern mie fie Diefelbe befchulden ſolle. 
Es ift zwar nicht ohne, daß fie fehr bes 
hilflich feyn müffen , die Tugenden im 
höchften Grad der Vollkommenheit zu 
überfommen , ter aber Diefelbe durch 
eigne Müh und Arbeit befiget, deffen 
Verdienſt wird viel gröffer ſeyn. 

Sch weiß von einer oh ‚ des 
ren der HErr dergleichen Gnaden vers 
lichen hatte, ia von zweyen, (die eine 
war eine Manns: Perfon ) welche als 
fo begierig waren, GOtt dem HErrn 
auf ihren eignen Unkoͤſten zu dienen, 
ohne ſolche groffe Gnaden und ſuͤſſe 
Troͤſtungen, und ein ſo heftiges Ver⸗ 
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fangen hatten zu leiden, daß fie fich ges 
gen dem HErrn beklagten , Daß er ih» 
nen dergleichen Dinggabe, und wann 
ic e8 könnten nicht annehmen, würden 

ees gern ausfchlagen. Don den ſuͤſ⸗ 
en Tröftungen fag ich dies, nicht von 
den Erſcheinungen, dann bey denſel⸗ 
ben ſehen fie den groflen Nutzen, den 
fie darvonhaben, und feynd auch hoch 
u achten, fondern von den Tröftuns 
gen, die GOtt in der Befchaulichkeit 
pflegt zuverleihen. Es iſt zwar wahr, 
daß auch dieſe Begierden übernatürlich 
ſeynd, meines Erachtens, und allein 
der Seelen die ſehr verliebt — und 
die gern wolten, daß der HErr ſehe, 
daß ſie ihm nicht um den Sold dienen; 
dahero ſie ſich dann auch der ewigen 
Belohnung fuͤr ihre Werk nie erinne⸗ 


Seelen⸗ 


Burg, 


ren, zudem End, damit fie dardurch 
mehr aufgemuntert und bewegt moͤch⸗ 
tenmwerden, GOtt mehrers zu dienen; 
fondern gedenfen nur, wie fie der Lieb 
genug thun mögen, deren Watur ilt, 
daß fie allegeit auf taufenderley Weis 
mwürfe, und molte gern, fo es moͤglich 
waͤre, neue Fuͤnd erdenken, wie ſie ihre 
Seel in ihm ganz vernichtenmoͤchte, und 
fo es vonnoͤthen waͤre, zu mehrerer 
Ehre GOttes in Ewigkeit vernichtet 
zu bleiben, wuͤrde ſie es von Herzen ger⸗ 
ne thun. Gelobet und gebenedeyet ſeye 
er in Ewigkeit, Amen, daß er ſich al⸗ 
ſo ernidriget und herunter laͤßt, mit 
ſolchen elenden Geſchoͤpfen ſeine Ge⸗ 
meinſchaft zu haben, ſeine Großmaͤch⸗ 
tigkeit dardurch zu offenbahren. 


Das zehente Tapitul. 


Ron andern Gnaden, welche GOtt der Seelen auf andere Weis 
als die obgeſagten, pflegt mitzutheilen, und von dem treflichen 
| Nutzen, fo hieraus erfolgt. | 


Inhalt. 


1 Ein andere Weis der Offenbahrung, wo die 
Se! groffe Seheimnäffen gleichſam in SOtt 
felbiten ſehet. 

1, Jas Ott werden alle Sünden von den Mens 
fdyen begangen. 

in, Ein groſſe Boshrit , daß ein Menſch dem 
andern nicht wolle verzeihen. 


1. MVUf vielerfey Weis pflegt fich der 
A HErr einer Seelen, durch ſol⸗ 
che Erfcheinungen — bis⸗ 
weilen mann fie in Truͤbſal ſtecket, zu 
Zeiten wann ihr etwann ein groffe Wis 


derwaͤrtigkeit zufichen fol, zuweilen 


IV. Ein andere Weis darinnen einer Seelen die 
böcfte Wahrheit Über ale Wahrheiten ent 
dedfet wird, 

V. Wie man in der Wahrheit wandlen ſole 

vi. Demuth it Wahrheit darum liebet GOlt 
die Demuth fo beitig. 


auch damit feine göttliche Majeftät ſich 
mit ihrergöße, und fie tröfte ; wiewohl 
unvonnöthen it, daß man hier alles 
infonderheit feße, dieweil mein Ziel 
und Vorhaben allein iſt anzudeuten, 


was fuͤr Unterſcheid auf dieſem * 
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gu finden , fo viel ich darvon verſtehe, 
damit ihr meine Schweſter wiffen md» 
et, wie Diefelbe befchaffen,, und was 
fir Wuͤrckungen fie hinterlaflen, das 
mit wir nicht etwannin den Wahn ges 
rathen, als ſey ein jedwedere Einbil⸗ 
dung eine Erſcheinung; damit auch 
mann e8 cine wahre Erfcheinung ift,und 
ihr nunmehr wiffet , daß dergleichen 
Ding möglihfeynd, ihr nicht unruhig 
noch ängftig werdet, Jintemahl der 
böfe Feind viel darbey geminnet , und 
ein groffen Luft daranhat, wann er eis 
neSeel unruhig fichet , dieweil er wohl 
fichet, daß ihr ſolches fehr verhinders 
fih iſt, Damit fie fich nicht gänslich 
+ Lieb und dem Lob GOttes ergeben 
nne. 


Auf andere Manier und Weiſen 
ertheilet ſich auch ſeine Majeſtaͤt der 
Seelen welche viel hoͤher, aber we⸗ 
niger gefaͤhrlich ſeynd, dieweil der boͤ⸗ 
ſe —* dieſelbe nicht nachmachen kan, 
wie ich zwar darfuͤr halte, dahero auch 
uͤhel darvon zu reden iſt, dieweil es 
ſehr geheime und verborgene Ding 

eynd; dann die eingebildete Geſichte 

oͤnnen beſſer zu verſtehen gegeben wer⸗ 
den. So geſchieht nun bisweilen, 
wann es dem HErrn gefaͤlligiſt, Daß, 
wann ſich eine Seel im Gebett befindet, 
und wohl bey ihren Sinnen iſt, daß 
fie gaͤhling eine Verzuͤckung des Ge⸗ 
mürhs uͤberfallet, in welcher ihr der 

HErr groffe Geheimnuſſen zu verftchen 

ibt, welche fie gleichlam in GOtt felbs 

en ſiehet. 
1!. Diefes aber ſeynd Feine Erſchei⸗ 
nungen der allerheiligften Menfchheit 
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Chrifti, und ob ih es fhon fehen ges 
nennet , fo ſiehet fie Doch nichts, die - 
weil es fein cingebildetes , fondern ein 
fehr Intellectua! oder verftandmälfiges 
Geſicht iſt; allda ihr entdecket wird, 
was maflen alle Ding in GOtt gefes 
ben werden, und wie er fie alle in fich 
befchlieife ; welches ihr auch groſſen 
Mugen bringet. Dann wiewohl es in 
einem Augenblisf vorüber iſt, fo bleibt 
es Doch ſehr tief eingedruckt, und bea 
ſchaͤmet einen Menfchen heftig , wird 
auch viel beiler die Boßheit erfennt , 
wann wir GOtt beleidigen, fintemahl 
mir in ihme felber , und inner ihme bes 
griffen , ſolche groſſe Miſſethaten beges 
ben. Miteiner Gleichnuß will ih mich 
befleiffen , euch ſolches zu erflären. 
Wir wollen fegen, GOtt der HErr 
ſeye gleichfam ein jehr groſſes und ſchoͤ⸗ 
nes Haus oder Pallaft, in welchem die 
ange Welt befchloflen wäre, könnte 
—* alsdann der Suͤnder von dieſem 
Pallaſt abſoͤndern, ſeine Ubelthaten zu 
begehen? nein gewißlich, ſondern in 
GOtt ſelbſten werden alle Greuel, Up⸗ 
pigkeiten und Suͤnden veruͤbt, die wir 
Sünder begeben. Ach wohl ein ers 
fchröckliches Ding, und alles Erwe⸗ 
gens wohlwurdig, und Das ung, Die 
mir fonft wenig wiſſen, ſehr nutzlich iſtʒ 
Wir faſſen dieſe Wahrheiten noch 
nicht recht, ſonſten wäre unmöglich, 
daß mir uns in eine fo thörichte Ders 
meſſenheit einlieſſen. * 
Laſſet uns, meine Schweſtern, 
die gl Barmhertzigkeit und Gedult 
GOttes erwegen, daß er uns nit 
alfobald in den Abgrund verſencket, 
und uns gegen ihme aufdas hoͤchſte bes 
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dancken, und zugleich uns fehamen, 
Daß wir einiges Ding, Das wider ung 
‚gethan und geredt wird, mit Unmillen 
einpfinden folten. 
U. Die groͤſte Boßheitder Welt 
ift dieſes, da wir fehen, daß unfer 
Schöpfer fo viel Ubelthaten von feinen 
Geſchoͤpfen inner fich felbiten erdulder, 
und daß wir hergegen fo hoch empfin- 
den follen , wann etwann ein Woͤrt—⸗ 
fein in Abmefenheit unfer wider ung 
geredt worden, und vielleicht aus kei⸗ 
ner böfen Meinung. O der menfchlis 
chen Armfeligfeitund Elends ! Wann 
werden wir doch einmahl meine Toͤch⸗ 
ter, dieſem unferm groffem GOtt in etz 
was nachfolgen? fo laflet ung dann fol 
chesnicht achten-, weil e8 je ein fo ges 
ringes und ſchlechtes Ding ift , einis 
ge Schmad) ausftchen, fondern viel 
mehr allesgutmillig und mit Luft übers 
tragen , auch denjenigen lieben, der 
uns die Schmach anthut , weil auch 
Diefer HErr nicht unterlaffen hat ung 
zu lieben, obmir ihn ſchon viel beleidis 
gethaben, daheroer auch fehr groffe 
Urfach hatzu begehren, daß alle gern 
verzeihen follen, mie fehr fie auch bes 
feidiget werden. Dies Fan ich euch 
mohl fagen meine Töchter, daß, u 
dies Geſicht bald vorüber gehet, To ift 
esdoch cıne groffe Gnad, dieder HErr 
der Seelenthut , fo Iy ihr anderft die: 
felbezu Nutz will machen , und fie oft 
für Augen haben. 
IV. Sp geſchieht es auch biswei⸗ 
fein, daß gähling und auf eine Weis, 
Die nicht gefagt Fan werden, GOtt 
der Seelenin fich felbften eine Wahr⸗ 
heit zeiget, welche gleichfam alle andere 
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Wahrheiten, fo in den Creaturen zu 
finden, verdunckelet, und gantz klaͤr⸗ 
lich zu verſtehen gibt, daß er allein die 
Wahrheit ſey, die nicht fügen Fan. 
Und wird allhier wohlverftanden, was 
David in einem Pfalmen fpricht , daß 
alle Menfchen Lügner ſeynd; melches 
einer fonft nimmermehr fo wohl verftes 
hen würde , wann er es ſchon ofters 
mahl hörete, dieweil es eine Wahrheit 
ift, die nicht fehlen Fan. Erinnere 
mich hier , toie ein groß Ding Pilarus 
don unferm HErrn gefragt hab, alser 
in feinem Leyden zu ibm fagte: Was 
it Wahrheit? und wie wenig mir hier 
—25 von dieſer hoͤchſten Wahrheit 
faſſen Eönnen . Ich wolte zwar diesfalls 
gerne mehrers zu verſtehen geben, es kan 
aber mit Worten nicht erklaͤret wer⸗ 
den. j 
V. Hierausaberlaffetung, meis 
ne Schweitern fchlieffen und lernen, 
daß, damit wir uns unferm GOtt und 
Bräutigam in etwas a. mas 
chen , fehr wohl seien eyn wird, 
daß wir uns befleiſſen, — in dieſer 
Wahrheit zu wandlen. Nicht allein 
sis, dab wir ung hüten follın für 

ügen , ( dann was Dies anbelangt, 
fieheih GOtt Lob wohl, daß ihr ın 
diefen Elöftern folches fo wohl in Acht 
nebmet , daß ihr um Feines Dinges 
wegen einige fügen fagen würdet ) fon« 
dern daß wir in aller Wahrheit mandes 
In, vor GOtt und allen Menfchens 
aufalle mögliche Weis; und fonders 
lich hierin ,- daß mir nicht begehren, 
daß man uns für beffer halte als wir 
feynd ‚und daß wir in unfern Wercken 
GoOtt zueignen, was fein ift , * 

uns, 
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uns, wasunferift, und alfo in allen 
Dingen die Wahrheit zu fuchen ; auf 
folche Weis werden wir Die Welt ges 
ring achten, melde nur lauter Zügen 
und Faͤlſchheit ift. 

VI, Einsmahls betrachtete ih bey 
mir , aus was Urſach GOtt der HErr, 
die Tugendder Demuth alfo lieb und 


werth habe? dakame mirgähling für,. 


ohne daß ich daran gedacht hätte, es 
fey darum, dieweil GOtt die höchfte 
Wahrheit ift, Die Demuth aber ıft in 
der Wahrheit wandlen , fintemahl es 
eine fehr groffe Wahrheitift, daß wir 
von ung felber nichts guts haben , fons 
dern lauter Elend und Nichtigkeit, und 


wer folches nicht verftehet,, der wan⸗ 


delt in derfügen, mer es aber beifer 
verftehet und erkennet, der wird Der 
höchften Wahrheit defto angenehmer 
feyn , dieweil er in Derfelben wandlet. 
GOtt der HErrmolle ung dieſe Gnad 
verleihen, meine Schweftern , daß 
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ir nimmermehr von diefer Erfannt-. 
nuß unfer felbftabtveichen, Amen. 
Dergfeichen Gnaden ertheiletnum 
der HErr einer Seelen, dieweil er ihr, 
als feiner wahren Braut, und die nuns 
mehr entfchloffen iſt, in allem feinen 
Willen zuvollbringen , einige Wiſſen⸗ 
—— will, worin ſie dieſen 
einen Willen vollbringen ſolle, auch 
ihr ſeine groſſe Wunder entdecken. Iſt 
auch weiter nicht vonnoͤthen, ein meh⸗ 
rers hiervon zu handlen; dieſe zwey 
Ding allein, hab ich Darum gemeldet, 
Diemeil «6 mich gedunckt hat ehr nüßs 
lich zu feyn ; Dann in dergleichen Din: 
en hat man 19 nichts zu fürchten, 
ondern vielmehr GOtt den HErrn zu 
loben ‚ diemeil er fie mittheiler ; dann 
der böfe Feind, mie auch die eigerie 
Einbildung hat meines’Erachteng, all 
da Fein geoflen Zutritt , dahero auch 
De darvon fehr begnüget vers 
eibt. 


Das eilfte Tapitul. 


Handlet von etlichen ſo groſſen und heftigen Begierden, die GOtt 
der Seelen eingibt, feiner zu genieſſen daß ſie ſich in Gefahr ſetzen, das 
Leben zu verliehren, und was fuͤr groſſe Frucht und Nutzen 
dieſe Gnad hinterlaſſe. 


Inbalr 


I, Je mehr die Gnaden zunehmen je mehr das 
Verlangen.nab GOtt wachſet 

1. Bon einer überaus heitigen Begierd nad) 
GOtt damit die Seel verwundet wird, 


—— Pein wird mit dem Fegſeur vergli⸗ 
chen. 


IV. In ſolchem Stand iſt die Seel ihrer ſelber 
nimmer Meifter. 
V. Rein gröfferer Schmergenift aufder Welt, 


als dieſer. j 
Vi. Hieraus fan man abnehmen, wie ſchwer 
die Pein der Verdammten fep. 


Aaga 3 VII. Dieſe 
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vis. Diefe Pein waͤhret Über drey oder vier 
Stunden nit. Diefer Pein fan man feinen 
Widerſtand thun. 


I, — 858— ihr nun, daß alle die⸗ 

> fe Sinaden , die der himmli⸗ 
ſche Bräutigam der Seelen gerhan hat, 
genugfam feynd , Damit unfer Geis 
Denpöglein (doͤrfet nicht gedencken, daß 


ich deſſelben vergeſſen hab) dardurch 


begnuͤget ſey, und ſich nun ruhig nie⸗ 
derſetze, to es ſterben ſolle? nein ges 
wißlich, ſondern es befindet ſich nur 
viel aͤrger, wann auch ſchon viel Jahr 
verfloffen wären, daß es dieſe Gnaden 
empfienge; es ſeuftzet und klaget ſtetig, 
dieweil nach einer jedern aus dieſen 
Gnaden, nur mehr Schmertzen in 
ihm verbleibt. | 
Die Urſach deffen iſt, dieweil fie 
nun allzeit mehr und mehr, die Groß: 
heit ihres GOttes erfennet, und fish 
[ weit abmwefend und abgeföndert ſie⸗ 
et, feiner zu genieflen , dahero waͤch⸗ 
fet die Begierd nur deſto mehr, fintes 
mahl auch die Lieb defto mehr zunimmt , 
je mehr ihr entdecket wird, wie höchfts 
würdig diefer unfer GOtt und HErr 
fen, geliebt zu werden ; nimmt auch 
dieſe —*— durch, nach und nach die 
Begierd dermaſſen zu, daß ihr daraus 
ein ſolche Pein verurſacht wird, als 
ich jetzt ſagen will. Dieſe Jahr ur 
hab ich geſagt, damit ich deme gemä 
rede, was fich mit jener Perſon zuge 
tragen ‚, von deren id) hie rede; Dann 
ich fonflen wohl weiß, daß man GOtt 
kein gewiſſen Termin oder — fuͤrſchrei⸗ 
ben ſoll, dieweil er eine Seel in einem 
Augenblick zu der hoͤchſten Staffel deſ⸗ 
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vi Wuͤrckungen die dieſe Dein hinterl aͤßt 
‚IX. Bey zweyen Dingen iſt Gefahr des Lebens 
auf dem Weeg des Gebetts. 


ſen, darvon wir hier ſagen, erheben 
fan, zumahlen feine Majeftät maͤch⸗ 
tigift, alleszu thun, mager will, und 
fehr begierig viel um unfertwegen zu 


thun. 
II. Nun begibt es fih bismeilen, 

Daß diefe obgefagte Aengſten, Zähren, 
Seuftzen und heftiger Antricb , (wel⸗ 
che alle von unferer Lieb, und mit groß 
fer Gewalt entſtehen, aber alles nichts 
ijt gegen Diefen anderen gerechnet, dann 
dies fcheinetnur ein daͤmpfendes oder 
‚rauchendes Feuer zufenn, das noch zu 
erleiden iſt, wiewohl nicht ohne Pein 
und Schmertzen, ) e8 begibt fich fag 
ich, zumeilen, wann die Seel alfo in 
* 9* brennend und entzündet 

erumgehet’, Daßetwann durch einen 
geringen Gedancken, oder durch ein 
NBort, das fie gehört, (are jum Erems 
pel, daß fich der Todt fo lang faume ) 
andermärtsher , C ohne daß man mil: 
fen fan woher, oder wie ) ein Streich 
-fomme, oder als wie ein feuriger Pfeil ; 
ich fage zwar nicht, daß «8 ein Pfeil 
fey, jedoch feyes was es wolle , fo fies 
hetman wohl, daß es von unferer Na⸗ 
tur nicht herkommen hat koͤnnen; ſo 
iſt es auch kein Streich, wiewohl ich es 
einen Streich genennet, verwundet 
aber tief, Doch geſchieht es mer 
nes Erachtens nicht, mo man foniten 
andere Schmergen pflegt zu empfinden, 
fondern in dem allertieffeften und inners 
ften Theil der Seelen , allda_ diefer 
Strahl oder Blig , welcher A 

i 
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lich vorüber gehet , alles was er irrdi⸗ 
fhes von unferer Natur antrift , Mu 
Staub und Afchen machet,, aljo Daß , 
fo fang dies währet, unmöglich iſt fich 
einiges Ding zu erinneren , Das unfer 
Natur und Weſen angehet, fintemahl 
e8 in einem Augenblick alle Seelen: 
Kräften alfo bindet und verhaftet, Daß 
fiegang Feine Freyheit haben, einiges 
Ding zuthun, aufer allein, was in 
ihr diefen Schmergen vermehren Fan. 
Sch wolte nicht gern, Daß man vers 
meinen folte , als machte ih die Sach 
garzu groß, dann ich ſehe wahrhaftig, 
daß ıch nur garzu menig ſage, fintes 
mahl es doch nicht ausgefprochen Fan 
werden. Esift eine Verzuͤckung, Die 
die Sinn und Kräften untauglich mas 
chet, zuallen dem , was zu diefer Pein 
und Qual nicht behülflich if. Dann 
der Verſtand iſt gantz munter, Die les 
fach und Billigkeit dieſes Schmergens 
zu verftehen , dieweil fich nemlıch die 
Seel von GOtt abmefend ficher ; fo 
hilft auch feine Majeſtaͤt felber darzu, 
indem er eine fo lebhafte Erkanntnuß 
feinerfelbft, zur felben Zeit erweckt, 
melche diefe Pein in fo hohem Grad 
permehret , Daß es die Perſon, Die 
diefe Pein empfindt , dahin treibt, Daß 
fie überlaut auffchreyen muß , ob fie 
fhon fonften gedultig, und groffe 
Schmertzen zu leiden gewohnet iſt. 
Sie kan aber alsdann nicht weniger 
thun, dieweil dieſe Pein und Empfind⸗ 
nuß, nicht in dem Leib, ſondern in dem 
innerſten der Seeleniſt. 
ill. Aus welchem jene Perſon ge⸗ 
ſchloſſen und abgenommen hat, wie 
biel ſchaͤrfer die Schmertzen der See⸗ 
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len ſeynd, als des Leibs, und wurde 
ihr darbey fuͤrgeſtellet, daß die Pein, 
welche die Seelen im Fegfeuer leiden, 
auch alſo beſchaffen ſey, ſintemahl die⸗ 
ſelbe nicht verhindert, weil ſie ohn Lei⸗ 
ber ſeynd, daß ſie nicht vielmehr leiden, 
als alle diejenige, die noch Leiber has 
ben. Und hab ich eine Perſon in einem 
ſolchem Zuſtand geſehen, welche wahr⸗ 
haftig gedachte, ſie wuͤrde das Leben 
daruͤber laſſen muͤſſen, waͤre auch kein 
Wunder geweſen, weil gewißlich groſ⸗ 
fe Gefahr des Todts darbey iſt. Dar 
hero auch, wann es ſchon nicht lang 
waͤhret, es dannoch den Leib ſehr zer⸗ 
ſchlagen verläßt, und iſt der Puls bey 
ſolcher Befchaffenheit alfo matt, und 
ſchwach, als wann fie jegt den Geiſt 
mwolte aufgeben; wie es dann auch nicht 
menigerift, dann die natürliche Wärs 
me nimmtab, und wird dermalfen vers 
hehe, daß wann es noch ein wenig 


ſtaͤrcker uberhand nehme, würde GOtt 


ihr Berlangen erfüllen. Nicht daß 
fie etwann einigen Schmertzen am Leib 
empfinde ,- ob fe fchon alfo zerfchlag:n 
ift anden Gliedern, wie ich gefagthab, 
Daß fie auch ziween oder drey Tag her⸗ 
nach gang feine Kraft hat auch nur etz 
was zu Ichreiben , und. voll groffer 
Schmertzen iſt, auch meines Erach— 
tens, hinfuͤro der Leib allzeit ſchwaͤcher 
und kraftloſer verharret, als er zuvor 
geweſen iſt; daß ſie es aber nicht em⸗ 
pfindet, muß dahero kommen, weil 
die innerliche Empfindlichkeit oder Pein 
der Seelen dieſe aͤuſſerliche weit übers 
trift, Darum fiedes Leibs nicht ach» 
tet, wann auch fehon Derfelbe zu Stus. 
cken zerriffen würde. 
IV. Ihr 
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IV. Ihr werdet vielleicht fagen , 
daß dies eine Unvollkommenheit fey , 
und warum fie fih mit dem Willen 
GOttes nicht vergleiche; ſintemahl fie 
demfelben alfo gar ergeben iſt; bishero 
hat fie dies thun , und alfo ihr Leben 
zubringen Fönnen , anjeßo aber nim⸗ 
mer, dieweil ihre Vernunft nun alfo 
befchaffen iſt, dDaßfie deren nicht mehr 
Meifter iſt, weder an etwas anderfi 
gedencken Fan, als nun an die Urfa- 
chen ihres Leidens. Dannmeilfie von 
ihrem höchiten Gut abgeföndert iſt, 
worzu Ih ihr verlangen zu leben ? eine 
ſolche aufferfte Einfamfeit empfindet fie, 
daß alle Menfchenauf Erden ihr nicht 
Geſellſchaft leiften Fönnen ; ja wie ich 
darfür halte, auch die Heiligen im 
Himmel nicht, fo esderjenige nicht iſt, 
den fie liebet, alles Dies qualet fie nur 
vielmehr, und befindet fich eben , mie 
etwann eine Perſon, die in der Luft 

anget, und weder aufder Erden rus 
In, noch zu dem Himmel gereichen 

an; it vor groffem Durft entzündet, 
Fan doch zum Waſſer nicht gelangen, 
telcher Durft swar nimmer zu erleiden, 
fondern allbereit fo weit gelanget ift, 
Daß er mit feinem andern Waſſer koͤnn⸗ 
tegelöfcht werden, begehrte ıhm auch 
nicht zu loͤſchen, als nur mit demjeni— 
gen, von welchem Ehriftusder HErr 
zu dem Samaritanifchen Weib geredt, 
welches ihr aber nicht gegeben wırd. 

D du mein GOtt und HErr, 
wie beängftigeft du deine Liebhaber ? als 
les ift aber wenig gegen Deme, was du 
ihnen hernach mittheileft. echt und 
billig ifts , daß viel, auch viel koſte; 
und fonderlich wann Die Seel dardurch 
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foll gereiniget werden, damit ſie in die 
fiebente Wohnung eingehen möge, 
Egleichwie diejenige, Die in den Him⸗ 
mel eingehen follen , in dem Fegfeur 
zuvor gereiniget werben ) fo ift Diefes 
Leiden alles fo wenig und gering , als 
ein Tropfen Waflersgegen dem Meer 
ſeynmag. 

V. Uber das, bey aller dieſer 
Marter und Pein, (da doch, wie 
ich darfuͤr halte, Feine groͤſſere aus als 
len Beinund Schmertzen, die auf Er; 
a her Fan gefunden werden, dann 
dieff Perſon hatte fehr viel, fo wohl 
leiblich als geiftlich, gelitten , gedunckt 
ihr aber alles nichtszu ſeyn, gegen dies 
fen ) fo empfindet die Seel zugleich 
auch , Daß dies eine folche koͤſtliche Pein 
fey, daß fiegar wohl erkennet, daß fie 
Diefelbe nicht habe Fönnen verdienen, 
miewohl diefe Empfindnuß nicht alfo 
befchaffen, daß dardurch die Pein im 
geringiten vermindert würde , jedoch 
leidet fie diefelbe von Hertzen gerne, 
wolte fie auch gerne ihr Lebenlang lei⸗ 
den, wann esalfo GDtt gefällig waͤ⸗ 
re; obſchon diefes nicht nur einmahl 
fterben , foudern einen ftetigen immers 
mahrenden Tod leiden waͤre, wie es 
dann wahrhaftig nicht weniger iſt. 

VI. Laſſet uns jetzt, meine Schwe⸗ 
ſtern, diejenige betrachten, die in der 
Hoͤllen ſeynd, welche keine ſolche Gleich⸗ 
förmigfeit ihres Willens mit GOtt, 
weder den Frieden und Troft haben, 
den GOtt der Seelen pflegt mitzutbeis 
len, die aud) darbey fehen, daß ihr 
Leiden ohne einigen Nutzen und Ders 
dienst fen, fondern ſtets nur mehr und 
mehr leiden, mehr md mehr fag e p 

wa 
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was die zufällige Beinen anbelangt ) da 
doch die Schmergen der Seelen fo viel 
gröffer ſeynd als des Leibes, und Diejes 
nige Dein, die fieleiden, unvergleich- 
lich viel gröffer ift, als von deren: hier 
Gebeitiworden. undfehen, daß dies 
Km alle Ewigkeit dauren wird; was 
uͤr ein Elend wird dieß, fuͤr dieſe arme 
Seelen feyn ? und was koͤnnen wir 
doch in einem ſo kurtzen Yeben thun oder 
leiden, das nicht für gering zu achten, 
damit wir don fo ſchroͤcklicher und ewig 
waͤhrender Qual eriediget werden? dies 
verſichere ich euch, daß unmoͤglich iſt, 
mit Worten zu erklaͤren, wie ein em⸗ 
pfindlich und ſchmertzlich Ding das Lei⸗ 
den der Seelen ſey, und wie unterfchies 
den von dem Leiden des Leibs, es ſey 
dann, daß man es ſelber erfahren 
hab , und daß es uns der HErr ſelber 
wolle zu verſtehen gehen, damit wir 
deſto beſſer erkennen moͤgen, wie hoͤch⸗ 
lich wir ihme verpflicht ſeynd, daß er 
uns in einen ſolchen Stand geſetzt, da 
wir vermittelſt ſeiner Barmhertzigkeit 
hoffen koͤnnen, daß er ung darvon er⸗ 
loͤſen, und uns unſere Suͤnden verge⸗ 
ben werde. — 
- VI, Damit wiraber wieder dars 
auf fommen, darvon wir zuvor hand⸗ 
leten, da wır diefe Seel in groffer Pein 
gelaflen haben; fo waͤhret num Diefe 
"Bein in ſolcher hoͤchſten Schärfe nicht 
fang , auf das. länafte wird es drey 
oder vier Stunden Dauren , wie mic) 
— Dann ſo es lang waͤhren 
olte , waͤre unmoͤglich, daß es die 
menſchliche Schwachheit, ohne Mi⸗ 
tacul oder Wunderzeichen ausſtehen 
koͤnnte. Es hat ſich einsmahls zuge⸗ 
CTher. Schrifften ul, Theil, 
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fragen , daß es nicht länger als eine 
Viertel Stund gewaͤhret, und iſt ſel⸗ 
bige Perſon gleichwohl , gleichſam 
gantz zerſchlagen und zerſchmettert dar⸗ 
von geblieben. Es iſt zwar wahr, da 

fie daſſelbe mahl den, Gebrauch det 
Sinn gank verlohren, alfo heftig hat 
es ihe zugeſetzet, und widerfuhr ihr, 
daß ſie in Gefellfchaft bey den andern 
war, am-lesten Oſter⸗Tag, da fie 
boch zuvor Die ganke Diterfeyertag 
Durch folche Tröckene des Gemuͤths em⸗ 
pfunden hatte , daß fie fchier nicht 
mercfte „ daß es Oſtern wäre , bios 
aus Anhörung eines einigen Worts, 
tie nemlichdies Leben fo lang verziehe 
fich zuenden. Daß einer aber vermeis 
nen folte, man könnte dieſen Wider⸗ 
ftandthun, das ifteben ſo wenig moͤg⸗ 
lidy , als wann einer mitten in einem 
Feur läge, und machen wolt, daß die 
eh feine Hig hätten x gu vers 
brennen. So iſt es auch Fein folche 
Empfindnuß oder Pein, daß man fie 
bergen koͤnnte, daß diejenige die zuger 


gen ſeynd, Die groffe Gefahr nicht mers 


cken ſolten, in deren ſie ſteckt, ob ſie 
ſchon was innerlich in der Seelen ge⸗ 
ſchieht, nicht ſehen koͤnnen. Und 
iſt dies gewiß, daß ihr der andern 
Geſellſchaft eben fuͤrkommt, als md 
ren es lauter Schatten, wie ihr dann 
auch alle andere Ding auf Erden nicht 
anderft fürfommen. 

Damit ihraber ſehet, mann euch 


jemahi — widerfahren ſolte, 
daß wohl m 


glich ſey, daß ſich unſere 
Schwachheit und bloͤde Natur, all⸗ 
hiermit einmiſche, fo trägt ſichs biswei⸗ 


len zu, daß wann die Seel in ſolchem 
Bbb Stand 
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enemlich ftirbt vor Derlangen zu fters 
en, und von diefer Pein fo heftig ber 
aͤngſtiget wird , daß ihr geduͤncket, als 
fen faftnichts mehr übrig, daß fie nicht 
arvom Leib abicheide ; alsdann fag 
sch , trägt fichs zu , daß ſie fich in der 
Wahrheit fürchtet, und wolte, daß 
diefe Pein nachlieffe , damit fie nicht 
gar mit Todt abgehe. Es läßt fich 
zwar wohl mercken, daß diefe Forcht 
ausnatürliher Schwachheit entitehe , 
dieweil auf der andern Geiten ihre 
Begierd nicht abnimmt; ıft auch nicht 
möglich, daß diefe Pein von ihr bins 
weg genommen werde, bis fie der HErr 
felber hinweg nimmt , welches dann 
gemeiniglich Durch eine heftige Verjzuͤ⸗ 
ckung geſchieht, oder durch en Geſicht, 
mit welchem ſie der wahre Troͤſter, troͤ⸗ 
ften und ſtaͤrcken thue, damit fie hinfuͤ⸗ 
ronoc fo lang zu leben begehre , als 
fein goͤttlicher Will ſeyn möchte. 
VM. Ein — * Ding iſt 
zwar dieſes, es hinterlaͤßt aber in der 
Seelen uͤberaus groſſe Wuͤrckungen, 
und benimmt dieſelbe aller Forcht vor 
allen Widerwaͤrtigkeiten, die ihr wi⸗ 
derfahren moͤgen, ſintemahl ihr alles 
gegen dieſer ſo ſchmertzlichen Pein, die 
ihre Seel empfunden, als wie nichts 
zu ſeyn ſcheinet; ſo nimmt ſie auch der⸗ 
maſſen zu dardurch, Daß fic es gerne 
zum öftermahl leiden molte. m. 
aber ift eben fo wohl keineswegs moͤg⸗ 
lich, iftauch Fein Mittelnoch Weeg, 
daflelbe wider zumegen zu bringen, bie 
es dem HErrn gefällig iſt, gleith fo 
wenig als fie demſelben widerſtehen Fan, 
wann esfommt. Es verbleibt auch in 


—* iſt, wie ihr geſehen habt, daß 
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ihr ein geöffere Verachtung der Welt, 
als vorhin ( fintemahl fie wohl ſiehet, 
daß Fein Ding derfelben ihr in Diefer 
Pein hätte heiten Fönnen , ) wird auch 
vielmehr vonallen Ereaturen entzogen, 
dieweil ſie ſiehet, daß allein ihr Schoͤ⸗ 
pfer derjenige iſt, der ihre Seel troͤſten 
und erfülfen Fan; hat auch mehr Forcht 
und Sorg, damit fieihn nicht beleidis 
ge , indem fie fichet , daß er tröften 
Fr peinigen fan, wann e8 ihm gefals 
et. 

IX. Zwey Ding feynd meines 
Erachtens, aufdiefem geittlichen Weeg, 
beydenen Gefahr des Lebens ift , Die 
erfte iſt die Piin, welche in der Wahr⸗ 
—* ſehr gefaͤhrlich iſt. Die andere 
ommt von uͤberaus groſſer Freud und 
Wolluſt her, welche ſo uͤberſchwaͤng⸗ 
lich groß iſt, daß einen gedunckt, die 
Seel vergehe daruͤber, alſo daß ihr 
nur ein klein wenig mangele, daß ſie 
nicht gar von dem Leib abſcheide, tel 
ches gewißlich für fie nicht ein geringes 
Gluͤck waͤre. Hieraus werdet ihr fe 
hen, meme Schweitern , ob ich nicht 
billig gefagt hab, daß ein Hertz darzu 
vonnöthen fey , und daß der HErr 
billig Urfach mird haben, mann ihre 
dergleichen Ding von ihm begehren 
werdet, zu euch zu fagen , was er den 
Kindern Zebedaͤi geanttvortet hat, ob 
ienemlich den Kelch, trincken Fönnten. 

ch halte wohldarfür, meine Schwes 
itern , wir merdenalle mit Ja Darauf 
‚antworten, und nicht unbillig , ſinte⸗ 
mahl feine Maieftät auch die aeg 
darsugibt, ben wem er ſiehet, Daß er 
en bevürftig ſey, mie er auch 
diefe Seelen in allem beſchuͤtzet — und 
ER fur 
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fie antwortet, in den Verfolguns 
gen und Nachreden , mie er für Mas 
ria Magdalena gethan, wo nicht mit 
Worten, jedvod mit Werfen; und 
endlich belohnet er ihnen noch vor ih⸗ 
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rem Tod, alles auf einmahl mitein- 
ander, wie wir jezt fehen werden. Der 
fey in Emigfeit gebenedeyet, und los 
ben und preifen ihn alle Ereaturen, 
Amen. i 








Begreift in fich vier Capituln. 
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as erſte Bapitul. 


Handlet von den groffen Gnaden, die GOtt denen Seelen ertheis 
det, welche allbereit in die fiebente Wohnung eingangen feynd. Meldet auch, 
daß ihres Erachtens miss der Seelen und dem Geiſt ein Unterfcheid 


ſey, wiewoh 


beydes ein Ding iſt 
darinnen, die * zu merken. 


Seynd Sachen 


Inhaͤlt. 


1. Bon GOtt und feinen Erbarmungen, kan nie 
genug gelagt werden. 
11. Ein groß Allmofen iſt für diejenige bitten, 


die in Sünden — 
114 Unfere Seel ſollen wir uns als ein herrli⸗ 


ches und mwrited Ding einbilden. 
IV, Unterſcheid zwichen den Berzädungen und 
der gefilichen Bermählung. 


1. Ior werdet vielleicht vermeinen, 

> geliebte —— es ſey 
nunmehr ſo viel von dieſem geiſtlichen 
Weeg geſagt worden, daß nichts mehr 
uͤbrig zu ſagen. Wäeit gefehlet waͤre 
dieſes, dann ſo die Groͤſſe unſeres GOt⸗ 
tes kein Ziehl noch Maaß hat, werden 
es auch ſeine Werk nicht haben. Wer 


V. In dieſer Wohnung wird der Seelen die al 
lerheiligſte Drepfaltigkeit entdeckt. 

Vi, Auf was Weis dieſe Seelen dieſer H. Pers 
fonen Gegenwart allegeit ben fid) haben- _ 

vo, Wuͤrkungen diefer goͤttlichen Segenwart. 

vin. Was für ein Unterſcheid zwiſchen dem 
Geiſt und der Seren fen. 


wird alle feine Hi Finn und 
gröffe Wunder erzehlen Fönnen ? uns 
möglich ift es. Darum fo verwundert 
euch nicht über das was gefagt ift wor⸗ 
den, und noch gefagt wird werden, Dies 
weil folches alles nur ein Pünctlein von 
deme ift, was don GOtt gefaat und 
erzehlt kan werden. Ein groſſe Barm⸗ 
Bbb 2 her⸗ 
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herziafeit thut er ums daran, daß er 
Diefe Ding einer ſolchen Perfon mitges 
theilet hat, von deren wir es erfahren 
und wiſſen Fönnen, damit jemehr wir 
zu willen befommen , was maflen er 
mit feinen Ereaturen Gemeinfchaft has 
be, wir auch defto mehr feine Groß—⸗ 
mächtigfeit loben möchten, und ung aufs 
muntern, und befleiffen, ein folche Seel 
nicht gering zu ſchaͤtzen, mit deren fich 
der HErr dermaſſen beluſtiget, fintes 
mahl ein jedwedere aus uns eine ſolche 
hat; aber gleich wie wir dieſelben nicht 
alſo hoch achten, als einer Creaturen 
gebuͤhret, die nach dem Ebenbild GOt⸗ 
teg erſchaffen iſt, alſo erkennen wir auch 
die groſſe Geheimnuͤſſen nicht, die in 
derſelben verborgen ſeynd. Seine 


goͤttliche Majeſtaͤt, fo es ihr alſo belies- 


bet, wolle meine Feder regieren, und 
mir zu verſtehen geben, wie ich euch et⸗ 
was ſagen möge, von ſo vielen Din⸗ 
gen, die zu ſagen ſeynd, und die GOtt 
Denen zu verſtehen ‚giebt, die er in dieſe 
Wohnung einfuͤhret. "Sehr hab ich 
feine Majeſtaͤt Darum gebetten, dieweil 
er wohl weiß , daß mein Ziel - und 
Meinung dahin, ftehet, damit feine 
Barmherzigkeiten nicht verborgen blei⸗ 
ben, auf dag ſein heiliger Name deſto 
mehr gepreiſet werde. Die Hofnung 
hab ich meine Schweſtern, daß mir 
der HErr, nicht von meinet-ſondern 
eurentwegen, dieſe Gnad thun werde, 
damit ihr wiſſen moͤget, wie viel euch 
daran gelegen, daß euer Braͤutigam 
dieſe geiſtliche Vermaͤhlung mit euren 
Seelen halte, ſintemahl es fo viel gus 
tes mit ſich bringet, wie ıhr fehen wer—⸗ 
det, und damit es auf euer Seiten 
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nicht mangele. O großmaͤchtiger 
GOtt, es erzittert gleichſam eine for 
che elende Creatur, als wie ich bin, daß 
ſie von Dingen handlen ſolle, die ſie ſo 
bey weitem nicht wuͤrdig noch ver⸗ 
dient hat zu erkennen. Ich muß die 


Wahrheit bekennen, daß ich ſehr Darts 


ber verwirret geweſen bin, indeme ich 
gedacht, ob es nicht beſſer waͤre, daß 
ich dieſe Wohnung mit wenig Worten 
beſchlieſſe, dieweil mich geduͤnkt, man 
moͤchte vielleicht gedenken, daß ich es 
aus eigner Erfahrung wiſſe, welches 
mich dann fehr.befchämer 5 dann weil 
ich weiß mer ich bin, kommt es mir er; 
fehröcklich für. Auf der andern Ser 
ten aber, gedünft es mich eine Verſu⸗ 
hung und Schwachheit zu ſeyn; ob ihr 
ſchon noch fo viel Urtheil darüber faͤl⸗ 

let, wann nur GOtt dardurch ein we⸗ 
nig mehr gelobet, und erkennet wird, 
und wann mir ſchon die ganze Welt 
nachſchrye. Ueber das ſo werde ich viel⸗ 


leicht ſchon todt ſeyn, wann man dieſes 


wird zu ſehen bekommen. Gebenedehet 
ſey der da allweg lebt, und leben wir 
in Ewigkeit, Amen. I 


_ Wann nun dem HEren gefällig 
iſt, daß er ſich erbarmen will, über 
deme, was dieſe Seel, vor Verlan—⸗ 
gen nach ihm, leidet und gelitten hat, 


welche er nunmehr, geiſtlicher Weis, 


zu feiner Braut aufgenommen hat, che 
dann dieſe geiftliche Vermaͤhlung voll 
bracht wird, fo führer er fie in feine 
Wohnung ein, welches diefe fiebente iſt. 
Dann gleich wie im Himmel, alfo wird 
er auch inder Seelen, ein Zimmer oder 
Wohnung haben, in welcher feine 
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Majeftät allein feine. Wohnung habe ; 
oder laßt es: ung einen andern Himmel 
nennen, dieweil viel daran gelegen iſt, 
meine Schweſtern, daß wir uns nicht 
einbilden, als ſey unſer Seel etwas 
finſteres, dann weil wir ſie nicht ſehen, 
wird uns oft geduͤnken, als ſeye kein an⸗ 
ders innerliches Liecht, als nur dies, 
das wir aͤuſſerlich ſehen, und als wann 
inner unferer Stelen einige Dunkelheit 
fey. Zwar von einer Seelen, die nicht 
in der Gnade GOttes iſt, muß ich 
«8 bekennen, doch nicht aus Mangel 
der Sonnen der Gerechtigkeit, melche 
gleihmohlin der Seelen verbleibt, und 
derfelben ihr Weeſen giebt ;- fondern 
dieweil fie nicht fähıg iſt, Dres Liecht zu 
empfangen, wie in der erften!Bohnung 
gefagt iſt worden. t 

Al. Sonderlichen Fleiß follen wir 
anwenden , meine Schmweftern, den 
Herrn für diejenige zu bitten, die in 
einer Todſuͤnd ftecken , welches dann 
ein groffes Allmofen feyn wird. Wann 
wir einen Chriften fehen folten, der die 
Haͤnd auf dem Mücken, mit einer ſtar⸗ 
fen Ketten zuſammen gebunden hätte, 
und an einem Stock angefeflelt wäre, 
und vor Hunger fturbe , zwar nicht 
aus Mängel der Speifen, dieweil die 
allerföftlichfte vor ihm ſtunden, fondern 
dieweil er fie nicht nehmen und zum 
Mund bringen Fan, und ſchon alfo ver 
ſchmachtet waͤre, daß er anfieng zu fter- 
ben, undnicht allein einen zeitlichen fons 
dern einen ewigen Tod litte; wäre es 
nicht eine groffe Grauſamkeit, daß ihm 
einer zufehen, und die Speifen nicht ju 
dem Mund reichen wolte, damit, er 
eflen möchte, um GOttes willen bitte 
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ich euch, Daß. ihr allegeit in eurem Gebett 
dergleichen Seelen ingedenk ſeyn wollet. 
Ulll. Mit ſolchen Seelen rede ich 
jest nicht, ſondern mit denen, die für 
ihre Sunden Buß gethan haben, und 
Durch die Barmherzigkeit GOttes nun: 
mehr im Stand der Ginaden ſeynd. 
Können derhalben inner ung, nicht et⸗ 
etwann einenengen Winkel oder einges 
gogenes Weeſen betrachten , fondern 
vielmehr cine innerliche Welt, die fo 
viel und ſtatliche Wohnungen in fih 
befchleußt, wie ihr gefehen, habt, und 
muB auch billig.alfo ſeyn, dieweil für 
GOTT felbfien in dieſer Seelen eine 
Wohnung ift. Wann nunfeiner Nas 
jeftät gefälligift, der Seelen die beſag— 
te Gnad zu thun der geiftlichen Ders 


mählung, fo führet er fie zuvor in 


fein Zimmer ein, und mill feine Mas 
jeſtaͤt, Daß es nichtmehr geſchehe, als . 
fie andermahl, da er fie zu den Ders 
zuͤckungen erhoben hat. 

Iv. Sch will zwar glauben, daß 
er fie alsdann nit fich vereinige, wie 
auch in Dem Gebett der Vereinigung, 
von welſchen oben gefagt iſt worden, 
obfchon daſelbſten der Seelen nicht ges 
dünft, daß fie von GOTT berufen 
werde , in Das Centrum oder allerin⸗ 


nerften Grund einzugehen, als wie hıe 


in dieſer Wohnung, fondern nur zu 
dem obern Theil, Caber daran iſt we⸗ 
nig gelegen, ob es auf eine oder andere 

eis geſchehe;) Das zur Sachen Dies 
net, iſt, daß fie dafelbiten ver HErr 
sroar mit fich vereiniget, mache fie aber 
zugleich blind und ſtumm, gleichtwie dem 
I. Paulo in feiner Befehrung wider⸗ 
fahren ift , und machet daß fie nicht. ſe⸗ 
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hen Fan, tie, oder auf was Weis Dies 
felbe Gnad befchaffen fen, deren fie ges 
- nießt ; dann Die grofle Wolluft, die 
alsdann die Seel empfindet, dauret 
nur wann fie fpühret, daß fiezu GOtt 
hinzunahet, wann er fie aber Ichon all» 
bereit mit fich vereiniget, alsdann vers 
ſtehet fie ganz nichts mehr, dieweil ſich 
alle Seelen + Kräften allda verliehren. 
Die aber ift es viel anderft, dieweil ihr 
"nunmehr unfer gütiger GOTT Die 
Schuppen von den Augen hinweg neh: 
men will, damit fie etwas fehen und 
faffen möge von der groffen Gnad, Die 
er ihr thut, wiewohl es auf eine wun⸗ 
derbarliche Weis — BR 
V. Und warn fie nun in Dies Zims 
mer, durch ein Verſtand⸗ mäßiges Ge⸗ 
fiht eingeführet worden, wird ihr auf 
eine gewiſſe Weis, und Fuͤrſtellung der 
Wahrheit die allerheiligfte Dreyfal⸗ 
tigfeit gegeigt, alle drey Perfonen ders 
felben ‚ mit einer ſolchen — 
die erſilich als wie eine Wolken, von 
überaus groflen Klarheit über ihren 
Geift kommet; und erfennet dieſe Per: 
fonen ganz unterſchiedlich, und durch 
eine wunderliche Erkanntnuͤß die der 
Seelen gegeben wird, verfichet fie mit 
höchfter Wahrheit, wie alle drey Per⸗ 
fonen nur ein Weſen, eine Macht, 
eine Weisheit, und ein GOtt feynd; 
alfo daß was wir fonft durch Den Glau⸗ 
ben wiſſen, das fehet allda die Seel, 
alfo zu ſagen, gleichſam mit Augen, 
wiewohl diefer Anblick nicht mit leib⸗ 
fichen Augen geſchieht, dann «8 Feine 
eingebildere Erſcheinung iſt. Allhie er⸗ 
theilen ſich ihr alle drey Perſonen, und 


reden mit ihr, und geben ihr zu verſte⸗ 


Seelen: Burg, 


hen die Wort die indem Evangelio fie 
hen, und Ehriftus der HErr gefagt hat, 
daß er famme dem Vatter und Heil. 
Geiſt Fommen wolte, und Wohnung 
in der Seelen machen , die ihn liebet 
und feine Gebort- hält. 
D dugütiger GOtt, wie ein groſ⸗ 
Ni Unterfcheid iſt, daß einer dieſe Wort 
oͤre, und glaube, und daß einer fie 
auf diefe Weis verftehe, wie wahr dies 
felbe feynd ! alle Tag verwundert ſich 
Diefe Seel mehr Darüber , dieweil ihr 
geduͤnket, Daß diefe Perfonen hinführo 
nimmer von ihr abweichen, fondern 
ſehet fehr deutlich,auf vorbeſagte Weis, 
daß ſie in den innern ihrer Seelen, als 
in einem tiefen Abgrund, (dann dieſe 
Perſon nicht ſagen kan, wie es ſey, weil 
ß nicht gelehrt ift, ) dieſe goͤttliche es 
ellſchaft bey ihr hat , und bey ihr ems 
pfindet, Ihr werdet vielleicht.meinen, 
daß ſolchem nach, diefe Seel wenig 
bey fich felbften feyn werde, fondern in 
einer folchen Vertiefung herum gehen, 
Daß fie auf nichts werde acht haben koͤn⸗ 
nen? viel beffer als zuvor, in allen des 
me was GOtt zu Dienft und Ehren 
geſchieht; wann fie aber hernach von 
andern Gefchäften Ruh hat, fo vers 
Dt fie in diefer fo angenehmen Ge 
felfchatt ; und fo nicht ift, daß die 
Seel von GOtt ablafje, wird er ges 
wiß, meines Crachtens, nimmermehr 
ablafien, ihr diefe feine fo deutliche Ges 
genwart zu erkennen zu geben ; hat 
auch ein groffes Vertrauen, daß GOtt 
der ihr diefe Gnad gethan hat, nicht 
zulaffen werde, daß fie ihn verliehre, 
deſſen fie fich auch wohl vertröften fan, 
wiewohl fie unterdeflen viel forgfältis 
ger 
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ger mandfet, als vorhin jemahlen, Das 
mit fie ihn auch in den geringften nicht 
beleidige. RENNEN 
vi. Doch ift diefe ftätige Gegen⸗ 
wart alfo zu verſtehen, daß diefelbe 
nicht alſo vollfommlich fey, ae 
deutlih und Far, ſag ich, als mie fie 
ihr das erſtemahl, oder fonften ande 
remahl, wann ihr GOtt diefe Gnad 
thun will , offenbaret und entdeckt ift 
worden; dann in dieſem all wäre un: 
möglich , daß man auf etwas anders 
merken, oder unter den Leuten leben 
Fönnte ; gleichwohl , ob es fchon nicht 
mit folcher Klarheit und ſolchem Liecht 
gefchieht , To befindet fie fich doch, fo 
oft fie darauf merken will, in dieſer Ges 
ſellſchaft. Zum Erempel, wann einer 
bey andern Perfonen in einem ſchoͤnen 
hillen Zimmer wäre, und darauf die 
Finſter⸗Laͤden zugefperret würden, und 
fie in der Sinfter blieben, wuͤrde er nichts 
Deftomeniger millen, daß diefelbe Per⸗ 
fonen vorhanden wären, obfchon dag 
Kiecht hinweg wäre, Dadurch er fie fer 
hen könnte. 
Vil. Hie wäre zu fragen, ob auch 
in ihrer Gewalt fey, die Senfter wieder 
aufzumachen, damit fie Diefelbe wieder 
fehen möge, mann fie will ? mit nichs 
ten, fondern bloß und allein, wann 
Gott der HErr den Verſtand eröfr 
nen will ; e8 iſt Dies ohne Das, eine 
fehr groffe Barmherzigkeit, daß er nies 
mahlen von ihr weichet, und ıhr nr 
ches alfo Flärlich und deutlich zu erfens 
nen giebt. Esfcheineteben, als woͤlle 
feineMajeftät allhie die Seel zu gröffern 
Dingen geſchickt machen , durch Diefe 
fo munderliche Beywohnung; dann 
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zweifels ohne, wird fie hierdurch fehr 
befördert zu der Vollkommenheit, und 
daß fie Die Forcht verlichre, die fiezus 
weilen gehabt hatte , wegen anderer 
Gnaden, die ihr der Here mittheilete, 
wie gefagt iſt worden. Und alfo hat 
ſichs auch mit Diefer Perfon zugetragen, 
ſintemahl fie ſich in allem verbeffert bes 
funden, und gedünfte fie, daß Das mes 
fentlichfte ihrer Seelen, um keiner Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten noch Gefchäften wegen, 
jemahls ‚von .diefem Zimmer abmeiche, 


‚alfo , daß ihr auch geduͤnke, daß zwi⸗ 


fchen ihr und ihrer Seelen, eine Zers 
theilung und Unterfcheid wäre. Als 
fie auch kurz hernach, nachdem ihr 
GOTT diefe Gnad gethan hatte , in 
ſchwere Widermärtigfeiten gerathen, 
beklagte fie fich über ihrerSeelen,gleich 
wie Martha da fie fih über Maria 
Magdalena beflaget hat, dafs diefelbe 
allezeit diefer Ruh und Freud genieffe, 
nach ihrem Belieben, und fie hergegen 
in fo viel Befchwerlichfeiten und Ges 
fchäften ftecfen lieſſe, daß fie ihr nicht 
Geſellſchaft leiſten Eonnte. 

‚VI, Dieſes wird euch zwar uns 
gereimt vorkommen, in der Wahrheit 
aber traͤgt es ſich alſo zu, dann obſchon 
bewußt iſt, daß die Seel allerdings ver⸗ 
einigt, und ein Ding fen, fo Doch dieſes 
auch Feine Einbildung, fondern gefchieht 
gar gemeiniglih. Dahero ich dann 
gefagt hab, daß innerlich folche Ding 
gefehen werden, aus denen man für ges 


wiß abnehmen fan, daß ein fehr kent⸗ 


licher Unterfcheid zwiſchen der Seelen 
und dem Geiſt fey. Und obſchon noch⸗ 
mahlen alles ein Ding iſt, ſo wird doch 
‚ein fo ſubtiler Unterſcheid — 
en 
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den gefpübrt, Daß es bisweilen ſcheinet, 


als wuͤrke einesganz anderft,als das ans. 


dere, nah Maaß der Wiflenfchaft, Die 
ihnen der HErrmittheilen will. Ueber 
das gedünfe mid) auch, daß die Seel 
etwas unterfchiedenes fey von ihren 
Kräften. Es feynd aber fo viel, und 


fo fubtile Ding innerlich in ung, daß 
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es eine Dermeffenheit wäre, fo ich mich 
unterftchen wolte Diefelbe zu erflären ; 
in jenem Leben werden wirg ſehen, fo 
ung anders der HErr die Gnad thun 
will, daß wir durch feine Güte dahin 
gelangen, wo diefe Geheimnuſſen vers 
ftanden werden. 


Bas zweyte Bapitul, 

Handlet noc) ferners von dieſer Materi , meldet auch mas für 
ein Unterſchied fen zwiſchen der geiftlichen Pereinigung und dergeiftlichen 
Bermählung , und erklaͤret folches durch ſchoͤne ſubtile 
Gleichnuͤſſen, ꝛc. 


Inhalt. 


1. Auf was Weis fi) Ehrifiug der HErr mit 
der Heil. Thereſia vermaͤhlet bat. 

u. Wie fid diefe geiftliche Vermaͤhlung zutrage. 

11. Ein ſchoͤne Gleichnuͤß zu Erklärung des 
Unterſcheid zwiſchen der Bereinigung und 
Vermählung 

Iv. Auf was Weis Chriſtus fonderlich in einer 
folchen Seel lebe. 


1 ED laffet ung nun von der göttli- 

° chen und geiftlichen Bermählung 
handlen, wiewohldiefe fo groffe Gnad, 
in dieſem Leben, vollfommentlich nicht 
vollenzogen wird; Dann fo wir ung don 
GOtt abſoͤndern mwolten, würden wir 
diefes fo groffe Gut wieder verliehren 
Das erſtemahl, mann einem GOtt dieſe 
Gnad verleihet, mill fich feine Majes 
ftät der Seelen, durch eine eingebild⸗ 
te een feiner alferheiligiten 
Senichheit fehen laſſen, damit fie es 
wohl faſſen möge, und nicht unwiſſend 
fey , von weme fie Diefe erefliche Saab 
empfange. Andern mag es vielleicht 
in einer andern Geſtalt widerfahren, 


V. Wie auch die Sinn und Kräften der Seelen 
dieſes Troſts theilhaft werden | 

VI, In diefem Stand wird die Seel an ihrem 

Frieden nimmer verfiöhret. 

vu. Was Seftalt ſolche Seelen ihrer Seligfeit 
vergewiflet ſeynd. 

vi. Auf was Weit zugleich in einer Seelen 
Fried und Unruh feyn fünne. 


diefer Perſon aber, von deren ich rede, 
hat fihder HErr nach Empfahung des 
allerheiligften Sacraments erjeigt, in 
einer fehr glanzenden Geſtalt, mit grofs 
fer Zierd und Herrlichkeit, gleichwie er 
nach feiner Auferftehung gemwefen, und 
fagt zuihr, daß es — Zeit waͤre, 
daß ſie hinfuͤhro, ſeine Sachen, als 
fuͤr ihr eigen annehme, wie er hergegen 
auch fuͤr die Ihrige ſorgen wolte, und 
andere Wort mehr, Die vielmehr anzu⸗ 
hören , als vor andern zu fagen ſeynd. 

Man moͤchte vielleicht meinen , 
dies ſehe für fie nichts neues gewefen 
fintemahl fi) der Herr audy andere 


mahl dieſer Seelen auf ſolche Weis 


erzeigt 
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erjeigt hatte. Es gefchah Aber difes auf eis 
ne folche abfondertiche Weis, daß fie dar⸗ 


über fajt<berhört und ganz erſchrocken 


verblieben erſtlich wegen des groſſen Ge⸗ 
walts, mit welchen dies Geſicht geſche⸗ 
hen; zum andern wegen der Wort, 
die er zu ihr geſagt; theils auch, die⸗ 
weil ſie in dem innern Theil der See⸗ 
len, wo ſich ihr der HErr erzeigte, 
auſſer des naͤchſtgemelten Geſichts, noch 
nimmer keines geſehen hatte. Dann 
ihr muͤſſet wiſſen, daß ein ſehr groſſer 
Unterſcheid iſt, zwiſchen allen den vor⸗ 
hergehenden Erſcheinungen, und de⸗ 


nen die in dieſer Wohnung geſchehen, 


wie auch zwiſchen der geiſtlichen Ver⸗ 
ſprechnuͤß, und der geiſtlichen Vemaͤh⸗ 
lung, ein fo groſſer Unterſcheid iſt, als 
zwifchen zweyen verfprochenen Perſo⸗ 
nen, und zween andern, Die nunmehr 
nimmer voneinander gefchieden können 
werden, feyn mag. 


Ich hab euch fchon zuvor geſagt, 


daß obſchon dieſe Gleichnuͤſſen gefert 
werden, dieweil kein andere fuͤglichere 
vorhanden ſeynd, ſo ſey es doch alſo 


zu verfichen , daß hie auf die Leibet 
‚ nicht mehr gefeben wird, als mann die. 


Seel ohne Leib und ein lauterer Geift 
wäre. Und diefes noch vielmehr inder 
geiſtlichen Dermählung dieweil fich 
dDiefe geheime Vereinigung in dem: ins 
neriten Centro oder Grund der See⸗ 
ken zuträgt, allda ohne Zweifel, GOtt 
felber feine Wohnung haben wird, bes 
darf auch meines Erachtens Feines 
Thors, durch welches er-hineingehe ; 


dann in allem ‚dent, mas bishero ges. 


fagt ft worden, fcheinet , Daß er ver: 
mittelſt der Sinne und Kräften einge 
CThereſ. Schriften. IL, Theil, 


385 


he, tie dann auch diefe Erfeheinung, 
der Menfchheit Ehrifti aiſo wird geſche⸗ 
ken ſeyn. Indeme aber, was ſich in 
der Vereinigung der geiſtlichen Ver⸗ 
maͤhlung zutraͤgt, iſt ein groſſer Unter⸗ 
ſcheid. erſcheinet allda der HErr 
in dem Grund der Seelen ohne einige 
fuͤrgebildete Erſcheinung, ſondern 
durch ein Geſicht des Verſtands, das 
jedoch viel ſubtiler iſt, als die vorigen, 
gleichwie er feinen Apoftelen erfchienen, » 
ift, ohne daß er durch die Thür eins; 
gangen, da er zu ihnen gefagt hat :; 
Der Friid fey mir euch. N 


i ' er 

1: Und diefes ift ein fo groffes Ge⸗ 
heimnuͤß und ſo hohe Gnad, was 
GoOtt alldort der Seelen in einem Aus 
genblick mittheilet, und die überaus, 
groffe Wolluft , die fie empfindet, daß. 
ich nicht weiß, mormit ich es vergleis 
chen foll, als nur, daß ihr der HE 
in demfelben Augenblick die himmliſche 
Glori entdecken will auf eine viel hoͤhe⸗ 
ve Weis, als durch alle andere Erfcheis- 
nungen oder geiftliche Süßigkeiten. Es 
kan mehrers nicht gefagt werden. fo 
viel man darvon verftehen fan) als daß 


der Geiſt dieſer Seelen ein Ding mit 


GOtt werde ; und weil er felber auch 
em Geift ift, fo hat feine Majeftät die 
Lieb , Die er zu ung trägt, darinnen, 
wollen fehen laflen , daß er etlichen 
Perſonen zu erkennen giebt, wie weit 
ſich diefelbe erſtrecke, Damit mir. feine 
Großmaͤchtigkeit darum loben mögen, 
daß er fich gewuͤrdiget hat auf folche. 
Weis fih mir feinen Gefchöpf zu ver⸗ 
einigen ‚daß, gleichwie ihrer zwey, Die 
or’ geſchieden Fönnen in als 
.„ Ex N 
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fo will er auch nimmer von ihr gefchies 


de — 
Pi geiftliche Verſprechnuͤß aber 


ift anderft beſchaffen, dann. Diefelbe 
werden oft von einander gefchieden, 
wie auch in der Bereinigung. Dann 
obfchon die Vereinigung eine Zufams 
menfügung ift zweyer Dingen, fo Eöns 
nen fie Doch endlich wieder zertheilet 
werden, undein jedes für fich bleiben, 
-wie wir dann fehen, Daß es gemeinigs 
fih-gefhieht, fintemahl diefelbe Gnad 
des HEren bald füruber ift, undbleibt 
die Seel hernach ohne dieſelbe Geſell⸗ 
ſchaft, ohne daß fie , fag ich, Diefelbe 
erkenne undmerfe. Sin diefer andern 
Gnad aber des HErrn trägt ſich nicht 
alfo zu, dann allda verbleibt die Seel 


allegeit in Diefem Centro oder Grund. 


bey ihrem GOtt. Ä 
‘11. Laſſet ung ſetzen, es ſey die 
Vereinigung gleichwie zwey Wachs⸗ 
Lichter , welche dermaſſen feſt zuſam⸗ 
men gefuͤgt wuͤrden, daß beyder Liecht 
nur eines waͤre, oder daß aus dem 
Dacht, und aus dem Liecht und Wachs 
nur ein Kerzen wuͤrde; hernach aber 
kan man gleichwohl eine Kerz von der 
andern wieder abſoͤndern, daß es zwey 
Kerzen verbleiben, oder auch das Dacht 
von dem Wachs. Hie aber iſt es eben, 
als wann ein Regen vom Himmel in 
einen Bach oder Brunnen faͤllt, wo 
aus allem ein Waſſer wird, alſo daß 
man jezt nimmer unterſcheiden kan, 
welches des Bachs Waſſer, oder wel⸗ 
ches vom Himmel herab gefallen ſey. 
Oder aber, als wann ein kleiner Bach 
in das Meer rinnet, da iſt kein Mittel 
mehr, daß er wieder abgeſoͤndert koͤn⸗ 
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te werden. Oder aber, als wann in 
einer Stuben zwey Senfter waͤren, durch 
welche ein groſſes Liecht:eingieng , obs 
ſchon das Liecht zertheilt hineinfaͤllt, fo 
wird doch aus beyden nur eines. Und 
vielleicht wird dies eben das ſeyn, was 
der Heil. Apoſtel Paulus ſagt: Wa 
dem HDEBrrn anhanget, oder zu ihm 
nahet, der wird ein Geiſt mit ibm; 
allda er diefe geiftlihe Vermaͤhlun 
verſtehet, vor deren vorgehet , Dah 
GOtt dur die Vereinigung 1 iu 
der Seelen genahet habe. So fpricht 
er auch : Chriſtus iſt mein Leben, 
und Sterben ift mein Gewinn. 

‚ IV. Diefes duͤnkt mich, Fan allhie 
die Seel fagen, fintemahl das Seidens 
Voͤgelein, von dem wir gefagt haben, 
allhie erſtirbt, und zwar mit höchfter 
Sreud, dieweil nunmehr ihr Leben Chris 
ftus iſt. Und diefes wird hernach mit 
der Zeit aus den Würfungen beffer vers 
ftanden, dieweil man Eldrlich fehen Fan, 
daß GOtt derjenige fey, der durch ets 
liche geheime Anblafungen unſerer See⸗ 
len dag Leben ertheilet , welche zumeis 
fen alfo Iebhaft gefpühret werden, daß 
man keineswegs daran zmeiflen fan, 
dieweil fie die Seel gar wohl empfin⸗ 
det , ob man es fehon nicht fagen und 
ausfprechen fan. Es ift aber diefe Em⸗ 
pfindung a heftig, die bisweilen von 
etlichen füllen, liebreichen Worten vers 
urfacht werden , daß man fich gleich? 
fam nicht enthalten kan, und fagen muß. 
O du Leben meines Lebens! O du mein 
Aufenthalt, der du mich erhaͤltſt und 
andere dergleichen mehr. 

V. Dann von jenen goͤttlichen Bruͤ⸗ 
ſten mit denen GOtt der HErr — 
gleich 
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eihfam ohne Waterlaß aufhält und er⸗ 
En entfpringen etlihe Milchſtrah⸗ 
en, welche das ganze Volk in der 
Burg flärfen und erquicen , bar es 
ſcheinet, als wolle der HErr, daß ſie 
etlicher maſſen auch etwas darvon ge⸗ 
nieſſen, was die Seel alſo haͤufig ge⸗ 
nießt, und daß von dem groſſen Fluß, 
in welchem ſich dieſes Baͤchlein verloh⸗ 
ren, zuweilen eine Fluth herfuͤr ſchieſſe, 
und übergehe, zu Unterhaltung deren, 
die in Den leiblichen Dingen diefen — 
en Vermaͤhlten dienen muͤſſen. Dann 
gleichwie einer das Waſſer empfindet, * 
der unverfehener Weis Darınit begofz 
fen wird , ja nicht möglich wäre , daß 
ers nicht empfinde : ebener maflen, und 
noch viel gewiſſer verftehet und merket 
man diefe Wuͤrkungen, von denen ich 
rede. Dann gleichwie Feine Waſſer⸗ 
Fluth über ung fommen fan, es habe 
dann feine Urfach, von wannen es hers 
komme, tie ich 4 hab ; alfo fpühs 
ret man auch klaͤrlich, Daß innerlich jes 
mand fen, der diefe Pfeilen ausfchiefs 
et, und dieſem unferm Leben Das fer 
en verleihet, und daß. cine Sonne fey, 
von deren ein groffes Liecht ausgehe, 
welches fic aus dem innerften der See⸗ 
fen über die Kräften ausgieſſet. Die 
Seel zwar, mie ich gefagt hab, weichet 
nicht von dieſem Centro oder Grund, 
veriehret auch ihren Srieten nichi,dann 
eben derjenige , der ihn den Apoſteln 
mitgetheilet hat, als fie biyeinander 
verfammict waren, Fan ihn aͤuch ver 
Seelen mittheilen. a 
Hie iſt wir eingefallen, daß diefer 
iedens⸗Gruß des HErrn mehr in 
ch muͤſſe begriffen haben, als die Wort 
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lauten; tie auch als erzu der glorwuͤr⸗ 
digen Maria Magdalena gefagt hat, 
fie ſolle kur in Srieden. Dam 
weil des HErrn Wort gleich fo vid 
ſeynd, als bey ung die Werk, werden 
fie zweifels ohne dermaffen Eräftig ges 
wirft haben in diefen Seelen, die ſchon 
Darzu bereit waren, Daß fie alles, mag 
feibliches ift, in ihren Seelen abgeföns 
dert, und fie als einen pur lauteren 
Geift werden gelaffen haben, damit fie 
fich in diefer himmliſchen Bereinigung 
mit dem unerfchaffenen Geift vereini⸗ 
gen möchten. Dann einmahl ift fehe 
ewiß, Daß, fobald wir ung don als 
em deme, mas erfchaffen ift , auslees 
ren, und von den Greaturen entziehen 
um der Liebe GOttes wegen, fo wird 
uns der HErr wieder mitfid) felber ers 
füllen. _ Alfo batte einsmahls unfer 
Herr JEſus Ehriftus für feine Apo⸗ 
fiolen, und begehrte, daß fie ein Ding 
mit dem Vatter, und mit ihm werden 
möchten, gleichwie auch er in dem Vat⸗ 
ter, und der Vatter in ihm iſt. J 
wußte nicht, was für ein gröffere fie 
fen fönnte, ale dieſe; fo wird auch 
einer hie ausgefchloffen, Dann alſo 
hat feine Majeftät felber gefagt : Ich 
biete aber, fagt er,nicht nur für jie, 
fondern audy für alle, die an mich 

lauben werden. So ſpricht er auch; 
Ich bin ın ihnen. 

O guͤtiger GOtt, wie ſo wahr⸗ 
hafte Wort ſeynd dieſes, und wiewohl 
verſtehet ſie die Seel, die es in dieſem 
Gebett in ihr ſelber wuͤrklich ſpuͤhret. 
Und wiewohl koͤnnten wir ſie alle ver⸗ 
ſtehen, wann es auf unſeret Seiten 
nicht manglete, ſintemahl die Wort 
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KESU Ehrifti unfers Königs und 


HErms nicht kriegen koͤnnen; allein 
weil es an ung fehlet, daß mir uns 
nicht darzu bereiten, Durch Abwendung 
alles deflen, mas dieſes Liecht verhin⸗ 
Dern fan, dahero fehen mir ung in Dies 
fem Spiegelnicht, den wir betrachten, 
% — unſer Ebenbild eingegra⸗ 
en iſt. 
VlI. Damit wir aber wieder auf 
das fommen , darvon wir geredt has 
ben, wann GOtt der HErr die Seel 
in diefe feine Wohnung einführet, wel: 
ches der Seelen Centrum oder Örund 
it, alsdann, gleichwie man fagt, daß 
der Empyrifche oder höchfte Himmel , 
in — GOtt wohnet, ſich nicht 
bewegt, wie die andere Himmeln, al⸗ 
ſo ſcheinet auch, daß in dieſer Seelen, 
wann ſie in dies Gemach eingehet, die⸗ 
jenige Bewegungen, die ſie zuvor in den 
Kraͤften, und in der Einbildung em⸗ 
pfunden, dergeſtalt nimmer ſeynd, daß 
ſie ihr etwann verhinderlich ſeyn, oder 
ihren Frieden nehmen koͤnnten. 
Vi Es möchte aber jemand für 
kommen, als molte ich Jagen , daß 
mann eine Seel fo weit gelanget, daß 
ihr GOtt diefe Gnad verleiher, fo ſeye 
& nanmehr ihrer Seligkeit vergewiſ⸗ 
et, und daß fie nimmer mwiederzurü 
fallen werde. Mein, das fage ich 
nicht, und überall, mo ich von dieſer 
Materi handlen und fagen werde daß 
es fcheine, als ſeye die Seel nunmehr 
verfichert, foll folches verftanden wer⸗ 
den, N lang fie nemlich die göttliche 
Majeitär alfo handhaben und erhal: 
en, und ſie ihn nicht beleidigen wird. 
o weiß ich auch für gewiß, daß, ob 


ut‘ Pre se Du 
Seelen⸗Burg, 


‘fie ſich ſchon in dieſem · Stand befindet; 


auch viele Jahr darißen gedauret hat, ſo 
hält fie ſich doch nicht für ſicher, ſon⸗ 
dern wandlet nur viel’ forchtſamer als 
zuvor, und huͤtet ſich dor einer jedern 
geringſten Beleidigung GOttes, hat 
auch groſſe Begierden ihme zu die⸗ 
nen, wie hinfuͤhro ſoll gemeldet wer⸗ 
den; in faſt ſtaͤtiger Pein und groſſer 
Beſchaͤmung lebt fie, dieweil fie feher; 
wie wenig fie thunfan, und wie vielfie 
zu thun fehuldig wäre , melches ihr 


‚dann fein geringes Creuz, fondern eis 


ne fehr ſchwere Buß ift, dann je groͤſ⸗ 
br Bußmerf diefe Seel thut, je mehr 
reud es für fie iſt. 
Ein rechte ſchwere Buß ift für fie, 
mann ihr GOtt ihre Gefundheit und 
Kräften nimmt , daß ſie Feine Bußs 
werk verrichten Fan. Dann ob id) 
fhon anderwerts gemeldt hab, was 
für ein groſſe Pein dieſes ſey, fo iſt 
ſie doch hie viel groͤſſer, welches ihr 
aber alles von der Wurzel herkommet, 
darauf fie gepflanzet ift ; gleichwie ein 
Baum der neben den Waller: Baͤchen 
gepflanzer ift, viel grüner und frifcher 
it, und mehr Frucht bringt. Was 


wunders ift dann, daß dieſe Seel fols 


he Begierden hat, diemeil ihr wahrer 
Geift mit dem befagten himmliſchen 
Waſſer ein Ding worden if. 

Damit ich aber wieder darauf komme, 
mas ich vor fagte, fo muß man esnicht 
alfo verftehen, als wann die Kräften, 
Sinn und Anmuthungenallgzeit in dies 
fem Srieden ſchwebten; die Seel zwar 
wohl, in denen atidern Zimmeren aber 
kommen oft Zeiten des Kriege und 
Streits , der Beſchwernuͤſſen und 

Muͤh⸗ 
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Muͤhſeligkeiten, welche aber alfo be 
ſchaffen, daß fie dardurch von ihrem 
Frieden nicht verftöhremird , und Dies 
it ihre gewöhnlicher Zuftand. Wie 
aber Dieger Geiſt in dem Gentro und 
Grund unferer Seelen fich befinde,das 
iſt ein ſchweres Ding zu ſagen, und 
auch zu glauben, daß ich Sorg habe, 
meine Schmeftern , dieweil ich mich 
nicht recht zuerflären weiß , ich möchte 
euch Gelegenheit geben nicht zu glauben, 
was ich fage. Dann daß einer ſage, 
daß allda auch Frübfal und Pein fep, 
und gleihmwohl die Seel im Frieden 
ſchwebe, ift ein fehmeres Ding. 

will euch eine Gleichnuß oder zwo für; 
stellen, gebe GOtt, daß, fie alfo bes 
Schaffen feyen, daß es erlicher maflen 
Dardurcherfläret werde; mo nicht, fo 
weiß ich Doch ; daß ich indeme , mas 
ich gefagt hab, die Wahrheit rede. 
VIll. Ein Königbefindetfih zum 
Exempel in feinem Pallaft , in feinem 
‚Königreich aber gibts viel Krieg und 
viel Ungelegenheiten , nichts deſtowe⸗ 
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niger aber bleibt er unterdeffen in feiner 
ruhigen Wohnung. Eben alfo gehers 
aud) hie zu , objchon in den andern 
Zimmern viel Unruh , auch viel giftige 
Thierzu finden , und der Tumult ger 
hört wird , fo dringet doch nichts hins 
durch, das ſie aus diefem Gemach vers 
ftöhren koͤnne; und mann es ihr ſchon 
etwann beſchwerlich fallet, fo geſchiehts 
doch nicht , Dergeftalt , va fie dars . 
durch verwirret, oder an ihrem Frie⸗ 
denverhindert werde. Dann es fennd 
ihre Pafliones und Anmuthungen fhon 
dahin gerohnet , daß fie ſich fürchten 
da hineinzugehen,dierveilfiegebändigter 
wieder heraus fommen. stem , es 
thut ung etwann der ganke Leib weh, 
wann aber das Haupt gefund iſt, leis 
det es deswegen feinen Schaden Ich 
muß dieſer Gleichnuſſen gleich felber las 
chen, dieweil fiemir Fein Önügen thun, 
aber ich weiß Feine andere; gedencket 
gleich was ihr wollet, fo ift Doch. das 
le Wahrheit , was ich gefagt 


* 


Das dritte Kapitul. 


Von den fuͤrtreflichen Wuͤrckungen, die dieſes vorbeſagte Gebett 
verurſachet, bey welchem aber Fa Aufmerckfamfeit vonnöthen iſt; ſintemahl 
\ | 


‚jubermunderen, mas 


r ein groſſer Unterfcheid zwiſchen denen, 


und den vorhergehenden iſt. 
Inhalt. 


u, Fa ſolchen Seelen verändert ſich auch die 
„‚‚vorige arofle Degierd zu ſterben. y ” 


Seind berrühre, 
In diefer Wohnung hoͤren alle Verzcun⸗ 


Cec 3 Die⸗ 
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l, De! wir Dann nun angebeut 
haben, mas maffendiefes Sei 
den s Dögelein allbereit erftorben ift, 
war mit höchfter Freud, diemeil es 
eine Ruh gefunden , und Chriſtus 
in ihme lebet ; fo laffetuns jetzt fehen , 
was es nun für ein Leben führe , und 
was für ein Unterfcheid zwiſchen denſel⸗ 
ben fey , und demjenigen, da es noch 
in fich felber gelebet, Dann aus den 
Wuͤrckungen werden wirdie Wahrheit 
—— nnen deſſen, darvon wir ges 
agt haben. Die Würcfungen aber 
[e viel ic) darvon verſtehen Fan , feynd 
ie — 
ie erſte iſt, die Vergeſſenheit 
ihrer ſelbſten, dann es ſcheinet wahr⸗ 
haftig eben, als ſey ſie es nimmer, wie 
geſagt iſt worden; dieweil ſie allerdings 
alſo beſchaffen iſt, daß ſie ſich ſelbſten 
nimmer erkennet, ſich auch nicht erin⸗ 
nert, daß fuͤr ſie ein Himmel, oder Le⸗ 
ben, oder Ehre mehr ſeyn ſolle, die⸗ 
weil ſie gantz und gar allein dahin ge⸗ 
ſinnet iſt, mie fie di Ekre GOttes bes 
oͤrdere. Dann es ſcheinet, daß die 
ort, die ſeine Majeſtaͤt zu ihr geredt 
hat, kraͤftig gewuͤrckt haben, da er 
ihr nemlich geſagt, daß ſie auf ſeine 
Sachen Acht haben ſolle, ſo wolle er 
hergegen fuͤr die ihrige ſorgen. Dahe⸗ 
ro ſie ſich dann, um ailes was ihr wi⸗ 
derfahren moͤchte, nichts bekuͤmmert, 
Pen in einer Aufferften Vergeſſen⸗ 
eit ſchwebet, daß ihr, fag ich , feheis 
net, als ſey fie nichts mehr , begehrt 
ihrauch nichts zu feyn, als nur allein, 
wann ſie mercket, daßihres Theils und 
Durch fie Die Ehre und Glory GOttes, 
nur im geringften vermehret werden 


Fönne ; dann darfür wolle fie von Her⸗ 
F gern auch das Leben verliehren. 

hr muͤſſet aber nicht gedencken,, meis 
ne Toͤchter, daß ſie deswegen auch die 
Sorg zu ſchlaffen und zu eſſen able⸗ 

e, (welches ihr dann fein geringe 
Dein ift,) mie auch aller andern Ding, 
zu denen fie ihrem Stand und Beruf 
nad, verbunden iſt; Dann hie reden 
mir von — ſintemahl 
hie von den aͤuſſerlichen wenig zu ſagen 
iſt; ja vielmehr iſt dies ihr Creutz, daß 
ſie ſehen muß , daß alles nichts ſey, 
was ihre Kräften zu thun vermögen. 
Allesdas, was fie erfennet , daß «8 
GOtt zu Dienſt gereichet , Das wolte 
ſie um keines Dings wegen auf der 
gantzen Welt unterlaſſen. 

Il. Die andere Wuͤrckung iſt, 
eine groſſe Begierd zu leiden; jedoch 
nicht alfo , dat fie diefelbe unruhig mas 
che , mie zubor &. gefchehen pflegte; 
dieweil in dieſen Seelen ein folchee ufs 
eis Verlangen verbleibt, daß der 

illen GOttes in ihnen vollbracht 
werde, daß ſie alles was feine göttliche 
Majeftät hut, für gut achten; will 
er daß fie leiden follen, wohl , fo fey 
es, will er aber nicht , fo befümmern 
fie fih auch nicht zu todt darüber , wie 
fie fonften gethan haben. So empfin⸗ 
den dieſe Seelen aud) eine grofle ins 
nerliche Sreude , wann fie verfolgt wer⸗ 
den, mit viel gröfferm Srieden, als 
zuvor, und ohne einigen Widerwillen 
egen diejenige fo fie verfolgen ; ja fie 
FA en vielmehr eine fonderbare Lieb ges 
en fie , bermaffen, Daß mann fie fes 
en ‚daß es ihnenübel gehet, fie ſol⸗ 
ches heftig empfinden , fie au % tt 

dem 
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dem HErrn von Hergen befehlen, und 
wolten gar gern derjenigen Önaden, 
die ihnen GOtt der DErr ertheilet, 

entbahren,, damit erfichergegen den⸗ 
ſelben mittheilete , auf daß fie feine 
Majeftät nicht beleidigen. 

IM. Das mich aber über alles,und 
am meilten verwundert , ift, Daß wie 
ihr vernommen habt ,„ nachdem jie fo 
viel Mühe und Aengftenausgeftanden, 
vor Begierd zu fterben , Damit fie 
GOttes genieffen möchten ;_ anjego 
hergegen die Begierd alfo groß ift, die 
fie haben, ihme zu dienen, und Damit 
der HErr durch fie gelobt und gepries 
fen werde , und Damit etwann jo «8 
möglich wäre, einer Seelen geholfen 
werde, daß fienicht alleinnicht verlans 

e zu fterben, fondern auch viel lange 
ahr zu leben, unddie geöften Wider⸗ 
waͤrtigkeiten auszuſtehen, dardurch 
moͤglich waͤre zu machen, daß der HErr 
vermittelſt ihrer möchte gelobet werden, 
fo wenig e8 auch immer wäre. Und 
mann fie fehon für gewiß müßten, daß 
fobald ihre Seel von dem Leib abfcheis 
den wuͤrde, fiedes Angefichts GOttes 
nieffen folten, achten fiees doch nicht, 
ehen auch die Glory und Herrlichkeit 
nicht an, mit derendie Heiligen GOt⸗ 
tesumgeben ſeynd, verlangen eg; für 
dazumahl nicht in derfelben zu ſeyn. 
Alle ihre Glory achten und ſchaͤtzen fie 
darinnen, tie fie dem Becreußigten ın 
etwas behilflich ſeyn möchten, ſonder⸗ 
lich wann ſie ſehen, daß er alſo belei⸗ 
diget wird, und daß ihrer ſo wenig 
ſeynd, denen ſein Ehr ernſtlich angele⸗ 
gen iſt, und die von allen andern Din⸗ 
gen befreyt und entladen ſeynd. 
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Es iſt wohl wahr, daß wann fie bis: 
weilen deſſen vergeſſen, alsdann kom⸗ 
men Die Begierden GOttes zu genieſ⸗ 
fen, und aus dieſem Jammer⸗Thal 
zu ſcheiden, auf das heftigſte wieder, 
in Erwegung, daß ſie ihme ſo wenig 
hie dienen; jedoch gehen ſie alſobalden 
wieder in ſich ſelbſten und bedencken, 
daß ſie ihn ſtetig bey ſich haben, und 
laſſen ſich damit begnuͤgen, und opfern 
ſeiner Majeſtaͤt dieſe Begierd leben 
auf, als das theureſte und koͤſtlichſte 
Opfer, das moͤglich iſt aufzuopfern. 
Vor dem Tod foͤrchten ſie ſich mehr 
nicht, als vor einer ſanften Verjuͤ⸗ 
ckung. Und dies alles kommt daher, 
dieweil derjenige, der ihr zuvor dieſel⸗ 
be Begierden mit Y Aufferffer Bein und 
Schmergenverliehen , der gibt ihr jege 
hergegen diefes ; der fey in Ewigkeit 
gelobet und gebenedepet. 

Seynd derhalben diefer Seelen 
Begierden nicht mehr nad) Troft und 
Süffigkeiten, dieweil fie den HErrn 
felbft bey fih haben, und feine Maj:s 
ftat derjenige iſt, der in ihnen lebt ; 
Wer zweifelt aber, daß ſein Leben eine 
ftetige Peinund Marter gemefen ſez 
dahero machet er, daß auch unſer Le⸗ 
ben alſo beſchaffen ſey, (aufs wenigſte 
dem Verlangen nach, dieweil er uns 
fuͤhret als ſchwache Menſchen, ) wie⸗ 
wohl er ihnen ſonſten in andern Din⸗ 
gen von ſeiner Staͤrcke gern mittheilet, 
wann er er ‚ daß fie es vonnöthen 
haben. Uber das haben fie eine gaͤntz⸗ 
liche Entaͤuſſerung von allen Dingen, 
und ein ſtetiges Verlangen einſam und 
allein oder in ſolchen Dingen verhin⸗ 
dert zuſeyn, die etwann zu einer — 

en 
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fen Nutzen gereichen , ohne alle Tro⸗ 
ckenheit, und innerliche, Aengſtigkei⸗ 
ten, mit einer fo zart » füllen Erinne⸗ 
rung GOttes des HErrn, daß ſie ſtets 
anderſt nichts thun wolten als ihn loben 
und preiſen. | 

IV. Und mann fie darin etwann 
nachläflig würden , fo ermuntert fie 
der HErr felbiten , ſolcher maffen, daß 
man Elärlich abnehmen Fan , daß fols 
cher Antrieb, (oder wie ich «8 _fonften 
nennen folle, ) von dem innerften der 
Seelen herrühre,, (gleihmwie vor von 
den ſtarcken Antrieben gefagt ift wor⸗ 
den, ) melches aber hie gar fanftiglich 
gefchieht , und entftehet nicht von den 
Gedancken, weder von der Gedaͤcht—⸗ 
nuß, noch von einigem andern — 
das man verſtehen koͤnnte, ſintemahl 
die Seel aufihrer Seiten nichts darbey 
gethan hat; und Dies geſchieht alſo ge⸗ 
meiniglich, und fo oft, daß es mit al⸗ 
lem Fleiß in Acht genommen iſt wors 
den. Dann gleichwie ein Feur feine 
Flammen niemahlen unter fich , fons 
dern über fic) wirft, fo groß man es 
auch immer anzuͤnden mag; alſo ſpuͤh⸗ 
ret man auch allhie, daß dieſe innerli⸗ 
che Bewegung von dem innerſten Gꝛund 
der Seelen herruͤhre, und die Kraͤften 
aufmuntere. 


Und gewißlich wann bey dieſem 


Arc des Gebttts fein anderer Nutz 
und Gewinn ware, als dak man allda 
erkennen kan , wie GOtt fo fonderbar 
forgfältigfey , mit ung Gemeinſchaft 
zuhaben, und mie er ung bitter, daß 
wir doch bey ihm feyn und bleiben wol⸗ 
fen, fogedundt mich , daß alle Muͤh 
und Arbeit wohl angelegt feyen , die, 


Seelen⸗ 


Burg, 


man ausftehen muß , bamit man bies 
fer fo füllen und durchdringenden Ents 
zundung feiner Lieb genieſſen möge. 


„Und Diesvermein ich, werdet ihr „meis 


ne Schweſtern erfahren haben , Dies 
teil ich darfür halte , daß wann man 
zum Gebett der Dereinigung gelanget, 
der HErr dieſe Sorgfältigkeit ſpuͤhren 
laſſe, wann anderſt wir nicht nachlaͤſ⸗ 
ſig werden, in Haltung ſeiner Gebott. 
Wann euch dergleichen widerfah⸗ 
ren wird, ſoerinnert euch, daß es in 
dieſer innerſten Wohnung geſchehe, 
wo Gott in unſerer Seelen wohnet 
und lobet ihn ſehr darum; dann gewiß 
iſt, daß dieſe Bottſchaft, und dieſes 
Brieflein von ihm komme, mit fo grofs 
ſer Lieb, und ſo artlich geſchrieben, daß 
ihr die Schrift allein verftchen , und. 
was er Dardurchan euch begehret , fafs 
fenfoller ; auf welches ihr keineswegs 
unterlaflen follet , feiner Majeſtaͤt zu 
antworten, wann ıhr fehon in Äuffer 
lichen Gefchäften verhindert , oder bey 
andern in Gefellfchaft wäre. Dann 
e8 wird fich oftermahls zutragen, daß 
euch der HErr diefe geheime Gnad of— 
fentlich und vor andern wird verleihen 
wollen. Und dies kan leicht gefchehen, 
dieweil Die Antwort auch innerlich ges 
ſchehen muß , Durch etwann einen Act 
und Ubung der Lieb, oder daß ihr mit 
dem Heil. Paulo fprecht : HErr was 
wilft cu, daß ich thun folle? Er 
wird euch alsdann fchon vielerley IBeis 
lehren ,„ mie ihr ihm etwas zu Lieb 
thun möget, und iſt dies gar eine geles 
gene Zeit, dieweil er fpühren läßt, daß 
er uns höre, und faft allezeit macht Dies 
fe ſo zarte Liebes⸗ Entzündung —5 
| "bereit ° 
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bereit und’ geſchickt, daß fie dasjenige, 
was geſagt iſt worden, mit fteiffen und 
gantz —— Willen thun moͤge. 
V. Der Unterſcheid dieſer Woh⸗ 
nung iſt, daß in derſelben faſt niemah⸗ 
len einige Trockenheit oder innerliche 
Unruh empfunden wird, als wie inals 
fen andern vorhergehenden zu Zeiten 
mit untergelauffen feynd , fondern Die 
Seel befindet fich faſt jederzeit in guter 
Ruh; beforger ſich auch nicht , daß 
diefe ſo hohe Gnad etwann vom boͤſen 
Feind koͤnnte nachgethan werden, ſon⸗ 
dern verharret in einem Stand und 
Weſen, mit Verſicherung, daß es 
von GOtt ſey. Dann hierbey, wie 
eſagt worden, haben die Sinn und 
eelen-Kraͤften nichts zu ſchaffen, 
dieweil ſich ſeine Majeſtaͤt der Seelen 
entdeckt hat, und ſie bey ſich zugelaſſen, 
wohin ſich meines Erachtens, der boͤſe 
Feind nicht hinzu machen darf, weder 
der HErr ihme ſolches geſtatten wird; 
und alle Gnaden, die der HErr allhie 
der Seelen ertheilet , geſchehen ohne 
einiges Zuthun der Seelen , auffer dem, 
daß fie fih zuvor auch ſchon gang und 
gar GOtt ergeben hat. 
ViIl. Alles aber, was allhie der 
HErr der Seelen eingibt, und fie leh⸗ 
ret, das gefchicht mit folcher Ruh, und 
ohne alles Getuͤmmel, daß es mir für- 
kommt, gleichwie bey der Erbauung 
des Tempels Salomonis, darbey 
durchaus kein Rumor gehoͤrt worden; 
alſo auch allhie, in dieſem Tempel 
Gottes, nemlich in diefen feinem Zim⸗ 
mer und Wohnung, allda er und Die 
Seelen in höcfter Stille einander ge⸗ 
ınieffen , und fich beluftigen , bedarf eg 
RChereſ. Schriften ıl, Theil, 
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Feines Rumorens, noch Nachſuchens 
in Dom Verſtand, dieweil ihn der HErr, 
der ihn erſchaffen hat, allhie zu Ruh 
ſtellen will, und daß er —— durch 


ein kleines Rißlein oder Kluft zuſehe, 


was ſich da zutrage; dann ob ſich ſchon 
bisweilen dieſer Anblick verliehret, und 
zu ſolcher Anſchauung nicht zugelaſſen 
wird, ſo waͤhret es Doch eine kurtze Zeit, 
weil meines Erachtens, allhie die See⸗ 
len-Kraͤften fich nicht verliehren, jes 
doch mürcken fie auch nicht , fondern 
feynd gleichfam beftürst darüber. So 
verwundere ich mich felbften auch, wann 
ich ſehe, daß mann eine Seel hiehero 
gelanget, auch zugleich alle Verzuckun⸗ 
gen aufhören , als nur etwann bismeis 
len. Diefes Aufhören der Verzuckun⸗ 
gen aber, darvon ich hie rede , muß. 
ne werden, mas anbelangt die 
äuflerliche Zeichen oder Würcfungen , 
daß man nemlich die Empfindlichkeit 
der Sinn , und die natürliche Waͤrme 
verliehre 5 und mie man mir fagt, fo 
feynd dieß nur zufällige Ding Darbey 
die Verzuckungen aber felber hören 
nichtauf, dieweil das innerliche num 
mehr zunimmt. Hören derhalben be 
fagter maffen auf, hat aud die Seel 
forthin nicht mehr Verzuͤckungen oder 
Fluͤg des Geiſts; oder fo fie derglei⸗ 
chen hat, gefchieht es-doch gar ſelten, 
und gemeiniglid) im verborgenen, und 
nicht offentlich, wie ihr zubor gemei⸗ 
niglich pflegte zu begegnen ; bewegt fie 
auch wenig mehr „ ob ihr auch Ichon 
ur Andacht fehr bewegliche Ding vor 
ommen, wie zuvor, wann ſie nur et 
wann ein andaͤchtiges Bild erſahe, oder 
eine Predig anhoͤrte, (die je doch 
d d Ba um 3 
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kaum anhoͤren Fönnte , ) ober etwann 
eine Mufic, dieweil dieſes arme Sei⸗ 
den» Dögelein alfo beangftiget mar, 
erſchroͤckete daſſelbe gleich alles, und 
machte esauffliegen. 

run aber, dieweil es entweder 
Ruh gefunden, oder aber , weil die 
Seelindiefer Wohnung, fo viel Ding 
gefehen , Daß fie fich jetzo Ir nichts mehr 
entſetzet, oder weil ſie ſich nimmer in 
olcher Einſamkeit befindet, ſintemahl 
einer ſo guten Geſellſchaft geneußt, 
in Summa, was die Urſach ſeyn muß, 
meine Schweſtern, kan ich nicht wiſ⸗ 
ſen, daß ſo bald der HErr anfaͤngt 
der Seelen zu zeigen, was in dieſer 
Wohnung iſt, und ſie in dieſelbe ein⸗ 
fuͤhret, wird dieſe Bloͤdigkeit von ihr 
hinweg genommen , welches ihr vor 
fehr beſchwerlich war , und zuvor noch 
nie von ihr hat laffen wollen. Biel 
feicht kommt es dahero, daß fie der 
HErr nunmehr geſtaͤrckt hat, und ihr 
das Hertz erweitert, und faͤhiger ge⸗ 
macht hat; oder mag wohl ſeyn, daß 
es zuvor geſchehen, dieweil er offent⸗ 
lich vor andern hat wollen zu erkennen 
geben, was er in Geheim mit ſolchen 
Seelen handle um etlicher gewiſſer Ur⸗ 
fachen wegen, die feiner Majeſtaͤt bes 
wußt ſeynd, dann ſeine Urtheil uͤber⸗ 
ſteigen weit alles, was wir uns allhie 
auf Erden einbilden koͤnnen. 

Dieſe, wie auch alle andere Wuͤr⸗ 
ckungen, die ich bey den andern Staf⸗ 
ſelen des Gebetts gut geheiſſen, er⸗ 
iheilet GOtt, mann die Seel Mi ihm 
hinzu naher durch denjenigen Kuß ‚ wel⸗ 
chen die Braut in dem hoben Lied Sa⸗ 
lomonis begehrt hats Diefer Bitt aber 


= Seelen: Burg, 


wird ſie, meines Erachtens , allhie 
gervähret. Allhie werden dieſem ver⸗ 
wundten Hirſchlein die Waͤſſer haͤufig 
ertheilet; allhie ergoͤtzet fie ſich in dem Tas 
bernackul oder Gezelt GOttes; allhie 
findet das Taͤublein, das Noe ausge⸗ 
laſſen hat zu ſehen, ob das Ungewitter 
fuͤruͤber waͤre, den Oelzweig zum Zei⸗ 
chen, daß es trocken Land gefunden 
hab mitten unter den Wellen und Un⸗ 
geſtuͤmmigkeit dieſer Welt. 

O HErr, mer alle diejenige viel⸗ 
faͤltige Ding wuͤßte, die in der heiligen 
Schrift zu finden ſeynd, damit er Dies 
fen Srieden der Seelen gu erklären 
wüßte! du, DO mein GOtt und HErr, 
dieweil dir bewußt, wie viel uns daran 

elegen, — doch, daß die Chri⸗ 
ſten Menſchen dieſem Frieden nachtrach⸗ 
ten; denen du aber ſolchen ſchon erthei⸗ 
let haſt, denſelben wolleſt du ihn durch 
deine groſſe Barmhertzigkeit nicht wie⸗ 
der hinweg nehmen; dann gewißlich, 
ſo lang, bis du ihnen den wahren Frie⸗ 
den mittheileſt, und ſie dahin fuͤhreſt, 
wo dieſer Fried kein End haben wird, 
muß man nothwendig jederzeit in 

Forcht und Sorgen leben. Den wah⸗ 
ren Frieden, ſprich ich, nicht als wann 
ic) ſagen wolte, daß dieſer Fein mahs 
rer Fried ſey, ſondern dieweil man 
wieder zuruͤck in den vorigen Streit 
rathen koͤnnte, ſo wir uns von GOtt 
abſoͤndern wolten. 

Was meinet ihr aber, das dieſe 
Seelen empfinden, wann ſie ſehen, 
daß ſie dieſes ſo groſſen Guts wieder 
koͤnnen beraubet werden? dies iſt, dag 
ſie behutſamer und ſorgfaͤltiger wand⸗ 
len machet, und daß ſie ſi * 

— u J au 
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aus ihrer Schwachheit Stärde zu 
fhöpfen , damit fie ja aus eigener 
Schul fin vorfallende Gelegenheit 
GoOtt dem Herrn miehr zu gefallen 
verſaumen, noch dahinden laffen. Se 
mehr fie von feiner Majeftät begnadet 
werden , je behutfamer und forchtfas 
mer fie wandlen; und meil fie in folchen 
hohen Wunder » Dingen ihre eigene 
Armfeligkeit beffer erkannt haben, und 
ihnen ıhre Sünden viel ſchwerer für: 
fommen , daherogehen fie oftermahls 
herum , daß fie auch, gleichwie Der 
offene Sünder , ihre Augen nicht doͤr⸗ 
fen aufbeben ; zumeilen mit DBerlan- 
gen, daß doch ihr Leben fich enden moͤch⸗ 
te , damit fiezur Sicherheit gelangen 
möchten ; wiewohl fie bald wieder ums 
kehren vor Lich , Die fie zu ihm tragen, 
und gerne leben wollen damit fie ihm 
dienen mögen, tie gefagt ift worden, 
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und vertrauen in allem , was fie anbe⸗ 
trift, auf feine Barmhersigfeit. 

Dftermahls machendie fo groffe 
und vielfältige Gnaden felbften , die 
fie empfangen ‚ daß fie fich mehrers vers 
nichten, undfich förchten, daß ihnen 
nicht etwann widerfahre, als wie einem 
Schif, das zu Grund gehet, diemeil 
es gar zu fer beladen iſt. Dieſes Fan 
ich euch fagen , meine Schweſtern, 
daß es ihnen an Ereuß nicht mangelt , 
ausgenommen, daß fie daffelbe nicht 
unruhig machet, weder ihres Friedens 
beraubet, ſondern gehet bald fuͤruͤber, 
als mie eine Wellen oder Ungewitter, 
und wird — wieder ſtill und heiter; 
dann die Gegenwart des HErrn ‚' die 
fie haben, macht, daß fie gleich alles 
‚wieder vergeffen. Der fen in Ewigs 
keit gelobet und gebenedeyet von allen 
feinen Ercaturen, Amen. 


| as vierte Tapitul. 
Darinnen fiediefe Matery befchlieffet und angeiget mag fie ge 


dünckt, woraufder Herr fehe, indeme er einer Seelen 


o sroffe Gnaden ertheis 


Ist ; was maſſen auch vonnoͤthen, dag Martha und Maria ſich beyfams 
men befinden. Iſt ein fehr nügliches Capitel. 


Inhbalt. 


1. — Seelen haben anch bisweilen einen trů⸗ 
a : 
u, u u. End ED den Menfchen ſolche 
naden ertheile. 
u, Ber rechiſchaffen geiflic könne genennet 
rden 
w. Das Fundament dieſes gangen Gebaͤus ifl 


v Dicke hanerlige Rab maßet dap man dup 
? e inner ’ a man 
fertich viel weniger Rub hab. 


rn Seelen ifi allegeit alles zu wenig 
a um, 
vi. Martha und Maria muͤſſen beyfammen 


vi Der Heil. Maria Magdalenä hat ihr bes 
ſter Theil zuwor viel aefoftet. 

IX. Daf man ſich befleiffen folle derjenigen See» 
ken zu beförderen, die mit und bey ung woh⸗ 
nen. Darfür man chen fo groſſen Pohn ver» 
dienen fan , ald wann man fonfien viel Sees 
len bekehrt hätte. 

Ddd a Ihr 
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L EAbHr ſollet aber nicht meinen , meis 
I ne Schweſtern, daß diefe Wuͤr⸗ 
«ungen , die ich gefagt hab ſtets gleis 
cher Weis und in einem Weſen in Dies 
fen Seelenverharren. Dann darum 
ab ich auch gefagt , Daßfie der HErr 
bisweilenbey ihrem natürlichen Weſen 
laſſe; und jcheinet alsdann nicht anz 
derſt, als wann alles giftige Ungezies 
fer des Vorhofs, und Der, andern 
Wohnungen diefer Burg fich zuſam⸗ 
men verfammlet hätten., Damit fie fich 
ander Seelen rächen mögen für alle 
Diejenige Zeit, da ſie ihr nicht haben 
beyfommen Eönnen. Es ift wohl wahr, 
daß es nicht lang waͤhret, einen Tag 
langoder etwas länger 5; und in Diefer 
Verwirrung (welche gemeiniglich aus 
irgend einer Gelegenheit entſtehet, ) ſpuͤ⸗ 
ret man, wie viel die Seel bey jener 
fo guten Geſellſchaft, die fie hat, ges 
inne ; fintemahl ihr der HErr. eine 
groffe Aufrichtigkeit und Kraft erthei⸗ 
fet, daßfie im geringften von feinem 
Dienft und gutem Borhaben nicht ab- 
weichen ‚ fondern feheinet vielmehr , 
daß fie alsdann wachſen und zuneh: 
men, und laflen fihdurch einen folchen 
Anlauf oder erfte Bewegung von ih; 
rem Dorfag nicht abwenden. Aber 
wie ich gefagt hab , fo gefchieht dieſes 
felten , und will der HErr dardurch, 
daß fie nicht aus der Gedachtnuß laffe, 
wer fie fey, Damit fie allezeit demuͤthig 
verbleibe , und erkenne, mie hoch fie 
feiner Majeftät verbunden fey, und 
wie ein fo groffe Gnad Dies fey ‚ Die fie 
empfängt, und ihm darfür preife. 
So foller ihr auch nicht gedencken, 
daß folche Seelen, dieweil fie fo groffe 
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Verlangen und guten Fuͤrſatz haben, 
auch nicht ein eingige Unvollkommen⸗ 
heitum Feines Dings wegen auf Erden 
en. daß fie Darum nicht viel 
ehler begehen , ja auch wohl Sünden; 
zwar fuͤrſetzlicher Weis nicht, dann 
fotchen Seelen wirdder HErr Zweif⸗ 
el8 ohne hierzu befondere Hülf und 
enftand verleihen. Bon laͤßlichen 
Sündenrede id, dann von den Fodk 
Sünden , die fie für folche erfennen, 
fennd fie befreyet, jedoch nicht verfis 
chert, daß fie nicht etwann eine. haben, 
die fie nicht. erfennen „ welches ihnen 
dann feine geringe Pein feyn mußznicht 
weniger fchmergen fie auch diejenige 
Seelen , die fiefehen verderben, und * 
obfie ſchon etlicher maſſen ein groffe 
Hofnung haben, Daß fie nicht aus 
der Zahl derfelben feyn werden, wann 
fie fih gleichwohl erinnern, was maſ⸗ 
fen von etlichen in der Schrift gemeldt 
wird, von denen mangefehen, daß fie 
don dem Herrn fehr begnädiget gewe⸗ 
fen, als wie Salomon, der fo groffe 
a mit Er Majeſtaͤt ges 
habt, . Fönnen fie nicht unterlaflen 
fich zuförchten. Und welche unter euch 
fich in gröfferee Sicherheit ‚befinden 
wird, dieſelbe förchte fih mehr, dann : 
Seelig ift der Mann der den HErrn 
foͤrchtet, ſpricht David. Darum 
ſollen wir ſeine Majeſtaͤt ſtets bitten, 
daß ſie uns beſchuͤtzen wolle; damit 
wir ihn nicht beleidigen, dann dies iſt 
die beſte Sicherheit, die wir haben 
koͤnnen. Der ſey gelobet in Ewigkeit, 

Amen. 
It, Hieher wird gut und nuͤtzlich 
ſeyn, (meine Schweitern ) gi: ich ans 

eute, 
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deute, zu was Ziel und End der Herr 
‚auf Erden fo groffe Gnaden ertheile , 


wiewohl ihr es auch ausden ABürckuns 


ı werdet haben verftehen Fönnen, 
o ihres in Acht genommen, fo will 
‚ich esdoch hie nochmahlen wiederholen, 
damit nicht etwann eine aus euch- ihr 
einbilde „ d«ß es allein geſchehe dieſe 
Seel zu erluſtigen, welches Dann: cın 
offer Irrthum märe ; fintemahl ung 
eine Majeftät Feine groͤſſere Gnad 
thun fan, als daß er uns einfolches Le⸗ 
benverleihe, das demjenigen Leben nach⸗ 
folge, das fein fo geliebter Sohn auf 
Erden geführet hat. Dahero halte 
ich für gewiß, daß folche Gnaden vers 
liehen erden unfere Schwachheit zu 
ſtaͤrcken, Damit wirum feiner Lieb we⸗ 
gen etwas leidenmögen. 

Allegeit haben wir. gefehen , daß 
diejenige , welche nähender um Chri⸗ 
flumunfern HEren gemefen , allegeit 
auch gröffere Widermärtigfeiten ges 
habt haben. Schau einer nur an, 
was feine glormürdigfte Mutter , und 
F glorwuͤrdigſte u gelitten 


i 


aben. Wie vermeinet ihr , daß der 
Heil. Apoftel Paulus fo groſſe Widers 
wärtigfeiten hätte ausftehen können ? 
daraus wir abnehmen fönnen , was 
Würcfungen die —2 Er⸗ 
ſcheinungen und die Beſchaulichkeit 
verurſachen, wann ſolches von GOtt 
kommt, und nicht etwann unſere Ein⸗ 
bildung oder ein Betrug des Teufels 
iſt. Hat ſich vielleicht der Heil. Pau⸗ 
lus mit Denfelben im verborgenen gehal⸗ 
ten, damit er ſelbiger Sröfunge und 
Süßigkeiten genieffen möchte , und 
auf weiters nicht gedencken ? ihr ſehet 
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ja wohl, daß er keinen Tag Ruh ges 
habt, (ſo viel wir abnehmen koͤnnen,) 
fo wird er auch bey Wacht wenig Ruh 
gehabt haben , weil er in derfelben feis 
ne Speiß und Nahrung gewinnen 
müßte. Ein fonderlichen —9— babich ; 
wann ıch an den Heil. ee geden⸗ 
cke, als er aus der Gefaͤngnuß fliehen 
thaͤte, und ihm Chriſtus der HErr 
erſchienen iſt, und ihm geſagt hat, er 
gehe nach Rom, damit er noch einmahl 
gecreutziget werde; niemahlen wird dies 
Officium geleſen, darin dies erjzehlet 
wird ; daß es mir nicht einen ſonderli⸗ 
hen Troſt bringe, warn ich gedencke; 
miedem Heil. Petro nach folcher em⸗ 
pfangenen Gnad vom HErrn ums 
Herb gemefen müffe feyn, Diemeil er als 
fobald wieder umgefehret , und zum 
Todgangen;. wie e8 dann feine geringe 
nad von GOtt iſt, daß man einen 
finde, dereinem den Tod anthue. 


Ach meine Schweftern, wie muß 
nicht einefolhe Seclihrer Ruh fo gar 
vergeſſen haben, und wie wenig achtet 
fiealler Ehren , und mie ferne muß von 
ihr alle Begierd feyn für etwas gehaf: 
ten zu werden, bey welcherder HErr 
auf fo fonderbare Weis fih aufhält, 
Dann fo fie fich viel bey ihm aufhäft, 
(mie billig ) muß fie ihrer felbften ges 
wiß fehrvergeflen. Alle ihre Gedan⸗ 
cken feynd dahin gerichtet , wie fie dem 
HErrn gefallen möge, und worin,und 
auf mas Weiſe die Lieb, die fie gegen 
ihm: trägt „. erweiſen möge, icher 
wird, meine Töchter, alles Gebett 

erichtet, hierzu dienet die geiftliche 

eemdhlung , Damit allegeitmehr und 
Ddd3 mehr 
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mehr gute Werck geübet werden; Dies 
fes ift Das wahre Kennzeichen , daß es 
eine Gnad ſey, Die von GOtt herkom⸗ 
me. Dann wenig wird mir helfen, 
wann ich ſchon ſehr verſammlet bin in 
der Einſamkeit, und viel Dings fuͤr 
GOtt dem HErrn mir fuͤrnehme, und 
verheiße , daß ich zu feinem Dienſt 
und Ehren viele Wunderding thun 
wolle; fo ih hernad) , wann ich mies 
der heraus gangen , und mir Die Ges 
fegenheit zu Handen fommt, gang Das 
Widerfpielthue. 

Unrecht hab ich’ geſagt, daß «8 
wenig nußen werde „ dann alle die Zeit 
die man mit GOtt zubringt', bringt 
groſſen Nutzen; und ob mir ſchon her⸗ 
nach aus Schwachheit dieſelbe gute 
—— atz nicht vollbringen, fo wird Doc) 
eine Majeſtaͤt bisweilen wohl machen, 
daß wir ſie ins Werck richten, und 
vielleicht auch wohl. wider unſern Wil⸗ 
len, wie dann oft zu geſchehen pflegt, 
daß, wann GOtteine Seel ſehr faul 
und träg fichet , er ihr eine groffe 
Trübfal, die ihr fehr zumider ift , zus 
ya ‚ baraus er ihren Nutzen ſchaf⸗ 
et; und wann hernach die Seel fol 
ches mercket, verliehret fie allgemach 
die Forcht fich ihm gaͤntzlich aufzuopfes 
ten. Sagen hab ich wollen, daß es 
wenig Nutzen fchaffe gegen demjenigen 
viel gröffern Gewinn, den man bat, 
wann die Werck mit den Acten guter 
Sürfägen, und Worten übereinftim: 
men. Diejenige aber , die es auf eins 
mahl nicht Darzu bringen fan ‚ die thue 
«8 allgemach ‚, und lerne ihren Willen 
brechen, fo fie anderft aus dem Gebett 
Nutzen fchöpfen will, es wird ihr auch 
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zwiſchen dieſen Wänden am vielen Ge 
legenheiten folches zu thun nicht mang⸗ 


Mi: 

Il. Nehmet wahr , daß hieran 
vielmehr gelegen iſt, als ich euch fa 
gen fan; richtet euere Augen auf den 
Gecreutzigten, ſo wird eud) alles gring 
werden. So feine Majeftät ung feine 
Lieb durch fo graufame harte’ Werck 
und Marter erwiefen hat, wie wolle 
ihr ihm dann mit bloffen Worten allein 
genug thun , und befriedigen ? wollet 
ihr wiffen , wer rechtfchaften geiſtlich 
fen ? diejenige‘, die fich zu Sclaven 
und Knechten GOttes machen, die er 
als mit feinem Mahlseichen gezeichnet, 
(welches das Heil. Creutz iſt, ) zu leib⸗ 
eignen Knechten aller Welt verkauffen 
kan, gleichwie er auch geweſen, finte 
mahl ihr ihm euere Freyheit uͤbergeben 
habt, und wird er euch daran Fein Un 
recht, ja keine geringe Gnad thun. 
Diejenige Seelen, die ſich hierzu nicht 
gänglich entſchlieſſen, werden nimmer⸗ 
mehr viel zunehmen. 

IV. Dam dieſes gantzen Gebaͤuts, 
wie ich geſagt hab, Fundament und 
Grund iſt die Demuth, und wo die⸗ 
ſelbe nicht in aller Wahrheit zu finden 
iſt, wird der HErr ſolches Gebaͤu nicht 
faſt auffuͤhren laſſen, damit es nicht 
mit einander zu Boden falle, und wird 
ſolches zu euerem Nutzen und Beſten 
ſeyn. Damit ihr nun, meine Schwe⸗ 
ſtern, auf einen guten Grund bauet, 
ſo befieiſſet euch die geringſte unter al⸗ 
fen und der andern Sclavin und Magd 
zuſeyn, und ſehet, aut mas Weis 
und Weeg ihr — etwas zu Gefallen 
und zu Dienſtthun koͤnnet; — 
i 
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ir in diefem Fall thun werdet , das 
thut ihr mehr für euch als für Diefel- 
ben, und leget dardurch gute. fefte 


Grundſtein, Damit aud) das Gebaͤu 


der Burg nicht einfalle. Und diefes 
fag ich euch noch einmahl , daß hierzu 
vonnöthen ift, daßihr euer Fundament 
und Grund nicht nur auf viel reciti- 
zen oder mündlich betten , und aufdie 
Beſchaulichkeit feget,dan fo ihr euch der 
Fugenden nicht befleiffet, mit embfiger 
Uebung derfelben, fowerdet ihr allegeit 
zurück verbleiben ; undgebe GOtt, daß 
e8 bey dem nicht zunehmen allein ver: 
bfeibe, dieweil ihr wohl wiſſet, daß 
wer nicht zunimmt, der nimmt ab , 
dieweil ic) vor unmöglich halte , daß 
die Lieb in einem Stand und Weeſen 
verharren Eönne. 
V. hr werdetvielleicht gedenken, 
ich rede hie allein mit den Anfangenden, 
hernach aber Fönne man fih zu Ruh 
begeben. Ich hab euch aber vorgefagt, 
daß diejenige Ruh, Die dieſe Seelen 
innerlich empfinden , dahin angefehen 
[ee ‚ daß fie Äufferlich viel weniger 
uh haben. Dann worzu vermeinet 
ihr, daß jene Einfprechungen oder befs 
fer zu (age Anfprechungen, von denen 
ich gefagt hab, und jene Bottfchaften 
die Die Seel aus dem innerften Theil 
dem Volk, das oben in der Burg ift, 
und zuden Wohnungen die auflerhalb 
derfelben feynd, darinnen fie fich befin- 
det , zu entbiethet ? vielleicht daß fie 
* jur Ruh) begeben und fehlafen legen 
ollen ? nein, nein , mit nichten, von 
dortinnen heraus erwecket fie ihnen viel 
mehr Streits, (damit nemlic) Die Sees 
In Kräften und Sinn, und alles mag 
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leibliches iſt, nicht müßig gehen ) als 
fie gethan hat, da fie zuvor mit ihnen 
— gelitten hat. Dann dazumahl 
erkennte fie noch nicht was für ein groſ⸗ 
ſer Gewinn bey den Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten zu finden, welche auch vielleicht ein 
Urſach und Mittel geweſen, daß fie 
GoOtt ſo weit hineingefuhrer hat. 


Und weil ihr dieſe gute Geſellſchaft, 
die fie bey fi hat, vielmehr und groͤſ⸗ 
fere Stärf ertheilet , als zuvor nies. 
mahl, C dann fo wir hie auf Erden, 
wie David fpricht, ) mit Heiligen hei⸗ 
(ig feyn werden , ift Fein Zweifel, daß, 
man fie mit dem Starken felber, durch, 
Die wunderliche Vereinigung des Geiſt 
mitGeift,ein Ding worden, auch Staͤrk 
von ihm erhalten werden; wie wir 
dann ſehen, was fuͤr groſſe Staͤrk die 
Heiligen haben, zu leiden und 
zu fterben ; fo iſt gewiß daß fie von: 
derſelben Stärf, die Ihr daſelbſt ertheis 
let worden , allen denen mittheile, die 
in der Burg fich befinden, ja auch dem 
Leib felbften , welcher oftermahls ans. 
derft nicht ſcheinet, als wann er mie 
eben derfelben Stärk geftärfet wäre , 
die die Seel empfindet, wann fie von 
dem Wein dieſes Weinkellers Poftet, in 
welchen fie ihr Bräutigam eingeführet 
hat, und fie nicht wieder heraus läßt, 
deilen Kraft auch in den Leib ausdrin« 
get , gleichwie hie Die Speis , die wir 
inden Magen legen,fo mohldem Haupt, 
als dem ganzen Leib Kraft und Stärf. 
mittheilet. Dabero fie dann ingroſſer 
Pein Komet, fo lang fie lebt , fintes 
mahl fo vielfie immer thue, iſt doch die 
innerliche Stärf allezeit gröffer , ** 

— wird‘ 


\ * 


ohne, die groſſe Bußwerk, die viel 


* 


% 


409 


wird / nur heftiger angetrieben, indeme 
alles zu wenig und nichts zu ſeyn fcheis 


t. 
VI. Dannenhero muͤſſen zweifels 


Heiligen geuͤbt haben, entſtanden ſeyn, 
und fonderlich die heilige Maria Mag: 
dalena, die zuvor in allen XBollüften 
erzogen war worden , tie auch die eif⸗ 
rige Degierd , die unfer heiliger Vat⸗ 


ter Elias, nachder Ehren feines GOt⸗ 
tes —* ‚ und das Verlangen, das 
der H. 


Srancifeus und Dominicus ges 
habt hat, viel Seelen zufammen zu brin: 


gen, damit GOtt mehr gelobet würde ;- 
dann ich euch verfichern darf , daß fie. 


nicht wenig werden ausgeitanden und 
ihrer ſelbſt darbey vergeflen haben. 
Hierzu molte ich, meine Schweſtern, 
daß mir ung bemüheten zu gelangen, 
und nicht nur Troſt zu gemieflen,, fons 


dern vielmehr Stärf ju erlangen dem 


HErrn zu dienen, darnach follen mir 
verlangen, und dahin follen wir ung 
im Gebett üben. Laſſet ung nicht bes 
gehren auf einem ungebahnten Weeg 
zu mandien, dann fonften werden wir 
irr gehen, wann wir am beften daran 
feyn werden. Nun märe ja das ein 
neuer Weeg, wann wir gedachten, Daß 
wir zu Diefen Gnaden, durch ein andern 


Weeg gelangen Eönnten , als welchen 


er felbit und alle feine Heiligen gangen 
ſeynd, dergleichen folle ung gar nit 
im Sinn kommen. | 
Vil. Glaubt mir darum Martha 
amd Maria müflen beyſammen fern, 
wo manden Herrn beherbergen und 
ts bey ſich haben, und ihn nicht übel 
actiren oder nichts zu effen auffegen 


EGeelen⸗ 


Burgı- 


will. Wie würde ihnaber Maria fpeis 
Kr fönnen, mann fie ftäts bey feinen 

üffen ſitzet, wo ihr ihre Schmefter 
nicht helfen thaͤte. Seine Speis aber 
ift , daß mir auf alle mögliche Weis 
ihme Seelen zuführen, Damit fie die 
Setigkeit erlangen und ihn loben moͤ⸗ 


gen. 

VI. Zwey Ding werdet ihr mir 
hie antworten. Erftlich Daß ich nefagt 
habe, Maria hab den beften Theil ers 
waͤhlet; das macht aber dieweil fie 
ſchon zuvor der Marthä Amt verrich 
tet hatte, indem fir den HErrnſtattlich 
fractiret, Da fie ihm Die Süß gemafchen, 
und mit ihren Haaren getrocknet hat. 
Und mas vermeinet ihr , daß es eine 
geringe Befhmernüß gemefen fen für 
eine folche Frau, tie fie gemefen, über 


die Gaſſen Daher zu laufen und vielleicht 


ganz allein, (dieweil ihr Eifer nicht zus 
gelaffen wird haben, daß % viel in Acht 
genommen mie fie gehen folte ) und in 
ein Haus eingehen, darinnen fie nie ges 
wefen ? zudeme, daß fie des —8 
ers Schmach-Reden, und viel andere 
Ding uͤbertragen? daß man da ın der 
Stadt eine folche Veränderung fehen 
folte an einer rauen mie fie war, und 
zwar ( mie bewußt, ) bey folchen böfen 
Leuten, denen genug mar zu fehen, 
daß ſie mit Chriſto dem HErrn,deme fie 
alfo gehäßig waren, Gemeinſchaft haͤt⸗ 
fe , damit fie fich ihres vorigen Lebens 
erinnerten,, und daß fie fich jego wolle 
heilig machen, < ſintemahl Fein Zroeifel 
ift, daß fie ihre Kleidung , und alle 
und andere Ding alfohald werde ver 
ändert haben, ) daun ſo man derglei⸗ 
chen noch jego zu etlichen Profpaenicht 
die 


+ 
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die fo nahmhaft nicht feynd ? was wird 
. dann dazumahl geſchehen fenn ? ich vers 
fihere euch, meine Schweſtern, daß 
ihr diefer befte Theil, Müh und Bes 
ſchwernuͤſſen genug gefoftet hab. Und 
mann ſchon anderft nichts wäre, als 
daß fie ihren Lehrmeiſter alfo verhaſſet 
hat ſehen müffen, waͤre es doch ein uns 
'erträgliches Ereug gemefen. Zuge 
ſchweigen, wie viel fie bey dem Leyden 
und Tod des HErrn ausgeftanden. 

Meines Theile halte ich darfür , 
daß fie Darum feine Martyrin fey wor⸗ 
den, Diemeil % Marter genug ausges 
ſtanden, als fie den HErrn hab fehen 
am Creuz fterben, und alle die fahr 
durch , die fie hernach gelebt , und fich 
‚von ihm abmwefend befunden , welche 
für fie ohne Zweifel ein graufame Pein 
gewefen ſeynd. Aus welchem leicht 
abzunehmen feyn wird, daß ſie nicht als 
lezeit in ſuͤſſer Befchaulichkeit bey den 
Fuͤſſen des HErrn gefeflen fey. 
um andern werdetihr mir fagen, 
daß ihr feine Mittel noch Gelegenheit 
habet Seelen zu GOtt zuführen, mel: 
ches ihr fonft von Herzen gern thun wol⸗ 
fet ; aber. meil ihr weder lehren noch 
predigen börfet, wie die Apofteln ges 
than haben, fo wiſſet ihr nicht , mie 
ihr es anftellen follet. Hierauf hab ich 
etlihmahl in meinen Schriften geant- 
wortet, und weiß nicht, ob vielleicht 
nicht auch in dieſer Seelen⸗Burg. Dies 
weil dies aber eine Sad) ift, Die euch, 
meines Erachtens, bismeilen in Sinn 
fommt, wann euch der HErr dergleis 
hen gute Begierden verleiher, fo will 
ich nicht unterlaffen folches hie wieder 
zu melden, ee 

Thereſ. Schriften II, Theil, 
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IX. Ich hab euch allbereit an eis 
nem andern Drt a was maflen 
bisweilen der böfe Feind in ung groffe 
Degierden erwecke, damit wir nicht 
Hand anlegen. an denen Dingen, Die 
wir vorhanden haben, und GOtt dies 
nen in Sachen, die ung möglich ſeynd, 
und laflen ung hernach darmit begnüs 
gen, daß wir nach unmöglichen Dins 
en trachten und verlangen. Zuges 
— nun, daß ihr mit euerem 
Gebett andern viel helfen koͤnnet, fo 
muͤſſet ihr nicht gedenken, daß ihr gleich 
der ganzen Welt helfen wollet, fondern 
alleın denen, Die in euerer Sefellfehaft 
leben ; und auf, ſolche Weis wird euer 
Verf defto geöffer ſeyn, diemeil ihre 
ihnen mehr verbunden feyd. Ver⸗ 
meinet ihr, daß ein geringer Nutzen 
und Gewinn darbey ſey, mann euere 
Demuth und euere Mortification oder 
— alſo groß iſt, und ihr allen 
andern alſo fleißig dienet, und ein ſo 
groſſe Lieb gegen ihnen erzeiget, und ei⸗ 
ne ſolche Innbrunſt gegen GOTT dem 
HeErrn,daß durch dies Feuer, Die andere 
alleentzundet werden, und dag ihr ſie mit 
allen andern Tugend Exempeln allezeit 
aufmuntert ? nein gewiß, euer groſſer 
Gewinn wird dies ſeyn, und ein ſehr 
angenehmer Dienſt für den HErrn. 
Und wann ihr dies ıns Werf richten 
werdet, was euch möglich ift, wird 
feine Majeftät daraus abnehmen koͤn⸗ 
nen, Daß ihr gern mehr thun moller, 
und mird euch Demnach fo groffen Lohn 
darfür geben , als mann ihr ihme viele 
Seelen gewonnen hättet. Ja werdet 
ihr fagen, das heiffet nicht Seelen bes 
kehren dieweil Diefe vorhin alle fromm 
Er ſeynd. 
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ſeynd. Was gehet. euch das an? je 
frömmer fie.feyn werden, je angene 
mer dem HEren ihr Lob ſeyn wird, und 
jemehr ihr Gebett dem Nächiten helfen 
wird. 

In Summa, meine Schweftern, 
C(und Darmit befchlieffe ich ). wir müf 
fen Feine Thür in die Luft bauen, Dies 
weil der HErr nicht alfo fehr acht hat 

aufdie Gröffe der Werk, als auf die 
Lieb , mit welcher fie gefchehen. Und 
fo wir thun werden, was ung möglic) 
iſt, fo wird feine Majeſtaͤt verfchaffen, 
daß wir täglich mehr und mehr werden 
thun fönnen, wann mir nur nicht gleich 
muͤd werden, fondern die kurze Zeit 
über, fo lang dies Leben mähret, (mel: 
ches vielleicht kuͤrzer ſeyn wird , als ein 
jegliche ihr einbildet ) dem HEren fo 
‘wohl innerlich als dufferlich Das, mas 
ung möglid) iſt, aufopfern , fo wird 


Seelen: Burg, 


feine Majeftde daffelbe mit demjehigen 
Dpfer vereinigen, das er am Ereus 
für ung feinem Vatter aufgeopfert hat, 
Damit es einen folchen Werth und fol 
he Kraft hab, als unfer guter Wil 
wuͤrdig feyn wird , obfchon die Werk 
gering fenen. Seine göttliche Majes 
ftät wolle verleihen, meine Schmeftern, 
meine Kinder, daß mir ung alle allda 
beyfammen befinden mögen , mo wir 
ihn in Ewigkeit loben werden, und mir 


die Gnad ertheilen, Daß ich etwas von 


demjenigen thue, was ich euch fürfage, 
durch die Derdienft feines geliebten 
Sohns, , der da lebet.und regieret in 
alle Emigfeit, Amen. Dann * 
ich euch, daß mich dieſes heftig beſch 
met, darum fo bitte ich euch um Chriſti 
des HErrn willen, daß ihr in euerem 
Gebett Diefer armen Sünderin nicht 
vergeflen wollet. 


Beſchluß. 


Jewohl, als ich dieſes gegen⸗ 
58 toärtige Buch angefangen zu 


— fchreiben, folches mit Wider⸗ 
toärtigfeit gefchehen, tie ich Anfangs 
gemeldet hab; hernach aber, als n. 
es zu End gebracht, hat es mir ein grofs 
fen Troft verurfachet, und halte alle 
Muͤh und Arbeit für mohl angelegt, 
wiervohl ich befennen muß, daß diefels 
be fehr gering gemefen fey. Und warn 
ich die * e Clauſur betrachte, und 
wie wenig Kurzweil ihr meine Schwe⸗ 
ſtern habet, auch Feine ſolche fuͤgliche 
Haͤuſer und Wohnung, in etlichen eu⸗ 
ren Cloͤſtern, mie billig ſeyn ſolte; fo 
geduͤnkt mich, daß es fuͤr euch ein Troft 
und Freud feyn werde , euch in Diefer 


innerlichen Seelen Burg zu erluftigen, 
fintemahl ihr indiefelbe,ohne andere Et⸗ 
laubnüß euer Vorfteherin hinein gehen, 
und zu allen Stunden darinnen herum 
fpagieren möget. Es ift zwar wahr, 
daß ihr nicht in alle Zimmer und Woh⸗ 
nungen aus eignen Kräften eingehen 
koͤnnet, wann ihr, euch fehon noch fo 
ftarf zu feyn geduͤnket, fo euch der 
— dieſer Burg nicht ſelber hinein 
uͤhret. Und darum ermahne ich euch, 
daß ihr keinen Gewalt brauchen ſollet, 
ſo ihr einigen Widerſtand empfindet, 
dieweil ihr ihn dardurch dermaſſen he⸗ 
leidigen wuͤrdet, daß es euch viel Muͤh 
koſten wuͤrde. Er iſt ein groſſer 
Liebhaber der Demuth, und — 
ihr 
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Ir euch 'darfür halten werdet, daß 
ihr gg. unwuͤrdig feyet in Das 
dritte Gemach einzugehen , werdet 
ihr ihn viel ehender darzu  betvegen 
daß er euch in Das fünfte einlaffe; und 
mag wohl gefchehen , daß ihr ihn von 
dannen an alfo fleißig Dienet, und dieſe 
Burg fo oft nacheinander befuchet, 
daß er euch. in daffelbe Gemach felber 
einführe , welches er für ſich ein hat, 
von welchem ihr hernachnicht wider herz 
aus gehet, es feydann Sach, daß ihr 
von euer Prioringeruffen werdet, des 
ven Willen dieſer groſſe HErr, fo 
wohl alsden Seinigen, will vollbracht 
aben. Und ob ihr ſchon durch ihren 

efehl eine lange Zeit darauffen bleiber, 

fo wird euch doch der HErr allezeit, 
wann ihr wieder kommt, das Thor offen 
halten. Und mann ihr einmahl ges 
wohnet feyn — Burg Freud 
zu genieſſen, ſo werdet ihr in allen Din⸗ 
gen’ Kuh und Frieden finden, ob 
es ſchon noch fo befchwerliche Ding 
mären, mit — wieder in daſſel⸗ 
be einzukehren, deſſen euch dann auch 
keiner berauben kan. Wie wohl auch 
nicht mehr, als von ſieben Wohnun⸗ 
gen gehandlet wird, ſo Ya doch in 
einer jedwedern noch viel andere Zims 
mer, ſo wohl unten als oben, und auf 
den Seiten, neben fehönen Luſt⸗Gaͤr⸗ 
ten, Brünnlein, Irrgaͤrten, und ans 
dern fo ergöslihen Dingen, daß ihr 
für groſſer Begierd, diefen mächtigen 
GOTT zu loben, der euch zu feinem 
Ebenbild und Gleichnuͤß erfchaffen hat, 
würdet. mollen zergehen und vernichten. 
Werdet ihr etwas Guts finden in der 
Drdnung oder Manier , mit welcher 
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ich e8 euch erfläret hab, fo glaubet fis 
cherlich , daß folches feine Majeftdt zu 
euerem Sroftgeredt habe was ıhr aber 
böfes finden werdet, Das ift von dem 
Meinigen. 

Durch das groſſe Berlangen, Das 
ich trag, euch etlicher maſſen behilflich 
u ſeyn, damit ihr dieſem meinem groſ⸗ 
HH und HErrn dienen moͤget, 

itt ich euch, daß ihr in meinem Nas 
men, fo oft ihr hierinnen lefen wer⸗ 
det, feine göttlich Majeftät hoͤchlich 
preifet und lobet, undihn um Vermeh⸗ 
rung feiner Kirchen, und um Liecht 
und Erfänntnüß für Die Zutheraner ans 
rufet; tie auch für mic) bittet, Daß er 
mir meine Sünden verzeihen, und 
mich aus dem Segfeuer erledigen mölle, 
in welchem ich vieleicht figen werde, 
mann man euch diefes wird zu lefen ges 
ben 5 C fo. es anderft leſens werth ſeyn 
wird, wann es gelehrte Leuth überfer 
hen merden haben; ) wird aber ein 
Behr oder Irrthum darinnen feyn , 
o kommt es Daher , Diemeil ich es befs 
fer nicht verftehe, dann ich mich in allem 
demurtheil der H. Roͤmiſchen Catholis 
ſchen Kirchen unterwerfe, in welcher 
ich lebe, und hiemit bezeuge und gelos 
be, daß ich in derſelben zu leben und 
zu ſterben begehre. Unſer GOtt und 
HErr, der in Ewigkeit gelobet und 
gebenedeyet, Amen. 

Dieſes iſt geſchrieben und vollens 
det worden zu Abula, in St. Joſephs 
Cloſter, im Jahr ein tauſend, fuͤnf 
hundert, und ſieben und ſiebenzig, anSt. 
Andreas Abend, zu mehrerer Ehr GOt⸗ 

tes, der da lebet und regieret in al⸗ 
le Ewigkeit, Amen. 
Era Dr 


Ser Seelen Lieb-Beufer , 
| Oder 
Wetrachtungen gen GOES, 


| Befchrieben 
- Bon der heiligen Seraphiſchen Jungfrauen 
und Mutter 


THERESIA 
von JESU, 


Der Dilcaleeaten Carmelitern und 
Karmeliterinnen Stifterin. 
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Der Seelen Vieb⸗Geufzer, 


Betrachungen gegen SA. 


Von der heiligen Mutter 
THERESIA fon JESU, 


An unterfchiedlichen Tägen nach dem Geift, welchen ihr 
| der HErr nad) empfangener Heil. Communion mittheilte, 


im 


RE) Leben! O Leben! wie kanſt 
N N du dich erhalten, weil Du 
X abroefend bift von, beine 
UA) Leben ? worinn befehäftigeft 


du dich. in folher Einſam⸗ 

Beit ? was thuft du, weil all deine Werk 
undolfommen, und lauter Gebrechen 
feynd ? mas tröftet Dich, O meine Sees 
fe, in diefem ungeftümmen Meer ? 
mich jamert meiner felbften, und noch) 
mehr der Zeit, darinnen mic) meiner 
nicht gejammert hat. O HErr, wie 
füß ſeynd deine Weeg, mer wird aber 
‚ohne Forcht darauf mandlen ? ic). bes 
rge mich , daß ich Die vielleicht nicht 
Die, und wann ich hingehe Dir zu 





Jahr, taufend, fünf hundert und neun und fechjig. 


L, \ | 
dienen, fo finde ich nichts, dag mich 


begnüge, Damit ich etwas dardurch abs - 
jahlen möge von dem vielen, das ich 
dir ſchuldig bin. Es feheinet zwar, als 
wolte ich mich ganz Darauf begeben, 
mann ich aber mein Elend wohl bedens 
cke, fo finde ih, daß ich nichts thun 
fan, das gut fey, ſo du mir es nicht 
verleiheſt. O mein GOTT, meine 
Barmherzigkeit, was foll ich Doch thun, 
Damit ich die groſſe Wunderthaten nicht 
gerftöhre, die du an mir thuft ? Deine 
Werk ſeynd heilig, feynd gerecht, und. 
eines unerfchäglichen Werths/ und vols 
(ee Weisheit , dieweil du Die Weisheit 
felbften bift, D Herr. So fi mean 
Eee3 Ver⸗ 
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Verſtand in derfelben aufhält, fo bes 
Hagt fih der Will, dieweil er gern 
wolte, daß ihn Feiner verhindern folte 
an deiner Liebe, fintemahl der Ders 
fand in folchen groffen Wunder Dins 
en nicht erreichen Fan, was fein GOtt 
—* er verlanget ſeiner zu genieſſen, 
und weiß nicht, auf was Weiſe, weil 
er in einer ſo verdruͤßlichen Gefaͤngnuͤß, 
wie dieſe Sterblichkeit, beſchloſſen iſt. 
Alles verhindert ihn jezt, wiewohl 
ihm ernſtlich geholfen iſt worden durch 
die Betrachtung deiner groſſen Wun⸗ 
der, in welchem meine unzahlbahre 
Nichtigkeit und Niedrigkeit viel beſſer 
geſpuͤhtet wird. Worzu hab ich aber 
dieſes geſagt, mein GOtt? bey men 
beflage ich mich? wer hoͤret mich, als 
nur du mein Datter, und mein Schoͤ⸗ 
pfer ? damit aber du meine Woth und 
ein wiffeft , mas bedarf es vieler 
ort ‚ weil ich Elärlich fehe, Daß du 
inner mir bift ? dieſes ift mein Unvers 
ftand. Aber ach mein GOtt, wie wer⸗ 
de ich gewiß wiffen fönnen, daß ich von 
dir nicht * ndert ſey? O du elen⸗ 
des Leben, daß du in ſo geringer Si⸗ 
cherheit leben muſt einer Sachen, daran 


ſo viel gelegen iſt! Wer wolte deiner 


begehren, weil der Gewinn, Der von 
dir zu gewarten und zu hoffen ift, (nem⸗ 
lich GOtt dardurch zu gefallen, ) alfo 
ungewiß, und Ve Gefahr iſt. 


ENZelmahl betrachte ih, mein DErz, 
FORM: ung etwas hie, wo wir ohne 
dich leben müffen, erhalten Fan, fo ift 
es die Einfamfeig , dieweil daſelbſt die 
Seel Ruh findet bey dem , der ihre 


Kuh iſt. Und obſchon vielmahl, Dies 


Der Seelen Lieb⸗Seufzer, 


weil fie feiner mit Aller Freyheit nicht ges 
niefien Fan, die Pein nur gemehret und 
verdopplet wird ; fo machet Doch die 
fehmere Dein, die fie empfindt, meil fie 
mit den Ereaturen umgehen, und mi 
ihrem Schöpfer allein zu handlen uns 
terlaffen muß, daß jene für fe ein laus 
tere Wolluſt iſt. Was muß aber das 
fenn, O mein GOtt, daß auch die Kuh 
die Seel unruhig madhet, die dir allein 
zu gefallen begehret? D der mächtigen 
Lieb GOttes! D mie unterfdyieden 
feund deine Wuͤrkungen von der Welt⸗ 
Liebe! dieſe mag Feine Geſellſchaft lei 
den, dieweil ihr gedünft, daß man fie 
deſſen berauben werde, was fie befiget. 
Die Lieb aber meines GOttes, je mehr 
fie weiß, daß der Liebhaber feynd, je 
mehr fie zunimmt. Dahero auch ihre. 
Freud gemindert wird, wann fie fehet, 
daß nicht alle dieſes Guts genieſſen. 
D du mein hoͤchſtes Gut, diefes 
ift, das auch in den gröften Freuden 
und Ergoͤ ungen, die man beydir hat, 
die Gedaͤchtnuͤß ſchmerzet, weil ihrer 
fo viel feynd, die dieſer Wollüften nicht 
begehren, und die diefelben in Ewigkeit 
verliehren werden. Dahero fucher die 
Seel allerhand Mittel, wie fie mehr 
Geſellſchaft finden möge, und entra 
thet gern ihres Troſts, mann fie ver 
meinet, daß fie ein Urfach ſeyn Fünne, 
daß auch andere fich befleiffen diefes 
Trofts zu genieffen. Wäre es aber 
nicht beſſer, O du mein himmlifcher 
Datter, daß man diefe Begierden un: 
terlieſſe, biszu der Zeit, wann die Seel 
nicht fo vieler Freuden genieſſet, und) 
anjezo fi) die Seel ganz ın Genir 


deiner befchäftigte, DITEH. 


gt. » 
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groß ift die Lich, die du zu den Menſchen⸗ 
‚Kindern trägit ? dann der gröfte Dienft, 
den man dir thun fan, ift, Daß man 
Dich um ihrentwegen, und um. ihres 
Nutzens willen verlafle, und alsdann 
befiget man dich viel vollfommentlicher. 
Dann obfhonder Will in feiner Freud 
nicht fo wohl begnüget wird, fo ers 
freuet fich doch die Seel in dem, daß 
fie dir hierdurch gefällt, und fehet wohl, 
daß alle Sreuden auf Erden ungewiß 
ſeynd, ob ſie ſchon etwann vondir her: 
ommen, fo lang wir in dieſem ſterbli⸗ 
chen Leben ſeynd, wann ſie nicht mit 
der Liebe des Naͤchſtens vereiniget ſeynd. 
Wer denſelben nicht liebet, der wird 
auch dich, mein HErr, nicht lieben, 
weil wir fehen, mit wie viel Blutsdu 
Die groſſe Lieb bezeuget haft , die Du zu 
‚den Kindern Mans trägft. 
u ih O mein GOtt, diejenige 
Glori betrachte , Die Du vor Dies 
felbe bereitet haft, die in Erfüllung dei⸗ 
nes Willens beftändig verharren, und 
mit was geoffer Müh und Schmerzen 
dein Sohn diefelbe erworben hat, und 
wie uͤbel wir dieſelbe verdient hatten,und 
wie * billig es ſey, daß man ſich die⸗ 
ſer ſo groſſen Lieb nicht undankbar er⸗ 
zeige, die uns mit ſo groſſen Unkoſten 
gelehrt hat zu lieben, ſo hat ſich meine 
Seel heftig daruͤber betruͤbet. Wie 
iſts moͤglich, O HErr, daß dieſes als 
les vergeſſen werde, und daß die ſterb⸗ 
liche Menſchen deiner ſo gar vergeſſen 
ſeynd, wann fie dich beleidigen? O mein 
Erlöfer, mie fo gar vergeflener Weis 
vergeflen fie ihrer felbft , da Doc) deine 
Guͤtigkeit fo groß iſt, Daß du Dich als; 
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dann unfer erinnerfl, und wann wir 
fallen und dich mit einem tödlichen 
Streich vermwunden begehren, fo vers 
giffeft du deſſen, und bietheft ung Die 
Hand wieder, und munterft ung von 
einer fo unheilbahren Unfinnigfeit wie⸗ 
der auf, damit wir unfere Gefundheit 
wieder fuchen, und fie von dir begehs 
ren. 

Gebenedeyet ſey ein folher HE 
gebenedeyet diefe grofeBarmbergigteit, 
und gepreifet ſey er in Ewigkeit, 

rein fo mitleidendes Erbarmen , O 
meine Seele, benedeye du allezeit diefen 
fo groflen GOtt. Wie ifts möglich, 
daß man fich wieder ihn koͤnne auflchs 
nen. Ach Diejenigen die undanfbahr 
feynd, die verdammet die Gröffe der 
Gnaden ſelber. HErr GOtt verbefs 
ſere du es. O ihr Menſchen⸗Kinder, 
wie lang werdet ihr eines harten Her⸗ 
zen ſeyn, und euch darmit dieſem ſanft⸗ 
muͤthigſten Heil. JEſu widerſetzen; mag 
iſt das, wird vielleicht unſere Bosheit 
gegen ihm dauren Fönnen ? nein, dann 
des Menfchen Leben vergehet, wie die 
Heublumen , und wird dermahl eins 
der Sohn der Zungfrauen fommen, 
jenes erſchroͤckliche Urtheil wider fie zu 


peechen. 

D mein allmächtiger GOtt, weil 
du ung dann urteilen wirft, ob mir 
ſchon nicht wollen, warum nehmen wir 
dann nicht in acht wie viel ung daran 
gelegen ſey, daß mir dich für dieſelbe 
Stund zufrieden halten ? mer aber, 
ter molte einen fo gerechten Richter 
nicht haben ? felig ſeynd die fich in ders 
* erſchroͤcklichen Stund mit dir er⸗ 

reuen werden. O mein GOtt und 
mein 


mein HErr, einerden du vom Fall ers 
haben haft, und der erfennet hat, mie 
elendiglich er fich verlohren hab, eine 
ſehr kurze Freud dardurch zu erlangen, 
und der nunmehr entſchloſſen iſt, dir 
allezeit zu gefallen, vermittelſt deiner 
Hilf und Gnad, (dieweil duO höch- 
ſtes Gut meiner Seelen, denen nicht 
mangleſt die nach dir verlangen, auch 
nicht unterlaͤßt zu antworten, denen 
die Dich rufen) wie iſts moͤglich OHER, 
daß einer hernach leben koͤnne, daß 
nicht ſein Leben ein ſtaͤtiges Sterben 
ey, wann er ſich exinnert, daß er ein 
o groſſes Gut verlohren, als er gehabt 
aͤtte, wann er in der Unfchuld ver⸗ 
blieben wäre, die er nad) der Tauf ger 
abt hat ? das befte Leben das einer has 
en fan, iftein flätiger Tod, bey fol 
cher Empfindnuͤß. 
- . Eine Seel aber, die dich inniglich 
fiebet , wie Fan die folches ertragen ? 
aber mie thöricht frage ich IH, OHErrꝛ, 
und fcheinet als habe ich Deiner groffen 
. Wunder und Barmberzigfeiten vergefs 
fen, und daß du um der Sünder nes 
gen auf die XBelt Fommen bift, und 
ung mit fo theurem Werth erfaufer , 
und unfere falfch Freuden bezahlet haft, 
mit Ausitehung fo graufamer Marter 
und Heißlung. Meine Blindheit haft 
Du geheilet, Daman deine göttliche Aus 
gen verbunden , und meine Eitelkeit, 
mit der fo graufamen dörnenen Eros 
n n. 

O HEN, HEn, dies alles ſchmer⸗ 
get einen nurmehr, der dich liebet; und 
troͤſtet mich allein, daß deine Barm⸗ 
herzigfeit in Ewigkeit wird gepriefen 
werden, wann meine Bosheit wird 
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fundbar werden; und bey dem allem 
weiß ich nicht , ob diefe (Ar aufhören 
werde, bis daß durch Anfchauungen 
deiner, alle Armfeligkeiten Diefesfterbs 
lichen Lebens fich enden werden. 


IV; | 

IS ſcheinet, O HErr, als werde 

> meine Seel erquicket, wann fie 
die Sreud betracht,, die fie haben mird, 
fo fiedurch deine Barmherzigkeit dahin 
gelangen wird , da ſie Deiner genieſſe. 
Ich wolte dir aber zuvor gerne dienen, 
dieweil ſie deſſen genieſſen ſoll, was du 
ihr zu Dienſt gewonnen haſt. Was 
ſoll ich thun O mein HErr ? was foll 
ich thun O mein GOtt? ach wie ſpaͤt 
haben ſich meine Begierdeu entzündet, 
und tie zeitlich haft Du angefangen O 
HErr, mic) zu gewinnen und zurufen, 
Damit ich mich Dir * ich ergeben thaͤte. 
Haſt du vielleicht, O HErr, jemahl 
den Elenden verlaſſen oder einen armen 
Bettler abgewieſen, wann er zu dir 
hat oh mollen ? haben vielleicht deis 
ne groffeXBunder,deine herrliche Werk, 
einiges Ziel und Maaß? O mein GDtt, 
und meine Barmherzigkeit, wiewohl 
kanſt du diefelben auch jest an deiner 
Magd erweifen ; allmachtig bift du O 
grofler GOtt. Jezt wird man abneh⸗ 
men Fönnen , ob meine Seel fich felber 
verftehe , wann ji die Zeit betrachtet, 
die fie verlohren hat, und wiedu, O 
Herr, in einem Augenblick‘ machen 
Fanft, daß fie Diefelbe wieder gewinne. 
Es gedünt mich eben,als fabele ich, die 
weil man zu fagen pflegt , Daß die vers 
lohrne Zeitnicht wieder — ſey 
Gebenedeyet ſey mein GOtt. 5 
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O Erẽ// deine groſſe Macht be⸗ 
Fein ichz; fo du nun allmaͤchtig biſt 
m — — —* dann — * 

n,' Der alles verm e 

- nur D HErr, wolle —8* dann ob 

3 Thon elend bit, fo. glaub: ich doch 


fefigf! een —* du * —* ‚ was 
siundge geöflere Wundertha⸗ 


ren id) oͤre und b genauen. daß 
du noch mehr thun kanſt, je me 

mein Glauben geſtuͤrker wird, und —* 
mit groͤſſerer Reſolution aubiich;: daß 
ua thun werdeſt. Und was 
au verwundern uͤber dem/ das 


erhun? wohl Dmeins 
aus ae ah R 


- 


——— deine ——— 
>» Barmher ʒigkeit ʒu erkennen. Laß 
dies gelten DI 


doriunen 
Di wide, Behaziger. hab: \ möewinne. 


dieder O mein GOtt die vrrlohrne· haben, 


Zeit durch Verleihung deiner Gnad 
gegentwdrtigund ins kuͤnftig/ damit ich 
Bor Dir erſcheine mit dem hochzeitlichen 


ersehlen ; )ı befehleft,; daß wir di 


fee Du 


ich als wie ju ahri 
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nen ar 
wohl wußteſt wie vielfaͤltig die ſelbe ſeyn 
wuͤrden/ und was fuͤr ——222 
rung es uns bringet/ wann wir ſi —* 
it⸗ 

ten follen, / und an daß du nicht 
unterlaſſen werdeſt zu geben. Biswei⸗ 
len trinnere ich mich der: King: der heili⸗ 
Bene welche ſich nicht allein 

ihre Schwefter beklagte, ſondern 
wie ich vor gemiß halte, ſo empfunde 
fie aıid meiſten, weil ſie gedünkte, daß 
MGErr,an ihrer Muͤh Fein, 
Witleiden hatteſt, ꝛund wenig darnach 
—— daß die bey * — 

mi — a0‘ Naklehtta 

. Deleiht ga fi. 4 * — 

keinenſo groſſe Lieb ‚su ihr 8 
p|) 
ches fiel pie lleicht mehr empfunden fsird 

als dem aufzuwarten/ Den fie: 
fo heftig liebte, (diemeil die Lieb macht, 
daß man die Arbeit fuͤrWolluͤſt halte; ) 
Welches” auch: wohl dargus —22 

Schwe⸗ 


SUR BON * wi han 8 men; weil ‚fie michts zu ihrer 
$ : * X hin, 210 —— — ihre ganze Suote 
* inc one Men rn re dann die Li 
SI mungen, mienartis von bir: chafbice ect, dab fe su bir ponfe 
Gnadien begehren; die ich dir ſo ſagen/ du truͤgeſt für fie, 
übel gedienet, und das jenige was du So merket man —* aus —* twort 


thir gegeben, ſo uͤbel gewußt Hab zw 
Bewahren‘? was fan man derjenigen 
zuvertrauen, Die ſo oft zur Verraͤthe⸗ 
tin iſtworden ? mag ſoll ich dann thun, 
O Troſt der Troſtloſen, und Helfer 
deren, die von Dir begehren geholfen: 
ju werden ; waͤte es vielleicht heſſer, 
daß ich ſtill ſchwige mit meinen Nöthen; 
und erwartete bis du denſelben abhel⸗ 
ſeſt? — dann du, O mein 
Thereſ. Schtiften, II. Theil, 


wohl;daß ihr Begehren daher entſte⸗ 
het, wie ich geſagt hab, Dann die Lieb 
iſts allein, Die alten Dingen Kraft gibt, 
und’ iſt hoch vonnoͤthen, Daß * elbe 
alſo groß fen, Daß fie von keinem Ding 
am Lieben verhindert werde. Wie koͤn⸗ 
nen wir aber, O man GOtt, zu eis 
ner folchen Lieb gelangen, die fobe or 
fen ſey, mie der Geliebte werthift, 

Die Lieb , Die du zu mir trägft, Die M eis 

Str nige 


4 


ya 
nige nicht mit ihr vereinigetʒ foll ich 


mich mit! die ſem heiligen Weib bekla⸗ 


ne ach ich hab deſſen ganz Feine Urs 
achdieweil ich! in meinem GOtt, al 
iezeit, allezeit viel groͤſſere und herrlis 
here Anzeigungen der Lieb geſehen, als 
ich Suite hab ju bitten oder zu begeh⸗ 
ren. So ich mich nicht beklage, daß 


mich deine Guͤtigkeit fo viel und fang 


übertragen hat, fo hab ich über nichts 


u Hagen. 

| as kan doch eine ſo elende Crea⸗ 
tur; als wie ich bin, von Dir begeh⸗ 
ren daß du mir es gebeſt, O mein 
SHE, damit ich es dir mit dem heili⸗ 
gen Auguſtino wiedergebe, um etwas 
von dem vielen, das ich dir ſchuldig 
bi, damit abzuzahlen; nemlich daß 
du dich erinnern wolleſt daß 
Gefchoͤpf bin, und daß ich erkennen 
möge? wer mein Schöpfer fey, Damit: 


liebe, an 
Meine Freude. und HErr uͤber 
alles was erſchaffen it, und mein 


GOtt, wie lang muß ich noch warten, 
bis ich deiner Gegenwart anfichtig wer⸗ 
de ?- mag für ein Mittel — 
du denen, die ſo wenig Mittel auf Er⸗ 
den finden, dardurch fie zu einiger Ruh, 
auffer Dir gelangen möge ? O mie eim: 
langes Leben! D mie ein ſchmerzliches 
Leben 14D Leben, darinn man nicht le⸗ 
bet! O mohleine eirifameEinfamkeit, 
ohne alle Hilf! wann dann, O NErr, 
wann, wie langnoch ? mas foll ich ans 
fangen, O mein höchftes Gut, was 
fol ih thun? foll ich vielleicht »begehr 
ren, nicht nach dir zu verlangen ? O 
mein GOtt nnd men Schöpfer , Du 


ich dein Do 


DE Seelen Lieb / Seuffer, 


verwundeſt, und reicheſt keine Arney 
darzu, du verwundeſt, amd man ſehet 
Feine Wunden ? du ertoͤdteſt und; ver⸗ 
laͤſſeſt einen nur. lebendiger; du thuſt 
in Summa DO HErr, was dir gefaͤllt, 
als der du allmaͤchtig biſt. 


Willſt du dann O mein GOtt 
daß ein veraͤchtlicher Wurm / ſolche 
| rtige Ding leide ? ſo fey es 
dann O mein GOtt, weil du es has 
ben: woillft „: dieweil ich nichts begeht, 
als Dich zu lieben, Aber ach, ach, mein: 
Schöpfer. der. groſſe Schmerzen zwin⸗ 
et mich zu Hagen, und zu. fagen, dar⸗ 
doch Fein Hilf noch Mittek iſt big 
es dir gefällt... Diefe fo gefangene Seel 
verlanget ‚nach ihrer Freyheit, da fie. 
Doch nicht im geringſten, dasjeuige zu 
uͤberſchreiten begehrt, was ‚dir beliebet. 
Laß die belieben „.D meine Slori,baß 
ihre Pein peaae ober Hilf derſelben 
goͤnzlich ab · D-Tod, 084 ib 
weiß nicht wer dich förchte,, weil in die 
das Leben beſtehet. —— 
aber nicht foͤrchten, der ein Theil ſei⸗ 
nes Lebens zugebracht, ohne Daß er jeis 
nen GOtt geliebet habe’, "und weil ich 
dieſelbe bin; was bitte ich dann? mas 
begehre ich ? vielleicht die wohlverdiente 
Strafmeiner Miſſethaten? laſſe dues 
nicht zu, O mein hoͤchſtes Gut, dieweil 
dir meine Erloͤſung viel gekoſtet hat. 
O meine Seele, laſſe du den Willen 
deines GOttes gefchehen, dann Das 
it dem Nutz. Diene ihm und hoffe 
auf feine Barmherzigkeit , der wird 
deine Dein abheifen , wann die Buß 
für deine Sünden einige Verzeyhung 
derfelben verdienet wird haben. Pr 
nn ER gehre 
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gehre der Freud nicht: , ohne Leiden. 
SD du mein wahrer HEtr und König, 
auch zu dieſem bin ich nicht geſchickt, 
wann mie nicht feine göttliche Hand 
und groffe Macht beyſtehet, dann mit 
derfelben werde —** koͤnnen. 


9 Meine Hofnung, mein Vatter, 
a. mein Schoͤpfer, mein wahrer 
HErr und Bruder, wann id) bedens 
Fe daß du fprichft, deine Luft und Freu⸗ 
de fen mit den Menſchen⸗Kindern, 
fo erfreuet fich meine Seet fehr darlıs 
ber. O HErr Himmels und der Er⸗ 
den, was für Wort ſeynd diefes, das 
mit Fein einziger Sünder verzage. 
Mangelt die vielleiht O HErr, mit 
dem du dich ergoͤtzen Fönnteft, daß du 
einem fo ftinfenden Wurm nachgeheft, 
als mie ich bin ? jene Stimm die ges 
hört wurde, bey der Eon Jor⸗ 
dan ſagte, Daß du deinen Wohlgefal⸗ 
Ten habeft an Deinem Sohn; follen wir 
dann, O HErr, alle demfelben gleich 
Em} D wohl eine überaus groffe 
Barmherzigkeit , was für eine Gnad, 
die wir fo gar nicht koͤnnen verfchuls 
den. Und daß gleichwohl mir fterblis 
he Menfchen alles deſſen vergeflen ? 
wrinnere-Du Dich , mein GOtt, dieſes 
fo groffen Elends , und fehe an unfere 
Schwachhtit, diemeil dir alle Ding 
bewußt. Dmeine Seel, erwege, mas 
für eine groffe Wolluſt und groffe Lieb 
der himmliſche Vatter habe in der Er⸗ 
Fanntnüß feines Sohns, und_ Der 


Sohn in der Erfanntnüß feines Vat⸗ 


ters, und die Brunſt, Durch toelche 
fich der Heil. Geift mit ihnen vereini⸗ 
get; was maflen auch Feine Perfon von 
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dieſer Lieb und Erkanntnuͤß fich abſoͤn⸗ 
dern fan, dieweil fie ein Weeſen feynd. 


Diefe hochheilige Perfonen erfens 
nen einander , lieben einander, und 
ergögen ſich eine mit der andern: Was 
bedarf. e8 dann meiner Liebe, wo 
begehreft du derfelben mein GOTT 
was gemwinneft du dardurch ? D ges 
benedeyet fepft du, O gebenedeyet ſeyſt 
du mein GOTT in Ewigkeit. Und 
müffen dic) alle Ding loben ohne End, 
dieweil in dir Fein Endfeyn fan, Er⸗ 
freue Dich, meine Seel dieweil je⸗ 
mand iſt, der deinen GOTT liebet, 
wie er wuͤrdig iſt. Erfreue Dich, Dies 
weil jemand iſt, der feine Guͤtigkeit 
und Macht erkennet. Danke ihm, 
daß er ung auf Erden einen geben hat; 
der ihn alſo erfeunet , als. da H fein eins 
— Unter deſſen Schutz 
anſt du dich hinzunahen, und ihn bit⸗ 
ten, daß weil je ſeine Majeſtaͤi feine 
— mit dir hat, daß er verſchaf⸗ 

n wölle, daß alle Ding, die auf Er⸗ 
den feynd, nicht genugſam ſeyen dich 
darvon abzuhalten, daß du beine 

reud und Ergögung habeft an ber 

toßheit deines GOttes, und in Ers 
wegung, wie würdig er fey ‚geliebt 
und gelobt zu werden ; und daß er bir 
verhelfen wolle, damit Du auch nur 
im geringften eine Urſach feyn. mögeft, 
daß fein Name gebenedeyet merde , 
und daß du mit ahrheir fagen koͤn⸗ 
neft. : meine Seel machet groß und lor 
bet den Herren. er 


SS Err mein GOtt, , wie haft du 
ort des Lebens darinnen alle 
Fff a ſterb⸗ 


kıa 
ſterbliche Menſchen finden koͤnnen was 


fie begehren, warn wir es nur ſuchen 
wolten. Aber was wunder iſts, mein 
Gott, daß wir deiner Wort vergeſ⸗ 
% bey der Thorheit und Schwachheit, 
fo -unfere boͤſe Thaten verurſachen? 
O mein GOtt/ OGOtt/ D GO) 
Schoͤpfer aller erſchaffenen Dingen; 
amd was iſt das, was du erſchaffen 
Pl ſo duO HErr noch mehr erſchaf⸗ 
fen wolteſt ? gantz allmaͤchtig biſt du, 
und unbegreiflich ſeynd deine Werck. 
So verſchaffe dann, O HErr, daß 
deine Wort von meinen Gedancken 
nichtabweichen.. Du ſprichſt: Komme 
„her zu mir alle; die ihr muͤhſelig 

und vbeladen ſeyd, ich will. euch er⸗ 
quicken (Mag wollen wir mehr, O 
HErrt? was begehren wir ? mas ſu⸗ 
chen wir, warum gerathen die Welt 


Menschen ins Verderben, als weii ſie 


Ruh fuchen?behüte doch „behüte GOit, 
was iſt dieſes, O Herr? O mas für 
ein Jammer! Omas füs eine Blind⸗ 
heit , daß wir hie ſuchen,, davinnen 
doch unmöglich ıft fie zu finden; erbar⸗ 
medih, D Erſchoͤpfer, über dieſe 
deine Gefchöpfe 5 fiebe , mir verftehen 
uns felber nicht‘, wiflen audy.nicht., 
was wir verlangen , und bedencken 
nicht , was wit bitten. 

heile ung Liecht mit; O HErr 
nimm wahr ‚daß es uns mehr vonnoͤ⸗ 
then ift , als jenem der blind von Mut 
ter Leib war / dann derfelbe verlangte 
das Liecht zu ſehen, und konnte nicht ; 
jest aber, O HErr, begehrt man. es 
nicht zu fehen. D wie ein unheilbare 
‚Kranckheit ! Hie, Err, muß 
fih deine Macht fehen laſſen, bie muß 
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fich deine Barmhertigkeit erjei 
O wie «in (me En band 
vondir , Du. mein wahrhafter GOtt 
daß du den lieben ſolſeſt, der dich nicht 
Siebet; daß du dem aufthun ſ nd 
dich nichtiruffet 3: daß du den henfen r 
un 


left, der gern kranck feyn will , 


‚der Kranckheit felbften rrachgehet.; 


fagft , Herr, du Fomme 

Sünder zu ſuchen; dieſes fennd , O 
Herr, die recht wahre Sünder ; fiehe 
nicht an. unfere Blindheit - D mem 
GHDrt , fondern das häufige Blut, 
das den Sohnfür uns vergoſſen hat, 
— ———— leuch⸗ 
‚ten ben ſolcher groſſen Boßheit.Siehe, 
O HErr, wir ſeynd Deme Werd, 
laß ung deine Güte und: Barmhertzig⸗ 
keit behulflich feyn. 


O holdſeliger und liebreichſter 
HErr meiner Seelen, du ſprichſt au: 
Kommt her zu mir alle. Die ihr dur⸗ 
ſtig ſeyd, ich will euch zu trinck 

eben... Wie kan dann der nicht gr 
ſer Durſt haben, der da brennet inte 
bendigen Flammen der Begierden dier 
fee elenden irrdiſchen Dingen ? des 

Waſſers iſt hoch vonnoͤthen, damit 

nicht gar darinnen verzehret werde. J 
weiß aber wohl, O HEır, * du es 
aus lauter Guͤtigkeit geben wirſt, dann 
du felber ſagſt es, deine Wort koͤnnen 
nicht fehlen. Wann ſie aber aus Ge⸗ 
wohnheit in ſolcher Flamm zu leben, 
und weil fie Darin. auferzogen feynd; 
das Feuer nicht fühlen, und aus: Un⸗ 
achtſamkeit ihre groſſe Noth nicht bes 
dencken, was Rath, O mein GOit! 
du biſt in die Welt kommen ſolchen 
ſchwe⸗ 


Ir. 
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hweten en abzuhelfen 3: fo mas 
he dann ein Anfang ; in den ſchwere⸗ 
ften Dingen mußt du deine Gutigkeit 
‚feh laſſen. Siehe O mein GOtt, 
daß deine Feind fehr zunehmen , „und 
erbarme dich über diejenige, die ſich 
Über fich felbiten nicht erbarmen; und 
weil ſie je ihr Unheil in einen folchen 
‚Stand gebracht hat , daß fie zu bir 
nicht Fommen wollen, komme du zu ihs 
‚nen, D men GOtt! dieſes bitte ich 
bon dir im ihrem Mamen , dann ic) 
weiß , wann ſie e8 verftehen und wie⸗ 
der zu ſich kommen werden, und ans 
‘fangen werden Deiner zu genieſſen, fo 
erden fie von Fodten wieder auferftes 
‚hen. O du Leben, das allen das Le⸗ 
ben mittheilet „ verſage mir diefes ſuͤſ⸗ 
ER Waſſer nicht, Das du denen ver⸗ 
Jprichſt, Die es begehren. — 


Siche, ich begehre es, DO HErr, 
«und bitte darum, und komme zu Dir, 
Derbirge dich nicht: vor. mir / D HErr, 
dieweil Dir meine Noth bewußt iſt, und 
daß Diefeg die wahre Artzney iſt nA eine 
‚Seel, die gegen Dir verwundet iſt. O 
HErr, wie ſo vielerley Feuer hat es in 
dieſem Leben; ach wie billig leben wir 
———— Etliche verzehren die 
Seel, andere reinigen dieſelbe, damit 


ner. O ihr lebendige Quellen der 
Wunden meines GOttes, wie ſteti 
werdet ihr flieſſen mit groſſem Uberfl 
gu, unſerer Unterhaltung, und wie ſi 
cher wird er wandlen imallen Gefahren 
dieſes elenden Lebens, der ſich befleiſ⸗ 
ſen wird mit dieſem goͤttlichen Tranck 
iu ernaͤhren. 


ſie lehen An Nieſſung dei⸗ 
l 


#8 


Ar —— 


res ein die Sünde, die genug 


du, O mein GOtt, mit denfelben ; 
mo kanſt du hingehen, daß fie Dich nicht 
peinigen ? von allen Seiten verwun⸗ 
‚Den dich Die Menſchen. O Chriſten, 
jest iſt Zeit, daß ihr eueren König bes 
fhuget, und ihm Geſellſchaft leiſtet 
in ſo grofler Einfamfeit , dieweil mes 
nig feiner Unterthanen bey: ihn verbfige 
ben feynd, ‚die Menge, aber, deren, Die 
dem £ucifer, anhangen ‚ ift groß, und 
das nach Anger ft, ſo erzeigen fie fich 
aͤuſſerlich als Freunde , heimlich aber 
‚verrathen und verfaufen fie ihn; faft 
niemand: wird gefunden, Dem man vers 
trauen doͤrfe. a | 
O duwahrhafter Sreund , tie 


uͤbel vergilt die der, der Dich verrathen 


thut. D ihr, die ihr wahre Ehriften 
feyd , helfer euerem HErrn weinen, 
dann jene erbäemliche Zähren vergiefe 
fet er nicht allein wegen des verftorbes 


nen Lazari, fondern auch wegen deren 


Die da nicht auferftchen wollen, obſchon 

feine göttliche Majeſtaͤt ihnen ſtarck zus 

ruffet. O du meinhöcftes Out, wie 
Öff." gegen 
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genwärtigtvaren dir damahls meine 


. Laßfie, O HErr, einmahl 
ein End haben, laß ſie ein End haben, 
und alerMenfchen Sünden. Erwe⸗ 
cke diefe Todten, laß deine Stimmt, 
D Herr alfo Präftig ſeyn, daß, ob 
fie ſchon das Leben nicht begehren, Du 
ihnen folches —— ‚dba 
mit ſie hernach, O mein GOtt, ſich 
aus der Tiefe ihrer Wolluͤſten erheben 
mögen. Lajzarus hat von dir nicht be⸗ 
gehret, N: du ihn erwecken ſolteſt, 
auf das Anhalten einer Suͤnderin haft 
du esgethan. Siehe, hie ift auch ei 
nt, mein GHft, und eine viel groͤſ⸗ 
fere , laß deine Barmhertzigkeit her⸗ 
rglansen , diefes bitte ich ( wiewohl 
ich elend bin ) von dir anftatt deren, 
Die es vondir nicht begehren wollen. 


Du weiſt wohl, Omein König , 
wie fehr mic) quäfet , daß ich fie_alfo 
dergeflen fehe aller der groffen Pein 
und Qual, Die In in Ewigkeit werden 
leidenmüffen , fo fie nicht wieder zu dir 
umfehren. Dihr, die ihr zu allen 
Wolluͤſten, Sreuden und Ergöglichs 
feiten gewohnet feyd , und allegeit euer 
ren eignen XBillen zu thun , erbarmet 
euch über euch felbften; gedenckt, daß 
ihr ewig , ewig, ohn alles End den 
— Furien werdet unterworfen 

eyn muͤſſen; ſehet ſehet zu, daß euch 
jetzt derjenige Richter, der euch verdam⸗ 
men wird/ bittet, und daß ihr nicht 
einen eingigen Augenblick eueres Lebens 
derfichertfeyd. Warummollet ihrnicht 
ewig leben ? D der Härtigfeit der 
Hertzen der Menfchen 5 ermeiche fir 


Mi 
‚gen 
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aten, die ich wider dich began ⸗ GOtt. ” gkeit, O mein 
n 


X. 
8 Behuͤte GOtt, behuͤte GOtt, 

was fuͤr eine groſſe Pein iſt es 
fuͤr mich, wann ich bedencke, was ei⸗ 
ne Seel empfinden werde, die hie alle⸗ 
zeit wohl gehalten, geliebt, bedienet, 
hoch geachtet und ſtattlich tractirt iſt 
worden, wann ſie alſobald nach ihrem 
Tod ſich ewiglich verlohren wird ſehen, 
und Mar erkennen wird, daß es nims 
mermehr Bein End haben wird ; dann 


allda wird nicht helfen‘, gr an das⸗ 
jenige , was der Glaub lehret, nicht 


gedencken wolle, wie fiehie gethan hat, 
und wann fie fehen wird , daß man fie 
darvon wegreiſſen wird, welches fiege 


duͤncken wird, daß ſie es noch nicht an⸗ 


— hab zu genieſſen; (und zwar 
illig, dannalles, was mit dem Leben 


ein End nimmt, iſt nur ein Blaſer,) 


und ſich umgeben ſehen wird mit jener 


ſcheußlichen, graufamen und unbarm⸗ 
hertzigen Geſellſchaft, mit melcher fie 
allezeit wird laden muͤſſen; verfendt 
in den ſtinckenden Pful voller Schlans 
gen, aus toelchen mehr beiffen wird, 
welche mehr_beiffen kan, im jener fo 
elenden Sinfternuß , mo fie nichts für 
hen werden ‚' ale mas fie peinigen und 
quälen wird ohne alles Licht, als nur 
von einer dunckelen Slammen. 

O wie ſchlecht wird dieſes mit 
Worten beſchrieben gegen dem, wie 8 
an ihm a iſt. O HErr, , wer hat 
fo viel Koths in die Augen diefer Sie 
len geftreuet, daß fie dieſes nicht geſe⸗ 
hen hat, bis fie ſich Darinnen befindet? 
D HErr, , mer hat ihre er alſo 

| er⸗ 


e 
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ſie nicht gehoͤret, wann 


ihr di 10: | den, und 
— nd Mein? — 


ein Leben, das ſich nimmermehr en⸗ 


den wird! O Pein ohne End! O Pein 


ohne End! mie förchten fich diejenige. 


nicht darfuͤr, die fich förchten in einem 
harten Beth zu ſchlaffen, damit fie ihr 
rem Leib nicht weh thun ? O H 
mein GOtt, ich beweine diejenige Zeit, 
da ich Diefesnicht erfennte, Und meil 
du weiſt, man GOtt, wie fehr mic) 
—— daß ich ihrer ſo ſehr viel ſe⸗ 
e/ Die dieſes nicht verſtehen wollen; 
laß aufe wenigſte einen, O HErr, 
nur einen von Dir Liecht erlangen, dar⸗ 
fin ich dich jegt bitte, dann es wuͤrde 
machen, daßihrervielerleuchtet wuͤr⸗ 
den: Nicht um meinetwegen , O 
HErr , dann ic) es nicht verdienet has 
be;: ſondern durch die Verdienſt Deines 
Sohnes ; fiehe an , D HErr feine 
Wunden, ‚ und weiler denjenigen vers 
iehen hat, die ihm dieſelbe gemacht has 
en y“fovergeihe du uns auch. | 
{ ’ Iusı s h, SE er Id: 
Mein: GOtt und meine wahre 
Stärde, was iſt das, O HErr, 
daß wir zu allen Dingen traͤg ſeynd, auſ⸗ 
fer was wider dich ift ? —— wenden 
die Kinder Adams alle ihre 
Und wann die Vernunft nicht alſo 
blind wäre, ſo würden aller Menſchen 


Kraͤften zuſammen nicht genug ſeyn, 


daß ſie wider ihren Schoͤpfer die Waf⸗ 
fen doͤrften in die Hand nehmen, und 
ſo einen ſtetigen Krieg fuͤhren wider 
den, der fiein einem Augenblick in den 
Abgrund vertiefen kan. Dieweil aber 
die Vernunft verblendet iſt, dahero 


raͤften an. 
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ſeynd ſie gleich den Wahnwitzigen, die 
den Tod ſelber ſuchen, Biere fi ih⸗ 
nen einbilden Das Leben dardurch zu ge⸗ 
winnen; in Summa, als unvernünfs 
‚tige Leuth. Was fönnen wir mit ihs 
nen ne D mein GOtt, die 
mit diefer thörichten Kranckheit behaft 
feynd? man fagt von den 13 ai 
a 


Err Daß fiedie Kranckheit felbften fehr 


mache ; alfo gehet es auch mit Denen, 
die von GOtt abweichen; ein ſchwaches 
Volck iſt es, deren ganges Wüten 
nur wider Dich ift, der du ihnen fo viel 
Gutsthuf. | 
O Weißheit, die nicht fan bes 
griffen twerden ‚wie wohl vonnöthen 
war alle diejenige Lieb, Die Du zu Deinen 
Creaturen teägft, Damit Du, ihren fo 
groſſen Unverftand erdulden und wars 
ten möchteft, bis wir heyl würden,und 
: damit du unfere Sefundheit dur als 
lerhand Mittel und Artzneyen procuris 
. ren, und verfchaffen moͤchteſt. Sehr 
verwundert mich, wann ich bedendke, - 
daß es’an Kräften manglet, wann . 


:» man fichin einer geringen Sach übers 
winden fol , und daß die Menfchen 


ſich je en fuͤr gewiß dahin bereden, 
als koͤnnen ſie es nicht thun, ob ſie ſich 
vo gern von einer Gelegenheit entzie⸗ 
en, odervon einer Gefahr abfündern 
wolten, darinnen fie Die Seel verlieh: . 
ren ; hergegen aber haben wir Staͤrck 
und Herg genug wider cine fo groffe 
Majeſtaͤt uns aufjulehnen , als mie du 
bit. Was ift das, O mein höchftes 
Gut? was ift das ? Wer gibt ihnen 
folhe Staͤrcke? vielleicht der Haupt: 
Mann oder Führer, demfie folgen in 


dieſem Streit wider Dich? it er dann 


nicht 
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nicht dein Knecht / und zum ewigen 
er verdammt, warum erhebt er 
ch dann wider dich? wie kan ein Über: 
wundener behertzt machen ? tie folgen 
ji einem fo Armen nad), der von den - 
immliſchen Reichthumen verftoffen iſt 
morden ? was kan der geben‘, der für 
ſich ſelbſten nichts hat, als lauter Elend 
und Unhen! ? was ift das, O mein 
GH? wasiftdas, O mein Schoͤ⸗ 
pfer ? von wannen fommt folche Staͤr⸗ 
cke wider Dich, und folche Trägheit wi⸗ 
der den Teufei? und wann ſchon waͤre,n 
daß du, D | 
nitht fo viel Bnad’ertheileteft ? ob wir 
auch ſchon dieſem — der Finſter⸗ 
nuß etwas ſchuldig waͤren, wuͤrde es 
ich dannoch nicht. ſchicken, wegen deſ⸗ 
en, das du ung in Ewigkeit vorberei⸗ 
tet haft, und weil man wohl ſiehet, 
daß alle ſeine Freuden und Verheiſſun⸗ 
gen falſch und betruͤglich ſeynd. 

Was hat er mit ung zu ſchaffen, 
der ſich wider dich aufgelchnethat ? O 
yore ein groſſe Blindheit, mein GO!“ 
O wie ein groſſe Undanckbarkeit, mein 
König! O mie eine unheylbare Thor⸗ 
heit , daß wir dem boͤſen Feind mit: 
demjenigen dienen, dasdu ung, mein 
&Htt, geben haft! daß wir zu Be⸗ 
fohnung der groſſen Lieb die du gu“ 
uns trägft , denjenigen lieben. , der 
dich alſo haſſet, und in Ewigkeit haflen 
wird! daß mir für das Blut, Das 
du für uns vergoffen haft , und für Die 
Streich und groflen Schmergen , Die 
du ausgeftanden haft, und die graus 
fame Marter , die Du gelitten haft , 
an ſtatt daß mir Deines himmlischen 
Datters Ehr rächen folten wegen der 


ber der Rach nicht begehräft ; 


mein Sürft , denjenigen 


Der Seelen Lieb⸗ Bafgen, nr" 


groſſen Schmach/ die Ruten? Sohn 
angethan worden’, (weilen je du: ſel⸗ 

Aund al⸗ 4 
les verziehen haſt, ) ſo erwaͤhlen wit 
ung diejenige zu Geſellen und Freunden/ 
die ihn alſo tractirt haben; dann weil 
wir demfelben hoͤlliſchen Fuͤhrer nach⸗ 
folgen, ſo folget klar, daß wir eins 
mit ihnen ſeynd und inihrer Geſe daft. 


“ ewig leben müffen,, fo nicht. deine Guͤ⸗ 


tigkeit uns hilft, daß. ir wieder zu Sin⸗ 
nen kom̃en, und uns das vorigewerʒeihet/ 
kehret unri,.gehet wieder in cuch/ O 
ihr Menſchen; fehet raeren Koͤnig an, 
* jetzt werdet ihr — J 

———— 


a Esuchme nınprehe foicht-groffe 


Boßheit ein End,mendet euren Grimm 


und Stärde wider den, der ‚euch ber / 
frieget, und euch eutes Erbtheils be⸗ 
rauben will. Gehet in tuch/ gebet in 
euch, thut die Augen auf, und bittet 
mit lauter Stimm unddaͤhren umLiecht, 
bey dem, der Din Weit erleuchtet hat. 
Beſinnet euch ann GOtteg ımwillen wc 
und wiſſet, Daß ihr. mit allen curen 
Kräften den zu tödtem ſuchet sache 
fein Leben verlohren, damit er euch 
Leben ertheilen möchte; nehmet wahr, 
daß er derjenige iſt, Den euch wor euren 
Feinden befhuget. Und fo euch: dies 
alles nicht genug iſt, fobegnüget euch 
zu wiſſen, daß ihr wider ſeine Macht 
Doch nichts richten koͤnnet, und über 
kurtz oder lang, ſolche Schmach und 
Vermeſſenheit, mit ewigen Feuer wer⸗ 
det zahlen muͤſſen. ah ri, 
hut ihrs vielleicht , dieweil ihr 
dieſe Majeſtaͤt von der Lieb, Die. er ges 
gen uns traͤgt, gebunden —2* 
ehet? 


Oder Betrachtungennegen, GOtt. 


ſehet? Was thaͤten aber "bie ihn ger 
tödtet anders, als daß, nach dem ſie 
ihn gebunden , auch Streich und Wun⸗ 
‚dengebenhaben? O mein GOtt wie 
leideft du Doch für Die, Die mit Deiner 
Pein ſo wenig Mitleiden, haben ? es 
wird, einmahl die Zeit kammen, O 
Err, wo ſich deine Gerechtigkeit wird 
ehen laſſen und erzeigen, ob fie der 
Barmhertzigkeit gleich ſey. Sehet zu, 
DEhriften ‚ laſſet ung wohl bedencken, 
dann wir doch nimmermehr genugſam 
erkennen koͤnnen, was wir GOtt uns 
ſerm HErrn ſchuldig ſeynd wider die 
Groͤſſe ſeiner Barmhertzigkeiten. So 
nun feine Gerechtigkeit eben fo groß iſt, 
weh ‚.meh, wie mird esdenen gehen , 
Die da verdienet haben, Daß dieſelbe an 
ahnen erroiefen werde, und erfcheine, . 


XII. | | 
N Ihr Seelen, die ihr nunmehr 
| ohne alle Forcht eurer Sreud. ges 
mieſſet, und ftetig in Dem Lob meines 
GOttes vertieffer feyd , wie ſeelig iſt 
euer £oß ; wie billige Urfach habt ihr, 
euch fters in feinem Lob — 
und wie neidig iſt euch meine Seel, daß 
ihr allbereit frey ſeyd von dem Schmer⸗ 
tzen, den die ſo ſchweren Suͤnden ver⸗ 
urſachen, welche bey dieſen ungluͤckſe⸗ 
ligen Zeiten, wider meinen GOtt be⸗ 
gangen werden, und wann ich ſo groſſe 
Undanckbarkeit ſehe, daß man nicht 
in Acht nehmen will die groſſe Zahl der 
Seeelen, die der, böfe Feind hinweg 
nimmt! O ihr gluͤckſelige Seelen des 
immels, kommt une Elend zu 
ülf, und ſeyd unfere Fuͤrſprecher bey 
Theref, Schriften. IL, Theil, 
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Der-göttlichen Barmhersigfeit, damit 
fie uns auch etwas von euer Freud ver; 


leihen, und von der Haren Erfannt 


nuß, Dieihr habt, uns auch mitheilen 
wolle. Gib du uns, O mein GOt 
zu erkennen/ was dasjenige fey , Da 
Denen gegeben wird, die da ritterlich 
fämpfen, in dem Traum dieſes elen⸗ 
den Lebens. Erlanget uns O ihr ver⸗ 
liebten Seelen, daß wir die Freud er⸗ 
kennen moͤgen, die ihr empfindet, wann 
ihr ſehet, daß eure Freud wig dauren 
werde, und wie ein ergoͤr liches Ding 
es ſey, daß ihr gewiß wiſſet daß die⸗ 
ſelbe ſich nicht enden werde. 


Ach ung Armſelige, mein HErr, 
dieweil wir es wohlmillen und glauben, 
‚allein wegen der. boͤſen Gewohnheit, 
dieſe Wahrheiten nicht zu betrachten, 
ſeyn dieſelbe in unferer Seelen alfo 
fremd, daß man fie weder erfennet, noch 
zu erkennen —— O wie ein eigen⸗ 
nuͤtziges Volck, das ſeines Troſts und 
Wolluſtens alſo begierig iſt, daß weil 
es nicht eine kurtze Zeit warten will, da⸗ 
mit es derſelben alſo haͤufig genieſſen 
möge ‚ teil es nichtein Sahr, weil es 
nicht einen Tag , weil es nicht eine 
Stund lang warten will, (und viels 
leicht nicht mehr als ein Augenblick) al⸗ 
lesverliehret, Damit fie diefer Armſe⸗ 
ligkeit genieſſen mögen , die fie gegens 
märtig fehen. Ach , ach, ach , wie 
wenig trauen wir dir; O HErr? wie 
viel gröffere Reihthumund Scaͤtz haft 


Du ung vertrauet, fintemahl du ung 


drey und dreißig Jahr , voller groffer 
Schmergen, und darauf einen fo uns 
gg lei⸗ 
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nicht ſtraffen; ſiehe O HErr, hiebin 
ich, ſo es vonnoͤthen iſt, daß ich lebe, 
dir dardurch einen Dienſt zu thun, alle 
Muͤh und Arbeit, die mir auf Erden 
zuftchen koͤnnen, weigere ich mich nicht 
ausguftchen , mie dein Liebhaber der 
- Heil Martinus ſagte. Aber weh mir, 
weh mir, O HErr / er hatte die Werck 
darbey, und ich allein die Wort, die⸗ 
weil ich zu mehr nicht nutz bin. So 
laß dann, O mein GOtt, meine Be 

jerden vor deinem goͤttlichen Ange 
ht gelten , und fiehe_ nicht an meine 
wenige Verdienſt. Verleihe, daß 
wir allemürdig feyen dich zu lieben , O 
Herr; und weil wir je leben follen , 
daß wir von deinetwegen leben , und 
(aß unfere Begierden und eigenen Mu⸗ 

en einmahl ein End nehmen, Was 
in man für-einen gröfferen Geminn 
haben, als daß man dir gefalfe ? O 
du mem Begnuͤgen und mein GOtt, 
was ſoll ich doch thun, daß ich dich be⸗ 
gnuͤgen moͤge? armſelig ſeynd meine 
Dienfte, want ich ihrer ſchon viel thaͤ⸗ 
tefür meinen GOtt. Worzu foll ich 
dann länger in dieſem armſeligen Elend 
verbleiben ? damit nemlich der Will 
des HErrn geſchehe. 


Was koͤnnte fuͤr ee Br 
winn fern ? O meine Seel, ;twarte 
auf, warte auf, dann du weiſt nicht, 
mann der — die Stund kom⸗ 
men wird. ache ſorgfaͤltig, dann 
alles vergehet in kurtzer Zeit, obſchon 
dein Verlangen das gewiſſe zweiffelhaf⸗ 
tig und die kurtze Zeit lang machet. 
Siehe „ie mehr du kaͤmpfen wirft , je 
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mehr du die Lieb erzeigen wirft; die du 
zu Deinem GOtt trageſt, und jemthr 
Du dich mit Deinem GOtt hetnach ers 
an wirſt mit Luſt und Freuden, Die 
ein End haben. | ' 


XV, 

HD Qu mein wahrer GOtt und 
 HErr , ein groffer Troſt iſt es‘ 
für eine Seel, weſche Die Einſamkeit 
ſchmertzet, mweilfie von die muß: abge⸗ 
föndertfenn, mann fie fiehet, daß du 
an allen Orthen biſt. Wann aber die 
Inbrunſt der Lieb, und die heftige Ans 
trieb diefer Pein zunehmen, was hilft 
das, O mein Gtt? der Verſtand 
wird alsdann verwirret, und die Ver⸗ 
nunft verbirgt fich dDiefe Wahrheit zu. 
erkennen , alfo daß man Diefes nicht 
fallen, noch erfennen kan ; allein ers. 
ennetinan , Daß man von Dir abges 
föndertiift ; und darfür ift kein Mit⸗ 
tel.. Dann ein Ders, das ſehr liebet, 
nimmt weder Rath noch Troft an, ale 
nur von dem, der es vermunder hat, 
dann von demſelben hoffet ſie ſoll ihrer 
Pein geholfen: werden. ann “du 
wit, O HErr ſo heyleft da die 
Wunden bald; die du gemacht haft ?- 
ja es iſt auch kein andere Gefundheit 
noch Sreud zu gewarten , als die von 
— ſo wohl angelegten Leiden ent⸗ 
ehet. N | “ 
O duwahrer Liebhaber, wie gie 

tig, wie lieblich, mit was Wolluft, 
mit was Ergöglichfeit, und mit mas 
über groffen Liebe + Zeichen heyleft du 
Diefe Wunden , die du mit den ‘Pfeis 
fen der Liebe felbften gemacht haft! O 
mein GOtt und wahre Ruh aller Peis 

nen 
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nen ; wie bethöretbin ich !_ wie koͤnn⸗ 
ten menfchlihe Mittel gefunden wer⸗ 


den diejenige zu heylen, Die Das goͤtt⸗ 


liche Feuer Franck gemacht hat ? wer 
-  foll wiſſen koͤnnen, tie tief diefe XBund 
. gehe, oder worvon fie herkomme, oder 
wie eine fo fehmergliche und zugleich ers 
gößliche Marter Eönne gelindert wer⸗ 
den. Unbillig wäre e8, daß eine fo 
Föftliche Kranckheit koͤnnte geftillet wer; 
den von fo verächtlichen Dingen, als 
da feynd die Mitteln, die die Men: 
ſchen gebrauchen-fönnen. Wie recht 
und billig fagt die Braut in dem ho⸗ 
hen Lied Salomonis : Wein Beliebter 
zumir , und ich zu meinem Gelieb⸗ 
ten, und mein Beliebter zu mir, 


Dann einefolhe Lieb ift unmoͤg⸗ 
lich, daß fie von einem fo niedrigen 
und fchlehten Ding, als mie ich bin, 
- feinen: Anfang nehme. So es aber 
Schlecht und niedrig ift , O mein Bräus 
tigam , wie kommts dann, daß Die 
Lieb in keinem erfchaffenen Ding Ruh 
findet, bisfie zu ihrem Schöpfer ges 
langet? O mein GOtt! warum ich zu 
meinem Geliebten ? du, D mein wahr⸗ 
hafter Liebhaber, fangeft diefen Liebes⸗ 
Kampf an, welcher gleichſam nichts 
anders iſt, als eine Unruh und 
laſſung aller Seelen-Kraͤften und 
Sinnen, welche heraus auf die Gaſ⸗ 
fen und Straffen gehen, und die Toͤch⸗ 
ter Jeruſalem befchmeren , daß fie. ih⸗ 
nen fagen follen-von ihrem GOtt. 
Wann nun, O HEer, diefer Kampf 


angangen iſt, wider wen. follen tie 


fleeiten, als wider den, der dieſe Der. 


Ver⸗ 
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ſtung eingenommen hat, wo ſie fi) aufs, 
hielten, nemlich das oberſte Theil der 
Seelen, und ſie von dannen heraus 
getrieben hat ? damit fie hernach den 
wieder überwinden, der fie übermwuns 
den har? und wann fie dann müd feynd, 
dieweil fie fich ohne ihn befinden , fo 
geben fie fich bald überwunden , und 
bemühen ſich mit Verliehrung aller ih⸗ 
rer Kräften ; alsdann aber Fämpfen 
fie nur defto beſſer, und indem fie fich 
für uberwunden ergeben, fo übermwins , 
den fie ihren Uberwinder. O meine 
Seel, mie einen wunderlichen Kampf 


haſt du ausgeftanden in diefer Pein; 


und wie ſo gar eigentlich trägt fich Dies 
fer Rampfalfo zu ? fo ift dann mein - 
Beliebter zumir , und ich zu meinem 
eliebten. Wer iſt, der fich unters 
ehen doͤrfe, zwey fo brennende Feur 
von einander zu feheiden , oder zu vers 
loͤſchen? einevergebene Müh waͤre Dies 
fes , dieweil es fchon in eines verfehret 
worden. i 
XVI. 
Mein GOtt, und meine unend⸗ 
liche Weisheit, ohne alle Maaß 
und Ziel, und uͤber allen engliſchen 
und menſchlichen Verſtand! O Lieb, 
die du mich mehr liebeſt, gls ich mich 
ſelber lieben und verſtehen kan; warum 
ſoll ih mehrbegehren, O HErr, als 
du mir zu geben begehreſt? warum will 
ich mich viel abmuͤden von dir etwas zu 
begehren, das nach meinem Verlan⸗ 
gen ſey, ſo alles, was mein Verſtand 
erdencken und anftellen fan, und mein 
Verlangen wuͤnſchen kan, du fhon 
G883 erken⸗ 
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erfennet * zu was Ziel und End es 
gerichtet ſey, ich aber nicht weiß, was 
mir mi fey ? vielleicht woran meis 
ne Seel vermeinet einigen Gewinn zu 

aben , darin beftchet mein Verder⸗ 
en. Dann!fo id von dir begehre, 
daß du mich von einem Creuß oder 


Dein erledigen wolleſt, und beftehet et⸗ 


mann in denfelben das Ziel meiner Abs 
tödtung , was begehre ich alsdann von 
dir, D mein GDtt ? bitte ich dich 
: aber um daflelbe, vielleicht ſchickt es 
fich nicht zu meiner Gedult, welche noch 
ziemlich ſchwach ift, und Fan einen fo 
roffen Streich nicht ausſtehen. Und 
did) es etwann mit Gedult übertrüge, 
und nicht wohl gegründet bin in der Der 
muth , vielleicht möchte ich gedencken, 
als hätte ich etwas gethan, Da doch du 
alles thuft, Dmein GOtt. Begehre 
ic) was zu leiden, vielleicht molte ichs 
nicht gern in ſolchen Sachen, die mic) 
geduͤnken, daß ſichs nicht ſchicke, ( dir 
Dienft und Ehren ) daß ich in den» 
felöen meinen guten Namen verliehre, 
(weil ich je in mir Feine Begierd der 
en , für mic) felbft empfinde ) und 
möchte vielleicht wohl feyn, daß eben 
dardurch ich ihn vermeinte zu verlieh⸗ 
ren, derfelbe nur mehr erhalten und 
gewonnen werde zu dem Ende, zu wel⸗ 
hie ich ihn begehre nemlich dir zu 
ienen. 


Viel dergleichen Ding koͤnnte ich 
mehr ſagen, DO HErr, anzudeuten, 
was maſſen ich mich ſelbſten nicht ver⸗ 
ſtehe, noch weiß, was mir nutz iſt; weil 
ich aber weiß, daß es dir bewußt iſt, 


Der Seelen Lieb: Seufzer, 


worzu rede ih dann ? damit , wann 
bisweilen meine Armfeligkeit erwecket 
und munter wird, und meine Vernunft 
geblendet ift, ich alsdann fehen möge, 
ob ich in dieſem, was ich mit eigner 
Hand gefchrieben, Rath finden moͤch⸗ 
te. Dann oftermahls, O mein GOtt, 
fehe ih mich alfo elend und ſchwach, 
und fo Fleinmüthig, daß ich herum ger 
he und nachfrage, mo deine Dienerin 
hinfommen ſey, oder mas ihr gefchehen 
ſey, die zuvor vermeinte von dir folche 
Gnaden empfangen zu haben , daß fie 
darmit wider alle Ungeſtuͤmmigkeit die 
fer Welt ftreiten könnte. Ach nein, 
mein GOtt, nein, Feine Zuverficht fee 
ic) mehr auf etwas, das ich für mich 
felbft begehren fan, mache du mit mir, 
was du ſelbſten wilft , dann das till ich 
auch,diemeil all mein Heildarinn’ beftes 
het, daß ich dir gefalle ; und fodu mir in 
allem willfaheen wolteft, und alles volls 
siehen, twag mein Berlangen begehret, 
fehe ich wohl , daß ich ing Verderben 
gerathen würde. 


Wie armfelig ift doch der Mens 
* Weisheit, und wie ungewiß ihre 
orfichtigfeit !verfchaffe du, D HErr, 
nach deiner Vorſichtigkeit, die nothr 
wendige Mittel, Damit meine Seel dir 
diene, mehr nach deinem , als ihrem 
eignen Belieben. Straffe mich nicht 
mit Zulaffung. deſſen, mas ih mill, 
oder verlange, fo es deine Lieb, (die 
in mir allezeit leben wolle ) nicht haben 
will. Lafle mich mir felbften erfterben, 
und lebe in mir ‚ der mehr ift als ich, 
und für mich befler.als ich ; -_- ih 
ihm 


’ 
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ihm dienen moͤge, ſo lebe er, und er⸗ 
theile mir das Leben; regiere er und 


ſey ich ſeine Gefangene, dieweil meine 


Seel keiner andern Freyheit begehret. 
Wie kan der frey ſeyn, der von dem 
Allerhoͤchſten abgeſoͤndert ift? mas koͤn⸗ 
te vor eine groͤſſere oder elendere Dienſt⸗ 
barkeit ſeyn, als dahß eine Seel von 
der Hand ihres Schoͤpfers entwichen 
ſey. Selig ſeynd diejenige, die mit 
ſtarken Ketten und Baͤnden der Wohl⸗ 


-thaten der Barmherzigkeit GOttes ſich 


gefangen befinden, und ganz untauglic) 
und ——— ſeynd ſich darvon zu 
erledigen. Stark wie der Tod iſt die 
Liebe, und hart wie die Hoͤlle. O mer 
von ihren Händen fich allbereit ertöds 
tet ſehe, und in dieſe göttliche Höllen 


geftürget,, von Dannen man nimmers 


mehr hoffen fönnte wieder heraus zu 
fommen, ober befler I ſagen, von 
dannen man fich nicht förchtete wieder 
eraus zu fehen. Aber leider, O HEr, 
Ph fang dies fterbliche Leben waͤhret, 
fteher Das ewige allegeit in Gefahr. 


O Leben, ein Feind meines Neils 
und Guten! O wem erlaubt wäre . 
zu enden ! ich erdulde Dich, dieweil di 
Gott erduldet; ich unterhalte Dich , 
dieweil du ihm zugehöreft ;_erzeige Dich 
gegen mich nicht verrätherifch noch uns 
dankbar. Nichts deftomweniger meh 
mir, O HErr, wie lang erftrecketfich 


mein Elend kurz ift alle Zeit diefelbe 


mit deiner Ewigkeit zu vertaufchen; aber 
fehr lang ift ein eingiger Tag, und eine 
einzige. Stund für einen, der nicht 
weh, und fich förchtet, ob er Dich nicht 
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etwann beleidigen werde. O du freyer 
Willen , wie dienſtbar ift Deine Frey⸗ 
heit, fo du nicht angeheftet lebeſt mit 
dem Nagel der Borcht_ und der Lieb 
defien, der dich erfchaffen hat ! ad) 
mann wird einmahl der felige Tag kom⸗ 
men, wann Du Dich wirft vertiefet fer 
hen indem unendlichen Meer der höchs 
ften Wahrheit, wo du nimmer. frey 
feyn wirft zum Sündigen , auch es 
nicht zu feyn begehren wirſt, dieweil 
du ficher feym wirft, und befreyet von 
allem Elend, genaturetnach dem Leben 
deines GOttes. 


Er ift ſelig, dieweil er fich felbften 
erfennet und liebet, und feiner felbften 
gerieffet ‚ ‚Ohne-daß es anderſt feyn 

oͤnne. Sm ftehet nicht frey, Fan ihm 
auch nicht Frey ftehen , waͤre auch der 
oͤttlichen Bolltommenheit niht gemäß 
fine zu bergeflen, und fich nicht zu lies 
ben. Alsdann wirft du, meine Sal, 
in deine Ruhe eingehen, wann du mit 
dieſem höchften Gut wirft einverleibt 
werden, und erkennen wirft , was er 
erfennet , und lieben, was er "liebet, 
und genieffen, was er genieflet, da du 
deinen veränderlihen Willen verlöhs 
ven wirft fehen. Alsdann , alsdann 
it Feine Veraͤnderung mebr dieweil 
die Gnad GOttes fo vielvermögt hat, 
daß fie dich — — atur und 
Eigenſchaft hat theilhaftig gemacht mit 
ſolcher Vollkommenheit, daß du nuns 
mehr nimmer koͤnneſt noch wolleſt des 
hoͤchſten Guts vergeſſen, oder unters 
laſſen ſeiner, und ſeiner Lieb zu genieſ⸗ 


ſen. 
Selig 
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Selig feynd die , welche in dem 
Bud) diefes Lebens gefchrieben feynd. 
Du aber meine Seel, fo du eine aus 
denenfelben bift, warum bift Du fraus 
rig, und betrübeft mich ? hoffe zu GOtt, 
dann ich will ihm noch jegtmeine Suͤn⸗ 
der bekennen , und feine Barmherzig⸗ 
eiten; und von allen diefem will ich 
ein dob⸗Geſang machen mit flätigem 
Seufzen für meinen Deiland und meis 
nen GHDtt ; vielleicht kommt noch ein- 
mahl der Tag, daran ich ihme meine 
Glori finge , und mein Gewiſſen nicht 


Der Seelen Lieb: Seufzen,. oder Betrachtungenꝛc. 


mehr verwundet werde, wo alle Seuf⸗ 
zen und Forcht aufhören werden; um 
terdeflen aber in der Hofnung und im 
Stillſchweigen foll meine Stärfe feyn. 
Viel lieber will ich leben und fterben in 
Erwartung und Hofnung des ewigen | 
Lebens, alsalle Creaturen und alle ihre 
Güter, Die ein End nehmen werden, 
befisen. Derlaffe mich nicht, O HErr, 
dann auf dich hoffe ich, laß meine Hof⸗ 
nung nicht zu [handen werden. Laſſe 
mich Div allegeit Dienen, und mache 
mit mir, was du willſt, ac, 
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1. EN diefen Bedenken ftelletdie H. In dem erften Capitul, damit fie 
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Und mird dieſe Lehr in fieben Capitul ſelben zu erforfchen , nicht den Wei— 
abgetheilet, bern, fondern vielmehr den DARIN 

un 
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und zwar ben Wohlgelehrten, zuftche. 
Nichts deftoweniger, wann GOtt den⸗ 
ſelben ihnen durchs Gebett, und im 
Geiſt ertheilet, daß derſelbe nicht je 
vermerfen, fondern vielmehr zu meh⸗ 
rerer Ehr und Slori GOttes, und der 
Seelen Heil, an Tag zu bringen fey. 
Daß auch etliche Wort des Hohenlieds, 
ob fie fhon ſchlecht und verächtlich, auch 
nicht fo gar rein und Feufch zu ſeyn 
fheinen, gleichwohl , fo fie recht ver- 
fanden werden, die Allerhöchiten Ge⸗ 
'heimnüffen in fich befchlieffen , und des 
Munde GHftes, und der Braut Chris 
Fi wohl würdig feynd. 
1 Im andern Capitul, diemeil 
die befte Weis, etwas Wichtiges und 
Schweres mohl zu verſtehen, durch defs 
‚felben widerwaͤrtige Gegen Mittel ges 
Tchieht ; Damit fie die wahre Lieb GOt⸗ 
tes und den wahren Srieden mit GOtt 
erklaͤre, Cdeflen Vorbild der Kuß ift, 
den die Braut begehrt , ) fo bringt fie 
‚neunerley Weis des falfchen Sriedeng, 
“und der betrüglichen unvollfommenen 
Lieb für. An welcher Lehr fehr viel ges 
fegen, damiteinerfein Gewiſſen erfors 
ſche, der zu dem Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit gelangen will, aufdaß er Dies 
jenige Unvollfommenheiten , die feine 
Seel verhindern und aufhalten, dar: 
won austilge. 
"0, Sm dritten erfldret fie, mel: 
es der er Srieden, und mahre 
Lieb GOttes fey,und mas für eine Ver⸗ 
einigung , und Ergebung unfers Wil⸗ 
len mit dem Willen Chrifti, aus einem 
guten und rechten Gebett entfiche; wo 
Diefe Wort erfläretiwerden: Er kuͤſſe 
mich mit dem Kuß feines Munds. 


ben moͤge verglichen werden. 
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IV. Aus dieſer wahrer Lieb und 
Beymohnung GOttes in einer Seelen, 


welche ſpuͤhret, daß ſie von GOtt ge⸗ 


liebet werde, entſtehet in dem Herzen 
eine Lieblichkeit, Geſchmacken, Süß 
ſigkeit und Wolluſt, welche alſo groß 
iſt, daß fein andere, fo wohl zeitliche 
als geiftliche Freude iſt, die mit derfels 
Gelan⸗ 
get derhalben die Seel zu dem Gebett 
der Ruhſamkeit, durch welches dieſe 
Suͤßigkeit erlanget wird. Dahero 
handlet fie von dieſer ſuͤſſenLiebe in dem 
vierten Capitul, und folches über die 
Wort der Braut: Deine Brüft 
feynd lieblidyer dann Wein , und 
riechen beffer, dann febr gute Salbe, 

V. Im fünften Capitul wird ges 


handlet von der ficheren ftandhaften 
und beharrlichen Lieb, welche auf die 
ſuͤſſe Fieb zu erfolgen pflege. 


Dann 
wann die Seel nunmehr gewiß ift, daß 
fie von GOtt geliebet werde, und fehet, 
daß fie mit göttlichen Tröftungen und 


MWollüften begabet wird, fo ruhe fie 


unter dem Schatten und Schirm ihs 
res Öeliebten, und fammlet die Srucht - 
des Baums des Lebens, nemlich JE⸗ 


fu Ehrifti; mann fie aber hicher gelans 


get, nachdem fie nemlich zuvor Durch 
die Entſchlieſſung und Ergebung ihres 
Willens in den göttlichen, C welche 


gleichſam der Kuß iſt) ſchon durchgan⸗ 


gen iſt, und der allerlieblichſten Bruͤ— 

e, der ſuͤſſen Lieb ſchon genoſſen hat, 
ſo gelanget ſie zu einem zuverſichtlichen, 
und geoßmichigen Gebet, und zu eis 
ner Hochmüthigfeitdes Herzens, alfo, 
daß fie Darvor hält, fie werde alles, 
was fie von GOtt bittet, für gewiß 

Hhha erhals 
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erhalten. Und vom biefem zuverſicht⸗ 

lichen Gebert , und ficheren Liebe wer⸗ 
den die Wort des Hohenliedgerftäret : 
Ich bin gefejjen unter dem Schats 
ten, des ich begebre,und feine grucht 
ift meiner Seelen füß. 


v1. Nicht alle Seelen führet 


GoOtt durch einen Weeg, Dann feine 
Gaben theilet er unterſchiedlich aus, 
und giebt feine Gnaden, wem, und wie 


er mil. Dann etliche Seelen haben _ 


feine Verzuͤckungen, und 
gen, mit Abfönderung vonden Sins 
nen , als mie die Seel Ehrifti, unfes 
rer lieben Grauen, und. etlicher ande 
ver Heiligen. Andere aber führet er 
alfo daß durch die ſuͤſſe, beft * 
und ſichere Lieb, der Geiſt in ihnen alſo 
zunimmt, und zu einer ſolchen heftigen 
und ſtarken Lieb gelanget, daß der 
Leib denſelben Geiſt nicht erdulten kan, 
ſondern von ſich ſelber kommt, die Seel 
aber abgeſoͤndert und verzückt läßt. 
Diefe ftarfe Lieb hat einen zwey⸗ 
fahen Urfprung ; erftlich entſtehet fie 


vonder Heftigfeit und groſſen Gewalt 


des Geiſts; zum andern, von der 
Schwachheit des Leibe. Dann meil 
er ein fogrofles Liecht nicht — 
kan, ſo verbleibt er blind, und kan 
nicht ſehen, bis ihm die Schuppen von 
den Augen fallen, und er wieder zu ſich 
ſelber kommt, gleichwie dem H. Apo⸗ 
ſtel Paulo in ſeiner Verzuͤckung wider⸗ 
fahren iſt. Und wann er in dieſen goͤtt⸗ 
lichen Wein⸗ Keller eingehet, und Die 
Lieb in dem Herzen aufwallet, ſo iſt 
der Geiſt und Dampf, welcher darvon 


Vorrede. 


ausgehet, alſo heftig, und die Kr 
dieſes Weins, mit welchem er erfuͤllet 
wird, alſo ſtark, daß er trunken, und 
auſſer ſich ſelbſten verzuckt wird, und 
zu dem Stafel des Gebetts gelanget, 
den man das Gebett der Verzuͤckung 
nennet ; wiewohl unterdeflen der Ders 
ftand und der Willen gleichwohl ers 
leuchtet werden und lieben, und GOtt 
in ihnen das allerhöchite und nuͤtzlich⸗ 
fte Werk würfet, nemlich die Lieb ord⸗ 
net, dahero dieſe Wort erfläret wer⸗ 
den: Der König bat mich in den 
Wein ; Reller gefübret, und bar in 
mir die Lieb georöner. Und * 
or wird im fechsten Capitul gehans 

14 [3 

VII, Das End,die Summa, und 
der Gipfel aller Lich und Bolfommens 
heitift, daß man von GDttes wegen 
geofl Werfthue, und die zuder Sets 
en Reinigfeit und ihres HErrn Chr 
und Slori, und des Wachften Heil ges 
reichen. - Und Damit , wer Ereuz und 
Widermärtigfeit hat, diefelbe mit Ge⸗ 
dult und Lieb übertragen ;. wer fie aber 
nicht hat, nach denfelben verlange, das 
mit er Ehrifto alfo nachfolge. Diefe 
Lieb iſt nugbar, welche durch Blumen 
und Aepfel erfläret wird, undin dem 
on verdienſtlichen Gebett ihren Plag 
at. Diefe Lieb aber begehrt die Braut, 
da fie fpricht:: Er erquicker mich mit 
Dlumen, und umftecker mich mic 
Aepfeln , dann ich bin Frank vor 
Zieb. Und von diefem wird in dem 

fiebenten und legten Capitul Mel 

‚bung gethan. 
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Bedenken 


Son der Tiebe GOttes. 


Deber etliche Vort des Hohen: Bieds Balomonis, 


Bas erfte Tapitul. 


Wie ſchwer e8 fen den Verftand der H. Schrift, und fonderlich 
des Hohen» Lieds recht fallen; und daß die Weiber oder Ungelehrten ſich nicht 
bemühen folen diefelbe auszulegen ; woſern aber ihnen GOtt aus Gnaden denfeiben im Gebett 
ertheilen wwürde , man ihn nicht verwerfen ſolle. Daß aud) etlihe Wort des Hoben-Liedd Gas 
lomonis , 0b fie ſchon ſchlecht, verächtlich , und dem allerreineften Mund GOttes, und 
feiner Braut nicht gemäß zu ſeyn ſcheinen, gleichwohl fehr heilige Geheim⸗ 
nöffen , und hohen Berftand in ſich befchlicflen. 


Er Euffe mich mit dem Auf feines Munds, 
Dann deine Brüft feynd beſſer als Wein, ıc. 


Inhalt. 


1, Je weniger man von der Schrift verſtehet, je V. Der Heil. Mutter Ziel und Meinung in die⸗ 
höher man fie achten fole. fem Tractat, 

U. Daf uns die Wort des Hobenliede feltfam Vi. Eine ſchoͤue Gleichnuͤß. 
fürfommen , made, weil mir in der Lieb Vil Ueber diefe Wort verwunderen wir und, 
GOttes nicht grübet ſeynd und über die That nicht. 

m. Geiſtliche Perſonen aber fchöpfen groſſen VII. Verliebte Seelen ſcheuen nicht diefe Wort 
Nugen und Troft daraus. ju fagen. 

WW. Nach der Maß der kiebe ach tet Gott die Werk. 


I. XcCh hab mit Fleiß in Acht ges Perſon rede, den Frieden aber von eis 

:S)) nommen , daß es ſich anfehen nerandern begehre. Dann fie fpricht : 
läßt , fo viel hie angedeutet Er kuͤſſe mich mit dem Ruß feinee 
wird, als wunndie Seel hie mit einer m. Pop gleich darauf fcheint 
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es, als fage fie zu dem, mit welchem 
fie redet: Deine Bruͤſt feynd beffer 
ale Wein. Diefes verftehe ich nicht, 
was es bedeute; und eben darum weil 
ich eg nicht verftehe, erweckt es in mir 
ein groſſen Wolluft und Sreude ; dann 
die Wahrheit zu befennen , h foll eine 
Seel nicht fo faſt act haben , und 
GOtt feinen gebuͤhrlichen Reſpect hal⸗ 
ten in denen Dingen, Die wir vermei⸗ 
nen, daß wir fie hie mit unferm Ver: 


ſtand begreifen Fönnen, als in denen, 


Die man keineswegs fallen fan. Das 
— euch ſonderlich at daß 
wann ihr etwann ein Buch leſen, oder 
eine Predig hören, oder an ein Ge 
heimnüß unferes heiligen Glaubens ger 
denken werdet , mas ihr einfälfiger 
Weis nicht werdetfaffen Fönnen, daruͤ⸗ 
ber folt ihr euch nicht viel bemühen , 
oder eueren Verſtand abmüden, mit 
gar zu fpigfindigem Nachgruͤblen, dann 
das gehört nicht, für, Die Weiber, , oft 
auch wohl gar für die Männer nicht. 


Mann ihnen aber der Herr fol 
ches will zu verſtehen geben, fo thut es 
Bei Majeftät ohne alle unfere Mühe. 

iefes fag ich den XBeibern und denen 
Männern, die nicht ſchuldig feynd mit 
a Wiſſenſchaft die Wahrheit zu vers 
theidigen; dann diejenige, welche der 
HErr darzu beſtellet, daß ſie uns fol- 
che Ding erklaͤren eg weiß man zu⸗ 
vor wohl, daß ſie ſich darum bemuͤhen 
muͤſſen, und daß ſie ihren Verdienſt 
darvon haben. Wir andern aber ſol⸗ 
len in aller — annehmen, was uns 
der HErr mittheilen will; was er uns 
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aber nicht giebt , haben wir Feine Ur⸗ 
fah ung darum zu befümmern, fons 
dern ung zu erfreuen inErwegung, daß 
unfer GOtt und Herr alfo groß ıfl, 
Daß ein einziges feiner Wort taufens 
derley Geheimnuͤß in fich begreifet, da- 
hero verfiehen wir es nicht genug. 
Wann es in Lateinifcher, Hebraͤiſcher 
oder Griechiſcher Sprach gelefen 
würde , wäre es kein Wunder ; 
aber auch fo gar in unfer Mutter 
Sprach, mie viele Ding feynd in den 
Pfalmen Davids, wann man fie ung 
verdollmetſchet, fo kommt es uns doch 
eben fo dunkel für in unfer Mutter 
Sprach, ald in dem Latein .felbften. 
Dahero hütet euch allezeit euere Ger 
danken Damit zu zubringen, oder euch 
viel darum zu bemühen, dieweil den 
Weibern mehr nicht vonnöthen ift, als 
was für ihren Verſtand genug if? 
daffelbe aber wird uns GOTT wohl 
verleihen... Wann aber feine Majeftät 
ung ſolches, ohne daß wir uns darum 
bemuhen, oder darnach trachten, vers 
a will,fo erden wir den Verftand 
deffelben ſchon erflärt und offenbar fin, 


den; im übrigen follen wir ung demüs 


thigen, und wie gefagt, erfreuen, daß 
mir einen foldyen HErrn haben, daß 
auch feine Wort inunfere Mutterfprac 
verdollmerfchet, nicht Fönnen verftans 
den werden. 

Il. Es wird euch vielleicht geduͤn⸗ 
fen, als feyen etliche Wort, die in dies 
femHohenlied aufein andere Weis koͤn⸗ 
nen gefagt werden , welches unferer 
Ungefchieklichfeit nach , Fein Wunder 
waͤre; mie ich dann: etliche Penn 

| er⸗ 


Das erfte Sapitul, e 


dergleichen hab hören fagen, welche fich 
fcheueten diefelbe anzuhören. 
GOtt, mie geoß ift unfere Armfeligs 
keit! dann gleich wie in den giftigen 
Thieren, fich alles , was fie eſſen, in 
Gift verfehret; alfo gehet es auch ung, 
indem wir aus den fo groffen Gnaden, 
(die ung der HErr allbie im Hohens 
Lied erzeigt, da er ung die groffe Güter 
zu erfennen giebt, die eine Seel befiget, 
telche ihn lieb hat, und ihr ein Herz 
machet, damit fie mit feiner Majeftät 
reden‘, und fich erluftigen möge ) aus 
melchen wir eine gröffere Lieb zu unfes 
rem GOtt (öpken folten,, jo legen 
wir folches aus, und verſtehen es nad) 
der Maaß unfer wenigen Lieb, die wir 
zu GOtt haben. 

D mein Herr, fehe, aller deren 
Gutthaten, die du uns erzeigt haft, ges 
brauchen wirung übel. Dein göttliche 
Majeftät ſuchet ftäts neue Weiſen und 
Fuͤnd, dardurd du deine Lieb gegen 
ung fpühren mögeft laffen; und mir, 
als die wir in der Lieb gegen dir übel 
erfahren ſeynd, achten es alfo menig , 
daß auch unfere Gedanken, Die hierins 
nen wenig geubt —— gleich dahin 
abweichen, worin ſie ſich ſonſten allezeit 
aufhalten; und indem wir die groſſe 
Geheimnuͤſſen nicht bedenken, die dies 
fe Weis zu reden, melche der D. Geiſt 

ebraucher , im fich befchließt , fo flies 
Een mir darfür. Was hätte es aber 
weiters bedörft uns in feiner Lieb zu 
entsünden,, als gedenken, daß er fich 
Diefer Weis zu reden, ohne grofle Ur: 
fach nicht gebrauche? ich erinnere mich, 
Daß ich einsmahle eine ſehr wunderli⸗ 


he Predig eines Religiofen angehört,. 


dete, daß ich mich 
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in welcher er meiſten theils von dieſen 
Liebe » Ergögungen der Braut mit 
GOTT handlete,, darvon ein folches 
Gelächter unter den Zuhörern entftans 
den, und fo übel aufgenommen iſt wor⸗ 
den, was er gefagt hat, dieweil er von 
der Lieb fagte, und feine Predig , wel⸗ 
he am Gruͤnen⸗Donnerſtag gefchahe, 
auf etliche Wort des Hohenlieds grüns 
fehr darüber vers 
wundert hab. Ich fehe aber wohl, 
daß e8 Daher fommt, dieweil wir (wie 
ich gefagt hab.) ung in der göttlichen 
Lieb fo wenig üben, daß ung gedünft, 
e8 könne eine Seel dergleichen Wort 
gegen GOtt nicht gebrauchen, 


I, Ich kenne aber etliche Perſo⸗ 
nen, die hergegen fo groffen Nutzen 
hieraus gefhöpft haben,fo groffenTroft 
und ſolche Verſicherungen wider vielers 
ley Forcht, die fie hatten, daß fie GOtt 
dem Herrn oftermahl fonderlich dar⸗ 
für Danf 1 — De er ein fo heilfas 
mes Mittel hinterlafen für diejenige 
Seelen, die ihn inbrünftiglich lieben, 
und Die erkennen und ſehen, wie fehr 
ie GOtt hierinn ee e ; dann fo 
ie deſſen Feine Erfahrnüß hätten, wuͤr⸗ 
den fie nicht ohne Forcht ſeyn. Und 
weiß ih von einer, Die viel Jahr lang 
in geoffer Sorcht geftecket ift, und war 
fein Ding, das fie verfichern hätte koͤn⸗ 
nen, bis dem HErrn gefallen hat, daß 
fie etliche. Wort aus dem Hohenlied 
gehöret,, in welchen‘ fie erfennet und 
derftanden hat, daß ihre Seel denrech⸗ 
ten Weeg gienge. Dann mie gefagt , 
fo vermeine ich, es geſchehe Darum, Dies 
weil eine verliebte Seel — 

ihrem 
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ihrem Bräutigam, alle diefe füfle Troͤ⸗ 
ftungen, Ohnmaͤchten, Tod und Bes 
truͤbnuͤſſen, Wollüften und Sreuden 
empfindet, nachdem fie zuvor um feis 
netwegen alle Sreuden der Welt vers 
laſſen hat, und gänzlich fich in feine 
Hände gelegt, und ergeben hat. Und 
dies nicht nur mit bloffen Worten, wie 
etliche thun, fondern mit mahrhatter 
Lieb, die durch die Werk vollzogen 


werde. 

Ach meine Töchter, wie ein guter 
Vergelter it SOTT! einen, folchen 
Herrn und Bräutigam habt ihr, ben 
welchem nichts vorgehet, das er nicht 
fehe und wife. Dahero ob es fihon 
fehr geringe Sachen wären, fo unterz 
laffet nicht um feinetwegen zu thun, 
was euch möglich iſt, dann feine Mas 
jeftät mird «8 belohnen , als wären es 
groffe Ding , dieweil er auf anderft 
nichts fehet, als mit was für einer Lieb 
ihr es thut. 

IV. Befchlieffe derohalben, daß 
ihr euch niemahls etwas, was ihr in 
H. Schrift, oderinden Geheimnüffen 
unferes Glaubens nicht verfichet, vers 
hindern laſſet, mie ich gefagt hab; mes 
der über den liebfofenden Worten, die 
ihr höret, daß GOtt diefelbe gegen 
der Seelen brauche, euch vermundert, 
oder entferet 5; vielmehr verwundert 
mich und bringt mich gleichfam von 
Sinnen, die Lieb, Die er gegen ung ges 
tragen hat, und nod) trägt, da wir 
Doch diejenige feynd, Die mir feynd ; alls 
dieweil ich erfenne und fehe, daß Feine 
fo liebEofende Wort ſeynd, mit mel- 
chen er Dies. begeuget,, Daß er es nicht 
noch vielmehr mis Werken und in Der 
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That fehon ermiefen hätte. Wann 
ihr Dies leſen werdet, fo bitte ich euch, 
daß ihr euch ein wenig aufhalten, und 
nachdenken wollet, wie vieler ung ers 
zeigt, und was er für ung gethan be - 
und warn ihr alsdann Elärlich fehet,, 
Daß die Lieb, Die er zu ung trägt, alfo 
machtig und ftarf ift, daß fie ihn fo viel 
leiden macht, mit was für Worten fan 
Diefelbe fürgebracht werden, darüber 
mir uns von neuem berwundern wols 
ten. 

Damit ich aber wieder darauf 
komme, darvon ic) angefangen hab zu 
reden , fo müffen gewiß groffe Ding 
und groffeSeheimnuffen in Diefen Wor⸗ 
ten verborgen feyn, und folche mwichtis 
ge Sachen, daß mir gelehrte Männer 
Cals ic) fie gebetten , daß fie mir ers 
klaͤren wolten, was der H. Geiſt dar⸗ 


durch andeuten wolle, und welches ihr 


rechter Verſtand ſey,) geſagt haben, 
daß von den Lehrern zwar viele Ausle⸗ 
gungen daruͤber ſeyen geſchrieben wor⸗ 
den, bis dato aber noch nicht genugſa⸗ 
me Erklärung haben fürbringen föns 
nen, die der Sad ein Genügen thaͤ—⸗ 
ten. Dahero euch vielleicht gedünfen 
wird, ich fene gar zu hofärtig und 
vermeflen, daß ich mid) unterftehe euch 
etwas von dem Hohenlied zu erflären. 


V. Diefes ift aber mein Vorha⸗ 
ben ganznicht, ( fo wenig Demuth ich 
fonft habe) weder daß ich gedenken fols 
te, Daß ich den. wahren Verſtand ers 
gründen werde. Was ich mir hievors 
genommen, ift, daß gleichwie ich mich 
erluftige in dem, mas mir der HErr zu 
verfichen giebt, wann ich Den dieſen 

or⸗ 


Das erſte Sapitul. . 
an: fondern follen e8 den Gelehrten 


Morten etwas fagen höre, ſolches auch 
euch ergoͤtze, wann ich es euch fage,gleich 
mwiemih. Xürdees fich aber mitdem 
rechten Verſtand nicht reimen,fo wird es 
fich Doch zu meinem Vorhaben ſchicken; 
dann mann mir von deme, mas die Gas 
tholifche Kirch Iehret, und die Heiligen, 
nichtabweichen, (zu dem Ende esdunn 
zuvor gelehrte Männer , Die es verſte⸗ 
hen, überfehen merden., ehe daß ıhr 
€8 zu ſehen befommet,) jo erlaubt ung 
der HErr (wie ic vermeine) dieſes, 
gleich wie er uns erlaubt, daß wann 
wir ſein heiliges Leiden betrachten, oft 
vielerley Pein und Schmerzen darbey 
— als wann der HErr dieſel⸗ 
egelitten hab, die Doch von den Evans 
geliften nicht befchrieben ſeynd worden. 
Und warn diefes ohne Fuͤrwitz geſchieht, 
C mie ich anfänglic) gefagt hab) und als 
fein annchmen , mas ung feine Maje⸗ 
ftät zu verftchen giebt, fo halte ih für 
gewiß, Daß es. den, HErrn nicht vers 
drieſſe, Daß wir ung mit feinen Wor⸗ 
ten und Thaten troͤſten, und in den⸗ 
felben ergögen. Ey 
VI. Gleichwie fih etwann ein Koͤ⸗ 
nig erfreuen und erluftigen würde mit 
einen armen Hirten, den er lieb harte, 
und ſeinen Spaß mit ihm haben, warn 
er fäbe, daß er gleichfam aller vernars 
ret waͤre über den guldenen Stücken 
und Zierachen , und fich vertvunderte, 
1038 dag fen ? oder mie es gemacht wor⸗ 
den? alfo müflen wir Weiber auch nicht 
ß gar ausgeſchloſſen ſeyn von der Nieſ⸗ 
Jung dieſer Schaͤt und Reichthum des 
Herrn, und von Ausbreitung derſel⸗ 
ben , daß wir ganz darbon ſtillſchwei⸗ 
gen, vermeinende, wir thun recht dar⸗ 
Vhyhereſß. Schriften il, Theil, 
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zeigen, und fo fie es gut heiffen, auch 
andern mittheilen. Alfo gedenfe auch 
ich nicht, daß ich denrechten Verſtand 
treffen wolle in deme, was ich fchreibe, 
ſondern will allein thun, wie jenes Hirt⸗ 
lein, von dem ich erſt geſagt hab. Mir 
bringt es einen Troſt, daß ich euch als 
meinen Toͤchtern meine Betrachtungen 
fuͤrſage, darbey ohne Zweifel viel une 
gereimter ‘Ding ſeyn werden. Bange 


‚derohalben an mit der Hilf und Gnad 


diefes meines Königs, und mit meines 
Beicht⸗Vatters Erlaubnuͤß; der HEN 
molle verteihen, daß, gleichwie ich. in 
andern meinen Schriften in etlichen 
Dingen zugetroffen, oder feine Majes 
ſtaͤt durch mich... < vielleicht weil es für 
euch iſt,) daß ich auch in Diefem zus 
treffe wo nicht, fo mill ich Doch die Zeit 
für wohl angelegt halten, Die ich zubrin⸗ 
g in Schreibung und Betrachtung dies 
cr fo görtlichen Materi, Die ich fonft 
nicht wuͤrdig wäre anzuhören, 
So gedünft mich nun, daß die 
raut in Denen Worten, die ich im 
nfang gefagt hab, gleichfam mit einer 
dritten Perſon rede, und ift Doch eben 
Diefelbe, bey deren fie fich befindet; 


dardurch ver H. Geiſt zu verftehen gibt, 


daß in Chriſto zwey Naturen ſeynd 
nemlich die goͤttliche und menfchliche, 
Hierinn aber begehr ich mich nicht auf⸗ 


zuhalten, dieweil meine Meinung iſt 


von deme zu reden, was mich geduͤnkt, 
daß uns nutzen kan, die wir dem Ge⸗ 
bett ergeben ſeynd? Wiewohl alles 
nuͤtzlich iſt fuͤr eine Seel, die mit inn⸗ 
bruͤnſtiger Begierd den HErrn liebt, 
derſelben ein Herz zu machen, und fig 

Jii ur 
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zur Verwunderung zu bewegen. Geis 
ne goͤttliche Majeſtaͤt weiß wohl, daß 
ob ich ſchon bisweilen die Auslegung 
etlicher dieſer Wort gehoͤrt hab, und 
mir auf mein Begehren geſagt iſt wor⸗ 
den, ſo iſt es doch ſelten geſchehen, und 
erinnere mich derſelben ganz nicht mehr, 
dieweil ich eine gar ſchlechte Gedaͤcht⸗ 
nüß habe ; Dahero ich nichts fagen wer⸗ 
de fünnen, als was mid der HErr 
lehren wird , und mas fich zu meinem 
ringen reimen wird, Von Diefem 

nfang aber hab ich niemahl etwas ges 
höret,, fo viel ich mich zu erinneren 


weiß. 
Er kuͤſſe mich mit dem Ruß ſeines 
Mundes: 
O mein HErr und mein GOtt, was 
fuͤr Wort ſeynd dieſe, daß dieſelbe ein 
Erden ⸗-Wuͤrmlein zu feinem Schöpfer 
fpreche! gebenedeyet feyft du D HE, 
Der du ung auf fo vielerley Weis un: 
termwiefen haft. Wer ſolte aber, Omein 
König diefes Wort fagen Dörfen, wann 
du es nicht erlaubteft ? zu vermundern 
ift dieſes; dahero man fich vielleicht 
auch verwundern würde, wann ich ſag⸗ 
te, Daß jemand diefelbe Wort fagen 
olte. 
j Möchteeiner fagen,ich fen ein Naͤr⸗ 
tin, dann die Braut woͤlle Dies nicht 
- fagen ; dieweildiefe Wort, Auf, und 
Mind, vielerley Bedeutungen haben, 
und weiß man zuvor wohl, Daß wir Dies 
fe Wort zu GOtt nicht fagen muͤſſen; 
dahero auch rathfam ift, Daß die Eins 
fältigen folche Ding nicht leſen. Ich 
erfenne zwar daß diefe Wort vielerley 
Verſtand haben ; eine Seel aber, Die 
in der Lieb alfo brennend ift, Daß fie 
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darüber gleihfam aberwitzig wirb, will 
feinen aus denfelben annehmen, fondes 
ren dieſe Wort bloß ſagen, meil ihr 
der HErr folches nicht verbiethet. 

VI, Here GOtt was verwun⸗ 
dern wir ung doch hierüber ? iſt fich 
dann nicht billicher über der That ſelb— 
ften zu verwundern ? retten wir dann 
nicht zu dem allerheiligften Sacrament 
hinzu? dahero ich auch gedacht hab, 
ob nicht vielleicht die Braut dieſe Gnad 
begehrt hab, die ung hernach Ehriftug 
gethan hat, Daß er nemlich unfere 
Speis it worden. So hab ih aud 
gedacht, ob fie nicht vielleicht um die 
grofle Vereinigung gebetten hab, durch 
welche GOtt iſt Menſch worden, und 
um die groſſe Freundſchaft, in welche 
er ſich mit dem menſchlichen Geſchlecht 
eingelaſſen hat; Wie dann gewiß, daß 
der Kuß ein Zeichen des Friedens und 

roſſer Freundſchaft iſt zwiſchen zweyen 
* Wie vielerley Frieden aber 
eyen, darzu woͤlle ung der HErr hels 
fen, daß wir es verſtehen woͤgen. 

Ein Ding will ich hie ſagen, ehe 
dann ich weiter fortfahre, welches, mei⸗ 
nes Erachtens, wohl in acht zu nehmen, 
wiewohl es ſich an einem andern Ort 
beſſer Ar ‚ damit ich es aber nicht 
vergeſſe, (dieweil ich es für gewiß hals 
te ) fo fag ich es hie; daß nemlich ibs 
ver viel ſeyn werden, die zum allerheis 
figften Sacrament des Altars hinzus 
fretten, (wolte GOtt es wäre nicht 
wahr ) mit vielen ſchweren Todfünden, 
mann folche eine Seel, die da ftirbt, 
vor Lieb gegen ihrem GOtt diefe Wort 
folten fagen hören, mürden fie ſich 
Darüber verwundern, und e8 für eine 

| — glroſſe 
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groſſe Vermeſſenheit halten; aufs wer 
nigſte bin ich verfichert, Daß fie es nicht 
fagen werden, mit diefen Worten oder 
mit andern dergleichen , Die in Dem Dos 
benlied ſtehen. Die Licb aber macht, 
Daß man fie fage; und weil fie Femme 
Lieb haben, fo mögen fie wohl alle Tag 
in diefem Hohenlied lefen, werden fich 
aber derfelben Wort doch nicht brau⸗ 
chen dörfen, nod) in ihren Mund neh; 
men; dann gewißlich dieſe Wort, wann 
man fie auch nur anhoret, eine Forcht 
einjagen, dieweil fie eine groffe Herr: 
lichkeit und Majeftät in fich begreifen. 
Du zwar, O HErr bift in dem aller: 
heiligiten Sacrament des Altars auch 
mit groffer Majeftät umgeben, dieweil 
aber folche Feinen lebendigen, fondern 
einen todten Glauben haben, dahero 
feben fie dich alfo demüthig unter der 
Geſtalt des Brodg, und redeft du nichts 
zu * dieweil ſie es nicht werth ſeynd 
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zu hoͤren, dahero ſie alſo vermeſſen 
und keck hinzu tretten. 

VUI. So wuͤrden nun dieſe Wort 
dem Buchſtaben nach in der Wahrheit 
eine Forcht einjagen, wann derjenige, 
der ſie ausſpricht, bey ihme ſelber waͤre; 
den andern aber nicht, welche unſer 
Liebſter und HErr,auffer fih felber vers 
zücket hat. Du wirſt mires wohl ver⸗ 
jeihen, O HErr, daß ich dies und 
noch mehr fage, ob es fchon eine Ver⸗ 
meflenheit ift. Und fo dann, O HEr, 
der Kuß Frird und Sreundfchaft bedeus 
tet, warum folten die Seelen nicht bes 
gehren, daß du diefelbe mit ihnen eins 
geben molleft ? was koͤnnen mir beſſers 
von dir begehren ? das ich von dir bifs 
tt, O HERR, ift daß du mir diefen 
Frieden ertheilen wolleft mit dem Kuß 
Deines Munde. Diefes , meine Töchs 
ter , iſt eine überaus hohe Bitt, wie 
ich euch hernach fagen will. 


as andere Tapitul. | 
Non neunerley falfchen Frieden unvollfommener Ficbe, und bes 


trüglichem Gebett. 
erkennen ‚ und die 


ft eine Lehr, Daran viel gelegen, damit man Die wahre Lieb 
eelen fich erforfchen, undfehen mögen, mas für Maͤn⸗ 


nach deren fie verlangen. 


gel ihnen im Weeg ſtehen, zu der Vollkommenheit zu gelangen, 
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J, Der Welt Frieden verurſachet ewigen Krieg. 
Der er fie falfche Fried deren, die in Enden 
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11. Der andere ſalſche Fried ift der nach!aͤßigen 
Geiſtlichen Geringe Fehler fol man em- 
- pfinden Anfechtungen ſeynd oft eine groſſe 
Gncd ven GOtt. 
un. Di Heil. Murter ift denen nicht neidig die 
leinen Kampf haben. 


Iv. Wer Iebendia iſt der empfindet auch die ges 
ringite Berlegungen. . 
V. Troſt für die Gewiſſen Aengſtigen oder Scru⸗ 
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vr Der dritte ſalſche Ftied deren, die nach vers 
richteter Beicht wieder in die alte Sünden 
fallen Man ſoll ſich hüten, daß man nicht 
alle zeit einerley Fehler begehe und beichte. 
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Vu. Der vierte falfche Arieb deren, die fi al» 
lein für Todfünden hüten. 
vır. Der fünfte falfhe Trieb deren, die die 
Gelegenheiten nicht meiden. 

IX, Der jechetefaliche Fried deren , die ein vers 

> borgenes Lafer haben. ° 
X, Der fiebente falſche Fried deren, die ihrem 
1. KADOTT der HERRN mölle euch 

behüten vor vielerley Frieden, 
den die Welt: Menfchen haben ; nim—⸗ 
mermehr wölleung der HErr denfelben 
zu verfuchen geben , Diewgil er einen 
ervigen Krieg verurſachet. Wann eis 
ner ausden Welt: Menfihen in groß 
fen Srieden fih befindet, und unter: 
deſſen in groſſen Sünden ftecfet, und 
in feinen Laftern alfo ruhig ift, Daß ihn 
fein Gewiſſen keineswegs drucket; von 
dieſem Frieden werdet ihr vorhin ſchon 
geleſen haben , daß er ein Zeichen ſey, 
Daß der böfe Feind, und ein folcher 
Menfch Freund miteinander feynd, und 
daß er ihm in diefem Leben nicht viel 
Streits erwecken will ; dann fonften 
feynd erliche fo boshaft, daß fie folchen 
‚Kampfzumeiden, (und nicht aus Lieb 
gegen GOtt) ſich etlicher maffen wie: 
der zu GOtt Fehren würden, und ihr 
Leben beffern. Die aber alfo befchaf: 
fen fennd, werden in dem Dienft GOt⸗ 
tes nicht lang dauren; und weil der 
böfe Feind dies wohl weiß, fo bietet er 
ihnen wieder Wollüften an, nach) ihe 
rem Delieben , dann machen fie mies 
der Sreundfchaft mit ihm , bis daß er 
ihnen endlich zeigt, wie falfch fein Fried 
fey. Don folchen ift unvonnöthen hie 
su reden, dort mögen fie ihren Fries 
den fuchen, dann ich hoffe zu GOtt, 
daß unter ung fo groffes Uebel nicht 
werde zu finden ſeyn. 
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eignen Sinn und Willen folgen. 
Xi. Der achte falfche Fried deren die GOtt und 
Meuſchen zugleich gefallen wollen. 
KU, Wann man das Creuj licbet, fo ift es 
leicht und füß zu tragen 
Xll, Der neunte falfche Fried deren die verzagt 
fepnd, wann ſchwere Gelegenheiten vorfullen, 
II, Einen andern Srieden Fonnte 
auch der böfe Feind anfangen, in ges 
ringen Sachen; (dann fo lang wir les 
ben, meine Fchter, ift allezeit gut, Daß 
wir ung förchten; ) wann cine Ordens⸗ 
Perſon anfängt nachlaͤßig zumerden in 
etlichen Dingen die in fich felber ges 
ring fcheinen , und wann fie lang dars 
innen verharret hat, gleichwohl ihr Eein 
Gewiſſen darüber machet, das iſt ein 
böfer Srieden, und Ean fie der böfe 
Seind auf ſolche Weis in einen fehr bo» 
fen Stand bringen. Zum Erempel, 
wann e8 etwas wider Die Conititucio- 
nes oder Saßungen it, melches an 
ihm felber Feine Sünde iſt; oder daß 
man nachlaͤßig iſt in dem, was die Obrig⸗ 
keit befehlet, ob es ſchon nicht aus 
Bosheit geſchehe, dann dieſelbe iſt an 
GOttes ſtat; und iſt allezeit gut, daß 
man derſelhen gehorſame, weil wir zu 
dem End kommen ſeynd, und ſollen 
allezeit acht haben, was ſie haben wolle. 
Und in vielen andern dergleichen ge⸗ 
ringen Dingen mehr, die da fuͤrfallen, 
welche an ſich ſelber keine Suͤnd zu ſeyn 
ſcheinen, und gleichwohl Maͤngel ſeynd, 
(wiewohl Mängel fern müflen , Dies 
weil wir halt XBeiber feynd , fag auch 
nicht Darmwider ; ) das ich fagen will, 
iſt, Daß fie folhe Mängel empfinden fols 
len, wann fie fie begehen , und erfens 


‚nen, daß es Mängel feynd ; wo nicht; 


fo möchte fich der böfe Feind darüber 
| er⸗ 


Das andere Eapitul, 


erfreuen, und nach und nach die Seel 
unempfindlich machen. Von dieſen 
geringen Dingen fag ich euch , meine 
Qöchter , daß mann der böfe Feind eis 
nen fo weit bringen Fan, fo hat er nicht 
wenig ausgericht. Und weil ich mich 
foͤrchte, weiter heraus zu fallen, fo 
bitte ich euch um GOttes willen, daß 
ihr euch fehr wohl m acht nehmer 5 zu 
ftreiten müffen wir doch haben in dies 
ſem Leben ; dann unter fo vielen Seins 
den ift esunmöglich, daß man mit zus 
fammen gelegten Händen da ftehe, fons 
dern allegeit muß man forgfältig feyn , 
und in acht nehmen, wie wir, jo wohl 
innerlich als dufferlich, mwandlen. Und 
fage ih euch, daß wann euch ſchon der 
Herr im Gebett viel Gnaden ertheis 
lete, warn ihr hernach darvon heraus 
ehet, wird es euch Doch an vielen 
nftöffen, oder Hindernüffen und Ges 
fegenheitennicht mangeln, als etwann, 
daß manaus Unachtfamfeit diefes oder 
jenes übertrette, oder nicht recht vers 
richte , und andere innerlihe Unruh 
und Anfechtungen. ch fage zwar 
nicht, Daß es allezeit oder gar gemei⸗ 
niglich fo feyn muͤſſe, weder daß nie 
feine Anfechtungen und Unruh fürfals 
fen follen, ja vielmehr ift e8 bisweilen 
eine fehr groffe Gnad GOttes, und 
wird dardurd) die Seel im Geift bes 
fördert ; fo ift auch nicht möglich, daß 
wir hie Engeln feynd, dann dies iſt 
unfere ratur nicht. 
IM. Mich erſchroͤcket nimmermehr 
eine Seel, mann ich fie in groſſen Ans 
. Kamen fehe, dann fofie Die Lieb und 
orcht des HEren hat, wird fie einen 
groflen Gewinn darvon tragen , Das 
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weiß ih. , Wann ich aber Seelen fehe, 
die allezeit ruhig feynd, ohne einigen 
Streit, (deren ich etlichegefunden hab, 


-welche, ob ich fie fchon nicht fahe GOtt 


beleidigen, fo machten fie mic) Doch aller 
zeit in Sorgen flehen, ) Fan ich nie recht 
ficher feyn , und probiere , und fuche 
ich fie felber , wo ih nur Fan (weil e8 
der böfe Beind nicht thut ) damit fie 
alfo erkennen und fehen mögen wer fie 
feynd. Deren habich zwar wenig ans 
getroffen, Doch ift es möglich, wann 
Gott eine Seel zu hoher Befchaulich 
keit erhebet, daß fie zu einem folchen 
Stand gelange , und in einem fläten 
innerlichen Frieden verharre, Wie⸗ 
wohl ich darfuͤr halte, daß fie fich fels 
ber nicht recht verftehe, und wann id) 
es genau erforfche , fo fehe ich, daß ſie 
zu Zeiten eben fo wohlihre Heine Kampf 
aben, alleindaß derfelben wenig feynd. 
edoch in der Wahrheit bin ich folchen 
Seelen nicht neidig, und habe dies mit 
allem Sleiß beobachtet, und gefehen, 
Daß diejenige viel mehr zimehmen, die . 
alfo im Kampf leben, welche eine fo 
geh Weis zu beften und zu betrachten 
re en, (was die Bollfommenheitans 
— ) als einer immer erdenken 
an. 

Etlihe Seelen ausgenommen, 
welche nunmehr fo meit zugenommen - 
haben , und alfo mortificiert ſeynd, 
nachdem fie viel Jahr lang diefenStreit 
zuvor ausgeftanden, Daß fie der Welt 

leichfam * todt und abgeſtorben 
eynd, ſolche pflegen die uͤbrigen Jahr 
hernach gemeiniglich in Frieden zuzu⸗ 
bringen, doch nicht alſo, daß ſie die 
Fehler nicht empfinden, Die ſie begehen, 
Jii3 wel⸗ 
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welche fie fehr quälen. So führe nun 
der Herr, meine Töchter , durd) dies 
lerley Weeg; jedoch fürchte ich mich 
allegeit für euch, (wie ıch gefagt hab,) 
wann eud) diejenige Sehler nicht meh 
thun, die ihr etwann begehet. Was 
aber die Sünden anbelangt, wann es 
auch nur läßliche wären, verſtehet es 
uvor wohl, daß fie auch im Herzen 
Be ſollen, wie ich vermein, daß 
ihr fie, GOtt Lob, jest alfo empfindet. 
IV. Ein Ding merft wohl, und 
erinnert euch deſſelben von meinetwe⸗ 
gen. Wann einer lebendig iſt, wann 
man ihn nur ein wenig mit einer Was 
del berühret, empfinder ers nicht ? oder 
mit einem geringen Dorn, fo Elein er 
immer fey? wann dann eine Seel nicht 
todt ift, fondern ein lebendige Lieb zu 
GoOtt in ſich hat, iftes nicht eine groffe 
Ginad , daß fie ein jederes geringes 
Ding, das fie begehet, und ihrem Ber 
ruf und Schuldigfeit nicht gemäß ift, 
empfinde ? ach wie bereitet cine folche 
Seel feiner Majeftär ein fo weiches 
Beth, von Roſen und Blumen, de 
ren GOtt dieſe Sorgfältigfeit eingibt, 
und wird er nicht unterlaflen können 
zu ihr zu kommen, und fich mit ihr zu 
es ken, ob er fich fehon faume. Herr 


Dit, was thun wir Beiftlichen fonft F 


im Clofter , ob mir ſchon die Welt vers 
laffen? worzu feynd wir kommen? wor; 
innenfönnen wir die Zeit beffer zubrine 
‚gen, als daß mir in unfern Seelen die 
Herberg zu bereiten unferem Brausis 
gam,dann darzu haben wir ihn ange: 
nommen, da wir unfere Profeßion ge: 
than haben. ER 
V. Es follen mich aber diejenige 
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Seelen recht ng nl die da ferupus 
(68 und Gewiſſen angftig feynd, dann 
ich rede hie nicht, von irgend einem 
Fehler, der bisweilen gefchieht, oder 
von denen Fehlern , Die man nicht ers 
fennen, auch nicht alleseit empfinden 
fan; fondern ich rede von denen, Die 
Diefelbe gemeiniglich begehen, und es 
nicht achten, vermeinend, es feye nichts, 
und ihnen Fein Gewiſſen darüber mas 
chen, aud) fich nicht befleiffen darvon zu 
beſſern; von dieſen fag ıch noch einmahl, 
daß es cin gefährlicher Fried ift, und 
daß folches wohl in Acht zu nehmen ift, 
Was ſoll ich aber von denen fas 
gen, die in ihrer Regul fehr nachlaͤßig 
ennd? gebe GOtt, daß Fein folche zu 
finden fey. Auf vielerley Weis wird 
ſolches der böfe Feind anftiften, dieweil 
es GOTT alfo verhängt um unferer 
Suͤnden wegen. Hiervon ift unvons 
nörhen zu handlen, Dies wenige hab ich 
euch nur andeuten wollen. 
Laſſet ung jezt zu der Sreundfchaft 
und zu Demfrieden fchreiten,den ung der 


Herr anfängt im Gebett zu ergeigen , 


Davon will ich jagen, was mir ſeine Ma⸗ 
jeftät darvon zu verſtehen geben wird. 
Jedoch hab ich für gut angefehen, euch 
zuvor cin wenig etwas zu fagen von dem 
jrieden, den Die Welt giebt, und unfere 
eigene Sinnlichkeit. Dann ob dies fchon 
in vielen Büchern" beffer befchrieben 
wird, als ich esfagen werde, wer weiß, 
vielleicht werdet ihr nicht Mitteln haben 
Diefelbe zu Fauffen, weil ihr arm fend ; 
oder wird euch diefelbe niemand zum 
Allmoſen ſchencken; dies aber bleibt bey 
euch im Haus, und findet es hie alles 
beyeinander. er 
Es 


".... Das andere Capitul. 


ESs konnte aber. einer mit dem 
Frieden , den die Welt giebt, auf vier 
lerley Weis betrogen werden ; von ek 
fichen will ich melden , damit wir, ein 
groſſes Mitleiden haben, und ung über 
uns erbarımen, daß mir aus eigener 
Schuld zu der fürtreflichen Freund⸗ 
fehaft GOttes nicht gelangen , und 
ung mit fo wenigen begnügen laffen. 
O HErr! wäre es nicht beſſer, daß 
wir unfer Genügen fuchten, und uns 
K Gedanken richteten zu der groſſen 
efohnung , die ohne End ift, und 
dab GOtt diefelbe auch noch hie erthei⸗ 
fe, wann man zu Diefergroflen Freund⸗ 
ſchaft gelanget; und daß ihrer gleiche 
wohl viele unten an dem Berg verbleis 
ben , die zu der Spitz deſſelben gelan⸗ 
gen koͤnnten. In andern Tractätlein, 
die ich fuͤr euch geſchrieben, hab ich 
euch dieſes oft geſagt, und fage es euch 
jest noch einmahl, und bitte euch, daß 
unſere Gedanken allezeit großmüthig 
feyn follen , dann. durch Dies Mittel 
erden wir darzu gelangen , daß. euch 
der HErr feine Gnad verleihen wird, 
daß auch folche Werk darauf erfolgen; 
und glaubt mirdarum, daß viel hieran 
gelegen fey. i 
VI. So fernd dann num etliche 
— , welche zwar allbereit die 
reundſchaft GOttes erlangt haben, 
dieweil ſie ihre Suͤnden recht gebeich⸗ 
tet, und Reu daruͤber gepebe haben; 
aber kaum gehen jmeen | ge fürüber, 
fo fallen fie wieder in dieſelbe; dies iſt 
ewißlich derjenige Fried und Freund⸗ 
haft nicht, den hie die Braut begehr 
vet. Defleiffes euch allegeit meine Toͤch⸗ 
ser, daß ihr nicht allemahl mit. einers 
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(ey Fehler zu euerem Bricht: Datter 
kommt. Es it wohl wahr, daß wir 
ohne Fehler nicht ſeyn Fönnen , aber 
verändert Diefelbe aufs wenigfte, damit 
fie nicht einwurzeln, diewell fie fonft 
übel werden ausgereuter Fönnen wer⸗ 
den , und möchten von denfelben auch 
wohl viele andereentfpringen. Dann 
gleichwie ein Pflaͤnzlein oder Baͤumlein, 
das wir in Die Erd fegen, fo wir es taͤg⸗ 
lich begieſſen, alfo groß wird , daß 
mir hernah Schauflen und Hauen 
darzu ‘gebrauchen müsfen , fo wir es 
wieder heraus reiffen mollen ; alfo ges 
bünft mich , gehe e8 auch, wann mir 
alle Tag einerley Fehler begehen, fo 
— derſelbe immer ſey, ſo wir den⸗ 
elben nicht verbeſſeen. Wann aber 
derſelbe nur einen Tag oder auch wohl 
zehen begangen oder eingepflanzet wird, 
und gleich wieder ausgereutet, dann es 
iſt leicht. Dieſes ſolt ihr im Gebett 
von dem HErrn begehren, dann von 
uns ſelber koͤnnen wir wenig, ſondern 
machen das Uebel nur aͤrger; an jenem 
erſchroͤcklichen Gericht aber, das in der 
Stund des Tods gehalten wird wer⸗ 
den , wird ung dieſes nicht wenig hels 
fen , fonderlich denen, die der Richter 
felbft ihme zu Braͤuten erwaͤhlet bat in 
dieſem Leben. O wie groß iſt die Wuͤr⸗ 
digkeit GOttes uns aufzumuntern, und 
zum Fleiß anzutreiben ! befleiffet euch 
dieſen unferm HErrn und König zu 
contentiren und ihme zu gefallen. 


ie übel belohnen aber dieſe Per⸗ 

—* die Freundſchaft, weil ſie ſo ge⸗ 

chwind wieder ſeine Tods⸗ Feind wer⸗ 

den? groß iſt wahrhaftig die er 
r⸗ 
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herzigfeit GOttes; wo werden wir 


ſonſt einen ſo gedultigen Freund finden? 


wann dergleichen auch nur ein einziges 
mahl zwiſchen zweyen Freunden ſich zu⸗ 
trägt , fo wird es nimmermehr vergeſ⸗ 
en, und können hinfüro zu fo guter 

reundfchaft nimmermehr gebracht 
werden, wie zuvor. Wie oft aber 
verbricht man auf ſolche Weis die 
Freundſchaft mit GOtt dem HErrn? 
wie viel Jahr lang wartet er alſo au 
uns? gebenedeyet ſeyſt du, O mein 
HErr, daß du alſo guͤtiglich mit ung 
handleft , daß du. gleichfam Deiner 
Großmaͤchtigkeit vergeſſeſt, Damit Du 
eine folche verrätherifhe Untreu nicht 
firafeft, mie es wohl billig wäre. Cin 
gefährlicher Stand duͤnket mich Diefer 
ufenn, dann ob wir ſchon Die Barm⸗ 
* keit GOttes alſo beſchaffen ſehen, 
ſo ſehen wir doch auch vielmahl, daß 
i 
euch GOtt durch ſeine Guͤtigkeit fuͤr 
einem fo gefährlichen Stand. 

Vi. Eine andere Freundſchaft 
und Fried der Welt iſt, die nicht fo boͤs 
iſt als mie dieſe, welchen etliche Per 
fonen haben , die fich hüten, Damit fie 
den HErrn mit Feiner Todfünd beleis 
digen, Diele haben die gethan, wel⸗ 
che bis bieber gelangt fennd bey dem 
jesigen böfen Zuftand der Welt. Sol⸗ 
che Perſonen, ob fie fi [hen vor 
Zodfünden hüten , verfündigen fich 
gleihwohl bisweilen tödrlich , wie ich 
vermeine ; Diemeilfie die läßliche Sun 
den nicht achten, ob fie Derfelben ſchon 
viel im Tag begehen, dahero feynd fie 
nicht weit von den Todfünden. Diefe 
pflegen zu fagen 5. achte ihr dieſes? 


hrer viele ohne Beicht fterben ;_behüte 
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und ihrer viele, Die ich felber gehört 
I ‚ jagen; darfürift das Weyhivafs 
er gut, und andere Mittel, Die uns 
fere Murter die Ehriftliche Kirch fürs 


-fohreibt. Ein Ding darüber fich billig 


zu erbarmen. Meine Töchter, um 
GOttes willen nehmer diefes wohl in 
Acht , daß ihr nimmermehr aus Hin⸗ 
laͤßigkeit eine läpliche Suͤnd begeher, 
fo gering diefelbe auch immer ſey in Anis 


f ſehung folcher Mitteln ; ein fehr groß 


‚Ding: ift. es, daß ihr allezeit ein fo rer 
nes Gewiſſen haber, daß euch Fein Ding 
berhindere diefe vollfommene Sreunds 
haft von dem HErrn zu begehren, 
welche die Braut begehrer. Diefelbe 
begehret dieſe obgefagte Sreundfchaft 
nicht, Dieweil Dies gar eine verdächtlis 
cheFreundſchaft it aus vielenlirfachen ; 
dieweil fienemlich folche Wollüften zus 
läßt, Die da verhindern, und eröfnet 
den Weeg zu go: Lauigfeit, werden 
auch) folche oft nicht. wiſſen, ob es eine 
läsliche oder. Todfünde iſt, was fie 


thun. 

GOtt behüte euch hiervor, dann 
folche , weil fie gedünft „ daß fie Feine 
groſſe Sunden auffich haben , diemweil 
fie auf andere Leut acht haben, leben in 
folchem falfchen Frieden. So ift «8 
auch der vollfommenen Demurh nicht 
gemäß,daß man feine Naͤchſten für fehr 
bös urrheile, Dann es möchte ſeyn, daß 
jene vielleicht beffer wären als fie, Dies 
meil Diefelbe ihre Sünden beweinen, 
und bisweilen mit groffer Neu und viele 
leicht mit einem befjeren Fuͤrſatz als fie, 
mir Fuͤrnehmen, daß fie GOtt nimmers 
mehr beleidigen wollen , weder in klei⸗ 
aen noch in groffen. Dieſe hg 

aber, 


Das andere Sapitul, 


aber, dieweil fie geduͤnkt, daß fie nichts 

dergleichen grobesbegehen, nehmen ih⸗ 

nen felbften mehr Freyheit zu ri 

füften, und haben meiftentheils ihre ge 

wiſſe ordentliche mündliche Gebettlein, 

und gehennicht fo fubtil mit ihren Sas 
en um. 

VI. Eine andere Weis der Freund⸗ 
Tchaft und des Friedens ift , welchen 
der HErr denen Perfonen anfängt zu 

eben, welche ihn ganzlich in Feinem 
ing zu beleidigen begehren; jedoch 
entziehen fie fich nicht fo gar von den 
Gelegenheiten. Diefe ob fie fchon ofs 
termahl ihre Stunden des Gebetts hals 
ten, und ihnen GOTT Andacht und 
Zähren ertheilet, fo wolten fie doch nicht 
gerndie Ergoͤtzungen dieſes Lebens ver; 
faflen , fondern eın fein gelegenes und 
wohl geordneres Leben anftellen ; Dies 
weil fie gedünft,, daß diefe Kuh vons 
nöthen , Damit fiein Frieden leben md» 
en. Dieſe Weis zu leben bringt viel 
eränderungen mit ſich, und mwird ein 
Wunder feyn, warn folche in der Tu⸗ 
gend verharren. Dann weil fie fich 
von den Freuden und Ergögungen dies 
fer Welt nicht entziehen, fo werden fie 
- auf dem Weeg des Herrn bald wieder 
hinlaͤßig und träg erden, dieweil viel 
mächtiger Feind feynd , die uns auf 
demfelben verhindern. 

Diefes ift die Freundſchaft nicht, 
meine Töchter, die Die Braut begehret, 
and folt ihr fie auch nicht begehren. 
Entziehet euch allezeit von der allerges 
ringften Gelegenheit, fo Fein fie immer 
fen, fo ihr anderft wollet, daß euere 
Seel zunehme, und in Sicherheit lebe. 
Sch meiß felber nicht, warum ich euch 

Theref, Schriften, IL, Theil, 
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dieſe Ding fuͤrſage, dann nur allein, 
damit ihr erkennet, wie groſſe Gefahr 
darbey ſey, wann ihr euch nicht mit 
gaͤnzlicher Kelolution und Entſchlief⸗ 
ſung von den weltlichen Dingen abſoͤn⸗ 
dert, dardurch ihr ſonſt vieler Suͤnden 
und Muͤh entbehren koͤnntet. 

1X. Es ſeynd aber der Weeg fo 
vielerley, auf welchen der HErr mit 
den Seelen um Sreundfchaft zu hands 
len anfanget, daß mich geduͤnket, ich 
wurde nie fein End machen, mann ich 
alle erzehlem folte, Die nur ich gehört 
hab, ( dieich doch ein Weibsbild bin) 
was werden Dann nicht die Beichtvaͤt⸗ 
ter, und diejenige Perfonen thun, die 
mit fonderlichem Fleiß hiervon hande 
fen ? etliche derfelben machen mich faft 
irr, dieweil e8 fich anfehen läßt, als 
mangle ihnen nichts mehr , gänzlich 
Sreund GOttes zu ſeyn. Sonderlich 
will ich euch von einer Perſon erzehlen, 
mit welcher ich unlaͤngſt gar vertraͤu⸗ 
lich und abſonderlich gehandlet hab. 
Dieſe war ſehr fleißig oft zu commu⸗ 
nicieren, und redete niemand oͤbel nach, 
im Gebett hatte fie ihre Andachten , 
und hielte fich immer einfam , dieweil 
fie in ihrem Haus für ſich allein woh⸗ 
nete, und warfo fittfamer Natur, daß 
fie nichts zum Zorn bewegte, mas 
man ihr fagte, (welches dann eine arofs 
fe Vollkommenheit ware ) fie redete 
fein böfes Wort, hatte fich auch nie 
verheyrathet, mare auch nur eines 
folchen Alters, daß fie zum Heyrathen 
nimmer aefchieft ware, undbatteviele 
Widerwaͤrtigkeiten bey diefem ihrem 
Frieden ausgeftanden. Weil ich nun 
diefes_an ihr fpührte, fahe ich fie für 

Ser eine 
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eine im Geift fehr ermachfene Seel an, 
und die im Gebett fehr erhöhet wäre, 
hielte auch anfänglich viel von ihr, dies 
weil ich ganz Feine Beleidigung GOt⸗ 
tes an ihr fahe, und vonandern hörte, 
daß fie ſich darvor huͤtete. Daich aber 
mit ihr gehandfet, fienge ich an zu mers 
fen, daß alles friedfam bey ihr ware, 
mofern man fie nicht an ihrer Ehren 
und Anfehen rührete ; fobald man fie 
aber da angrife, fo ware ihr Gewiſ— 
fen fo gar zart und rein nicht, fondern 
siemlich grob; merkte alfo an ihr, daß, 
ob fie fchon alles , was man ihr fagte, 
gutwillig übertruge, hatte fie doch darz 
neben in diefen armfeligen Dingen ein 
fo hohe Meinung von ihr felbften, und 
mare in der Ehrenfucht alfo vertieft , 
und darben fo begierig eines und das 
ander zu hören und zu willen, daß ich 
mich verwunderte, tie Die Perfon ein 
einzige Stund allein bleiben Fonnte ; fo 
mußte fie auch ziemlich wohl die Gele⸗ 
genheit ihres Leibs zu fuchen. 


Diefes alles aber , was fie thäte, 
| —* ſehr wohl zu bemaͤnteln, und 

von Sünden zu entſchuldigen, und 
brachte deſſen ſolche Urſachen für in ets 
lichen Dingen , daß mich gedünfke, es 
gefchehe ihr Unrecht, fo man fie darüber 
urtheilen wolte, (in anderen Dingen 
aber ware diefeg Flar und deutlich ges 
nug zu merken, ) vielleicht auch , weil 
* ſich felbernicht recht verftunde. Aller 

eftürzt machte fie mich, dann faft alle 
fie für heilig hielten; ich merkte aber 
wohl, daß fie an denen Verfolgun—⸗ 
gen, die fie mir erzehlte, ausgeftanden 
zu haben, felber fhuldig geweſen, und 
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Urſach darzu geben hat, dahero ich ihr 
rer Heiligkeit und Weis zu leben nicht 
ae ehe 
iefe und noch zwo anderr See⸗ 
fen, die ich in Diefem Leben gefehen hab, 
(fo viel ich mich erinnere) die in ihrem 
Sinn heilig waren, haben mir mehr 
Forcht eingejagt als alle andere Süns 
der, Die ich gefehen hub. Bittet den 
HErrn, meine Töchter, daß er uns 
erleuchten wolle, und_lobet ihn fehr, 
daß er euch im folche Clöfter beruffen, 
darinnen der Teufel fo fait nicht betries 
gen Fan, mie fehr er ſich auch bemühe, 
als mie diejenige, die in ihren eigenen 
Käufern wohnen. | 
X. Dann man findet folhe Sees 
len , denen gleichfam nichts mangelt, 
daß fie nicht gar zum Himmel fliegen, 
dieweil fie ihrem Geduͤnken nach in als 
lem der Vollkommenheit nachgehen ; 
es ift aber niemand , der fie verftehe. 
Dann in diefen Elöftern hab ich es als 
fobald erkennet, dieweil fie da nicht 
thun muͤſſen, was fie wollen, fondern 
mas ihnen befohlen wird. In der 
Welt aber, ob fie fih ſchon gern ernfts 
lich recht erfennen wolten, dieweil fie 
dem HEren zu gefallen begehren , fo 
Fönnen fie nicht , dieweil ſie doch alleg, 
mas fie thun, nach ihrem eignen Wil⸗ 
len thun. Und ob fie fchon bisweilen 
demſelben widerftreben, fo üben fie fich 
Doch b ſehr nicht in der Mortification 
und Abtödtung. Etliche —— 
ausgenommen, welche der HErr ſchon 
viele Jahr lang erleuchtet hat, dieweil 
ſie ſich befleiſſen jemand zu finden, der 
fie recht verſtehe, und deme fie ſich uns 
terwerfen. Dann eine wahre gift 
Ä e⸗ 
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Demuth trauet wenigauf fich felbften, 
und mann es fhon noch fo gelehrte Leut 
ſeynd, fo unterwerfen fie fih doch ei⸗ 
nes andern Urtheil und Meinung. 


xl, Andere feond, melche um des 
HErrn wegen, alles verläffen haben, 
und weder Haus noch Güter haben, 
haben auch feinen Gefallen an den Leibs⸗ 
Gelegenheiten, fondern feynd vielmehr 
bußtertig , achten fidy auch Feines 
Dings der Welt nicht dieweil fie Der 
HErr allbereit erleuchtet hat , wie elend 
diefe Ding feyen; achten aber die Ehr 
hoch ; mwolten gern nicht das geringfte 
thun, das nicht auch den Menſchen 
eben fo mohl lieb und angenehm fey, 
als GOtt; ein groffe Befcheidenheit 
und Fürfichtigkeit iſt dieſes. Diefe 
zwey Ding können fich fehr übel zufams 
menreimen ; das ärgfte aber iſt, Daß, 
ohne daß fie gleichfam ihre Unvollfoms 
menbeit mercfen, fo ziehen fie allegeit 
der Welt Theilund Recht GOtt dem 
HErrn vor. 

Xıl. Diefe Seelen ſchmertzet meis 
ftentheils , wann etwas von ihnen ges 
— wird; und ob ihm ſchon alſo iſt, 

o betruͤbt ſie es doch. Dieſe faſſen und 
ergreiffen das Heil. Creutz nicht, ſon⸗ 
dern ſchleppen es auf der Erden hernach, 
dahero ſie daſſelbe ſchwer ankommt, 

abmuͤdet und creutziget; dann wann 
man eslieb hat, ſo iſt es füß und leicht 
zu tragen , und Dies ift gewiß und 
wahr. Dies iftauch diejenige Sreunds 
fchaft nicht, Diedie Braut fuchet. Das 
hero, meine Töchter , feher wohl zu, 
weil ihr ein folch Geluͤbd Sehen habt, 
Croie ich im Anfang gefagt hab ) und 
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halter euch nicht auf in den Sachen der 
Welt. Allesift lauter Unruh für euch; 
weil ihr das meifte verlaffen habt , fo 
verlaffet auch die Welt , alle Gelegens 
heit des Leibs und Ergöglichkeiten, und 
ihre Neichthum ; dann ob fie ſchon 
falfch feynd , belieben fie eihem Doch. 
Was förchtet ihr euch ? febet,ihr vers 
ftehet die Sach nicht, Damitihr ein eins 
ige Gunſt erhaltet, Die euch die Welt, 
etwann mit einem Wort, anthun fan, 
beladet ihr euch her —* mit tauſender⸗ 
ley Sorgen und rden; dann ders 
felbenfeynd fo viel , mann mir den 
MWelts Menfchen gefallen und genug 
thunmollen,, daß ich fie nicht alle erzeh⸗ 
len doͤrfte, Damit ic) nicht zu weitlaͤu⸗ 
fig fen, ja auch nicht zu erzehlen wüßte. 

Xlil. Andere Seelen fennd, (und 
damit befchliefle ich , J an welchen ihr, 
fo ihr darauf Acht geben mwollet , viel 
Zeichen fpühren werdet, aus denen man 
abnehmen fan, daß fie anfangen zuzus 
nehmen ; aber mitten auf dem Weeg 
bleiben fie ſtecken. Diefe achten zwar 
nicht fehr auf das fagen der Menſchen, 
mederaufdie Ehr; allein fie ſeynd nicht 
geübt in der Mortification oder Abtoͤd⸗ 
tung; und inder Verläugnung ihres 
eignen Willens; Dahero es fcheinet , 
daß ihnen die Weltnoch nicht gar aus 
dem Sinn fey. Und ob fichs ſchon ans 
fehen läßt, als befleiffen fie fich alles zu 
leiden ; und feyen ſchon heilig 5 jedoch 
in ſchweren wichtigen Sadıen , Die 
Ehr GOttes betreffend, nehmen fie ihr 
re Ehr wieder zurück , und laſſen die 
Ehr GOttes fahren. Diefe verftehen 
die Sad nicht recht, und gedunckt ihs 
nen , fie törchten die Welt nimmer, 

gta fons 
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fondern GOtt; und beforgen fi für 
dem was etwann Daraus entjichen 
möchte, und ob nicht etwann ein gut 
Werck, ein Urſach und Anfang koͤnn⸗ 
te feyn vieles Uebels , ( fcheinet eben 
als wann ihnender böfe Seind folches 
anzeige ) und propheseihen. taufend 

ahr vorhero mas darauf erfolgen 
k 


ne. 
Solche Seelen ſeynd nicht von des 
nen, die da thun wurden , was Der 
Heil. Perrus gethan hat, der fich nems 
lich ins Meer geworfen hat ; weder 
mas viel andere Heiligen gethan haben, 
die ihre Ruh und ihr Leben daran ges 
wagt haben , um der Seelen Heyl 
‚ willen. In ihrer guten Ruh wollen 
folhedem HEren Seelen gewinnen , 
aber in die Öefahr wollen fie fich nicht 
‚begeben; ſo wuͤrcket auch der Glauben 
infolchen nicht fait , dieweil fie ie 
ihrem eigenen Geduͤncken und Vorha⸗ 
bennachgehen. Ein Ding hab ich in 
Acht genommen, daß ihrer mwenig in 
der Welt gefehen werden , Caufler den 
Drdenss Verfonen ) die ihre Wahr 
tung und Unterhaltung auf GOtt vers 
trauen ; zwo Perfonen kenne ich alleın, 
die dies Vertrauen haben. Dann in 
dem Ordens: Stand wiſſen fie ſchon, 
daß es ihnen nicht manglen werde ; wie⸗ 
wohl ich darfür halte, daß wer allein 
von GOttes wegendenfelben annimmt, 
auch daran nicht gedencken werde, Wie 
viel werden aber deren feyn , meine 
Töchter , die das ihrige nicht verlaſſen 
würden, wann fie C mas Dies anbes 
(ange Jnicht fo wohl verfichert wären? 
dieweil ich aber anderſtwo, da ich euch 
etliche Lehren fürgefehrieben, viel von 
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dergleichen Fleinmüthigen Seelen ges 
redt hab, und gefagt, was für einen 
groſſen Schaden e8 verurfache , und 
wie ein trefliches Ding es ſey, daß man 
großmürhige ’Begierden habe , wann 
jedie Werck nicht groß feyn koͤnnen, fo 
ſag ich jegt weiters nichts hiervon , wie⸗ 

— dieſe Muͤh nicht verdrieſſen 
olte. 

Dieweil euch dann der HErr zu 
einem ſo hohen Stand beruffen hat, ſo 
dienet ihme darinnen, und verkriechet 
euch nicht; dann ob ihr ſchon Ordens⸗ 
Perſon Hans ‚ fo ihr dem Naͤchſten nicht 
helfen fönnt, ( fonderlich was Weibss 

ilder un werden Doch die groſſen 
Sürnehmen , und Die eifrige Begier⸗ 
den den Seelenzu helfen, in dem Ges 
bettihre Krafthaben ; und wird viels 
leicht dem HErrn gefällig feyn , daß 
fie entweder in ihrem Leben , odernad) 
ihrem Todt andern behülflich ſeyen; 
mie jetzo der heilige Bruder Divacus 
thut , der ein Leyen = Bruder gemefen, 
und mehr nicht thäte als den andern 
dienen : und fo viel Jahr nach feinem 
Tod erwecket GOtt feine Gedächtnuß, 
damit er ung zum Exempel fey; dar⸗ 
für laßt ung feine Majeftärloben. 

So eud) derohalben, meine Toͤch⸗ 
ter, der HErrzu dieſem Stand berufs 
feu hat fo mangelt euch wenig , die 
Sreundfchaft und den Srieden zu erlans 
gen ‚ den Die Braut begehret. Un⸗ 
terlaſſet nicht denfelben mit fehr ftetigen 

Ahren und Verlangen zu begehren. 

hut auf eurer Seiten mas euch mögs 
lich ift, damit er ung ihn verleihe,, 

eeunofa bewußt ft , daß dies di 

reundfchaft, und der Srieden u 

i 
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iſt, den die Braut begehret; obſchon Bußwerk, Demuth und andere Tu—⸗ 
der HErr demjenigen eine grofle Gnad genden von ihm erhalten wird haben, 
thut , den er zu Diefem Stand erhebet, Gelobet und gepreifet fey der HEre 
dieweil er folches durch viel Bitten, allegeit, der alles giebt, Amen. 
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Bon dem wahren Srieden, Liebe GDttes und Vereinigung mit 
Chrifto, melche aus dem Gebett der Vereinigung herfomme, und wird 
von der Braut, ein Kuß des Munde GOttes 
genennet, 


Er kuͤſſe mich mir dem Ruß feines Mundes. 
I nbalt, 


1. Welches der wahre Frieden fey. 
11. Kennzeichen des Friedens. 
I, Die Lied läßt des Verſtandes Bedenken 
nicht zu. 
I. gun tollen wir fommen, O heis 
lige Braut, zu deme was Du 
begehreit, nemlich zu dem heiligen Fries 
den, welcher machet, daß es Die Seel 
daran wage, und fich in den Kampf 
einlaffe, mit allen denen, die in der 
Welt feynd, da fie entzwiſchen in hoͤch⸗ 
fee Sicherheit, und Sriedfamkeit vers 
— O mie eine groſſe Gluͤckſelig— 


eit wird es ſeyp diefe Gnad zu erfans - 


gen ! Diemeil es eine folche Dereinis 
gungder Seelenmit dem Willen GOt⸗ 
tes iſt, — zwiſchen ihm und 
ihr Feine Zertheilung mehr , fondern 
ein einziger Will iſt, nicht allein nur 
mit Worten, oder mit bloffen Begiers 
den, pen in der That felbften; als 
fo daß, p bald fie erfennet, daß fie ihr 
rem Brautigam in einem Ding mehr 
dienen Fan, fo groffe Lieb und Begierd 
in ihr entftehe, ihme zu gefallen und zu 


IV. Erempel eines Franciſcaners, der ſich felbft 
in die Dienfibarkeit begehrte au ergeben 

V. Eine einzige Communion waͤre genug einen 
beilig zu machen. 


begnügen, daß fie des Verſtands Bes 
denfen, die er darwider vorwendet, 
gar nicht anhöre, weder Die dem 
die er Dargegen eingeben till, fondern 
den Ölauben allein wuͤrken laſſe; alfo 
Daß fie weder auf ihren Nutzen/ noch 
Ruhe mehr fehe , fondern miffe und 
erkenne, daß in dieſem allein alle ihre 
Wohlfahrt beftche. 

Es wird euch vielleicht gedünfen , 
meine Töchter , das fey nicht recht , 
dieweil e8 fehr [öblich ift, daß man alle 
Ding mit Befcheidenheit thue. So 
müflet ihr ein Ding merken, daß ihre 
nemlich zuvor erfennet, C fo viel md 
lich ift folches zu erfennen, dann für 
gewiß Fan man es nicht wiflen, ) daß 
der Herr — erhoͤret hab, 
und euch mit dem Kuß feines Munds 
— Ss ihr dies aus den Wuͤr⸗ 

ngen erfennet, fo dörfet ihr euch 

Kkk3 wei⸗ 
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weiter nichts — laſſen, ſondern 
vergeſſet euer ſelbſten, damit ihr dieſem 
ſo ſuͤſſen Braͤutigam gefallen moͤget. 
ll. Es läßt 4 aber ſeine Majeftät 
durch dielerley Kennzeichen merfen und 
fpühren gegen die, die dieſer Gnad 
Kheilbaftig werden. Deren eines ift, 
daß fie alle irrdifche Ding verachte, und 
fie nicht höher achte, als fie werth feynd; 
aud) nichts von ihren Guͤtern verlans 
ge, dieweil fie allbereit derſelben Eitelkeit 
erfennet haben. Daß fie keine Freud has 
be, als nur mit denenjenigen Die den 
HErnlieben. Daß ihr das Leben ver⸗ 
drüßlichfey. Daß fie von den Reichthu⸗ 


men fo viel halte, als fie würdig feynd, 


und dergleichen Ding mehr ; und Dies 
iſt, das fie — lehret, der ſie zu die⸗ 
ſem Stand erhoben hat. Wann ein 
Seel ſo weit gelanget iſt, ſo hat ſie 
ſich fuͤr nichts mehr zu foͤrchten, als 
nur, daß ſie etwann nicht wuͤrdig ſey, 
daß ihr GOtt Widerwaͤrtigkeiten und 
Gelegenheiten zuſchicke, darinnen ſie 
ihme dienen koͤnne, ob es ſchon mit ih⸗ 
rem groſſen Unkoſten geſchehen ſolte. 
So wuͤrket derhalben (wie geſagt) 
die Lieb allhie, und der Glaub, und 
begehrt ſich die Seel desjenigen nicht 
u bedienen, was ſie der Verſtand 
—* Dann dieſe Vereinigung, die 
Biſhe dem Braͤutigam und der 

raut vorgehet, hat ſchon andere 
Ding gelehret, welche der Verſtand 
nicht erreichen kan, dahero fie ihn uns 
ter ihren Juͤſſen halt., 

1. Eine Gleichnuͤß wollen wir ſe⸗ 
en, damit wir es verftehen Fönnen, 
ft etwann einer gefangen unter den 
ürfen, welcher einen armen Vatter 
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oder ſonſt einen guten Freund hat ; mo 
ihn derfelbe nicht erlößt , fo ıft fonft 
fein Mittel ; damit er ihnaber erlöfe, 
fo ift fein Vermögen zu wenig darzu, 
Ken er muß felber hingehen, und 
ich fur den Gefangenen in die Dienfks 
barkeit ergeben. Die groffe Lieb , die 
er zu ihm trägt, treibt ihn, daß er 
ihm feines Freunds Freyheit lieber feyn 
laffe, als feine eigene. Siehe da Fommt 
alsbald die Befcheidenheit, und wen 
det viel Bedenken für, er fen ihme fel- 
ber mehr verbunden, als einem andern, 
und Fönne vielleicht wohl feyn, daß er 
ſchwaͤcher fey, als der Öefangene,und 
daß man ihn etwann werde zwingen 
den Glauben zu verlaugnen, daß auch 
nicht gut ſey, fich in folche Gefahr zu 
fegen, und biel dergleichen Ding mehr, 
D der ftarfen und mächtigen Lied GOt⸗ 
tes? ach wie kommt einem ‚. der da 
liebt, fo gar_ nichts unmöglich für. 
Selig ift die Seel, die zu dieſem Fries 
ben mit ihrem GOtt gelanget iſt, wel⸗ 
hen der HErr über alle Müh und 
Arbeit,und über alle Gefahr der Wett 
giebt, Feine aus denfelben fürchtet fie, 
daß fie darum einem fo guten HErrn 
und Braͤutigam nicht dienen folte ; läßt 
auch Feine Bedenken zu, wie jener Vat⸗ 
ter oder Freund hatte , von dem wir 

gefagt haben. 
Ihr werdet gelefen haben, meine 
Töchter, von dem heiligen Bifchof 
und Beichtiger Paulino, daß derfelbe, 
(nicht etwann eines Sohns, oder ei— 
nes Freunds halber , fondern weil er 
zu einemfo feligen Stand wird gelans 
et ſeyn, daß ihm der HErr dieſen 
rieden wird verliehen haben, und das 

mit 
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mit er. feiner Majeftdt dardurch gefal⸗ 
len möge, und denfelben in etwa nach 
folgen , was er fo vielfältig für ung 
** hat) ſich in die Tuͤrkey bege⸗ 
ben, damit er ſich mit einer Wittwen 
Sohn, die aller betruͤbt zu ihm kom⸗ 
men iſt, vertauſchete; habt auch dar⸗ 
bey geleſen, wiewohl es ihm gelungen 
iſt, und mit was groſſem Gewinn er 
wieder zuruͤck gekehret. 

1V. Jezt zu unſern Zeiten, hab 
ich eine ale gekennt, welche ihr 
auch gefehen habt , dieweil er zu mir 
fommen it, mich zu befuchen ; dieſem 
hat der HErr eine folche Lieb eingeben, 
Daß es ihm viel Zähren gefoftet hat , 
Damit er möchte Erlaubnüß befommen, 
ih mit einem Gefangenen auszutaus 
chen. Hiervon hat er mit mir gehand- 
et, Cer aber war aus den Barfüffern 
des P. Petri von Alcantara, ) hat 
auch nach langen und vielfältigem Ans 
halten hernach von feinem General die 
Erlaubnüß erlangt ; und als er nur 


noch vier Meilen von Algier war, Das. 


hin er gienge , fein gutes Verlangen 
ins Werk zu richten, hatihn GOtt u 
fih abgefordert. Ohn allen Zweifel 
wird feine zent feyn. Wie 
viel maren aber der Eigenmwißigen und 
Befcheidenen, die zu 2 fagten , «8 
wäre ein lautere Thorheit. Alfo ges 
duͤnkt es ung, die wir in der Lieb GOt⸗ 
tesnoch fo weit nicht gelangt feynd. 
a8 könnte aber für ein groͤſſere Aber⸗ 
witz * als daß uns der Traum Dies 
ſes Lebens, in lauter ſo groſſer Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit und Witz dahin gehet? und 

ebe GOtt, daß mir darbey noch wuͤr⸗ 


ig ſeyen, in den Himmel zu kommen, 
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u geſchweigen, Daß wir bon denen ſeyn 
— die in der Lieb GOttes fo weit 
zugenommen haben. 

Ich ſehe zwar wohl, daß groſſe 
Hilf und Beyſtand des HErrn zu ders 

feichen Dingen vonnöthen iſt; das 

ero rathe ich euch auch, meine Toͤch— 
ter , daß ihr allegeit mit der Braut 
Diefen fo lieblichen Frieden begehren ſol⸗ 
let, damit ihr alfo über alle diefe Forcht 
der Welt herrfchen möget, und * 
be mit groſſer Ruh und Friedſamkeit 
beſtreiten. Iſt dann das nicht klar, 
daß wann GoOtt dieſe fo groſſe Gnad 
verleihen wird, und ſich mit ſeiner See⸗ 
le in ſo groſſer Freundſchaft vereinigen, 
daß er dieſelbe auch mit ſeinen Guͤtern 
ar bereichen werde ? dann gemißlich 

olche Ding Fönnen nicht unfer feyn, 
fondern allein Das Bitten und Verlan⸗ 
gen, daß ung der HErr diefe Gnad 
verleihen wolle, und * auch dieſes 
vermittelſt ſeiner Hilf. Dann in den 
uͤbrigen, was ſolte ein armes Erden⸗ 
Wuͤrmlein koͤnnen, ſintemahl es die 
Suͤnde alſo traͤg und elend machet, 
daß wir uns alle Tugenden einbilden 
nach der Maaß unſerer ſchwachen Na⸗ 
tur ? was Raths dann, meine Toͤch⸗ 
ter, daß mir nemlich mit der Braut 
bitten : Der HErr Eüffe mich mic 
dem Ruß feines Munds. 

Wann fih eine arme Baurens 
Magd mit einem König verheyrathete, 
und Kinder mit ihm bekäme, wären 
diefelbe nicht von Königlichen Gebluͤth? 
fo nun GDtt einer Seelen fo viele 
Gnad erzeigt, daß er fich alfo un zer⸗ 
trennlich mit ihr vereiniget, was für 
Begierden, was für AB a 

| uͤr 
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für Kinder der heroifchen Werk mer 
den darvon entfpringen , fo es durch 
ihre Schuld nicht verhindert wird. 


V. Sch halte gewiß gänzlich dar- 
für, fo wır zu dem allerheiligften Sa- 
erament des Altarg mit Be Glau⸗ 
ben und Lieb hinzugiengen, es wuͤrde 
ein einziges mahl genug ſeyn uns reich 
zu machen, wie vielmehr, ſo wir alſo 
oft hinzugehen? allein es ſcheinet eben, 
als wann wir nur aus Geremonien dur: 

u giengen, Dahero fchaft es fo wenig 

rucht inuns. O du armfelige Welt, 
wie verflebeft und verblendeſt du die 
Augen derjenigen, diein dir leben, das 
mit fie die Schäg nicht fehen, mit des 


nen fie ewig wehrende Neichthum ges 


- winnen könnten ? O Herr Himmels 
und der Erden, ift es Dann möglich, 
daß mir auch noch in dieſem fterblichen 
Leben deiner durch fo abfonderliche 
Sreundfchaft genieflen Fönnen ? und 
Daß es der H. Geiſt alfo Flar in dieſen 
Worten andeute, und mir eg gleichs 
wohl noch nicht faffen und verſtehen 
wollen, mas das für ſuͤſſe Ergögungen 
fen ‚, von melchen feine Majeftät mit 
en Seelen in diefem Hohen⸗Lied hands 
let ;_ was für freundliche Wort? mag 
* Suͤßigkeiten? ein einziges aus die⸗ 
en Worten ſolte genug ſeyn uns ganz 
zu verſchmelzen, und in dich zu verkeh⸗ 
sen. Gebenedeyet fenft du, O HErr, 


8 
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dann auf deiner Seiten werden wir 
nichts zu verliehren haben. 

Auf wie viele Weeg, auf was 
Weis und Manier erzeigſt du uns dei⸗ 
ne Lieb nicht? durch Muͤh und Arbeit, 
Durch einen fo jämmerlichen Tod, durch 
Marter und Pein , täglich überträgft 
du Schmach und Unbild, und verzei⸗ 
heit es; und dies nicht allein, fondern 
auch durch Wort, die eine Seel, Die 
dich liebt, fo tief verwunden, welche 
du indiefem Hohenstied zu ihr fprichft, 
und fie lehreft , mas fie zu dir jagen 
foll, daß ich nicht weiß , wie man fie 
übertragen koͤnne, fo du nicht Hilf ers 
theileft,, damit e8 einer ertragen möge, 
der fie einpfindet , zwar nicht mie fie 
mürdig ſeynd, fondern tie es unfere 
Schwachheit zuläffet. So bitte ih 
dann von dir, O HErr, nichts anderft 
in Diefem Leben, als daß du mich füfs 
feft mie dem Kuß deines Munde, und 
zwar alfo, daß, wann ich fchon molte, 
mich von Diefer Sreundfchaft und Fries 
den nimmer abföndern koͤnne. Laß 
deinen Willen, O HErr meinesLehens, 
allezeit dir alſo unterworfen ſeyn, daß 
er von deinem Willen nicht abweiche, 
damit nichts ſey, das mich verhindern 
fönne, auf daß ich zu dir, O mein 
GOtt, und meine Ölori fagen Eönne, 

daß deine Bruͤſt beffer und ges 
ſchmackſamer feynd als 
der Wein. 


* 
“ 
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Das vierte Sapitul, 


1 


Bon der ſuͤſſen, lieblichen und ergoͤtzlichen Lieb GOttes, welche 
daher entſtehet, weil GOtt in der Seelen wohnet durch das Gebett der 
Ruhſamkeit, ſo durch die Bruͤſt GOttes angedeutet wird. 


Deine Bruͤſt ſeynd beſſer ale Wein, wohlriechend von koͤſtlicher 


Salben. 


1. Beſchreibung des Gebetts der Ruhſamkeit. 
u. Warum dies Gebett mit den Bruͤſten vers 
glidyen werde. 


J. Ch, meine Töchter; mie groffe 
| — Geheimnuͤſſen ſeynd in dieſen 
Worten verborgen! der HErr wolle 
es uns empfinden laſſen: dann ſehr 
ſchwer faͤllt es mit Worten zu ſagen. 
Wann ſeine goͤttliche Majeſtaͤt die 
Braut dieſer Bitt durch ſeine Barm⸗ 
herzigkeit gewehren will, ſo fangt er 
eine 
len an, daß es allein diejenige aus 
euch verſtehen werden, die es erfahren. 
Viel, ſag ich, hab ich hiervon in zweyen 
Buͤchern geſchrieben, und zwar ſehr 
deutlich und weitlaͤufig, welche ihr, ge⸗ 
liebts GOtt, nach meinem Tod zu ſehen 
werdet bekommen, dieweil ich vermei⸗ 
ne, daß ihr derſelben bedoͤrfen werdet; 
dahero ich es hie nur obenhin beruͤhren 
will; weiß zwar nicht, ob ich es mit eben 
denſelben Worten werde fagen fönnen, 
mie es der HErr dafelbiten hat wollen 
erklären. = 

Es mird innerlich in der Seelen 
eine b groffe Liebtichkeit empfunden , 
. Iherej. Schriften, Il, Theil, _ 


(de Sreundfchaft mit der Ste» 


Mnbalı. 


111. Ale Schmerzen und Leiden diefer Welt 
fennd nicht werth ein einzige Stund diefer 
MWoluft iu verdienen. 


daß man genugfam fpühren Fan, daß 
der HErr —* nahe bey ihr ſey. Dies 
iſt aber nicht eine gewiſſe Andacht, die 
man ſonſt pflegt zu empfinden, welche 
u vielen Zaͤhern bewegt. Dann ob⸗ 
bon dieſe Zähren eine innerliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit verurfahen, wann man entwe⸗ 
der das Leiden Ehrifti, oder feine eigez 
ne Sünden beweinet, fo ift Doch Diefelbe 
nicht fo groß , als wie dies Gebett, 
darvon ich rede ; welches id) Das Ges 
bett der Ruhfamfeit nenne „ wegen der 
Ruh, die esin allen Seelen » Kräften 
verurfachet, alfo Daß cs feheinet, als . 
hab eine folche Perfon GOtt den HErrn 
nach ihrem Willen und Belieben. Es 
ift wohl wahr, daß man es bisweilen 
auch auf ein andere Weis empfinde , 
wann Die Seelnicht fo gar darinnen vers 
tieft ift. Bon dieſerLieblichkeit oder Suͤſ⸗ 
figfeit, aber fcheinet es, als werde Der 
ganze innerliche und äufferfiche Menfch 

eftärket, gleich als würde ihm in dag 
art der Scelen eine überaus lieblis 

sit che 
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che Salbe gegoffen, gleich einem Eöftli- 
chen Geruch; eben als wann einer uns 
verſehens in cin Zimmer gieng, darin⸗ 
nen es ſtark riechen thäte, nicht von eis 
ner, fondern vielerfey Sachen durch» 
einander , alfo daß einer nicht weiß, 
was es ſey oder von wannen dieſer gute 
Geruch herkomme, welcher aber gleich: 
wohl uns ganz Durchdringet. 
cheinet es, Daß diefe fo liebliche und 
uͤſſeſte Lieb unſeres GOttes in unfere 
Seel mit ſo groſſer Suͤßigkeit eingehe, 
daß ſie dieſelbe gaͤnzlich begnuͤget und 
erfaͤttiget, kan gleichwohl nicht faſſen, 
was es ſey. 

Dieſes iſt, was hie die Braut ſagt 
zu meinem Fuͤrhaben: Deine Brust 
ſeynd beſſer als Dein, woblriechend 
von koͤſtlicher Salbe. Doc kan fie 
nicht verfteben, wie oder woher ihr Dies 
fes Gut Fomme , und mwolte es gern 
nicht wieder verliehren ; fie wolte ſich 
gern gar nicht rühren, ja die Augen 
nicht aufheben, damit es ihr nicht wies 
der entgehe. Diemeil ich aber an dem 
obgemeldten Ort fürfchreibe, was die 
Seel hie thun foll, damit fie ihr es zu 
Nutz mache, und dies hie allein gemels 
det wird, damit ich euch etwas dar⸗ 
don andeute , worvon ich hie handle, 
fo will ich dieſes Drts weiters nichts 
fagen, als allein, daß der HErr in 
diefer Freundſchaft allbereir der See⸗ 
fen zeige, daß er mit ihr eine folche abs 
fonderliche Sreundfchaft halten will, 
daß hinfuͤhro zroifchen beyden nichts abs 
getheilts noch abfonderliches mehr feyn 
folle. Und allda werden ihr groffe 


Wahrheiten mitgerheilet und entdecket; 


Alſo 
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dann dieſes Liecht iſt fo groß, daß es 
fie verblendet, daß fie nicht verſtehen 
Fan, mas das Liecht fey ; machet fie 
auch der Welt Eitelkeit fpühren und 
erkennen, wiewohl fie den Meifter, 
der fie Iehret, nicht wohl fehen Fan, 
jedoch erfennet fie Elärlich, daß er bey 
ihr ſey. Sie wird aber hie fo mohl 
unterwiefen , und verbleiben folde 
Wuͤrkungen, und ſolche Stärfe inden 
Tugenden in ihr, daß fie fich hernach 
nimmer kennet, molte auch gern ans 
derft nichts thun, noch reden, als den 
HErrn loben. 

‚. ©» ift fie auch, warn fie ſich in 
biefer Freud befindet, in derſelben alfo 
vertieft und verzuͤckt, daß fie gleihfam 
nicht bey ihr felbiten iſt, ſondern befin⸗ 
det fich in einer fo göttlichen Trunken⸗ 
heit, daß fie nicht weiß, mas fie wolle 
oder was fie begehre. In Summa, 
fie verweiß fich felbiten nicht , jedoch 
ift fie nicht fo gar auffer ihr, daß fie 
nicht etlicher maffen merfe, mas ſich 
Da zutrage. ° | 

Es iſt zwar wahr, daß, mann fie 
dieſer allerreichefte Bräutigam mehr 
bereichen und ergögen will, fo kehret er 
fie dermaſſen ein, in fich felbften, daß 
gleichmwie einer , der vor groffer Freud 
und Wolluft ohnmaͤchtig wird, alfo 
gedünft hie der Seelen , daß fie m den 
göttlichen Armen verzückt hangen blei⸗ 
be, und an die göttliche Seiten , und 
feine görtlihe Brüfte gelent werde ; 
weiß auch anderft nicht zu thun als der 
göttlichen Mitch zu genicffen, mit web 
gr fie ihr Bräutigam unterhält und 
fäuget, und mehr verbeffert, — er 

ie 
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fie immer mehr mit Wolluft übergief- 
fen könne, und fie täglich mehr vers 

Diene. | 
11. Wann fie von diefem Schlaf 
und von diefer himmlifchen Trunken⸗ 
heit wieder erwachet, fo verbleibet fie 
gleihfam beftürzt und aller verwun⸗ 
dert, und gleichfam in einer H. Aber⸗ 
wis, daß mich gedünfet , fie wohl fa: 
gen Fönne : Deine Brüſt feynd befjer 
ale Wein. Dann als fie in diefer 
Trunfenheit war, gedünfte fie, als 
Fönnte fie nunmehr höher nicht auffteis 
gen ; da fie fich hernach in einem höhern 
Grad, und in derunermäßlichen Groß⸗ 
« mächtigfeit GOttes gleichfam verfenft 
befunden, und fehet , daß fie ſich dars 
von mehr geitärft und beſſer unterhal⸗ 
ten befindet, fo vergleichet fie folches 
ganz artlih mit den Bruͤſten, fpres 
chende : Deine Brüft feynd beffer 
als Wein. Dann gleichwie ein Kınd 
nicht verftehet,, wie es wachfe, auch 
nicht weiß, wie es fauge , Dieweil ihm 
oftermahl, wann es ſchon die Brüft 
nicht fuchet, oder fich Darum bemuͤhet, 
diefelbe in den Mund gelegt mird ; als 
fo begiebt es ſich auch bie, Dieweil die 
Seel gänzlich nicht weiß, wie ihr ges 
fchieht , oder ob fie etwas thue, weiß 
auch nicht, wie oder woher ihr dieſes 
groſſe Gut kommen ſey, kan es auch 
nicht verſtehen. 


Wiſſet derohalben, daß dieſes das 

roͤſte Gut iſt, das der Menſch in dies 
* Leben verkoſten kan, wann ſchon 
alle Wolluͤſten und Freuden der Welt 
ſich miteinander vereinigten. Sie ſe⸗ 


. 
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het, daß fie zugenommen, gewachſen 
und verbefiert worden, und weiß nicht, 
warn fie es verdienet babe; fie befins 
det fich unterwieſen in groffen Wahrs, 
heiten, und feher den Meifter nicht „ 
"der fiegelehret hat ; in den Tugenden. . 
fpührr fie ſich geftärfer, und erquicket 
don Deme, der es fomohl zu thun weiß 
und fan. Sie weiß nicht, womit fie 
es vergleichen fol, als eben mit der 
Sreud einer Mutter, die ihr Kind fehe 
lieb hat, und daſſelbe fauget und erlus 


ftiget. . 

I. Ach meine Töchter, der HErr 
wolle euch zu erfennen geben, oder befz 
fer zu fagen« zu verfoften, (dann fons 
jten fan man es nicht erfennen noch 
verftehen ) mas Das für eine Sreud 
der Seelen ſey, mann fie fich alſo be⸗ 
findet. Hinweg mit allen den Reiche 
thumen der Welt: Menfchen mit ihren 
Herrfchaften , mit ihren Wolluften, 
mit ihren Ehren, - und mit ihren Bann⸗ 
Ketten ; wann fie ſchon alles deſſen 
ohne alle die Mühfeligfeiten, die dars 
bey feynd, genieſſen Fönnten, (welches 
doch unmöglich ft, ) wird Doc) in tau⸗ 
fend fahren ihre Freud mit einem eins 
zigen Augenblick der Freud , die eine 
Seel genieffet ,„ welche der HErr zu 
diefem Stand erhebet, nicht verglichen 
fönnen werden. So der H. Paulus 
fpricht, daß alles Leiden diefer Welt 
nicht werth fen derjenigen Glori, auf 
die wir hoffen; fo fag ıch, daß es nicht 
werth fen , noch verdienen könne, ein 
einzige Stund dieſes Vergnuͤgens und 
der Wolluft, die. GOtt bieder Seelen 
ertheilet. So Fan aud ganz Feine 

gl Freud 
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Freud noch Wolluſt mit derfelben ver: 
glichen werden, wie mich gedünfer, Fan 
auch Feine fo ergoͤtzliche Süßigfeit von 
GOtt verdienet werden, noch eine fo 
Bereinigte Bereinigung , noch eine fols 
be Lieb, die einem die Wichtigkeit Der 
ierdifchen Dingen sie zu erkennen und 
u koſten gebe. as ſolte doch ihr 
eiden und ihre Widerwaͤrtigkeiten ſeyn 
egen dieſem zu rechnen? ſtehen fie Dies 
Fibe nicht von GOttes wegen aus, fo 
gelten fie nichts ; leiden fie es aber feis 
netwegen, fo giebt fie Doc) feine Majes 
flät nach der Maaß unferer Kräften, 
dieweil wir fie als armfelige und vers 
sagte Menfchen fo fehr foͤrchten. 
D ihr Chriften ! ach meine Toͤch⸗ 
ter ! laffet uns Doc einmahl aufwa⸗ 
ben um GOttes millen von diefem 
Char der Welt, und gedenken, Daß 
er ung Die Belohnung feiner Liebe, nicht 
nur für das fünftige Leben aufbehält , 
noch indiefem Leben fangter ung an zu 
bezahlen. O mein JEfu!- wer doch zu 
verftehen Fönnte geben, was für em 
Gewinn darbenfen, Daß wir ung indie 
Armen diefes unfers HErrn werfen, 
und mit feiner Majeftär , diefen Pact 
machen , daß ich für meinen Gelieb⸗ 
ten fey, und mein Beliebter für mich ; 
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ung felber nicht To fehr fiebten , daß 
wir uns gleichfam felber die Augen aus 
fragten , wie man zu fagen pflegt. 
Wiederhohle derhalben noch einmahl, 
D mein GOtt, und bitte dich, dur 

das Blut deines lieben Sohns, da 
du mir die Gnad thun wolleſt, daß ich 
ſo weit gelangen moͤge, daß er mich 
kuͤſſe mit dem Kuß ſeines Muͤnds, und 
reiche mir Deine Bruͤſte; dann ohne 
did, was bin ich HErr? und mas bin 
ih nuß, wann ich nicht bey dir bin? 


-fo ich nur ein wenig bon Deiner Maje⸗ 


ftät abweiche , wo werde ich hingera⸗ 
then? D mein HErr und meine Barın 
herzigkeit, und mein hoͤchſtes Gut ! mas 
foll ich doch für ein beffers Gut in die 
fem Leben begehren , als_ daß ich alſo 
nahend bey Dir fey, Daß Feine Zerthei⸗ 
fung mehr fey zwiſchen dir und mir? 
was fan ſich einer nicht unterftehen , 
der Dich alfo bey ſich hat? morfür fol 
man mir danken, O HErr, und nicht 
vielmehr mich ſehr tadlen, dieweil ich 
dir nicht diene ? dahero bitte ich dich 
mit dem H. Auguftino, mit gänzlicher 
Ergebung meiner, daß du mır geben 
wolleft was du fcharfeft, und ſchaffe 
darnach was du willft, fo will ich 
vermittelft deiner Gnad und Hilf, 


Und daß er für meine Sachen ſorge, dir nimmermehr den Ruͤcken 
und ich für die feinen ? und daß wir kehren. 
2 2 28% 
ee 
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Non der beftändigen, ficheren und fteiffen Lieb, welche Daher ent: 
ftehet , daß firh die Seel befchirmet fiehet unter dem Schatten der GOttheit; 
welche gemeiniglih GOtt denen zu verleihen pflegt, die in feiner Lieb ſtand⸗ 
haft geroefen, und Widermärtigfeit von feinettvegen ausgeftans 


den haben; und was für groffe Frucht aus dieſer 
Lieb entiteht. 


Ich bin gefeffen unter dem Schatten, de ich begehret hab, und 
feine Frucht ift meiner Kehlen füß. 


Inhaͤlt. 
I, Was für Seelen GOtt gu dieſem Stand erhebt. 


I, @oAffet ung nun die Braut fragen, 
Sur von diefer gebenedeyten Seel, 
Die albereit zu dieſem göttlichen Mund 
elanget ift, und mit dieſen himmli⸗ 
chen Brüften gefäugt ift worden, er: 
ahren, (damit, fo ung vielleicht der 
Err dermahl eins diefe Gnad verleis 
en wolte,, mir e8 willen ) was wir 
dann thun follen? oder wie follen wir 
uns verhalten? was follen mir fagen ? 
darauf antwortet fie ung dies : Ich 
bingefeffen unter demSchatten, dep 
ich begebrer hab, und feine Srucht 
it meiner Reblen füß. Der König 
bat mid) in den Wein-Reller gefübs 
zer, und bat in mir die Lieb geord⸗ 
ner. Ich bin sehen / jnot fie, unter 
dem Schatten, deß ich begehret hab. 
O HErr, mie fo gar it diefe Seel, 
und verbrennet ander Sonnen, ın den 
Schatten ſagt fie,hab fiefich — 35 — 
ſie begehret hab. Hie nennet ſie ihn ei⸗ 
ne Sonne, und nennet ihn einen Baum 


oder einen Apfel» Baum, und fagt 
feine Frucht fey ihrer Kehlen ſuͤß. Auf 
mie vielerley Weis innen wir nicht 
unfern HErrn betrachten ? tie vieler» 
ley Speifen fönnen wie nicht aus ihm 
machen ? erift das Manna oder Him⸗ 
mel⸗Brod, das da ſchmecket, wie mar 
es haben will. O wie ein himmliſcher 
Schatten iſt dieſes; ach wer hier ſa⸗ 
gen koͤnnte, was ihr der HErr hier⸗ 
von zu verftchen giebt! erinnere mich 
deflen, mas der age J der allerſe⸗ 
ligſten Jungfrauen Mariaͤ geſprochen: 
Die Kraft des Allerböchſten wird 
dich umfcharten. Wie befhirmet 
muß fich nicht eine Seel befinden, wann 
fie zu einer fo groſſen Wuͤrdigket erhos 
ben wird ; billig Pan fie fih alsdann 
fegen , und fiher fepn. MR 
Merkt aber hier, daß nis 
und fat allegeit, (es waͤre dann, da 
GOtt irgend eine Perfon auf eine abe 
fonderliche Weis berufen wolte, wie er 
213 mit 
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mit dem heiligen Paulo gethan , wel: 
chen er alfebald zu der Spitz der Ber 


fhaulichfeit erhoben hat , und ihm er⸗ 


fchienen ift , und folcher Geſtalt mit 


ihm geredt hat , daß er fehr dardurch 


. erhöhet verblieben , ) gemeiiglich fag 
ich, giebt GOtt nicht gleich von An: 
fang folche überaus hohe Tröftungen, 
und erzeigt nicht folche Ginaden , als 
nur denen Perfonen , die fich in feinem 
Dienft fehr bemühet, und nach feiner 
Lieb verlanget, und fich befliffen haben, 
bereit zu machen, damitfie feiner Ma: 
jeftät in allen ihren Sachen angenehm 
ſeyn möchten ; und die viel fahr lang 
der Welt überdrüßig fennd, dann fol 
che fegen fich „ und. ruhen in der Wahr⸗ 
heit; ſuchen auch in keinem andern Ding 
ihren Troft, Ruh en, als nur 
wo fie erkennen, daß fie Denfelben mit 
Wahrheit finden können ; unter den 
Schuß des Herrn — ſie ſich, und 
begehren nichts ander 
Und wiewohl thun ſie daran, daß 
ſie ſeiner Majeſtaͤt vertrauen, dann 
was ſie verlangt haben, das giebt er 
ihnen. Und wie gluͤckſelig iſt eine Seel, 
die unter ſeinem Schatten zu ſitzen 
wuͤrdig iſt, auch noch in denen Dingen, 
* auf Erden koͤnnen geſehen werden; 
ann was diejenige Ding anbelangt, 
die die Seel allein verſtehet, iſt es viel 
- ein anders, wie ich Öftermaht vernom⸗ 
men hab. Es feheinet eben, wann die 
Seel in diefer Beluſtigung it, von de— 
zen ich gefagt hab , als wann fie fich 
ganz verfenft fehe, und umringet mit 
einem Schatten, und gleichfam mit ei: 
ner Wolken der GOttheit; don wel⸗ 
eher folche Influenzen, und ein folcher 
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ergößlicher Thau herunter fallet,, daß 
derfelbe billig und wohl alle Muͤdigkeit 
hinweg nimmt, die ıhr die Sadıen 
Diefer Welt verurfacht haben. 
Alsdann empfindet fie eine folche 
Ruh, daß fie auch verdrüßt, mann fie 
Arhem fchopfen muß ; und ſeynd Die 
Seelen Kräften alfo ftill und ruhig, 
daß der Willen auch nicht ein cinzigen 
Gedanken, Cwann er fehon gut ıft) 
zulaffen will, läßt ihn auch nicht zu, 


ſolcher Geftalt, daß erihm felber nach⸗ 
gehe oder nachtrachte, 


Undonnöthen 
iſt hie , daß die Betrachtung auch nur 
die Hand rühre, Calfo zu fagen) oder 
fich nach etwas umfehe, dann der HErr 

iebt ihr hier von den Früchten des 
Apfel: Baums,.C mit welchen ihn feis 
ne Geliebte vergleicher „ ) ſchon abges 
brochen, gefocht, ja auch gekaͤuet; das 
hero fast : Seine Frucht ſey ibrer 
Reblen füß. Dann hier ift allesnur 
ein genieflen, C ohnealle Müh der See⸗ 
fen: Kräften, ) dirfes Schattens der 
GOttheit; welcher recht und wohl ein 
Schatten genennet wird, dieweil noir 
fie Hier Elar nicht fehen können , fon 
dern nur hinter diefer Wolken, bis daß 
ihr die hells-feuchtende Sonnen, vermits 
telft der Siebe, eine folche Erfanntnuß 
mittheile, daß feine Majeftät alfo nahe 
ben ihr fey,daß es nicht mir XBorten ges 
fagt werden Fan, ift auch nicht möglich. ° 
Dies meiß ich , daß wer Dies wird ers 
fahren haben, der wird wohl erkennen, 
wie wahrhaftig diefer Verſtand dieſen 
Worten der Braut Fan gegeben wer 


den. 
- Meines Erachteng ſo iſt hier der 


D, Geift ein Mittler zwiſchen der Ott 
Im 
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fen und GOtt, und ift er, der fiedurch 
fo inbruͤnſtige Derlangen antreibt, und 
macht fiedas göttliche Feuer brennen, 
das fonahe beyihr it. O HErr, was 
ſeynd das für Barmhertzigkeiten, die 
Du hier mir dee Seelen übelt ! gelobet 
und gebencdey:t feyeft du in Ewigkeit, 
weil du ein fd gütiger Liebhaber bift. 
D nein GOtt und mein Schöpfer iſt 
esdann möglih , Daß Jemand zu fins 
Denfey , der dich nicht liebe ? dieweil 
er nemlich nicht würdig ift, Dich zu ers 
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kennen. O mwieneiget dieſer göttlicher 
Apfelbaum ſeine Zweige, damit die 
Seel feine Aepfel abbreche, durch Bes 
trachtung feinee Großmaͤchtigkeit, und 
der Menge feiner Erbarmungen, Die 
eran ihr gethan hat ; damit fie auch 
ſehe, und genieſſe die Sruht, die JE— 
ſus Ehrijtus unfer HErr Durch fein Reis 
Den erworben hat , indem er diefen 
Bıum mit feinem Foftbarlihen Blut 
begoflen hat „ vermittelt feiner wuns 
derlichen Lieb. 


Das fechste Vapitul 


Von der ſtarcken Lieb der Verzuͤckungen, in welcher. (wann die Seel 
vermeimet, daß ſie nichts thue, ohne daß fie wiſſe, wie, oder auf was za )GOtt 


der HErr Die Lieb-in ihr ordnet, indem er ihr heroiſche Tugenden ert 


eilet. 


mit groſſem Nutzen, und Zunehmung des Geiſts. 
Der Koͤnig hat mich in den Weinkeller gefuͤhret, und die Lieb in mir 


geordnet. 


Inhaͤlt. 


1. GOtt iſt nicht zu frieden fo wenig zu geben, 
als wır begehren. 

1. In vem Weinkeller wie der Wein ohne 

er geaeben u 

11. Ob zwiſchen dem Willen une der Lieb ciu 
Unterfchied fene. 


J. SO: dieſem fagte die Braut, daß 

BB ſie von den goͤttlichen Bruͤſten 
unterhalten werde, als nemlich die in 
Empfahung dieſer Gnaden, damahls 
noch ein Anfaͤngerin war, und von dem 
Braͤutigam ernaͤhrt wurde; jetzt aber 
iſt ſie ſchon erwachſen, und macht fie 
ihr Braͤutigam mehr und mehr geſchickt 
und fähig, damit er ihr mehr geben 
möge; er fpeifet fie mit Aepfeln, und 


IV. Nad) dem Erempel der Mutter GOttees 
n — bier ſemen —— unterwerfen. 
. Erklaͤret mit einer Gleichauße, was bie 
Seel in der Verzuckung'thue. 


will, daß ſie erkennen ſoll, wie ſehr 
ſie ihm ſchuldig ſey zu dienen, und wie 
biel zu leiden. Ja mit allem dem iſt er 
nicht zu frieden, ı Darüber ſich hoch zu 
verwundern, und wohl zu beobachten 
ift, Jdann wann dir HErr ſiehet, daß 
eine Scelgang und gar fein it, und 
daß fie ihm dienet , ohne Anfehen eines 
einigen Nutzens, oder eines andern 
Dinges, das fie um ihrer felbit wegen 
Darzu 
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darzu bewege, fondern um ihres GOt⸗ 
fes millen ‚ und um der Lieb wegen, 
die GOtt zu ihr trägt, fohöret er nie 
auf, fi ör auf fo vielerley ABeis und 
Manier zu ertheilen, mie er wohlweiß, 
als er die Weisheit ſelber iſt. Es ließ 
ſich anſehen, als waͤre nichts mehr uͤb⸗ 
rig ihr zu geben, als allein der Kuß des 
Friedens, und was von dem Schat—⸗ 
ten gefagtift worden, welches viel ein 
höhere Gnad iſt; wiewohl folches zim⸗ 
lich uͤbel und ſchlecht iſt fuͤrgebracht 
worden, dieweil ich es nur bloß ange⸗ 
deutet habe; in dem Buch aber, von 
welchem ich geſagt hab, meine Toͤch⸗ 
ter, da werdet ihr es viel klaͤrer und 
deutlicher finden, foesdem HErrn ges 
fallen. wird, daß es ans Liecht fomme. 
Werden wir dann nun nicht mehr ver; 
langen fönnen? O gütiger GOtt, mie 
fo gar nichtig ſeynd unfere Begierden , 
gu deinen groffen YBunder » Dingen zu 
gelangen! OHErr, twieniedrig wuͤr⸗ 
Den wir verbleiben , wann Dein eben 
nach der Maaß unfers Begehren fenn 
folte! fo laffet ung dann 5— ‚ was 
die Braut ferner hiervon fagt : Der 
König bar mich in den Weinkeller 
eingefübret. 

Wann nun die Braut alfo ruhet 
unter Diefem fo gemünfchten Schatten, 
(ie billig, ) mas Fan alsdann eine 
Seel, diehieher gelanget ‚ fernerg vers 
langen ‚ als daß ihr dieſes Gut nimmer 
mehrermangle? ihr zwar gedünckt, als 
fey weiters nichts mehr übrig zu begeh⸗ 
ren; aber unfer König hat noch viel 
mehrübrig zu geben, und wolte er nie 
nichts andersthun, wann er nun fins 
dete wem zu geben. Der Herr, (wie 
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ich gefagt hab , und gern oft fagen wol⸗ 
te, und begehre, Daß ihr es , meine 
Töchter , mie vergeflet, ) ift nicht zu 
frieden euch fo mwenig zu geben , ale 
tie wir von ihm begehren ; Dies hab ich 
in etlichen Sachen in Acht genommen. 
Faͤngt etwann einer an den HErrn zu 
bitten, daßer ihm wolle Gelegenheit 
eben, etwas zu verdienen , und um 
einetwegen zu leiden ; und ift feine 
Meinung nicht weiter gericht, alg er 
vermeint, Daß fich feine Kräften erſtre⸗ 
cken. Diemeil aber feine Majeftät die 
Kräften vermehren Fan, fo gibt er ihm 
zu Lohn für das menige , das er ſich 
entfchloffen um ſeinetwegen zu thun, fo 
viel zu leiden, fo viel Verfolgungen 
und Kranckheiten , daß der arme 
Menfchnicht weiß, wo erausfoll. Mir 
felbften ift es miderfahren,, da ich noch 
fehr jung war, daß ich bisweilen zu 
dem HErn ſagte: D HErr , fo viel 
habich nicht begehrt. Seine Majes 
ſtaͤt gab mir aber fo viel Staͤrcke und 
Gedult darzu, daß ich mich auch noch 
jetzt verwundere, mie ich es hab koͤn⸗ 
nen ertragen , und molte ich dieſelbe 
Trübfalen nicht mit allen Schägen der 
Welt vertaufchen. 

Sagt derohalbendie Braut:Der 
Rönig bar mich inden Weinfeller 
gefübrer, O mie erfärtiget hie dieſer 

ame des mächtigen Königs , und 
mann man fiehet, daß er feinen ans 
dern Ober⸗HErrn hat, und dag fein 
Meich Fein Ende wird nehmen, und 
mann die Seel alſo befchaffen iſt, mans 
geler ihr gewißlich nicht viel, daß fie 
Die Großmaͤchtigkeit dieſes Koͤnigs gang 
erkenne, welcher ſie ſo wohl verſi en 

o 
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fie mögfic fin Difem ſurbliten 


en. 
Sie ſpricht: Er hat mich in den 
Weinkeller gefuͤhret, und hat in 
mir die Lieb geordnet. Hieraus ver⸗ 
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ſchwache Natur übertreffe, ob fie ſchon 
erbe in dieſem Paradeiß der Wolluſt. 
Selig iſt ein ſolcher Tod, der einen 
ſo leben macht. Und wahrhaftig ma⸗ 
chet er einen leben, dann die Wunder⸗ 


ſtehe ich ‚daß die Großheit diefer Sinas - Ding, die die Seel hier verſtehet, ſeynd 


de uͤberaus groß iſt. Dann — 
man einem mehr oder weniger Wein ge⸗ 
ben kan, und von einem guten, und‘ 
bon einem nod) beffern, und ememmehr 
oder weniger truncken und vollmachen 
fan, alfo trägt esfich auch hier zu, mit 
dieſen Gnaden des HErrn; einem gibt 
er wenig Wein der Andacht, dem ans 
dern mehr ; einem andern aber gibt 
er ihn fo häufig, daß er anfängt von 
fich felber zu Fommen , und von feiner 
Sinnlichkeit ‚und von allen irrdifchen 
Dingen. Erlichengibt er einen groffen 
Eifer in feinem Dienft , andern gibt 
er ftarcfe Antrieb , andern eine groffe 
Lieb gegen den Naͤchſten, alfo, daß 
fie hierinnen dermaffen vertieft ſeynd, 
daß fie die grofle Befchmwernuffen , die 
hier fürfallen, nicht empfinden. 

Was aber hier Die Braut fagt, 
das iſt vielmit einander, daß er fie nem: 
lich in den Weinkeller führet , damit 
fie Dafelbft defto beffer ohne Maaß moͤ⸗ 
ge bereichet werden , und fcheineteben, 
als wann der Koͤnig nichts unterlaffen 
wollen ihr zu geben, fondern daß ſie da 

trincken und eſſen fole, nach ihrem Be⸗ 
gehren, und ſich wohl truncken trin⸗ 
cken, und von allen Weinen koſten, die 
in dem Keller GOttes ſeynd, und daß 
ſie dieſer Freuden 53* uͤber fein 
Großmaͤchtigkeit ſich verwundere, ſich 
nicht foͤrchte Das Leben zu verliehren, 
oder fo viel zu trinken , daß es ihre 
Ther, Schriften Iı, Theil, - 


elber 
kommt, wie ſie ſelber ſpricht, da ſie 
ſagt: Er hat die Lieb in mir ge⸗ 
ordnet. R 

m. O Wort, deren diejenige 
Seehnimmermehr vergeffen folte , die 
der HErr alfo ergöget ! O hohe und 
unermeßliche Gnad, Die man nicht vers 


alfogroß, daß fie alfo von fich fi 


dienen fan , es fey dann , daß der 


— groſſe Huͤlf, und Die Haupt⸗ 
umma darzu herſchieſſe. Es iſt wohl 
wahr, daß je auch zum Lieben fich felbft 
nicht ermuntert befindet , aber, D fees 
ligee Schlaf ‚, glückfeligfte Truncken⸗ 
heit, die da macht, Daß der Braͤuti⸗ 
gam felbft für fie erſtatte, was Die 
Seel nicht thun kan, indem er nemlich 
wunderlicher Weis anordnet, daß un⸗ 
terdeſſen, da die Seelen? Kräften alle 
todt und entſchlaffen ſeynd, die Lieb le⸗ 
bendig verbleibe; und daß, ohne das 
ſie wiſſe, wie ſie wuͤrcket, der HErr an⸗ 
ordne, daß ſie alſo wunderlich wuͤrcke, 
daß ſie ein Ding werde mit dem HErrn 
der Liebe, C das iſt mit ÖDtt , in 
höchfter Meinigfeit ; dann nichts if, 
daß fie allda verhindere , weder die 
Sinn weder der Verftand , auch 
fo gar die Gedaͤchtnuß nicht ; der XBill 
allein ift der fich verfteher. 

Ich gedachte jet benmir , ob viele 
feicht ein Unterfchied fen zwiſchen dem 
Willen und der Lieb ? und geduͤnckt 
mich es fen einer, weiß doch nicht ob es 

Mmm etwann 


- 


Pi 
elwann mein grobe Unwiſſenheit mache. 


ich geduͤnckt, die Lieb ſey eben wie 3 


ein Pfeil, den dee Willen von ſich 
fchieflet; welcher, fo er von allen feis 


nen Kräften getrieben wird, von allen 
irdifchen Dingen befreyet, und allein. 


in GOtt verhindert, wird er gewißlich 
feine Majeſtaͤt in aller Wahrheit ver⸗ 
wunden; alſo, daß wann er alſo zu 
GOtt gelanget, (der die Lieb iſt, 
ernach von dannen mit überaus groſ⸗ 
fem Gewinn wieder umkehre, (wie 
ich hernach ſagen will ) Und iſt ihm in 
der Wahrheit alfo , dann ich mich von 
etlichen Perſonen berichten hab laffen , 
welche der HErr im Gebett e fo groſ⸗ 
fer Gnad erhoben hat, daß er fie zu 
Diefer heiligen Bertieffung gelangen 
machet, mit einer Verzuͤckung, alfo, 
daß man auch Aufferlich wohl fiehet, 
daß fie nicht bey fih feynd ; mann fie 
hernach gefragt werden, mas fie em⸗ 
pfunden , koͤnnen ſie es keineswegs ſa⸗ 
en, konten auch nicht wiſſen noch ver⸗ 
6 wie allda die Lieb wuͤrcke. 
Man erkennet zwar wohl den uͤber⸗ 
aus groſſen Gewinn, den die Seel 
allda darvon traͤgt, aus den Wuͤrckun⸗ 
en, und aus den Tugenden, und le⸗ 
— Glauben, der in ihr verbleibt, 
und aus der Verachtung der Welt. 
Wie ihr aber dieſe Guͤter ſeyen gegeben 
worden, und was die Seel allhie ge⸗ 
nieſſe, darvon verſtehet man nichts, 
als nur etwann im Anfang, wann es 
anhebt, dann alsdann iſt die Suͤßig⸗ 
keit uͤberaus groß. Iſt derhalben klar, 
daß dies dasjenige ſey, was hier die 
Braut fagt ; dann Die Lieblichkeit 
GOttes vertriet hier der Seelen Statt, 
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und ordnete er an, tie fie derfelben 
eit fo überaus groſſe Gnaden gewin⸗ 
nen und überfommen koͤnne. 

IV. Es koͤnnte aber jemand zweif⸗ 
fen, fodie Seel alfo auffer ihr felber , 
undalfo vertieft iſt, daß es ſcheinet, 
ſie koͤnnnte gend nichts würden durch 
Ubung der Seelen » Kräften , roie fan 
fie dann verdienen-? auf der andern 
Seiten aber, feheinet e8 unmöglich zu 
ſeyn, daß ihr GOtt eine folche groffe 
Gnad erzeige, daß ſie die Zeit damit 
verliehre, und unterdeſſen nichts ge⸗ 
winne oder verdiene bey ihm, welches 
unglaublich iſt. O der goͤttlichen Ge⸗ 
heimnuſſen! hier iſt ihm mehr nicht zu 
thun, als daß wir unſern Verſtand 
unterwerfen, und gedencken, daß der⸗ 
ſelbe die groſſe Wunder GOttes zu 
verſtehen gantz untauglich ſey. Hier 
ſollen wir uns erinnern, wie dies auch 
die —— Jungfrau Maria ge⸗ 
than hab bey aller der Weisheit, die 
hat; was maſſen fie den Engel ges 
ragt : Wie foll dies zugeben ? und 
alfo er ihre antwortete : Der beilige 
Beift wird über dich Eommen, und 
die Rraft des Allerhöchfien wird 
dich umfcharten ; hat fie weiter nicht 
—— und weil fie einen groſ⸗ 
ſen Glauben und groſſe Weisheit hat⸗ 
fe , verſtunde fie alſobald, daß weil 
Diefe zwey Ding allda mitwuͤrcketen, fo 
feye weiters nichts zu wiſſen, noch zu 
zweiflen. Nicht als mie etliche Gelehr⸗ 
te thun, welche der HErr nicht durch 
Diefen Weeg des Gebetts führet, auch 
feinen Anfang deffelben haben , Die alle 
Ding fo gar nad) ihrer Vernunft abs 
meſſen, und nad ihrem — 

rich⸗ 
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richten wollen , ald wann fie gleichfam 
mit ihrer ed mu alle Wunder 
GOties begreiffen wolten. 

D fo fie ein wenig von der allerfes 
ligſten Sungfrauen Demuth etwas ler- 
neten. O allerfeligfte Frau ,. wie fö 
vollfommentlih Fan von dir verſtan⸗ 
den werden ‚tag allhie zwifchen GOtt 
und feiner Braut vorgehet , wie m 
dem Hohen» Lied gemeldet wird. Das 
koͤnnet ihr meine Töchter abnehmen aus 
dem Ofhicio, welches mir alle Wochen 
unſer Lieben Frauen zu Ehren betten, 
wie viel aus dem Hohen> Lied in den 
‚Antiphonis und Leclionen gemeldet 
wird. Aus den andern Seelen, wird 
es eine jedwedere verftehen koͤnnen, 
nachdem es ihr unſer HErr will zu ver⸗ 
ſtehen geben; da ſie dann klar wird ſe⸗ 
hen koͤnnen, ob fie fo weit gelanget fey, 
‚daß fie etwas von dergleichen Gnaden 
‚empfangen hab, von melchen hier die 
‚Braut faget: Erbardie Lieb in mir 
geordnet. Laffet ungaber hier erklaͤ⸗ 
ten, auf was Weis, wann die Seel 
in dieſer Trunckenheit, und in diefem 
Schlaf fich befindet, GOtt in ihr die 
Lieb ordne; fintemahlfie nicht wiſſen, 
wo fie geweſen ſeyen, oder wie fie ın fo 
hohen IBollüften dem HErrn gefallen 
haben ; oder mas fie gethan haben , 
Diemweil fie ihm darfuͤr nicht gedanckt ha⸗ 


ben. » 

„ D du von GHtt geliebte Seel, 
befümmere dich nicht darum ; dann 
‚warn dich feine Maieftät zu Diefem 
Stand erhöhet, unddirfo füßiglich zu⸗ 
redet ‚ tie aus: vielen XBorten abzus 
‚nehmen iſt, die er in Dem Hohen + Lied 
zu der Braut fpricht , als nemlich wann 
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er zuihr ſpricht: Ban ſchoͤn bift du 
meine Sreundin , und viel andere 
Wort mehr in welchen er fpühren 
läßt, wiewohl er mit ihr zufrieden fen; 
ift wohl zu glauben, daß er nicht zulafs 
en werde, daß fie ihm zu ſolcher Zeit 
mißfalle , fondern wird ihr helfen, befs 
fer ats fie been würde zu thun wiſſen, 
damit fieihmedefto befler gefalle. Er 
fiehet , daß fie ſich verliehret, und von 
HR felber kommen it, vor Begierde 
ihn zu lieben, und daß die Gewalt der 
Lieb felbften fie des Difcurs oder Wachs 
finnen des Verſtands beraubt, Damit 
fie ihn deſto beſſer lieben möge; wie fol 
er fid) dann erhalten können , daß er 
fich nicht wieder ergebe deren, die ſich 
ihme gang ergeben ? das pflegte feine 
Majeftät nicht zu thun. ann 


V. Es ſcheinet eben, als molle 
feine Majeftät diefes Gold (das er 
ihm Durch feine Gaaben zubereitet * 
probiret hat, wie rein und lauter es ſey, 
mit dem Schmeltzwerck ſeiner Lieb ge⸗ 
gen ihr überziehen , und daſſelbe auf 
vielfältige Aeis und Art ausarbeiten, 
welche eine Seel, die fo weit gelanget, 
wird erzehlen Finnen. Diefe Seel if 
das Bold, welche zu dieſer Zeit fi 
nichtmehr bewegt , noch etwas für ji 
felber wuͤrcket, als etwann das Gold 
thaͤte, welches nur bereit ift zu allen 
dem, was der göttliche Goid-Schmid 
und die göttliche Weisheit aus ihm mas 


chen will, der auch zufrieden ift, daß 


er es alſo beichaffen ſiehe, C fintemahl 


ihrer fo wenig feynd, dic ihn alfo heftig 
‚lieben , ) und befeßet daflelbe Gold 


mit viel Pöftlichen Edelgefteinen, und 
"Mmma mit 
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mit tauſenderley zierficher Arbeit. Was 
thut dann die Seel zur felben Zeit? 
diefes ift, daß man nicht wohl verſte⸗ 
hen noch wiſſen fan , ausgenommen 
was hier die’ Braut darvon fager: Er 
bat in mir die Lieb geordner. Aufs 
wenigſte, ſo fie liebet, fo weiß fie nicht 
wie , verftehet auch nicht mas das fey, 
Das fieliebet. 


Die überaus groſſe Lieb, die der 
König zuihr trägt, und die fie zu Dies 
fem hohen Stand erhoben hat , wird 
vielleicht Die Lieb diefer Seelen alfo zu 
gezogen haben , Daß es der Ver⸗ 

and, nicht wuͤrdig iſt zu verftehen, fon 
dern wird aus beyder Lieb eine; mann 
dann die Lieb der Seelen alfo wahrhaf⸗ 
tig und nahe mit der Lieb GOttes vers 
einigtift, wie Im es der Verſtand fafs 
fen oder erreichen koͤnnen? ex verlieh⸗ 
retfie aus dem Geficht , diefelbe Zeit 
über , welche nie- fang waͤhret, fons 
dern bald vorüber iſt. Allda ordnet 
fie GOtt ſolcher maſſen, daß fie feis 
ner Majeftät gar wohl zu gefallen weiß, 
zur felben Zeit, auch hernach, ohne 
daß es der Derftand begreiffe , wie 
ich gefagt hab. Hernach aber veritehet 
er e8 gar mohl, dieweil er Diefe Seel 

eſchmuͤcket und gegiehret fiehet mit den 
Fleinsdien und Perlen der Tugenden , 
daß er ſich darüber entfeget, und fa 
gen fan: Wer ift diefe , Die da wors 
den iſt, aleichwie die Sonne? O 
du wahrer König, wie billig gibt die 
die Braut diefen Namen ? fintemahl 
du in einem Augenblick folche Reich⸗ 
thum mittheilen , und in der Seelen 
verbergen kanſt, und daß fie Derfelben 


fie zuvor viel 


eigner 
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in Ewigkeit genieſſe. Wiewohl geord⸗ 
net verlaͤßt die Lieb dieſe Seel. 
Deſſen koͤnnte ich gute Kenn⸗Zei⸗ 

hen geben, dieweil ich ihrer etliche 
gefehen hab. Don einer erinnere ich 
mich jest, melcher der HErr inners 
halb dreyen Tagen , folche Güter ers 
theilet hat, daß wann nicht die Erfah⸗ 
zung, (in deren fie ſich ſchon etliche 
Sahr geübt hat, und allezeit mehr und 
mehr zunimmt , ) mich folches hätte 
machen glauben, hätte ich es für unmögs 
lich gehalten; einer andern aber inners 
halb dreyer Monat: und waren bey 
denoch jung von Sfahren. Andere 
hab ich gefehen,, welchen GOtt nad) 
langer Zeitdiefe Gnad ertheilet ; und 
gleichwie ich von diefen zweyen gefagt 
hab , alfo koͤnnte ich auch noch von et⸗ 
lichen andern fagen. Dieſes melde ich 
hier darum , Diemeil ich gefagt hab, 
Daß wenig deren Seelen ſeynd, denen 
der Herr diefe Gnad thue, ohne daß 
ahr lang in Treug und 
Wöiderwärtigfeiten zugebracht , Damit 
man wiſſe, daß ihrer gleichwohl etlis 
che ſeynd. Man muß einem fo groffen 
Herrn kein Maaß noch Ziel fegen, 
und der ſo begierig ift Gnaden zu ers 


theilen. 


Bisweilen geſchiehts, C und faft 
gemeiniglich ) wann der HErr zu einer 
Seelen fommt,damit er ihr dieſe Gna⸗ 
den ertheile, C Doch Daß e8 wahre Gna⸗ 


den GOttes feyen, und nicht etwann 
ein Betrug des böfen Feinds und Mes 


lancholeyen oder Phantafeyen, die von 
atur entitehen , welches dann 
Die Zeit wohl offenbaren wird ; ſowohl 
als auch jenes andere) Daß die — 
en 
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den alſo geftärcft verbleiben, und die 
Lieb alfo entzündet, daß «8 fich nicht 
bergen läßt ; dann allegeit, C auch. ob> 
ne daß fie darnach trachten) befördern 
fie etlihe Seelen ; dahero fagt die 
Braut: Er hat die Lieb in mir ges 
ordnet, 

So wohl hat er fie geordnet, daß 
Die Lieb, die fie zuvor zuder Welt trug, 
von ihr meggenommen, und in einen 
Haß verfehree wird; die Lieb aber ges 
gen ihren Befreunden und Verwand⸗ 
ten, bleibt alfo befchaffen in ihr, daß 
fie fie allein lieber von GOttes wegen; 
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die Liebaber gegen den Naͤchſten, und 
gegen ihre Feind, Fan man nicht glaus 
en, tie groß Die fey , wann man es 
nicht felber erfahren ba. Die Liebaber 
gegen GOtt, ift dermaſſen ermachfen, 
und fo gar 46 Maaß, daß fie Diefels 
be bisweilen heftiger antreibt , als ihr 
ſchwache Natur ertragen fan; und weil 
ſie mercket, daß fie darüber ohnmaͤch⸗ 
tig wird, und vor Lieb anfängt zu fters 
ben, fpricht fie: Er erquicher mich 
mit Dlumen , umftecfer mich mit 
—— dann ich werde kranck vor 
ieb. 


Das ſiebende Bapitul. 


"Mon der nutzbaren Lieb GOttes, welches der hoͤchſte Staffel der 

Lieb ift,und zwey Theil hat. Das erſte ift,mann die Seel allein aus Begierd GOtt 
gefallen,ohne einigen andern Reſpect, groſſe Werck ihm zu Dienft thut, als dar⸗ 

für nemlich feynd,in groſſer Reinigkeit leben, GOtt verehren und anbetten,und der 

Eiffer die Seelen der Naͤchſten zum Himmel zu führen,welches dreyerley Blumen 

feynd,die Die Braut begehrt. Das ander iſt, wann fie Chrifto dem Gecreugigten 
uachsufolgen,Cwelcher Durch den Apfel: Baum bedeutet wird, yum Widerwaͤr⸗ 

tigfeiten, Creutz, Trübfulen und Berfolgungen bittet undanhält;und 
wann fie diefelbe hat, mit Gedult überträgt. 


Er erquicher mich mie Blumen , umftecker mich mit Aepfeln, dann 


ich werde kranck vor Lieb, 


Inhalt. 


1. Was hier die Blumen ſeynd. 


I, Wie himmlifche Wort fennd 

diefes zu meinem Dorhaben ! 
wie dann D Heil Braut, tödtet Dich 
dann die Süßigfeit? C dann wie ich 
erfahren hab , fo ift diefelbe bisweilen 
fo überaus groß, daß fie die Seel der⸗ 


U, Was die Vepfelbebeuten, 


maffen hinrichtet , daß es fih anfehen 
läßt, als könne fie nimmer leben, ) und 
Du begehreft Blumen? mas für Blus 
men fennd Diefes ? dann dies iſt nicht 
das Mirtel Das dir helfen fan, es fey 
dann, daß du ihrer begehreft, Damit | 
Mm 3 du 
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du ehenber abiterben mögeft, dann ge⸗ 
wißlich, nichts wird fo ſehr verlangt, 
als dies, wann die Seel hieher ge⸗ 
langet. Das will ſich aber nicht reis 
men dann fie ſpricht: Er erquicket mich 
mit Blumen; dies erquicken aber, ge⸗ 
dunckt mich kein Begehren des Tods zu 
ſeyn, ſondern viel mehr mit dem Leben, 
* demjenigen etlicher maſſen zu dienen, 
deme fie fich fo hoch verbunden befindet. 

Gebenckt nicht meine Töchter, daß 
hierzu viel geredt werde ‚mann E fagt, 
ſie werde Franck, und fierbe , ſondern 
wie ich euch gefagt hab , ) fo tragt «8 
fich hier in der Wahrheit alfo zu. Dann 
die Liebe wuͤrcket bisweilen mit ſolchem 
Gewalt, und unterwirft ihr dermaſſen 
alle Kräften des Leibs , Daß ich von eis 
ner Perfon weiß , welche als fie fich 
in dergleichen Gebett aufhielte , und 
eine fhone Stimm hörte fingen, mich 
vergeriffet hat , daß ihres Erach⸗ 
tens, wann das Geſang nicht aufge: 
höret hätte , ihre Seel vom Leib ges 
fahren wäre , vorgroffer Wolluft und 
Süfigkeit , die ihr der HErr zu Foften 
gabe ; dahero feine Majeftät verhäns 
get hat, daß diejenige aufhörte zu ſin⸗ 
gen; dann Die andere, die da verzuckt 
mar, hätteswar wohl koͤnnen fterben , 
aber nicht fagen , daß fie folte aufhoͤ⸗ 
ren; dieweil alle ihre aufferliche Kraͤf⸗ 
ten und Bewegungen alfo befchaffen 
waren, daß fie nichts thun, noch fich 
rühren fönnte. Die Gefahr smar, in 
deren fie fich befand , merckte fie wohl, 
ift ihr aber gleich wie einem der in einem 
ſchweren Traum liegt , und gern dars 
von ledig wäre, undnicht reden Fan, 
ober ſchon gern wolte. Hier aber ber 
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ehret die Seel nicht davon erledigt zu 
eyn, waͤre ihr auch nicht beſchwerlich 
zu Je ‚ fondern vielmehr eine grofs 
fe Freude, Dann dieg ift ihr eingigeg 
erlangen. Und gemißlich ein feliger 
Tod wäre yıR von den Händen des 
HErrn und feiner Liebe fterben ! und 
wann fie nicht bisweilen feine Majeftät 
erleuchtete , daß es befler ſey, daß fie 
lebe, und es mit Gedult leide , fo koͤn⸗ 
teesihre Schwache Natur nicht ertras 
gen, wofern dieſes Gut lang daurete; 
dahero begehrt fie ein anders Gut von 
ihm , damit fie fi von diefem fo übers 
aus groffen Gut erledige, und ſpricht: 
Er erquicher mich mit Blumen. 
Wol einen anderen Geruch haben 
dieſe Blumen, und feynd viel anderfl 
als die wir hier auf Erden riechen. Hiers 
Durch verftehe ih, daß die Braut bes 
gehre , groſſe Werck, in dem Dienft 
des HErrn, und des Nächten » 
thun , dahero erfreuetfie ſich, dieſelbe 
reud und Ergöslichfeit zu verliehren. 
Dann obfchon diefe Blumen mehr zu 
dem mürcklichen , als zu dem befchaus 
lichen Leben gehören , und das Anfes 
hen hat , alsfey es ein Derluft , fo 
wird ie doch ihrer Bitt gemähret. 
Dann wann Die Seelin diefem Stand 
ift,höret fie nie aufzu würfen,undgeben 
Marthaund Marıa gleichfam mit ein: 
ander. Dann in den wwürcklichen Ubuns 
gen welches etwas Aufferliches ſchei⸗ 
net ) würcket auch das innerliche; und 
wann die würcklihen Übungen bon die: 
fer Wurgel entfpringen , fo feynd es 
wunder —* und wohl riechende 
Blumen , dieweil ſie von dieſem Baum 
der Lieb GOttes herfuͤr ſcheten und 
allein 
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allein um ſeinetwegen geſchehen, ohne 
allen eigenen Nutzen; und dieſer Blu⸗ 
men Geruch breitet ſich aus, damit er 
bey vielen Nutz ſchaffe; und iſt ein Ge⸗ 
ruch der daurhaft iſt, und nicht bald 
vergehet, ſonderen groſſe Ding wuͤr⸗ 


et. 
Begehre mich noch beſſer zu erklaͤ⸗ 
ren , damit ihr es verſtehen koͤnnet. 
Thut etwann einer eine Predig , der 
Meinung, die Seelen dardurch zu bes 
fördern ; iſt aber unterdeffen noch fo 
gar von dem menfchlihen Eigennug 
nicht entzogen , daß er nicht etwann 
darbey ein Verlangen hab, den Zuhoͤ⸗ 
rerenzu gefallen, damit er dardurch 
geehret und hoc) geachtet werde ; oder 
Damit er Dardurch etwann zu einem Ca⸗ 
nonicat gelangen möge ; dergleichen 
Ding feynd mehr, Die ihrer viel thun , 
dem Sächften zu nutzen, und mit guter 
Meinung / doch mit fleißiger Obacht, 
damit fie imgeringften nicht etwas Dar» 
durch perlichren oder dem Menfchen 
mißfallen; habenaud) ihre Berfolguns 
gen, wollen fomohl den Königen und 
groffen Herren , als auch dem Volck 
gefallen; thun alles mit Beſcheidenheit, 
ẽ welche die Welt ſo hoch achtet, und 
vieler jUnvollkommenheiten eine Be⸗ 
ſchuͤtzerin und Deckmantel iſt, dieweil 
man ihnen den Namen der Beſcheiden⸗ 
heit gibt, und gebe GOtt, daß dem 
alfo fey; ) dieſe dienen zwar feiner Mas 
jeſtaͤt, werden auch viel Nutzen ſchaf⸗ 
en; aber das ſeynd die Werck nicht, 
die die Braut verlanget, weder die 
Blumen, (meines Erachtens) ſondern 
daß man in allem, blos und allein au 
die Glory und Ehr GOttes ſehe. 


— 
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Dann gewißlich, diejenigen See: 
fen die GOtt zu dieſem Stand erhebet, 
(mie ic) verftehe ) erinnern fich ihrer 
ſelbſten nicht mehr, als wann fie nicht 
wären, gedencken aud) weder an Ver⸗ 
luftnoch Gewinn, fondern fehen allein, 
wie fiedem Herrn dienen und gefallen 
mögen ; und weil ihnen bewußt, was 
für eine Lieb GOtt zu feinen Dienern 
und Kindern trage , fo berauben fie fich 
gern feines Trofts und feiner Güter , 
Damit fie ihnen dDienenund Guts thun 
mögen,und ihnen folche Wahrheiten fas 
gen mögen,dardurch ihre Seelen zunehs 
men, aufsbefte als fie fönnen , gedens 
cken auch nicht daran, obfie felber dar: 
—— verliehren. Des Naͤ 
ſten Nutzen und Gewinn haben fie als 
lein vor Augen, und anderft nichts, 
damit fie GOtt einen Gefallenthun ; 
vergeſſen um ihrentwegen ihrer felbften, 
und fegen ihr Leben daran in dieſem 
erlangen ; ihre Wort feynd mit dies 
fer fo erhöhten Lieb GOttes behaftet, 
und —58 Trunckenheit von dieſem 
—5 hen Wein vergeſſen ſie ihret 
elbftenzund fo fie ſich ihrer erinneren, ſo 
achten ſie doch im geringſten nicht, ob ſie 
dem Menſchen gefallen;die alſo befchafe 
fen ſeynd, Die haften groffen Nutzen. 

ch erinnere mich jetzt deſſen, was 
ich oft gedacht hab von jener heiligen 
Samaritanerin ; tie vermundt wird 
Diefelbe geweſen feyn von diefer Flam⸗ 
men, und wie wohl hat fie in ihrem 
Herkendes Herrn Wort gefaflet, fins 
temahl fie denfelben verlaffen, damit 
ihre Landsleut denfelben auchgeminnen, 


f und feıner theilbaft merden möchten ; 


gie wohl erfläret ſie das, was ich hier 
fage. 


— 
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ſage. Zu Belohnung aber dieſer ſo 
groſſen Lieb, nr fie verdienet, daß 
man ihr geglaubt hat, und daß fie den 
groſſen Nutzen gefehen hat , den der 
HErr bey denfelben Bürgern gefchaft 
hat. Dies gedünft mich müffe eine 
ausden allergröften Troͤſtungen feyn , 
die man auf Erden haben Fan, mann 
man fiehet, daß etliche Seelen vermit⸗ 
telft feiner zunehmen im Guten , ale; 
dann gedünfet mich, geniefle man der 
füffen Frucht diefer Blumen. Selig 
| — diejenigen, Denen der HErr dies 

e Gnad verleihet-, melche ihm doch 
verbunden ſeynd zu dienen. In dieſer 
göttlichen Trunkenheit gienge dieſe Heiz 
lige,, und rufte mit heller Stimm auf 
den Gaſſen. Das mich aber verwun⸗ 
dert, ift, wie man ihr geglaubt habe, 
weil fie ein XBeibsbild, und ohne Zwei⸗ 
fel nichts fürncehmes war, indem fie um 
Waſſer ginge. Sie war aber fehr de 
mürhig, dann als ihr der HErr ihre 
Sünden anzeigte, entſchuldigte fie fich 
nicht, wie man jezt in der Welt zuthun 
pflegt, (dann Die Wahrheit ift übel zu 
übertragen, ) fondern fagte zu ihm, 
er müßte gemißlich ein Prophet feyn ; 
in Summa , man hat ihr geglaubt, 
und feyndalleinauf ihr Wort viel aus 
se Stadt Fommen, den HEren zu fer 

en. 


Alſo fag ich nun, daß folche bey 
vielen groſſen Nutzen ſchaffen; dann 
nachdem ſie viel Jahr lang mit ſeiner 
Mojeſtaͤt Geſpraͤch gehalten, und gleich⸗ 
wohl um ihres eigenen Troſts und 
Suͤßigkeit halben , nicht unterlaffen 
wollen, dem HErrn inbefchwerlichen 


Bedencken von der Liebe GOttes. 


Sachen zu dienen, obfchon barburd 
ihre Sreud undWolluſt verftöret wird; 
von denen fag ich, Daß diefer Blumen 
und herrlichen Werk, die von dem 
Daum einer fo inbrünftigen Lieb her 
kommen, Geruch viel Daurhafter ſey, 
und daß eine von diefen Seelen mit ih; 
ren IBorten und Werken mehr Nutzen 
fchaffe, als viel andere, die noch mit dem 
Staub unferer Sinnlichkeit und mit 
der Begierd eines eigenen Nutzens bes 
haftet feynd. 


ll. Bon diefen Blumen entfprin: 
et die Stärfe, zu Uebertragung der 
erfolgungen ‚ tmelches die Aepfel 
feynd, von welchen ‚gleich darauf die 
Braut fpricht : Umſtecket oder ftär: 
Fer mich mit Aepfelen ; gieb mir O 
Herr Widerwärtigfeiten und Verfol⸗ 
ungen. Und ar verlanget fie inder 
ahrheit, geräth ihr auch wohl mit 
denfelben. Dann mweilfie nunmehr ihs 
ten eigenen Troft nicht fuchet, fondern 
wie fie GOtt gefallen möge, fo hat 
fie ihren Luft und Gefallen, daß fie in 
etwa Dem mühfeligften Leben, das 
Ehriftus der HErr geführet hat, nach: 
folgen möge. Durch den Apfelbaum 
verftehe ih den Baum des H. Creuzes, 
dieweil an einemanderen Ort des Ho⸗ 
henlieds gefagt wird : Unter dem 
—— hab ich dich auferwe⸗ 
et. 

Eine Seel aber die mit Creuz und 
Widermärtigkeiten umgeben ift, hof 
fet von ee groſſeHilf und Linde 
rung ;_fie häft ſich zwar nicht fo ftätig 
in der Beluftigung der ——— 

au 
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aufs und hat ein geoffen Luft und Ge⸗ 
fallen im Leyden; e8 verzehrt ihr aber 
und ſchwaͤchet ihr die Kräften nicht fo 
[ehr, als mie Die Verzuͤckung der See 

en Kräften in der Beſchaulichkeit, 
wann es oft geſchieht. 

So hat fie auch Urfach folches zu 
begehren, diemeil es nicht alles lauter 
Nieſſung feyn muß, ohne daß man auch 
etwas Darbey arbeite, und fich bemühe. 
Diefes merke ich mit allem Sleiß in er 
lichen Perfonen, C dann ihrer nicht viel 
ſeynd, um unferer Sünden wegen) 
welche je mehr fie zunehmen in dieſem 
Gebett und Tröftungen des Herrn, 
je mehr fie des Nächften Troft und 
Heil fuchen , fonderlich der Seelen’; 
und. damit fie eine aug dem Stand einer 


Todfünd erledigen mögen, wolten fie 


gern viel Leben daran wagen, mie ic) 
am Anfang gefagt hab. 
| er wird aber dieſes denjenigen 
einreden koͤnnen, denen der HErr erft 
anfängt fie Süßigkeiten zu ertheis 
len ? vielmehr wird ihnen vielleicht, ges 
dürfen, daß jene andere ihr Leben übel 
Anlegen, und daß alles daran gelegen 
ey, daß ſie in ihrem Winkel Diefes 
Troſts genieffen. Eine fonderlihe Fürs 
fehung von GOtt ift, ( meines Erach- 
tens ) Daß diefe nicht erfennen,, wie 
weit jene andere gelangen; dann mit 
dem Eifer , den fie im Anfang empfin⸗ 
en, würden fie fonft gleich einen 
prung bis dorthin thun wollen, wel: 
ches ihnen aber nicht rathfam ift , Die: 
weil- fie noch nicht genug ermachfen 
feynd , fondern noch ein Zeitlang mit 
der Milch müffen gefpeift werden, von 
deren ich Anfangs gefagt hab. Sir 
Chereſ. Schriften il, Theil. 


‚wäre es eine Vermeſſenheit. 


— 
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halten -fich nur noch bey dieſen goͤttli⸗ 
chen Brüften, dann der HErr wird 
fchon Sorg darfür. tragen , wann fie 
ftarf genug ſeyn werden, Daß er fie wei⸗ 
ter befördere und anführe ; dann das 
mahls würden 1% folden Nutzen nicht 
fchaffen, wie fie vermeinen, fordern 
vielmehr - ihnen felber fchaden. | 
Diemeil ihr aber in dem Buch, 
darvon ich euch gefagt hab, eine Seel 
weitlaͤufig befchrieben finden werdet , 
Die da begierig ift andern zu helfen, und 
tie gefährlich es ſey, daß man ſich 
vor der Zeit heraus laffe, fo will ich 
weiters nichts fagen, noch hierinnen 
voeitläufiger fern ; dieweil meine Meis 
nung, alsich Dies angefangen , gewe⸗ 
fen, euch zu erklaͤren und zu lehren, wie 
ihr euch tröften fönnet, wann ihr et⸗ 
lihe Wort aus dem Hohen s Lied 
höret ,. und die groſſe Geheimnuſſen 
betrachten, die in denfelben verborgen, 
Cobfie euch fchon dunkel vorfonmen, ) 
ſo ih mich aber weiter einlaffen u 
ebe 
GOtt, daß ic in dem, mas ich ge 
fagt , nicht vermeffen gemefen fen, wie⸗ 
wohl es gefchehen ıft, deme dardurch zu 
ehorfamen, der mir c8 befohien hat. 
Alles gereichegu feiner göttlichen Ma⸗ 
jeftät Ehren. Iſt ermas gutes bie 
nen, werdet ihr leicht glauben, daß 
wicht von mir herkomme, fintemahl die 
Schmeftern, die bey mir feynd, wohl 
fehen, mie eilend ich dieſes nefchrichen, 
wegen der vielfältigen vorfallenden Ges 
fhäften. Seine göttliche Majeſtaͤt 
bitteich, daß ich es durch eigene Erfah⸗ 
rung verſtehe. Welche aus cuch vers 
meinen wird, daß fie etwas dergleichen 
nn habe, 
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Habe, die fobeden Herrn, und begehre 
Dies lezte von ihm, Damit der Gewinn 
micht für fie allein fen. Der HErr 
woͤlle uns mit feiner Hand erhalten , 


Send s Schreiben der H, Mutter 


und uns allegeit lehren feinen 
heiligen — erfuͤllen, 
en 


men. 
ENDE, 


HECH 233553 83350-493050 -22LCH EEE FINE 
- Folgen etliche 


Gend⸗Gchreiben, 


So von der heiligen Mutter 


IHERESIA om JESU, 


Zu unterfchieblichen Perfonen gefchrieben worden: 


Sn. welchen viel fhöner Sehr» Buncten 
begriffen ſeynd. 
I 


An einen Biſchof, darinnen fie lehret ‚, wie man fich im Gebett 
verhalten, und was man 7— ar daraus fchöpfen foll, Iſt fehr 
nutzlich zu lefen. 


Seelen. Eine ausden gröften 
Gnaden, darfür ich mich feiner 
goͤttlichen Majeftät verbunden befinde, 
ft, daß mir feine Majeftdt das Vers 
langen an gehorfam zu feyn ; dann 
in dieſer Tugend empfinde ich einen grofs 
[en Troft und Sreude, als in einer 
ach, Die ung der HErr fleißiger ans 
befohlenhat. Em. Hochm. haben mir 
neulich befohlen, ich folte fie GOtt dem 


—— Vatter meiner 


HErrn befehlen; hiervor bin ich ſonſt 
ſorgfaͤltig, und treibt mich Ew. Hochw. 
Befehl noch mehr darzu an. Ich hab 
es gethan, ungeacht meiner Wenigkeit, 
blos und allein, weil es eine Sach ift, 
die fie mir anbefohlen haben ; und in 
diefer guten Zuverſicht hoffe ich zu der 
Butigkeit GOttes, dab Em. Hochw. 
dasjenige annehmen werden, was mich 
gedünft derfelben fürzuhalten, werden 
auch meinen guten Willen anfeben, Ya 
e 


N 
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es durch den Gehorſam geſchieht. Als 
ib GOtt dem HErrn diejenigen Gna⸗ 
den und Gaben fuͤrgehalten hab, die 
er Em. Hochw. verliehen hat, und die 
ich in derſelben erfenne, daß er ihr 
nemlich Die Demuth, die Lieb, und den 
Eiterder Seelen gegeben, und die Ehr 
GOttes zu beſchuͤtzen, und weil ich dies 
fes gute — murte, fo hab ich 
bey GOtt dem Herrn angehalten , 
daß Em. Hochw. Vermehrungder Tu⸗ 


genden , und Die Vollkommenheit vers 


leihen wolle, damit fie alfo vollfommen 
feyn möchten, wie es der Stand und 
die Wuͤrdigkeit erfordert, in welchem 
fie unfer HErr gefest hat. | 

Da iſt mir gezeigt worben , daß 
deroſelben das allerfürnehmite mange⸗ 
Te, was zu Diefen Tugeriden vonnoͤthen 
ift; wann aber-das fürnehmfte , mel: 
ches der Grund und Das Fundament 
ift, manglet , fo muß das Werk zu 
Grund gehen, und ift. nicht beftändig. 
Dannies manglet Ew. Hochw. das 
Gebett beneben der brennenden Ampel, 
melche da ıft das Lıccht Des Glaubens, 
und die beftändige Derharrung im Ge 
bett, mit ftarfem Gemüth und mit Ue⸗ 
berwindung Des Abgangs der innerli⸗ 
‚dien Salbung, welche da iſt die Vers 
einigung des Heil. Geiſtes; aus deren 
Mangelalle Trockenheit entftchet, und 
die Zerftreuung der Seelen. Man 
'muß die Befchwernuß der vielfältigen 
Gedanken, und überläftigen Einbils 
Dungen, und die Antriebder natürlichen 
Bimegungen, fo wohl der Seelen, mes 
gen der Trockenheit und Zerftreuung 
die fie leidet, als auch des Leibs, indem 
er ſich dem Geiſt nicht unterwirft wie 
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fi gebührt , mit Gedult übertragen. 
Dann obfhon uns gedünft, als ha⸗ 
ben mwir feine Unvollkommenheiten in 
uns, warn GOtt die Augen der See: 
fen eröfnet , wie er im Gebett zu thun 
pfleget, alsdann erſcheinen dieſelben 
Unvollkommenheiten gar hübfch.. 


Daß mir angezeigt ift worden, 
mie fih & Ehrm. ım Anfang des Ge⸗ 
betts verbalten follen, ift diefes; nach⸗ 
dem fie fich mit dem H. Creuz bezeich⸗ 
net, follen fie fich aller ihrer Gehler, 
fo fie nach verrichter Beicht begangen, 
anflagen , und alles andern Ding ents 
fhlagen, gleich als wann fie diefelbe 
Stund fterben folten ;, auch eine rechte 
wahre Reu haben über ihre Mängel , 
und zur Straf für diefelben den Pſal⸗ 
men Miferere betten, und nach diefem 
fprehen: HERR zu deiner Schulen 
komm ich hie etwas zu lernen, und nicht 
zu lehren. Mit deiner Majeftät will 
ich reden, ob ich ſchon Staub und A⸗ 
fchen , und ein elender Wurm der Ers 
denbin. Und fage weiter : HErr er 
jeige an mir Deine Macht, ob id) fchon 
ein armes Ameißlein der Erden bin. 
Und opfere ſich GOtt auf, zu einem 
ftätigen Brand-Dpfer, und ftelle für 
die Augen des Verſtands oder aueh des 
Leibs JEſum Ehriftum den Gecreuzig⸗ 
ten, und betrachte denfelben Stuͤck 
por Stuͤck, mit ruhigem Gemüth, und 
eifrigem Herzen. 

Erſtlich mit Betrachtungder gött- 
lihen Natur , des Worts des ewigen 
Datters, die da vereiniget ift, mit der 
menfhlichen Natur, melde von ihr 
felbften nicht gemefen waͤre, wann ihr 

Pan a nicht 


268 
wicht GOtt das Weſen verliehen hätte. 
Er ſehe die unausſprechlich Lieb, neben 
der tiefen Demuth , mit welcher fich 
GOtt alfo vernichtet hat, daß er den 
Menſchen zu GOtt gemacht, indeme er 
Menſch worden iſt; und die ſo groſſe 
Magnificenz und Freygebigkeit, mit 
welcher er fich feiner Allmacht gebraucht, 
da er fih den: Menfchen offenbahret 
hat, und fie theilhaftig gemacht feiner 
Slori , Allmacht und Herrlichkeit. 
So nun Diefes in Em. Hochm. eine 
Verwunderung erwecken wird, wie es 
in der Seelen zu thun pfleget, ſo hal⸗ 
ten ſie hie ein, und erwegen eine hohe 
Niedrigkeit, und eine ſo niedrige Ho⸗ 
heit. Er ſehe an fein Haupt mit Doͤr⸗ 
nern gecroͤnt, dabey die Grobheit und 
Blindheit: unferes Verſtands zu ber 
trachten. Er bittevon GOtt, daß er 
fih würdigen woͤlle, ung die Augen der 
Seelen zu eröfnen , und unfern Ders 
ftand zu erleuchten, mit Dem Liecht des 
Glaubens, damit wirin aller Demuth 
verftehen mögen, wer GOtt fen , und 
ter wirfeyen ; und Damit wır mit Dies 
fer vemüthigen Erfanntnuß, feine Ges 
bott und feine Raͤth halten können, feis 
nen Willen in allem vollbringende, 
Er fehe,an feine angenagelte Haͤn⸗ 
de, und betrachte feine Freygebigkeit, 
und unfere Kargheit, und halte feine 
und unfere Öaben gegeneinander. Er 
fehe an feine angenagelte Süß , und 
betrachte den glei, mit welchem er ung 
fuchet, und die Trägheit mitderen wir 
ihn fuchen. Er fehe an feine eroͤfnete 
Seiten, da er ung fein Herz und feine 
innigliche Lieb entdecket, gegen uns, ins 
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dem er gewolt hat ‚ Daß daſſelbe unfer 
Neſt und Zuflucht ſeyn folte, und daß 
wir durch Diefeloe Toür in Die Area 
eingehen folten, zur Zeit der Sündflut, 
unferer Anfechtungen und Truͤbſalen, 
er bitte ihn, dab gleich mie er gewolt 
hat, daß feine Seiten eröfnet würde, 
zum Zeugnuß feinerieb gegen ung, alfo 
wolle er auch verſchaffen, daß ſich uns 
fere eröfne, und mir ihm unfere Nor 
then entdecken, und um das rechte Mil⸗ 
tel und Argney für Diefelben bitten moͤ⸗ 
gen. Er foll ſich zum Gebett begeben, 
mit Unterwerfung, und Ergebung ſei⸗ 
ner felbiten, und leichtmuͤthig fortfah⸗ 
ren, auf dem Weeg, den ihn der HErr 
führen wird, und ſeiner Mazeftär ganz 

ficherlich vertrauen. 
Mit Aufmerffamfeit höre er die 
Le&tion an, die ihm der HErr leien 
wird, wann er ihm bisweilen den Ruͤ⸗ 
cken, bisreilen das Angeſicht wenden 
wird, welches gejchieht, wann er ihm 
bisweilen die Thuͤr verſchliegen, und 
darauſſen laflen wird , oder aber biy 
der Hand nehmen, und ın fein: gehei⸗ 
me Kammer einführen wird. Alles 
muß er mit gleihem Muth-annehmen, 
und wann er ihn ftraffen wird,fein billis 
gesund gerechtes Urtheil demuͤthiglich 
gut heifien. Wann er ihn aber tıds 
ften wird , fid) deſſen unmürdig erken⸗ 
nen, und zugleich feine Guͤtigkeit loben, 
dieweil er von Natur hat, daß er ſich 
dem Menfchen offenbabrer , und ihn 
feiner Allmacht und Guͤtigkeit theilhafs 
tig mache. Und wird GOtt viel ein 
gröffere Schmach angethan , mann 
man an feiner Srepgebigfeit, in Erthei⸗ 
lung feiner Gnaden zwefleite, dieweil 
er 
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er ſeine Herrlichkeit mehr begehrt zu er⸗ 
weiſen, in Offenbahrung ſeiner All⸗ 
macht, als in Erzeigung ſeiner gewal⸗ 
tigen Gerechtigkeit. Und fo es eine 
groſſe Gotts laͤſterung wäre, wann man 
feine Macht laugnen wolte, die er hat 
feine Schmach zu rächen; ift es noch 
eine gröflere, wann man diefelbe laug⸗ 
nen wolte ın Dem, Darinnen er fie mehr 
will fehen laſſen, nemlich in Austhei⸗ 
fung feiner Onaden. Daß ciner aber 
feinen Berftand ihm nicht unterwerfen 
wolle, das heißt GOtt lehren wollen 
im Gebett, und nicht von ihm gelehret 
erden, wäre aud) wider Das Ziel und 
End, und mider Die Meinung, mit de 
ren man darzu gehen foll.- Und weil 
man fid) für Staub und Afchen erken- 
net, fo muß manauc die Natur des 
Staubs und Aſchens haben, welcher 
bon Natur in das niedrigfte Ort der 
Erden aehöret. 
Wann aber der Wind denfelben 
erheben will, alsdann thäte er wider 
RN Natur, wann er fih nicht erhes 

en lieſſe; alfo erhoben fteiget er. fo hoch 
ihn der Wind führet und erhebt, fo bald 
aber der Wind aufhöret , fo Eehret er 
wieder an fein Ort. Alfo auch die 
Seel, die fih mit dem Staub und U 
fchen vergleichet, muß deffelben Dings 
Eigenfhaften haben , mit dem fie ſich 
vergleichet; muß derhalben im Gebett 
in ihrer eigenen Erfanntnuß fißen bleis 
ben, und wann das ſuͤſſe Windlein Des 
H. Geiſts fie auftreiben, und bis zu 
dem Herzen GOttes erheben , und alls 
da aufhalten wird, und ihr feine Guͤ⸗ 
tigkeit entdecken, und feine Macht ofs 
fenbahren wird ; alsdann foll fie ſich 
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diefer Gnad zu gebrauchen wiſſen, mit 
groſſtr Dankfagung , daß er fie jo ine 
ner ſich zuläßt, und an feine Bruſt [er 
get, als eine zarte Braut, mit deren 
fich ihr Bräutigam ergöget. Eine 
geoffe Grobheit und Ungefchicklichkeit 
wäre es, wann eines Königs Braut, 
welche er ihm erwaͤhlet, da fie eines 
niedrigen Stande war, an feinem Hof 
und in feinem Haus nicht gegenmärti 
erfcheinen wolte, an dem Tag, anwe 
chem er e8 begehret, wie die Königin 
Dafti gethan hat, welches der Koͤ⸗ 
nig hoch empfunden hat, wie die Heil. 
Schrift erzehlet. Eben daffelbe pflege 
GOtt der HErr mit denen Seelen zu 
thun, die ſich vor ihm fcheuen, weil 
(ine Majertät folches andeutet, da er 
pricht: feine Luſt und Ergöglichkeit fey 
unter den Menfchens.Kindern ; wann 
aber alle vor ihm fliehen thäten, wuͤr⸗ 
den fü GHTT feines Lufts berauben 
(diefen Worten nah, ) ob es fchon 
unter dem Schein der Demuth geiches 
he; welchesaber nur eine Unbefcheiden: 
heit und Unhoͤflichkeit, und gleichſam 
eine Verachtung- wäre , daß man von 
feiner Hand nicht annchmen wolte, mas 
er giebt ; und ein Mangel des Ders 
ftands, mann einer etwas bedörf.e, zu 
Unterhaltung feines Lebens , und «8 
nicht annehme, wann mans ihm giebt. 


So wird auch gefagt , er foll im 
Gebett feyn als wie ein Erden⸗Wuͤrm⸗ 
fein. Deſſen Eigenfchaft ift, daß er 
mit der Bruſt oder mit dem Leibe, an 
der Erden Friechend bleibe, demuͤthig 
feinem Schöpfer , und den anderen 
Greaturen unterworfen, ob ihn dieſel⸗ 

Nnunz ben 
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ben ſchon mit Füffen tretten , oder die 
Voͤgel mit dem Schnabel picken, fo 
erhebt er ſich doch nicht. Durch Dies 
mit Süffen tretten wird verftanden, 
mann an dem Drt Des Gebetts, das 
Fleiſch ſich wider den Geiſt auflebnet , 
und mit taufenderlen Betrug und Un: 
ruh ihm fürhält , daß er anderftwo 
mehr bein fchaffen Fönnte, als nem⸗ 
lich dem Naͤchſten in feinen Noͤthen 
Beyſtand leiften ; oder für die Predig 
ftudieren , oder demfelben abwarten, 
mas einem jeden zu thun und zu regies 
ren oblieget. Darauf man antworten 
‚fan, daß feine eigene Wothdurft die erz 
fte fen, und darzu er am meiften ver: 
bunden ift, und fanget die vollkomme⸗ 
ne Lieb von fich felbften an. So muß 
auch ein Hirt, Damit er fein Amt recht 
verrichte, fih an den höchiten Drt fiel 
len von dannen er feine ganze Herd fes 
hen und merfen Fan, ob Die milden 
Thier diefelbe anfallen ; diefe Höhe 
aber , ift der Ort des Gebetts. 


So wird er auch ein Erdenwürm: 
fein genannt, diemeil, ob ihn fehon die 
Voͤgel des Himmels picken , fo erhebt 
er fih Doch nicht von der Erden, und 
verliehrer den Gehorfam, und die in: 
terwerfung nicht gegen feinen&chöpfer, 
und bleibt an Demfelben Ort, wo er 
ihn bingeftellet hat. Alſo ſoll auch der 
Menſch ftandhaftig an dem Drt ver: 
bleiben , wo ihn GOtt hinftellet, nem: 
lih an den Drt des Gebetts; obfchon 
die Vögel , nemlich Die Teufel ihn pi⸗ 
cken, und überläftig feynd , mit unge 
reimten Einbildungen und Gedanfen, 
und mit aller Unruh , die der böfe 
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Feind surfelben Zeit erwecket, mit Zers 
— der Gedanken, und Umſchwei⸗ 

ng derſelben von einem Ding zum 
andern; nach welchen Gedanken, auch 
das Herz folget; und iſt dies kein ge⸗ 
ringe Frucht des Gebetts, daß mah 
dieſe Beſchwerlichkeit und Ucberlaftmit 
Gedult uͤbertrage. Und dies heißt ſich 
zu einem Brand⸗Opfer aufopfern, wo 
das ganze Opfer verzehret wird, in dem 
Feuer der Anfechtung, ohne daß etwas 
darvon komme. Dann daß einer da 
verharre, ohne daß er etwas daraus 
ſchoͤpfe, das iſt kein Verluſt der Zeit, 
ſondern ein groſſer Gewinn, dieweil 
man ſich allda ohne einiges Intereſſe, 
und eignen Nutzen bemuͤhet, und al⸗ 
fein um der Gloͤri und Ehr GOttes 
wegen. Dann ob einem fchon gähling 
fuͤrkommt, man bemühe ſich vergebens, 
ift ihm doch nicht alfo ; dann es tragt 
ſich mit folchen eben zu als wie mit den 
Söhnen ‚ Die fih in des Vatters Guͤ⸗ 
tern bemühen, ob fie ſchon aufden % 
bend feinen Taglohn befommen; wann 
das Jahr herum ift, fo Friegen fie «8 
alles miteinander. Und Dies verglei⸗ 
cher fich ſehr mit dem Gebett Ehrifti in 
dem Garten Gethſemani, in welchen 
Ehriftus unfer HErr bathe, daß von 
ihm hinweg genommen würde die Bit 
terfeit und Beſchwernuͤß, dieman em⸗ 
pfindet, die menfchliche Natur zu übers 
mwinden. Er bathe nicht, daß ferne 
Pein und Leiden von ihm genommen 
wuͤrde, fondern den Widerwillen, den 
er empfande. 

Was Ehriftus allda bathe, für 
das untere Theil des Menfchen, war, 
daß die Stärke des Geiſts, ——— 

au 
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auch mitgetheifet würde, Dadurch deffel- 
ben Schwachheit geftärft und bereit ges 
macht würde, wie der Geift war; da 
ift ihm geantwortet worden, daß «8 
nicht feyn Eönnte , fondern er folte den⸗ 
felben Kelch trinken, das iſt, er folte 
Diefelbe Kleinmürhigkeit und Schwach» 
heit des Fleiſches überwinden , damit 
wir auch darbey erfenneten, daß, ob 
er fhon wahrer GOTT war, zugleich 
auch wahrer Menfh ware, ſintemahl 
er.die Schmerzen auch empfunde, fo 
wohl alsandere Menfchen. Derzum 
Gebett gehet, der muß ein Ackersmann 
feyn, und zur Zeit des Sommers, und 
guten Wetters nie müd werden, (gleich 
wie die Ameiß) Damit er feinelnterhals 
tung habe im Winter und zur Zeit Des 
Ungemitters, und einen Vorrath hab, 
darvon er leben fönne , und nicht vor 
Hunger fterbe, als wie Die andern uns 
vorfichtige Thier ; dieweil man des 
überaus groſſen Ungeroitters des Tods 
und des Gerichts zu gemwarten hat. 
Zum Gebett wird erfordert, Daß man 
mit einem hochzeitlichen Kleid komme, 
mit einem Defterlichen Kleid , welches 
Tag der Ruh, und nicht Werk Tag 
feynd, und für folche fürnehme Taͤg 
befleiffen fich alle Pöftlich gefchmückt zu 


eyn. 
Etwann ein groſſes Feſt zu vereh⸗ 
ren und zu zieren, pflegt mancher grofs 


fen Unfoften anzuwenden, hält auch 


alles für wohl angelegt, wanns ihm 
nach feinem Wunkth abgehet. 

einer ein ſehr gelehrter oder ein Hof⸗ 
Harn werde, kan nicht geſchehen ohne 
groſſe Unkoſten und viel Muͤh; alfo, 


daß einer ein Hof Mann des Himmels 
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werde, und himmliſche Wiſſenſchaft 
uͤberkomme, das kan auch nicht ſeyn, 
ohne daß einer etliche Zeit Daran wende, 


: und den Geiftbemühe. Hiermit höre 


ich auf Em. Hochw. mehr zu fagen, von 
deren ih Verzeihung bitte meiner Ders 
mefjenheit , daß ich mich unterftanden 
hab, ıhr diefes fürzubalten, welches, 
ob es fchon voller Mängel und Uns 
befcheidenheit ift, fo mangelt_e8 mir 
Doch nicht an gutem Eifer und Verlan⸗ 
gen, E. Hochwuͤrden zu dienen als eis 
nes aus feinen wahren Schäfleinindes 
ren heiliges Gebett ich mich befehle. 
GOtt der HErr wolle E. Hochw. bes 
fhüsen, und mit feiner Gnad bereis 
chen, Amen. 


€. Hochw. 


Unmürdige Dienerin und 
Unterthanin, 
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II 


An das Cloſter zu Devilla, d ir; 
innen fie ihre Schweſtern megen einer 
ſchweren Widerwaͤrtigkeit tröftet, 
und zur Gedult ermah⸗ 

net, ꝛc. 


ESus. Die Gnad des Heil. 
N Geiſts ſeye mit E. Liebden, mei⸗ 
ne Toͤchter und Schweſtern. 

Ihr ſollet wiſſen, daß ich euch nie ſo 
ehr geliebt hab, als wie jezunder; ſo 
t auch ihr nie ſolche Gelegenheit ge⸗ 
habt GOtt dem HErrn einen Dienſt 
zu thun als wie jezo, da er ihnen die 

groſſe 


47% 


groffe Gnad erzeigt, daß er fie etwas 
von feinem H. Creuz verfoften läßt , 
und von der Verlaſſung, Die feine 


Moajeftät fo ha an demfelben gelitz-- 


ten hat. Gluͤckſelig ift der Tag, an 
welchem ihr an dies Ort kommen feyd, 
fintemahl ihnen dafelbft eine folche 
glückfelige Zeit vorbereitet war. Sehr 
neidig bin ich euch Darum , und ift Die 
gerwifle Wahrheit , daß , als ich alle 
Diefe Beränderungen vernommen hab, 
(wie es mir dann alles auf das fleißig. 
fte zu miffen ift gethan worden , und 
af man fie auch gern aus Diefem 
Haus verftöffen wollte, mit etlichen an: 
dern fonderlichen Umftänden ) an ftatt 
daß es mich betrübt hätte, hat es mich 
vielmehr über die maffen fehr innerlich 
erfreuet , dieweil ich fahe Daß , (ohne 
das ihr über Meer darum habt fchif- 
fen doͤrfen) euch der HErr folche reis 
che Gold⸗Gruben der ewigen Schaͤtze 
entdecket hat, vermittelſt deren ihr, ob 
GOtt wolle, ſehr reich verbleiben und 
uns, die wir hie ſeynd, auch darvon 
mittheilen werdet. Dann ich habe die 
fefte Zuperficht zu feiner Barmberzig: 
keit, Daß er euch werde Die Gnad thun, 
daß. ihr «8 alles übertragen werdet, 
ohne daß ihr ihn in etwas beleidiget. 


Daß ihr e8 fehr empfindet, daruͤ⸗ 
ber dörft ihr euch nicht; befümmern , 
pielleicht will euch der HErr dardurch 
zu erfennen geben, daß ihr noch fo ge 
chieft und bereit nicht feyd, fo viel zu 
eıden , als ihr gedacht habt, da ihr 
ein fo groß Verlangen hattet zu leiden. 
Getroͤſt, getröft meine Töchter; erins 


nert euch Daß GOtt keinem mehr Muͤh 
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auflegt , als er ertragen Fan, und daß 
feine Majeſtaͤt denen beywohne, Die in 
Truͤbſal ig Weil nun Dies gewiß 
iſt, fo iſt hie nichts zu foͤrchten fons 
bern auffeine Barmherzigkeit zuboffen, 
Daß er die Wahrheit der ganzen Sad 
entdecken werde, und daß man etliche 
Grif des böfen Feinds erkennen werde, 
welche er verborgener Weis angeftel 
let hat, Verwirrung und Unruh zu 
machen, für welchen ich mich mehr ges 
förchtet hab, als vor deme, was jego 
borgehet. Zum Gebett, zum Gebett, 
meine Schweftern, und laflet jezt die 
5. Demuth und den Gehorjam her 
für glanzen; in welchem €. Lichden al 
le andre übertreffen follen gegen der 
Dicaria, Die euch vorgeftellet worden, 
und fonderlich Die vorige Mutter Prios 

rin. 
. wie eine ſtattliche Zeit iſt dieſes 
Sc su fammlen von denjenigen 
jürfägen, die ihr gehabt GOtt dem 
HErrn zu dienen. Sehet, ofterinahf 
roill er probieren, ob auch die Werk 
mit denfelben, und mit den orten 
übereinftimmen. Beſfleiſſet euch die 
Söhne unferer lieben Srauen, und eu⸗ 
re Bruder bey Ehren zu erhalten, in 
diefer groffen Derfolgung ; dann fo 
ihr euch helfen twerdet, wird euch der. 
guͤtigſte HErr JEſus auch helfen, wel⸗ 
cher, ober ſchon ſchlaͤft auf dem Meer, 
fo macht er doch, wann die Ungeftumm 
junimmt, daß fic) die Wind legen. Er 
mill haben , Daß mir ihn bitten follen, 
und hater ung fo lieb, daß er allegeit 
ſuchet, wie er. ung mehr nugen möge. 
Gebenedeyt ſey fein Namen in alle 
Ewigkeit, Amen, Amen, — ar 

n 


Sherefia von JEſu. 


In alten diefen Cloͤſtern befehfen 
wir euh GOtt dem HEren fleißig , 
Dahero besheft ich zu der Guͤtigkeit 
GOttes, daß er dDiefem allem bald abs 
a erde. Befleiffet euch derhalben 
Slich zu feyn, und bedenfet,daß, wann 
man es wohl erwegen will, alles wenig 
ſey, was man leider,einem fo guten GDtt 
zu Ehren, und der um unfertmegen fo 
viel gelitten hat. ° hr fend noch fo 
weit nicht kommen, daß ihr das Blut 
für ihn vergoffen hättet, unter euren 
Schweſtern feyd ihr, und nicht-in der 
Türkey. Laſſet euren Bräutigam mas 
chen , fo werdet ihr fehen , mie Das 
‚Meer — verſchlucken werde, die 
uns jezt den Streit erwecken, gleichwie 
er mit Pharao gethan hat, und wird 
in Volk befreyet laſſen, und in ab 
em ein Verlangen, wider von neuem 
leiden; fo groflen Gewinn werdet 
ihr Darbey befinden. 
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III. 


An den Pater General, darinnen 
ſie, auch in den ſchwerſten Verfolgun⸗ 
gen, ihre groſſe Demuth, Gehorſam 
und Unterwerfung gegen ihrer 
Obrigkeit a läßt. 


ESUS. Die Gnad des Heil 
bGeiſts fey allegeit mit E. Hoch 
‚, wuͤrden, Amen. Seither ich 
hieher nach Sevilla gelanget , hab ich 
€. Hochwuͤrden drey oder viermahl ges 
ſchrieben, welches ic) Darum nicht öfter 
—— — ee g> * 
apitul kommen ſeynd, geſagt haben, 
ereſ. Schriften, IL, ebeil, 
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E. Hochw. würden nimmer zu Rom 
ſeyn, Diemeil ſie verreiſeten, die Mantua⸗ 
ner zu viſitiren. Gebenedeyet ſey GOtt, 
daß dies Werk einmahl ein End genom⸗ 
men. In denſelben Briefen hab ich 
E. Hochw. auch Bericht geben von de⸗ 
nen Cloͤſtern, die dies Jahr ſeynd ge⸗ 
ſtiftet worden, deren drey ſeynd, zu 
Veas, zu Caravacca und allhie. In 
denſelben hat E. Hochw. ſehr eifrige 
Dienerinnen GOttes ju Unterthanen. 
Die erſte zwey haben ihr Einkommens, 
das hieſige aber iſt in Armuth geſtiftet. 
Wir haben zwar noch kein eigenes 
Haus, jedoch hoffe ich zu GOtt, daß 
man eing finden werde. Dieweil ich 
aber für geroiß halte, es werden etliche 
aus diefen Schreiben E. Hochwürden 
zu Handen kommen ſeyn, dghero ber 
richte ich Diefelbe nicht ferner von allem 
in diefem Brief. 

Ich meldete in Demfelben, wie ein 
groffer Unterfchied es ſey, wannich mit 
Diefen "atribus Difcalceatis rede, (will 
en dem P.M.Gratians und mit dem 

ater Mariano ) ale mas ich zuvor 
dort bon ihnen hören fagen; dann fie 
feynd gemißlih E. Hochwuͤrden rechte 
wahre Kinder , darf auch fagen , Daß 
in Subftantial » Sachen es ıhnen Feis 
ner, aus denen die fich deffen fehr ruͤh⸗ 
men, bevor thut. Dieweil fie mich 
aber e Mittlerin erwählet hatten, das 
mit E. Hochw. fie wieder zu Gnaden 
aufnehmen wolte, diemeil fie für fich 
ſelber nimmer darum fchreibendörften) 
hab ich foldyes von E. Hochmürden in 
Denfelben Briefen , mit den bemegliche 
ſten Worten gethan, Die ich nur gewußt 
hab; mie ich dann auch jezt darfuͤr Bits 
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te, um GOttes toillen, daß mir Ew. 
Hochwuͤrden diefe Gnad thun wollen, 
und mir hierin einigen Ölauben geben, 
dieweil ich Feine Urſach müßte, warum 
ich nicht Die gründliche Wahrheit reden 
folte; zu geſchweigen, Daß ich es für 
eine Beleidigung GOttes hielte, wann 
ich es nicht thäte ; und wann es ſchon 
nicht wider GOtt wäre , hielte ich «8, 
egen einen Vattern, , den ich fo ſehr 
bi e, für eine groſſe Salfchheit und 
Bosheit. 
Wann mir dor das Angeficht 
GOttes Fommen werden , fo wird E. 
Hochw. fehen , mie viel E. Hochwürs 
den feinermahren Tochter Therefia von 
JEſu ſchuldig ſey; dieſes tröftee mich 
allein in allen dieſen Haͤndlen, (die⸗ 
weil ich wohl ſehe, daß ihrer ſeyn wer⸗ 
den, die das Widerſpiel ſagen) und 
thue es in allem ſo viel mir moͤglich iſt, 
wie es alle wohl ſehen, auch nicht an⸗ 
derſt ſehen werden, ſo lang ich lebe, 
diejenige ſag ich, die nicht paßionirt 
und uͤbel geneigt ſeynd. So hab ich 
E. Hochw. auch ſchon geſchrieben von 
der Commißion, die der P. Gratianus 
von dem Nuntio bekommen, und wie 
er ihn jezt wider habe rufen laſſen. Es 
wird Ew. Hochw. auch ſchon wiſſen, 
was .. ihm mwieber von neuem ans 
befohlen fen worden, daß er die Diſcal⸗ 
ceaten, und Die a in Andalufia 
pifiticen ſolle. Ich weiß für gewiß, 
daß er fich — lezten geweigert habe, 
fo viel ihm moͤglich geweſen, wiewohl 
anderſt darvon geredt wird, jedoch iſt 
dies die Wahrheit; ſo iſt es auch ſei⸗ 
nem Secretario zu wider, dieweil nichts 
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anderft darbey zu erhalten iſt, als groſſe 
Muͤh und —— ne 
Weil es aber ſ —— 
wann mir die Patres(*) hatten wollen 
glauben, waͤre es geſchehen, ohne daß 
man viel weiter darvon geſagt haͤtte 
und fein vertraͤulich, als zwiſchen Bruͤ⸗ 
dern, um welches ich mich bemuͤhet hab, 
fo viel mir möglich geweſen, nicht als 
lein weil folches billig war, fondern 
auch weil fie feither wir dahier feynd, 
uns in allem geholfen haben, und beys 
gefprungen feynd. Und mie ich Em, 
Hochw. ſchon vorgefihrieben hab, fo 
finde ich hie Perfonen von guten Talens 
ten und gelehrte Leut, und molte i 
wohl wunfcen, daß inunferer Caſte 
lanıfhen Provinz. auch dergleichen 
Männer wären. Ich ſehe maͤchtig gern, 
wann man ( nach dem gemeinen Sprich⸗ 
mort ) aus der Noth ein Tugend mas 
ot dahero hätte ich gemwolt , *4 
ic) dieſem widerſetzen wolten, daß fie 
suvor bedacht. hätten, ob fiees würden 
fönnen ausführen. 

Auf der andern Seiten verwun⸗ 
dert esmich auch nicht, dieweil fie fo 
vielen Bifitireng und Erneuerens muͤd 
feynd , mie fo viel Jahr hero gefchehen 
ift, um unferer Sünden halber. Ges 
be GOtt, daß wir e8 ung wiſſen zu 
Nutz zumachen, diemeilung feine Mas 
jeftät ziemlich darzu aufmuntert ; wie⸗ 
wohl eg jest, weil es von einem ge 
fchieht, der eben deffelben Ordens iſt, 
nicht zu folcher Verkleinerung des Or⸗ 
Dens.gereichet. So hoffe ih aud) zu 
GOtt, daß, wofern Em. Hochw. fich 
Diefem Pater geneigt ergeigen — 

alſo 
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alſo daß man merke, daß erin Em. 
Hoch. Gnaden feye, fo merde es al: 
les wohl ablaufen. Er felber fchreibt 
E. Hoch. und verlangt ihn fehr nach 
dem, mas ich ſage, und Em. Hoch⸗ 
wuͤrden feinen Mißfallen zu thun, dies 
meil er fich vor Derofelben gehorſamen 
Sohnerfennet. Das ihE.Hochm.jest 
nochmahlenbitte um GOttes und feiner 
glorwuͤrdigſten Mutter willen, (mels 
che Em. Hochm. fo fehr liebet, mie aud) 
diefer Pater , welcher um derofelben 
Andacht wegen in diefen Orden foms 
men ift, J ift, Daß Em. Hochw. ihme 


doch antworten wolle, und mit gütis- 


gen Worten, und lafle dasjenige, was 
vorher gangenift, fahren, ob erfchon 
etwann Schuld daran gehabt hätte , 
und nehme ihn für einen gehorfamen 
Sohn und Unterthan an, dieweil er 
es in der Wahrheit ift. 

Desgleichen auch den armen Pater 


Marianum , welcher fich etmann zus 


weilen felber nicht recht erfläret, und 
verwundert mid) nicht , wann er bis⸗ 
weilen Em. Hochw. anderft ſchreibe, 
als er es in Willens hat, dieweil er 
fich nicht recht weiß zu erfldren ; dann 
er nicht geftehen will, daß feine Meis 
nung jemahls gemefen fey, E. Hochw. 
weder mit Worten, nochmit Werken 
u beleidigen. Dieweil aber der böfe 

eind feinen groffen Bortheil darbey 
hat, wann man die Sach nach feinem 
Gefallen verftchet, fo wird er fich das 
hin befliffen haben, daß fie die Sad) 
vielleicht mider ihren Willen , nicht 
recht angeftellt oder vorgebracht haben. 


Em. Hochw. mollen aber gedenken,’ 


daß Kinder zu fehlenpflegen, des Vat⸗ 
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ters Amt aber.ift verzeihen, und die 
Fehler nicht anfehen. 
Um der Liebe GOttes wegen bitte 
ih Em. Hochw. fie wollen mir diefe 
Gnad thun, dieweil es um vieler Urs 
fachen megen rathfam ift, melche viele 
leicht E. Hochw. dorten nicht fo wohl 
erkennen, als mie ich, die ich nie zu⸗ 
gegen bin; und obſchon die Weiber 
nicht tauglich feynd Rath zu geben, fo 
frerfen fie doch auch biemeilen zu. Sich 
fan nicht fallen, was für ein Schad 
hieraus entftehen önnte, aber viel Pur 
tzens; fo fehe ich auch nicht, daß es ei⸗ 
nigen Nutzen bringen Fönnte, daß €. 
Hochmw. diejenige nicht zulaſſe, die ſich 
gern zu ſeinen Fuͤſſen niedermwerfen wuͤr⸗ 
den, wann ſie gegenwaͤrtig waͤren, (die⸗ 
weil auch GOtt ſelbſt verzeihet; ) und 
daß man ſpuͤhre, daß E. Hochw. gern 
ehe, daß die Reformation durch einen 
einer Soͤhne und Unterthanen geſche⸗ 
e, und daß er ihm derentwegen gern 
verzeihe. Wann viele andere vorhan⸗ 
den waͤren, denen man dieſes anbes 
fehlen Fönnte, möchte man es gefeehen 
laſſen; dieweil e8 aber fcheinet,als feyen 
fonjt Feine , die ſolche Talenta und Ges 
—— darzu haben, als wie die⸗ 
er Pater, (wie ich dann gewiß vermei⸗ 
ne, daß, wann ihn E. Hochw. ſehen 
ſolten, ſie wuͤrden es ſelbſt bekennen) 
warum ſolte dann Ew Hochw. nicht 
ſpuͤhren laſſen, daß fie ihn gern fuͤr ih⸗ 
ren Unterthanen erkennen, und daß je⸗ 
derman wiſſe, daß dieſe Reformation, 
(wofern fie recht angeſtellet wird) vers 
mittelſt E. Hochw. und deroſelben Rath 
und Anſchlag geſchehe; wo man dieſes 
merken wird, daß E. Hochw. ein Ge⸗ 
Ooo 4 fal⸗ 


476 
fallen hieran haben, wird alles geftils 
let werden. 

Diele andere Ding mehr mwolte ich 
gern in * Fall ſagen, und bitte 
GOtt, dab er E. Hochw. woͤlle zu ers 
kennen geben, was hierin rathſam und 
zu thun ſey, dann von etlicher Zeit hero, 
achtet E. Hochw. meiner Wort nicht 
ſehr. Doch bin ich verſichert, fo ih 
in — fehle, daß aufs — 
mein Will nicht fehlet. Der P. An⸗ 
tonius von JEſu befindet ſich allhie, 
und hat weniger nicht thun koͤnnen, 
wiewohl er ſich auch angefangen hat zu 
verthaͤtigen, als wie dieſe Patres. 


Er ſchreibt E. Hochw. auch, viel⸗ 
leicht wird er beſſer Gluͤck haben, als 
ich, daß E. Hochw. ihme glaube, daß 
dieſes alles, was ich geſagt hab, ſehr 
rathſam und billig ſey; GOTT der 
HErr verleihe es, wie er Dann vermag, 
und weiß, daß es vonnöthen ift. Die 
Adta, die vom General » Eapitul kom⸗ 
men feynd, hab ich erfahren , daß ich 
nemlich mich ineinem Cloſter beftändig 
inhaltenfolte. Der P. Angelus Pro: 
vincial hatte Diefelbe dem P. Ulloa hies 
her gefchickt , mit Befehl, daß er mir 
diefelbe andeuten folte. Er aber ger 
Dachte, er würde mich dardurch betruͤ⸗ 
ben, (mie dann Diefer Patrum Meis 
nung geweſen ift mich dardurch zu bes 
trüben, da fie es procurirt haben) das 
hero er fie bey fich behielte. Es wird 
aber ein nen mehr, als ein — 
ſeyn, daß ich angehalten hab, da 
man mir ſie geben ſolte, dieweil ich es 
anderwaͤrts erfahren hatte. Das kan 
ich E. Hochw. fuͤt gewiß ſagen, daß, 
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fo viel ich bon mir felber abnehmen Fan 
fo waͤre es mir ein fonderlicher Troft 
und Sreud gemwefen, wann mire Em, 
Hoch. durch ein Brieflein felbft befoh⸗ 
len hätten, und hätte Darbey gedacht, 
Daß fie es aus Mitleiden gegen mir we⸗ 
gen der fo ſchweren Müh und Arbeit, 
die ich in dieſen Stiftungen ( weil ich 
fo wenig zu leiden gefchickt bin ) ausges 
ftanden habe, gethan hätten, und mir 
Diefe Ruh zu Belohnung darfür gebies 
thenmwollen. Dann ob ich fchon weiß, 
mit was Meinungdiefer Befehl kommt, 
fo hat mich doch fehr getröftet, Daß ich 
in der. Kuh verbleiben könne. 
Diemweil ih E. Hochwuͤrden alfe 
(ieb hab, hab ich als ein empfindliches 
und ſchwaches Weib empfunden, daß es 
auf ſolche Weis geſchickt worden, als 
waͤre es fuͤr eine ſehr ungehorſame, 
alſo, daß es der P. Angelus zu Hof 
hat koͤnnen Fundbar machen, r dann 
ich etwas darvon gemußt habe, und 
edünfte ihn, als müßte ich mir hiers 
innen groſſen Gewalt anthun; Dahero 
er mir auch zugefchrieben , es Fönnte 
folhes durch die Pabftlihe Kammer 
noch wohlverhindert werden, ald wann 
mir daran ein groffer Dienftgefchähe. 
Gewißlich, wann dasjenige, das mir 
E. Hoch. befehlen, auch Die ſchwerſte 
Muͤh und Arbeit wäre, würde mir 
doch fein Gedanken kommen, daß ich 
demfelben nicht gehorfamen folte, wolle 
auch folhes GOtt nicht verhängen, 
daß ich einigen Troft wider E. Hochw. 
Belieben fuchen oder begehren folte. 
Dann diefes Fan ich mit Wahrheit fas 
gen, (und weiß GOtt, daß ihmalfo 
ift) daß, mo ich einigen Troft — 
| ei 
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leichterung in der Müh, Unruh, Wis 
derwaͤrtigkeiten, Wachreden und Murs 
ren, Die ich ausgeitanden , empfuns 
den hab , fo ift es Daher entſtanden, 
weil id) mußte, daß ich Em. Hochw. 
Willen und Gefallen daran thäte, wie 
mir e8 dann auch jest ein Troſt feyn 
wird zu thun, was Ew. Hochwuͤrden 
befehlen. 

Ich habe es allbereit wollen ing 
Werk richten,dieweil es aber um Weyh⸗ 
nachten, und der Weeg alfo weit war, 
hat man mirs nicht vom ‚ finte 
mahl bewußt , daß E. Hochw. Will 
nicht iſt, daß ich meine Geſundheit folte 
in Gefahr fegen, dahero ich mich bie 
dato noch allhie befinde, wiewohl meis 
ne Meinung nicht ift in dieſem Cloſter 
ftätig zu verbleiben ‚ fondern nur bie 
der Winter fürüber if. Daß ich aber 
E. Hochw. fehr bitte, ift, daß fie nic 
unterlaffen wollen mir zu fchreiben, fie 
befinden fich gleich two fie wollen ; dann 
weil ich jezt Eeine Gefchäfte mehr haben 
Wwerde, ( welches mir gemwißlich eine 

groſſe Freude ſeyn wird ) fo förchte ich, 
es möchte E. Den. meiner vergefs 
fen , wiewohl ih E. Hochm. feine Ges 
legenheit darzu geben will, dann ich 
nicht unterlaſſen mill , ob ich, deroſel⸗ 
ben ſchon überläftig feyn würde, zu 
ſchreiben mir zum Troft. 
Allhie ift das Concilium und dag 
bftlicye Motu proprio nie alfo vers 
anden worden, wird nicht alfo vers 
ftanden, daß der Obrigkeit dardurch 
derbotten werde , da fe ihren Non⸗ 
nen nicht fchaffen Fönnten in andere 
Cloͤſter zu ziehen, des Ordens Geſchaͤf⸗ 
ten und Nutzens halben, Deren viel vor⸗ 
ev J . . 
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fallen. Fönnen. Diefes fag ich nicht 
meinetwegen, dieweil ich nun zu nichts 
mehr tauglich bin, C und fag nicht als 
fein, daß ich gern in einem Cloſter vers 
bfeiben will, dieweil e8 mir fo wohl 
fommt , Daß ich ein wenig Ruh und 
had hab; fondern aud in einer es 
aͤngnuͤß all mein Lebenlang , wann ich 
nur weiß, daß E. Hochw. daran ein 
Gefallen gefchicht ) fondern damit €. 
Hochw. Feinen Serupel haben wegen 
Des vergangenen. Dann ob ic) bon 
berofelben ‘Patenten hatte, fo gienge 
id) dannoch niemahlaneiniges Drtein 
Cloſter zu ſtiften, C dann an andere 
Ort hätte ich Zweifels ohne nicht gehen 
dörfen) ohne fchriftlichen Befehl und 
Erlaubnüßpder Obrigkeit, wie mir dann 
diefelbe der Pater Angelus für Veas 
und Garavacca gegeben hat, und der 
Pater Gratianus hieher zu fommen , 
dieweil er dazumahl eben diefelbe Com⸗ 
mißion ſchon hatte, die er jezt hat, 
nur allein, daß er —— nicht 
gebrauchte; obſchon der Pater Ange⸗ 
lus geſagt hat, ich als eine Apoſtata 
oder Verlauffene hieher kommen, und 
ey derowegen excommunicirt und im 
ann, GOtt verzeihe es ihm. Em. 
Hochw. weiß wohl, und HN deflen Zeug, 
daß ich mich allegeit befliffen hab, daß 
E. Hochw. ihm wohl geneigt wären und 
wohl wolten, ( in Sachen ſag ich, Die 
nicht wider GOtt feynd ) und er will 
Doch nie mit mir recht zufrieden ſeyn. 


Viel nüger würde es ihm ſeyn, 
warn er fo übel mit dem Valdemoro 
übereins fommen thaͤte. Dieweil er 
Prior zu Abula ift, hat er die — 
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Difealeraten von dem Cloſter zur 
Menfhmerdung —— mit 
roſſer Aergernuͤß des Volks, — al⸗ 
dieſelbe Nonnen (deren Cloſter da⸗ 
mahl in ſo guter Ordnung war, daß 
billig GOtt darum zu loben ware) in 
ſo groſſe Unruh gebracht, daß es zu er⸗ 
barmen iſt. Und wird mir geſchrieben, 
daß diefelbe ihn noch darzu entfchuldis 
en, und bie uld auf fih legen. 
ie Difcalceaten Patres ſeynd allbes 
reit wieder hinfommen , und wie man 
mir gefchrieben hat, fo hat der Nun⸗ 
cius gebotten, daß Fein anderer ihre 
Beicht hören foll, alsnur die Carme⸗ 
liter. Sehr hat mid) diefer Nonnen 
Unruh gefchmerzet dieweil fie ihnen 
mehr nicht geben als das Brod, und 
auf der andern Seiten verurfadhen fie 
ihnen folche Unruh, daß fie mic) fehr 
erbarmen. GOtt der HErr wolle dies 
fen allen abhelfen, und ung E. Hochw. 
auf viele Jahr erhalten. Heut iſt mir 
gefagt worden, e8 komme der Dominis 
caner General hieher, D jo mir GOtt 
die Gnad thäte, daß es fich febicken 
wolte, daß E Hochw. hieher kaͤmen, 
wiewohl ich auch ander Seits die Muͤh 
empfinden wuͤrde, die ſie ausſtehen muͤß⸗ 
ten; wird ſich derohalben mein Troſt 
verziehen muͤſſen, bis zu jener Ewigkeit, 
die kein End haben wird, allda E. 
Hochw. fehen wird wie viel fie mir 
chuldig feynd. 
Seine göttliche Majeſtaͤt wolle 
verleihen, daß ich würdig fey dahin zu 
elangen. Denen, Ehr + würdigen 
aͤttern E. Hochmwürden Gefellen bes 
fehle ich mich Kr in ihr — 
Gebett. Dieſe E. Hochwuͤrden Toͤch⸗ 
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ter und Unterthanen bitten dieſelben 
um den heiligen Seegen, und ich des⸗ 
gleichen. Gegeben zu Sevilla, 


Euer Hochw. 


Unwuͤrdige Tochter und 
Unterthanin 


Thereſta von JEfu. 


——— 
An den P. Joannes von JEſu, 


Roca, darinn ſie ihm andeutet, was 
maſſen ihr offenbahret ſey worden, daß 
die Verfolgung und Truͤbſal des 
Ordens in wenigen Tagen 
fich enden werde. 


a7 EEUS, Maria und Joſeph ſehen 
E in der Seelen meines Paters Jo⸗ 

annes von JEſu. E. Hochwuͤr⸗ 
ben Schreiben hab ich empfangen in 
diefer Sefängnüß, in welcher ich mich 
mit höchfter Luft befinde, ſintemahl ich 
alle diefemeine Befchwernüffen um meis 
nes GOttes und meines Ordens we; 
gen ausftche. Das mir weh thut, ift, 
daß euere Ehrmwürdige Parres um meis 
netwegen fich befümmern, dies ift, dag 
mich quaͤlet. Derohalbenmein Sohn, 
befümmere fi) E. Ehrm. nicht, weder 
die andern Vatres, dann ich, mie ein 
anderer Paulus fagen fan, (wiewohl 
nicht mit, folcher Heiligkeit) daß die 
Gefängnüffen, Befchwernäffen, Vers 
folgungen , Tormenten, Spott und 
Schmach von meines HErrn Ehrifti 
und meines Drdens wegen für mich 
lauter Labſalen ſeyen. Niemahl — 

i 
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ich mich beſſer von allen Beſchwernuͤſ⸗ 
fen befreyet befunden als jest Das iſt 
Goties Eigenſchaft, daß er den Be: 
truͤbten und Gefangenen mit ſeiner 
Gnad und Hilf beyſtehe. Ich danke 
meinem GOtt zu tauſendmahlen, und 
iſt billig > daß wir ihm alle danken für 
die Gnad, die er mir in dieſer Gefaͤng⸗ 
nuͤß thut. 

Ach mein Sohn, mein Pater, kan 
auch wohl ein groͤſſerer Troſt, Freud 
und Suͤßigkeit ſeyn, als etwas um 
unſers guͤtigſten GOttes wegen leiden? 
wann haben ſich die Heiligen beſſer in 
ihrem Centro und in groͤſſerer Freud 
befunden, als warn fie um ihres HErrn 
Chriſti und GOttes wegen gelitten has 
ben ? dies ift der ſicherſte Weeg zu 
GOtt, und der allergemiflelte , Toll 
derhalben das Ereuz unfer Troft und 
unfere Sreud feyn. So laßt unsdann, 
mein Pater Das Ereus fuchen, nach 
dem Creuz verlangen, Die Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten umfangen, und weh dem Or⸗ 
den der Difenlceaten an demfelben Tag, 
wann e8 ihm am Ereuz manglen wird, 
und meh uns allen, E. E. melden in 
ihrem Brief, wiedaß der HErr Nun⸗ 
tius gebotten hab, daß fein Difcalcea- 
ten⸗Cloſter mehr folle geftiftet_ wer⸗ 
den, und daß die ſchon geftiftet fennd, 
auf des P. General Begehren und Ans 
halten, wieder follen serftöhret ters 
den, und Dasder Nuntius fehr wider 
mich erzüenet fen, und mich ein unru⸗ 
higes Weib, und Landftürzerin nenne ; 
das auch Die Welt gleichfam wider mich 
in Waffen fey , ‚und wider meine Soͤh⸗ 
ne, Die ſich jest in den hohen Kluften 
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der Berg verbergen, und in ben abge 
legneſten Cloͤſtern, damit man fienicht 
finde und eingiehe. .. f 
Das iſt Das ich beweine, das if 
das ich empfinde,basift das mich ſchmer⸗ 
jet, Daß meine Söhne, um einer Süns 
derin und. böfen Nonnen wegen, ſo 
viel Berfolgungen und Widerwaͤrtig⸗ 
feiten leiden muͤſſen, von allen verlafs 
en, jedoch nicht von GOtt; dann deß 
en bin ich verfichert, Daß er ung nicht 
laſſen, noch diejenige verlaffen werde, 
die ihn fo fehr lieben. Und damit fich 
mein Sohn mit feinen andern Bruͤ⸗ 
dern erfreuen möge, fo will ic) ihm: ein 
ſehr troftreiche ch fagen , welches 
aber else mir und E. €. und dem 
P. Mariano geheim verbleiben fol, 
dann ich es ungern fehen werde, daß 
es andere erfahren. Der Pater foll 
wiſſen, daß eıner geiftlichen Berfon(") 
m dieſem Cloſter, als fie an meines N. 
Vatters Joſephs Abend im Gebert 
war, derſelben erſchienen iſt, wie auch 
die Jungfrau Maria, mit ihrem lieben 
Sohn, und wurde ihr gezeigt, daß 
dieſelben fuͤr dieſe Reformation bitten 
thaͤten, und ſagte Chriſtus der HErr 
zu ihnen, es erfreue ſich die Hölle fehr, 
und viel Menfchen auf Erden zu fehen, 
daß ihrem Geduͤnken nach der Orden 
nunmehr twieder zerftöhret wäre ; aber 
eben zu derfelben Zeit, da der Nuntius 
das Urtheil gefprochen , daß er folte 
gerftöhret werden, hat GOtt denfelben 
vielmehr beftättiget. 2 auch zu ihr 
gefagt , fie folten ihre Zuflucht zu Dem 
König nehmen , denfelben wuͤrden fie 
in allem, als einen Dutter 
* n 
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Und eben dies fagte auch die Mutter 
GOttes, und der H.Yofeph, und ans 
dere Ding mehr , die ſich für einen 
Brief nicht reimen; und daß ich inner- 
halb —— Tagen, wills GOtt, aus 
meiner Gefaͤngnuͤß wuͤrde heraus ge⸗ 
laſſen werden. So laſſet uns derhal⸗ 
ben froͤlich ſeyn, dieweil von dem heu⸗ 
tigen Tag an die Reformation der 
Difcalceaten wachſen und zunehmen 
wird. Was Euer Ehrm. thun follen, 
ift, daß fie —* ſo Ye he der Srauen 
Maria. de Mendoza Behaufung auf 
halten, big ich fie * berichten wer⸗ 
de; der Pater Marianus ſoll dieſen 
Brief ihrer Königlichen Majeftät brin⸗ 
gen ; den andern aber der Herzogin 
von Paſtrana. E.E.aber gehen nicht 
aus dem Haus, damit man ihn nicht 
gefangen nehme , dann bald mwerden 
wir ung befreyet fehen. 

Ich für mein Perfon bin mohl 
auf, und mohl bey Leib, der Herr 
— — Meine Geſel⸗ 
kin hat den Appetit zum Eſſen verlohren, 
bittet GOtt fuͤr ung, und ſage E E. eine 
Meß zur Dankſagung, meinem Heil. 
Vatter Joſeph zu Ehren. Schreibet 
mir nicht bis ich es zu wiſſen thue. 
GOtt der HErr woͤlle E. €. zu einem 
heiligen und vollkommenen Difcalcca« 
ten machen. Gegeben am Mittwo⸗ 
chen, den 25. Marti, im Jahr ı 579. 
Durch den Pater Marianum hab ich 
entbiethen laſſen, daß Euer Ehrwuͤr⸗ 
den und der Pater Hieronymusa Mas 
tre Dei in Geheim mit dem Herzogen 
del lafandato handlen folten. 
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V. 2 * a 
An die Mutter Priorin und dag 
ganze Elofter zu Veas. 
ESUS Maria und Sofeph woͤlle 
meiner geliebten Töchter Seelen 
entzünden, Die in dem Clofter zu 
Veas — Seither ich — 
bin, hab ich nicht ein Augenblick Ruh 
gehabt, ſey GOTT gelobt. Damit 
sch erfülle , was ihr mir Ehrmürdige 
Mutter — befohlen habt, und 
zum Troſt meiner Töchter , fothue ich 
ihnen zu wiſſen, daß ein wenig dars 
nach, als ich in der rauen Marja Gas 
jardo Behaufung angelanget bin, mich 
ein folcher Schmerzen am ganzen Leib 
überfallen hab , daß mich gedünfte, «8 
molte mir die Seel ausfahren ; bey als 
lem dem aber hat mich fehr getroͤſtet, 
daß ich auf meiner Seiten den glorwuͤr⸗ 
digen heiligen Vatter Joſeph fahe, der 
mich tröftete und mir cin Herz machte, 
daß ich fort reifen folte, den Gchorfam 
— Morgen werde ich, meine 
Töchter, unfehlbarlich fortreiſen, ob 
ich ſchon wohl weiß , daß es der böfe 
Feind heftig empfindet, daß ich dahin 
Dt wo ich hinziehe, dieweil ich ihm 
dDafelbft den Raub zweyer Seelen aus 
den Händen reiffen twerde, die er ſchon 
gefaflet hat, welche der Ehriftlichen 
Kirchen fehr dienftlich fepn werden. 
Derohalben meine Töchter, ruffet 
zu GOtt mit euerem Gebett, daß er 
mir in dieſer Gelegenheit beyftehen 
wölle. Die Mutter Briorin aber wölle 
verfohaffen , daß auf Fünftigen Don⸗ 
nerftag Des -Doctors Tochter eingefleis 
Det werde, dann was ihr an = Bey⸗ 
eur 
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ſteur mangfet , das erftattet ihre Tu⸗ 
end. o befehle ich ihr auch Die 
ranken, Daß fie fie wohltractiren wol⸗ 
le ; glaubt mir darum Mutter, daß 
wann es ihr anKranken manglen wird, 
0 wird ihr alles manglen. Die Schwe⸗ 
ern follen tür mid) communicieren Dies 
en ganzen Monath Durch dieweil ich 
boͤs bin, ſehet zu ich betrüge euch, 
glaubt mir nicht. Meine Gefellin ift 
an den Augen frank , welches ich fehr 
empfinde. Hiemit uͤberſchicke ich ih⸗ 
nen etwas von Fruͤchten, damit fie kuͤnf⸗ 
tigen Donnerſtag mit der neuen Schwe⸗ 
ſter ſich erfreuen moͤgen. Sie ſoll ge⸗ 
nennet werden Maria von Gt. Jo— 
feoh- GOtt der HErr woͤlle fie alle 
eilig machen, wie ich e8 ihnen wuͤn⸗ 
che. Gegeben in der Srauen Mariä 
agardo Behaufung am Montag den 
6. Augufti. 
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VL 


An eine Novigin, darinnen fie 
fie troͤſtet, wegen innerlicher Tros 
ckenheit des Geiſts. 


ESuS. Der H. Geiſt ſey mit 
euch meine Tochter. Ach wie gern 
wolte ich, daß ich kein andern 
Brief mehr zu ſchreiben haͤtte, als nur 
dieſen, damit ich euch antworten moͤch⸗ 
te auf denjenigen, darin ihr um den 
Orden angehalten, und auf dieſen. 
Glaubt mir darum meine Töchter, daß 
fo oft ich einen Brief von euch ſehe, 
daß es mir ein fonderliher Troft ift ; 
dahero foll ihr der böfe Feind nicht et 
© Theref Schriften IL, Theit, 
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wann eingeben, daß fie unterlaffe mir 
u fehreiben. Was anbelangt, daß 
ihr gedünft , fie nehme nicht zu , eben 
das ft, Daraus fie noch geoffen Nutzen 
höpfen wird, die Zeit wird deſſen 
eugnuß geben ; bann GOtt der H 
ühret fie jest, als eine die nunmehr an 
feinem Hof ift, und von deren er meiß, 
daß fie ıhm nimmer entroeichen twerde, 
dahero er ihr allegeit mehr und mehr 
will zu verdienen geben. Bishero mag 
es wohl ſeyn, da fie mehr empfindlis 
cher Andacht gehabt hab , dieweil fie 
GOtt von allen Dingen absiehen wol⸗ 
te, mar auch alfo vonnörhen. 
Ich erinnere mich eines heiligen 
Weibs, Das ich zu Abula gefennt hab, 
(dann man gewißlich wohl fpühren 
fan, daß fie ein heiliges Leben geführet 
hab.) Diefe hatte alles mas fie gehabt 
hatte um GOttes willen weg gegeben, 
und war ihr allein eine Deck überblies 
ben, mit. deren fie fich zudeckete, welche 
fie gleichwohl auch bald hernach weg 
gegeben hat. Scheda ſchickt ihr GOtt 
einsmahls groſſe innerliche Beſchwer⸗ 
nuſſen und Trockenheiten zu, daruͤber 
beklagte ſie ſich hernach ſehr, und ſagte 
zu GOtt: das iſt wohl artlich O HErr, 
nachdem du mich haſt machen alles ver⸗ 
laſſen, ſo weicheſt du von mir ab? ſo 
gehet es dann, meine Toͤchter, den Freun⸗ 
den GOttes alſo, welcher die groſſen 
Dienſt, die man ihm zu Gefallen thut, 
mit Widerwaͤrtigkeiten pflear zu beloh⸗ 
nen, mie Dann feine beflere Belohnun 
feyn Fan ; dann die Belohnung fols 
cher Dienfte ift Die Licb GOttes. Ich 


danke GOtt darfür, daß ihr innerlich 


in den Tugenden zunehmet und wach⸗ 
Ppp ſet. 
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fet. Laffet GOtt mit eurer Seelen, 
und init fiiner Braut handlen, er wird 
es fchon wiſſen zu verantworten, und 
wird diefelbe den Weeg fuhren, der 
ihr am nußeften — So ma⸗ 
chet auch die neue Weis zu leben, und 
die neue Uebungen, daß ihr, eurem Ge⸗ 
duͤnken nach, dieſen Frieden verliehret; 
hernach aber kommt es auf einmahl 
miteinander wieder. Bekuͤmmert euch 
ganz nicht, ſondern ruͤhmet euch deſſen, 
daß ihr Chriſto helfet fein Ereuz tra⸗ 

en, und achtet die Süßigkeiten oder 
Sröftungen nicht hoch; dann das ift 
der gar gemeinen Soldaten u, 
daß fie ihren Taglohn alfo bald haben 
woͤllen. Dienet vergebens , tie Die 
groffe Herrn dem König. , Der wahr 
re König des Himmels woͤlle euch bey: 
ſtehen. Was meine Reis anbelangt, 
darvon fchreibe ich der grauen Beatrix. 
Die Jungfrau Joſepha ift gemwißlich 
eine fromme Seel , und fchicket fi 
fehr für ung ; fie thut aber fo viel Guts 
in demfelben Haus, daß ich nicht weiß 
ob es wohl gethan fey, daß fie Dort 
hinweg fomme , dahero wehre ich ab , 
ß viel mir möglich ift; dieweil ich auch 

eforge, daß Seindfchaft daraus ents 
ftehen möchte. So e8 der HErr has 
ben will, fo wird e8 gefchehen. Euren 
Herren Brüdern, die ich Benne, befehle 
ih mich. Befehle fie in den Schuß 
GOttes, , der mölle fie heilig machen, 
tie ich ihnen wuͤnſche. 


E&& 
Dienerin 
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VII. 


An den Herrn Didacum Orttz 
wegen der m. des Cloſters 
zu Tolet. 


Er Heil. Geiſt mölle allegeit in des 
Herrn feiner Seelen feyn, und 
ihme feine heilige Lieb und Forcht 

verleihen, Amen. Der Mr D. Paus . 
(us Hernandez hat mir geichrieben von 
ber Sreundfchaft und Allmofen , die 


‚mir der Herr zu thun begehrt, ins 


dem er ein Elofter dieſes heiligen Or⸗ 
deng zu fliften willens iſt. Ich halte 
gewißlich Darfür , unfer HErr und feis 
ne glorwürdigfte Mutter, meine Srau 
und Patronin hab des Deren Herz zu 
diefem heiligen Werk bewegt, in mels 
chem ich verhoffe, daß feiner Majeftät 
ein groſſer Dienft gefchehen folle, und 
dem Herrn ein groſſer Gewinn angeifts 
lichen Guͤtern darvon entſtehen. Sol 
ches woͤlle GOtt verleihen, wie ich es, 
und alle dieſe meine Schweſtern von 
ihm bitten und begehren, welches auch 
as der ganze Drden thun wird. 
8 iſt für mid ein groſſer Troft geweſt, 
dahero mich verlanget den Deren zu 
erkennen, Damit ich mich auch gegens 
märtig zu feiner Dienerin anerbiethen 
möge, und woͤlle mich der Herr von 
jego an für diefelbe erfennen. 
GoOtt dem HEren hat gefallen , 
Daß mich das Fieber verlaffen hat ; und 
eile ich fo viel mie möglich ift, daß ich 
hierinnen meinem Verlangen genug 
thun möge ; verhoffe auch. mit der 
Hilf GOttes, daß es bald zum End 
gelangen werde. _ Sich verfichere den 
Heren , Daß ich Feine Zeit — 
au 
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auch meine Krankheit nicht achte, ob⸗ 
ſchon das Fieber wieder kommen ſolte, 
daß ich darum unterlaſſen — alſo⸗ 
baid dahin zu verreiſen. Dann billig 
iſt, weil der Herr alles hierbey thut, 
Daß auch ich auf meiner Seiten thue, 
was faſt nichts iſt, Daß ich nemlich, Die 
Muͤhe auf mich. nehme, dieweil wir 
nach nichts anderft trachten folten, als 
nach Ereuz; Die wir demjenigen nachzus 
folgen begehren , der fo unfhuldiger 
Weis in lätiger Muͤh und Pein gelebt 
hat. Ich verhöffe in dieſem Werk 
nicht nur einerley Gewinn Darbon zu 
haben , dann mie mir der P. Paulus 
Hernandez von dem Herrn fchreibt, fo 
mwird es nicht wenig ſeyn, Daß ich den 
Herrn merde kennen lernen. Dann 
mas mic) bis dato erhalten hat, das 
ift anderer Gebett, dahero bitte ich den 

errnum GOttes willen, daß er mei⸗ 
—* ſeinem Gebett nicht vergeſſen 
wolle. 

Ich vermeine, wofern ſeine Ma⸗ 
jeſtaͤt nicht etwas anderſt darzwiſchen 
ſchickt, daß ich aufs laͤngſte zwey Wo⸗ 
chen nach kl der Faſten allda ſeyn 
wolle; Dann weil ich durch die Cloͤſter 
durchziehe, die ihm unfer HErr GOtt 
belieben hat laſſen, dieſe vergangene 
Jahr zu ſtiften, (wiewohl ich mich hier⸗ 
innen nicht ſaumen will) fo werde ich 
mich Doch etliche ee Denfelben muͤſ⸗ 
fen aufhalten. il mic, auf das 
menigfte faumen, als mir moͤglich feyn 
wird, meil es Der Herr alfo begehret; 
wiewohl ich bey einer fo wohl angeſtel⸗ 
ten und allbereit Rips Sad, mehr 
nicht werde zu Yen aben, als zuzu⸗ 
Iehen, und Darüber zu loben. 
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Seine göftlihe Majeftät wolle den 
Herrn allezeit in feinem Schuß halten, 
und ihm Das Leben und die Gefunds 
heit, und die Bermehrungfeiner Gnad 
verleihen, mie ich es von ihm bitte und 
begehre, Amen. Den 9. Jenner. 


Des Herrn 
Unwuͤrdige Dienerin 
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VIIIl. 
An den Herrn Alphonſum Nas 


mierez wegen eben derfelben Stifs 
tung fu Tolet. 

De Heil. Geift fey mit dem Herrn, 
und vergelte ihm den Troft, den 
er mit feinem Schreiben verurs 

fachet hat, welches eben zu der Zeit kom⸗ 

men ift, da ich allerforgfältig twar, und 

Gelegenheit fuchte, durch wen ich ſchrei⸗ 

ben möchte mich zu verantworten gegen 

Denjenigen , wider den die Billigfeit 

erfordert, Daß ich Feinen Fehler begehe. 

ch werde mich ein wenig länger faus 
man, als ich in meinem Brief gemel- 
det hatte, dann ich dem HErrn wohl 
fagen fan, daß mich gebünfe , ich vers 
liehre Feine Stund vergebens; dahero 
ich auch nicht gar viergehen Tag in uns 
ferem Elofter verblieben bin, nachdem 
wir in unfer Haus’ eingegogen feynd, 
welches mit einer fehr andächtigen und 

attlihen Proceßion gefchehen iſt; 
obet und gebenedeyet fey der HErr 
für alles. Seither den Mittwochen 
ber bin ich bey der Grauen Maria de 

Pppa Men⸗ 
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Mendoza geweſen, welche weil fie 
uͤbel auf war, mit mir nicht hatte res 
den koͤnnen, ich aber hatte nothwendig 
etwas mit ihr zu handlen. gedachs 
te mid) allein ein einzigen Tag aufzu⸗ 
halten , fo ift aber ein folches Faltes 
Wetter mit Schnee und Eyß eingefals 
len, daßes gleichfam unerträglich war 
zu reifen, dahero ich mich bis auf heut, 
nemlih Samftag , hie aufgehalten. 


Auf den Montag will ich, mit der 
Hilf GOttes, gemißnach Medina ver: 
reifen, allda , wie auch in St. Jo— 
ſephs Cloſter zu Abula werde ich mich 
C ob ich ſchon noch fo fehr eilen wolte) 
mehr als vierzehen Tag aufhalten, Dies 
weil ich nothwendiger Weis etlichen Ges 
—* abwarten muß; halte alſo dar⸗ 
uͤr, daß ich mich nicht laͤnger ſaumen 
werde, als ich zuvor geſagt hatte. Der 
Herr wolle mir verzeihen, wie er dann 
aus dieſer meiner gethanen Verant⸗ 
wortung wohl ſehen wird, dab ich we⸗ 
niger nicht thun Fan, iftauch Fein lan⸗ 
ger Aufichub. Bitte den Deren, Daß 
er mit Erfauffung eines Haufes fich 
nichts wolle merken laflen, bis ich Das 
hin komme, dann ich wolte gern eines, 
das fich für ung ſchicken thäte, weil 
ung je der Herr , und der andere vers 
— Herr dieſe Allmoſen thun wol⸗ 
en. Die Erlaubnuͤſſen betreffend, was 
anbelangt des Koͤnigs Bewilligung, 
halte ich dieſelbe mit der Hilf GOttes 
fuͤr leicht, ob man ſich ſchon etwann 
darum bemuͤhen wird muͤſſen, dieweil 
ich ſchon die Erfahrung hab, daß der 
boͤſe Feind diefe Cloͤſter nicht leiden Fan, 
dahero verfolgt er uns allezeit; GOtt 
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dem HErrn gber iſt alles möglich, und 
muß er mit Spott abziehen. Hie ha⸗ 
ben mir einen fehr ſchweren Strauß 
ausſtehen muͤſſen, und darzu von den 
fürnehiniten Perfonen der Stadt, iſt 
aber alles geichlichter worden. ‚Der 
Herr gedenke nicht, daß er GOtt dem 
HErrn allein das geben werde , wag 
er jest im Sinn hat, fondern noch viel 
mehr, dann.alfo belohnet feine Maies 
ftät die gute \Berken, daß er es anſtel⸗ 
let, daß man hernach noch andere groͤſ⸗ 
fere Werk thue. 

Das Geld hergeben, das iſt ein 
geringes, dann das thut uns nicht weh; 
wann man uns ſteinigen wuͤrde, den 
Herrn, ſag ich, und ſeinen Herrn Ei⸗ 
dam, und alle diejenige, die darmit 
thun haben (wie man uns ſchier zu 
bula gethan hätte, da St, Joſephs 
Cloſter erbauet iſt worden) alsdann 
wird die Sach am allerbeſten ftehen ; 
und halte ich darfür , daß das Cloſter 
nichts dardurch verliehren werde, we⸗ 
der wir, die wir die Widerwaͤrtigkeit 
ausſtehen werden, ſondern wird nur 
viel dardurch gewonnen werden. GOtt 
der HErr wolle es alles ſchicken und 
richten, wie er weiß, daß es am beſten 
iſt; der Herr aber wolle ſich um nichts 
bekuͤmmern. Mir iſt leid, daß mein 
Pater nicht da iſt; ſo es vonnoͤthen ſeyn 
wird, wollen wir verſchaffen, daß er 
dahin komme. In Summa, der boͤſe 
Feind fangt ſchon an, ſey GOtt ge 
benedeyet, welcher uns nicht verlaſſen 
wird, ſo wir ihn nicht verlaſſen. 

Mich verlanget gewißlich ſchon 
ſehr den HErrn einmahl zu ſehen, dann 
ich gedenke, Daß es RE 

ro 
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Troſt feyn werde, und alsdann will ich 


diejenige Gutthaten beantworten, Die 
er mir in feinem Schreiben ermeifer. 
GOtt der HErr molle verleihen, daß 
ich den Herrn fehr mohl auffinde,, 
und feinen Herrn Eidam, in deſſen Ges 
bett ich mich ſehr befehle, wie auch in 
des Herrn feines; der Herr fehet, Daß 
ich e8 mohl bedarf zu meiner Reis bey 
fo fehr übler Geſundheit, wiewohl mir 
das Fieber nicht wieder kommen ift. 
Ich werde für dasjenigeforgfältig feyn, 
C bins auch jegt , ) was mir der Herr 
befohlen hat; desgleichen werden auch 
Diefe meine Schweſtern thun. Alle 
miteinander befehlen fich in des Deren 
fein Gebet. GOtt der Herr wolle 
ihn allezeit in feinem Schuß erhalten, 
Amen. Am Samſtag den 19, Febr. 
su Valliſolet. 


D.9. | 
Unwuͤrdige Dienerin ” 


Therefis von Tefu. 


IX, 


Ein Stuͤck von einem Brief,den 
fie an einen Edelmann — dar⸗ 
innen ein ſtattliches Lob des V. P. 
Joannis vom Creuz begriffen iſt; 
den ganzen Brief hat man 
nicht haben koͤnnen. 


CG bitte den Herrn, er wolle mit 
dieſem Pater reden, und ihm in 
dieſer Sach beyſtehen. ann 


= 


ihm unfer 
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ob er ſchon Flein von Perſon ift, fo vers 

ehe ich Doch, daß er groß fen vor den 

ugen GOttes. Wir werdeıt hie ſei⸗ 
ne Abtwefenheit wohl empfinden muͤſ⸗ 
fen ; dieweil er verftändig ift, und recht 

r unfere Weis und Manier, dahero 
sch vermeine, daß ihn GOtt der HErr 
hierzu berufen habe. Cs ift feiner aus 
den Bruͤdern, der nichts Guts von: 
ihm rede, Dieweil er ein fehr ſtrenges 
buffertiges Leben geführet hat , mies 
wohl es noch nicht lang gewehret hat.’ 
Es feheinet aber, der HErr leithe und 
erhalte ihn ; und ob wir (don ie et⸗ 
liche Gelegenheiten gehabt haben, (mie 
id dann felber grofle Gelegenheit dars 
su — dann ich bisweilen ſehr un⸗ 
willig mich gegen ihm erzeigt hab) ſo 
haben wir doch nie einige Unvollkom⸗ 
menheit an ihm geſpuͤhret. 


Er iſt beherzt, jedoch weil er als 
lein iſt, ſo bedarf er deſſen wohl, was 
HErxr GOtt giebt. Bitte 
den Herten noch einmahl, und begehre 
es zur Allmofen> daß er mit on 
Pater reden, und ihm Rath mittheis 
len wolle in deme, mas er vermeinet, 
das zu feiner Weis zu zu leben diene 
lich bi. Mir hat ein groffes Herz 
gemacht der Geiſt, den HM GOTR 
der HErr verliehen hat, und feine 
Tugend in vielen Gelegenheiten, daß 
ich gedenfe , wir haben einen guten 
Anfang. Dem Gebert ift er fehr ers 
geben, und hat einen guten Berftand ; 
Gott der HErr wolle ihn weiter bes 
fördern: | 
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x, 
ie wohlfelige und wuͤrdige 
An die wohlfe ur 


Mutter Anna von u, Priorin zu 
Veas, darinnen fie den V. P. 
Joanni vom Ereuz ein herr⸗ 

liches Lob giebt. - 


Necherlich ift mir euere Klag fürs 


kommen, meine Qöchter , Dies 

meil ihr euch ohne alle Urfach 
beklaget; fintemahl ihre den Pater 
Joannem dom —— bey euch 
habt , welcher ein fo himmliſcher und 
eelicher Mann iſt. So fan ich euch 
agen , meine Töchter, Daß fe 
von binnen nah Veas verreifet Ir ‚ 
fo hab ich in ganz Eaftella feinen fols 
hen geiftlichen Vatter gefunden, als 


- ift, den ihr dort habt an ber 


— 5— deruehen hat. 


wie er iſt, oder der einen auf den Weeg 


des Himmels alſo entzuͤnde und ans 
treibe. 38 koͤnnet — was 
uns ſeine Abweſenheit fuͤr eine Ein⸗ 
ſamkeit und Melancholey verurſache. 
Sehet zu, daß es ein groſſer * 
erſon 
dieſes heiligen Manns, Alle Schwe⸗ 
fteren defielben Cloſters follen mit ihm 
handlen, und ihm ihre Seelen entdes 
cken, ſo werden fie ſehen, daß fie 
wohl verfehen feynd , und mie viel fie 
junehmen und wachſen in allen Din: 
gen , den Geiſt und die Vollkommen⸗ 
heit betreffende ; diemeil ihm GOTT 
zu dem Ende eine. fonderlicye Gnad 
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Folgen etliche 


RELATIONES 


Dover 


Kerzeichnüſſen, 


Meiche die Heil. Mutter Thereſia von JEſu geſchrieben, und 
aufgezeichnet für ihre Beicht⸗Vaͤtter; aus welchen abzu⸗ 
nehmen ift, wie twunderlich ihre Tugenden, und fürtreflich 
ihre Weis zu betten geweſen, mit deren fie 
der HErr begabt hat. 


Die erfte Berzeichnüß. 


Inhalt. 


Gebett. Liebe GOttes. Bußwerk. Eins 
ſamkeit. Abſcheu vor Eſſen und Schlaffen. Le⸗ 
fen. Reinigkeit des Gewiſſens. Volkommen⸗ 
beit Gehorſam Armuth. Verachtung der 
Irrdifchen Ding. Meidung der weltlichen Ges 
fenihaft. Meidung aler Kurzweil. Yubrüns 


1. Je Weis die ich aniego im Ges 
bett halte, ift diefe folgende. 
Selten Fan ich, mann. ich 

| im Gebett bin,mit dem Ders 
ftand nachfinnen, dieweil fich die Seel 
alfobald anfängt zu verfammlen, und 
in der Ruhſamkeit oder auch in der 


ge Begierden nad GOtt Lieb gegen die 
ommen. Großmüthigfeit. Eitele Ehr. Bes 
gierd zu leiden. Urtheil von andern. Erin» 
nerung GOttes. Anſechtungen. Würkung der 
Heil. Communion. Wird gemahnet nichts zu 
verſchweigen. Und ihrer Fehler halber geftraft. 


Verzuͤckung zu verbleiben, folcher Ges 
ftalt, daß ich mich der&inn keineswegs 
ebrauchen Fan, auffer etwann des Ges 
höre ‚ und folhes nicht daß ich etwas 
verftehen koͤnne; das andere hilft als 
les nichts, | 
2, Viel⸗ 
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2. Dielmahl gefchihts, ohne Daß 
ich an göttliche Sachen gedenfen will , 
-fondern mit andern Geſchaͤften umges 
he, mich auch geduͤnket, daß ich als 
dann nicht betten Fönne , wann ich mich 
fchon fehr darum bemühete,, dieweil 


ich mich fehr trocken befinde , “auch Die 


groffe Leibe » Schmerzen darzu helfen ; 

daß mich diefe Berfammlung und Ers 
hebung des Geiſts alfo fhnellüberfällt, 

daß ich mir nicht helfen kan, und in 
einem Augenblick verbleiben diejenige 
Wuͤrkungen und der Nutzen in mir, 
den es bernach mit: fich bringt. Und 
Dies auch ohne einiges Geſicht oder Erz 
ſcheinung, oder daß ich etwas hörte, 
weiß auch nicht mo ich bin , fondern 
Anden mich gebünft, daß fic) Die Seel 
verliehre, ſehe ich dieſelbe bereichet 
mit ſolchem Gewinn, daß wann ich 
mich ſchon ein ganzes Jahr darum be⸗ 
muͤhen wolte, geduͤnkt mich nicht, daß 
ich ſo viel erhalten koͤnnte, ſo viel Nu⸗ 
tzens entſtehet mir daraus. 

3 2. Anderemahl überfallen mich 
ſehr —5* Imperus oder Antrieb, und 
gergehe gleihfam vor Liebe GOttes, 
alſo daß ich mir felber nicht helfen Fan; 
es gedünft mich eben als wann mirdag 
Leben entgehen wolte, Dahero ic) aufs 
fhreven muß und zu GOtt en ‚und 
dies kommt mich mit groffer Suri und 
- Heftigfeit an. Bisweilen Fanich gar 
‚nicht ſitzen, alfo groß ſeynd die Aeng⸗ 

ften, und fomme mir diefe Dein, ohne 
daß ich darnach trachte, ift auch alfo 

beichaffen, daß die Seel derfelben nims 
mernichr begehrte entledigt zu werden 
ſo fang fie lebt. Diefe Aengfien aber 
ſeynd vor Begierd nimmermehr zu le⸗ 
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ben, dieweil mich geduͤnkt, daß man 
alfo ohne einige Hilf oder Mittel le⸗ 
ben muß, dieweil das einzige Mittel, 
damit man GOTT fehen möge, der 
Tod ift, denfelben aber darf ich mir 
nicht anthun. Dahero gebünft mei: 
ner Seelen alsdann, als feyen alleans 
dere wohl getröftet,, aufler ihr, und 
daß alle andere Hilf finden für ihre 
Beſchwernuͤſſen auffer mir. . Diefes 
feget mir alfo heftig zu, daß wann der 
HErr dieſem nicht etwann mit einer 
Verzuͤckung abhelfen thäte, in melcer 
alles wieder geftillet wird, und die Seel 
in geoffer Ruh verbleibt, und vergnüs 
get, dieweilen fie bisweilen etwas von 
demjenigen fehet , was fie verlanget, 
bisweilen auch fonften mas vernimmt; 
ohne dergleichen aber wäre unmöglich 
ihr von Diefer Pein abzuhelfen. 


4. Anderemahl kommen mir fol 
che Begierden GOtt zu dienen, mit 
fo groſſer Heftigkeit, daß. ich es nicht 
genugjam fagen fan ; und quaͤlet mich 
Darneben ke wie fo ar zu nichts 
ich bin. Alsdann gedünfet mich, daß 
mir Fein einige Beſchwernuͤß noch an- 


dere Sach, fein Tod, Feine Marter 


fürfommen Fönnte, die ich ‚nicht gar 
leicht übertragen wolte. Dies gefchieht 
auch ohne Betrachtung oder Naͤchſin⸗ 
nung, fondern gleic) in einem Augen⸗ 
blick werde ich ganz verändert, und 
weiß nicht von wannen mir ſolche Staͤr⸗ 
fe fommt. Mich gedünft ‘als mwolte 
ich gern überlaut rufen, und allen zu 
erfennen geben, mie wiel ihnen daran 
gelegen fey , daß fie fid; mit wenigen 
nicht begnuͤgen laſſen, und wie — 
(5 


Veber ihre Weis zu beften. 


fes But dasfey, das uns GOtt geben 
will, fo mir ung felber darzu bereiten 
amd gefchickt machen.  Diefe Begier⸗ 
den fag ich, ſeynd r heftig daß ich ins 
ner mir ergehen möchte, uud geduͤnkt 
mich, daß ich begehre was mir nicht 
möglich ift. Mich gedünft , als halte 
mich diefer mein Leib und mein Ders 
ftand gebunden, daß ich nicht tauglich 
bin, GOtt einen Dienft zu thun, dann 
o mich dies nicht hinderte , würde ich 
ehr wunderliche und fonderliche Ding 
thun, fo weit fich meine Kräften erſtre⸗ 
cken. Und. weil ich dies ſehe, Daß ich 
fo untauglich bin, GOtt einen Dienft 
zu thun, empfinde ich diefe Pein ders 
maflen, Daß ich es nicht genugfam Fan 
ausfprehen. Doc endet ſich diefelbe 
mit Süßigfeit, Verſammlung und 
Troſt von Dt. 

5. Anderemahl iftimirauch wider; 
fahren, wann mic) diefe ängftige Bes 
gierden anfommen GOTT zu dienen, 
Daß ich verlangt hab Bußwerk zu thun, 
darf es aber nicht thun. Solches würs 
de mir eine groſſe Erleichterung ſeyn, wie 
es mich dann auch erleichtert und ers 
freuet, wiewohl es faft nichts ift mas 
ich thue, wegen der Schwachheit meis 
nes Leibe ;- jedoch 1% man mirs zulaffen 
würde, vermeine ich Daß ich mit foldyen 
— mehr als zu viel thun wuͤr⸗ 

e. 

6. Bisweilen iſt es mir eine groſſe 
Pein, daß ich mit einigem Menſchen 
um ſoll gehen, und betruͤbt mich alfo, 
daß es mich fehr reinen macht, dieweil 
alle meine Angft ift, wie ich allein feyn 
möchte ; und bisweilen ob ich fchon we⸗ 
der bette noch leſe, fo tröftet mich Doch 

Thereſ. Schriften, II, Theil, 
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die Einfamkeit. Die Gemeinfhaft 
mit andern, fonderlich mit Befreunds 
ten und Derwandten kommt mir vers 
druͤßlich für, und ift mir darbey, als 
fen ich ein Gefangene; ausgenommen 
mit denen, mit welchen ich vom Ges 
bett, und von meiner Seelen handle; 
dann mit denfelben tröfte und erfreue 
ich mich ; wiewohl ich zumeilen auch 
Diefer überdrüßig werde, und fie nicht 
fehen wolte , fondern an Ort und En: 
de gehen, wo ich allein wäre, wiewohl 
dich nicht oft gefchieht, fonderlich mit 
denen, telchen ich mein Gewiſſen vers 
trau, dieſe tröften mich allegeit. Ans 
deremahl ift mir eine groffe Pein, das 
Effen und Schlafen, und weil ich fehe, 
daß id) es weniger als andere unterlafs 
fen fan; thue es derhalben GOtt zu 
Dienft, und opfere es ihm alfo auf. 


7. Alte Zeit kommt mir kurz für, 
und ermanglet mir zum betten; dann 
allein zu feyn, werde ich nie müd. Al⸗ 
lezeit verlanget mich Zeit zu haben, das 
mit ich etwas lefen Fönne, dann hierzu 
bin ich’ ftäts fehr geneigt gerefen. Ich 
lefe aber fehr wenig, dann wann ich 
das Buch in Die Hand nimm, werde ic) 
gleich verfammmler , und hab genug, 
verfehret fich alfo das Lefen in Gebett; 
Doch ift deſſen wenig , Dieweil ich viel 
Gefchäften hab, und wiewohl diefelbe 
gut ſeynd, fo begnuͤgen fie mich doch 
nicht fo wohl, als wie diefes. Dabero 
verlanget mich allemeil Zeit zu haben, 
unddiesmacht, daß mir alles verdrüßs 
lich fuͤrkommt, (wie mich gedünft ) dies 
weil ich ſehe, daß nicht gefchieht, mas 
ich will und verlange. 

gg 8. Alle 
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8. Alle diefe Begierden nach der 
Tugend , und noch mehr, hat mir der 
HErr ertheilet, feither er mir dies ruh⸗ 
fame Gebett, mitdiefen Verzuͤckungen 
verliehen; und befinde ich mich alfo ges 
beffert, daß mich gedünft, ich fey zuvor 
ein lauteres Elend und Verderben ges 


weſen. 

9. Dieſe Verzuckungen und Er⸗ 
ſcheinungen hinterlaſſen in mir den Nu⸗ 
tzen und Gewinn, welchen ich hie ſa— 
gen will, und geſagt hab; und ſo ich 
etwas Guts hab, ſo iſt es mir hiervon 
kommen. 

a0. Mir iſt dahero eine groſſe Res 
—— und gaͤnzliche Entſchlieſſung 
ommen, GOtt den HErrn nimmer⸗ 
mehr zu beleidigen, auch nicht laͤßlicher 
Weis; dann lieber wolte ich tauſend⸗ 
mahl ſterben, als etwas zu thun, das 
ich wuͤßte, daß ich Suͤnd daran thaͤte. 

11. Einen feſten Fuͤrſatz, daß ich 
Fein Ding das ich für vollfommener 
hielte, und daranich GOtt einen gröfs 
feren Dienft thun Fönnte, wann mir 
e8 derjenige fagte, der für mich forget, 
und mich regieret, unterlaffen wolte zu 
thun, wann miche fchon noch fo ſchwer 
anfommen folte, um Feines Schages 
wegen auf der ganzen Welt. Und fo 
ih das Widerfpielthäte, gedünftmich, 
daß ich Fein Herz mehr hätte, und mich 
fhämen würde, etwas von GOtt mehr 
zu begehren, oder dem Gebett abzumar; 
ten; wiewohl ich in diefem allen viel 
Sehler und Unvollfommenheiten bes 


Hehe. 
‚2. Gehorſam gegen meinem 
Beicht-Vatter, wiewohl unvollfom: 


mentlich; jedoch wann ich erkenne, daß 
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er etwas haben will oder ſchaffet, ver⸗ 
meine ich, daß ich es nicht unterlaſſen 
wuͤrde zuthun; und fo ich es unterlieffe, 
wuͤrde ich mich fuͤr ſehr betrogen hal⸗ 
ten. 

13. Ein Verlangen nach Armuth, 
wiewohl unvollkommentlich, jedoch ge⸗ 
duͤnkt mich, wann ich ſchon viel Schäg 
haͤtte, daß ich kein ſonderliches Einkom— 
men haben wolte, noch einiges Geld 
fuͤr mich allein, achte es auch im gerin 
ſten nicht; allein begehre ich die Pothr 
durft. Gleichwohl fo fpühre ich, Daß 
ich in diefer Tugend noch fehr mangels 
haft bin; dann obich es fchon für mich 
nicht begehre , fo hätte ichs doch gern, 
damit ich andern könnte geben, wiewohl 
ich Fein Einfommens begehr weder ets 
was für mich. 

‚14. Saftvon allen Erfcheinungen, 
die ich gehabt , hab ich Verbefferun 
und Gewinn erhalten , fo es ander 
Fein Betrug des böfen Feinds ift. Dies 
ſes ftelle ic) meinen Beicht⸗Vaͤtteren 


heim. 

15. Wann ich etwas ſchoͤnes oder 
Föftliches fehe , als nemlich, Waller, 
Selder, Blumen, fieblihen Geruch, 
Muficund dergleichen, fo gedünft mich, 
daß ich es gern nicht fehen noch hören 
wolte, fo ein groffer Unterfchied iff zwi⸗ 
fehen dieſem, und deme was ich ſonſten 
pflege zu ſehen; dahero mir auch aller 
Luſt und Begierd zu ſolchen Dingen 
vergehet. Daraus iſt auch entſtanden, 
daß ich dergleichen Ding ſo wenig ach⸗ 
te, daß mir auſſer etwann einer erſten 
Bewegung, mehr nicht darvon übers 
blieben iſt; und geduͤnkt mich ſolches 
Koth und Unflath zu ſeyn. 

19% 


Ueber ihre Weis zu betten, 


16 Warm ich mit etlichen-mwelt- 
lichen Perfonen handle, dieweil ich we⸗ 
niger nicht thun Fan, ob es ſchon auch 
vom Gebett wäre, wann id) lang mit 
ihnen rede , ob es auch fchon für Kur 
weil gefchieht, fo es nicht hoch vonnoͤ⸗ 
2 ıft, fo muß ich mir Gewalt ans 
thun , diemeil es mich fehr ſchwer an⸗ 
kommt. 

17. Kurzweil, die mich zuvor er⸗ 
freuet haben,und andere weltliche Ding 
— alles zuwider, und kan es nicht 
chen. 

18. Die Begierden GOtt zu lie⸗ 
ben und zu dienen, und ihn zu ſehen, 
von denen ich vor geſagt hab, die wer: 
ben nicht erweckt oder befördert durch 
Betrachtungen , wie ich zuvor gefagt 
hab, da ic) gedachte, Daß ich fehr ans 
daͤchtig wäre, und viel Zähren vergofs 
fe ; fondern feynd alfo überaus ent 
uͤndt und higig , daß id) noch einmahl 

age, wann mir GOTT nicht mit ir⸗ 
gend einer Derzüctung helfen thäte, 
Gin welcher meines Erachtens, die Seel 
begnügt mwird ) fo würde es mir. das 
Leben bald enden. | 

19. Diejenige, Die im Geift mehr 
— ſeynd, und an denen ich * 
che tapfere Fuͤrſatz ſpuͤhre, und ſehe, 
daß ſie von allen Dingen entzogen und 
großmuͤthig ſeynd, die liebe ich ſehr, 
und mit ſolchen wolte ich gern umges 
ben , und gebünft mich , Daß mir —* 
che behilflich ſeynd. 

20.. Welche ich forchtſam ſehe, 
und in allen Dingen mit Bedacht ge⸗ 
hen, ob —* auch dies oder jenes der 
Vernunft nach thun laſſe; ſolche aͤng⸗ 
ſtigen mich gleichſam, und machen mich 
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zu GOtt ruſen, und zu den Heiligen, 
die dergleichen Ding, darvor wir jezt 
erſchroͤcken, tapfer und beherzt ſich un⸗ 
terſtanden haben zu — Richt Dies 
weil ich zu etwas nutz fey, fondern weil 
mid) gedünft , dag GOtt denjenigen 
beyſtehe, die ſich um feinetwegen groß 
fer Ding unterftehen, und daß er dens 
jenigen nie verlaffe, der auf ihn allein 
vertrauet. Und wolte ich gern jemand 
finden , der mir folches hulfe glauben, 
und nicht forgfältig um die Speis und 
Kleidung wäre, fondern ſolches GOtt 
heim fielte. 


Sie feynd folgende Wort von der 
beiligen Mutter, mit eigener 
Hand darbey gefchrieben ges 
woefen, 


Das iſt nicht alfo zu verſtehen, daß 


ich dasjenige, was ich bedarf, alſo 
GoOtt ſolle heim ſtellen, daß ich mich 
nicht darum befleiffen folle, fondern, 
daß es nicht mit folcher Sorgfältigfeit 
efcehehe, die mich aͤngſtige. Und ſeit⸗ 
ai mir der HErr Diefe Freyheit verlies 
hen 2 ‚ befinde ich mich wohl darbey, 
und befleifje mich meiner felbften zu vers 
effen, fo viel mir möglich ift. Dies 
es gedünft mich, hat mir der Herr. 
von einem Jahr hero verliehen. 


21. Eitele Ehr zu haben hab ich, 
GOtt Lob, fo viel ich abnehmen Fan, 
Feine Urfach ; dieweil ich Elärlich febe, 
Daß ich indenen Dingen, die mir GOtt 
verleihet , nichts von dem Meinigen 
darzu thue. Vielmehr macht GOtt, 
daß ich mein Elend empfinde; dann ſo 
viel ich immer nachdenken koͤnnte, waͤre 

942 uns 
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unmöglich, daß ich fo viel ae 
erkennen Eönnte, als ich hie in kurzer 
Zeit erkenne. 

22. Don etlichenTagen her, wann 
ich von diefen Sachen rede, ift mir eben, 
als wann ich voneiner andern Perfon 
redete. Zuvor geduͤnkt mich bisweilen, 
daß es eine Schand wäre, Daß andere 
dieſes von mir wiſſen folten; jezt aber 

eduͤnkt mich, ich fen derenthalben nicht 
ömmer , fondern ärger, fintemahl 
ic mir fo viele Önaden fo wenig zu 
Nutz mache. Und gedünft mich ges 
wißlich von allen Seiten, es fey Fein 
ärgerer Menfch in der Welt geweſen 
als ıh. Dahero gedünft mich, auch, 
daß anderer Leut Tugenden viel vers 
dienftlicher feynd , und daß ich anderft 
nichts thue, als nur Gnaden empfan⸗ 
gen, und daß GOtt denandern dor⸗ 
ten alles miteinander auf einmahl ges 
ben wolle, was er mir hie in dieſem 
Leben abzahlen will; vermeine derohal⸗ 
ben, daß mich GOtt Durch Diefen Weeg 
hat fuͤhren wollen, meiner Schwachheit 
und Bosheit halben. 
223. Wann ich im Gebett bin, und 
faſt allemahl, wann ich ein wenig et⸗ 
was betrachten kan, ſo kan ich doch 
um Ruh nicht bitten, ob ich es ſchon 
mit Fleiß thun wolte, auch von GOtt 
ſolches nicht begehren; dieweil ich ſehe, 
daß er ſelber anderſt nicht gelebt hat, 
als in Muͤh und Arbeit; um dieſes bit⸗ 
te ich ihn doch, daß er mir zuvor die 
Gnad verleihen wolle ſolches zu uͤber⸗ 
tragen. 

24. Lauter ſolche Ding, und was 
von hoͤchſter Vollkommenheit iſt, ge⸗ 
duͤnkt mich, werde mir im Gebett ein⸗ 
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gegeben und eingedruckt; alſo, daß 
ich mich verwundere uͤber der Erkannt⸗ 
nuͤß ſo vieler und klarer Wahrheiten, 
indem mir die weltliche Ding ein laute⸗ 
re Thorheit zu ſeyn ſcheinen; dahero 
ich Fleiß anwenden muß, wann ich ge⸗ 
denken will, wie ich mich zuvor in den 
Sachen der Welt befunden hab, dies 
weil mich gedünft, daß, wann emer et⸗ 
wann einen tödrlichen Abgang oder 
Münfeligkeiten der Welt empfindet , 
Daß e8 eine Thorheit fey, aufs wemg⸗ 
fte, wann das Leid oder Die Lieb der Bes 
freundtenlang Dauret, und dergleichen. 
Mit Fleiß, fag ich, bedenke ich biswei⸗ 
len, wie ich zuvor befchaffen fen gewe⸗ 
fen, und was ich zu empfinden pflegte, 


25. Wann ich in etlichen Perfos 
nen folche Ding fehe , die Flärlich 
Sünden zu ſeyn fcheinen , fo Fan ich 
mich nicht darzu entfchlieffen, daß fie 
GoOtt dardurch beleidiget folten haben; 
und wannich mich Darınnen aufhalte , 
welches eine Furge Zeit währet , und 
fat nichts zu rechnen iſt, fo Fönnte 
ich mich Doch nicht entſchlieſſen, ob ich 
es fhon Elärlich fehe, und gedunckt 
mich, daß alle fo groſſe Sorg tragen 
GOtt zu dienen , als wie ich. Und 
hat mir GOtt in diefem Salleine groffe 
Gnad gethan, daß ich mich nie in ets 
was Boͤſes aufhalte „ deſſen ich mich. 
hernac erinnerte ; und fo ich mich defs 
fen erinnere , fofehe ich allezeit auch ei⸗ 
ne andere Tugend an derfelben Berfon, 
Dahero mich vergleichen Ding nie bes 
fümmern, alenurdie Sünden in ge 
mein, und Die Kegereyen, welche mich 
vielmahl ehr betrieben ; ja faftallemal, 

wann 


Veber ihre Weis zu betten. 


wann ich daram gedencke, gedünckt 
mich, Daßdiefes&lend allein zu bedaus 
ven ſey. So empfinde ich auch, mann 
ich erliche fehe, Die zuvor dem Gebett 
ergeben waren , und hernach zurück keh⸗ 
ren ; dieſes fchmerget mich, Doch nicht 
ſehr, dieweil ich mich befleiffe, mich 
nicht lang darinnen aufzuhalten. 

26. So befinde ich mich auch vers 
beffert in etlichen fürmisigen Sachen , 
denenich zuvor geneigt war, wiewohl 
nochnichtgar, dieweil ich mich in dies 
fen Ball noch nicht allezeit mortificirt bes 
finde , bisweilen aber wohl. 
| 27. Diefes alles, was ich gefagt 
has, ift, was fich gemeiniglich in meis 
ner Seelen zuträgt, fo viel ich abneh⸗ 
menfan, und feynd meine Gedancken 

ehr ftetig in GOtt. Und wann ic) 
chon von andern Sachen handle, (oh⸗ 
ne daß ich mich Darum bemühe, fag ich) 
fo meiß ich nicht, wer mich Darzu ers 
wecket; dieſes gefchieht zwar nicht alles 
geit,, fondern wann ich etwas wichtis 
e8 handle und daran gedende ich, 

Dtt Lob, oftermahl , doch verhins 
dert es mich nichtallegeit. 

28, Bisweilen gefchiehts , mie 
wohl es nicht oft gefchieht, und waͤhret 
etwann drey oder vier oder fünf Tag, 
daß mich gedüncfet , ich merde alieg 
Guten undalles Eifers , auch aller Erz 
— — beraubt, daß ſie mir auch 
aus der Gedaͤchtnuß verſchwinden, al⸗ 
ſo daß, ob ich ſchon wolte, nicht weiß, 
was Gutes jemahls in mir geweſen ſey; 


alles kommt mir fuͤr, als wie ein Traum, 


aufs wenigſte kan ich mich nicht deſſen 
erinneren; und aͤngſtigen mich zugleich 
die Leibs⸗ Schmerzen, der Verſtand 
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wird verwirret, daß er nichts von. 
GOtt gedencken fan, weiß auch nicht, 
nach was für einem ot ich lebe. Le⸗ 
feid) etwas, fo verftehe ich es nicht, 
und gedünckt mich, ich fey voller Mäns 
el , und ohne allen Luft zur Tugend, 
ie Großmuͤthigkeit, die ich —8 


ge zu haben, bleibt alſo beſchaffen, 


Daß mich geduͤnckt, ich koͤnnte auch der 
geringften Anfechtung und Nachrede 
nicht Widerftand thun. Alsbann 


kommt mir fuͤr, ich ſey zu Feinem Ding 


nuß noch tauglich; mer mich darzu brins 
* daß ich mehr wolte thun, als was 

onſt in Gemein gefchieht ; empfinde 
auch Traurigkeit ; und gedünckt mich, 
ich betriege alle diejenige , Die etwas 
don mir halten , wolte mich auch gern 
verbergen, wo mich Fein Menfch fehen 
koͤnnte, und verlangt mich nach der’ 
Einfamfeit , nicht aus Tugend , fons 
dern aus Kleinmüthigfeit. 


Geduͤnckt mich auch , als molte 
ich mit allen denen es ‚ die mir wi⸗ 
derfprechen. Diefen Streit leide ich 
zwar, Doch thut mir GOtt diefe Gnad, 
Daß ich ihn alsdann nicht mehr beleidis 
ge, als ich fonften auch thue ; fo begeh⸗ 
reich auch nicht von ihm, daß er «8 
von mihr wegnehmen folle, fondern ſo 
es fein Will iſt, ſoll er mich alfegeit als 
v laffen, und mich mit feiner Hand ers. 
alten , Damit ich nicht beleidige; ver⸗ 
gleihe mich auch mit feinem Willen‘ 
von ganken Herken , und halte dars 
für, daß er mir eine überaus groſſe 
Gnad daranthut, daß er mich nicht‘ 
Dr in einem folchen Stand ftecfen: 
affe. i 


Q2gg3 29. Ein 


’ 


\ 


Achtung geben ha 
—* dieſe Verſammlung habe ſo 
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29. Ein Ding verwundert mich, 


daßnemlich/ wann ich alfo befchaffen 


bin, ein einziges Woͤrtlein, allein, von 
denen ich zu hören pflege, oder eine Erz 
fheinung, oder eine geringe Verſamm⸗ 
lung, die nur ein AveMaria lang daus 
te, oder wann ich zuder Communion 
hinzu nahe, mich an Leib und Seel 
wieder fo ruhig machet, undmicder fo 
efund werde, und der Berftand alfo 
hit mit aller der Starfe und guten 
egierden, Die ich fonften zu haben 


pflege. 

Und hab ich defien gute Erfahren: 
heit, dieweil es oft geſchieht, aufs mes 
nigfte, wann id) zu der Communion 

ehe, länger als von einem halben Jahr 
ero, fo empfinde ich mich augenfcheins 
lich bey guter Leibe + Sefundheit; bis 
meilen auch bey den Verzuͤckungen, wel⸗ 
ches bisweilen mehr als drey Stunden 


lang waͤhret; zu Zeiten befinde ich mich 


auch den ganzen Tag viel befler auf; 
und iftdiefes, meines Erachtens, Feine 
Dlenderey oder Einbildung, dieweil ich 
mit Sleiß darauf ag ‚ und gute 

. Wann ich dero⸗ 


oͤrcht ich mich vor Feiner Krankheit ; 
wiewohl auch wahrift, wann ich alfo 
bette, wie ich zuvor pflegte zu betten, Daß 
ich dieſe Beſſerung nicht empfinde. 

30, Alle diefe Ding, die ich gefagt 
hab, machen mich glauben , dab Diefe 
Sachen von GOtt feyen; dann weil 
ich erkenne, wer ich zuvor gemefen bin, 
da ich auf dem Weeg zum Derderben 
mandlete ; und in weniger Zeit, vers 
mittelſt diefer Dingen ‚.C darüber ſich 
gerißlich meine Seel verwunderte , 


Der H. Mutter Relationes 


und nicht wußte, von wannen mir dies 
fe Tugenden herfamen ) erfennete ich 
mich felbftnimmer,und fahe wohl daß es 
eine gefchenfte Gab, und nichtein vers 
diente unddurch Mühe ermorbene Sas 
he war. Ich erkenne in aller Wahrs 
heit und Klarheit, und weiß, daß ich 
nicht irre, dieweil dieſes nicht allein ein 
Mittel geroefen , dardurch mid GOtt 
zu feinem Dienft gegogen, fondern auch 
ausder Höllen geriffen hat, dann das 


wiſſen meine Beicht⸗Vaͤtter wohl, die 


meine General Beicht gehört haben. 
31. Wann ich auch irgend eine 
* ſehe, die etwas von mir weiß, 
o wolte ich derſelben gern mein Leben 
zu erkennen geben; dieweil mich geduͤnkt, 
daß es mir eine Ehr ſey, wann GOtt 
der HErr gelobt wird, und achte das 
übrige ganz nichts. Diefes weiß der 
HErr gar wohl, oder ich muß fehr 
blind feyn , daß mich weder Ehr, noch 
Leben, noch Ruhm, noch einiges Gut 
Leibs oder der Seelen aufhält ;. begeb- 
re und verlange auch meinen eigenen 
Nutzen nicht,fondern allein feine Glori. 
Ich fan nicht glauben , daß der böfe 
Seind fo viel Gutes gufommen gelefen 
hat, damit ermeine Seel möge gewin⸗ 
nen, und fie hernach ins Verderben 
flürgen , dieweil ich ihm nicht für fo 
shöricht halte. So Fan ic au) von 
GoOtt nicht glauben, daß, wann ich 
ſchon meiner Sünden halben verdies 
net hätte betrogen zu werden, er fo dies 
ler und fo frommer Leut Gebett vers 
worfen habe, als mie von zweyen Jah: 
ren hero für mich gefchehen feynd ; Dies 
meil ich anderft nichts thue, als alle 
darum bitten und anfprechen, damit 
mir 


Ueber ihre Weis zu betten. 


mir der Herr wolle zu erfennen geben, 
ob dies zu mehrerer feiner N: 
oder Daß er mich einen andern Weeg 
führen wolle. Ich glaube nicht, daß feine 
Majeſtaͤt wuͤrde zulaſſen, daß dieſe Ding 
allezeit mehr zunehmen, wann es nicht 
von ihm herkaͤme. Dieſe Ding, und ſo 
viel heiliger Leut fuͤrgewendte —— 
ſtaͤrken mich, wunn ich in ſolcher Forcht 
ſtecke, ob es vielleicht nicht von GOtt 
herkomme, dieweil ich fo bös bin. Wann 
ich aber im Gebett bin, und an denen 
Tagen , wann ich ruhig bin, und meis 
ne Gedanfen zu GOtt habe, obfchon 
alle gelehrten und heiligen Männern , 
fo viel ihrer in der Welt ſeynd, zuſam⸗ 
men ftünden , und mir alle Bein ans 
thäten, die zu erdenfen ift, und ich «8 
auch gern glauben molte , fo Fönnten 
fie Doch nicht machen, daß ich glauben 
folte, daß es der böfe Feind fey, dieweil 
mirs nicht möglid) if. Da man mich 
auch überreden molte, daß ich es auch 
glauben folte, förchtete ich mich zwar, 
dieweil ich fahe, wer es fagte, und ge⸗ 
Dachte, fie fagten vielleicht die Wahrs 
heit, und müßte ich etwann betrogen 
feyn, dieweil ich diefelbe bin, die ich 
bin; gleih aber zu dem erften Wort 
oder Berfammlung oder Gefichte,, 
verſchwunde allesdas, mas fiemir ges 
fagt hatten , und Fonnte anderft nicht 
thun , fondern glaubte, daß es von 
GOtt waͤre. 

32. Wiewohl ich gedenken kan, 
daß ſich der boͤſe Feind mit einmiſchen 
koͤnnte, (wie ihm dann alſo iſt, wie 
ich ſelbſt geſagt und geſehen hab, ) fo 
bringt es doch ganz andere Wuͤrkungen 
mit iich; und wer deffen Erfahrenheit 
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hat, der wird von ihm nicht betrogen 
werden, tie mich gedünft. 

33. Nichts deſtoweniger fage ich, 
daß, ob ich fehon für gemiß glaube , 
daß es vonGDtt fen, fo molte ich Doch 
das geringfte nicht thun, wann derjes 
nige , der mein Seelforger iſt, nicht 
Darfür hielte,daß es zu mehreremDienft 
und Ehren GOttes gereichete um feis 
nes Dinge wegen. 0 hab ich auch 
nie anderft vernommen, als Daß ich ges 
horfamen und nichts verſchweigen folle, 
dann dieſes gebühret mir. Gar ges 
meiniglich werde ich meiner Sehler hals 
ber geftrafet, und mit Worten, die da 
durchdringen zum Herzen. Werde 
auch ermahnet,, warn bey dem, mag 
ich thue, etwann eine Gefahr ift, oder 
feyn fan , melches mir oft fehr viel ges 
holfen hat ; und werde oft meiner dos 
rigen begangenen Sünden erinnert, 
toelches in mir groffe Neu erwecket. 


34. Sich bin zwar fehr weitläufig 

geweſen, jedoch ift e8 gewiß und wahr, 
daß mic) gedünft, Daß ich von den grofs 
fen Gütern , die ich in mir fpühre,, 
mann ich aus dem Gebett gehe, noch 
u kurz gewefen rer. Verbleibe zwar 
— mit vielen Unvollkommenheiten 
behaft, wenig gebeſſert, und ſehr boͤs. 
Vielleicht verſtehe ich das Gute nicht 
recht, und betruͤge mich ſelber; jedoch 
iſt die Veraͤnderung meines Lebens 
kundtbar, und machet mich dieſes ge⸗ 
denken. 

35. In allem, was ich geſagt, 
rede ich, wie mich geduͤnket, daß ich 
es in der Wahrheit empfunden hab. 
Dies ſeynd die —————— die 
i 
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ich fpühre , daß fie der HErr in mır 
— hat, Die ich fo boͤs und uns 
vollfommen bin. Alles ftele ih E.E. 
Urtheil heim, dieweil fie mein ganzes 
Leben willen. - 


Der H. Mutter Relationes; 


Diefe Relation oder Verzeichnäß war von ci, 
ner fremden Hand gefehrieben ; wiewohl 
hernach, mie wir fehen werben, die H. 
Mutter felbfien (pricht, daß fie fen, wie 
fie es —— at. Die folgende Ver⸗ 
jeichunß aber war ganz von ihrer eignen 
Hand gefhrichen, 


Die andere Berzeichnüß, 


Inbale. 


Erſcheinungen. Versucungen. Armuth. 
Vertrauen zu GOtt. Mitleiden mit den Ars 
men. Ucbertragung der böfen Nachreden. Ents 
fchlagung aller Dinge. —— Frey 
beit des Geiſts. Lieb der Menfchen. Gedult, 


36.0 Chr als ein Fahr , gedünft 
mich, fen es, daß ich dies 
& gefehrieben hab, was 
hie ftehet. In allem diefem hat mich 
Gott durch feine Hand erhalten, daß 
ich darinnen nicht abgenommen , fon» 
dern befinde mich vielmehr fehr gebe 
fert, in dem was ich fagen will, Der fey 
m allem gelobt und gebenedeyet. 

37. Die Erfcheinungen und Of 
fenbahrungen haben nicht aufgehöret, 
fondern feynd von viel höherer Art. 
Es hat mich der Herr eine Weis j 
betten gelehret, in melcher ich mich fehr 
verbeflert befinde, und mit viel gröffes 
rer Entäufkrung von allen Dingen 
Diefeg Lebens, auch mit gröfferem Muth 
und Srepheit. Die Verzuͤckungen ha: 
ben zugenommen , dann oft Fommen 
fie miteinem folchen Gewalt und fo hef⸗ 
tig, ohne daß ich mir helfen fan, daß 
es auch Aufferlich gefpühret wird , ja 
auch wann ich bey andern in Geſell⸗ 
ſchaft bin; dann «sein Ding ift, das 


Lieb der Feinde. Bußwerk. Abſcheu vom Ef 
fen. Verlangen nad) ber Seelen Heil und Nu» 
gen. Glauben, Liebe GOttes. Eitele Ehr. 
Demuth. Begierd zu leiden. Prophezephun⸗ 
gen. Mepdung der Enden, 


ſich anderft nicht bewegen läßt, als daß 
ih etwann ihnen zu verſtehen gieb, 
(dieweil ich ſonſten Schwachheiten des 
Herzens zu leiden pflege ) c8 fen ein 
Dhnmacht geweſen; wiewohl ich mich 
fehr befleiffe , denfelben im Anfang zu 
widerſtehen, fo ift mirs doch bisweilen’ 
unmöglich. 

38. Was anbelangt die Armuth, 
gedunft mich, daß mir GOtt eine groffe 
Gnad gethan hab, dieweil ich auch Die 
nothdurftige Dinge gern nicht anderft 
haben wolte , als aus Allmofen ; das 


hero verlanget mich zum höchften an 


einem Drt zu fenn, mo man von anderft 
nichts lebet. Es gedünft mich , meıl 
ih an einem folhen Ort bin, da ich 
verfichert bin, daß es mir an Speis 
und Kleidung nicht manglen werde, daß 
auf jeice Weis, das Geluͤbd der Ars 
muth nicht fo vollfommentlich gehalten 
erde, weder der Rath Ehrifti, als an 
einem Ort, wo man Fein gemiffes Eins 
Fommen hat, da bisweilen etwas — 


t. 


Ueber ihre Weis zu beften. 


‚fet. Der Güter aber , die man durch 
die wahre Armuth überfommet, gedüns 
ken mich viel zu ſeyn, und wolte dieſel⸗ 
be nicht gern verliehren. Ich befinde 
‚mich vielmahl mit einem ſo groſſen 
Glauben, indem mich geduͤnkt, daß 
GHtt diejenige nicht verlaſſen Fönne, 
Die ihm dienen; zweifele auch gar nicht, 
daß weder jest, noch zu Feiner Zeit feine 
Wort fehlen können, daß ic) auch ganz 
nicht anderit gedenken noch mich foͤrch⸗ 
ten Fan. Dahero empfinde ichs fehr, 
wann man mir rathet, ich folle gewiſſe 
Einkommen zulaflen, und Fehre mich 
zu GOtt um Hilf. , 
39. Mich gedünfet auch, ich hab 
vielmehr Mitleiden mit den Armen als 
ich fonften pflegte zu haben. Ich ſpuͤh⸗ 
re in mir ein groflesMitleiden und Ders 
fangen ihnen zu helfen, alfo, daß wann 
ich meinem Willen folgen wolte, wuͤr⸗ 
de ich ihnen geben , was ich um und 
an hab. Bor ihnen hab ich ganz keinen 
Abſcheu noch Sraufen, mann ich ſchon 
mit ihnen umgehe und fie angreiffe ; 
und dieſes fehe ich jest Daß e8 eine ab 
von Gott iſt; dann ob ich fehon zuvor 
um feinetwegen Allmofen gab, fo hatte 


ich doch Fein natürliches Mitleiden ; eis 


ne fehr merfliche Verbeſſerung empfin⸗ 
Deich , mag diesanbelangt. 

40. In dem was man wider mich 
faget und ubel nachredet, welches vicl- 
fältig ‚und zu meinem grofien Nach 
theil geſchieht, empfinde ich mich auch 
verbefkrt , und gedünft mich e8 bemes 
ge mich folches faft nicht mehr , als eg 
einen bewegen wuͤrde Der nicht gefcheid 
ift ; und gedünft mich bisweilen, ja 
foft allemahl, fie haben recht daran, 

Iheref, Schriften II, Theil, 
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So menig empfinde ich es, Daß mich 
auch gedenft, ich habe nichts darbey , 
daß ic) GOtt koͤnne — Und 
weil ich die Erfahrung hab, daß meine 
Scel viel dardurch gewinnet, fo ges 


duͤnkt mich vielmehr, daß ſie mir guts 


thun; dahero verbleibt auch keine 
Feindſchaft gegen ſie in mir, wann 
ich nur das erſtemahl zum Gebett gehe; 
dann wann ich es erſt hoͤre, ſo erwecket 
es ein wenig einen Widerwillen, doch 
ohne Unruh, und Verſtoͤhrung; ja 
mann ich bismeilen fehe, daß andere 
darüber bewegt werden, fo erbarmen 
fie mich , und lache nur inner mir felbe 
ften, dieweil mir alle Unbilden diefeg 
Lebens fo gering feheinen , weil nichts 
darbey zu empfinden oderzu leiden fey : 
Dann ich bilde mir ein, als wann ıch 
in einem Traum herum gienge, und . 
ſehe, daß wann wir ertwachen werden, 
e8 alles nichts feyn wird. — 
41. Es giebt mir der HErr jezt 
viel heftiger Begierden, mehr Verlan⸗ 
en nach der Einfamkeit, viel eine groͤſ⸗ 
ere Entſchlagung aller Ding, wie ich 
geſagt hab, mit Erſcheinungen, dar⸗ 
innen mir zu erkennen geben iſt wor⸗ 
den was alles ſey; Wann ich ſchon 
alle gute Freund und Freundinnen und 
Verwandten verlaffe, dies iſt das row 
nigfte ; ja viel Befreundte ſeynd mie 
nur verdrüßlich, und wann nur im ges 
ringften GOTT ein gröfferer Dienft 
daran gefchieht,, fo verlaffe ich fie mit 
aller Srenheit, und mit Sreuden ; Das 
hero finde ich an allen Orten Ruh und 
Srieden. an 
42. Etliche Ding, die mir im Ges 
bett feynd gefagt, und gerathen wor⸗ 
Art dm. 
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den, haben ihren wahren Ausgang ge⸗ 
nommen. Befinde mich derhalben J 
einer Seiten, was anbelangt, da 
mir GOtt Gnaden mittheilet, ſehr viel 
verbeſſert; im Dienſt GOttes aber , 
auf meiner Seiten viel aͤrger; dieweil 
ich meiner beſſer gepflegt hab, als es die 
Gelegenheit erfordert hat, (wiewohl 
es mir ſehr oft eine ſchwere Pein ift, ) 
wenig Bußwerk thue ih, groſſe Ehr 
aber erzeigt man mir, und gar oft ſehr 
.wider meinen Willen. 


43. ao. mas hie bon meiner 
Hand gefchrieben ift, hab ich ohngefehr 
vor neun Monaten geſchrieben. Seit⸗ 
hero, ohne daß die Gnaden die mir 


G0Oit erieigt hat, hätten abgenommen, - 


fo geduͤnkt mich, daß ich von neuem, 
o viel ich merken fan, viel ein gröffe: 
re Freyheit des Geiſts überfommen hab. 
Bishero geduͤnkte mich ich bedoͤrfte 
der andern, und hatte ein groͤſſers Ver⸗ 
trauen zu der Di diefer Welt ; jet 
aber erkenne ich klaͤrlich, daß alle nur 
dürre Rofmarins Rüthlein ſeynd, dars 
auf fich Feiner ficherlich lehnen oder fteis 
gern fan , dann wann ein Gericht its 
gendeinerWidermärtigfeit, oder Nach⸗ 
redens Darauf gelegt wird, fo zerbres 
en E Dahero hab ich aus eigener 
Erfahrung, daß das wahre Mittel, 
damit einer nicht falle, fen, daß man 
fih an das Creuz halte, und auf dens 
jenigen vertraue, der daran gehangen 
at. Diefen befinde ich einen mahren 

Freund, und fpühre darbey in mir ein 
ſolch herrfchendes Gemuͤth, daß mic) 
eduͤnkt, ich Fönnte der ganzen Welt 

iderftand Thun , To fie fih wider 
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mid) auflehnete, wann nur GOtt nicht 
don mir EN — 

44. Dieſe Wahrheit erkenne i 
fo klaͤrlich, daß mo ich zuvor pflegte 
gern zu feyn, daß man mich lieb hatte, 
und mir wohl wolte, da achte ich «8 
jest gang nicht mehr; ja es gedünft 
mich vielmehr, daß es mir etlicher mafs 
fen verdrüßlich fey; ausgenommen dies 
jenige, denen ich meine Seel vertraue, 
oder bey Denen ich vermeine einen Pus 
Gen zufchaffen ; Die erfte zwar Damit fie 
mich mit Gedult übertragen; die andern 
aber, damit fie defto lieber glauben 
mas ich ihnen fürfage, von der Eitels 
keit aller Dinge ; dieſe, fag ich, molte 
ich , daß fie mir wohl geneigt wären. 

45. Sn den groffen Widerwärtigs 
feiten , Derfolgungen und Widermils 
fen, die ich Diefe Monat über ausgeftans 
den hab, hatmir GOtt ein groß Herz 
verliehen , und je gröffer dieſelbe wa⸗ 
ven , je gröffer auch der Muth, ohne 
Daß ich des Leidens muͤd oder überdrüfig 
würde. So war ich auch wider Diejes 
nige, die übel von mir redeten, nicht 
allein nicht unmillig , fondern gedünft 
mich, daß ich vielmehr von neuem eine 
Lieb gegen fie faßte, weiß felber nicht 
tie , weil diefe Gab von der Hand des 
Herrn herfame. 

46. Bon Natur pflegte ich etlis 
cher maffen heftig zu ſeyn, mann mich 
nach etwas verlanget; jest aber feynd 
meine Begierden allo ruhig, Daß wann 
ich fehe, ‚Daß fie erfuͤllet werden, auch 
nicht weiß ob ich mich Darüber erfreue; 
feynd alfo Freud und Leid, ( auffer 
dem was das Gebett angehet, ) in mir 
alfo temperiert und gedaͤmpft, Daß ich 

. M ⸗ u ganz 


Ueber ihre Weis zu betten. 


gang kindiſch zu ſeyn ſcheine, und gehe 
manchen Tag, als wie bethöret herum. 
„47. Die heftige Antrieb, die mic) 
bisweilen jest überfallen , und zuvor 
auch ankommen feynd, Buß su thun, 
eynd fehr groß ; und fo ich etwannein 
zußwerk *— „ empfinde ich es ſo we⸗ 
nig, wegen dieſer groſſen Begierd, da 
mich bisweilen, ja faſt allezeit geduͤnkt, 
es ſey mir eine ſondere Ergoͤtzung; wie⸗ 
wohl ich wenig Buß thue, dieweil ich 
ſehr eg ſche grofe Wein ifof 
48. Eine fehr groffe Pein iſt ofter⸗ 
mahl für mich, wann a effen muß, 
jeso aber iftdiefelbe überaus groß; fon: 
berlih wann * mich im Gebett befin⸗ 
de, et diefelbe heftig ſeyn, dieweil 
e8 mich fehr weinen und klaͤgliche Wort 
fagen macht, ohne daß ich eg faft felber 
merfe , melches ich fonft nicht zu thun 
pflege ; auch in den allerfchmwerften Wis 
Derwärtigkeiten, die ich in Diefem Leben 
ausgeftanden hab, erinnere ich mid) 
nicht, Daß ich dergleichen gethan hätte, 
Diemeil-ich in ſolchen Dingen gar nicht 
weibifh bin, fondern ein hart Herz 


4. Ein fehr groſſes Derlangen 
Kup ich in mir, mehr als fünften, 
daß GOtt der Herr Leut habe, die 
ihm mit gänzlicher Entaͤuſſerung aller 
Dinge dienen , und die an Feinem irr⸗ 
difhen Ding hangen dieweil ich fehe, 
daß es alles nur Kinderfpiel ift 5 fons 
lich aber was gelehrte Männer feynd , 
dieweil ich die groſſe Noth der Catholis 
ſchen Kirchen 1 ‚ toelches mich alfo 
ri daß mich gebünft nur ein 

herz zu ſeyn, wann man ſich um an⸗ 
dere Ding wegen betruͤbet; dahero bes 
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fehle ich fie ſtaͤig GOtt dem. HErrn. 
Dann ich fehe wohl, daß vielmahl 
Nutzen fchaffen würde, ein einzige Pers 
fon, die ganz vollkommen iſt, und eine 
wahre inbrünftige Lieb zu GOtt hat, 
als vielandere, Dielau und träg feynd. 

so. Was den®lauben anbelangt, 


ß befinde ich mich meines Erachteng, viels 


mehr geftärfet, und geduͤnket mich, ich 
mwolte mich ganz allein allen Lutheras 
nern widerfeßen, Damit ich ihnen ihren 
Irrthum zu erkennen möchte geben, 
und erh den Berlurft fo vieler 
Seelen heftig. 

51, Sch fehe, daß ihrer vielzuges 
nommen haben, und erkenne klaͤrlich, 
daß GOtt ſolches vermittelft meiner 
habe thun wollen ; fpühre auch, daß 
durch feine Güte und Barmbersigkeit, 
meine Seele alle Tag mehr wach? und 
zunehme in feiner Liebe. 

52. Mich gedünft, daß wann ic) 
fhon mit Sleiß ein eitele Ehr haben 
molte, daß ich es nicht thun koͤnnte; 
weiß auch nicht,twie ich gedencken Fönnte, 
daß ein einige aus dieſen Tugenden mein 
fen, diemeil es nicht lang iſt, daß ich 
mich viel Jahr ohn einige von denfels 
ben befunden hab ; fo thueich auch jest 
nichts mehr , als daßich nur Ginaden 
empfange , gi daß ih GOtt einen 
Dienft thu, fondern bin das untaugs 
lichfte Ding auf der Welt. Und ift 
dies gewiß , Daß ich bismeilen betrach⸗ 
te, tie alle andere zunehmen, auffer 
mir, die ich zu feinem Ding nuß bin, 
Dies ift gewiß Feine Demuth fondern 
die Wahrheit ; und meih ich mic ſo 
untauglich erkenne , fo.förchte ich mich 
bisweilen , und gedenke, ob ich nicht 

Rrr2 et⸗ 


Es 


den. 
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etwann betrogen werde. Sehe ders 
halben klaͤrlich, daß mir von dieſen 
Dfienbahrungen und Verzuͤckungen, 
Cdarzu ich Doch nicht behilflich bin, noch 


fo viel darbey thu , als ein Brett,) 
aller diefer Gewinn herfommt. - Dies 


ſes verfichert mich und macht, Daß ich. 


ruhiger bin, und mich in Die Arme 
GOites lege, und meinen Begierden 
traue; dann ich erkenne ‚ daß meine 
Begierden feynd , für ihn zu ſterben, 
und feinetroegen alle Ruh zu verlichren, 
es kommt gleich was da mölle, 


53. Es kommen mir folche Taͤg, 
an welchen ich unzahlbar oft an dasje⸗ 
nige gedenfe, was der Heil. Paulus 
fpricht, (wiewohl es zweifels ohne, mit 
mir viel ein anders ıft ) Daß mich ges 
duͤnkt, daß ichs nicht fen, Die ich lebe 
oder rede , oder etwas begehe 5 fons 
dern daß inner mir fey, der mich res 
gieret und mich ftärfet ; und gehe hers 
um, gleic) als wie auffer mir, Dahero 
mir das Leben eine fehr ſchwere Pein 
iſt. Das gröfte Ding das ih GOtt 
aufopfere, als einen groſſen Dienſt, 
ift, Daß weil mir alfo — iſt 
von ihm abgeſoͤndert zu ſeyn, ich um 


feiner Liebe wegen, hie leben moölle, Und 


dies mein Leben, wolte ich, daß es vol: 
fer groffer Widermärtigkeitenund Ders 
folgungen wäre ; dann weil ich jenicht 
tauglich bin etwas Nutzes zu thun, 
wolte ich aufs wenigfte gern. etwas leis 
Und alle Widermärtigfeiten die 
in der Welt feynd molte ich gern aus⸗ 
ftehen , um des geringften *Berdienft 
wegen, will gen, su mehrer Volls 
bringung des göttlichen Willens. 
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Nichts ift mir im Gebet an 
deutet worden, ob es fehon viel J— 
zuvor geweſen wäre, das ich nicht bi 
erfuͤllet geſehen. Der Sachen ſe 
ſo viel die ich ſehe, und die ich verſt 
bon den groſſen Wundern GOtt 
und wie er dieſelbe anſtelle, daß ich 
niemahl anfange daran zu gedenl 
daß mir nicht alſobaͤld der Verſt 
entweiche, dieweil er nemlich folcheT 
ſehet, Die deme weit bevor gehen, ı 
er faſſen undverftchen fan, und w 
gleich verfammlet. Es bemahret ı 
Gott dermaffen, damit ich ihn ı 
beleidige, daß ich mich gemißlich 
über verwundere, Dierveilmich gedü 
daß ich mit Augen fehe, mie g 
Sorg er für mid) trägt, da ichauf 
ner Geiten fchier nichts da 
thue, und zubor diefen Dinger 
Abgrund geweſen bin vonSünden 
Miffethaten ; und gedünft mıch , 
ich zuvor nicht Herr über mich 
Diefelbe zu unterlaffen. Und mwolı 
darum, daß meine Sünden Funt 
wären, damit die groffe Macht 
Gewalt GOttes dardurch erf 
würde, der fey in alle Emigfeit g 
Amen. | 


Nach diefen Worten feget die H_ Mu 
vor den Namen JEſus, wie fie 
zu thun pflegte, waun fie etwas fc 
und fagt darnach weiter. 


7 , 
IHS - 
St Relation oder Werzeid 
welche nicht mit meiner Ha 
fihrieben ift, oben am Anfang, b 
n 


“=. Ueber ihre Weis zu betten. 


nem Beichtvatter geben , melcher ohne 
daß er etwas darvon oder darzu gethan, 
es miteigener Hand abgefehrieben hat. 
Diefer ware ein fehr geiftreicher und ge⸗ 
febrter Mann , mit welchem ich von 
allen Dingen meiner Seelen handlete, 
welcher ſich auch mitandern darvon uns 
terredet hat, und unter andern auch 
mit dem P. Mancio ; nichts haben fie 
darinnen gefunden ‚das der H.Schrift 
nicht gang gemäß waͤre. Dieſes macht, 
daß ich nunmehr ſehr ruhig bin, wie⸗ 
wohl ich darbey erkenne, daß, ſo lang 
mich GOtt durch dieſen Weeg fuͤhren 
wird, mir hoch vonnoͤthen ift, daß ich 
mir ſelber in keinem Ding traue, wie 
ich es dann auch allezeit gethan hab, 
wiewohl ich es ſehr empfinde. E. E. 
ſoll wiſſen, daß dieſes alles, als wie in 
der Beicht geſagt fen, darum ih E.E. 
auch will gebetten haben. 


Bisher fennd es Wortder Heil. Mute 
ter, und hat fie Diefe Verzeichnuß 
efehrieben , da fie noch in dem Clo⸗ 
erzur Menfchwerdung war, ehe 

. dann fie die neue Reformation anges 
fangen hatzuftiften. Die erfte Res 
lation ift gar am Anfang gefchehen, 
da fie fich mit allem Ernft hat anges 
fangen GOtt dem HErrn zu erges 


sol 
ben, und feine Majeſtaͤt, feine über: 
natürliche Gaaben über fie auszu⸗ 

ieffen, wie zu fehen aus dem, was 
ie Num. 8.31. 33.78.48. 49. fagt. 
Die andere Relation hat fie mehr alg 
ein Jahr darnach gefchrieber , wie 
Num. 36. zu ſehen iſt; aus welcher 
abzunehmen, zu was groſſer Voll⸗ 
kommenheit ſie in fo kurtzer Zeit ges 
langet ſey, darüber ſich zu verwun⸗ 
dern iſt. Die aber gleich am Anfang 
zu ſolchem hohen Grad gelanget war, 
und alle Tag mehr und mehr in der 
Liebe GOttes zunahm, mie weit 
wird ſie hernach innerhalb zwey oder 
drey und zwantzig Jahren gelanget 
eyn, die ſie noch gelebt hat; bey 
o vielen Gnaden von GOtt, bey 
o vielen Bußwercken, Muͤh und 
Arbeit, nach ſo viel geſtifteten Cloͤ⸗ 
ſtern, nachdem 51% viele Seelen 
geroonnen,, bey fo hohem Gebett , 
und ftätiger Mortification und Abs 
tödtung , und bey einem fo unfäglis 
chen Schas von guten Wercken, wie 
ji ihr hernach zufammen gefpahrt 

at? foder Anfang alfo befchaffen 
gerefen, daß derfelbedas End vies 
ler fehr vollfommenen Seelen übers 
troffen, wie weit wird fie am End ges 
langet feyn. 


x 
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— TWIN 
Die dritte Verzeichnuͤß. 


Welche die Heil. Mutter gleich als wie von einer andern geſch 
ben;das Original, welches fie mit eigener Hand geſchrieben, wird zu Viter 
in der Patrum Diſcalceatorum Cloſter aufbehalten. 


Inhalt. 


WVetrachtungen. Demuth. Erſcheinun⸗ 
gen Ihre Forcht Prob ihres Geiſtes Des 
murb. Verlangen nad der Seelen Hepl Liebt 
bie Gelehrten Glauben, Gehorſam Ber; 
langen nad) der Tugend. hre Schriften, 
Reinigfeit des Gewiſſens und Gehorſams. Bes 
gierd zu leiden. Lieb der Feinde. Armutb. 


S% diertzig Fahr hat diefe Nonne 
den geiftlihen Dabit angenoms 
men, und hat gleich von Anfang her 
angefangen das Leiden Chriſti, 
nach deſſelben Geheimnuffen zu be 
frachten, wie auch ihre begangene Süns 
den, ohne Daß fie jemahls den übernas 
fürlihen Dingen nach gedacht hätte, 
fondernallein betrachtete fie die. Crea⸗ 
turen, oder fonften andere Ding, aus 
toelchen fie lernete, wie bald alle Ding 
ein End nehmen. In dieſen brachte fie 
etliche Stunden des Tags zu , ohne 
daß ihr in Sinnmäre fommen nach et 
was höhere zutrachten ; dieweil ſie eine 


foldye niedrige Meinung von ſich hatte, - 


daß fie erfannte, fie wäre auch „nicht 
würdig nur an GOtt zu gedencen. 
In diefer Ubung hat fie ungefehr zwe 
und zwantzig Jahr zugebracht in grofs 
E Trockenheit , halfe fih dasbey mit 
efungguter Bücher. 


Anfechtungen. Wie kräftig die Wort | 
hoͤrte Creutz und Leiden. Exrinnerung 
Sünden Eiteit Ehr. Keuſchheit und Rein 
Vergeſſung ihrer ſelbſt. Lob GOttes. 
ſcheiaungen. Erklärung derſelben mit 
Gleichnuß. 


Auf die achtzehn Jahr werde 
ſeyn, daß fie angefangen hat vor 
Stiftung des erften Elofters der 
caleeaten Nonnen in der Stadt ‘ 
la zu handfen ; und etwan drey? 
zuvor hat ihr angefangen zu geduͤn 
daß ſie bisweilen innerlich ange 
wuͤrde, und daß ihr Erſcheinu 
vorkamen, und etliche Offenbah 
gen haͤtte; in welchen allen aber fie 
mahl etwas mit leiblichen Augen 
hen hat, ſondern wurde ihr ſolches 
geſtellet, als wie ein Glantz, berg 
verſchwindet; welches ihr gleich 
fo feft eingedruckt verbliebe, und f 


Wouoͤrckungen verurfachte, als n 


fie e8 mit leiblichen Augen gefehen 
te, und noch mehr. 

Sie mare aber fehr ford) 
Daß fie auch bisweilen nicht allein bl 
Dörfte, und meil fie, (fo viel fi 
immer bemühete,, ) dieſem r ‘ 


Veber ihre Weis zu beften. 


hen konte, fo lebte fie fehr betrübt, 
Pesrene ‚ daß es nicht etwann eine 
Verblendung und Betrug des böfen 
Seinds wäre. Dahero fing fie an fehr 
ernftlich mit. geiftlichen je onen aus 
der Societaͤt JEſu zu handlen, und 
mit ihnen fich zu unterreden; deren einer 
der P, Aroz geweſen, welcher damahls 
ungefehr als Commiffarius fich allda 
befunden, wie auch der P. Francifcus 
Borgia , der Herkogzu Gandia gemes 
fen iſt; mit diefen hat fie zweymahl ges 
handle. So hat fie auch mit einem 
Provincial der beinelten Societät ges 
handlet, der anjego- zu Rom einer aus 
den Aßiftenten des P. Generalis ift, P, 
“ Gonzalez genannt; wie auch mit Dem, 
der jegt Provincial in Gaftella ift, mies 
wohl ſie mit diefem nicht ſo viel gehand⸗ 
let; Item mit dem P.Balthafar Alvarez, 
deranjeko Rector zu Salmantica iſt, 
welcher fie ſechs ah lang Beicht ges 
hört; Item mit dem P. Salazar, und 
mit demP. Santender, Redtor zu Se 
gobia , und mit dem P.Redtor zu Bur⸗ 
08, Nipalda genannt , welcher eine 
ehr üble Meinung von ihr hatte, bie 
Daß er fie angehört, und mit ihr ractirt 
hat; Item mit dem D. Paulo Fernan-. 


dez von Toledo , der Benfiger war koͤ 


bey der Inquifition ; und mit einem 
andern P. Ordegnez genannt , Der ke- 
ctor zu Abula geweſen, dieweil fie fich 
beflifien , fo viel ihe möglich gemefen, 
mit Denen fich zu unterreden, Dieinder 
Societaͤt am meiften geachtet wurden. 
b —— P. a de — 
at ſie viel Gemeinſchaft gehabt, un 
er hat viel für fie gethan. Alle dieſe 
haben fie mehr als fechs Jahr lang auf 
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vielerley Weis probirt, ſie aber lebte 
in ſtetiger Kuͤmmernuß und Zaͤhren; 
jemehr fie fie aber probirten, jemehr fie 
ttlicher Verzuͤckungen und Dffens 
ahrungen hatte, mann fie im Gebett 
war , und aud) auffer demfelben. Es 
wurde viel für fie gebettet,, und wur⸗ 
den viele Meflen gehalten , damit fie 
GOtt einen andern Weeg führen wol⸗ 
te, dieweil ihre Forcht überaus groß 
war, wann fie fich nicht im Gebett bes 
fande; wiewohl in allen Dingen, den 
Dienft GOttes betreffende, an ihr eis 
ne, augenfcheinliche Verbeſſerung ges 
* wurde, aber Fein einige eitele 
r noch Hoffart ; fondern wurde viels 
mehr zu ſchanden und ſchamroth, im 
Gegenwart deren, die darum wußten; 
ſchaͤmte ſich auch mehr hiervon zu hand⸗ 
ien, als wann es Sünden geweſen waͤ⸗ 
ren, dieweil ihr geduͤnckte fie würden 
ihrer lachen, und es fuͤr Weiber⸗Haͤn⸗ 
del halten. 
Ungefehr dreyzehen Jahr werden 
es feyn , daß hieher nad) Toledo der 
Biihof von Salmantica kommen, 
melcher, C fo ic) mich recht erinnere ) 
Inquifitor war; da hat fie zumegen ger 
bracht, daßfie fich mitihm unterreden 
nnte , zu ihrer mehrerer Derficher 
rung , und hat demſelben von allem 
Rechenſchaft geben. Er aber hat ihr 
geantwortet, Daß dasjenige , was fie 
ıhm entdeckt, Fein Sach wäre , die zu 
feinem Amt gehörte, fintemahl alle * 
re Erſcheinungen und Anſprachen, die 
fie hörte ‚ fie in dem Eatholifchen Glau⸗ 
ben nur mehr beftättigen , in welchem 
fie allegeit feftiglich verharret hat , und 
noch verharret mit geoflem Verlangen 
. nad) 
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nach der Ehr GOttes, und nach der 
Seelen Heyl, dermaflen ‚ daß fie gern 
fuͤr eine jedwedere taufend Leben verlieh: 
tenmolte, fo fie fie hätte. Und, meil 
erfie fehr berrubt fahe , fagte er zu ihr, 
fie foltedem P. M. Avila zufchreiben , 
und ihm einen völligen Bericht von als 
len diefen Sachen joe ‚ dann meil 
er im Gebett ein fehr erfahrner und vers 
fländiger Mann wäre , folte fie fi 
hernach mitfeiner Antwort, die erdar- 
auf geben würde, befriedigen laſſen. 
Diefes hat fie feifig verrichtet , und 
hat ihr der P. Avila geantwortet , und 
Ber das höchfte verfichert. Diefe 

erzeichnuß ihres Lebens war alfo ges 
ſtellet, daß alle gelehrte Männer , die 
ihre Beichtvätter waren , nachdem fie 
deßte wohl examinirt und erwogen, 
dieſelbe gut geheiſſen, und geſagt has 
ben, daß fie ſehr erſprießlich und nuͤtz—⸗ 
lich ſey zur Unterrichtung und Erfannts 
nuß — 5 — Sachen. Haben ihr 
auch befohlen, daß ſie dieſelbe wieder 
abſchreiben, und noch ein anderes 
Büchlein machen folte für ihre Töchter, 
(Diemeil fie a Priorin war, ) 
Darinnen fie denfelben etliche gute Lehr⸗ 
Puncten fürfchreiben folte. Nichte 
Deftomeniger iſt fiegleichwohl zu unter: 
fchiedlichenmablen in Sorcht gerathen , 
Dieweil fie gedunckte, daß auch geiftlis 
che Perſonen koͤnnten betrogen werden 
fo wohl alsfie; dahero molte fie alle: 
geirgernmit fehr gelehrtenZeuten hands» 
len, und fih/unterreden, ob fie ſchon 
dem Gebett fo fehrnicht ergeben waren, 
fintemahl fie anderft nichts begehrte, 
als nur zu miffen ob alle diejenige 
Ding, bie fie in firh empfunde und vers 


Der H. Mutter Relationes’ 


fpührte, der Heil. Schrift gemäß toi 
ven; tröftete fich auch bismeilen darm 
weil ihr duͤnckte, daß, ob fie fche 
um ihrer Sünden willen verdienet hä 
te betrogen zu werden , fo würde do, 
GOtt nicht verhängen , daß fo viel fe 
ner frommen Diener betrogen würde 
die ihr begehrten Liccht und Erkann 
nuß mitzutheilen. 

Zudem fieng fieanmit den Patr 
bus. Dominicanis von diefen Sad 
zu handlen, bey welchen fieauch zudo 
ehe fie dergleichen gehabt, , beichtete 
nemlich mitdem P. Vincentio Varro: 
melcher ihre Beicht anderthalb Jal 
lang zu Tolet angehöret, dabin fie ve 
reifet war ein Difcalceatens Cloft 
zu ftiften. Diferwar Beyſitzer bey d 
Inquifition, ein fehr gelehrter Manr 
welcher fie auch höchlich verfichert 

leichwie die andern alle, und fagte ih 
ofie fih hüten würde GOttden HEr: 
nicht zu beleidigen, und mit wahr 
Demuth fich für eine Armfelige erke 
nen würde, fohättefie ſich für nicht 
zu förchten.. DemP, Mag. Dominic 
Bannez , der jeßt Beyſitzer ift bey D 
Inquißition zu Ballıfolet, hat fie fecl 
Jahr lang gebeichtet , und fo oft il 
etwas neues begegnete, wann er abw 
ſend war, ſo thaͤte ſie ihms ſchriftli 
durch Brief zu wiſſen, und fragte ih 
um Rath; Item mit dem P, M. Ch 
ves, und mit Dem P. Petro Ivagne: 
der Lector zu Avila, und ein hochgelch 
ter Mann war ; mit dem P. Garcia c 
Toledo; mit dem P. M. Bartholoma 
de Medina , Salmanticenfifchen C 


thedratico , von welchem fie mußt 
baß er eine böfe Meinung von ihr hatt 
’ von 
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von wegen dergleichen Sachen „: Die er 
von ihr gehört hatte ; Dass geduͤnck⸗ 
te ihr, daß ihrs dieſer beſſer als alle ans 
dere ſagen wuͤrde, ob ſie vom boͤſen 
Feind betrogen würde, dahero fie ſich 
befliſſen, daß fie ihm beichten möchte, 
und hat demfelben nach längft und Härs 
lich erzehlet alles , was ihren Geift und 
Gebett anbelangte, als fie fich zu Sal⸗ 
mantica wegen Stiftung felbigen Clo⸗ 
ſters — und damit er ihr Leben 
deſto beſſer verſtehen moͤchte, zeigte ſie 


ihm dasjenige, was ſie aus Befehl ih⸗ 


res Beicht⸗Vatters geſchrieben hatte; 
daruͤber er ſie zum hoͤchſten verſichert, 
und vielmehr als alle die andern, und 
iſt ihr ſehr guter Freund verblieben. 
Dieſes hat ſich zugetragen vor 
zweyen Jahren oder etwas Darüber. 
So hat ſie auch mit dem P. M. Philippo 
Meneſſes gehandlet, der Rector im 
Collegio S. Gregor. KL Valliſolet ift ; 
welcher weil erviele Ding von ihr ges 
hört hatte , und die unterfchiedliche 
"Meinungen der Leut, aus groflem 
Mitleiden und Chriftlicher Lieb nad) 
Avila verreifet , damit er mit ihr ver 
den möchte, Willens zu fehen und zu 
erfennen , ob fie etwann dom * 
Feind betrogen wuͤrde; wofern ihm 
aber — waͤr, damit ex fie bes 
fhügen möchte, dieweil ihm unbillig 
zu ſeyn gedünckte, daß man wider fie 
murrete; welcher auch fehr mohl mit 
ihr zufrieden geblieben. So hat fie 
auch gar abfonderlich mit einem Pros 
vincial der Dominicaner gehandlet , 
P. Salinas genannt, der ein fehr geifts 
‚reicher Mann , und eifriger Diener 
Gottes iſt; und mit einem andern 
Cher. Schrifften IL, Theil, 


” 
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Le&ore , ber fich anjetzo zu Segobia 
aufhält, P.Didacus Jangues genannt, 
eines_fürtreflihen Verſtands. Und 
meil fie aliegeit in Forcht lebte , und viel 
Jahr lang die Gelegenheit hatte , an 
unterfchiedliche Derter zu reifen wegen 
Stiftungeuer Cloͤſter, fo hat fie auch 
mitvielew andern fich unterreden Eins 
nen, welche fie auf vielerley Weis pro⸗ 
birt haben, indeme alle verlangten fie 
recht zu unterrichten „ dardurch ſowohl 
fie als jene verfichert worden feynd. 

Allzeit hat fie fich allem demjenigen, 
was der heilige Catholiſche Glaub le 
ret, unterworfen , und thut e8 noch, 
durch die Gnad GOttes; und richtet 
all ihr Gebett, und derjenigen Cloͤſter, 
Die fie —— hat, dahin, damit di⸗ 
ſer Glaub vermehret werde. Sie ſag⸗ 
te, wann ſie eine aus dieſen Erſcheinun⸗ 
gen und Dffenbahrungen , und inners 
ichen Anfprachen zu etwas bemegt hats 
te, Das etwann wider einen Puncten 
des Catholifchen Glaubens oder GOt⸗ 
te8 + Geſaͤtz, ſo waͤre unvonnöthen ger 
weſen, nach Leuten zu fragen Die fie 
verfichert hätten , dieweil fie es gleich 
— hatte, daß es der boͤſe 

eind waͤre. 

Niemahls hat fie etwas gethan, 
dieweil es ihr im Gebete allein 
bahret worden , fondern berathfchlags 
te fich zuvor von allem, mit, ihren 
Beicht⸗Vaͤttern; und wann ihr dies 
felbe bisweilen das Widerfpiel fagten, 
wider das, was ihr der HErr befahle, 
fothäte fie es alſobald, und war ihs 
nen gehorfam. Niemahl hat fie mit 
fo gänelicher Entfchlieflung geglaubet, 
dA — der mit ihr redete, GOtt 

ss waͤre, 
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waͤre, wiewohl man ihr es aus den 
Würdfungen , und aus den groflen 
Gnaden, die ihr der HErr verliehen 
hat, in etlihen Dingen für einen gus 
ten Geiſt gehalten hat. Allegeit aber 
hat fie nach den Tugenden verlanget, 
. und in denfelben hat fie ihre Nonnen 
. gegründet; zu denen ſie ſagte, daß wel⸗ 
che unter ihnen mehr demuͤthig undabs 
getoͤdt feyn wuͤrde, Die würde auch Die 
Geiftlichftefepn. _ 

Was fie gefchrieben hat , das hat 
fie dem M.P, Dominico Bannez gege⸗ 
ben, welcher anjeso zu Valliſolet ift, 
mit welchem fie mehr, als mit den ans 
dern gehandlef hat, und nod) bis dato 
handlet ; fievermeint er habesder Sins 
quifition zu Madrit überlieffert , und 
in allem diefem unterwirft fie fih dem 
Verſtand und Correctur der Heil. Roͤ⸗ 
mifchen Kirchen, und des Catholifchen 
Glaubens. Keiner hat fie darum ges 
ftraffet , Diemeil dies folche Ding ſeynd, 
Die in Feines Macht noch Gewalt ftehen, 
GOtt der HErr aber begehrt nichts 
unmoͤgliches. 
ieweil % ſich aber, megen der 
orcht die fie hatte, fo vielen entdecket 

at, fofeynd viel von diefen Dingen 
ndbar worden, welches für fie eine 
Ko Pein geweſen; und Dies, (wie 
eſpricht) nicht aus Demuth, fons 
dern weil ſie allezeit einen Abſcheu von 
olchen Dingen hatte, die von den 
eibern geſagt wuͤrden. Auf das 
aͤuſſerſte foͤrchtete ſie ſich demjenigen zu 
unterwerfen, welcher gleich — 
Daß es alles von GOtt herkomme; 
dann gleich beſorgte ſie ſich, es moͤchte 
ſie etwann der boͤſe Feind betriegen. 


freyen. 
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Bo fie einen aber forchtfam fahe, mit 
dem handlete fie viel lieber von ihren 
Seelen » Sachen; wiewohl es ihr auch 
beſchwerlich mar mit denen zu handlen, 
Die dergleichen Ding gänglich verwar⸗ 
fen, ob es fhon zur Prob gefchabe, 
dieweil fie gedünckte , daß etliche aus 
denfelben Dingen gar gewiß von GOtt 
waren; und hatte fie nicht gern geſe⸗ 
hen, daß man —* ohne Urſach 
ſchelten, und gleich gaͤntzlich verwer⸗ 
fen ſolte; weder auch , daß man glei 
alles glauben folte, dvaßes von GOtt 
herfomme , dieweil fie wohl erfannte, 
daß Betrug darbey ſeyn fönntes das 
hero gedünckte fie fich nie recht verſi⸗ 
chert, wo etwann ein Betrug dabey 
feyn konnte. 
Sie befliffe ſich, ſo viel ihr mög 
lich war, GOtt in keinem Ding zu be⸗ 
leidigen, und allezeit gehorſam zu 
ſeyn; und durch Diele zwey Ding, vers 
meinte fie fich gu —— und von 
allem Betrug des boͤſen Feinds zu be⸗ 
Seither ſie angefangen es 
übernarärlihe Ding zu haben , 
fich ihr on allegeit dahin geneigt, daß 
[e fih groͤſſerer Vollkommenheit bes 
iffe, und hat faft gemeiniglich ein groß 
Verlangen zu leiden gehabt ; in den 
Verfolgungen aber ( deren fie viel ges 
habt ) befande fie fich getröftet „ und 
mit einer fonderlichen Lieb gegen demje⸗ 
nigen, der ſie verfolgte. So hattefie 
auch ein groß Verlangen nach der Ar⸗ 
muth und Einſamkeit , und aus dieſem 
Sammer » Thal zu feheiden, Damit fie 
GOtt ſehen möchte. 
Durch dieſe Wuͤrckungen und an⸗ 
dere dergleichen hat ſie — ru⸗ 
| ig 


Ueber ihre Weis zubetten. 


hig zu werden, indem ihr gebünckt, Daß 
ein Geiſt, der Tugenden hinters 
fieffe , nicht boͤß ſeyn Fönnte ; und dies 
gi fie auch den andern , mit denen 

e umgieng; nicht zwar daß fie a 
gang nimmer förchtete, fonderndaß fie 
nimmer in fölcher Angft und Zweifel⸗ 
haftigkeit ſchwebte. Niemahl hat ihr 
Geiſt ihr eingeben oder gerathen , daß 
fie etwas verfchmeigen ſolte, fondern 
daß fie allegeit gehorfamen folte. Nie 
mahl hat fie etwas dergleichen mit den 
keiblidyen Augen gefehen , wie geſagt; 
fondern auf eine fo habe und geiftliche 
Weis, daß fie bisweilen, am Anfang 
gedachte, ob ſie etwann geblendet waͤ⸗ 
reworden; andermahl aber Eonte fie 
daran gar nicht zweiflen. So hat fie 
auch nie etwas mitleiblichen Ohren ger 
hoͤret/ zweymahl ausgenommen, dars 
von ſie aber nichts verftanden hat, was 
ihr gefagt wurde ‚ mußte auch nicht wer 
es fagte. 


Solche Ding daureten nicht ſtets 
an einander , fondern wiederfuhren ihr 
bisweilen , mann fie in gewiſſen Vs 
then war. Unter andern als fie eins⸗ 
mahls etliche Tag lang, mitunleident: 
licher innerlicher Pein geplagt war wor⸗ 
den, mit innerlicher Unruh, welche 
aus Forcht entſtunde, daß ſie vielleicht 
vom boͤſen Feind betrogen wuͤrde, (wie 
in derſelben Schrift weitlaͤufiger gemel⸗ 
det wird, von deren ich geſagt hab) 
und aus Erinnerung ihrer groſſen Suͤn⸗ 
den, und ſo betruͤbi ware, ber es nicht 
auszufagen ift ; als allein diefe Wort 
innerlich zu ihr gefagt wurden : Ich 
bins, fördhte dich nichr , iſt ihre 
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Seel dermaffen ruhig verblieben ‚ fo 
beherst , und mit ſolcher Zuverſicht, 
Daß ſie nicht faffen fonte, von wannen 
ihr ein fo groſſes Gut herkaͤme, dieweil 
fie bey feinem Beicht + Water gewe⸗ 
fen war, mürden auch viel gelehrte 
Männer, mit:vielen Worten und Bes 
mweifungen‘, nicht genugſam getvefen 
ſeyn, ihr einen folchen Srieden zu vers 
urfachen , und eine folche Ruhe, als 
fie aus einem einigen dieſer göttlichen 
Wort empfande. 

Desgleichen iſt fie auch bisweilen, 
mit etwann einer Erſcheinung geſtaͤr⸗ 
cket worden, dann ſo ſie — 
Sachen nicht gehabt hätte, wäre ihr 
unmoöglid) gewefen,fo groſſe Beſchwer⸗ 
nuſſen, Widerwaͤrtigkeiten und Kranck⸗ 
heiten auszuftchen ‚ welche unzahlbar 
waren; fobringet fie auch noch jetzt ihr 
Leben alfo zu , daß fie niemahl ohne 
Ereuß und Leiden ift; jedoch bisweilen 
mehr, bisweilen weniger , gemeinigs 
lich aber leider fie Schmergen und ans 
dere Kranckheiten , welche fie , feither 
ie geiftlich iſt, haͤufiger überfallen has 

en: Wann fie GOtt dem HErrn eis 
nen Dienftthut , und von ihm Gnas 
den empfanget , vergehet ihr folches 
bald aus der Gedaͤchtnuß, wiewohl fie 
ich der Gnaden oft erinnert , jedoch 
leiben fie ihr nicht alfo feft eingedruckt, 
als wie die Erinnerung ihrer Suͤn⸗ 
den , welche fie ftätig peinigen , als 
wie eine ftincfende Koth » Lachen. 
Diemeil ſie ſo viel Sünden begans 
gen , und GOtt dem HErrn fo.menig 
gedienet hat , das wird vielleicht. Die 
Urſach feyn , daß fie von der eitelen 
Ehr nicht angefochten wird. Bey als 
Sss 2 len 
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diefen obgemelten geiftlichen Sachen 
Dt — in ſich eine boͤſe Anmu⸗ 


ihung oder fleiſchliche Bewegung em⸗ 


nden, fondern iſt alles mut hoͤchſter 
einigfeit und Keufchheit behaft; und 
über alle Ding hatte fie eine: groſſe 
Forcht, GOtt den HErrn zu beleidis 
gen, und ein groß verlangen, in al 
fen Dingen feinen heiligen Willen zu 
erfüllen. Darum bitter fie ihn allezeit, 
und ift, ihres Erachtens, alfo ents 
fchloffen ‚ hiervon nicht, abzumeichen , 
daß ihr nichts gefagt Eönnte werden , 
C darinnen fie gedachte GOtt dem 
Errn einengröfern Dienft und Ges 
allen zuthun ) von ihren Beicht⸗Vaͤt⸗ 
tern, Dorftehern , oder von denen, 
die fie regieren , Dasfie zu thun unters 
fieffe , mit Vertrauen zu GOtt, der 
denjenigen beyftehet , die fich zu feinem 
Dienft und Ehren entfchlieffen. 
n DVergleichung defien , erins 
Rn fih ihrer felbiten und ihres eiges 
nen Nutzens nimmer , eben als mann 
je nicht inder Welt wäre. So viel 
—* ihr ſelber abnehmen kan, und 
ihre Beicht⸗Vaͤtter erfennen , fo iſt 
das alles. die geündliche Wahrheit, 
was in Diefem Brief gemeldet wird ; 
und wird fih E. Ehrw. bey ihnen des» 
wegen erfundigen fönnen, und bey.als 
len denen —*** die von zwantzig 
ahren hero mit ihr eg feynd. 
ieferihr Geift bewegte fie fehr gemei⸗ 
niglich zum Lob GOttes, und wolte 
gern , daß die gange Welt dergleichen 
thäte,, ob esihr fchon viel Muh Eoften 
folte. Dannenhero entftehet in ihr ein 
groffes Verlangen , nach der Seelen 
Deyl, und eine Erfanntnuß , tie vers 
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ächtlich und eitehdiefe aͤuſſerliche Din 

der. Welt ſeynd, und wie Fön de 
innerlichen „ welche mit feinem einigen 
aus den weltlichen zu vergleichen; Das 
hero fie dann auch Diefelbe alle verachtet 


hat. | 

Die Weis der. Erfcheinungen , 
welche E. E. von mir zu eh⸗ 
ren, iſt alſo beſchaffen, daß man kein 
Ding, weder aͤuſſerlich weder innerlich 
ſiehet, dieweil es kein eingebildtes Ges 
icht iſt; ſondern ohne daß man etwas 
ehe, erkennet und verſtehet die Seel 
wer es ſeye, und auf welcher Seiten 
er ſtehe; und wird ihr dieſes viel klaͤ⸗ 
rer fuͤrgeſtellet, als wann ſie es mit 
leiblichen Augen por ‚ ausgenommen, 
daß ihr nichts abfonderlich fürgeftellet 
wird, fondern gleichwie einer der da 
mercfet, daß ein anderer bey ihm Kb 
den er nicht fiehet , dieweil fie im ins 
ftern ftehen, ift gleichwohl geroiß , en 
er zugegen ſey. Wiewohl auch dieſe 
Gleichnuß es nicht genugſam erklaͤret, 
dieweil einer, der im Finſtern iſt, aus 
etlichen Zeichen mercket, daß der ans 


‚dere da ſey, weil er etwann den Mus 


morhöret , oder meiler die Perſon r 
vor gefehen oder gefennet hat; hieaber 
befindet ſich nichts dergleichen, fondern 
ohne ein eingiges Auflerliches Wort, 
erfennet die Seel, auf das Flärefte, 
mer es ſey, und auf welcher Seiten er 
ftehe ; wiewohl , wann figes hiswei⸗ 
len andeuten, und fagen will, Fan fie 
esnicht thun, weiß auch an er 
wielanges währet, jedoch ift ihm in 
der Wahrheit alſo. 2 
Wann die Erſcheinung fuͤruͤber, 
mann fie fih ſchon noch fo fehr — 
t 


Ueber ihre Weis zu beften. 


hete ihr einzubilden, wie es zuvor ge⸗ 
weſen, bilht es doch nichts, dieweil 


man gleich ſiehet, daß es eine Einbil⸗ 


dung iſt, und nicht eine wahre Gegen⸗ 
wart des HErrn, oder eines Heiligen, 
dieweil ſolches nicht in ihrer Gewalt ifl; 
und alfo fennd die übernatürliche Ding 

efchaffen. Dahero kommt, , daß fie 
fich felber nicht hoch achtet, noch in eis 
nigem Ding hofärtig wird, Deren 
GoOtt diefe Gnaden ertheilet, dieweil 
ſie ſiehet, daß es ein Ding iſt, das ihr 
aus Gnaden gegeben wird, und daß 
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fiebey denfelben nichts darzu noch dar⸗ 
yonthun fan, und Dies hinterläße in 
ihr viel"geöffere Demuth , Lieb und 
Verlangen, diefem HErrn allzeit zu 
dienen, Der ſo maͤchtig ift, Daß er dies 
allesthun Fan , welches wir nicht fafs 
fen fönnen, wie es zugehe, fo gelehrt 
mir auch immer feynd , dieweil e8 eis 
ne Sad) ift, die unfer Difeurs und 
Verſtand nicht erreichen Fan : der fey 
in Ewigkeit gelobet , und gebenedeyet,, 
der folhe Ding gibt, Amen. 


Die vierte Verzeichnuͤß. 


Welche fie dem P. Roderico Alvarez zugefchickt, darin 
 nenfie ihm Die Weis ihres Gebetts erfläret. 


Inhalt. 
Segenwart GOttes. Verſammlung. Verzüdung. Extafis und Raptus. Flug des 
Schlaf der Seelen Kräften, Bereinigung. Geiſts Üntrieb. Liebe Wunden. ‘ 


N allem dem , was ich fagen 
werde, bitteich E. E. daß fie 
es alfo verftchen wollen , daß 

meine Meinung nicht fey , als wann 
ich es in allem recht treffe ; dann eg 
möchte ſeyn; daß ich es nicht recht vers 

inde. Deſſen ich fie aber verficheren 
an, iftdaß ichnichts fagen will, mag 
ich nicht unterfchiedlichemahl erfahren 
hätte, ob es recht oder nicht recht ſey, 
werden E. E. fehen, und mich dien 
berichten. ® 
Ichhalte darfür , es werde €. €. 
belieben , Daß ich gleich Anfangs anhes 
be von übernatürlichen Sachenzu res 


den; dann was Andachten Zartig⸗ 
feit, Zähren, und Betrachtungen ans 
belangt, die wir hie mit der Hülf 
GOttes uͤberkommen koͤnnen, dievers 
ſtehet man zuvor wohl. Das er 

Gebett, das ich meines Erachtens fuͤr 
uͤbernatuͤrlich gehalten(nenne hier übers 
natuͤrlich, was man durch eigenen 
Fleiß und Muͤh nich erhalten kan, ob 
man ſich ſchon ſehr darum bemuͤhet; 


bereiten kan man ſich aber wohl darzu, 


welches auch viel darbey thun wird, ) 
iſt, eine Gegenwart GOttes, welche 
gantz Feine Erſcheinung iſt, fondern 
geduͤnckt einem, ſo oft (aufs wenigſte, 
S683 wann 
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wann man keine Trockenheit im Gebett 
leidet ) ſich einer feiner Majeſtaͤt befeh⸗ 
len will, ob e8 auch ſchon nur durch 
mündliches Gebett gefchehe , ihn_ges 
genwärtig findet. Das andere ift eis 
ne innerliche Derfammlung , die man 
in der Seelen empfindet, da ihr gebüns 
cket, alshabe fie innerlich andere Sinn, 
gleichwie hie die Aufferliche , mo fie 
gleichfam inner ſich felbft, fich von dem 
Getoͤß diefer 
abföndern-, dahero fie auch Diefelbe 
bisweilen nad) fich ziehet , alſo, daß 
ihr gelüftet die Augen zu zufchlieffen , 
und nichts zu hören , noch zu fehen , 
noch zu vernehmen, alsnur dasjenige, 
darin die Seel dazumal verhindert iſt, 
nemlich mit GOtt einſam und allein. zu 
handlen. | 
nenicht , weder die Seelen » Kräften, 
und verbleiben alle in ihrem Weſen, 
Van aber — mit GOtt zu 
andlen. * iſt leicht zu verſtehen, 
wem GOtt daſſelbe verleihet, den an⸗ 
dern aber nicht; aufs wenigſte muͤßte 
man ſich vieler Wort und Gleichnuſſen 
darzu gebrauchen. 
on dieſer Verſanmlung kommt 
vielmahl eine innerliche Ruh und Frie⸗ 
den, und iſt die Seel alſo beſchaffen, 
daß ihr gedunckt, es gehe ihr gantz 
nichts ab, und iſt ihr auch das Reden 
verdrießlich, will ſagen das muͤndlich 
Betten, und das Betrachten, und 
wolte gern nichts anders thun als Lie⸗ 
ben; dieſes dauret bisweilen wenig, 
bisweilen auch lang. Hieraus pflegt 
ein geiſtlicher Schlaf zu entſtehen, den 
man den Schlaf der Seelen = Kräften 
nennet, welche alsdann weder gang 


ufferliben Sinn will 


Hieverliehret man die Sins 
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vertieft , weder alſo indehalten wers 
den, daß es koͤnnte eine Verzuckung 
genennet werden, iftauch Fein gänglis 
he Vereinigung nicht. Bisweilen, 
ja auch vielmahl erkennet oder mercket 
die Seel, daß allein der Will vereini⸗ 
en und wird beutlich genug und 
lar verſtanden, fo viel man abnehs 
menfan, daß er gänglich mit GOtt 
verhindert. ift; und mercft die Seel 
mohl, daß fie fich alsdann feiner zu ans 
dern Dingen nicht gebrauchen Fan. 
Die andere zwo Seelen + Kräften aber 
feynd frey, daß man fie zuandern Ge⸗ 
ſchaͤften und Ubungen im Dienſt GOt⸗ 
tes gebrauchen kan; in Summa, Mar⸗ 
tha und Maria gehen hie mit einander. 


Ich fragte den P. Franciſcum, 
ob hierinnen ein Betrug waͤre, dieweil 
mich dies aller beſtuͤrtzt macht? da hat 
er mir geantwortet, Daß fich dieſes oft 
zutrage. Wann es eine Vereinigung 
aller Kraͤften ift , ſo iſt es viel anderft, 
dieweil man ſie zu keinem Ding brau⸗ 
chen kan. Dann der Verſtand iſt vor 
Verwunderung - gleihfam beſtuͤrtzt; 
der Will liebt mehr, als er erkennet, 
jedoch verftchet er felber nicht, ob er 
liebe, oder was er mache, folcher Ges 


ſtalt, Daß er esandernzu fagen wüßte, 


da ift meines Erachtens Feine Gedaͤcht⸗ 
nuß weder Gedancken mehr; fo feynd 
auch zur — Zeit die Sinn nicht 
munter, ſondern gleichſam verlohren 
damit Die Seel ihrer Freud beſſer geniefs 
fen fönne , (wie mid) gedundfet) dann 
Diefelbe Furge Zeit verliehren fie ſich, 
Dies gehet aber bald fuͤruͤber. 


Ueber ihre Weis zu beften. 


Aus den reihen Schägen, bie in 
‘der Seelen rd. morden , von 
- Demuth und andern Tugenden und gus 
ten DBegierden Tan man abnehmen, 
wie viel Guts der Seelen von diefer 
Gnad herfomme; e8 fan aber nicht ges 
fagt werden, was es ſey; dann ob es 
fehon der Seelen zu erfennen geben 
wird, fo weiß fie doch nicht, mie fiees 
verftehen oder fagen foll : diefes, fo es 
eine wahre Vereinigung iſt, ift meines 
Erachtens die gröfte Gnad, die GOtt 
der HErr einem auf diefem geiftlichen 
Weeg erzeigen Fan, aufs wenigfte aus 
den giöften, 
. erzücung und Sufpenfion oder 
Vertieffung der Kräften, ift meines 
Erachtens alles eins, nur daß ich mich 
des hr med gebraus 
"chen, damitich nicht Verzuͤckung fage, 
weil e8 gleichfam ſchroͤcket, jedoch fan 
es auch in der Wahrheit eine Vertiefs 
fung genennet werden. Zmifchen der 
obgefagten Vereinigung aber und der 
— iſt dieſer Unterſcheid, daß 
die Verzückung länger waͤhret, und 
wird duflerlich mehr gemerkt, diemeil 
es einem,den Ather dermaffen hinweg 
nimmt daß man nicht reden, weder 
‚bie Augen aufthun-Fan. Und ob dies 
fhon auch in_der Vereinigung fich zus 
trägt fo geſchiehts doch in der Ders 
zuͤckung mit gröfferem Gewalt, dieweil 
einem die natuͤrliche Wärme, weiß 
nicht tie, entgehet, alfo daß, wann 
die Verzuͤckung groß ift, C fintemahl 
bey allen diefen Sachen des Gebetts, 
mehr und teniger jr finden, ) wann, 
. »fag ich ‚ die Verzuͤckung groß ift, fo 
feiben einem die Hände erFaltet, wer⸗ 
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den erſtarret und ausgeſtreckt, als tie 
ein Steden, welches auch Dem Leib wies 
Derfahret, dann wie e8 ihn findet, ents 
weder ftehend, oder kniend, alfo vers 
laͤßt esihn; und iftdie Suͤßigkeit und 
der Woluft , Darinnen fich die Seel 
aufhält ‚-fo groß bey deme, mas ihr 
der HErr zeiget, daß es fcheinet, als 
vergeſſe ſie daruͤber den Leib zu begei⸗ 
ſtern und erhalten, welchen ſie gleich⸗ 
ſam verlaͤßt, und wann es lang alſo 
waͤhret, empfinden es hernach die Ner⸗ 
ven und Senn⸗Adern gar wohl. 


Mich geduͤnkt, es wolle der Her, 
daß die Seel allhier mehr verſtehe, als 
ſie in der Vereinigung geneuſt; dahe⸗ 
vo werden ihr in der Verzuͤckung ſehr 
gemeiniglich etlihe Sachen von ker 
Majeftät entdecke. Die Würfungen 
aber, die es in der Seelen hinter, 
feynd groß, als da ift, Daß einer feis 
ner felbft vergeffe aus Begierde, daß 


ein fogroffer GOtt und Herr erfannt 


und gelobt werde. Meines Erachtens, 
fo die Verzuͤckung von GOtt herruͤh⸗ 
ret, fo Fan nicht weniger feyn, es muß 
in der Seelen eine groffe Srfanntnuß 


verbleiben, daß fie alldanichts darbey 


thun Fönne, wie auch ihrer Armfeligs 
und Undanfbarfeit, daß fie Demjeni- 
gen nicht gedienet hat, der aus pur laus 
terer Gütigfeit, ihr ſolche groſſe Gnad 
erzeiget ; dann dieſe Empfindnüß und 
Suoͤßigkeit übertrift ohn aile Vergleichs 
nuͤß, all dasjenige, womit es hier mag 
verglichen werden, alſo daß, wann ihr 
ſolches nicht aus der Gedaͤchtnuͤß ver⸗ 

ienge, wuͤrde ſie einen ſtaͤtigen Grau⸗ 
een aben über alle irrdiſche Ergoͤtzun⸗ 

gen; 
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gen; dahero haͤlt ſie be veraͤchtlich, 
alles, was in der Welt iſt. 

—5 der ter aber, 
und derAu — erUnterſcheid, 
daß man in der Verzuͤckung nach und 
nach dieſen — Dingen abſtir⸗ 
bet, und die Sinn verliehret, und ig 
GOtt lebet. Die Aufzuckung aber 
fomme von einer einzigen Erkanntnuͤß 
her , welche einem fen Majeftat in 
dem innerften Theilder Seelen ertheis 
fet mit einer folchen Behaͤndigkeit, Daß 
ihr gedünft , ed werde ihr Das obere 
Theil derfelben hinweg gezuͤckt, und 

Öndere fich — von dem Leib ab. 
rain gehört anfänglich ein groß-Derz 
darzu, damit man fid) ganz indie Ars 
‚men des HErrn lege, und fich ihm 
vertraue, damit er fie hinführe , wo 
es ihm beliebt; Dann fo lang big feine 
‚Majeftät fie will in die Ruhe fegen, mo 
er fie hin erheben will, C erheben , y 
ich, zur Erfanntnüß 2 N) 
muß man gewißlich im Anfang fehr res 
‚folviert und entfchloflen jeyn, von feis 
netwegen auch zu flerben , dieweil Die 
arme Seel nicht weiß, was aug dems 
felben werden will, im Anfang fag ich. 
Hiervon verbleiben, meines Erachtens, 
die Tugenden vielmehr geftärfer, Dies 
weil die Seel dardurch mehr von den 
Greaturen abgeföndert wird, und wird 
ihr die Macht diefes groſſen GOttes 
mehr zu erkennen gegeben , damit fie 
ihn förchte und liebe , dieweil er fo ger 
maltig ift, (ohne dag man fich ihm 
roiderfegen Fönne, ) Die Seel hinzu⸗ 
cket, als ein HErr derfelben. Es vers 
bleibt in ihr cine groſſe Neu, daß fie 


ihn beleidiget hat, und eine Verwun⸗ 
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derung, tie fie das De gehabt, wie⸗ 
ber eine fo groffe Majeftät zu fündigen, 
auch ein ſehr ängftiges Verlangen, daß 
niemand fey, der ihn beleidige, fondern 

daß ihn alle loben und preifen. 


Ich haltedarfür, daß hiervonaud) 
dieſe fo überaus groffe Begierde ents 
ftehen , nach. der Seelen Heil, und 
daß man an ha zu helfen, und 
ein Theil Daran zu haben, und Daß dies 
fer GOtt gelobet werde , tie er würs 


dig iſt. 
Der Flug des Geiſts iftein Ding, 
Daß ich nicht weiß , wie ich es nennen 
fol, das von dem allerinnerften Theil 
der Seelen fich erhebet. Diefer einzis 
gen Gleichnuͤß erinnere ich mich allein, 
deren ich mich in dem Buch gebraucht 
ab, wo E. €. weiß, daß alle diefe 
eifen des Gebetts, und andere mehr, 
meitläufig erfläret werden , und hab 
ich An ſchlechte Gedaͤchtnuͤß, daß 
ich es gleich wieder vergiß. Der Geiſt 
und die Seel geduͤnkt mich, ſeyen ein 
Ding, ausgenommen, daß gleichwie 
ein Feuer, wann es groß iſt, und als 
les zum brennen ſchon wohl bereit iſt, 
wann es gaͤhling miteinander angezuͤndt 
wird, ſo wirft es eine Flamm von ſich, 
die in die Hoͤhe ſteiget, welche ſo wohl 
Feuer iſt als das gndere, das darunten 
iſt, und iſt die Flamm darum nicht de⸗ 
ſtoweniger Feuer. Alſo auch eine Seel, 
die wohl bereit iſt gegen GOtt, wirft 
etwas alſo gaͤhling, und fo ſubtiler 
Weis von ſich, welches ſich erhebet zu 
dem obern Theil, und folget, wo der 
HErr hin will, mehr kan man darvon 
nicht erklaͤren, und iſt gleitd ein 

ug 
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FSlug, weiß auch nicht, womit ich es 
ſonſten vergleichen folte. Das weiß 
ich wohl, daß es gar Flärlich gefpühret 
und erfennet wird, und Fan nicht vers 
hindert werden. Es fcheinet, alsent- 
wifche Diefes Vögelein aus dem Elend 
dieſes Sleifches , und aus der Gefaͤng⸗ 
nuͤß Diefes Leibs, und könne aljo beſſer 
denjenigen abwarten , was ihm der 
HErr verleihet. 
Ein ſo fubtilesund koͤſtliches Din 
iſt es, was die Seel hie verſtehet, da 
ihr geduͤnket, es koͤnne kein Betrug dar⸗ 
bey ſeyn, wie auch in keinem aus die⸗ 
ſen Dingen, ſo lang dieſelbe dauren. 
Hernach aber kommt die Forcht erſt, 
dieweil dieſelbe ſo boͤs iſt, die dieſe Gna⸗ 
den empfaͤngt, da geduͤnket ihr, daß 
fie in allem Urſach hat ſich zu foͤrchten; 
wiewohl innerlich in der Seelen eine 
Gewißheit und Verſicherung bleibet, 
«bey welcher fie zwar ruhig leben Fan, 
‘vo nicht alfo, daß fie Darum unters 
laſſe allen Fleiß anzuwenden , Damit 
ſie nicht betrogen: oder geäffet werde. 


Einen Antrieb nenne ich eine gaͤh⸗ 
linge Begierd, Die zumeilen oder ofters 
mahlen fich inder Seelen erhebet, ohne 
Daß ein Gebett vorhergangen fen, und 
entſtehet aus einer gählingen Erinnes 
: rung, daß man fich abwefend von GOtt 
; befindet, oder aber, aus etlichen XBor: 
ten die man etwann höret, und zu dem 
* End geredt werden. Diefe Erinnerung 

iſt zumeilen alfo mächtig, und von ſol⸗ 
© cher Gewalt , daß. es einem gleichfam 
in einem Augenblick von Sinnen bringt ; 
gleichwie, wann einet unverſehens eine 
eitung hoͤret, die ihm ſehr mißfaͤllt, 
Thereſ. Schriften, Il, Theil, 


‚tröften, darüber er aller be 
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und die man zubor nicht geroußt hat ; 
oder aber, wann einer gähling erſchroͤ⸗ 
cfet wird, oder aber etwas dergleichen, 
daß einer aller Gedanfen beraubt, da; 
mit er nicht nachfinnen Bönne fich zu 
| ftürzt vers 
bleibt. Alſo trägt ſichs auch hie zu, 
nur allein, Daß hie die Pein aug einer 
ſolchen Urſach entitehet, darbey in der 
Seelen eine Erfanntnüß verbfeibt, 
Daß es wohl angewendet fey, daß man 
um Derfelben willen fterbe. | 

Dahero Fommts , daß gleich 
alles, was die Seel alsdann verftchet, 
zu ihrer mehrern Pein gereichet „ und 
fcheinet, als mann GOtt wolle, daß 
ihre ganzes Weſen zu nichts anders 
diene, als nur mehr zu. quälen „ auch 
feinen Troft finden Föune ‚, noch. fich 
erinnern , Daß es GOttes Will fey, 
daß fie lebe , fondern gedünft ihr, fie 
fey in groffer Einfamfeit, und fo vers 
laffen von allen Dingen, daß es nicht 
ausgefprochen Pan werden ; dann die 
ganze Welt, und alles, was in ihr iſt, 


quaͤlet fie, und leiſtet ihr Fein einzige 


Creatur Geſellſchaft, begehrt auch 
nichts anderitals ihren Schöpfer, wel⸗ 
ches fie fehet unmöglih zu feyn , wo— 
fern ſie nicht flirbet ; und weil fie. fich 
ſelber nicht um darf bringen , fo firbt 
fie vor Berlangen zu fterben, alfo daß 
fie gewißlich in Gefahr des Tode iſt, 
und befindet ſich gleihfam zwiſchen 
Himmel und Erden hangend, und weiß 


‚nicht, mas fie anfangen foll. | 
MNach und 6 aber. giebt GOtt 


der Seelen eine Erfauntnüß feiner ſelh⸗ 

iten , damit fie wiffe was fie verlichret 

auf eine fo wunderliche Weis, die nicht 
Ttt aus⸗ 
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ausgeſagt Fan werden, dieweil nichts 
auf Erden iſt, das darmit verglichen 
Fan werden, (aufs wenigſte, was ich 
auf derſelben geſehen hab) wann es 
etwann eine halbe Stund waͤhret, iſt 
es genug, daß es den Leib alſo zerſchla⸗ 
gen laſſe, und die Gebein alſo geſchwaͤ⸗ 
chet, und mit ſo uͤberaus groſſen Schmer⸗ 
zen, daß auch nicht fo viel Kraͤften in 
den Händen bleiben , daß man etwas 
ſchreiben koͤnnte. Don allen diefem 
empfindet fie nichts, ſo lang derfelbe 
Antrieb währet,und hatgenug mit dem 
zu thun, was fie innerlich empfindet, 

alte auch nicht darfür, daß fie ale: 
dann die fehmwerfte Marter empfinden 
würde. Sie ift auch bey allen ihren 
- Sinnen, und fan reden und fehen, 
aber gehen nicht , dieweil fie von dem 
groffen Streich der Lieb zu Boden ge 
worfen wird. Wann einer fchon zu 
todt hiernach verlangen thaͤte, hilft 


doch alles nichts, fo e8 GOTT niche- 


giebt. Weberaus groffe Würfungen 
und Veugen hinterläßt e8 in der Seelen. 
Etliche gelehrte Männer ſagen, es fr 
dies, die andern ſagen es ſey jenes, kei⸗ 
ner aber ſchilt es. 
Der PM. Avila hat mir geſchrie⸗ 
ben, es ſey ein gut Ding, alſo ſagen 
auch alle. Die eel erfennetgarmohl, 
daß e8 eine groſſe Gnad von GHOttift, 
"mann es oft fommen folte, wuͤrde das 
Leben nicht langdauren. Gemeiniglich 
kommt Ddiefer Antrieb , wann einem 
„dies Verlangen GOTT zu dienen an- 
kommt mit einer groflenZartigkeit, und 
vielen Zähren, vor Begierd aus dieſem 
Elend zu fcheiden ; dieweil aber Der See⸗ 
“ten Die Freyheit gelaflen wird zu geden⸗ 


Der H. Mutter Relationes- 


fen, daß es der Wille GOttes ſey, 
daß fie in dem Leib lebe, fo tröfter fie 
ſich hiermit, und opfert ihm dies Leben 
auf, ihn darbey bittende, daß es al⸗ 
lein zu ſeiner und Glori gereiche; 
und auf ſolche Weis überträgt fie es. 


Eine andere Weis des Gebetts 
iſt, undgar gemeiniglich, welches gleich 
einer Berwunderung ift, daß der See⸗ 
len gedünft,, als fey ihr das Herz mit 
einem Pfeil vermundt. Die Bunde 
verurfachet ihr groſſen Schmerzen, daß 
fie fich darüber beflagen muß, ift aber 
alfo füß darbey, daß einer nie ohne dies 
ſelbige ſeyn wolte. Diefer Schmerz; 
iſt nicht an den Sinnen, iſt auch die 
Wunde keine leibliche Wunde, ſondern 
in dem innern Theil der Seelen, iſt auch 
keinem leiblichen Schmerzen gleich; al⸗ 


lein weil man es nicht kan zu verſtehen 


eben, als nur mit Gleichnuͤſſen, das 
* bringt man dieſelbe fuͤr; dann ge⸗ 
en deme, wie es ihm ſelber iſt, ſeynd 
ie grob und ungeſchickt, ich kan es aber 
anderſt nicht ſagen, dieweil dieſe Ding 
weder zu beſchreiben, noch auszuſpre⸗ 
chen ſeyn, dann wer ſie ee: 
und felber verfucht hat , dem ift uns 
möglich , Daß er es verſtehe, will ” 
en, role weit fich diefe Pein erftrecke. 


ann Die Pein und Schmerzen des 


Geiſts feynd unterfchieden von diefen 


anderen. Dieraus fchlieffe ich, wie 
viel geöffere Schmerzen die Seelen in 
der Höllen, und in dem Segfeuer leiden 
möüflen , als man hie verftehen und 
fleen Fan. aus den leiblichen Beinen. 

nderemahl fcheinet es, als wann 
dieſe Wunden der Lieb von dem — 

Fer en 
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ſten Theil der Seelen heraus fommen, 
Die Würfungen diefes Gebetts feynd 
groß, und wann GOtt daffelbe nicht 
geben will, ift unmöglich felbiges E 
uͤberkommen, ob man fich ſchon fehr 
darum bemühe ; mie auch nicht mög: 
fich if, daß man es nicht empfinde, 
mann ihm der Herr belieben läßt fol- 
ches zu ertheilen. Diefe Wunden feynd 
gleichwie Begierden nach GDtt , die 
d lebendig und fubtil ſeynd, daß es 
unmöglich iſt zu fagen. Und weil fich 
die Seel alfo gebunden fehet , daß fie 
GOttes nicht genieffen Fan, mie fie 
gern molte , fo bekommt fie einengrofs 
fen Abfcheu von dem Leib, welcher ihr 
fürfommt, als wie eine Dicke Wand, 
Die fie verhindert , Daß fie Desienigen 
nicht geniefle, was fie dazumahl, ihres 
Erachtens, vermeint innerlich zu genieſ⸗ 
ſen, ohne Hindernuͤß des Leibe. Als⸗ 
dann ſehet ſie, was fuͤr ein groſſes Ue⸗ 
bel uns aus der Suͤnd Adams entſtan⸗ 
den ſey, welcher uns dieſer Freyheit 
beraubt hat. —* 
Dieſes Gebett iſt von den Berzurs 
ckungen und groſſen Antrieben, von 
denen ich geſagt hab. Dies hab ich 
vergeſſen zu ſagen, daß dieſe ſo groſſe 
und ſiarke Antrieb faſt nie aufboren, 
als nur etwann Durch eine Verzuͤckung, 
oder eine ſonderliche Gnad von GOtt, 
dardurch er die Seel tröftet, und ihr 
ein Pramaoeı um feinetwegen zu ler 
ben. Dieſes alles, mas ich gefagt hab, 
“ Fan feine Blenderey feyn um erlicher 


nicht mieder verlicehre Durch 
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Urfachen wegen, welche zu lang mären 
zu erzehlen. Ob es mas Guts ſey, 
oder nicht, das weiß GOtt * nr; 
feine Würfungenaber und der Nutzen, 
den es in der Seelen hinterlaͤßt, koͤn⸗ 
nen allem meinem Erachten nad), Eldrs 
lich) gemerkt und erfennet werden. . 


So hab id auch fehon — daß 
ich das, was mir der HErr hier zu er⸗ 
kennen giebt, nicht ausſchlagen kan, 
und verſtehe es, dieweil ich weniger 
nicht thun kan; daß aber ich von ſeiner 
Majeſtaͤt bitten ſoite, Daß er mir et⸗ 
was dergleichen wolle zu verſtehen ges 
ben , das hab ich nie gethan , dörfte . 
es auch nicht thun; dann gleich würde 
ich gedenfen, ic) ätee mir es felber eins 
ebildet, und daß mich etwann ber böfe 
eind betrüge. So bin id) auch, GOtt 
Lob, nie — geweſen, daß ich et⸗ 
was verlangt haͤtte zu wiſſen, achte es 
auch gar nicht, daß ich etwas mehrers 
wiſſe es hat mich Muͤh genug gekoſt, 
was ich auch, ohne daß ich es begehrt, 
verſtanden hab; wiewohl ich darfuͤr 
lte, daß dieſes das Mittel ſey, deſ—⸗ 
en ſich GOtt gebrauchet hat zu mei⸗ 
ner Seligkeit, dieweil er geſehen hat, 
daß ich gar bS8 bin ; dann Die From⸗ 
men bedoͤrfen fo vieler Sachen ıncht , 
feiner Majeftät zu dienen. Der HErr 
woͤlle verleihen, daß ich dieſe Gnaden 
eigne 
Schuld, und woͤlle Barmherzigkeit 
mit mir üben. 


u 


MM 


Stt 2 Zolget 


516 


Der H— Mutter Relationes 


a MEERE EB du 5 EEE See En EEE RT vic c· 


Folget eine Verzeichnuͤß, welche der Heil, Mann 


P, Petrus de Alcantara befchrieben, und in drey und dreyßig 
Puncten.oder Urfachen abgetheilet hat, mit welchen er der 
H. Mutter Geiſt approbiert und gut geheiffen hat, welche fehr | 
fraftig und wohl gegründet ſeynd. F 


* 


1. EOttes Ziel und End iſt, Die 
* Seelen an ſich zu ziehen; des 
boͤſen Feinds aber dieſelbe 
von GOtt abzuwenden. Unſer HErr 
GOtt gebraucht Die Mitteln, die einen 
von ihm abwenden, weder der boͤſe 
Feind, die einen zu GOtt nahen. Alle 
die Erſcheinungen, und andere Sa⸗ 
chen, die ihr wiederfahren, nahen ſie 
mehr zu GOtt, und machen ſie mehr de⸗ 
muͤthig, gehorſam, ꝛc. 

2. Des H. Thomas Lehr iſt, daß 
man andem Frieden und Ruh der 
fen , die er hinterläßt, einen Engel des 
Liechts erkennen Fan. Sie aber hat 
nie dergleichen, daß fie nichtmit groffer 
Kuh und Frieden Darauf verbleibe ; als 

o daß auch alle Wollüften der ganzen 
elt miteinander, mit der geringiten 
Freud von denfelben nicht zu vergleis 
n. 
3. Kein einzigen Mangel noch Un⸗ 
vollkommenheit hat ſie an ihr, daruͤber 
ſie nicht geſtrafet werde von dem, der 
ſie innerlich anredet. 

4. Sie hat dergleichen Ding nie⸗ 
mahl begehrt, noch verlangt, fondern 
nur in allem den Willen des HErrn zu 
erfüllen. 


der H. Schrift, und Deme, was die 


Ste- 


9 
sg. Alles, was ihr gefagt wird, ift 


Catholiſche Kirch fehret, gemäß‘, und 
ift fehr wahrhaft, wann man es auf: 
das genauefte, nah der Schuler‘ 
Brauch, ermwegen will. -:" Ä 

6. Sie hat eine fehr groffe Reis 
nigfeit der Seelen, groſſe Unſchuld, 
die inbrünftige Begierden GOtt dem 
HErrn zu gefallen ‚und zudem Ende 
alles zu verachten, was auf Erden ift. 

7. Es ift ihr gefagt worden, daf 
alles, was fie von GOTT begehren 
werde, fo es mas billichs feyn würde,’ 
folte es ihr bemilliget werden. Biel 
Ding hat fie begehrt, und Sachen, 
die fich für diefen Brief nicht fchicken, 
dieweil es zu weitlaͤufig waͤre, und alles 
hat ihr GOtt der HErr verliehen. 

8. Wann dergleichen Ding von 
GOtt kommen, ſo gereichen fie allezeit 
zu ſolcher Perſonen eignen Nutzen, oder 
aller in gemein, oder etwann einer Per⸗ 
ſon inſonderheit. Wie viel es ihr ge⸗ 
nutzet, hat ſie erfahren, auch an vielen 
andern Perſonen. 

9. Niemand handlet mit ihr, (ſo 
er nicht mit boͤſer Meinung hingehet) 
den nicht ihre Sachen zur Andacht bes 
megen , ob fie ſchon nicht darvon far 

et. 


"10, Alle Tag nimmt fie zu in der 
Bollfommenheit der Tugenden, — 
\ wir 


Ueber ihre Weis Zu betten. 


wird alfeseit fu vollkommenen Uebun⸗ 
gen unterwieſen; hat alſo die ganze Zeit 
uͤber auch in den Erſcheinungen ſelbſten, 
auf ſolche Weis zugenommen, wie Der 
H. Thomas lehret = ⸗ 
7 Nie mahl wird ihr etwas neues 
geſagt / ſondern Sachen, die wohl ers 
baulich ſeynde; wird ihr auch nichts 
ungereimtes-gefagt. | IR 
- ı2. Bonerlichen Perfonenift ihre 
r gefagt worden , fie feyen voller 
eufel, Doch zu dem Ende, damit fie 
daraus abnehine, mie ein Seel beſchaf⸗ 
fen fey, wann fie GOtt toͤdtlich bir 
leidiget hat. ERS EN 

13. Desböfen Feinds Brauch if, 
wann er einen betrugen will, daß et 
ihn Ichret, ex folle verſchweigen, was 
ihm gefagt wird; zu ihr.aber wird ge? 
fagt, fie fol mit gelehrten und geiftreis 
chen Leuten darvon fic) unferreden ; 
und daß, mann fie ſchweigen wuͤrde, 
möchte fie vielleicht der böfe Feind ber 
trügen. 

14. Shre Seel nimmt beydiefen 
Dingen dermaffen fehr zu, und erbauet 
mit ihrem Exempel die andern fo wohl, 
. daß mehr dann vierzig Nonnen in ih⸗ 
sem Cloſter ſich der innerlichen Sachen 
und Berfammlung fehr ergeben 

15. Diefe Ding miederfahren ihr 
gemeiniglich , nachdem fie lang gebetz 
ten hat, und wann ihr Gemuͤth ſehr 
zu GOTT erhoben ift, und in feiner 
Lieb entzündet, oder wann fie commus 
niciert. — 
16. Dieſe Ding erwecken in ihr 
ein groß Verlangen nicht zu irren, und 
daß ſie nicht etwann der boͤſe Feind be⸗ 
truͤge. 


ger 
' 195: Sie verurſachen im ihr eim 
hrtiefe Demuth; erkennet auch, mag‘ 
‚empfängt, daß es von der Hand des 
HErrn kommt, und wie wenig ſie von 


ſich ſelber habe. 


Wann ſie ohne dieſe Ding iſt, 
ſo bekuͤmmern und betrüben «fie viel 
Ding, die vorfallen; wann aber dies 
fe "Ding kommen, gedenkt fie an dies 
alles nicht, fondern hat allein ein groß 
Verlangen zu leiden ;.diesiftihr fo ans 
genehm/ daß fich zu vermundern. 
"19. Dieſe Ding verurfachen in ihr 
Freud und Troft in ihren Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten , böfe Nachreden und Kranks - 
heiten; wie fie dann erfchröcktiche Krank; 
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—— hat, nemlich des Herzens, bre⸗ 


en des Magens, und viel andere 
Schmerzen; dieſe aber verſchwinden 
alle, wann ſie dieſe Erſcheinungen hat. 


20. Bey allem dem thut ſie gleich⸗ 
wohl groſſe Bußwerk, mit Faſten Geiß⸗ 
len, und andern Abtoͤdtungen. * 

21. Was ihr auf Erden Freud 
bringen Fan, und.die vielfältige Widers 
wärtigfeiten , ‚Die fie gelitten, nimmt 
fie mit gleihmüthigem Herzen auf, ohs 
ne — des Friedens, und der 
Ruh ihrer Seelen. 

22. Sie hat einen ſo ſeſten Fuͤr⸗ 
ſatz GOtt nicht zu beleidigen , daß fie; 
ein Geluͤbd gethan, daß, was fie ers 
Pennen werde , dag vollfommener fey, 
oder fo ihr jemand folches fagen merde, 
der es verftehet, das woͤlle keineswegs 
unterlaffen zu thun. Und ob fie fchon 
die Parresder Societät für heilig hält, 
und, ihr gedünkt, daß GOtt der HErz 
vermittelſt Derfelben ihr fo viel Gnaden 

Tier 3 ge⸗ 
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gethan hat; fo hat fie mir Doch foot) 
wann fie wüßte, daß esmehr vollkomg: 
men wäre, nicht mit ihnen zu handlen, 
0 wolte fie gern in Eroigfeit nicht mit 
ihnen handlen , noch fie anſehen; ve 
Doch Diefelbe diejenige ſeynd, Die ſie 
geftilfet , und in diefen Dingen beför« 
dert haben. | Dr 
23. Die Suͤßigkeiten, , Die ſie ge⸗ 
meiniglich hat, und was fie von GOtt 
empfindet, und tie fie vor Lieb gegen 
ihn gleichfam zerfchmeljet, ift gewißlich 
uderwundeen; und in denfelben pflegt 
fie den ganzen Tag verzuckt zu feyn. 
24. Wann fie von GOtt mit Ans 
dacht und Fräftigen Worten höret re⸗ 
den, pflegt fie oft verzuckt zu werden, 
und ob fie yo fhon miderfichen 
will, fo Fan fie nicht , und verbleibt 
alsdann in folcher Geſtalt und Befchafr 
enheit , daß mer fie fehet, su grofler 
ndacht Darüber bewegt wird. 
as. Sie fan nicht leiden, wann 
man mitihr handlet, daß man ihr ihre 
Fehler nicht fage, und fie nicht ſtrafe, 
welches ſie mit groſſer Demuth aufs 
nimmt. 
26. So Fan fie auch nicht leiden, 
daß die im Stand der Vollkommen⸗ 
heit leben, fich nicht befleiffen, Diefels 


bige * erlangen, wie es ihrem Beruf 
gemaͤß iſt. 
2/. An ihren Freunden hanget fie 
gan nicht, begehrt auch nicht mit Den 
euten umzugehen ‚, fondern liebt Die 
- Einfamkeit. Gegen die Heiligen ift fie 
hr andaͤchtig; und pflegt an ihren 
eyrtägen, mann die Kirchen ihre Ge⸗ 
heimnüffenr vorftellet,, groſſe Empfind⸗ 
nalen von GOtt zu haben, 
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28. Wann ihr alle Patres ber 
Societaͤt, und alle Diener GOttes 
ſagten, daß es vom boͤſen Feind ſey, 
fo foͤrchtet fie ſich, und erzittert ehe Die 
Erſcheinungen kommen; wann ſie aber 
im Gebett und verſammlet iſt, wann 
ß ſchon zu Stuͤcken hauen ſolte, Fan 
je doch anderſt nicht glauben, als daß 
es GOtt ſey, der mit ihr redet und 


29. GOTT hat ihr ein ſo ſtarkes 
und beherjtes — daß es 
u verwundern iſt. Zuvor pflegte ſie 
orchtſam zu ſeyn, jezt verachtet ſie alle 


ng 


Teufel. Sehr fern iſt fie von allen 
weibiſchen Händeln und Gebärden 
ohn allen Scrupel, und gan; aufs 
richtig. > | 


30. Zu dem hat ihr auch GOtt 
die Gab der ſuͤſſeſten Zähren verliehen; 
ein groſſes Mitleiden mit dem Naͤch⸗ 
ſten; eine Erkanntnuß ihrer eigenen 
Maͤngel; daß ſie die Frommen hoch 
achtet. Und Fan ich für gewiß ſagen, 
Daß fie bey vielen Perfonen groffen Nu⸗ 
gen gefchaffet hat, und bin ich einer 
aus Denfelben. 


31. GOtt den HErrn hält fie ges 
meiniglich in ihrer Gedaͤchtnuͤß , und 
empfindet feine Gegenwart. Niemahl 
ift ihr etwas gefagt worden, ‚Daß nicht 
alfo gewefen wäre , und nicht erfüllet 
morden, welches ein Fräftiges. Argus 
ment und ſtarker Beweiß ik. 

32. Diefe Ding verurfahen in 
ihr eine grofle Klarheit Des Verſtands, 
und ein wunderliches Liecht in göttlichen 
Dingen. 


33. Die 
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| Dieweil i den, «Seel; die da verlangt hat G 
man fol nd Eoci maöfıden, ee se Die Oh erch 
ſo werde man finden, Daß jemahls eine worden. © di —— 
EEE ET ER EN 
Summariſcher Begrif der Tugenden, welche die 


Heil, Mutter Therefia von JESU gemeiniglich von 
GOTT pflegte Bu begehen und zu erhalten 


ihren Beicht ; Wättern. 
Vingang oder Vorrede. 


Zuſammen geleſen und in eg Aa von einem aus 


EAN diefer kurzen Verzeichnuͤß der 
& Tugenden ‚ bermittelft Deren 
| man zu der Ehriftlihen Boll 
kommenheit gelanget, Damit wir einen 
"Anfang machen zw der Erneuerung des 
alten Menfchen, ſo wollen wir von dem 
aͤuſſerlichen anheben, und von dannen 
uns hinein begeben, zu dem mehr In⸗ 
nerlichen und Geiſtlichen. Dahero, 
nachdem wir zu erſt die Reu geſetzt, 
Cwelches ihr eigener Platz iſt,) wird 
“gleich darauf gehandlet von guter Ans 
ordnung, don den fo mohl Auffer » als 
innerlichen Sinnen des Leibs, von den 
Paffionibus oder Anmuthungen , und 
“von der Anordnung der Kräften der 
Seelen; feßen auch zu diefem hinzu die 
gute Anordnung allerhand Gedanken, 
orten und Werfen. Und nahdem 


das Erenz gefaffet, das em jedweder n ſe 
werden doch hie. die Theologifhe-Tus 
gen⸗ 


in Erneuerung dieſer Theil nothwendig 


tagen ind auf ſich nehmen muß, der 
nach der Bollfommenheit trachtet, fo 


laſſen wir ung hinunter in die Tiefe der 


Demuth, als zudem Fundament und 


Grund der andern Tugenden; und 
nachdem wir von der Stärke und Ges 
rechtigkeit, die ihr nachfolgen geredt, 
handlen wir von der 


ollziehung der 
dreyen Elöfter » Gelübden ; wiewohl 
ſonſten der H. Thomas lehret, daß der 
Gehorſam gleichſam ein Theil der Ge⸗ 
rechtigkeit ſey, und-die Keuſchheit ein 
Theil der Maͤßigkeit, nach welcher Lehr 
ihnen ein anderer Ort gebuͤhrete. 

o iſt auch zu merken, daß, ob⸗ 
ſchon eben dieſer H. Lehrer zuvor von 
den Theologiſchen oder goͤttlichen Tu⸗ 
genden, als von den vier Cardinal oder 

aupt s Tugenden, und Dieunter den» 
eiben begriffen feynd , handlet; ſo 
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‚genden zu letzt geſetzet, dieweil Die Ans 
dern alle zu.ihnen gerichtet Werden, als 

um End. Und obfchon diefer —— 
Lehrer das Gebett und die Be⸗ 

chaulichkeit zu der Gerechtigkeit ſetzet, 
als ein Theil derſelben; auch die Bor: 
fichtigkeit voran ftellet unter den Haupt⸗ 
Tugenden, nice deſto weniger weil 
Gott in der vollkommenen Beſchau⸗ 


lichkeit die Lieb ordnet (wie die Braut 


im Hohenlied ſpricht) und vollkom⸗ 
men macht durch die hoͤchſte Weisheit 
und Vorfichtigkeit , die er allda der 
Seelen ertheilet‘; dahero werden hit 
die Lehr » Puncten von dieſen zweyen 
Tugenden, nach der Lieb gefeßetz und 
zum Befchluß die Anzuffung der gött- 


* 


Sum beraubt Hab 


Lehr⸗Puncten 


‚mit dw ihren ihre Sünden verjzeiheſt, 
fo. verzeihe mir die meinige/ und ertheile 
«mir einen ·herztichen Abſcheu und Reu 
uͤber meine Suͤnde, auch Liecht zu er⸗ 
kennen die groſſe Guͤter, die ich ver⸗ 
lohren hab, indem ich mich um derſel⸗ 
ben wegen des wahren Friedens der 
Hab, und der innerli⸗ 

en Freud und Begnuͤgung, (welche 
in dem Zeugnuͤß eines guten Gewiſſens 
beſchloſſen iſt, ). auch Deiner Freund⸗ 
und Gemeinſchaft, und der Theilhaft— 
werdung deiner göttlichen Eigenfchaf: 


ten , welche: vermittelſt der Gnad und 


der Gaaben deines Heil. Geifts, den 


- gerechten Seelen mirgetheilet werden ; 
‚indem ich das Erbtheilder ewigen Ses 


lichen Hilf und Boſtands, und feiner; (ligkeit um Die" ewige Pein der Höllen 


heiligen Engeln, und anderer Heiligen, 
als ein gemeines Mittel zu allen Din⸗ 


en. t 

R Es dienen dieſe kurzeLehr⸗Puncten, 
(in welchen das fuͤrnehmſte und weſent⸗ 
chſte von den Tugenden begriffen iſt, 
durch welche man zu der Chriſtlichen 
Volikommenheit gelanget) Damit man 
mit weniger Muͤhe das fuͤrnehmſte, 
das fie in ſich begreiffen, zuſammen 
faſſen koͤnne, und wuͤrklicher und voll⸗ 
kommener Weiſe ſolches wiſſe zu begeh⸗ 
zen; damit man auch wiſſe wie man 
die gute Fürfäk und Uebungen dieſer 
Tugenden anſtellen, und Dardurch den 
Willen entzünden ſoll. 


Der erſte Lehr⸗Punct. 
Wie man die vollkommene Reu 


begehren und uͤben ſoll 


eil du, O mein HERR und 


- 


EIEORL, die Sünder berufefidas 


vertauſchet hab. Dich bitte ich, daß 
dieſe Reu nicht fo faſt wegen Biefes 
Verlurſts, (wiewohl er groß ift,) in 
mir entſtehe, als von wegen, daß ich 
in der Dankbarkeit gemanglet hab, die 
eich meinem GOit und HErrn ſchuldig 
bin/ der ein Brunquell iſt alles Guten, 
und ein Mittel wider alles Boͤſe, * 
mir alles geben hat, was ich gehabt 
hab, und haben Fan in-diefem , und 
‚in dem, andern Leben, Und wann 48 
ſchon möglich wäre, daß ich zu ſchul⸗ 
diger Dankbarkeit ſo hoch gegen dir 
nicht verbunden wäre, fo.foltemich Doch 
wegen Der innerften und, höchiten Uns 
ordnung und Bosheit, welche in Des 
leidigung der erſten und hoͤchſten Wahr⸗ 
heit und Per hoͤchſten und groͤſten Gů⸗ 
igkeit heſchloſſen iſt, (O du mein Schoͤ⸗ 
pfer, Erloͤſer und, Seligmacher de⸗ 
rentwegen Du. auch unendlicher Weis 
iu lieben biſt, ) ſo ſolte es mir doch 
ges 


Zu Hebung der Tugenden. 


ewißlich um diefer Urſachen wegen als 
ein mißfallen, und mic) gereuen; mißs 
fällt mir au, und reuer mich über als 
ies, was mich gereuen,und mir mißtallen 
fan; verfluche auch , und hab einen 
Abſcheu darfür über alles, was ich vers 
fluchen und Abfcheu haben Fan ; Setze 
mir auch für mich zu beffern, mißtrau: 
ende mir felbften wegen meiner Unwiſ⸗ 
fenheit, Schwachheit und Bosheit , 
als wann ich fehon in der That fehlen 
thäte; vertraue aber auf Dich, der du 
weißt, millft und vermagft, aus Scla⸗ 
ven des Teufels treue Kinder GOttes 
zumachen, mit folcher Zuverficht, als 
sch haͤtte, wann ich es ſchon erfuͤllet ſehe. 


Der andere Lehr⸗Punct. 


Wie man die Zucht und Abtoͤd⸗ 
tung, welche zu rechtem Gebrauch, der 
fo wohl äuffer » als innerlichen Sinn 
vonnöthen ift, begehren und 
üben foll. 


8 Maͤchtiger Regierer meiner freyen 
und übelgeneigten Sinnen, Dir 
opfere ich Diefelbe auf mit allen ihren 
Bewegungen und Werfen ; der ganz 
fichen Entfchlieffung, daß ich, vermits 
telſt deiner Hilfund Benftands, mich 
befleiffen will, daß inihnen Feine freye 
Uebung fey , weder in Erhebung der 
Augen, noch in Rührungder Haͤnd, ıc. 
meder in der Einbildung und Phanta⸗ 
fen ein einziger_Act und Uebung, die 
nicht nach der Vernunft gerichtet und 
geordnet fey, und vermittelft derfelben 
Vernunft, nach deinem Befehl und 
Wohlgefallen; und die nicht nach dem 
beref. Schriften, IL, Theil, 


‚gar 


eignen Daß feiner felbften, und nach 
der Abtödtung ihrer unordentlichen nas 
tuͤrlichen Neigung angeftellet fey, die 
du vondeinen Wachfolgern erforderft 5 
will mid) auch aller Geftalten und 
Gleichnuͤſſen der leiblichen und fichtbas- 
ren Dingen , die durch diefelbe Sinn 
in meine Seel eingehen , gebrauchen „ 
Damit ich vermittelft Derfelben zu den 
ubernatürlichen und unſichtbaren mic) 
erhebe , wie Du gewolt haft, daß mir 
durch diefelbe als durch Stafeln und 
natürliche Mittel, und die unſerer Weis 
zu würfen in Diefem Leben proportionirt 
Fr gleihförmig feynd , uns erheben 
olten. 


Der dritteLehr⸗Punct. 


Wie man die Abtoͤdtung und 
Maͤßigkeit der Neigungen begeh⸗ 
ren und uͤben ſoll. 


SS) Edler Gebieter der Menfchen,hals 
te meine Neigungen im Zaum , 
welche fo leicht bewegt werden, und 
dardurch meine Seel vermirren , und 
durch ihre unbandige und zaumlofe Des 
gierden ins Verderben ſtuͤrzen, und 

mit ihr anfangen , mas fie wollen. 
Strecke derohalben, O mein GOtt, 
Deinen gewaltigen Arm aus, zu Hilf 
einer fo Fundtbaren Sünderin, einer 
fo gefangenen Sclavin ıhrer Anmus 
thungen ; darmit fie vermittelft dieſes 
Beyſtands alſo gebaͤndiget, und in Ord⸗ 
nung gebracht werden, daß in mir kei⸗ 
ne Lieb, keine Begierd, keine Freud, 
kein Schmerzen. feine Traurigkeit, Fein 
Forcht, Fein Zorn, 36 ſey, als nur 

Uuu allein 
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allein zu dem End, damit die Seel dies 
fer Bewegung fih gebrauche, zu Ers 
weckern, —2** und Executoren oder 
Vollziehern, ihrer —— Fuͤr⸗ 
haben, und vermittelſt derſelben, dei⸗ 
nes Wohlgefallens. Staͤrke mich, O 
HErr, damit ich in Regierung dieſer 
ſo ſtaͤtigen, ſubtilen und heftigen Be⸗ 
wegungen, die vollfommene Verlaͤug⸗ 
nung meiner ſelbſten recht üben möge, 
dahin ich mich, vermittelt Deiner nad, 
befleiffen will, 


Der vierte Lehr⸗Punct. 


Wie man die Evangelifche Abs 


laͤugnung, den rechten Gebrauch der 
eelen⸗ Kräften betreffende , bes 
. gehren und üben fol. 


SI Verborgener GOtt, von welchem 
alle Ding ihre Confervation und 
Erhaltung ftäts empfangen, und Die 


Hilf, die fie bedörfen zu ihren Bene 8 


‚gungen und Werfen, du bift das wah⸗ 
te Centrum und Ruh⸗Platz nieiner und 
aller Seelen ; dieweil du in derfelben 
der Urfprung bift alles Guten, verleis 
he mir, vermittelft ihrer mweislich mor⸗ 
tificirtee und abgetsdter Kräften die 
Menge deiner Barmberzigkeiten ; ers 
wecke meine — mit deiner 
ſtaͤtigen Gegenwart, erlaͤutere meinen 
Verſtand mit deiner adllerhoͤchſten 
Weisheit, entzuͤnde meinen Willen in 
deiner einigen Liebe; und gleichwie ein 
Magnet⸗Stein von unendlicher Kraft, 
in den Abgrund meiner Seelen verbor⸗ 
gen, ziehe, kehre und verſammle zu dir 
alle ihre Staͤrke und Kraͤften, auf daß 


Lehr⸗Puneten 


ganz nichts ſey, das ſie abhalte, da⸗ 
mit ſie alle Tage ſich mehr und mehr 
zu dir nahe, mit ſtaͤtigen und inbruͤnſti⸗ 
gen Bewegungen, bis ſie darzu gelan⸗ 
ge , daß ſie ſich mit deinem göttlichen 
Weſen vereinige, mitdem feften Band 
der vollfommenen Vereinigung, und 


dahin ich mich, vermittelt deiner Hilf, 


befleifien will, 


Der fünfte Lehr-Punct. 


Wie man die Vollkommenheit in 
allen Gedanken, Worten und Wers 
ken begehren und üben foll, 


DI Lehrer und Führer meiner Seelen, 
verbeilere meine Gedanken mit eis 
ner vollfommenen Einfalt und Reinigs 
feit, dermaflen, daß ich an nichts ge⸗ 
denke, als an dich, oder was mich mehr 
iu Die machetnahen. Allemeine Wort 
eyen fehr wohl erwogen, und deinem 
elieben nach, ohn alle Müßigkeit , 
Betrug, Falſchheit, Vermeſſenheit 
und eitele Ehr; fern von aller Unge⸗ 
rechtigkeit und Maͤngeln der bruͤderli⸗ 
chen Leb, und allen andern Fehlern, 
Die bey denfelben pflegen vorzugehen; 
laß diefelbe mehr dein als mein feyn , 
als wann fie von Dir angeordnet und 
geredt würden. Laß alle meine Werk 
( fo gering fie immer feynd ) in Lieb ges 
gen Dir, und gegen meinen Nächten 
gefchehen , verglichen und wire 
mit den Werfen unferes HErrn JEſu 
ig damit fie alfo defto beflere 
Kraft haben; laß fie in mir, (feinem 
Erempel nach) entſtehen, aus pur laus 
terer Lieb und gaͤnzlicher Ergebung * 
| ne 


Zu Hebung der Tugenden. 


nes Willens, gleichwie fie in ihm dans 

nenhero entftanden ; Daß auch derofels 

ben Ziel und End deine gröflere Glory 

1% ‚ mit folcher beftandigen Übung und 
erharrung in denfelben , mie er in 

allen feinen Wercken gehabt ; barzu 

id vermittelft Deiner Önad, meinen 
chften Fleiß anwenden will. 


Derfechste Lehr - Punct. 
Wie man die Gedult in Über; 
tragung feines eignen Creutzes bes 

gehren und übenfoll. 


Unfchuldiges Laͤmmlein, der du 

durch die Hind der graufamen 
Henckers⸗ Knecht deiner Beinde gecreus 
giget bift worden : laß nicht zu, da 


ihmit Ereuß und Leiden , nach ber. 


Maaß meines eignen Sinne und Ges 
fallens erwaͤhle; fonderndaß ich frey⸗ 
williger Weis, mit ſolcher Gedult und 
Ergebung meines Willens, an dem 
Creutz lebe und ſterbe, an welches dei⸗ 
ne goͤttliche Schickung und Fuͤrſichtig⸗ 
keit, durch was Mittel es auch fen , 
mich heften und haben till ; auch) be 
felbe für das ficherfte und nüglichfte 
halte, und nichts anders begehre noch 
verlange. Laß Durch dies Mittel in 
mir alle eigne Neigung und Begierd 
abfterben , alle eigne Vernunft und 
Wis, alten eignen Willen und Ders 
fangen , alle eigne Lieb und Belieben ; 
Damit inmir allein lebe und erfüllet wer⸗ 
de deinegöttlihe Schiefung und Wohl⸗ 
gefallen ; und daß fo wohl in groffen 
als in Heinen; in welchem ich mich,vers 
mittelſt Deines Huͤlf, befleiffen will, 
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vollfommentlich abzutödten , und mich 
mit deinem Erempel aufgumuntern, der 
du am Creutz zwiſchen zweyen Mördern 
für mich geftorben bift, Damit ich die 
defto beſſer nachfolgen , und mit Luft 
dasjenige Creuß tragen möge, das du 

mir auflegen wirft. 


Der fiebende Lehr: Punct. 


Wieman die Demuth begeh: 
ren und üben fol. 


—— — HErr, der du gegen 
den Mörder Barrabas verachtet 
biſt worden, alldieweil du gebotten 
haſt, daß wir von dir lernen ſolten, 
von Hertzen demuͤthig zu ſeyn, gib mir 


ß eine ſehr tiefe Erkanntnuß meiner eig⸗ 


nen Nichtigkeit, und eine inbrünftige 
Begierd in Wahrheitzu leben, und ſo 

ering geachtet zu werden, wie ich, die⸗ 
fe eignen Erfanntnuß nach , würdig 

in; Damit alfo meine Willenfchaft, 
meine Big und andere Eigenfchaften , 
deren betruͤgliche Hochachtung mid) eis 
teler Weis erheben möchten, wie auch 
Die unordentliche Lieb des Abgotts meis 
ner Chr, mich andeiner Nachfolgung 
und Lieb nicht verhindern ; fonderen 
—— von dieſem grauſamen Tyran⸗ 
nen befreyet, alle meine Ehr und Glory 
mit treuer kindlicher Lieb allezeit zu dir 
richte, der du allein derſelben würdig 
bift, und der du in mir, wann ich ets 
was gutes wuͤrcke, daffelbe fürnemlich 
wuͤrckeſt, und dem auch folglich ang 
Gerechtigkeit diefe Belohnung gebuhr 
vet; wie ich mich Dann von dieſem Aus 
genblick an mir deiner Dülfentfchliefle, 

YUuua. iu 
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 zubeaehren, daß mich alle verachten, 


wie billig iſt, erfreue mich auch, und. 


will mich allegeit erfreuen in meiner 
Verachtung, auf was Weis und 
Weeg Diefelbe mir zuftchen und mwiders 
fahren möge. 


Derachte Lehr: Punct. 


Wie man die Stärde begeh⸗ 
F ren und uͤben ſoll. 


Du Staͤrcke und Kraft aller 
Derzagten und Schwachen, vers 

leihe mir ein groffes Hertz, damit ich 
mich fowohl allen Beſchwerlichkeiten 
toiderfegen möge , Die mir begegnen 
werden, indem, mas ich zu thun 
fhuldigbin , mit Ueberwindung mei⸗ 
ner, durch einen heiligen Daß, gegen 
mich felbften ; als auch mit Ruh und 
Srieden , und gleichmüt igem Hertz zu 
übertragen alle Widermärtigkeitenund 
Pein , die entweder wegen meiner eig⸗ 
pen Natur, Beſchaffenheit und Eigens 
—— mir zuſtehen; oder auf andere 
eis, mir durch die Hand deiner Crea⸗ 
turen angethan moͤchten werden, oder 
die du mir felbften , ohne andere Mits 
tel, aus lauter Barmhergigkeiten zu 
uſchicken dich würdigen wirft , mich su 
ben. Vermehre du, O HErr, mei⸗ 
nen Muth taͤglich, damit ich als eine 
ſtarcke, mich ſelbſten wiſſe darzubieten, 


und den Streich ohne Schmertzen aufs ch 


sufangen, in allen obgemelten Gelegen⸗ 
heiten. Dann vermittelsdiefer deiner 
Huͤlf, Cunangefehen aller meiner Traͤg⸗ 
beit) nimm ich mir —— fuͤr ſolches 
suthun, ob es ſchon waͤre mit Verluſt 


| Lehr: Yuncten 


meiner Geſundheit, meiner Chr, und 
meines Lebens, wofern folcheszu dei⸗ 
nem geöffeen Dienft und Chr erfordert 
wır + 


Der neunte Lehr: Punct. 


Wie man die Gerechfigfeitbe; 
gehren und üben foll, 

DD Serechtefter HErr und als 
lerweifefter Austheiler aller Güs 

fer, Dieunter deinen Creaturen ausges 
theilet werden; verleihe mir den volls 
kommenen Gebrauch der Gerechtigkeit, 
Damit ich nach ihrer Maaß und Ord⸗ 
nung alle meine Schuldigkeiten vers 
richten möge, und einem jeden geben , 
was ihm gebühret ; am allererften dir; 
„fürs andere meinem Nächten , er fey 
gleich mein Oberer, meines gleichen 
oder unter mir ; und dann zum Drits 
ten für mich felbften, will ic) Dasjenige 
nehmen , twas mir bey jeder Gelegens 
heit , nach der Lehr deines heiligen E⸗ 
dangelii , rechtmäfliger Weis gebühs 
tet; aus welchen allen der wahre Frie⸗ 
den mit dir, und mit meinem Wachs 
ften entſtehet. Laß mich , DO mein 
GOtt, allezeit fürnemlich den gemeis 
nen Nutzen und Beten fuchen; dieweil 
du in denfelben mehr glorificiret und ges 
ehret wirft, Damit ich mit geiftlicher 
Beſcheidenheit von meinem, Kecht weis 
e, demfelben zum’beften,, wann es 
Die Öelegenheitalfo erfordert; auch fo 
wohl in mir als auch in andern , die 
mich angehen , Die begangen. Fehler, 
mit gebuͤhrlichen Umſtaͤnden ftraffe, die 
ich darfuͤr erlennen werde; * mit 

einer 


Zu liebung der Tugenden. 
deiner Huͤlf nimm ich mir für, dieſes 


vollfommentlich zu vollbringen. 


Der zehende Lehr; Punect. 


Wie man die Keufchheit begeh⸗ 
ren und uͤben ſoll. 


Allerreineſter Seelen⸗ Braͤuti⸗ 
heit und Reinigkeit; verleihe O HErr, 
daß aus meinem Marck und Gliedern 
alle fleiſchliche Neigung ausgetilget 
werde; und weil du mir ein ſo adels und 
geiſtliche Seel verliehen, die da faͤhig 
iſt der Reinigkeit und Sauberkeit, des 
ren die Heiligen im Himmel genieſſenß 
fo verleihe mir , daß ich von diefer 
Stund an, alseine treue Nachfolge: 
rin derfelben, und deine Tochter, vers 
mittelft diefer Tugend , ihnen und dir 
gleihmerde. Und fo ich in mir böfe 

eigungen, Diefen zumiber empfinden 
würde , fo laß diefelbe meine Peiniger 
und Henckers⸗ Knecht feyn , Die an 
mirdie Gerechtigkeit üben, und mic) 
megen meiner vergangenen Unordnuns 
gen peinigen , und als in einem Feuer⸗ 
Dfenund Schmelgs Tiegel meine Seel 
reinigen; mir auch an ftatt eines We⸗ 
ckers dienen, damit ich deſto fuͤrſichti⸗ 
er wandele, mir ſelber mißtraue, und 
in allem wircklich ſtets auf dich traue, 
und an dir hange; mich auch aufmun⸗ 
tern, damit ich in meinen guten Be⸗ 
ierden , und feſten Fuͤrſaͤtzen der volls 
ommenen Reinigfeit , deſto emfiger 
fortfahre. Wie ih dann mit ie 
Zuverficht zu deines goͤttlichen Huͤlf, 


gam, und Urheber aller Keufchz . 
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mir fürnehme und dir aufopfere , daß 
ich mich aller der, Mittel, die mir am 
meiſten Darzu behülflich ſeyn Fönnen,ges 
brauchen will. 


Dereilfte Lehr⸗Punct. 
Wie man die Armuth begehre 
und üben fü 1 gehren 


uͤben ſoll. 
V HErr und Schöpfer aller erſchaf⸗ 

fenen Ding, meil du , nachdem 
du Menfch worden, die Armurh alfo 
geliebt haft, wie dein gantzes Leben ers 
weiſet, von dem Kripplein an bis du 
nackend am Creutz geftorben; Verlei⸗ 
he mir ein ſolches Armuth-liebendes 
Herk, das von allen zeitlichen Dingen 
alfo entzogen ſey, da alle meine ‘Bes 
gierden , alle meine Aengften , all 
mein Luft allegeit ſey, nicht alles zu has 
ben, was ich zuläfliger Weiſe haben 
dörfte; fondern daß ich mich deſſen, fo 
wenig mir immer möglich, nur gebraus 
che , damit ich vollfommentlich Evans 
geliſcher Weiſe arm feyn möge, nach 
deinem Erempel, und daß ich mirs für 
eine Glückfeligfeit halte , daß mir bis⸗ 
teilen auch das nothdürftige mangle. 
Dies verlange IH DO HErr, und dies 
begehre ich nochmahlen von dir, ale 
welches ein fo nothmendiges Mittel, 
juder wahren Entäufferung aller Ding, 
und innerlichen Bloßheit des Geiſts. 
Diefes nimm ich mir für zu thun, vers 
mittelftdeines Beyſtands, damit ich 
meiner Schuldigkeit, alsein Ordens⸗ 
Perfon deſto beſſer genug thue. 

Uuu 3 Der 
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Der zwölfte Lehr: Punct. 
Wiemanden Gehorfam begeh: 
ren und üben fol, 

DI Aller gehorfamfter Sohn deines 

bimmlifhen Vatters bis in den 
Tod des Creutzes, verleihe mir, dei⸗ 
nem Exempel nach, einen volllomme⸗ 
nen Gehorſam, ſo wohl in dem, was 
duin allen deinen Gebotten, Geſaͤtzen 
und Räthen entdecket und erfläret haft, 
als auch was mich der Heil. Geift durch 
feine göttliche Eingebungen lehren wird; 
tie auch in allem, was meine Vorſte⸗ 
her und Rathgeber, die Deinen Platz 
vertretten, anordnen und fchaffen wers 
den. Mache D HErr, daß ich meis 
ne eigene Vernunft und Witz wiſſe zu 
überwinden , durch jene fo geheime , 
ohe und allerficherfte Weisheit und 
— des Geiſts, die in dem 
Gehorſam verſchloſſen iſt; damit ich 
in Erfuͤllung deſſelben, ſo wohl in wich⸗ 
tigen als geringen Sachen, alſo fleifs 
fig, unterworfen und vollfommen fey, 
wie für einen billigift, der in dieſen An⸗ 
chaffungen und Gebotten, auſſer allem 
weiffel, deinen allerheiligſten Willen 
und Anordnung erkennet und verehret. 
Dahin ich mich, vermittelſt deiner 
Huͤlf befleiſſen will, daß ichs alſo voll⸗ 
bringe. 
Der dreyzehende Lehr; 
- Dunet. 
Wie manden Glauben begeh: 
ren und üben foll. 
Urfprung und Anfaͤnger des Glau⸗ 
bens, verleihe mir einen lebendi⸗ 


Lehr⸗Puncten 


gen feſten, wuͤrcklichen und vollkom⸗ 
menen Glauben, welcher derjenige iſt, 
den du groß nenneſt, und der alles er⸗ 
halten kan; damit ich mich in allen Zu⸗ 
ſtaͤnden nach demſelben regiere und 
richte, von allen andern betrieglichen 
Bedencken, ver menſchlichen Fuͤrſich⸗ 
tigkeit befreyet, welche auf einige Weis, 
dieſe ſo weiſe Dienſtbarkeit meines 
Verſtands mindern koͤnnten, und die⸗ 
fe vollkommene Unterwerfung deſſelben, 
deiner unendlichen und mehr als gewiſ⸗ 
fen Weisheit, welche in dem Glauben, 
und in dem was Demfelben gemäffer ift, 
befchloifen iſt. Verleihe mir zugleich 
mit demſelben, die Gaben der Wifs 
fenfchaft,, der Weisheit, des Kath, 
Des Verſtands, zu deffen mehrer Voll 
kommenheit; und hilf mir, daß ich als 
legeit , wann ich mich zugleich dem Vers 
ftand und der Vernunft nad) , und 
auch dem Glauben und Untergebung 
nach, werde richten Eönnen , viel lies 
ber mich an deinen göttlichen, gewiſ—⸗ 
fen und unfehlbaren Glauben halte, 
als an meine wenige und gewiſſe Vers 
nunft , Die fo vielen Betrug unter 
morfen ift ; welches ich mir auch, vers 
mittelft deiner göttlichen Hülf , in als 
len Zuftänden zu thun fuͤrnehme. 


Der vierzehende Lehr, 
Punct. 


Wie man die Hofnung begeh⸗ 
ren und uͤben ſoll. 


HErr, der du biſt das Heyl der⸗ 

> jenigen , die auf dich hoffen, 
laß in meinem Dergen allegeit wachſen 
und ' 


Vebung ber Tugenden. 


und zunehmen bie gewiſſe und fichere 
Hofnung, die id) zudir , und zu allem 
dem, mas deiner Wahrheit und Ges 
wißheit theilhaftig ift , haben ſoll. 
Errbeile mie Huͤlf, O mein, Befchüs 
ger, damit zur Zeit der Trübfal und 
Verwirrung , Die mir entweder aus 
eigener Schuld , oder zu mehrerem 
meinem Nugen gufommen , mein Ges 
muͤth unverzagt und friedſam verbleis 
be, gänslih und allein auf Dich vers 
trauende , und ferne abgefündert von 
aller eigenen Staͤrcke, Witz und Ans 
fehlägen ; blos und allein verfichert mit 
dem Ancker der Hofnung , deren ich 
mich von Diefer Stund an untertwerfe 
mit feftem Fuͤrſatz, daß ichin meinen 
Aengſten uno Noͤthen, fo geoß Diefels 
be immer ſeyn mögen , Feine andere 
Sicherheit nody Zuflucht, aufler ders 
felben fuchen wolle, 


Der fünfzebende Lehr; 
Dunct. 


Wie mandie Lieb begehren 
und üben foll. 


Mein GOtt, meil du die Lieb 

felber biſt, verfchaffe, daß dieſe 
Tugend in mir Dermaflen vollfommen 
werde, daß derofelben Feur ‚alles , fo 
in mir von der eigenen Lieb übrig iſt, 
verzehre. Laß mich dich lieben , O 
mein einiger Schatz, und meine _höch- 
fte Glory über alle erfchaffene Ding, 
und mich felbften in dir, und um Deis 
net» und Deines Dienfts migen , und 
- meinem Vächften Desgleichen ; Damit 
ich ihm in feinen Beſchwernuſſen hel⸗ 
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fe, mie ich molte, daß man mir in 
dem meinen helfenfolte ; und allesdag, 
was auflerdir iſt, blos und allein , ſo 
weit es mir behulflich ift, zu Dir zu foms 
men; und Daßich mich erfreue, C mie 
ich mich dann auch erfreue, ) daß du dich 
felber vollfommentlich liebeſt, und daß 
Dich ftetig lieben alle Deine Engeln und 
Heiligen in der ewigen Glory , mo fie 
dich Far, und von Angeficht erfennen; 
und alle erechten in diefem Leben, wo 
fie Dich Durch das Liecht des Glaubens 
erkennen , und dic für ein einkiges 
und hoͤchſtes Gut, End und Centrum 
aller ihrer Neigung und Lieb halten ; 
molte auch wuͤnſchen, daß alle Unvolls 
kommene und Sünder in der Belt des⸗ 
gleichen thäten , will auch, vermits 
telft deiner Gnad, darzu behülflich 
ſeyn, Damit ſie es thun. 


Der ſechszehende Lehr⸗ 
Punct. 


Wie man das Gebett und die 
Beſchaulichkeit begehren und 
uͤben ſoll. 


9 Lehrmeifter des Gebetts und ber 
vollfommenen Beſchaulichkeit, 
verleihe mir, daß ich der Übung defs 
felben alfo abwarte , daß ich vermits 
telft deffelbigen möge würdig merden ‘ 
der Ertheilung des göttlichen Liechts , 
und der vollfommenen Erfänntnuß deis 
ner fo wohl alsmeiner felbften._ Mas 
che, daß ich aus deiner Heil. Schrift 
mir eine rechtmaͤſſige Lection wiſſe zu 
ermählen,und nad) deiner Heiligen Ge⸗ 
‚brauch Die rechte Zeit darzu, ” wie 
ng 
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lang diefelbe dauren ſoll, mit folcher 
Weis und DBefcheidenheit, die mir am 
meiften darzu behülflich feyn Fan, ohne 
daß ich hierin aus eigener Nachlaͤßig⸗ 
keit einen Mangel begehe. Hilf mir, 
O mein Meiſter und Beſchuͤtzer meiner 
Seelen, damit ich mich gaͤnzlich und 
ernſtlich befleiſſe aller Einbildungen, 
Gedanken und Begierden zu entſchla⸗ 


gen, und zu entbloͤſſen, die mich nicht 


machen mehr zu dir nahen, damit ich 
alſo ſtets verhindert ſey mit der wiꝛklichen 
Erkanntnuͤß und Gegenwart deiner, 
welche ich mir täglich mehr und mehr 
permehre , und mich verfichere in der 
Erkañtnuͤß des Lebens und Des Todg der 
Geheimnüffen ſeines Sohns, der für ung 
iſt Menſch worden, durch welche ich auf- 
feige und mich erheben möge zu ber volls 

om̃enen Erkañtnuͤß und klaꝛen Beſchau⸗ 
ung deines verborgenen Weſens; I 
welchen ich mir fuͤrnehme, vermittelt 
deiner Hilf, mich zu bereiten. 


Der fiebenzebendeßehr; 
Punct. 


Wie man die wahre Weisheit 
des Gifts, und die vollfommene Er- 
füllung alles Guten, begehren 

und üben ſoll. 


Vatter des Licchts und Brunn⸗ 


quell aller wahren Weisheit, ver: 

leihe mir deine allermeifefte Weisheit, 
ugleich mit ftätigen und inbrünftigen 
egierden , nach allem dem, was zu 
deinem gröffern Dienft gelanget. Der: 
leihe, Daß ich mich der gerechten Waag⸗ 


Lehr »Puncten 


Schalen ber Bernunft wiſſe rechtmäßig 
zu gebrauchen, damit ” ein jedwede⸗ 
res Ding in folhem Werth wiſſe zu 
halten, wie es der Wahrheit nach werth 
ift gehalten zu werden, Damit ich zwi⸗ 
fhen dem Guten und Böfen wiſſe zu 
unterfcheiden zwiſchen den beſſern und 
vollfommnern, mit weiſer und ftätiger 
Ermegung , damit ich in allen meinen 
Ermählungen zu jeder Zeit wohl möge 
zutreffen, neben einer ſehr reinen Meis 
nung. Sonderlich aber, O HErr, bes 
gehr ich diefer Hilf, in den Aufferften 
Gefahren , und wo die Befchwernüfr 
fen und Gefahr am gröften pflegt zu 

eyn, und mann man das Gute ing 
Werk richten foll, zu welcher Zeit Die 
wahre Weisheit zu ermanglen pflegt ; 
alldieweil der Tumult und Die Menge 
meiner böfen Neigungen , und die 
Schwachheit und Unbeftändigfeit meis 
ner wanfelbaren Begierlichkeit, Die gute 
Fürfhläg und Fürfäg , Die man zur 
* der wahren Erkanntnuͤß und des 

riedens gehabt hat, zuverftöhren pfles 
gen. Auch zu mehrer Vollziehung alles 
Guten,fo wohl dasmich betrift,als auch 
alle andere, Die ober, mir, meines gleis 
chen, und unter mir feynd, mit des 
nen ich handle und umgehe, tolle deis 
ne göttliche Majeſtaͤt, fo wohl ihnen 
gegen mir, als mir gegen ihnen , alle 
diejenige Oinadenz Hilf und gute Cor⸗ 
refpondenz verleihen, Die mehr zu ihrem 
Nutzen und Beſten, und unfer aller 
Stand und Beruf vonnöthen fern 
werden; Dann vermittelft Diefer Deiner 
Hilf, willich mich, befleifien alle Ding 
aufs fleißigfte zu erfüllen und zu vollbrins 


gen. 
Der 


Zu Hebung der Tugenden, 


Der adbtzebente Lehr: 
Dunct. 


ie man die Hilf GOttes, ſei⸗ 
ner, Engeln und Heiligen‘, und den 
Beyſtand, den man von allen 
Ereaturen haben kan, bes 
gehren foll. 


Amit meine gute DBegierden und 

E Fuͤrſaͤtz ihren Ellect und Würs 
kung haben moͤgen, ſo begehre ich von 
dir, O allmaͤchtiger HErr, dreyfal⸗ 
tiger und einiger GOtt, deine Hilf; 
und weill mein Bitten nicht werth iſt 
erhört zu werden , fo ftelle ich zu meis 
nen Sürfprechern die Menfchheit Chris 
fi unferes HErrm die aller ſeligſte Jung⸗ 
frau Maria, die heilige Schutz⸗Engel, 
die Heilige fo meinen Namen haben, 
und denen ich andächtig bin, diejenige, 


die meines Ordens Vätter und Patris 
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archen geweſen, und alle andere En⸗ 
geln, Heiligen und Gerechten; welche 
ich bitte, daß fie mir mit ihrer Fuͤrbitt 
mollen beyfpringen, Damit ich mich ol» 
ler deren gute Erempel und£ehren, die 
zu meiner Wiſſenſchaft gelangen mer: 
den, recht milje zu gebrauchen ; Be 
aus den Sehlern und Sünden, Die i 
an andern fehen werde , denjenigen 
Nutzen und Frucht fehöpfen möge den 
Gott erfordert, daß ich ihn daraus 
fchöpfen foll, wie auch aus allen unvers 
nünftigen Ereaturen ; und daß ich mich 
alles desjenigen, wasdu, O HEtr, 


erfchaffen haft, bediene und gebrauche 
zu —F ga — ich * 
aufſteige, hinzunahe, und mit dir mi 
vereinige in ſo feſter —— —— 
Lieb, welche in alle Ewigkeit daure 
zu deinem ewigen Lob und 
ren, 





Thereſ. Schriften II, Theil, 
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Liebs⸗Seufzer der H. Mutter 


SCHHERRSHRRSRSNBIHIRSHRFIRSCHRRRNEHHEO DO 
Der Heil. Jungfrauen und Mutter 


THERESIA oo 


JESU, 


Diebs⸗VGeußzer, 


Welchen ſie in Spaniſcher Sprach kuͤnſtlich in Reimen 
verfaſſet, mit welchem ſie ihr Elend zu beweinen pflegte, wann 
fie ſich mit Seraphiſcher Lieb entzuͤndt und verwundt, von ihrem 

Geliebten abweſend fahe. 


I, 
Us innerlichem Liebens⸗ Zwang, 
Der manches Herz thut uͤben, 
Macht und Thereſia dies Geſang 
Bon IESu ihrem Lieben : 

zo (eb, und leb doch in mir nicht, 
eil fich fo hoch mein Hofnung richt, 
Daß ich ftirb , daß ich ſtirb, weil ic) 


ftirbe nicht. 


x 2. 
Das göttlih Band der Liebe zwar, 
Darvon ich hab Das Leben, 
Macht Gott zu meinem G'fang nen gar, 
Mein Herz in Freyheit ſchweben: 
Daß aber mir mein Herz zerbricht, 
ft, weil es GOtt gefangen fiht, 
aß ich ſtirb, daß ich ſtirb, weil ich 
ftirbe nicht. 


9 
Ach! mie ifts Leben alfo lang? 
Ein Elend , das mich ſtrecket, 
Ein Kerfer, der mir macht fo bang, 
Darinn mein Seel jest ſtecket: 
Dies Warten bis mein Leben bricht, 
Mit ſchmeꝛrzen mir meinDerzdunchflicht, 


’ 


Daß ich ftirb, daß ich ftirb, weil i 
ſurbe nicht. — 
| 4 
Ach bittere Leben mie ein Gall! 
Wo GHOrt nicht ift zu g’nieffen, 
Wann fchon die Lieb —* zmahl, 
Thuts warten doch verdruͤſſen: 
GHtt nehm den Laft, der. mic) anficht, 
Der ſchwerer ift als Bley und Gwicht, 
Ad — (be ach ich ftirb, weil ich ftirbe 
icht. 


Ich leb allein in —— hoch, 

Ich werd vom Todt getroffen, 

Dann daß ich leb und fterbe doch, 
Macht ficher mir mein Hoffen: 

O Todt dardurch mans Leben ficht, 
ch wart auf dich , mein Zuperficht, 
aß ich ftirb, daß ich ſtirb, weil ich 

ftirbe nicht. 


6. 
OLeben! ſtark ift Liebs⸗ Gewalt, 
Thu mich hierinn nicht irren, 
Allein damit ich Dich erhalt, & 


Therefia bon ZEfu, 


So muß ich dich verliehren : 

O Dod ,pdein Pfeil ſtracks auf mich richt, 
Gar ſuͤß, gar leicht das Leben bricht, 
Ach ich ſtirb, ach ich flirb, weil ich 
fterbe nicht. - 


Das Leben dort in jener Welt, 
Das ift das wahre Leben, 
So lang dies Leben uns aufhält, 
Wird jenes nicht gegeben: _ 
O Todt, warumen Eommft du nicht ? 
Mach nur mit mir Fein Unterfcheid,, 
Dann ic ftirb, dann ich ſtirb, weil ich 
ſtirbe nicht. 


Leben ! mein GOtt, der immer lebt, 
Was kan ich anderft geben? 

Dann nur, daßich zu ihm erhebt, 
Verliehre dic) nıein Leben : 

O Todt, zu meinem GOtt mich richt, 

Dannmich. fein Lieb allein anfıcht, 

Daß ich ftir, daß ich flirb, weil ich 

| ftirbe nicht. 


9 
Wann ich gefchieden bin von dir, 
Was ift mein elends Leben? _ 
Dann nur ein ſchwerer Todt auf mir, 
O unerhörtes ftreben, 
Mein Elend mich fo hart anficht, 
So allenthalb fehr übel fiht, 
Daß ich ſtirb, daß ich ſtirb, weil ich 
ftirbe nicht. 


10. 
Ein Fiſch, der aus dem Waſſer ſpringt, 
Hat dannoch etwas Lebens, 
Und manchen auch der Tod verſchlingt, 
Er ſtirbt nicht gar vergebens : 
Wo iftein Tode fo fireng Gericht, 
Des wie mein elends Leben ficht, 
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Daß ich Rirb, * ich ſtirb, weil ich 


ſtirbe ni 


In, 
Wann in der Hofti ich fehe Dich, 
Und hof Erauicfung fuͤſſe, 
So mehrt mein Schmerʒ und£eiden fi, 
Weil ich dich nicht genieſſe: 
Iſt alles zu mehrer Pein — 
Weil ich nicht ſehe dein Angeſicht, 
Daß ich —— ich ſtirb, weil ich 


ſtirbe nicht. 


12. 

Wann mein Berlangen siehet mich, 
In Hofnung dic) zu * 

Mein Foꝛcht undSchmerzen doppletſich, 
Weil dein Verlurſt kan geſchehen: 

So groſſe Forcht verlaͤßt mich nicht, 

Als lang ich hof und wart all Tritt, 

Daß ich ftirb , daß ich ſtirb, weil ich 
firbe nicht. 13. 

O Gott führ mich aus diefem Tode, 
Gib mir das wahre Leben, 

Halt mich nicht länger in der Noth, 
So hart verſtrickt, umgeben : 

Laß fehendih, O HErr, ich bitt, 

Ohn dich fo Fan ich lebennicht, 

Dann id ftirb, dann ich ftirb, weil ich 

ftirbe nicht. 


14. 
2 Ike ich trauren meinen Todt, 
eweinen auch mein Leben , 
Daß ich muß harren in der Noth, 
on meiner Sünden mwegen : 
O GOtt! wann wirds und warn ges 


icht 
Daß doch mein Mund mit Wahrheit 


‚ „richt , ———— 
HErr ich ſtirb, HErr ich ſtirb, weil ich 


ſtirbe nicht. 
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EYE EEE N EN DENN EDER 


NEPAL EN DU NG CH u ee 
Ü EDEL De IHS STR BET & 
| Folgen fieben 


Betraͤchtungen 


Ueber das heilige Vatter Unſer, 


Welche den ſieben Tagen in der Wochen zugeeig⸗ 
net ſeynd. 


NB, Dies folgende Tractätlein ift zwar von der H. Mutter Therefia von JEſu nicht beſchrieben 


worden, dieweil ed aber bishero, allezeit zugleich mit ihren 


üchern , unter ihrem Namen 


gedruckt ift worden, hab ich folches zum Ueberfluß hieher fegen wollen, wie es vorhin von 


einem andern verteutfchet ift worden. 


Jeweil der göttliche Dichter uns 
fer irrdiſch Gedicht erfennt, und 


meiß, Daß die Sähigfeit unfes 
. rer Seelen unendlich ift , und derowe⸗ 


gen täglich neue Ding ſuche, und mit‘ 


einem nicht ruhig noch zufrieden feye, 
Darum befihlt der HErr felbften £evit. 
am 6. damit das Feuer auf feinem Al⸗ 
tar nimmer erlöfchete , Daß der Prie⸗ 
fter ale Morgen frifh Holz anlegen, 
und felbiges Seuerftätig erhalten folle, 
gleihfam in einer Figur anzeigend , 
daß die Higeder Andacht nicht erlöfche, 
oder lau mwerde, fondern allegeit frifch , 
lebendig und brennend verbleibe, felbis 
& mit täglichen neuen und lebendigen 

etrachtungen , als mit angelegtem 
Holz , im brennen folte erhalten wer⸗ 
den. Und wiewohl diefes als ein Uns 


volffommenheit erfcheinet, fo geſchiehts 
doch durch en Dor ken das 
mit unfere Seel, ihrer Befchaffenheit 
nach, den unendlichen göttlichen Voll⸗ 
Fommenheiten immer und allegeit nach⸗ 
forfche, und mit geringern (Sachen 
nicht zufrieden fene , weil GOtt allein 
ihre Faͤhigkeit erfüllen Fan. 

Eins ift , das wir unterhalten 
müffen, nemlich das Feuer der göttlichen 
Liebe. Es ift aber viel Hol; darzu von⸗ 
nöthen , und muß alle Tag mit friſchem 
erhalten werden : weil die Hitz unſets 
Willens durch ihre Heftige und Wuͤrk⸗ 
lichfeit alles verzehret, und — alles 
viel zu wenig ſcheinet, bis daß er von 
dem Feuer ſelbſten (nemlich dem uns 
endlichen Gut,) welches allein übers 
aus und völlig unfere Faͤhigkeit erfüllt, 

gr 


Das H. Matter Unfer. 


gefpeift und gefuftert werde. Wann 
dann das H. Vatter Unfer zu Erhal⸗ 
tung diefes göttlihen Feurs ſehr dien⸗ 
lich, Damit Pins täglichen und öftern 
Gebrauchs halben der Will nicht er⸗ 


Falte, ifts der Reden gemäß, eine Weis 


und Manier finde, und fürzubringen, 
daß, wann mwirstäglich repetiren und 
widerhohlen, unfer Berftand mitneuen 
Betrachtungen erfrifchet,und daseur, 
unddie Hise des Willens erhalten wer: 
de undbleibe.. Das fan füglich gefches 
hen, wann deſſelbigen Vatter unfers fies 
ben Bittnach der Zahl der fieben Tag in 
der Wochen ausgetheilet, und einem 
jeden Tag fein Bitt unterm abſonder⸗ 
fihen Titul und Namen zugeeignet 
wird, zu welcher Betrachtung wir alles 

iehen und referiven mögen, fo wir in 
Felbiger Bitt begehren, und von GOtt 
wollen erhalten. - 


Die Bitt Diefes Gebetts fennd als 
fen genugfam bewußt, die Titul aber 
und Namen GOttes ſeynd diefe: Dats 
ter, König, Bräutigam , Dirt, Erlös 
fer, Arzt und Richter. Alfo fol fich 
ein 1 ermuntern und fagen. 

Montags, Vatter unfer, der du bift 
in den Himmeln, geheiliget werde dein 


am. 

Dienftags, unfer König : zufomme 
ung dein Reich. 
- Mittwochs, meiner Seelen Bräutis 
gam : dein Will gefchehe. 
Donnerſtags, unfer Hirt, unfer täg- 
lich Brod gieb uns heut. 
| ——— unſer Erloͤſer: vergieb uns 
unſere Schuld, als auch wir vergeben 
unſern Schuldigern. 
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Samſtags, unfer Arzt: führe ung 
nicht in Verſuchung. 
Sonntags, * Michter : erloͤſe 
uns von dem Uebel. 
Die erfte Diet, 
Zür den Montag. 


PVatterunfer, derdubiftin 
den Himmeln, gebeiliger werde 
dein Nam. 


Woewohl der Nam eines Vatters 

ins gemein zu allen — Bitten 
aufs beſt ſich ap und feiner ung 
mehrer Zuverficht giebt, als Durch wel⸗ 
chenerfich verbunden, ung zu geben , 
mas wir vonihm begehren. So wer⸗ 
den wir gleichwohl nicht wider feine 
Difpofition und Ordnung thun, wann 
wir ihm die andere Titulgugeben, meil 
ihme felbige wahrhaftig zugehören,auch 
um fo vielmehr , meil fie dienen unfes 
re Andacht zu erwecken, und dag Feuer 
auf dem Altar unfers Herzens, Durch 
die frifche Zufchobung des Holzes zu ers 
gänzen , und mehr zu entzüunden, und 
endlich unfere Zuverficht zu flärfen , 
mann mir nemlich betrachten, daß des 
me, fo unfer Vatter iſt, fo herrliche 
und. heilfame und gnadenreiche Titul 
gebühren. 

Damit dann das Feuer den gangen 
Montag in — des Namens 
Vatter und erſter Bitt erbrenne, ſoll 
der Menſch gedenken, daß ſein Vatter 
GoOtt iſt dreyfaltig in Perſonen, und 
einer im Weſen, ein Anfang und Stif⸗ 
ter aler Ding. Ein Weſen das keinen 
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Anfanghat, und alles Weſens ein Urs 
fach und Urfprung ift , durch welchen 
mir bervegt werden, in welchem mir les 
ben, und Durch welchen wir feynd, wel⸗ 
cher auch alles ernährt , und erhält. 
Sich aber felbften betrachten, als einen 
Sohnemesfolhen Vatters; fo mäch- 
tigen, der noch viel andere und unzeh⸗ 
lige Welten erfchaffen Fönnte ; fo weis⸗ 
lich, daß er fie alle, wie diefe, Eönnte 
und wüßte zu regieren, und daß Feiner 
Creatur vom obriften Seraphin, bis 
zum geringften Erdivürmlein die goͤtt⸗ 
liche Mrodiden; und Vorſichtigkeit er⸗ 
mangle; ſo guͤtigen, daß er ſich allen 
nach der Faͤhigkeit und Nothdurft eines 
jeden, aus lauter Gnaden mittheile; 
und ſonderlich ſoll der Menſch betrach⸗ 
ten, und ſagen: O wie gut iſt mir die⸗ 
ſer Vatter, welcher mich aus nichts 
erſchaffen, und mit einer ſo hohen Dig⸗ 
nitaͤt, daß ich ſein Sohn genennet wer⸗ 
de, wuͤrdigen wollen, viel andere Men⸗ 
ſchen unerſchaffen laſſend, die viel beſſer 
als ich geweſen waͤren; Imgleichen 
— erwegen, wie hoͤchlich dieſer 
atter zu lieben, und ihme zu dienen 
feye, als melcher aus lauter Guͤtigkeit 
alles meinethalben erfchaffen, mich aber, 
daß ichihme dienete, und feiner genoͤſſe. 
Alihier fol er allen Nenfchen insgemein 
Liecht und Berftand begehren, aufdaß 
je ihn erkennen, und Lieb, auf daß fie 
ihn lieben, und der viel empfangenen 
Wohlthaten halben ihme danfbar, und 
alle alfo gottfelig und heilig fenen, daß 
in ihnen GOttes Vatters Bildnüß 
erfcheine, und feinvätterlicher Name in 
allen gepreifet und —28 — werde, 
als ein Nam eines Vatters, der ſol⸗ 


die viele und haͤufige 
ſchen zu Gemuͤth gefuͤhret werden) ein 
groſſer innerlicher 


Betrachtungen uͤber 


che Kinder habe, Die den Vatter/ von 
welchem fie erfchaffen ſeynd; im beben 
um Sitten repräfentiren und merken 
aflen. 

Nach diefem fülgt alsbald ( warn 
undender Men: 


dmerz , daB den 
gutsund mildreichen Batter, feine dank⸗ 
fofe Kinder alfo erzürnt : und zur ans 
dern Seiten ein Freud, hieraus ent. 
ſtehend, daß er etliche Diener GOt⸗ 
tes fehe und finde, in welchen die Des 
ligkeit ihres Vatters herfür feheinet. 
Solle ſich dann einer jedwedern Suͤn⸗ 
den, bie er fehen wird, und böfer Exem⸗ 
pel halben faft betrüben : Hergegen 
aber einer jedwedern Jugend, die er 
in andern fehen oder hören wird, höchz 
lich erfreuen, und zugleich GOtt Dank 
Iooen ‚ daß er die heilige Martyrer, 
eichtiger und Jungfrauen, ſo fich 
rechte Kinder eines ſolchen Vatters öfe 
fentlich. erzeiget haben ‚ aufgeführt. 


Hierauf folgt alsbald_eine Bes 
Thämung, fonderlic daß er felbften für 
fein derfon abfonderlid) ihne erzoͤrnet, 
und fuͤr die empfangene Gutthaten ſi 
ihme nicht dankbar erzeiget, und da 
er ſo unwuͤrdig und unverdienter Weis 
den Namen eines Kinds GOttes fuͤh⸗ 
re, weil der Nam uns maͤnnliche und 
tapfere Gemuͤther zu haben antrei⸗ 
bet. Hie ſoll man auch betrachten die 
vaͤtterliche Eigenſchaften, wie ſie nem⸗ 
lich ihre Kinder lieben, ob ſie ſchon haͤß⸗ 
lich, wie ſie dieſelbe, wiewohl ſie laſter⸗ 
uk na wie fie ihnen, wann fie 

undigen, verzeihen , Da fie nur — 
na 


Das Hd. Vatter unfer. 


nach Haus fommen?, und dem-vätters 
kichen Gehorſam fih untergeben ‚ wie 
ie ihren forglofen Kindern ihr Erb⸗ 
haft und Patrımonial » Güter vers 
mehren, Serner foll man betrachten , 
wie alle diefe Eigenfchaften in GOtt 
feyn, und zwar unendlich vortreflicher: 
melches zwar ein Urſach ift,, Daß Die 
Seel mit zarter Anmürhigfeit bervegt 
werde, und einneue Zuverficht fchöpfe 
für fich und alle andere Verzeihung zu 
erhalten , und niemand verachte , in 
Anfehung, daßer einen folchen Datz 
ter habe, der den Menfchen und Ens 
geln gemein feye. 

An welchen Tag einer mit diefer 
Bitt umgehet, foll er alles, mas er 
fiehet und hoͤret, 20. zu diefer Betrach⸗ 
tung ziehen, Exempel⸗Weis, wann 
ihme einige Bildnüffen Ehrifti vorkom⸗ 
men ſoll er fprechen : dieß ift mein 
Matter : wann er den Himmel ans 
ſchauet, foll er fagen, dies ift meines 
Batters Haus, wann er das Wort 
Gottes hört lefen , foller fprechen , 
dies iſt ein Brief, den mir mein Vat⸗ 
ter fendet : wann er ein Kleid anleget , 
iffet oder fich ergoͤtzet, foller fprechen, 
dies alles fommt von der freygebigen 
milden Hand meines Datters: wann 
ihn etwas betrübt, peinigt , creugigt , 
wie dann auch in allen Anfechtungen , 
fol er fprechen , Dies alles fommt von 
meines Vatters Hand, zu meiner Ue⸗ 
bung und gröfferer Cronen, und alfo 
‚mit groſſer Anmürhigfeit ſagen: Ge⸗ 
heiliget werde dein Nam. Durch die⸗ 
ſe Erinnerung und GOttes Gegen⸗ 
wart ——— ſich die Seel, ein 
‚Tochter GOttes, und für fo viele 
Gutthaten danckbar zu erzeigen: Da⸗ 
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hero ſie eine beſondere Freud in ihr ſelb⸗ 
ſten empfinden wird, daß ſie ſich ein 
Tochter GOttes, ein Schweſter JE⸗ 
ſu Chriſti, und deſſelben Chriſti Mit⸗ 
erhin zu ſeyn anſchauet. Und wann ſie 
ſiehet, daß das Reich GOttes ihr feye, 
wuͤnſcht und begehrt ſie, daß alle Men⸗ 
ſchen, ſo viel ihrer ſeynd, heilig zu 
ſeyn, damit die Guͤter wachſen und 
vermehret werden: dann je mehr und 
roͤſſer ſelbige je erden, deito gröfs 
rat Theilderfelben ihr wird zufallen. 
Gar wohl dienet hierzu, daß man 
zu Gemuͤth fuͤhre das erſte Wort, wel⸗ 
ches Chriſtus am Creutz geſprochen: 
Vatter verzeihe ihnen, dann fie wiſ⸗ 
fen nicht, was fie thuen; in welchen 
Wort Die Ba gehen des vaͤtterli⸗ 
chen Hertzen GOttes erſcheinen, und 
in dieſem Geheimnuß ſollen wir Werck 
der Lieb gegen die, ſo uns beleidigen, 
uͤben, und uns vor verſehen und ſchi⸗ 
cken, wofern ung kuͤnftig jemand ber 
leidigen oder unrecht thun moͤchte, ot 
ches gern zu leiden. Hieher füge 
fich auch treflich wohl die Hiſtori vom 
verlohenen Sohn , darin die vätterlis 
che Guthergigfeit gegen den verlohr⸗ 


nen, und wieder gefundenen , auch in 


vorigen Stand geftellten Sohn vor 
Augen geftellt , und ſcheinbarlich res 
präfentirt wird, 
Die zwente Bitt. 
Bor den Dienftag. 
Unfer Boͤnig, zukomme 
uns dem Reich. 
SE Ach gehaltener Abends + Erfors 
© fhung, wie am Montag gefches 
hen, folgt , daß die Seel zu 
GOtt 
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GOtt ihrem Datter eingehe, und auf 
begehrte Verzeihung, daß fie fo uns 
fleiffig feine Ehr ‚Glory und Heiligung 
in Acht genommen, zufehe und daran 
fene, daß fie folgenden Dienftags ihn 
betrachte , als einen König , mie fie 
vorigen Tags ihn betrachtet als emen 
Datter. Alsbald fie dann des Mors 

eng ermwachet ſoll fie ihn begrüffen, 
fprechende : Unfer König , zukomme 
uns dein Reich, 


Diefe Bitt folget fehr füglich auf 
Die borige , weilden Kindern das Reich 
ihres Vatters gebühret ; So fol man 
Deromegen auf Diefe Weis fagen. So 
die Welt, der Teufel, unddas Fleiſch 
auf Erden regieren, fo fomme du, O 
unfer ya! ‚ und herrfche , und zer: 
trenne die Reich des Geitzes Hofart 
und fleifchlicher Wollüften gänglich in 
uns.DiefeBitt fan auf zweyerley Weis 
verftandenmwerden , entweder daß wir 
vom HErrn begehren das Himmelreich 
ung zu geben, weil wir als Kinder dar⸗ 
zu unfer Recht und Anfpruch haben: 
oder, Daßer in ung herrſche, und mir 
fein Reich feyen. 
Beyde Sinn und Auslegun 
fennd Catholiſch, und der Heil. Schri 
emäß ‚ wie mir die Theologi fagen. 
ann von dem erften fpricht der HErr: 
Kommt her ihr Gebenedeyten meines 
Vatters, befigetdas Reich , das euch 
bereit ift von eg der Welt. Dom 
andern aberfagt St. Johannes, daß 
Die Heiligen in der himmlifchen Glory 
prechen wirden : HErr GOtt, du 
aſt uns erlößtin deinem Blut, und 
hoſt uns gemacht zum Reich GOtt und 
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deinem Vatter. In dieſen Auslegun⸗ 
gen befind 8 eine wunderliche Subti⸗ 
lität und Scharffinnigkeit , nemlich, 
daß mann HHOttmitung, er fichfelbft 
unfer Reich nennet , wann wir aber 
mit ihm reden, ihn alsdann loben und 
preifen, weil wir fein Reich feynd; und 
alfo umwechſelen wir diefe himmliſche 
HoflichFeiten und Ehrerbietungen, und 
gebrauchen eine um Die andere. Ich 
weiß zwar nicht , welche des Menfchen 
gröffere Wuͤrdigkeit ſehe, ob, Daß 
GOtt ung zu feinem, Reich ermähler , 
und feine Majeität indiefer Poſſeßion 
ein Wohlgefallen hat, fintemahl er der 
feye, der da iſt, oder aber , daß er 
unfer Reich und ſich ung zur Poſſeßion 
geben will : wiewohl mir vor Diesmahl 
beffer gefällt , daß wir fein Reich; dann 
daraus erfolgt , Daß er unfer König 


eye. 

Er hateines der Heil. Catharind 
von Senis gefagt : Gedenck Du meis 
ner , und ich will deiner gedenden. 
Und einer andern Mutter : hab du 
Acht meiner Sachen , und ich will dei⸗ 
nein Dbacht nehmen. Derhalbenlaßt 
ung Fleiß anmenden folche zu werden, 
daß feine Majeftätin uns zu herrſchen 
ſich nicht beſchwere: Er aber wird hins 
wiederum verfchaffen, daß wir inihme 
regieren. ' 

Und dies ift das Reich, wovon 
der Herr im Evangelio redet: Sucher 
erſtlich und vor allen Dingen das 
Reid GOttes, und vor den Reſt, 
feyer nicht forgfälcig : Dann euer 


- bimmilifcher Darter weiß, daß ihr 


das alles bedörft. Don diefem Reich 
fagt auch der Heil. Apoftel —— 
pi a 


daß fe heeud und Frid in Heil. 


14) + 
Laßt uns ferner betrachten billig zu 
fiyn , daß diejenige , deren GOtt der, 
2 fi erfreuet und mürdiget ein 

oͤnig zu ſeyn, und fie hinwiederum 
fein Reich, alſo beſchaffen ſeyen, daß 
fienemlich mit Tugenden gezieret, in 
Worten eingezogen, großmüthig, Der 
müthig , in Sitten und Gebärden. 
framdlich, in Widermdrtigkeiten ges 
Dultig, wie in Neinigkeiten der. Seelen, 
Sauberkeit. der Gedanden , Liebe ge⸗ 

n den Nächften , 
—* und Ruhe in allen ihren Bewe⸗ 
gungen erſcheinen, wie wenig und 


und. was fuͤr ein 
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von jemand unrecht leiden, und unter⸗ 
deucket werden , fliehen wir zu ihm , 
daßer uns recht thue , wann wir im 
Noͤthen ſeyn, daß er uns helfe. 

Alle und ein jeder nach ſeinem 
Amtund Weife erzeigt dem Koͤnig 
Gehorſam und Dienft > doch alfo ,. 
Daß: einer dem ander‘ im geringften 
mcht mißgönne. Der Soldat im 
Krieg , der Arbeiter im feinem Hand⸗ 
werck/ der Ackermann in feiner Arbeit. 
Ein Reuter, Doctor Schifmann/⸗ 
ja auch der, ſo ihn niemahl geſehen, 
unterftehet ihm zu dienen/ und begehrt 
ihn zu ſehen. ‚Und der Schnitter im 
Auguſtmonat ſchwitzend/ frolocket im: 


micht mißguͤnſtig, und hergegen wie und bey ſich ſeibſten daß der König. 
begierig fie des gemeinen. Hehls unde feine Verwandten und Freund habe 
ohlſtands feyn muͤſſen. mit weichen er ſich abſonderlich erfreue: 
und beluſtige · Darum wann der Ko⸗ 


Laffet uns in : Mas mafr 
fen fi Air Unterthanen "degen ihren 
König allhie auf Erden verhalten. Und 


darvon Die Öedandenzum himmlifchen, 
KAönigitrhebend‘; iur £ 
men, wie ſichs n unſern 


zu verhalten gebůͤhte / Und was mir ber 
gehren, da wir ſagen, daß ſein Reich 
ım8 zu ihn ven — 
Reich untet en en /dieſel⸗ 
—— — ben ehe m 
zu erweiſen/und cainander zu 
fen verbunden, alſo daße wir un⸗ 
tireinander das ſo mdern mangelt ; 
vmmuniciren und iehnenn Saab md 
r umſern ROTE 
nigebein ſchuldig⸗ n allen furfallendew 
806 tel und in ailenn demfel⸗ 
Ben gu gefallen, / und genug zu thum uns 
esfreuend, und bereit Wann wir auch 
Chereß Schriften, IL, Theil, 


nigfich einem vor dem andern geneigt 
und freundlich erzeigt, dienen alle an⸗ 
dere demſelben und verehren ih 
Endlichmuͤſſen alle unter ſich den Frie⸗ 
den und Ruhe begehrten , und verſchaf⸗ 
fen, daß ihrem König recht und wo 
gedienet werde. u Str 
Naun laßt uns die ſe Reichs⸗ Con⸗ 
ſtitutivnen erſehen, und unſerm Vor⸗ 
n nachrichten und wir werden er⸗ 
ennen wie allhie nichts anders von 
GOttbegehret wird / dann daß ſeine Ge⸗ 
bott gaͤntzlich wohl gehalten werden, ih⸗ 
me von allen wohl gedienet werde, und 
feine Unterthauen in Ruhe und Frieden 
leben. Wir begehren auch: zugleich‘; 
Daß. unſere Seelen Cin welchen das 
Reich GOttes iſt) alſo beſchaffen ſeyen, 
daß fie ſein Reich ſeyn moͤgen/ und Daß 
unſere Kraͤften, Republic und Ger 
Yyy meinde 
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meinde ihm in allen folgen; und Ger 
„2 feyen , nemlich der Verſtand 
in feinem Glauben ftandhaftig , der 
Willfeine Heil Gebott zu halten reſo⸗ 
lut und entichloflen (obſchon «8 mit 
Lebens + Gefahr befchehen folte. ) Die‘ 
—— ge 
zu ſeyn, daß fie feinem göttlichen 

illen gar. nicht widerſtreben. Uns 
fer Paſſion oder Bewegungen und Ber 
gierden alfo friedlich, Daß fie gegen die: 
Gebott der Liebe, die ihr vorgeſchrie⸗ 
ben, nicht murren. Zu dem, ſo fern 
von dem ſeyen, daß ſie einem andern 
Gutes mißgoͤnnen, daß, mann viel⸗ 
leicht mir GOtt nicht ſo viel verleihet 
als andern, es mich nicht betruͤben 
oder ſchmertzen ſolle, alſo daß es mir 
mehr ein Urſach und Fug zu erfreuen 
ſeye, zu ſehen, dieſer HErr auf Er⸗ 
den ſo wohl als im Himmel regiere, 
und ich zufrieden ſeye in eines Schnit⸗ 
ters, oder in eines andern ſchlechten 
Tagloͤhners Stand ihme zu dienen; 
und mir genug Ya ju ſeyn erach⸗ 
te, daß ſch in dieſem einen Dienſt oder 
Amt zu verſehen gewuͤrdiget werde. 
Endlich daß ihme gedienet und Gehor⸗ 
ſam geleiſtet werde, und er in uns re⸗ 
giere, und uͤber uns, uͤber mich, und 
eines jeden Menſchen, als ein gemei⸗ 
ner und aller Koͤnig und HErr diſponi⸗ 
re und ſchaffe. 

Alles, was ich den Tag thue oder 
hoͤre, ſoll zu dieſer GOttes⸗ Betrach⸗ 
tung, in ſo viel er unſer Koͤnigiſt, ge⸗ 
zogen werden, wie vorigen Tags als 
(ed zu GOit, in fo viel er ein Vatter 
iſt, referire worden. © Die reimt ſich 
wohl, und kommt zu paß felbige Hands, 


lung Pilati⸗, welcher: nachdem unſer 
Erloͤſer Chriſtus bey ihm von den Ju⸗ 
den von vielen Dingen angeklagt wor⸗ 
den, denſelben bald darauf fuͤrs Volck 
ge ‚ mit Dörnern gecroͤnet, ein 

ohr anſtatt eines Scepters in Der 
Hand führend, und mit einem kahlen 
jerriffenen ‘Burpurs Kleid’ umgeben , 
fprecend : Sehe, ein König der 
Juden. Und nachdeme mir denfelbis 
gen mit höchfter Ehrerbiethung anges 
bettet, follen wit an ftatt der $ 
rungen und Auslachung, Damit ihn 
die Juden in dieſem Stand begriffen , 
angefprengt, etliche Actus oder Werck 
der Demuth üben und begehren , daß 
diefer Welt Ehren und Lob uns als ein 
doͤrnere Cron werden. 


Die dritte Bitt. 
Anm Mittwoch. 
Dein Will geſchehe, mein 
6— 
SEI drite Bit it, dein Wil ges 


Erden ‚, und felbiges mir Lieb, und) 
Freundlichkeit. Dieſe Bitt folgt wol 
und fuͤglich auf die heyde vorgehende. 
Weil es recht und billig iſt / daß des 
ewigen Vatters Will ——— Kin⸗ 
dern, und des hoͤchſten Koͤnigs von 
feinen: Unterthanen am vollkommlich⸗ 
fteu in allen vollbracht werde. 
ET . Damit 


Das Heil. Vatter unfer. 


Damit wir uns aber mehr bewe⸗ 
gen, und mitdiefem Willen conformis 
zen,laßt uns gedencken, daß diefer Dat: 
ter und König aller Königen, unferer 
Seelen liebfter Bräutiam ſeye. Wer 
aber diefen Namen mit Aufmercken 
betrachten wird, und mie groffe Luft 
und Gnaden darin begriffen , Fan vers 
fiehen in feinem Hertzen Zmeiffels 
frey wunder Begierden deſſelbigen 
n&ren Willen zu vollenden , erwe⸗ 
cket werden, Welcher ober er 
König der Majeftät, ein Glantz des 
Vatters, und feiner . Reichthumen 
Abgrund aller Schönheit unergründlis 
cher See ‚auch übermäßig ſtarck, maͤch⸗ 
tig , weis und freundlich fene , Doch 
von uns will geliebt werden , und ung 

ingegen mit Der angenehmen und füf- 
‘fen Lieb umfahen, welche durch dieſen 

üffen Namen angezeigt wird. 

Dieſen Namen achter feine Ma 
jeftät fehr hoch , dann alfo beruft er 
die hurifche , Ehebrüchtige Stadt Je⸗ 
rufalem zur Beſſerung und Buß / und 
bittet fie, daß ſie zu ihm wiederkehre, 
und ihn ein Vatter und Bräutigam 

nenne , damit er ihr ein Vertrauen 
mache , und verfichere , daß fie von 
nn zu Gnaden zugelaffen werden 
olle. 


In dieſem Namen werden alle 
Fl einer freudenreichen und zuver⸗ 
htlichen Lieb fpecificire , wie auch Des 
sen Willen, Zuneigung und Gleich: 
heit. Ererfordert auch eine gantze Lieb, 
gantzen Affertund ganges Herb. Al⸗ 
ſo da vorzeiten GOtt einen Vertrag, 
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mit dem Volck Iſrael aufgericht,, hat 
er von ihnen begehrt , ja gebotten, daß 
esihn aus gantzem ihrem Hertzen, aus 
ganker ihrer Seelen , Verſtand und 
Willen, und aus allen ihren Kräften 
liebte. Wie folle dann eme Braut, 
Die von fo mächtigem König geliebt wird, 
hierum ſich fo ehrerbietig und anſehn⸗ 
lich halten, fo mohl in allen duflerfis- 
ri als auch innerlichen wohl geftellt 
eyn. 
Man betrachte Hals⸗ und Armen⸗ 
—— „damit dieſer Braͤutigam 
Brꝛaut zu zieren pfleget, und unterſte⸗ 
e ſeine Seel dieſelbige zu verdienen, zu 
diſponiren, dann er wird fie nicht arm, 
nackend, ungeſtalt oder uͤngeziert ges 
dulden, und fie begehre von ihm Die 
Bierathen, welche ſeiner Majeſtaͤt für 
andern gefallen. Endlich werfe fie ſich 
mit aller Demuth zu ſeinen Fuͤſſen. 
Dannder HErr wird ſich darauf nicht 
beſchweren, ſie mit einer unglaublichen 
Froͤhlichkeit gleichſam von der Erden 
aufzuheben, und in feinen Armin tru⸗ 
cken, wie Koͤnig Aſſuerus der Königin 
Either, Eithirs,von der Erden aufftes 
hen van, — 
ie Fan auch hetrachten i 
Morgen s &ab, die fiezu diefen * 


rath ihrer Seits zubringt, Gerin 
gigkeit: und hingegen die Reichthum 
und Groͤſſe der Morgens Gaab ihres 


Braͤutigams, und wie er mit bem 
Werth feines Bluts, unfese Seelen 
vor feinem Vatter zu feinen Braͤuten 
Cdafie zuvor des Teufels leibeigen wa⸗ 
zen)erfauft. Und diefer Urfabın hals 


„bentan er billig Sponfus fanguinum , 


und gleichfam eigen Heyrashs «Brief Das ift, Blut » Bräutigam genennet 
* Yyya wer⸗ 


540 


werden. Diefe Vermaͤhlung aber ift 
in der an geſchehen, als er ung: feıs 
nen Glauben: und andere. Tugenden 
und Gaaben, fo unferer Seelen Ehr 
und Zier ſeynd, ertheifet. Zu Deme 
wie ale Güter GOttes durch dieſe Vers 
mählung unſer, und hingegen alle 
unferee Mühe »Diefes lieblichen 
Präufigams ſeyen. Dann ſolchen 
Tauſch hater mit uns gethan, Daß er 
ung feine Gütergeben, unfer Ubel aber 
auffich genommen. ' 31.0 m.” 

er dies reiflich bedincken wird, 
> ag fürein Schmersen med: as ihm 
feyn , daß fein Braͤutigam beleidiget 
werde 
er die Leut ihme dienen ſiehet. Und wer 
Fan folchen Braͤutigam ander Saul 


gebunden , ans Creutz gefchlagen , und 


ins Grab gelegt, ohne Mitleiden ans 
fhauen ‚ daß Ihm auch für Schmer⸗ 
kennicht das Hertz zerſpringe? Ander⸗ 
wer denfelben mit. Sieg und 

riumph auferftanden ſiehet, Toll er 
nicht ein unglaubliche Freud in ſich fins 


ben ? ae N 

Es ſolle nuͤtzlich ſeyn ihnen dieſen 
Tag im Garten por feinem ewigen 
Matter ligend, Blut ſchwitzend, und 
ſich demſelben mit einer vollkommenen 
Auf ⸗ und Ubergebung aufopferend, 
zu betrachten, da er ſaget: Cs geſchehe 
nicht mein Will, fonderen der Deine. 
Deſes Tages Arten und: Übungen , 
follen einer groſſen Abtoͤdtung feyır, 
daß einer nemlich feinemeigenen Wil⸗ 
fen abfage , die Drey Ordens⸗Geluͤbde 
erneuere , und unausfprechliche Freud 
in fih befinde , daß er felbige gerhan , 
ihn zum Bräutigam genommen, und 


und was fuͤr ein Freud, wann 
XBrod gib ung heut. 
fommt dieſe vierte Bitt mit dem Titui 


Betrachtungen uͤberr 
dieſen Heyrath in Dem Orden erneuert, 


und — Die aber nicht 
Religioſen ſeynd, ſollen ihre gute Vor⸗ 
ſaͤtz Getraͤulichkeit, und die dem fo 
anſehnlichen Braͤutigam gegebene Wort 
auch erneuermund wiederholen. =, 
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Die vierte Bien, > 
uͤr“den Donnerſtag. 


Unſer Sirt, unſer taͤglich 
Srod gibuns heut. 


— 


ie ——4 — 
Se vierte Bitt iſt: Unſer täglich . 
Sehr wohl 


eines Hirten auf den Donnerftag, weil 
newlich demſelben zuſtehet, es 
de zu weiden, ‘ung das täglich Brod 
gebend, meil dem Vatter, König, 
Braͤutigam, fich befter maffen eignet, 
Daß er ein Dirt ſeye, und wir feine 
Kinder, Unterthanenund Braͤute moͤ⸗ 
gen ihm mit recht » und natürlicher 
Schuldigfeit fagen ; daß er ung erhals 
te, und mit. Speifen ‚ Die feiner Mas 
Are geziemen „ und unferm Alter ges 
hören ( weil wir feine Kinder feynd ) 
erquicke. Darum jagen wir nicht , Daß 
er ung Brod feihe, fondern gebe, nod) 
fagen-mir-, fremdes ‚ föndern unſer: 
dann weil wir Kinder ſeynd, darum 
ſeynd unfers Batters Güter unfer. 
Sch kan mich aber nicht: berichten 
noch glauben, daß mir in diefer Bitte, 
was zeitliches zur Leib und Lebens Un⸗ 
terhaltung gehörig , begehren, ſon⸗ 
dern geiſtliches, ſo zur RD und 
nters 


Das H. Vatter unſer. 


unterhaltung der Seelen dienet. Dann 
aus den”. Bitten, Die mir allhie thun 
werden, die drey erſte zu GOtt gerich⸗ 
tet, demfie auch gehören, als nemlich, 
feines Namens Heiligung / fein Reich, 
und Wille, und aus den vieren, Damit 
wir etwas vor ung bitten, iſt dieſes Die 
erſte, in welcher eintzigen wir begehren, 
daß er ung was gebe: Dann in Den 3. 
übrigen begehren wir, daß er von ung 
die Sünden, Derfuhungen, aund ein 
jedes Ubel nehme. Derowegen muß 
Das eintzig undalleinig ‚, fo wir von um 
ferm Datter uns zugeben begehren, 
nicht mas Teibliches für den Leib jeyn. 
Zu dem gebührt den Kindern eines ſol⸗ 
chen Vatters garnicht , fo geringe 
imd gemeine Sachzu bitten , weil er 
Diefe Den andern Creaturen, und den 
Menſchen, fo fie auch nicht, erbitten, 
fuͤrnemlich, da feine Majeftät ung er⸗ 
mahnet, was mir von ihm begehren 
ollen, nemlich und für allem. das vers 
—* en, ſo zu feinem Reich: gereichet, 
Das fagich, fo zu unſern Seelen gehoͤ⸗ 
ret, dann uͤber den Reſt traͤgt der HErr 
Sorg. Und dieſer Urſachen halben 
hat er bey St: Matth. am 6. Capitel 
‘ausdrücklich gefagt. Unſer täglich 
übermefendlich Brod gib “ung: heut. 
So begehren wir dann m diefer Bit 
das Brod der Evangelifchen Lehr, Tu⸗ 
‚genden, Das Hochmürdige heilige Sa 
crament des Altars, endlich alles mas 
unfere Seelen ernähret, und ſtaͤrcket, 
‘das geiftliche Leben zu erhalten. 


Laßt uns derhalben betrachten die⸗ 
oͤttlichen DVatter , König und 
—— als einen Hirten, und daß 


ret er ſie: Wann fliehet er je 
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er anderer Hirten Eigenſchaften habe, 
und ſelbige zwar fofürtreflich und mit 
ſolchem Sürzug , wie er felbften im 
Evangelio fich beſchreibet, Zohan. 10, 
Sch bin ein guter Hirt, weil id) meine 
Seel fege für meine Schaaf. "Daher 
abzunehmen , mit mas für einer Emi⸗ 
nen& und Borzug der vornehmen Hir⸗ 
ten, deren die Heil. Schrift gedencket, 
als $acobund David Eonditiones in 
Ehrifto vem HErrn erfunden werden. 
Und zwar vom David fügt fie, daß, 
‚als er noch ein Süngling, mitden Baͤ⸗ 
ren und Löwen gerungen habe , und 
felbigen den Hals zugetruckt, und ers 
wuͤrget habe, daß er ihnen das Lamm 
abtrunge. Vom Jacob meldet fie, daß 
die Schaaf und Geis, welche ergehüs 
tet, niemahlen unfruchtbar geweſen, 
erniemahls weder Widder noch Schaaf 
feiner Heerden geflen habe, und allen 
Schaden, welchen der Wolf entweder 
mit freſſen, oder der Dieb mit ſtehlen 
gethan, allezeit von Dem feinen erſtat⸗ 
tet, Macht und Tag mit His und Kaͤl⸗ 
te gebrannt, nemlich die Nachten ohn 
Schlaf zugebracht. Tags nicht geru⸗ 
het habe, damit er ſeiner anbefohlenen 
Heerden genaue Rechenſchaft feinem 
Better Laban geben koͤnnte, Gen. 31. 
Es wird leicht ſeyn, dies Orts die Be⸗ 
trachtung zu erheben, und dieſe Con: 
ditionen unſerm Hirten zuzumeſſen, als 
der mit ſo groſſem ſeinem Anhang und 
Koſten den hoͤlliſchen Löwen erwuͤrgt, 
damit er aus ſeinem Rachen den Raub 
nehme. Wann iſt je ein Schaaf, da 


ers in ſeiner Macht gehabt, unfrucht⸗ 


bar geweſen? mit was Sorgen bewah⸗ 
einige 


Yyy3 Muͤh 
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Muͤh oder Arbeit , welcher fein Seel 


? jelbiges ber höls 
Tan of geafen, Batermi feinem 


Blut bezahltunderlöfe. Er hat auch ſtu 


niemahl aus deren Nutzen, Fruͤchten 
und Einkuͤnften etwas in ſeinen Mu⸗ 
tzen an. Item was er von denſelben 
annimmt oder ſammlet, ja auch alle 
feine Güter hat er denfelben mitgetheis 
let. Endlich liebte eralfo feim Schaaf, 
daß er wegen eines, fo ihm geftorben , 
deffelben Haut angenommen, damit 
er die andere mit dom Kleid feiner Ma⸗ 
jeſtaͤt nicht erfchröckte. 

Ber Fan aber der himmliſchen Lehr⸗ 
Naͤhrung, , Damiter fie weidet, der 
Wuͤrdiokeit aach mit Worten erklaͤren, 
item de Gnad Der Tugenden, Damit 
er fie ſtaͤrcket, und die Kraft un» Macht 
der H. 
nährt ? dann mann ein Schäflein zu 
was unzuläßigen irr gehet, unterſte⸗ 
het er ſeldiges von andern zu foͤndern, 
und mit einem lieblichen Pfif feiner H. 
Eingebung zum Pferch zu bringen, 
wann es aber mit Liebkoſen und Miltig⸗ 
keit, nicht will in Weeg kehren, wirft 
er den Stab einer Angſt und Noth in 

es, daß er es dieſer geſtalt ab⸗ 


elbi 
Hi cke, nicht aber befchädige oder Sch 


tödte. Die frifche und gefundeernährt 
er, macht fie fortgehen, der Schwas 
chen aber erwartet er gedultig, die Man⸗ 
gelhafte und Krancke heilet er, die nicht 
eingehen mögen, nimmt er auf feine 
Achſelen, deren Schwachheit ertras 
gend, und fich ihnen machrichtend. 
Bann fie aber nun nach der Weiden. 
riechen die Speis, und alles mas fie 
aus der Evangelifchen Lehr abgelefen, 


Sacramenten damit er fie ers und ſuͤſſe 
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fäuen, machet er, daß fienicht etwann 
in Schlaf fallen , und figend in Mits 
ten derfelben / machter mit feiner Troͤ⸗ 
tung , Lieblichfeit im der Seelen cine 
lieblihe Harmony oder Geſang. Im 
Winter fucht er Denfelben die waͤrmeſte 
Derter , im welchen fie ein tvenig von 
der Arbeit ſich erquicken und ruhen. 
Erverhütet auch ‚ daß fie nicht ſchaͤd⸗ 
liche und giftige Kräuter effen,fie exnſt⸗ 
lich ermahnend,, daß fie fich im keine 
Gelegenheit zu fündigen einlaſſen. 
dem führt er fie mit feinem Rathgeben 
und Ermahnungen durch Wald;und 
Beiden ficherlic) , wiewohl fie zu Zeir 
ten durch flaudige und ur 
Derter , und waͤſſerig abſtuͤrtende 
—— on af .- die, we 
etrift, leitet er fie allezeit zu hellen 
n Waͤſſern, dann dieſe bes 
deuten die Lehr, welche allezeit klar und 
wahr ſeyn muß. 

St. Johannes hat eineſt dieſen 
himmliſchen Hirt wie ein Lamm in der 
mitten ſeiner Schaaf ftehend gefehen 
ber fie regierte, gubernierte ‚und duch 
fehr grüne und Fhöne Gaͤrten führend, 
zu Dem lebendigen Waſſer- Brunnen 


leivete. O wie lieblichs und fröhliche 
Schau» Spiel iſt, fehen Daß fein Hirt 
ein Lamm worden? Er ift ein Hirt, 


weil er weidet, und ein Lamm, weil 
erdie Weide iſt. Eriftein Hirt, weil 
er nähret, und ein Lamm, weil er eine 
Speis iſt und Nahrung, ein Dirt weil 
er cin Schaaf zeuget, und ein Lamm, 
daß er von denfelbigen ift gebohren. 
Wann wir dann von ihm bitten, Daß 
er ung unfer täglich Brod oder übers 
natürlich gebe , iſts eben fo viel, als 
wann 


wann wir begehrten , daß der Hirt 
Ben unfer Weid und Wahrung wer; 


ESGs iſt feiner Majeftät fehr anges 
nehm, ihnın Geſtalt und Kleidung eis 
nes Hirten, mie er eineſt einer feiner 
Dienerin ſich zu fehen geben , mit leib⸗ 
lichen Angeficht lachend, auf fein Creutz, 
als auf fein Steur +» Stab ſteurend, 
und .etliber Schaafen ruffend , den 
andern aufpfeiffend zu betrachten. Es 
iſt ihm aber mehr angenehm, ihnen zu 
betrachten, und ihn auf Das Ereug ges 
Schlagen , als ein gebraten Lamm, und 
ung zur Speife , Zuft und Troft ger 
kocht anzufhauen. Endlich ift es liebs 
fich ihne als ein Lamm das Creutz tra 
gend, und das verlohrne Schaaf aut 
Heine —— fuͤhrend zu ſehen. Als 
ein Hirt uͤberſchattet er uns, und ver⸗ 
birget uns in ſeinem Hergen, und durch 
ſeiner Wunden⸗RDduͤren laͤßt er ung 
dahin ein: Als ein Lamm aber, ſchleußt 
und begibt er ſich in die unſerige. 
©. Laßt ung betrachten, wie wohl 
gehaltene, ſtattliche und ſichere Schaaf 
das ſeyen, die um ihren Hirten gehen 
und hertretten, und laßt uns zugleich 
befleiſſen, daß wir nimmer von unferm 
Hirten abſondern, noch ihn aus un 
n Augen verliehren. Dann Die 
Schaaf: ; ſo naͤchſt bey dem Hirten 
‚fernd ; merben allezeit richtiger und 
beſſer als die andern gehalten, und er 
ibt ihnen. allezeit die befte und auserle⸗ 
ene Bıßlein von deme, das er felbiten 
fer. Wann der Hirt fichverbirgt oder 
ſchlaffet⸗ ſo weicht das Schaaf von 
keinem Ort; bis dahin der Hirt wie⸗ 
‚der erwachet, oder es mit jeinem ſtaͤten 
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Blaͤrren ihne erwecket, und alsdam 
wird es mit einer friſchen Freud und 
—— von demſelben erquickt und er⸗ 
uſtiget. 

Hie bilde eine Seel ein, die gleich⸗ 
ſam in einer Einoͤde begriffen, aller 
Weeg unwiſſend, und mit naͤchtlicher 
Finſternuß, und ſchwartzen Nebel um⸗ 
geben, von Woͤlfen, Loͤwen und Baͤh⸗ 
ren umringt, und fein Huͤlf weder 
vom Himmel, weder auf der Erden er⸗ 
ſcheine, auſſerhalb allein von dieſem 
— ‚ der fie behuͤte und begleite. 
Ebener geftalt fehen wir uns.oftermals 
in dicken Zinfternüffen geftelle , vom 
Ehrgeig, eigener Lieb, und andern uns 
sähligen , jo wohl fihtbarlichen als 
unfchtbarlichen Feinden umringet, wel⸗ 
he, damit wir fie erlegen , erfcheinet 
ung kein ander Hülf nod Mittel , als 
dieſes göttlichen Hirten, der ung alleig 
von folchen Aengſten Fan erretten, Deys 
fand anzuruffen. Ä 

Heut ift zu betrachten , und zu 


Gemuͤth zu führen des Hochwuͤrdigen 


Heil. Sarraments Geheimnuß , und 
Diefer Speifen Fürtreflihkeit, als wel⸗ 
her des Vatters felbit Weſenheit iſt. 
Dann der David dieſe Wohlthat den 
Menſcheu geben, celebrirend und preis 
fend ſagt, daß der Herr ung mit dem 
Mark , oder Feſtigkeit feines Einger 
weids fpeife. Du 

Dieje Wohithat iſt fürwahrgröß 
fer gewefen , .als daß GOtt Menich 
worden : Dann in der Menfhmerdung 
hat er nichts anders deificiert , als feine 


Seel und Fleiſch, fekbige feiner Per⸗ 


ſon vereinigende, aber in dieſem Gas 


crament hat GOtt alle. Menſchen zu 
Gott 
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Bott machen wollen, und wie die mit 
den Speifen, mit — — von er⸗ 
ſter Jugend auferzogen, beſſer ernaͤh⸗ 
ret, und erhalten werden, alſo hat er 
auch uns, weil wir im Tauf gaͤntzlich 
von GOtt wieder gebohren, auch un⸗ 
ſerer Kindſchaft gemaͤß, damit er uns 
ſeine Kinder gemacht, nicht anders, 
als mit GOtt gaͤntzlich ernaͤhren und 
erhalten woͤllen. 

Darnach iſt die Lieb zu betrachten, 
mit welcher uns dieſe Speis gegeben 
wird. Wie er gebeut, daß ihn alle 
genieſſen, ja er verkuͤndigt auch den 
nicht eſſenden den Tod. Und als ſeine 
Majeſtaͤt wußte, daß viel im Stand 
einer Tod⸗Suͤndenihn eſſen wuͤrden, 
nichts deſtoweniger iſt die Lieb, damit 
er uus umfaher, ſo kraͤftig, daß er der 
Lieb, damit feine Freund ihne eſſen, 
zu genieſſen, alle Beſchwerlichkeit durch⸗ 
oͤringet, und fo viel Unrecht von ſeinen 
Feinden zu leidennicht unterkaffe. Und 
damit er ung dieſe Lieb deſtomehr 
bezeugte, hat er damahls diefe himmli⸗ 
ſche Speis conſecrieren und einſtellen 
wollen, als, und zu welcher Zeit er 
für uns in der Tod gelieffert wurde. 
Wiewohl dabeneben fein. Fleiſch und 
Blut unter beyden Geſtalten begriffen; 
hat er doch gewolt, daß ein jeder beſon⸗ 
derlich und verſchiedentlich conſecriert 
wuͤrde, auf daß er durch dieſen Ent⸗ 
ſcheid, und Abſoͤnderunguns bezeugt, 
er ſo oft, als es noͤthig, fuͤr die Mens 
* zu ſterben bereit, ſo oft ſelbige 

ecies conſecriert, und ſo viel Meſſen 
in der gantzen Kirchen gehalten werden. 
Die Lieb, aus welcher er uns ge⸗ 
geben wird, und Der. Zund „ welchen 
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die göttliche Lieb: allhie gebraucht hat 
feynd gantz unausſprechlich. Dann 


die zwey ungleic; geftellte Ding ohn 
Mittel, darin fie beyde participiten, 
oder Theil haben, nicht vereini 
werden koͤnnen, alfo (was hat die Lieb 
micht gethan, Damit fie fich Dem Men⸗ 
fehen vereinigte.) Dat fie erſtlich dag 
Fieiſch aus unfer Matery ımd Teich 
genommen dieſelbe ihnen in deren 
perfönlichen Weſen, göttlichen Lebens 
verfmüpfend ‚, Darnadyer uns alſo dei⸗ 
ficiert wieder zur Speifen geben. damit 
er uns ihm durch daffelbe , welches er 
von ung genommen, vereiniget- 
Der HErr will, daß mir dieſe 
Lieb zu Gemuͤth führen und betrachten, 
wann wir zur Heil Communion trets 
ten. : Und allhero muͤſſen alle unfere 
Gedancken ʒehlen, und gerichtet wer⸗ 
den, und will, daß wir ſie zu ihm er⸗ 
heben ; und dieſe Danckbarkeit erfo 
Derter von ung, als er gebeut, 
wir allegeit , warm wir ng. 
gedencken, daß er für uns den Tod 
ausgeftanden. Es erfcheinet auch zu⸗ 
eich „ wie willig, gern und anmuͤ⸗ 
thigung dieſe Speis gegeben werde, 
weil er fie täglich Brod- nennef, und 
es täglich; zu begehrem befehlet- 11€ 
aber zu mercken daß dieſelbige die es 
eſſen, groſſe Reinigkeit und anſehnli⸗ 
che Tugenden an ſich haben muͤſſen, 
dahero als eineſt eine groſſe Dienerin 
GoOttes taͤglich zu communicieren bes 
gehrte, hat ihr ver HErr ein ſehr ſchoͤ⸗ 
ne und helle:cryftalline Kugele gezeiget, 


und geſagt, wann du wirſt ſeyn wie 


dieſer Cryſtall alsdann wirſt du es 


thun koͤnnen, nichts deſtoweniger hat 
er 


Das H. Vatter unfer, 


erihr:bald darnach ſolches zu thun er⸗ 


laubet. 
Dieſes Tags fan betrachtet wer⸗ 
den das Wort, % er am Ereuß geſpro⸗ 
chen: Mich duͤrſtet, und. der bittere 
Tranck, welchen ihm die Juden ges 
icht; auch Die Lieblich- und Süßigs 
eit, mit welcher ung der HErr [pri 
fet und träncket , mit der Bitterkeit, 
welche wir ihm in feinem Durft und 
Begierd zu. trinken wiedergelten ver 
glichen werden. DE 


Die fünfte Bitt. 
Fuͤr den Freytag. 


Vergib uns unſereSchuld, 
als auch wir vergeben un⸗ 
ſernsSchuldigern. 


Em Freytag eignet ſich die fuͤnfte 
NL Ditt, darin er ſaget: Vergib 
uns unſere Schuld, alsauch wir vers 
‚geben unſern Schuldigern, mie auch) 
der Titul eines Erlöfersoder Heylandg, 
dann wie Sf. Paulus fast, ift der 
Sohn Gottes unfer Erlöfer , und 
unjer Sünden Erlöfung worden durch 
fein Blut. Er ift, der uns vom Ges 
walt des Teufels, deme wir verhaft 
und unterthan waren, errettet , und 
Das Reich der Kinder GOttes ung zus 
bereitet, und zudem End ung fein Reich 
gemacht hat. Wir haben auch in ihm 
anfere Erlöfung, das ift unfer Suͤn⸗ 
‚den Verzeihung, und den Werth, 
welchen er für deren Erlöfung bezah⸗ 


kt. : 
CThereſ. Schriften IL, Theil. 
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Alles Gut, ſo wir don ung wuͤn⸗ 
chen moͤchten, ſeynd in. vorgehender 
itt begriffen, aber alles Ubel, dar⸗ 
von wir erledigt werden koͤnnen, iſt in 
den drey folgenden Bitten befindlich. 
Unter welchen die erſte iſt: Vergib ung, 
O HErr, das, fo wir dir ſchuldig 
wegen des, Das Du felber biſt (der du 
ein GOtt und allgemeiner HErr biſt,) 
und was wir dir fuͤr alle deine Guttha⸗ 
ten, und zugleich auch fuͤr unſere Suͤn⸗ 
den und Ubelthaten ſchuldig. 

Und daß der HErr nicht anderſt 
als auch wir verzeihen, und vergeben 
denen, die uns beleidigen, die unſere 
Schuldiger Hr Weildann jemand 
beduͤncken moͤcht, daß diefe Verzeihung 
ſehr eng, eingezogen und limitirt waͤ⸗ 
re, wann fie deren gleich, mit welcher 
wir unfern Schuldigern vergeben , ift 
gu mercken, daß disauf zweyerley Geſtalt 
verſtanden werden koͤnne. Erſtlich, 
daß wir gedencken, und uns einbilden, 
daß wir, ſooft mir dieſe Gebett ſpre⸗ 
chen, es allezeit mit Chriſto JEſu un⸗ 
ſerm Heren ſprechen, welcher, To oft 
wir betten, und in feinem Namen bit⸗ 
ten und fagen, Datterunfer, aufuns 
ferer Seiten ſtehet. Da dann dem als 
fo wird fuͤrwahr unſere Verzeihung algs 
Dann fehr gang und vollfommen * 
weil der Sohn GOttes den Menſchen 
eine ſo gaͤntzliche gethan hat. Aber 
dies kan in rigore, wie die Wort ſelb⸗ 
ſten lauten, verſtanden werden, daß 
wir nemlich begehren, daß er unſere 
Schulden alſo vergebe, wie auch wir 
unſern Schuldigern verageben. Dann 
von einem jeden bettenden Menſchen 
wird vermuthet, daß er ſeinen Schul⸗ 

Bii digern 
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digern und Beleidigern von Herzen vers 
jeihe. Und mit diefer Weis zu bitten, 

eben wir ung ui ein, und zu verſte⸗ 

en, wie wir betten, und für fein Ans 
geficht kommen follen , und daß, wann 
wir andern nicht verzeihen, wir ſelbſten 
gegen uns das Urtheil faͤllen, daß wir 


der Verzeihung unſerer Sünden nicht fi 


wuͤrdig. Vor Zeiten hat ein weiſer 
Mann geſagt: kan es auch geſchehen, 


daß ein Menſch, der ſeinem Bruder 


nicht — von GOtt ſeiner Suͤn⸗ 
den Verzeihung begehre ? 
Ein Menfch hältdem andern den 
Zorn, und begehrt von GOtt Rach ? 
ter rächen will, wird bey GOtt die 
Rad) finden , und feine Sünden gar 
behalten. Diefer Bitt Materiift gar 
general und begreift unendliche Ding, 
Fe die Schulden feynd unzaͤhlig, die 
Erloͤſung überflüßig, der Werth der 
Verjeihung unbegreiflich, der Tod fag 
ich, und das Leiden Ehrifti felbften. 


ie folleman in Gedaͤchtnuͤß fühs 
ren , fo mohlfeine eigene, als der gan 
gen Welt Sünden. Item einer Tod⸗ 
Sünden Wichtigkeit, welches, dieweil 
e8 eine Beleidigung GOttes ift, von 
feinem andern abgelößt noch bezahlt 
werden fan. Zu deme die Dergeltung 
fo vieler Beleidigungen gegen fo maͤch⸗ 
tige und unbegreiflihe Majeſtaͤt und 
Guͤtigkeit befchehen. Dann GHtt 
feynd mir Darum, weil er iſt, derer 
ft, Lieb, Forcht und höchfte Ehrerbie: 
thung fhuldig. Item fo viele Belei⸗ 
digungen , fo wir in Bezahlung derfels 
ben gegen ıhn verwuͤrken. Derohal⸗ 
ben bitten wir, daß er uns aus allen 
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diefen Schulden führe, wann wir don 
ihm begehren uns unfere Schulden zu 
vergeben. Endlich feynd in .diefes 
Werks Verrichtung alle feine Reichs 
thumen gelegen, und all unfer Heil und 
Seligkeit, weil er es: ift, der beleidiget, 
— * der Erloͤſer und Erloͤſung 
elbften iſt. 
Es iſt zwar nicht vonnoͤthen, daß 
wir von dem heutigen Tag ein ſonder 
Ort und beſondere Geheimnuͤß aus ſei⸗ 
nem Leiden aſſignieren, weil a. und 
zumahl unferer Erlöfung Werk iſt: 
welches auch allen bewußt , und in fo 
ftattlihen Büchern, deren wir heutis 
ges Tags die Voͤlle haben , — 
genug ausgetruckt iſt. ch Fan dod 
nicht Horüber , dah ich nicht etwas, ſo 
hierzu wohl dienet, und feiner göttlichen 
Majefkät (wie er feiner Dienerin einer 
anzuzeigen gewuͤrdiget) fehr angenehm 
iſt, allhie erzehle : dann er ihr als ges 
ereuziget erfheinend gefagt , daß fie 
ihm drey Nägel, damit ion alle Mens 
chen, die in der Welt feynd, angeheft 
ielten , auszüge , nemlich die Abges 
ehrtheit und Daß, ba ich Doch fo gut 
und fchön bin; die Undankbarkeit und 
meinerÖutthatenBergeß, und die Har⸗ 
tigkeit in meinen Eingebungen. Diefe 
drey Nägel , fagt er, mann du fie mie 
wirft ausgezogen haben, werde ich noch 
mit drey andern angenagelt und ange 
fehlagen verbleiben; nemlich mit unends 
licher Liebe, mit Erfanntnüß und Dans 
barfeitfür das Gut, fo mein Vater 
durch mich dir giebt, endlich mit inners 
ficher Zaͤrtigkeit Dich zu empfangen. ” 
iefen Tag foll man ein ſonder⸗ 
lich Stillſchweigen halten, und en ſon⸗ 
— M \) iv; 
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derliche Hartigkeit und Abtoͤdtung thun. 
Auch die Heiligen, denen wir ſonderlich 
jugethan, in Gedaͤchtnuͤß zu führen , 
durch deren ürbitt wir auch Ablaß und 
Verzeihung, fo wir von GOtt —* 
ren, erhalten werden. Dieſen Tag 
ſoll man auch ein ſonder Gebett thun 
fuͤr die, ſo im Stand der Tod⸗Suͤn⸗ 
den ſeynd, und fuͤr die, welche uns zu⸗ 
wider ſeynd, oder zuvor geweſen, und 
welche uns Leid und Unrecht gethan 
haben. 


Die ſechste Bitt. 
Fuͤr den Samſtag. 


Und fuͤhre uns nicht in 
Verſuchung. | 


Wei unſere Feind alſo beſchaffen, 
und ſo ungeſtuͤmm ſeynd, darum 
thun wir fie allezeit förchten, und brin⸗ 
gen ung in Aengften : Und weil unfer 
Unvermögenheit und Schwachheit fo 
groß, darum fallen wir fo leicht, mann 
ung GOtt der Allmächtige nicht hilft. 
Deromegen müflen mwir in unferes 
Herren Hilf und Beyſtand hoffen, bit 
tend, daß er ung ingegenmwärtiger Vers 
fuchung nicht überwinden, noch in vos 
rige Sünden wieder fallen laffe. 

Wir begehren von ihme nicht, daß 
er ung nicht verfuchen laffe, fondern 
daß wir von den Berfuchungen nicht 
überwunden werden. Dann Die Ders 
fuhung, mann fie mit feiner Hilf und 
unferm Willen überrwunden wird,reicht 

zu — Glori, und zu unſer Cron. 
nd feine Majeſtaͤt befihlt uns mit ſol⸗ 
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hen Worten gu bitten : Und führe 
uns nicht in Derfuchung, daß wir 
wiſſen, daß die Berfuchung mit feiner 
Verhaͤngnuͤß —8 und wir allein 
von wegen unferer eignen Schwachheit 
darvon übertvunden werden, und Dies 
felbe nur mit GOttes Hilf ausſtehen 
und überwinden Fönnen. 

Laßt ung dann allhie bedencken (tie 
es auch wahr ift) daß alle, wie viel wir 
feynd, ſchwach und fchadhaft feyen, cis 
nes Theils, daß wir folche Gebrechen 
von unſern Eltern aerbet,andeanTheilg, 
daß wir ung mit unfern Sünden und 
vorigen Schäden mehr geſchwaͤcht, und 
vom Haupt bie zur Fußſohlen verwun⸗ 
det haben. Demnach follen wir ung 
vor dieſen himmliſchen Arzt ftellen, und. 
ihn bitten, daß er ung nicht in Verſu⸗ 
chung fallen laſſe, und mit feiner maͤch⸗ 
tigen Hand halte, und ung zu helfen 
und zu heilen nimmer ablaffe. 

Dieſer Titul Arzt, gefälle feiner 
Majeftät wunderlich, und diefes ift fein 
Amt getvefen, welches er, als er auf 
diefer Erden lebteund wandelte, fürs 
nemlich geubt , da er nemlich die uns 
heilbare Kranken, und Schwachen von 
leiblichen Gebrechen, die Seelen aber, 
fo mit Sund und Laftern verwundet, 
geheilet und gefund gemacht. Dahero 
er auch ihme felbft diefen Namen geben, 
Da er Match. am 9. fpricht : Die Ges 
funden bedörfen des Arztes nicht, fons 
dern die Kranken. Alfo hat feine Mas 
jeftät Dies Amt eines Arstes gegen die 
Menfchen gebrauht. Darum er fich 
auch dem Samaritan vergliechen, wel⸗ 
cher mit eingegoffenem Wein und Del 
geheilet hat den , fo die Mörder bes 

Bi 2 raubt, 
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taubf, verwundt und- halb todt ligen 
laſſen. Ein Arzt aber und ein Erlöfer 
ifteins , aufferhalb , daß der Erlöfer 
auf vorige Lafter, wie St. Paulus 
meldet, fehet 5 den Arzten aber ttehet 
fu Die gegenwärtige Gebrech und Schaͤ⸗ 
den zu heilen , und zufünftigem Mans 
gel vorzufommen. 

Laſſet ung der Welt s Arzten Ges 
brauch und Condition betrachten, Dann 
dieſe ah feine Kranken, wann fie 
nicht erfordert, und vifitieren diejenige 
mehr und öfter , welche fie am beften 
können bezahlen, nicht aber Die, welche 
in geoffer Gefahr feynd, und am meiften 
Noͤth haben, fie machen die Schwach⸗ 
heit gröffer mit Worten, und etliches 
mahl unterhalten und verläugnen fie 
diefelbe , Damit fie mehr gewinnen. 
Die Armen curien fie mit Papeir und 
Worten, die Reichen aber mit ihrer 
Gegenwart, noch reichen fie weder Dies 
fen noch jenen Argneyen von dem ihris 
gen, oder fo ihr eigen. Wie koͤſtlich 
aber feynd dieſe? aber ungewiß iſt die 
Cur. Duaber, O himmliſcher Arzt, 
wie biſt du in dieſer keinem den Welt⸗ 
Arzten gleich, auſſerhalb des Arzten 
Name; Du kommſt, wiewohl unbe⸗ 
ruffen, und lieber zum Armen als zu 
dem Reichen, ja du curirſt alle gegen⸗ 
waͤrtig: und bedenkeſt und ſeheſt nichts 
anders an, als daß der Kranke erken⸗ 
ne, dab er krank ſeye, und deiner Hilf 
bedoͤrfe. Du überhebeft die Weis ges 
fund zu machen, oder die Schwachheit 
nicht allein nicht, fondern bezeigeft, daß 
dieſ Erlangung der Geſundheit, wiewohl 
ſie in ie [hier , dannoch leicht fene, 
ja daß fie mit einem Seufjer erlanget 
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werden koͤnne, verheiffeft du ihnen; 
Keinen Kranken, wiewohl feine Krank; 
heit abfcheulih, Haft du für. Verdruß 
eflohen. Du wandleſt durch die Krans 
ens Däufer , alle arme Kranke und 
Verwundte zufammen fuchend. . Zu 
dem entrichteft Du dir felber den Lohn 
und Verdienſt, und giebft die Arzney 
aus deinem Haus und eigner Apothes 
cken her. O mas für Arpneyen;von 
dem Blut und Waſſer deiner edlen 
Seelen zugerichtet ! ‚Aus dem Blut 
zwar ung zu heilen, durchs Waſſer 
aber uns abzumafchen, und swar alfo, 
daß hinführo Fein Mackel oder Zeichen 
vorhanden , daher abzunehmen, daß 
wir jemahls Frank geroefen. * 


In der mitten des Paradeis war 

ein fo uͤberlauffender Brunn, daß 4. 
verſchiedene waſſerreiche Fluͤß daher ka⸗ 
men, von welchen alle umligende Laͤn⸗ 
der gewaͤſſert oder befeuchtet worden, 
Gen.2, Alſo ſehen wir aus dem Brun⸗ 
nen der Lieb in goͤttlichem Herzen her⸗ 
ausquellend die s. Blutfluͤß, welche 
aus ſeinen HH. Fuͤſſen, Haͤnden und 
Seiten flieſſen um alle unfere Wunden 
uheilen, undalle Krank- und Schwach: 
heiten ju curiren. Wieviele Kranken 
erben , entweder daß fie Feinen Arzt 
haben ‚, oder ihnen manglet, damit fie 
ihren Schaden nothmendige Nemedien 
und Arzneyen Faufen möchten? aber 
dieſe Gefahr hat allhie Feine Statt : 
Dann diefer Arzt erbeut fich überflüßig 
und gutwillig, und bringt zu allen Ges 
brechen dienende Arzney mit ſich. Wels 
che er, wiewohl fie ihm theur geſtan⸗ 
den, nichts defloweniger Ben und 
jeder⸗ 


Das H. Vatter unſer. 


jebermänniglich vergeblich „mittheifet, 
Die fie von ihm begehren, ja er bittet 
* ‚ daß fie fie von ihm annehmen 
wollen. 


Durch deren Anklag hat er unfer 
Heil und Geſundheit fehrleicht gemacht, 
dann er hat mit Anwendung ſeines Le⸗ 
bens ſolche zuwegen gebracht, wir aber 
erlangen die Sehandheit, wann wir ihn 
nur todt anfchauen, mie jene, Die von 
den feurigen Schlangen vorzeiten ger 
biſſen, geheilet worden , als fie Die 
äherne Schlang mit einee Stangen 
aufgericht ‚ a Endlich iſt ın 
deme die Sad) verricht, daß er ung 
felbft heilen und gefund machen will, 
Wir fennd auch gewiß, daß die Artz⸗ 


neyen eine geringe Würdung haben 


werden. Alſo, daß allein erfordert 
wird, daß wir ihme unfere Wunden 
und Schwachheiten entdecfen , und 
unfer Hergvorihmeröfnen. Und fons 
derlich jeko an dem Tag , an welchem 
der HErr als ein ur uns zu heilen 
ernſtlich begehrend, fürgeftellet wird. 


Dies Det ift bequem unferes Ders 
ftands Blindheit, unferes zu ihme ſelb⸗ 
ften und feiner Großhaltung* fehr ges 
neigten Willens Niederlag, der Ges 
daͤchtnuß aber in göttlichen Gutthaten 
Vergeſſenheit, der Zungen in undien⸗ 
lichen Sachen zu reden Behaͤndigkeit, 
des Hertzens Leichtfertigkeit , und in 
unnuͤtzen Gedancken groffe Wanckel⸗ 
muͤthigkeit, deſſelben in guten Gedan⸗ 
cken, und an guten Dingen geringe 


Beſtaͤndigkeit, fein ſelbſt ruͤhmen, und 
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Her FEingeisgenheit zu erfennen. End⸗ 
lich ſoll kein Schad in uns ſeyn, wel⸗ 
chen wir dieſem hoͤchſten Artzt nicht ent⸗ 
— und dargegen Remedien be⸗ 
gehren. 


Wann ein Krancker die vom Me 
dico fuͤrgeſchriebene Artzney nicht ge⸗ 
brauchen, noch von verbottenen Din⸗ 
— ſich enthalten will, pflegt ihn der 

rtzt zu verlaffen,, aufferhalb wann der 
Krancke unſinnig iſt. Dieſer Artzt aber 
verlaͤßt keinen Widerſpenſtigen oder Un⸗ 
gehorſamen, ſondern curirt alle wie 
Unſinnige, er erdenckt allerley Weis 
und Fuͤnde, daß er ſie wieder zu ſich 
und zu guten Sinnen bringe. 


Diefes Tags ſoll man gedencken 
des HErrn Ördbnuß, und koͤnnen die 
fünf Brunnen feiner Wunden betrachs 
tet werden, welche alltzeit offen, und 
bis zur gemeinen Auferftehung eröfnet 
bleiben werden zu Heilung aller unfer 
Schaden. Wann wir aber anders 
hierdurch zur Sefundheit bringen , laßt 
ung Fleiß anwenden, daß wir fieblich 
und freundlich Die Mortificationeg mit 
der Salben der Demuth , Gedult und 
Sanftmuͤthigkeit diefe Wunden beftreis 
hen, uns unfers Naͤchſten Frommen 
ju befördern gaͤntzlich ergebende. Dann 
weil wir den Errn in We Perſon 
und ſichtbarlicher Geſtalt nter Haͤn⸗ 
den nicht haben koͤnnen, haben wir 
doch ſein Wort und © geheiflung ‚daß 
alles , fo wir unferem Rächiten thun , 
Erdasin feine Rechnung nehme „ als 
wann es ihm geſchehe. 3. 

at re, 
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Die fiebende Bitt. 
v  Bür den Sonntag. 


$Erlöfe uns von dem Ubel, 
Amen. 


5* ſiebende Bittift „ daß er ung 
von allem Übel erlöfe. Wir bes 
gehren nicht , Daß er ung von dieſem 
oder jenem Ubel erlöfe ; fondern von 
allem, fo eigentlich und mahrhaftig 
uns der Gnaden und Glory zu beraus 
ben übel ordiniret ift. Etliche Ubel 
nd Peinenund Strafen ; C als da 
end die Verſuchungen, Kranckheis 
ten , Arbeit und Ehrlofigkeit ) diefe 
aber koͤnnen nicht recht Ubeln genennet 
werden ‚, auflerhalb warn fie Mitteln 
feyndin ein Verbrechen oder Schuld 
u fallen. Und diefem nach koͤnnen Die 
eichthumen „Ehr und alle zeitlicdye 
Güter nicht unbillig Ubeln genennet 
werden, mweilfieungein Mittel GOtt 
zu erzoͤrnen ſeynd. Sonſten begehren 
wir von allen —2*X Ubeln und Guͤtern, 
welche uns zur ewigen Verdammnuß 
Mittel ſeyn moͤgen, erlediget zu wer⸗ 
den. Und weil es dem hoͤchſten Rich⸗ 
ter zuſtehet ſolche Erledigung mitzuthei⸗ 
len , reimet ſich alſo der Titul eines 
Richters wohl auf dieſen Tag. 


Die Matery pie Bitt ift gan 
weitlaͤufig, dann hieher die vier legte 
Dingdes Menfchens gezogen werden , 
von welchen fehr viel gefchrieben ift: 
nemlich der Tod, Das jüngfte Gericht, 
dies Höllen Pein, und Freud der himm⸗ 
lifchen Slory : Hie koͤnnen füglich vor⸗ 
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gehende Detrachtungen wiederholet 
werden. 

Dann wir werden der Orten von 
allen Gutthaten, die inden ſechs glor⸗ 
wuͤrdigen Tituln (davon gehandlet 
worden ) ſpecificirt, angeklagt, und 
fireng examinirt werden. Derohalben 
follen wir ſie zu Gedaͤchtnuß führen, 
jegt ung ſelbſten zu beſchauen, dann um 
eine Hoffnung zu ſchoͤpfen: Ein Schand 
ift es, Daß wir, die einen fo gütigen 
DBatter haben, fo mächtigen König, . 
fo lieblichen Bräutigam, \ guten Hir⸗ 
ten, fo reihen und barmhergigen Erz 
loͤſer, ſo wuͤrckenden holdfeeligen Artzt, 
und wir dannoch fo undanckbar, und 
in allem ſo unnuͤtz und Frucht verdor⸗ 
ben ſeynd. Aber was fuͤr ein groſſe 
Forcht jaget ung ein, theils von feiner 
Seiten ein fo groffer Laft und Menge 
der Qutthaten , andern Theils aufuns 
ferer Seiten fo groffe Undanckbarkeit 
und Widerwillen. 

nzwiſchen Doch follen wir groffe 
und übermäßige Hoffnung ſchoͤpfen in 
dem Gericht zuverſichtlich zuerfchemen , 
mann mir betrachten, I: Der zugegen, 
und das Gericht vor dem gehalten wird, 
der unfer Vatter, König, ꝛc. iſt. 

Diefer Tagund Gebete Fan mit 
einer Danckfagung geendigt und bes 
chloſſen werden, nemlich mit dem Ge⸗ 

ett, fo der Prophet David in den 
ünf Berfen eines feiner Pfalmen ges 
et, welche Die Kirch in dem mercktäs 
gigen Gezeit zur Prim gebraucht, der 
ren Anfang ift: Zobe den Hrn, 
meine Seel, und alles , was in 
mir iſt, feinen Heil. Namen. Und 
was folgt , bis zu den Roorten ; daß 
ine 
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deine Jugend verneuert werde. Und 
ſehnd dieſe: 


1. Lobe den HErrn, meine Seel, 
undalles, was in mir ift feinen 
heil. Namen. 

2. Lobe den HErrn, meine Seel, 
und vergiß nicht aller feiner Wohl⸗ 
thaten. 

3. Der allen deinen Sünden au 
ift, und heilet alle deine Kranck⸗ 
beiten, 

4. Der dein Leben erlöfer von dem 
Tod. Der dich cröner mic Barm⸗ 
hertzigkeit und vielen Gnaden. 

S. Der deine Degierd erfüller im 
Buten , von dem dein "Jugend 
verneuert Wird, wie eines Adlers, 


Alfo daß diefer milter und gütiger 

Err , — 

r die Suͤnden Verzeihung geben, 
Kranckheit Geſundheit, fuͤr den 
od das Leben/ für Armſeligkeit ewi⸗ 
ge Obacht und Schutz, fuͤr Gebrechen 
alles guten Uberfluß, bis dahin er uns 
— neuen unvergleichlichen Leben 

ret. 


In jenen des Pſalmiſten Worten 
werden alle GOttes Titul und Na⸗ 
men, ſo wir angezogen, dem Anſehen 
nach beruͤhret, welches wir leicht ver⸗ 
ſtehen koͤnnen, wann alle Wort mit 
— beſonderlich betrachtet wer⸗ 

en. 


Endlich, wiewohl zu bekennen, 
daß dieſe des HErrn Gebett, oder das 
Vatter Unfer, unter allem mündlichen 
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Gebett, das erfle und fürnehmfte ift, 
fo feynd doch darum andere nicht zu 
unterlaffen. Dann fo wir biefelbe als 
lezeit allein recitiren , koͤnnte Daher viel⸗ 
leicht ein Verdruß entſtehen. Derhals 
ben iftgut,, daß wir auch untermweilen 
andere mitlauffen laffen, und hinzufes 
en , fürnemlich die, fo wir in der 
eil. Schrift lefen, nemlich etliche ſehr 
andächtige und inbrünftige Gebetter , 
fo heilige Perfonen von dem Heil. Geift 
beiveget und getrieben , gehalten , wie 
der Dublican oder offene Sünder im 
Evangeliv , Anna Samuelis Mutter, 
Eſther, Judith, Manaffes der Koͤ⸗ 
nig, Daniel und Judas Machabaͤus, 
in welchen fie mit den Worten aus ih» 
rem Berftand hergefloffen, und mit 
eigenem fonderbarem Inbrunſt aus 
[eroden „Gott dem HEren ihre 
othdurft borgebraht haben. Und 
ewiß die Weis zu betten , welche der 
Bittende in feinen Noͤthen — 
iſt viel kraͤftiger, weil fie die Gedancken 
erhebet, den Willen entzuͤndet, und 
Zaͤhren herfuͤrbringt. Dann weil die 
Wort die alſo ausgeſprochen wer⸗ 
den: proper, und eigene Nothdurft 
— ‚ To gehen ſie mehr von Her⸗ 
en. | 


Diefe Weis zu betten iſt GOtt 
fehr angenehm, dann wie groffen Fürs 
ften und HEren ein Freud und Luft iſt, 
mann fie einen Bauren hören etwas 
bäurifch und ründlich don ihnen be eb 
ren: Alfo ift dem HErrn auch ein Luft, 
wann wir ein Dinginftändig und ernſt⸗ 
lid) bitten , und wann wir nicht viel 
forgen, wohl zufammen gefügte * 

re 
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recht geſetzte Wort zu fuchen, und das, 

o ung zum erften für und auf Die Zung 

ommt, heraus fahren laſſen, Damit 
mir ihme unfere Nothdurft alsbald 
gorlegen und erflären, wie St. Pe⸗ 
trus und andere Apofteln „da fie fich 
beförchteten zu ertrinden , ſagten: 
WErr bülf uns, wir verderben. 
Mattb. 8. Und mie der verlohrne 
Sohn ſagend: Varter, ich bab 
inden Himmel und für dir geſuͤndi⸗ 
ger, ıc. Und mie die Mutter Sa⸗ 
muelis, als fie fagte z. Aeg. ı. HErr 
Zabaoth, wirftdu anfebendas Lei⸗ 
"den deiner Dienerin, und mein ges 
dencken, und deiner Dienerin nıcht 
vergeffen, und meiner Seelen voll» 
tommene Tugend geben , fo will 
ich fie in deinen Dienft geben. 


EN 
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Dercrgleichen mündlichen Gebett 
iſt —— Schrift voll, welche auch 
das, ſo ſie gebetten, erlangt: alſo 
wird auch unſers machen oder verur⸗ 
ſachen, daß wir in unſer Angft und 
Widermwärtigfeit ein Memedium fins 


den. Und wiewohl die HH. Vätter 


lehren und fagen, daß ſolches befler 
innerlich gefchehe , ſo lehren- ung 
doc) vieler Heiligen -Epempelen , und 


die Erfahrung felbften , vaß GOtt, 


wann wir muͤndlich bitten, unſere 
Schlaͤfrigkeit aufmuntere, unſer Hertz 
entzuͤnde, und es nachgehends beſſer 
jum innerlichen Gebett diſpo⸗ 
nire und richte. 


D E. 
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Der in dieſem zweyten Sheil enthaltenen 


merckwuͤrdigen 


A. 


M Bevodtuns / wie um ſelbige zu bet⸗ 


ten und zu uͤben, 521. 722. 
Abula erſtes Cloſter zu St. Joſeph, 
Tugenden und Lob deſſelben, 4. 5. 6. 
Adel achtet Thereſia nicht alſo hoch 

als die Tugend, 72. 

Albaͤ Kloſters Stiftung und Stifte⸗ 
rin, 94. 95. ſeqq. 

Alcantara ( Petrus ) in welchen Pun⸗ 

‚etener Therefid Seift hat approbirt, 
516. legg. 

-  Allmofen errettenvon der Höllen, sr. 
52. ein geoß Allwoſen ift für einen 
Sünder betten, 381. 

Anfechrungen des Teufels in There 
-fia, 493. feynd oft groſſe Gnaden 

‚von GOtt, 437- 

Antoniusi Jeſu erſter Difcalceatus, 
17. fin Lob, 58. 59. verfchaffet 
mwunderbarlich Waſſer, Ss. 

Antonii Gaytani ob, 103. 

Apfel des Hohen» Lieds Salomons 
was Dardurch verftanden , 464. 
Armuth groſſe des Toletanifchen Clo⸗ 

Chereſ. Schriften, IL, Theil, 


Materien. 


ſters, 68. 69. Armuths wegen ſoll 

feinDifcalceatin abgewiſen werden, 

142. wie man ſelbige erbetten und 

üben foll,sas. - ° | 

Avila Clofter hat ſich aus Befehl Chris 
fti dem Orden müffen untergeben, 
203, 204, 


+ 


Bannez Dominicaners Lob, 13. 
Barmhergigkeit GOttes iſt unaus⸗ 
ſprechlich 379. 380. 
Beatricis Difcalceatin zu Valliſolet 
heilige Leben und Tod, 54. leqq. 
Beatricis Difcalceatin zu Sevilla Les 
ben, 132. 133. ihr groffes Leiden , 
134. 135, 

Seatrix de Veamonte GStifterin des 
Elofterszu Soria, 177. 

Beicht⸗ Datter , demfelben folgt The⸗ 
refia mehr als din Offenbahrungen, 
78. mic er folle befchaften ſeyn, 222. 
ſeq. wie er fich in den Erfcheinungen 

ſoll verhalten , 366. 367. 

Begierd zu GOtt wird gröffer , je 
gröffer Die Gnaden werden , 374 

Ana ver⸗ 


Regiſter. 


verwundet Die Seel heftig, daß dies 
fe Dein dem Segfeuer- nicht ungleich 
feye, 375. wie —— Pein daurt, 
und kan keinen Widerſtand thun, 
377. Wuͤrckung dieſer Pein, 378. 


dabey iſt Gefahr des Lebens. ibid. 


Belohnen pflegt GOtt, die ihme er⸗ 


wieſene Dienſten mit Creutz, 190. 


191. 
Beſchauende, warum ſie das Leiden 
Chriſti nicht fuͤglich koͤnnen betrach⸗ 


ten, 352.35 


373. 
Befcheidenbeit überflüßige iſt ſchaͤd⸗ 


lich, 265. Beſcheidenheit Therefid, 
3. ſelbige befichfe Befcheidenheit , 


65. | 

Beitändig mußman feyn im Gebett, 
252. 255.256. 

Betrachten mit dem Verſtand, und 
demfelben etwas bloß vorhalten,mas 
der Unterfcheid fen, 314. Betrach⸗ 
tungen Therefid über das Vatter 
unfer, 523. leqq. v 

Bildnüp Chrifti zuverehren, obſchon 

vom Teufel märe gemahlt 4%. 368. 

Brief unterfchiedliche Therefid und 
Sendfchreiben, 455.legg. 

Burgos Clofters Stiftung, 182. deſ⸗ 

ſen Stifterin Catharina an: 

“185. felbigen groſſe Beſchwernuͤſſen, 
192.193. GOtt verfpricht Theres 

“ fiä, daß felbiges Fein Noth fol leis 
den, 202. 


&. 


Caravacd Clofters Stiftung , 138; 
if fehr bemühfam gewwefen , 143. 
eG. k 


Larmeliten mitigirte werden bon bey 
Difcaleeaten abgeföndert, 174. 

Catharinaͤ de Cordona Lebens» Bes 
ſchreibung, 154. — ihr Tod, 
159. erſcheint Thereſiaͤ 16850. 

Catharinaͤ Godinez Stifterin Cloſters 
zu Veas Bekehruͤng, 105. 106. ih⸗ 
re Tugenden ibid. & 109. ihr wunde⸗ 

res Geſicht, 112. 

Catharina Tholoſa Stifterin des Clo⸗ 
ſtets Burgos, 186. ,.. 

Thor des GOttes⸗Dienſt muß fleißig 
gehalten werden, 227. 

Chriſti Dermählung mit Therefia , 


384381. 
Chriſtus ſchenkt Thereſiaͤ feine Schmers 
* und Marter, 340. 341. Chri⸗ 
i Erſcheinung warum man nicht 
ſoll verlangen, 368. ſiehe Er⸗ 
ſcheinung. Liebt die Demuth in 
der Wahrheit, 373. 
Llofters Abulä Tugenden und Lob, 
4.21. Elöfter weil Therefia gantz arm, 
oder wohl bemittelt haben, zo. 
Elofter-Stiftung ju Medina del Cam- 
. po, 11.26.50 Malago, so. zu Val⸗ 
lifolet, 51. Cloſters⸗ Stiftung der 
. PatrumDifcalceatorum zu Durd& 
. 1059. und Manzera, 64.65. Stif 
tung zu Tolet, 67. ſiehe Toler. 
Mannssund Weibs: Stiftung zu 
Paftrana , 77. Stiftung zu Sal⸗ 
mantica, und wie felbige der Teufel 
* wollen verhindern, 83. 84. zu 
Iba ‚, und deſſen Stifterin, 94. 
ↄ5. zu Segobia, 101. zu Veas, und 
deſſen Stifterin tugendſames Leben, 
107, 106.26. wie ſelbige der Teufel 
hat wollen ftöhren, 107. 108. Stif⸗ 
- sung zu Sevilla, 114. 119, 120% 
* — ee 


Regiſter. 
"u Caravaca, 138. Therefiä wird Demuth Therefiä , und daß niemahl 


verbotten mehr Cloͤſter zu fliften,, 
. 144. Stiftung zu Villa nova, 148. 
152. ju Palenza, 164. ſeq. zu So⸗ 
ria, 176. zu Burgos, 182. ju Gra⸗ 
nata, 204. ſeq. ın den mühfamen 
Stiftungen hat GOtt Therefiam 
getröftet, 183. Cloͤſter mie zu vifitis 
ren 7— 218. 26. ihr Einfommen 
und Ausgab , und ihre Hand + Ars 
beit muß durchſucht werden , 220, 
“221. nichts weg gefchencft werben, 
ibid. Elofter Gebaͤu ſoll nicht groß 
ſeyn, und die Clauſur ſcharf, ibid. 
& 222. wie dero Beicht⸗ Vaͤtter fols 
fen befchaffen ER ibid. wann eine 
in ein anderes Cloſter verlangt vers 
fchickt zu werden, 223. Cloſters⸗Sa⸗ 
ungen follen ſcharf gehalten werben, 
225. 226. die Anhaltende wie , und 
von wem follen aufgenommen wer⸗ 
den zc.ibid. fiehe Viſitiren. 


- u. Communion , groß Berlangen 


zweyer Beiftlichen zur felbigen , 34. 
Communion verdienet oft nicht fo bil 
als eimblinder Sehorfam , 38. mit 
was für Meinung man ſoll commus 
nieiren , 39. eine Communion ift 


von eiteler Chr angefochten , 160. 


259. leg. aus Demuth + Mangel 


entftehet Trockenheit im Gebett, 261. 
262.264. an Demuth ift viel gelegen, 
267. ift die Wahrheit, fo Ehriftus 


liebet, 373. ift das Bundament geiſt⸗ 
- fihen Baus, 398. wieman darum 


foll betten und üben, 523. 


Erſter PP. Difcalceatorum Anfänger, 


17. 18. erfter Difcalceatinnen Lob, 
20, 55. PP. Difcalceatorum erfte 
Eilofters » Stiftung , 58. 59. 65. ꝛc. 
ihr Geift, Eifer und Predigen,s4rr. 
Therefia ermahnet ihre Töchter zu 


- Erhaltung erften Eifers, 141. Ars 
mucths wegen foll Feiner der Habit 


abgefhlagen werden , ı42. Lehr 
Therefiä wie dieſer Orden fol erhals 
ten werden, fo verfolgt würde, 147. 


ſeq. P. Marianus prophezeyhet,daß 


diefer Orden viele Martyrer wuͤrde 
haben, 158. ſiehe Eloftere » Stif: 


- tungen. Difcalceaten werden von 


den mitigieten Carmeliten abgeföns 
dert ; deren erſter Provincial P. 
Gratianus, 174. fiehe Beiftlichen, 
Diferetion fiche Beſcheidenheit. 


mächtigung heilig zu machen, 448. 9. _Dreyfaltigkeit Geheimnüß der 
Creutz pflegt GOtt zu geben für ihme Seelen mird entdeckt, und mit was 
“ ertiefene Dienften,ı90. 191. Dt : für Wuͤrckung, 283. 
‘ muß man nicht fürfchreiben mas für Durvelo Elofters » Stiftung PP. Dif- 

ein Creutz wir tragen wollen , 255. calceatorum, 53. 

216. welchen GOtt viel Ereuß zus 

ſchicket, 299. fiehe Verfolgung. €, 


Widerwaͤrtigkeit. u 2 

R Einbildungs / und Erfcheinugs+ Un⸗ 
. terfcheid „ 365. ſiehe Erſcheinung. 
Einſamkeit muß dem Gehorſam weis 


chen ı 28. 
Aaaa 2 Enge _ 


j D. 
Danckbarkeit Thereſiaͤ gegen ihre 
Wohlthaͤter, 193. 194. 


NRegiſter. 


Engelen, ihre Huͤlf wie man ſoll be⸗ 


gehren, 529. 
Erk anntnuͤß feiner felbft, ſchaͤndlich 
iſts ſich ſelbſt nicht erkennen, 239. 
eigne Erkanntnuͤß wie nothwendig, 
und wie durch GOttes Erkanntnuß 
dazu zu gelangen {m , 246. 247. 
was Öefahr dabey nun , 247. 
Erſcheinungen, wie man fich darin 


ſoll verhalten, 46. mie man gute 


° Erfcheinungen übel , und falfche 
— anmenden fönne, 47. Erfcheis 
nung des Verſtands Erklaͤrung/ 3 58. 

dero Würckungen, 359. Chriftum 
Fan man nicht befchreiben,ob er ſchon 

° erfchienen ift, 360. mit welchen man 

ſoll davon handlen, damit der Teus 


> felfih darin nicht einmiſche, 361. 
woas ein Einbildungs » Erfcheinung 


ſey, und mie Chriſtus hierin erfcheis 
ne, 363. 364. Erfcheinungs und 
Einbildungs Unterfcheid , 366. wie 
fih darin ein Beicht⸗ Yatter und 
DBeiht: Kind foll verhalten , 366. 
ſeq. Ehrifti Erfcheinung warum 
mannicht fol] verlangen , 368. 


8. 


eenfeurs erlediget Therefia einen 
8 Wohlthätern, 53. mie groß deflen 
Deinen, 376 


Sebler müffen in den Elöftern geftraft 
werden, damit fie nicht untergehen, 
218.fegg. mie fie follen angedeutet 

werden, 228.251. um anderer Sch» 

ler foll fih niemand befümmern, 
249. auch geringe feynd empfindlich, 
436.437» 


Stug des Geiſts, 339. fiche Geiſteo⸗ 


| " ae 

Freud des Himmel, fiche Jubel. 

Sreygebigteit GOttes gibt lieber viel 
als wenig ‚456. 

Fried der Welt bringt ewigen Krieg, 

: 436. falfchen Fried bringt die Suͤnd, 
und nachlaͤßige Geiſtlichen, 436. 
falſchen Frieden haben, die nach 
der Beicht in Suͤnden fallen: die 
ſich allein fuͤr Todtſuͤnden huͤten: ſo 

die Gelegenheit nicht meiden, 36. 


439. 440.441. 
Fuͤrſichtigkeit Thereſiaͤ, 66. 
G. 


Gaaben, ſiehe Gnad. 

Gebett, worin die Vollkommenheit 
deſſelben beſtehe, 22. Gebetts hal⸗ 
ben muß. Gehorſam und. Lieb des 
Naͤchſtens nicht MIR werden, 
23. Unterſcheid zwiſchen Verzuͤckung 
und Vertieffung im Gebett, 30. 
Vertieffung im Gebett wann, und 
wie ſchaͤdlich ſeye, 31. 32. Gebett 
iſt die Pfort der Seelen-Burg, 
241. beſtaͤndig muß man ſeyn ım 
Gebett, 252. 255. Trockenheit im 
Gebett , woraus entſtehe, 261.2624 
264. Öebetts Troft , Zartigfeit und 

- Süßigfeit: und deren Unterfcheid , 

. 270. derenfoll man fich nicht ruͤh⸗ 
men , 273. unruhige Gedancken fols 
len das Gebett nicht verhindern, 275. 
Gebetts Süßigkeit was feye, 277. 
278. fiehe Suͤßigkeit. Gebett der 
Rerfammlung.mwas feye, und mie 

geſchichts, 281. 282. darin die Ge⸗ 
dancken wollen inhalten, ſy⸗ 

ich / 
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lich, 284. was darin zu thun ſeye, 
ibid. deſſen Wuͤrckungen, 285. ſel⸗ 
biges ſucht der Teufel zu verhindern, 
286. leg. Vereinigungs Gebett mas 
ſeye, 290. ſiehe Dereinigung. Dem 
— des Gebetts nicht zu 
trauen, wofern die Werck nicht er⸗ 
folgen, 305. Gebett des Jubels was 
ſeye, und deſſen Wuͤrckungen, 347. 
348. auf dem —* des Gebetts ſe⸗ 
tzen zwey Ding das Leben in Gefahr, 
378. Gebett fuͤr einen Suͤnder iſt 
ein groſſes Allmoſen, 381. des Ge⸗ 
betts der Ruhſamkeit Wolluſt koͤn⸗ 
nen alle Welt⸗Peinen nicht verdie⸗ 
nen, 451. unterſchiedliche Gebett 
Dhereſiaͤ um unterſchiedliche Tugen⸗ 
den — 120. ſeqq. Gebett 
und Beſchaulichkeit wie begehrt, und 
geuͤbt ſollen werden, 527. 
Gedancken und Verſtand iſt nicht ein 
Ding, 274. unruhige Gedancken 
ſollen das Gebett nicht verhindern, 
275. ſiehe Vollkommenheit. 
Gedult, wie darum zu betten, und 
zu uͤben, 523. 
Gegenwarts GOttes, ihre Wuͤr⸗ 
ung, 383. ſiehe Gebett GOtt. 
Gehorſam zur Beſchaulichkeit behuͤlf⸗ 
lich, 390. Gehorſam der Diſcalcea⸗ 
tinnen, 5. den Gehorſamen kander 
Teufel nicht ſchaden, 19. die Ge⸗ 
horſamen regiert GOtt, 24. bringt 
zur Vollkommenheit,, 26. bereitet 
zur goͤttlichen Vereinigung, und 
gehet der Einſamkeit vor, 27. 28. 
Gehorſam verdienet mehr als ein H. 


Communion, 38. etlicher Diſcal⸗ 


ceatinnen, 74. 89. wie man ſelbigen 
arbetten und uͤben ſoll, 526. - 


Geiſtes⸗ Flug, was er ſehe, 319. 
ihm iſt unmoͤglich zu widerſtehen, 
ibid. dejjen Wuͤrckungen, 342. Fan 
nicht vom Teufel herfommen, 343. 
leq. defien weitere Befchaffenheit , 
344. 34 Unterſcheid zwifchen dem 
Geiſt und der Seelen , 383. feq. 
fiehe Seel. 

Geiſtliche, warum jego wenig geach⸗ 
tet, 80. vechtfchaffene Geiftliche flies 
ben das weltliche: und. woher des 
‚ren Unruhe entitehe, 201. mie ein 
Geiftliche fol aufgenommen werden, 
226. der Geiſtlichen Eonverfation ift 
nuͤtzlich, 269. wer ein wahrer Geiſt⸗ 

licher zu nennen, 398. follen unnöthis 
ge Sefchäften fliehen , 249. 

Gelegenbeit gibt feiner felbit Erkannt⸗ 

nuͤß. 28. ſeq. 

Gelehrte Leut begehrt Thereſia zu 
Beichtigern ihrer Cloͤſter, 90. 

Gerechtigkeit, wie zu erbeiten und 
zu üben. 524. 

Gericht am legten Tag, und das Ans 
geficht , Chriſti wie erfchröcklich wer⸗ 
den ſeyn, 365. 

Geringer Werckzeug gebraucht fich 
GOtt zu groffen Dingen, 69. 

Geſellſchaft der Geiftlichen fehrbefürs 
berlich , 269. ° 

Geſicht, fiehe Zrfcheinung. 

Gewiſſen, forein ift, fan: der Zeus 
fel nicht ſchaden, 19. Troftder Ges 
wiſſen » Aengfligern, 438. fiehe 
Scrupulos. Bu 

Glauben wie begehrt und geübt :foll 

werden , 526. 

Gnaden warum GOtt den Seelen 

mittheile, und felbige erzehlen kan 
Anan 3 nie⸗⸗ 


niemand fchaden , 239. innerliche 
pie 558* , 268. gnadenreiche 
Seel fan andern viel nugen , 301. 
fegg. GOtt iſt jeßo fo freygebig in 
Gnaden⸗ Saab als vor Zeiten , 
309. tie groͤſſere Gnaden wir von 
GoOtt empfangen , jemehr die Neu 
—* Suͤnd zunimmt, 350. Ver⸗ 
groͤſſerung der Gnaden vermehret 
die Begierd zu GOtt, 374. ſiehe 
Begierd. 

GoOtt unter aͤuſſerlichen Geſchaͤften 
muß man ſich zu GOtt wenden, 29. 
wunderliche GOttes Wuͤrckungen 
mit geringen Werckzeugen, 69. bey 
wahrer Verzuckung it GOtt in der 
Seelen, 293. GOtes Lieb kan man 
aus der Liebe des Nächftens abneh⸗ 
men , 305. mit GOtt vereinigte 
müffen viel leiden , 313. ſolche muß 

en ein grob Hertz haben , 332. fiehe 
ermäblung. In GOtt werden 

alle Sünden begangen , 307. Ders 
mehrung der Gnaden vergröffert Die 
Begierd zu GOtt, 374.von GOtt 
und ſeiner Barmhertzigkeit kan nicht 
genugſam geſagt werden, 379. GOt⸗ 
te8 Gegenwarts Wuͤrckungen, 383. 
gibt lieber mehr als wenig, 456. 
Gottes Huͤlfwie man ſoll erbetten, 


529. 
Granard Cloſters Stiftung , 204. 
‚ Teufels Gefpenft darwider, 207. 


208. ; 
P. Gratiani_ Lob, und wie den Difs 

calceaten Drden angenommen, ı 14. 

fegg. wird der erfte Drdens Provinz 

cial, 174. | 
Großmürbigkeit Therefid, 10. 13. 
Gutieres ſchoͤnes Lob, 90% 


— 


Heiligen ſoll man nachfolgen, und 
was an ihnen zu verwundern, 21. 

Heiligkeit unſerer Vorfahren hilft 
ung nicht, 21. der Heiligen Huͤlf 
pie wir follen begehren, 529: 

Hieronymi Gratiani Lob , und wie er 
ich in den Difcalceaten Drden bege⸗ 
en, 114. ſeqq. 

Hoffnung wie begehrt und geuͤbt ſoll 
werden, 526. leq. 

Hoͤllen Ort, dero Pein wie groß, 37€. 

Huͤlf GOttes, der Engelen und Hei⸗ 
ligen wie begehrt foll werden, 529, 


J. 
Jeſuiter ihre Huͤlf in Cloſter⸗Stif⸗ 
tungen, 11. 
Joannes A Cruce Diſcalceaten Or⸗ 
dens , 17. ſein Lob, 59. 
Jubels « Gebett mas feye und deſſen 
Wuͤrckungen, 347- 348» 


8. 


Reuſchheit mie man begehren und 


üben fol 1 525» 


8. 

Deben diefer Welt ift unſicher, 219. 

Beiden Chrifti warum der Beſchaulich⸗ 
Feit ergeben nicht koͤnnen betrachten , 
352.354. u : 

Beiden, mit GHDtt vereinigte müffen 
vielleiden, 313. 

Beyfchweftern wie aufgenommen fols 
fen werden , 227. 

Lieb des Nächfteng mie geübt fol wer⸗ 
den, 306. wiekine Seel mit Lieb 
werde verwundt, 320 en 

— i 


le 
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dieſer ficb8 Wund, mas, und wie 
ſie von GOtt ſeynd, 321. erloſche⸗ 
ne Lieb wie wiederum gu erneuern, 
13. Liebs⸗ Seuftzer Therefid,aor. 
leqq. 530, von ſechs unterſchiedlichen 
Liebe handlet Thereſia, 427. ꝛc. 
nach der Maaß der Liebe achtet GOtt 
die Werck, 432. Lieb braucht kei⸗ 
nen Verſtand, 446. aus Lieb hat 
ſich einer zum Leibeigenen bey den 
Tuͤrcken wollen machen, 447. zur 
beſtaͤndigen Lieb welche GOtt habe 
beruffen, as 4. ſtarcke Lieb 454. ob zwi⸗ 
Sa derLieb u. Willen einlinterfcheid 
eye, bid. & ſeq. wie dieLieb begehrt u. 
geübt ſoll werden r27.alle koͤnnen lies 
ben,23.Lieb des Naͤchſtens, 28. aus Dis 
ſer kan man die Goͤttliche abnehmen, 
zoc, auch in geringen Sachen ſoll 
man ſie uͤben, ibid. Zr 


M. 


Malagons Elofters Stiftung, go 

MWaͤngel Ir: $ebler. en 

Wanzerd Cloſters⸗ Stiftung ‚, Sr. 

WMarid Demuth in Unterwerfung ihr 
res Verſtands, 458. 


Mariani Diſcalc. Lob 78. ſegg prophe⸗ 

jeihet viele Martyren im Diſcalcea⸗ 

- ten Orden, ı58. | 

Martyr viele im Difcalceaten Orden 
werden ſeyn, 158. 

Medine del Campo Cloſters » Stif⸗ 

tung, 11. 

Melancholiſche feynd zum geiftlichen 
Orden untüchtig , go. ihre Eigens 
ſchaften, ibid. & leqq. wie ihnen 

uunu helfen, 44. 


. 


Menſchheit Chriſti fihe Christus, 
üffen uns in dem Gebett der 
Menſchheit Chrifti erinnern, 351. 
352. warum folches nicht koͤnnen 
thun der Beſchaulichkeit ergebene, 
352.353. Menfchheit Ehrifti ft übers 
aus. fchön ; fein Angeficht aber im 
legten Gericht erſchroͤcklich, 364. 


367. 
Mortification fiche Abtoͤdtung. 


MM 
Nachreden viele müffen mit GOtt 
Bereinigte leiden, 313. 
Nicolai à JElu Difcalc. £ob. 177. 178. 


D. 

Obrigkeit muß liebsfreundlich ; in 
Drdens s Sakungen aber fireng 
feyn,218. 224. 225. don dero Wahl 
und Abfeßung, 220. Oberer follger 

en einen nicht mehr£ieb und Freund⸗ 
—* zeigen als anderen. 224. ſoll 
nicht mehr als ertraͤglich aufladen, 


* 227. 

Offenbahrung ſoll ohne den Beicht⸗ 
Vatter nicht geglaubt werden, 47. 
48.328. mie ſolche innerlich geſchicht, 

28. 323. Dffenbahrung grofler Ge⸗ 

heimnuͤß, 371. 

Ohnmacht Thereſiaͤ wird für eine 
Verʒuckung gehalten, 36. 

Ordens» Übertrettungen müffen ges 
firaft werden , damit Die Elöfter 

nicht untergehen, 218. 


P. 
Palenzd Cloſters⸗Stiftung, 144. dabey 
wunderbarliche GOttes Schickung, 


171e Das 


Nesifter; | 


Paftranifche Manns und Xbeib + Elos 
fters Stiftungen , 77. leqq. 
Priorinnen ermahnet Therefia , Br. 
86. leg. tie felbige muͤſſen befchaffen 
feyn, 224.227. fiehe Obrigkeit, 
Provincialder Difcalceaten ift der erſt 
geroefen P. Sratianus, 174. 


N. 


Reden, wie HDtt die Seelen unter, 
par anrede , 324. hiebey Fan 
‚Betrug ſeyn, ibid.fiehe Wort. 

Reformation und Abfönderung der 
Difealceaten von denen Carmeliten, 
und was Mühe diefes Therefid habe 
gefoftet , 174. 175. 

Reinigkeir des Gewiſſens, 260. 2%1. 

Ruhſamkeits-Gebette, deſſen Ber 

ſchreibung, 449. ſiehe Gebett. 

Reu unſerer Suͤnden nimmt deſto 
mehr zu, je mehrere Gnaden wir 
von GOtt empfangen, 350. mer 
dieſe Reu hat, foͤrcht ſich nicht fuͤr 
der Hoͤllen, 351. wie um Reu zu 

: betten, und zu uͤben, 520, 


©. 


Sacrament des Altars Thereſiaͤ Eh⸗ 
rerbietſamkeit gegen daſſelbe, 16. 
17. Wunder⸗-Werck ben ſacramen⸗ 
taliſcher Feſtivitaͤt und Proceßion, 
13 1. ſiche Communion. 

Salmantiſche Cloſters- Stiftung, 
wie der Teufel ſelbige hat wollen ver⸗ 
hinderen, 83. 84. feine hat fo viel 
gelitten als dieſe r 4 

Sa omons Hohes Lied verſtehen nicht, 
welche inder Liebe nicht ſeynd geübt, 


431. Seiftliche Förmen Nugen dar⸗ 
aus fchöpfen, ibid, 
Sagungen des Ordens follen ſcharf 
._ gehalten werden, 225. 226. 
Schaͤnckungen, fo R Marid zu 
— geſchehen, erloͤſen von der 
en, SI. 

9. Schrift mie weniger man verftchet, 
je hoͤher ift zuachten, 430. 
— Seelen, Troſt fuͤr dies 

elbe, 338. 
Seelen⸗ Kifer Thereſiaͤ, 6. — 
iſt herrlich, 7. Seel it ein chryſtal⸗ 

line Burg, dero Ring⸗Mauren der 

Leib, 238. 239. die Pfort iſt das 

Gebett, 241. ein Seel Fan in ſich 

elbſt gehen, 240. der Seelen⸗Buͤrg 
immeren, 219. in unſeren Seelen 
ſeynd groſſe Wunder verborgen, 

277. vereinigte Seelen mit GOtt 

muͤſſen viel ausftehen , Nachreden, 

Krandheiten, Beängftigung ‚312. 

fegg. 2c. Dadurch fommen fie zu Ers 
kanntnuͤß ihrer Nichtigkeit , mer 
mit GOit willvermählet feyn, muß 

Dazu eingroß Verlangen haben, 3 17. 

tie die Seel mit Lieb werde vers 
wundt, ibid. mie ohne Pein von 

GOtt werde ermuntert, 323. Seel, 
ſo den Flug des Geiftes hat, leidet 

grofle Pein, — Tod, ꝛc. 

344. dero weitere Beſchaffenheit, 

345. ꝛc. vr Beiftess Sina. GSeet 

mußgroß feyn, darin GOtt woh⸗ 
net, und in der die Heil. Dreyfaltigs 
keit wird entdeckt, 382. Seelen und 

Geiſt Unterfcheid , 2184. Vermaͤh⸗ 

lung Ehriftimit der Seelen wie ges 
ſchehe, wie Chriftus Darin lebe, und 

bie Seel beſchaffen fey, 3; 23% 

che 


Negiftere 
r fieheDermäblung, Vereinigung. Sünder. bettenfür einen, Sünder. ift 
„Ein folche Seel iſt ficher ihrer Sees  ein.geoffes Allmofen „381. Sünder 
igkeit, lebt allegeit im Frieden 387. genieſſen ‚eines falſchen Sriedeng , 
wie in. folcher Seel zugleich Fried 436.439. ſollen ſich hüten für altjeit 
und —— , 388. innerlich iſt einerley Suͤnd, 439. ſiehe Sried. 
inihr Ruhe, aͤuſſerlich Unruhe, und Suͤßigkeit des Gebetts was feye, 276. 
iftihralles zu gering, twas fie hut, 2.277. mie, felbige beſchaffen, und 
\ Rn wie ‚und was für, Seelen fie. duch Demuth ju.erlangen , 279. 
ſollen helfen befürdern , 419. Ste , 280. 0b man nach felbiger ſoll trach⸗ 
len Lieb⸗Seuftzer Therefiü, 405. ten, 280. 


‚ fegg.. T. 
Segobiaͤ Elofters, Stiftung, 101. Thereſtaͤ Seelen » Eifer , 6. erlangt 
Sendfcbreiben Therefid an unters ehre —— und 3*— 
ſchiedliche, 466. leqq. fen% Elöfer zu erbauen „9% 10. 
Seuftzer der Liebe Therefid 405. fegge "ihre Großmüthigkeit,, 10. 13. _flife 
Sevilld Cloſters + Stiftung, 114. et das Chofker zu Medina dei Cam⸗ 
119. ſeq. ift fehr mühfam gemefen, . po, 11. fiche Cloftere-Stiftungen. 
. 327. 129. deflen erfte Nonnen Bea⸗ —* groſſe Reverentz gegen das 
— Sacrament, 16. ı7. ihre 
efcheidenheit,, 3. will, ihre Clöfter 
gang arm oder wohl verfehen haben, 
so, erföfet einen Wohlthaͤter aus 
: dem Segfeur, s3. ihre ——— 
66. folgt mehr dem Beichtvatter, 
- als den Dffenbahrungen-, 78. wo⸗ 
: gu fie die Priorinnen ermahnet,g sic. 
mare in. der Arbeit Die erſte, Damit 
andere möchten ruhen ‚, 92. ihre 
Schwere Reiß und Kranckheit, 121. 
feg. Danckbarkeit, 130. 193. ers 
mahnet ihre Töchter zur Reformas 


atricis Leben und Lob. 132. 
Seidens Wücmleine Eigenfchaften 
mit dem Bereinigungs+ Öebett vers 
glichen, 295.fegg: wie es den Saar: 
Wlxen von ſich wirft, und ſtirbt, 302, 
Sicher ſeynd wir nicht in dieſem Leben, 


259 4t 
Soriaͤ — ⸗Stiftung, 176. 
‚fegg. deſſen Stifterin Beatrix de 
Veamonte , ibid. 
Starckmuͤt higkeit Therefid , 10.13. 
wie Diefelbe zu begehren und zuüben, 


P7 


522. 
Eriftung ‚fiche Clofters » Stiftung. 
und, graufamer Stand einer Todt- 
Suͤnd mit einer Gleichnüßerfläret, 
213. 244. Frucht aus deſſen Ers 
Fanntnüß , 244. 245. warum GOtt 
die Sünd zuläßt, 256. viele enthals 


- . gen fich der Sünden , 260. feg. fies 


he Beu. Alle Suͤnden werden be⸗ 
gangen gegen GOtt, 371. 
Chereſ. Schriften IL, Theil, 


tion und erften Eifer, 141. ihr wird 


* 


verbotten mehrere Cloͤſter zu bauen, 


144. wird faͤlſchlich verklagt, dars 


über ſie ſich erfreuet, 145. gibt den 


Pp. Diſcalceaten Unterricht zu Er⸗ 
haltung des Ordens in Verfolgung, 


147. ſoͤndert die Difcalceaten von 
den Earmeliten, und redet ihre Kins 


der an, 174, 175, indenmühfamen 
—A 


Sti ⸗ 


nA 


Regiſter. 


Etiftungen hat GoOtt fie getroͤſtet, 


ſteht geoffe Beſchwernuß in der 
Stiftung zu Borgos gus 188.192. 


unterrichtet, wie 


ihre Cloͤſter ſeyen 
viſitiren, 21a: feag. Chriſtus 


ſchenckt ihr ſeine Schmertzen und 


Marter, 340. ſeq. wie ſich Chriſtus 


“ mit Thereſia vermählet hat , 384. 


Thereſiaͤ Seelen Liebs⸗GSeuftzer, 
405. & leqq- handlet von ſechs uns 


terſchiedlichen Liebden, 426. leqq. 
warum fie über das hohe Lied Sas 


lomonis habe gefchrieben , 43 3. 1eq. 


“ ihre Unterſchiedliche Sendfchreiben, 


466. ſeqq. | 


nüffen ihrer Tugenden an ihre 


9 I. 
—— Relationes oder Verjeich⸗ 


zu 


Beichtvaͤtter. 


VHerzeichnuͤß. Ihr Gebett, Liebe 


GoOites, 487. Bußwerck, Ein⸗ 


ſamkeit, 489. Abſcheu im Eſſen, 


Schlaffen und Leſen, Reinigkeit des 
Gewiſſens, Dolltommenheit, Ger 
horfam , Armuth , ibid. & 490. 
Meltverachtung, Meidung meltlis 


cher Gefchäften und Kurtzweilen; 


Begierd zu GOtt, Lieb gegen From⸗ 


me, Großmüthigfeit, 490. 491. 


eiteler Ehr Sliehung , Begierd zu 
feiden , feinen zu urtheilen , 492. ' 


Erinnerung GOttes, Anfechtuns 
gen, 493. Würckungen Heil. Com⸗ 


‘ munion, 494. berfchmweiget nichts, 


und nimmt ihrer Schler Strafan, 


495. ’ u 
. Derzeihnüß. Erſcheinungen, 
Rersückungen, Armuth, Vertrauen 
ju Gon Mittleiden zu den Ars 
men , 496. lea. Machreden Übers 


tragung, Entfchlagung aller Ding, 


Prophezeihung , Geiftes Srepheit, 


* 
r- 


muth, 


keit, 


ibia 8efade Lieh der Menſchen und 


Effen a 3 1 
498. Se Be GOties — 
muth, Begierd zu leiden, Prophe⸗ 
zeihung, Meidung der Suͤnd, 499. 
00. 


— 
II. Verzeichnuͤß. Betrachtungen 


Demuth, Erfheinungen, Sorcht, 


| * ihres Geiſtes, sca, feg. Eifs 
4 


r des Seelen Heyls, Lieb der Ges 
lehrten, 3 so4. Glaub, Ge 
horfam, Tugend, Begierd, ihre 
Schriften , soss Sc6. Gemiffeng 
Reinigkeit, Gehorfam , ‘Leidens, 
ame Lieb det Feinden, Ar 

‚, Anfechtung, Creutz und Lei⸗ 
den, ibid, & 507. Erinnerung der 
Sünden, Keufchheit und Reinig⸗ 
Lob GOttes, Erſcheinungen, 


08. 
1V. Verzeichnuͤß. Gegenwart GOt⸗ 


tes, Derfammlung , 509. Schla 

der Seelen » Kräften, Dereimauno 
Verzuͤckung, sıo. sur. Extafis, 
raptus , 512. Flug des Geiſtes, Ans 
trieb, ibid: & f13 Liebs⸗ Wunden, 
514. Petrus Alcantara, in welchen 
Puncten Therefid Geift approbirt , 
516. ie gebettet um — 
Tugenden, 520. ihre Liebfeufßer „ 


530. ihre Betrachtungen über das 


Heil. Vatter Unſer, $33. fegg. 


Therefis de Laritz Dreptägiges Kind 


hat geredet, 96. ift Stifterin des 
Elofirrs iu Alba, 95. ihre Tugend, 


9 * 
Tod, in Podts + Nöthen ftellt der 


Teufelgemaltignach, 76. welche den 
od verlangen ; 299, 
LE Ze | Todt⸗ 


Regiſter. 


Todt⸗ Suͤnd, ſiehe Suͤnd. 
Toletaniſche | 
66. ſeq. deſſen grofle Armuth, 68. 
„aber geoffer Troſt daſelbſten, 72. 
deſſen Gehorſam, und groſſe Ders 
ſprechung Chriſti zu dieſem Cloſter, 


4. 5. 
— im Gebett, entſtehet aus 
Mangel der Demuth, 2601. 262. 264. 
GOtt probiert uns dardurch, 263. 
Troſt man muß nicht viel fuchen,, ass. 
Troſt und Suͤßigkeit im Gebert Uns 
terfcheid , 271. deſſen ſoll man ſich 
im Gebett nicht ruͤhmen, 273. ſiehe 
Gebett. Suͤßigkeit. 
Tugenden, Tugendſame ſeynd mehr 
zu loben, als die Offenbahrungen 
haben, 49. in Tugenden muß man 
‚zunehmen , 310. Therefid Relatio- 
nes oder Verzeihnüffen — — 
enden, 487. legg. wie, und mt 
he Tugenden Therefia von GOtt 
habe begehrt, 1 


DallifolerEfofters» Stiftung, rr. 
Darter Unjers ; Therefiä Betrach⸗ 
tungen Darüber ,. 533. fegg. 
Veas Elofters Stiftung, und Stif 

terin wundere Belehrung , 105.106. 
felbige Stiftung hat den Teufel vers 

. * /107. 
Velalquez Biſchof zu Olma Lob, 106. 


Vereinigungs Gebetts⸗-Beſchrei⸗ 


bung, 292. viele Thereſiaͤ Töchter 
fommen hinzu ‚ ibid. auf mas Ma; 
nier, ibid. ıft ein Himmel, und ſuͤſ⸗ 
ie Tod „ibid: hierin Pan fich der 

eufel nicht einmifhen , 291. Ducch 
eigenen Fleiß koͤnnen wir Darzunicht 
gelangen, 294. wird mit einem Seis 


den» Würmlein verglichen ‚_uud: 


fofters » Stiftung, 


. was deffen Würcfüngen, 297.297. 
in dem Vereinigungs Gebett ıjt 
Ereus und Tod verlangen, 299. 
vereinigen müffen wir. unferen Wil⸗ 
len mit dem Göttlihen, 302. ſiehe 
Willen, Diefer ıftdieficherite Ders 
einigung, 304. iftgleich einer Heu; 
raths » Derfprehung, 309. Diefe 
Berheurachs » Vereinigung Eoftet 
viel Leids und bag eng Mar ‚ 
312, Dereinigungs und Vermaͤh⸗ 
lungs Unterſcheid, 381. ſiehe Vers 
mäblung. Vereinigte mit GOtt 
leiden viel Nachreden , 313. achten 
nichtanderer Leut Lob’, 314. leiden 
. Krankheiten, Beängftigungen, da⸗ 
Damit fie zur Erkanntnuͤß ihrer Nich⸗ 
tigfeit gelangen , 315. 316. 
Derfolgung des Difealceaten Drdeng, 

148. 149. duch den Spaniſchen 
König — gelindert, 149. 
ſiehe Creutʒ. Widerwaͤrtigkeit. 
Verlangen zu GOtt ſiehe Degierd. 
Vermaͤhlung mit GOtt erfordert ein 


—— Verlangen, 320, item ein 
geofes Derk „ 332. Unterfcheid. 
zwifchen Bermählung und Berti: 


nigung, 381.386. wie fich Chriſtus 
mit Therefia habe vermählet , 384. 
Geiftliche wie gefchehe, 387. bey fols 
cher. Vermählung wie Ehriftus in 
der Seelen lebe, und die Seel bes 
ſchaffen ſey, 386. ſeqq. fiehel Dereis 
nigung. Seel. Hat groffe Begierd 
zu leiden, und GOtt zu dienen, 390. 
leg. wie GhDtt folhe Seelen auf⸗ 
muntere : förchten den Teufel nicht, 
und haben viel Verzuͤckungen, 392. 
- 393. warum GOtt ihnen ſolche 
Gnaden mitsheile,, 397. 
— Ver⸗ 


end 


. EE —————— 
\ aa ra 


2 


Pegifter. | 


Verſammlungs Gebett was feye, 281. 
ſiehe Gebett. Be 
DVerftand und Gedancken ift nicht ein 
Ding, 273. 354. Belchreibungder 
ne des Verſtands, 358. 
ſiehe Erſcheinungen. 
Vertrauen ſoll man auf GOtt das 
zeitliche belangend, F. NER 
Derzeiben , Groſſe Boßheit nicht 
wollen verzeihen, 372. 
Derzuckunge » und Vertieffungs⸗Un⸗ 
terfcheid, fo Doc) oft falfch ift , 30. 
36. 2c. fommtoft aus Blödigfeit der 
ratur, und wie feige abzubelfen, 
287.288. inmwahrer Verzuckung ift 
Gott in der Seelen, 293. Verju⸗ 
ungen feynd unterſchiedlich, 332. 
feg. mag in felbiger geſchieht, ibid. 
334. 337. was die Seel in der Ders 
ujuckung thue, ‚455. feq. ob dieſes 
dann auch etwas verdiene , ibid. 
Villenovz Elofter» Stiftung, 148. 
Diefe if von GOtt befohlen worden, 
152. Leben und Wandel diefes Clo⸗ 
Vificator der Elöfter muß GOtt por 


Augen haben, 220. foll des Clo⸗ 


fters Ein » und Ausgab durchfuchen, 
221.foll nicht einer allein glauben, 
fonderen bey andernnachfragen, 223. 
224. wie behutfam er feyn foll, 228. 
tie, und was er in der Viſitation 
fol nachfragen, 218. ſeqq. 230. ſeqq. 
Unvolltommenfiche Vollkommen. 
Vollkommenheit Weeg zu derfelben 
ift nicht gefährlich , 19. 28. 255. 
darzu befürdert der Gehorſam, 26. 
um Wolltommenheits « Gedandın 
und Wort wie Therefiagebetten,s a2. 





W. u 

Wabrbeit, Weeg derfelben 417. in 

- felbiger fol manmwanderen; dann fie 
iftdievon Ehrifto geliebte Demuth, 
ibid. Wahrheit des Geiftö wie bes 
gehrt undgeubtfoll werden , 528. 

Waſſer wunderbarlid von P. Antos 
nio verfchaft , 65. 

Were, fo GOtt und Marid zu Chr 
ren gefehehen- , erlöfen von der Hoͤl⸗ 
len, sı.52. die Werck achtet GOtt 
nad) der Sieb, 432. 

Weinen viele aus Blödigfeit der Na⸗ 
- tur, fofhädlid iſt, 346.347. 
Mill denfelben oder feinen Widermils 
fen überwinden wird ein HErr über 
ſich felbft, 27. unfern mit dem göftlis 
chen Willen fönnen wir vereinbaren, 
303. welcher fey der göttliche Will, 
08 ob zrifchen dem Willen und 
iebein Unterfcheid ſey, 457- 458. 

Wobirbäters muß man im Gebett 

eingedenckſeyn, 30. 

Wort , foder H. Schrift nicht gemäß 
ſeynd, ſoll man für teuflifch halten , 
und woraus Diefes zu erkennen, 326. 

gute Wort Fan zwar der Teufel nach⸗ 

machen, aber ohne Wuͤrckung, 330. 
ob man fih von folchen Worten fan 
abwenden, ibid. 

Wunden der Liebe mag feyen, 321. 

„fiehe Liebe, 

YDunder » Werck bey facramentalis 
(er Proceßion ı3 1.an Waſſer quel⸗ 
en, 65: 


Zimmeren der Seden- Burg, warum 
das erfte dunckel, 249. 
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